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Vorwort. 


Seit  in  dem  Vcriaufo  jener  grosson  Wcchsolbonohnngen  swischen  Orient  und  Occi- 
dcDt,  welche  Ina  zam  Anbruche  der  lIcuEcit  dio  Wcltgesdiichtc  llherhaupt  in  sich 
Bchlicflsen,  das  j^cisti^'r  Ucbcrgcwicht  sifli  cn<lpiltifr  juif  «Ii«'  St  ito  «los  Wtst>  iis  geneigt 
hat,  sind  die  Lütul»  r  «l^s  Ostens  ini'lir  uinl  mehr,  .-ils  ilic  Oltjci-tc  anzirlien<lster  wis^i'ii- 
s<liaftliclnr  IiitraclifiiMir.  in  diii  Grsiilitskrcis  der  Lun>|»;iisi-lion  Forschung  jr^trclfii. 
Alii-r  in  FuI'T«'  rim-c  i'iL'fiitliiiinlu-lirn  liistorisrlHH  Kiitwifkluiiir  p-^<'||jili  ilii-sr  AiiiiiilnTiiiij,' 
üstlicher  Gebiete  an  unser  Vcr.stiUnliiiss  keiniswt-jjs  nach  Masti^ihe  ihrer  ruumliehen 
Entfomiing  vom  Abcndlando.  Erdrftumo  wie  Grieehenknd  und  Kleinasion,  Syrien  und 
Aegypten,  ja  sdbst  Indien  und  Ostasien  sind  den  europfttschen  Cohortrigera  nicht  so 
^    bingo  nnd  nidit  so  grOndlieh  vcrsehloMcn  gcUicbcn  als  Naebbargegcndon,  welche  noch 
^     innerhalb  ansere^i  Krtltlioilcs,  an  Aer  Ostlichen  SehwcUe  unseres  Coltnrkreiscs  lii^^on.  In 
jenen  ferneren  rJUHlem  hat  schon  friilizeiti-r  ilie  ^faelitanslireitong  italionischcr  TJcnu 
büken,  dann  die  Inten-ention  westi  uiii|i;iiselii>r  StJiaten  ZustiSnde  freselmtVen,  %seK  lie  .lueli 
<I<-iii  scll(stli)sen  Au^.'e  d<'r  \\'i<'<eii-('l\,-it't  ^est.'tttcti  ti.  -;irli  <lnreli  dir*  Ni-ln'l  linllim ytliisc-lier 
Naelineliten  o<ler  vüllij^er  Unkenntniss  ^^ie<^reieil  lialia  zu  hnn  lien.   (iermle  weil  wir  <'s  in 
der  Qcschichtc  der  Menschheit  mit  einem  lebensvollen  Organismus  wirkender  KrUftc  za 
g    thiin  haben,  darf  man  yon  jenem  grossen  Proocsao  nicht  das  Bild  eines  in  conocntrischcn 
Ringen  sich  erwoitemden  Kreises  erwarten.  Zumal  die  froheren  Jahrhnndorte  standen 
theilweiao  unter  dem  Banne  romantischer  Ansehannagen,  unter  welchem  der  Forschangs- 
>       drang  und  der  Wa;L"  !:ititli  d(^!»  mensehlichen  Oeistrs  abenteaorlustig  die  nächsten  Stnfen 
>      überspranpen  und  hieii  mit  Vorliehe  auf  das  Fernste,  Knth'-jenste  warfen.    Jen*'  lievur- 
zuj^ten  Lilnder  hesassen  Ja  zum  TImm!'-  auch  die  Würde  eim  s  hrdiereii  AHi-rs  ilirer  ver- 
schollenen Cultur  und  damit  ein  Heizniiltel,  desM  ii  Anziehuii^^-iknift  im  Völkerverkehro 
^      nicuinlä  erlistdit.   Andererseits  hat  die  politiselic  Auöi>riigung  der  bcüden  ^rrossen  ( 'ultur- 
mJIchtc,  der  ahondittndiachcn  and  der  mohammedanischen  Wdt,  aar  Folge  gehabt,  dnss 
^     in  Zcitrflumen,  wo  sich  diese  Hnchte  gcgondnan^or  nicht  in  fiiedhchem  Wetteifer,  son- 
)     dorn  in  hlatigon  Fehden  erprohton,  aosgedehnto  Gronsgohioto  blos  mit  Rücksicht  auf 
^     krif^fcrischc  Abwehr  gleieliHnin  als  BoUworke  organisirt  oder,  wofern  sie  sich  in  ihrem 
N»tary.ustande  dazu  besonders  ei^nieten,  möglichst  in  diesem  Zustande  belassen  wurden. 
9  So  ist  es  irekommen.  tl.iss  iMi^nicii-Herei-irovina  «rlejeli  einem  Krvst;ill,  der  ilas 

*  l'riiu'ij»  sfiiiir  lülilunir  in  -ich  mHi^i  ti'ägt,  seit  <h'r  tiirkisclnii  l'jiiliiTuiitr.  das  ist  seit 

*  vicrbundert  Jahren,  dem  Aheiidlaiule  völlig  fremd,  in  sieii  geschlossen  und  eigenartig 
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gcgonUberstand.  Bis  in  die  allcrlctxtc  Zeit  sind  die  SpicgcUlHehen  dieses  Kry Stalls  von 
dem  Anhimch  abcndländisehen  Geistes  nnlicriihrt»  seine  Ecken  und  Kanten  scharf  und 

«  liiicidif^f  geldk  lx  n.  Di  r  uiiln  si  lin  ililirlic  Zustaml  (l»r  Oommiuiicationcn  und  Wrki'hrs- 
iiiitt«  1,  die  Si  liwierijrkfiteii  der  Unterkunft  und  Verpflegung  selbst  fllr  al>;,'.-Iiilrti^te  «Ein- 
ili'iii^lin;,';!''',  die  inisstnniisclii',  Frcni'li'  stn'ri;^''  jilnv.-isciul«'  TTnltmiLT  drc  r.<'vülk<'ninp, 

wcIcIk'.  piiizlicli  unviTtraut  mit  ili  n  anv-i n  n  ru  trirlisüiitti  lii  alti-ihlläntlisi-lifr  \\  i>--<>n 
sclialt,  in  di'ni  haniiloscötcn  lii;,'iiinuii  «auili  rndor  Fonsclicr  diu  Qucllu  tiül'cr  und  gcfillir 
lieher  Erregung  fand,  —  das  schirmte  sicherer  als  Mauern  und  TbOrmo  dieses  Schatten" 
reich  vor  der  Fackel  des  Helios  und  dem  lichtrollen  Antlitz  der  Pallas  Athene.  Nur 
selten  bat  ein  Geologe  mit  umfassendem  Blicke  wie  Ami  Bouö,  ein  Botaniker  wie 
Sendtner,  soU-licn  Hemmnissen  trotzend,  dte  LUndor  aa  der  Bosna  und  Narcnta  durch- 
krcuxt.  Scheu  und  v(TL'inz<>lt  drangen  Mitthcilunp-n  aus  diesen  wald-  und  fdsstarri  ndt-n 
K'c  irionen  zu  uns  und  konnti  so  vvcitli\ nll  siu  auch  si-iu  ninclitcu,  dofli  nie  auf  Voll 
st;unii;,'^kcit  oder  aufli  nui'  aul  ( i('naiiii.'ki"it  Ansjirurli  niarliMi.  I  nd  ^'cradf  liier  wilro, 
bei  der  ^eulioit  m»  violcr  Nai  liriiliti  u  und  ISutizcu  wiudcibolti!  Nailiprüfung  und  stete 
Erweiterung  unserer  Kenntnisse  ein  dringendes  Bedttrfiitsa  gewesen.  An  die  Fersen 
der  nnaulSngliehen  Bekanntgabe  heftete  sich  oft  genug  das  MissverstKndnissj  wir  er- 
innern heispidshalber  an  die  Auffassung,  welche  die  mittelulterliehen  Grabsteine,  un- 
getrennt von  den  rOmischen  Alter&tlmerti,  durch  einen  so  Misgeseiehneton  Geographen 
und  Alti-rtliuuisforscher  wie  Hcinrifh  Kiepert,  einen  Sjiccialistt  n  in  Dingen  der  Balkan- 
lialKinscl,  (im  Auliangc  zu  UlauV  „Ürit^i  ii")  crfaliri  n  halien  un<l  i-rfalin  ii  inusstcn.  Ks 
raudcti  sidi  dann  aurli  Jliiuucr.  vs>  !rlic.  zuweilen  mit  leielid  rem  l'ii^tzeitj-  an  Wi-M  ii 
und  <  iewi>senliarti;:keil,  die  Seiiw  iei  i-keilen  uui  ilircr  öcHtst  \n  illen  aiilsueliti-n  uiiil  sieli 
begniiyten,  dem  kSeusalioutiljedüiini»  des  Publicums  vorUlwr^eheudti  J5ui'rii;diguu|^  zu 
bieten.  Sic  l»«chten  uns,  zumeist  knapp  vor  der  Wende  in  den  Schicksalen  Bosniens 
und  der  Ilorccgovina,  muUn  nun  m^tum  und  iet  Wisscnscliaflt  iu  Grossen  und  Ganaen 
keinen  Gewinn. 

Wie  aber  aus  scheinbaren  Verspätungen  im  Leben  Einzelner  und  pinzer  Völker 
unil  Länder  oft  prossc  Vortlioile  crwaehsen,  »o  hat  auch  die  \Vis>enselia)t,  Itusnieu  und 
der  Heree;r<>vina  ^cgenllbcr,  von  ji-ner  Ver/nir-  nuiir  diijijielten  (»euiiiu.  Für's  Krsfe  tritt 
sie,  zumal  iu  ihren  Junji;en  Diseiplinen,  wie  d<  r  Kllmo^aapliie  und  der  J^ralli^t^^^isl•ilen 
Aivhaologic,  gereifter,  mehr  gesiclierlen  Sehrittes  au  die  umfassende  Aufgabe  heran, 
die  ihr  in  den  genannten  Ländern  gestellt  ist  Diesem  Vorzug  des  eiforschenden  Or- 
gancB  entspricht  andererseits  ein  noch  werthvollerer  Vonnge  des  Objeetes,  das  ist  der 
beiden  Länder  selbst  als  nahezu  jnngfrttnlicher  GeUoto  alterthnms-,  volks-  und  natur- 
kundlicher Studien.  In  dieser  iägensohalt  sind  sie  uns  iinv«t|^ichlicfa  viel  rdner, 
ursjiriln^diehor,  unve;  !:  1  rliter  lUxjrlicfert  als  viele  andere  Ciehiete,  in  welehen  die  Wissen 
si-haft  li  idierer  Jalirliunderte  ihr  oft  so  un/.nl.iiiL;lieli(  s  Werk  vollhraeht  hat.  Die  Ah- 
gesehii-deidi'  if  lli'^iiiens  und  der  Ileree^ovina  war  der  KrlinltnuL''  areliat-ielier  Lelieiis- 
formeu  in  lioiieni  <ira<le  jriinsti;;.  Iu  Tiaeht  und  Sitte,  in  Sjtraelie  und  i>ied.  in(M'werl>e 
und  Kunsthandwerk,  kurz  in  jeder  geistigen  und  tcchuiHchen  liezicbung  sind  hier  die 
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Farben  and  Typen  Tcr«!ang(^er  CTuItorrpoctifin  dor  MenMclihcit  in  prttfnuuitcr  8chitrfo 
lebendig  gpblirlM^n.  Dasu  kommt  noch,  •l.-i»'  <1<t  Kclilliau,  A-  v  S!i'  (~ '  ril)au  uikI  ainlrra 
prilbowofiPiulo  Factwn  unserer  CiiUur  lii<'r  Im»  in  ili«-  alli  ilrt/ti'  /l  it  \v<  ilt  r  in  soK  Ikt 
FlHf'lu'liausfli'lituinjr,  nocli  so  ti<  t"  liinal»  wie  in  andi  rcu  iJiii'l'  rn  vnn  «1. m  limli  ti  I'» -itz 
iTixritV<  Ti  lialtfii,  in  xvclchcni  ilii-  moimincnlalcn  Zrniriiis-.c  jt-ru  r  ( ii -'■liu  lit.--jii  ri'idi'n 
si-liluuiuKTii.  hl  ungestörter  Si-Iiit  liltiil'ol«;«'  liarrti  ii  n\u  unter  (k-röU  und  Alour,  in  llölilon 
und  Wlildern,  auf  einsamor,  vindilberwuhtcr  Iki^bcno  und  unter  der  tiefen,  fetten 
Sdiolte  des  Tbalgmndc»  ihrer  Aufcrwcckung  en^cgen. 

Aus  Denkmftlerfiindcn  und  Schrifiscugnisiien  wissen  wir,  dass  eich  iUr  den  Arehfto- 
logen  and  Historiker  kaum  ein  allseitig  dankbarerer,  inten  s>antore  Fmiren  in  nn 
unterbntelnii*  r  Folire  nnre5.'enilcr  Liimlerrauni  (lenken  lasst  als  dieses  (irlijct  im  Nord- 
westen d'  T  I!;illvaiiliailiiii>'  l.  Ilaiidi  lt  sii  h  ihn-h  um  'las  Na<diliarL'el»iet  ludiens  und  der 
<;ri<'elii^4-iien  W  elt,  den  \'(>r|ii»ii n  ili  >  <  te,  idi  nt-i.  den  Sturnilxx'k  d'  s  Mm-ii'  idaiides.  — 
in  ülteätcr  Zeit  um  dub  (Jeliiet,  wck-hes  indoyerniuniscLe  hicdkr  aul  ihren  W  anderungeii 
von  Nordost  nack  SOdwost  zuerst  erreichen  mnssten,  und  von  dessen  Gronzhghen  sie 
den  Blick  auf  das  wildserriBseno  Kflstenbtnd  und  die  Oden  Fluthen  der  Adria  werfen 
konnten.  Welche  RoUe,  welche  Kette  von  Sollen,  die  immer  in  den  vcrBchicden  wir- 
kenden Bedingan<ren  .seiner  Lnge  und  Configuration,  wie  in  den  Olmralctcrziigcn  seiner 
mehrfach  vcrftnderten  Bewolnu-rKi-liaft  lieLM-nndi't  wuren,  liat  dieses  Gebiet  in  den  grosson 
Kntwieklnn<(en  ;rrsjiielt,  wrielie  in  der  all-ri  nieinen  litnnL-^  von  Ost  nach  West  niid 
von  Süd  na»di  Noril  und  wi<  (ler  in  den  ent;:ei;enj:<'setzleii  Kii  litiiii^ren  vor  »ich  gcgtiiigcn 
find  und  das  Geniinnntliild  uns<  re.s  Continente.s  unigest^iitet  haben  VI 

Aeosscrlicli  gliedert  sich  der  lange  Zeitraum  vom  dem  ersten  nachweisbaren  Auf- 
treten des  Menschen  bis  snr  vollen  Auflösung  der  am  Beginne  der  Kouzeit  geschaffenen 
Ordnung  in  fünf  grosse  Perioden.  Auf  die  Herrschaft  dos  illyrischen  Stammes 
in  einer  Rdhe  von  Jahrhunderten,  welche  fast  ausschliesslich  durch  die  namenlosen 
Doeuinente  prähistorischen  rVdturwamlcls  beleuchtet  werden,  fol^rt  die  römische  Pcriodo, 
deren  lilernriselie  Zeiiirnisse  die  Fra'_'e,  wiewi  it  I'»>snien  und  die  Ileicei^Tivina  an  den 
Se<,'imnL'en  der  antiken  ( 'ivilisation  theilireniimmen  lialn'U.  ^deielitalls  nahe/.u  voHkemmen 
offen  liusscn  und  der  unmlttelljaren  Uod«  nuntersueiiuii;,'  die  Antwort  liii  iaur  anheim 
geben.  Wir  treten  daun  in  eine  Epoche  der  Giihrungcn  und  Umwälzungen;  ln-rvur 
gerufen  dnrdi  die  neuen  Elemente,  welche  die  grosse  Volkerwanderung  ans  Lieht 
gebracht  hat.  Hier  veriaasen  uns  vorlftufig  die  arcliMologischen  Quellen;  sie  treten  vor 
den  geschichtlichen,  leider  ebenso  spärlichen  ab  dunklen  Nachrichten  flber  Ostgothen, 
Avaren,  Shiven  /nrHek  und  erst  n.ieli  einer  langen  Folffo  von  .Jahrhunderten  wieder 
eiitsehieden  in  den  \'order;,'rund.  l)a.s  Zeitalter  autoelithoner  «laviselier  Fürsten 
ihiiiner  ist  durch  eine  Fülle  von  Material  n  i/m-i  nfirt,  in  wi  lelieni  (h>r  jran/.e  Apparat 
der  Areh:ioloj;ie  des  Mitlelulters  das  una  AreliiM  ii  und  t  ieseiii«  htM-lireiliern  L'<  si  li.'>|irte 
ZcitgculUldo  abrundet  und  beleuchtet.  Die  türkische  KrolH>rung  üher/.ieht  en<llicli  das 
leicht  erkUmpft^  aber  schwer  belianptete  Land  mit  einer  Schichte  mohammednniw^her 
Cultur,  deren  ansgeaeichnete  Werko,  umrauacht  von  den  Laubkronen  uralter  Baume, 
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die  ihre  VorliötV  Ix  scliattcii,  i)('s|ii\)t  von  krystallencn  Bci^ttsBern,  denen  sie  ilir  Joch 
auiVrlc-rtcn,  noch  lii-uti-  /u  Nut/  und  Froiiinien  spHtgeborener  Generationen  empormgen 
und  (las  Stjuincn  <!(•<  \\'aiiili'!('rs  licrvurrufcn. 

l)ii'v<'r  Ilcii-litiium  uvlt  --icli  sclion  jetzt,  wo  iiatiir^«'Hiiis>  erst  das  W Ctii^'^r-tt'  vuii 
di  iii  Vurliandcnen  {fcsifluiit  uiul  djus  Wenigste  von  dt-ni  Gi-sicliertni  völlig  n-il"  zur  IJe- 
arboitung  ist,  in  den  vorlicgcndon  Berichton  Uber  Hohlonforschangen  ond  Gmbungen 
unter  schützenden  FclBwHndon,  filier  DopAt-  und  Einxelfundc  der  frtthcBtcn 
Motallseit  und  Uber  uralte  Ililttongrflndo  mit  Überraschend  Mhnlichcni  luTCntar  wie 
die  „Fundi  di  capanne"  Oboritalicns.  Wir  erinnern  an  die  Hügelgräber  und  Ring' 
wHlIc  des  GlaHinao,  welche  sich  vorwi«'{rpnd  dcT  ersten  Ei8<'n/,<-it  Mitteleuropas  an- 
schliessoii.  alxT  !iiift>f  dem  Zeielien  eines  stärkoivn  frrieehiselien  lni|H»rfes  sti  In  n. 
dessen  \Voj;e  man  jetzt  iieUer  vim  der  Kii-te  ins  Innere  vcrfulgen,  als  in  der  direeten 
Laudvt'rl)indung  mit  dem  .SiUlen  der  llallnii^el  sueln  n  möelite.  Wir  huln-n  die  \  vr- 
irctuug  der  La  Tüno-Stufe  in  Kakitiio  (llcrccgovina)  und  Jczerina  (lici  Biha6)  hervor. 
Ueber  rOmiBehe  Strassen,  Städte,  Befestigungen,  Griber  tt.  s.  w.  haben  uns 
Ballif,  Itedimsk^  u.  A.  ungeahnte  Bdehrnng  geboten.  Das  KiQe-Polje  bei  Mostar 
nennen  wir  aufs  Gcradewohl  als  Beispiel  einer  der  vielen  kleinen  Landschaften,  deren 
archttologisehe  Poriegos«  einen  Auszug  aus  der  ganzen  Landesg^-selnehte  und  Lan- 
desv<»rgesehiel»le  liefert.  Glo^inae  und  Donnivia  seien  als  IJeisiiiele  ausgedelmter  Kund- 
>tiltten  ansreHllirt.  di  iien  noeh  Jahre  eifrigster  Arbeit  zu  widmen  sein  werden.  \\  irUlieii 
zaiillos  sind  danelten  die  anderen  Punkte,  wo  die  Lm-altnrselunig  gleiehüam  erst  an  der 
iiulWgeüHneten  Tiillr  steht  und  erwartungsvolle  IJiickc  in  »hvs  Innere  wirft.  Schon 
glaubt  man,  Uber  die  wunderbar  erhellte  Periode  rSmischen  Cultnrlebens  hinaus,  an  der 
Hand  von  Ruinen-  und  Grttberfondou  in  die  nüchste  Folgescit,  die  Epochen  erneuerten 
Vclkerkampfes  und  der  ersten  slavisehen  Besiedlung,  su  sjrilhcn.  Dann  erheben 
sieh  vor  unserem  gesi-hiirfien  Aug«-  ehristliehe  Kirehen  mit  üppigem  SenlptuisehmneU, 
denkwürdige  Fürstensehlösser.  llergstildto  von  lioln  r.  ji  tzt  verseholI<  iiri-  IV  riilirulheit, 
uiiil  es  lireilen  sieh  nelx  n  AN'appenhiuhern,  Urkninlen  und  Iii Tninlen  aller  Art  sehier 
iiiiiilii  rschltar  ilie  massenhaft  erhaltenen  t  Jraltsteine  ans  dem  ^Mittelalter  nnt  iliren  In- 
seliritten,  Jjddwerkun,  Zieraten  und  eigenlliümlieheu  Furuien  aus. 

Kicht  minder  voligiltigo  Proben  zeigen  schon  jetst  die  Ergiebigkeit  der  anthro- 
pologischen und  ethnographischen  Forschung  auf  diesem  neuen  Felde.  Die 
luannigfiichen  phyirischcn  und  geistigen  Chamktcre  der  Bevölkerung  versprechen  reich- 
liehe  Ernte  und  haben  schOne  Erstlingsfriuhte  hercits  geliefert.  Die  j\nfnahmo  von 
K''>r|>emia88en  und  anderen  soniatiselien  Merkmalen,  von  Volkssitten  und  \  olksaher- 
•.'laulien,  von  M.-in  hen,  Saji  ii  u.  s.  w.  ist  in  Bosnien  llerccgovina,  wie  man  aus  diesem 
und  den  tollenden  ilaiiden  selien  wird,  eifrig  nni  Werke. 

Aber  aueh  in  naturwisÄensehaftlieiier  ilirsieht  bieten  Bosnien  und  die  Herce- 
govina  eine  l'i^lle  anziehender  Erscheinungen  und  Probleme.  Von  vorneherein  mOssen 
wir  die  physikalisclie  Geographie  und  die  Geologie,  die  Fauna  und  Flora  eines  Gebietes, 
durch  welches  die  grosse  Wasserscheide  awischen  dem  Pontus  und  der  Adria  hinrJeht, 
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wo  auf  relativ  nii-hf  ausi^cilflint«-!!!  Räume  siildn  ( !ci;i-tis;lt7.<'  lies  Kliinn«,  »lor  Boden- 
Ijilduntr  iHnl  Bodonlx'iK'ckuii;:  lu  rrsclicn,  crluilitcr  Aui'ia<  rks;iiuk<  it  Miinli^'  Hinlt  n. 


sysfciiH'  an,  wcIcIm  s  <lio  stldiistlii-ln'  Ki>rts<  t/.iiti^  der  sii(llirli<  u  Kalkzuiu-  der  Alju-n  dar- 
stellt. Wir  treUeii  liier  eino,  wie  c»  nelieint  dun  li  kein«'  grösst^rcn  LUckon  nntcrbroi-hcno 
Reihenfolge  der  Scdimentfonnationcn  von  den  iialilozoiscben  bis  sn  den  alttertiXrcn 
Dildnngen  in  peUigiachcr  Entwiekhing.  Das  groetio  Intcrv8«e,  weleliea  dem  Qcologcn 
(Im  Stiulitun  des  echt  ilpinen  GebirgslMuca  dicuor  Länder  hictct,  wird  erhobt  durch 
das  Hiny.iitrfteii  ilcr  inerkwttrdigeti  Kaititeracheinungon,  wie  sie  boflonders  du  herce- 
govinisclic  Karst^^eliir«.'"'  In  ty|>is<'lier  Aiisltildmijr  atif/tuveiseii  liat. 

Selmn  bald  nael»  der  ( Jeeujiation  um-d.'  durcli  <\\('  k.  k.  jreoloiriselie  Heieli>aiistalt 
im  Si>intii<'r  I^^T!*  eine  «^eolo^^iseli«'  l'eln  iNieiits.uit'nalinii'  von  l'>osnieii-H<'ree<x(iviiia  dureli- 
jjeftilirt,  deren  Krgcljniswe  in  der  {jeolo^ischen  Uebeinielit^skarte  dieser  Länder  und  ia 
den  „Grandfinion  der  Geologie  von  Bosnien •Hercegovina"  von  £.  t.  Mojsisorics, 
E.  Tietse  und  A.  Bittner  (Jahrb.  geoL  Reicbauist.,  XXX,  ItlHO)  niedergelegt  sind. 
Seither  hat  die  geologiaehe  Erforschang  des  Gebietes  nicht  geruht,  manche  nene  Erfah- 
rungen sind  geiAacht  worden,  und  ea  ist  su  hoffen.  Aus»  die  Zukunft  auch  eingehendere 
r II t(  TS iiehnngen  di«'ser  Art  briniren  wird.  Vuii  neueren  Arlwiten  wäireii  inslies<tnd«'n!  die 
l>.il:(iiiitu1o<riseIien  Al>liandliuiu'<  Ii  F  v.  H.uier'a  Ubül'  die  MuiM:heikalk-Ceplialu)>o<leD  aus 
ilcr  l  IinjjeWunjr  von  Sani|<Mi  lu  rvor/.ulu'iien. 

(tanz  iM'soiidere  Hi-aelitung  verdient  die  J'flunzenwult  Ilosniens  und  der 
Ilercego vina.  Der  besondere  Keichthum  derselben  wurde  schon  in  den  Vierziger- 
jahren  ron  Sondtner  dargothan,  nnd  die  neneren  Forschungen  von  Blau,  Pantoczek, 
llofman,  Beck,  Fiala,  Reiser,  Vandas,  Hurbeek,  Formanek,  Adamovii,  Bran< 
dis  u.  A.  haben  dies  nicht  nur  ftlr  andere  Theile  des  Landes  in  vollem  Masse  bestHÜgt, 
iion<l<  rn  .iiieh  erwiesen,  dass  die  OecapationsUtnd«*  in  ]»flnn/.en^^  ii^'ni|dii^ehcr  Hinsieht 
zti  (l<  ii  intenssantestcn  Liind*  rn  Kiiropas  jrebnren.  Willirend  .sieb  di<'  \'ti,'etati<>n  an 
d.  r  N"ril;un'i  iize  H(>sni<-ns,  int  i'iejlandi-  di  r  Savc  und  im  :nit:ri'tizciid(  ii  Ilüui'ilaiidij 
iiiiii^'  an  «Iii-  Flora  vr>ii  Slavonii  n  angliedert  unil  aiieli  in  MitdllM.siüt  ii  vornebndic  li  aus 
Vertretern  der  punnuuiHeh-pontischen  und  mitteleuropUlsebea  Flora  In'Stebt,  zeigt 
«ie  in  der  Kraina  Iftngs  des  Zages  der  dinarischen  Kalkalpcn  den  Charakter  der  Ostor- 
rcichiach-croatischen  Karstflora  und  bietet  auf  den  dasdbst  sich  erhobenden  Ge- 
birgBkftmmen  anch  die  fische  alpine  Ausgestaltung  derselben  dar. 

Aber  schon  im  Gentnun  des  Landes  mischen  »Ich  zahir  i<  b< .  dem  Norden  fremde 
(  Sewilcbsc  ein,  worunter  nnmetitUek  die  pflanzengeographisch  su  hociüntercssante  Omorica- 
Fichte  KrwUbimng  verdient. 

Auf  'Ifn  Kalkgebirgen  8lidb<)sniens  liingegen  seben  wir  eine  .selli  n  m  Ikiii-'  und 
reiobn  Hochgebiinjsfloru  entwiekelt,  die  aua  zjibtreiclien  endeiniM.'ben  Arten  uml  nur 
wenigen  Vertretern  der  Alpenflora  sich  rasammensetst.  Aermer  sind  die  Sohieferku{i|)en 
der  Vranica  Planina,  aber  anch  de  bieten  dos  Neuen  so  Hauches  nnd  werden  auflOÜlig 
durch  den  bunten  Wechsel  von  Kalk-  nnd  Schieferpflanzen. 


liusnien-Hereegovina  geliört  zum  allirgn'i 


^-ten  Th<  ile   dem  ilinarisclicn  <iebirgs- 
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Aih1»-i's  »lic  Hcrcc^'-dviiiM.  In  iimi;;st<'r  .\n;^''lii'<1<Tmi>;  an  dif  (laliiiatiiiis(-li<-  l*'lorii 
dringt  liier  dii'  Mittt  liiici  rl  Iura  nanicntlii-li  cnlijuij.'  ili  r  Narcntn  anfV.-irts  l»is  Koiijica 
ein;  in  uiiusKigcr  Kntwii^-klung  luiut  nia  bis  an  das  Detilc  von  Jabianicu  vur.  Da  ^t-- 
d«ihein  unter  sttdiichem  Himinel  auf  duroh  KreidefolsimisBcii  beengtem  Räume  der  Qranat* 
apfel  neben  dem  Oelbanme^  fenrigar  Woin  nilchst  der  Fistaiie»  und  in  ibrem  Qcfolgc 
stobt  das  Heer  an  Trookcnbeit  gewohnter  Sträucher  and  Stauden,  die  in  ungleicher 
Vertlidlnog  bis  su  den  mit  Schnee  gekrönten,  von  der  meritwQrdigen  Paniscrföhre 
nmgUrteten  Fclsmancm  iniii-1iti;jc<-r  Ilochgebii^e  von'tli-kcn.  Letztere;  a1)er  l>uherbcrgcii 
auf  iliD'n  zerrisst-ncn  <ii|iieln  eine  Fullo  erst  in  jiinfrster  Zeit  entdeckter  reizender 
AI|M-ni>flanzen  und  eine  lierrlielie,  treilicli  dureli  ödes  ( Jestein  zerstüekelte  Flora,  in  w<'lclic 
sifli  so  nianL-lie  Art  aun  den  <,'rieei»i.silien  llueliffeliirgen  und  den  Altruzzon  einmengt. 

Noch  im  Juliri>.  l-S.ST  uiusste  Proie^tisur  Auj;.  v.  Mojäisovics  bei  Behandlung  der 
soologiscben  üebersiebt  in  dem  illustren  Werke  „Die  Osterreichiseh-ungarische  Mon- 
archie in  Wort  nnd  Bild"  an  mehreren  Stellen  hervorheben  (Ucbeiwehtsband  p.  253, 
207  n.  s.  w.X  ^MS  die  Fanna  des  Occupationsgebietes  leider  noch  fast  unbekannt 
sei.  Hentzutafje  kann  man  Ix  liaupten,  dass  das  nur  mehr  tlicihveise  noeh  der  Fall  ist 
und  dasR  <'s<  einig«-  Kronlilndcr  ( Jesterreicli-Ungarns  gibt,  deren  Tliierwelt  einer  hei  Weitem 
weniger  s\  stematisclien  und  d<  n  Anforderunircn  der  Neusoit  outsprccbcudcn  SaiuiulungH- 
thHfisjkeit  uiitrr/.o^rn  wurden,  rds  hierzulande. 

Im  Aiiirenii  inen  libst  sich  sagen,  ihiss  die  Thierwelt  Buisnicus  jene  des  südlichen 
Mittcleuru|>a.s  i.st,  die  der  Here^;ovtna  jedoch  d«n  mediterranen  Fonnenknnso  angehört. 
Solbetverstindlieh  deckt  sieh  die  Grenslinic  nicht  Tollkommen  mit  der  politischen,  und 
wllbrend  der  ganse  nordostliche  Theil  der  Ilerct^vina  den  Charakter  der  bosnischen 
Fauna  aufweist,  haben  die  Bezirke  2npai\jac  and  Livno  grö.sstenthcOs  mediterrane 
Typen.  Ebenen  natürlich  sind  die  letzteren,  insl»enondere  längs  d^  gP's  i. n  Fluss- 
liiiifi  n  empoi-steiirend,  in  den  Grenzgehieten  oft  inmitten  unserer  alpinen  und  subalpinen 
Thierwi  lt  ;m/,ntretiVn  vNarenta-,  Kama-,  I )oli.-inka Tlial K 

Eine  weitere  Eigenthümliehkeit  der  huMi.-hereeg.  Fauna  besteht  darin,  das«  die- 
selbe ungemein  anm  Variiren  neigt.  Gewiss  eine  Folge  des  bOchst  unbeständigen  -Klimas 
mit  seinen  grossen  Schwankungen! 

So  wi«  im  Allgomcinen  jede  Gebirgsfattna  verhältnissmässig  arm  an  hoher  ent- 
wickelten Arten  ist,  finden  sich  auch  in  den  bosnischen  Bergen  nur  weing  charakte- 
ristisehe  Furmeii,  die  aher  fn  ilieli  uro  so  int<'ressaiiter  sind.  Viele  den  Alpen  eigontbOm- 
liehe  Thiere  fehlen  ohne  j«'den  ersiehtliehen  (Jruntl  (I^pun  rnrinhilis^  f.iiij>>j>iis  nJpi- 
inifi  eie.\  Die  grös.st«'  und  werlhvollste  Zierde  der  Uocbgubirge  des  Loudiss  ist  unstreitig 
ilur  aussterliende  Bartgeier  ((! ijpni'iug  Litriuttm i. 

Ungleich  zahl-  und  artcnix-ieher  ist  <lie  liühere  Thierwelt  des  niedrigeren  Berg- 
landes,  der  Kiedcningen  und  des  hcrcegov iniseben  Karstes.  Hier  vereinigen  sich  als 
sedentäre  Bewohner  Ostliche  Stcpponformon  und  streng  sOdgriechisclie  l^pen  einer- 
seits mit  der  uns  wohlbekannten  Thierwelt  Mitteleuropas  (Spolax  typhlw,  PeuhMr  roaeu», 
Rkinolophv»  euryaU,  Äecipher  hrevipett  jAnas  marmoraia). 
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Alx  r  .iiH'li  Wandrpor  aus  dein  hohen  Norden  ii<-hiii<  M  im  Oceapationsgebiete 
voriUnTjr»'hciul  AulVuthjiU  znr  Zeit  de»  Zu<;t's  odtr  zur  Zuducht  in  strongcn  Wintern 
^Plecl r>>ithtinen  HÜvi/t'«,  l'odici'pn  rorniitttn.  /.cs/ri*-  finnt^itirn  u.  v.  a.1. 

f^.s  t-rilhrij^t  noch,  iiinzuziifii<;t  ii.  d.i-s  dii-  Z.ilil  ili  r  im  Lanilc  ItishiT  «lurrh 

Belogst ückc  iiachjjewitwnen  8äUi,'«-lhici\'  iiut'  Oi*,  die  ih  r  V«»grl  auf  2SU,  diT  Fiwhe 
auf  42  bolftuft.  Von  Ictstoron  sind  Lmci»eu9  UnMut,  Parapkoximut  gketaldi  nntl 
Äuhtpyge  hUgeli  dem  Lande  eigenthQndich.  Von  den  Reptilien  sind  aU  nenentdockte 
Arten  hcrvorznlieben:  Viptra  benu  var.  bo»n«n$ü  t.  Blojsieovics  (Va£ija-luk«  bei  Santr 
jevo)  and  Laceria  mo$orUHs{$  KoluinlKit.  (Ikzirk  Ga£ko  und  Bilck). 

Der  l{»Mrhthnni  des  Landes  an  ja<r(lharcm  Wihh-  ist  grosa.  In  dii-scr  TTinsicht  ist 
die  TiiirTwclt  trotz  <h  r  ali;rcni<'in(;n  JajriUiist  (h-r  Ih  vülkcmn^j  soit  aiti  ii  Zeiten  im  iir 
iiit.nct  >ru-1»i>ii  al*  die  iri^iiid  i  iiu>  ,itHh  r''n  <'iirii|i.lisilii  ii  ( S rltii  tcs.  Von  nnt/.lii.-h<-m 
liauruiiil  sei  ln-i  vtir^vholK;a:  ticiusi-,  iJi  li  und  \\  ililsi-li\v>  in.  Kuihwihl  idilt  .-cit  etwa 
hundert  Juhruu  und  ui  wahrsvheiuliuh  iu  Volgti  uiucr  8cuchu  uasgestorbcii.  Diu  Kr- 
afthlnngen  vom  Voikommen  des  Eiben  tmd  Steinbockes  gehören  in  den  Bereich  der 
Fabel.  Selbst  die  Existens  des  Lnehsea  im  Oeenpationsgebiete  ist  deraeit  noch  aweifel- 
haft.  Das  sablreicbe  Auftreten  von  Blir  and  Wolf  erregt  scbon  längst  das  Staanen  der 
^'i  ^anmitt  n  europiilwhi'n  Jü^-rwidt.  An^;?«  nh  ni  kommt  tlic  Wildkatze  sehr  s|iäi-!ir|i, 
Fachs,  l>aclis,  Ilnas-  und  Edelmarder,  Utia,  Wiesel  und  Fiticbotter  maaaonbaft  vor.  Das 
Hermcdiii  stdieint  zu  lelili-n. 

Tu  Hinsicht  auf  das  Federwild  steht  der  jiiliHii  hi  AIim  Iju--,  (h  r  SteinhiUmer,  ih  s 
Auerwildes,  der  Wachtel,  sowie  der  VVuldscline|>l"e  obenan.  Ciross  ist  auch  die  Zahl 
der  aiyAhrlidi»  namentlieh  anf  den  Bbitos  erlegten  Zngenten  and  Gftnse.  Der  Heb' 
buhnstand  ist  uemlich  sehwaeh. 

Die  bevonteheade  Reorganisimng  des  Wildscbongcsetaes  fUr  das  OoeupationsgelMet 
ist  «  ine  der  allerp-ilsstcn  Nothwendi<;koitcn,  weil  das  gegenwärtig  au  Kraft  bestehende 

die  grOblicliaten  Unrichtigkeiten  enthält. 

ITiif^oineiti  r(!<  )i  .in  Arten  und  Individuen,  wcni-^or  an  endemischen  Arten  ist  die 
niahicohttriHchu  Fauji  i  Sie  pih  Anlass  zu  den  uratcD  wiehtigcreu  lauaiatischea  For- 
»cliungeii  (v.  Moellendort"  iHl'2). 

Die  Vt^etation»'  and  TerrainTerbllltniflse  erfüllen  die  Bedingungen  ftlr  iSe  Ent< 
wieklang  einer  reidien  nnd  sehr  mannigfaltigen  Insoctenfauna,  welche,  wenigstens  in 
ooIeo|itorologiBcher  Besiehang,  durch  Herrn  V.  Apfclbeck  bereits  mit  grossem  Erfolge 
explorirt  wurde.  Di»  Wild«'  and  die  höheren  Begioncn  der  Qebirge  beherbeigen 
aahlraicbc  autochthone  KiHVrarten,  deren  Terwandt.schaftlichc  ncziehunj^ren  zu  deti 
corrcsjioiidirenden  Fornn-n  der  ( ).stnI|M'n ,  der  sicheid»iirj.nsc]ien  Karpatlien  nnd  des 
Jlalk.iii  lii  sonderes  Interesse  in  Ansiirnch  nclmn  n.  Selir  hemerkenswerth  nml  reieh  an 
oi;,'entliiuiilichen  Arten,  Insondcrs  I's<>la[)hidcn  und  Se\ dniaeniden,  ist  die  K.itertauna 
der  KursttjclMcte;  bt'üonders  tiberraNchcnde  Ergebnisse  aber  hat  die  coIcoptcrolojjiseUe 
Erforechong  der  Grotten  Bosniens  ergeben,  nnd  seien  hier  speeiell  die  von  Herrn  Apfel- 
beek entdedüen  und  beschriebenen  hOcbst  merkwUrdigen  Grottensilphiden  (XepWent« 
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eylinfli-o-'>Vis,  jii/,ji,,,i>  n  ,'rmaiiui,  Hexatirut  nwhig,  Jiritii-ri)  erwHlmt,  fenu^  dn 
!nitr<'nlii-,i  r  I  rrrluis.  (Icr  als  iistlii-luT  I{i>|»r;l>ientnnt  (l<'r  bisher  nur  aus  den  l'vn'KiW  n 
;rruitt'ii  iH-kaimtfii  lJiitcr;,'attuii^  Aj'linein-jis  Kctraclitot  wi-nlcii  kann  I)i<'  ■Imrli  riuli- 
inciitär«'  AiishililuiifT  i)(l(>r  ^riliizlichi  n  Maii<;(  l  der  Anircti  niiHirt'/i  i«  !!!!!-!«  !!  I K  i  hi  n  dt-r 
/.iiitu-ist  ans  ( Irotti  ulK'Woliucrn  bcstcliriKlfu  {'nicv>ii\itm\'^  Awiphthtilmuii  »]\u\  sowolil  durcli 
cdito  Tro^dudvt«-]!,  als  dnrch  Uoc-ligL'1)ir<,'Hai*tcii,  die  im  Freion  nntcr  Steinen  leben, 
vortroten.  Sehr  ioterossant  sind  die  vielen  Localfonnon,  in  welchen  die  pritclitifen, 
ungemein  variablen  Arten  der  Gattong  auftreten. 

Wälu-c'tul  in  den  letzten  Jahren  weit  tlbor  100  nenc  Colcopteren  ans  Bosnien  und 
nun  der  Ib'reegovina  durch  Apfelbeck,  EpiK-lsh^-ini,  (lanplbaiirr,  Knwert,  Reiter, 
Stiorlin.  Wcisf  ii.  A.  lK'>>i-lintdten  wurd'  ii.  i>-t  rlic  Fauna  rlcs  ( »i-cnjiatidns^'cliii'tcs  in 
auf  ullf  (iltripen  Itisirtrnordnun},'<'n  noi  h  wciiifj  crforsclit.  Nur  idwr  die  L<'|iidi)j>- 
tcn  iilaunu  liegen  einige  allgiineinc  Anwälten  vor,  iiael»  weUdion  di<'  SdiUH  ttrrhnfjr  di  r 
Mohntahl  nach  dem  mittclcuro|>äisdicn  Faunengcbioto  angehören,  wftlireiid  ein  kleiner 
Theil  ans  Balkanelemonton  besteht.  Die  Arten  des  Hocligcbirgcs  zeigen  xum  Theil  den 
Charakter  der  alpinen  Lepidoptereu&nna  des  Balkan  nnd  der  griechischen  Gebirge,  so 
Arg^ni»  RiUt,  ErMa  nutla»,  Oorge,  Eitiyah,  Anaitü  $implteinta, 

Si  ldies>ilioli  die  RcUKTkuiij,'',  das^s  insbesondere  mit  Hinsicht  auf  die  wichtige  Grenz- 
linie ib  r  mediterranen  Heuion  die  überrasehendste  l Jebei  ein-timmnng  VOn  Flora  nnd 
Fauna  bei  Feststellun-r  deiselben  deutheh  wahrzuniOunen  i-^t. 

K-s  bedarf  keiner  weiteren  Worte,  um  zu  zeitren,  dass  di<'  aliseitijr«'  wissenseliaft- 
liclie  Erschliesäuiig  Uosnieui»  und  cb-r  ilerccgovina  in  cIk-usu  huiieiu  Urude  wijn»i'h«'us- 
Werth  erscheinen  muss,  als  die  Landeskunde  dieses  Gebietes  bis  vor  knner  Zeit  dar- 
niedergcl^n  ist  Ans  dieser  Uebersengnng  ist  die  Grttndnng  eines  bosniseh-hereego- 
vinischen  Landosmnsenma  in  Sarajevo  horvoi;gegangcn,  ttber  welches  die  Feder 
eines  biezu  Vor  jedi-m  An<b  ren  berufenen  Mannes  in  der  „Einleitung''  berielit(>t.  I'-s  war 
kein  niülieloses  Werk,  das  da  jreseliaflen  wurde.  Per  I?nuianti«ismus  der  Vorzeit  ist 
erlosehen,  mit  überle^rter,  ieidenseliaffsloser  Uube  werden  ('u  rl.inken  von  ;.^rossem,  well- 
liistorisehem  (ieprilfre  in  Tlinteii  umiresetzt.  lu  dem  erlö.-^eiiden  fri<'dlieben  W<'tteifer 
zwi^ehen  den  Nationen  und  Culturgruppen  der  Erde  «tclieu  licuto  die  materiellen 
Interessen  obenan.  In  unserer  nllchtemen;  prosaischen  Zeit  laufen  die  idealen  Qater 
der  Menschhdt  anscheinend  Gefahr,  als  nnpraktisehe,  anspracbsvolle  Ermngenscliaften 
bei  Seite  gcachobon  an  werden,  sumal  dort,  wo  es  an  Ansktzon  zur  Entwicklung,  an 
einer  ,,gnten  Tradition'^  so  pinz  fehlt,  nnd  wo  der  drihigenden,  Ki  iniiti  Ibar  luaktischon 
Aufgalien  so  <rar  viele  sind,  wie  in  den  lanfr«'  v<TiKu  ld;tssi<:teii  l^iindern  <les  Ostens. 
Duell  zum  (rlileke  sebeint  es  nur  so,  nnd  in  Wirklii  hUi  it  -ind  wir  weit  entternt,  zu 
verp  -sen,  dass  wir  in  i\er  riiejre  von  Kunst  nn<l  \\  i^si  ii'^chaft  eine  der  cliarakte- 
ristisehen,  siegreielien  Eig<;nsehiiften  abendlilndi-selier  Civilisation  besitzen. 

Ein  beredtes  Zeagniss  dieser  Thatsache  nnd  ihrer  richtigen  Auffassung  dürfen  wur 
in  der  genannten  Ccntrabtntte  wissenschaftlicher  Arbeit  in  Bosnien-Hercegovina  erblicken. 
Hier  ist  in  dem  Strom  der  Dinge,  welcher  natnrgcmUss  seit  der  Neuordnung  der  Ver- 
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walinnp  m  niflelnrom  Zuge  Terlilurt  utifl  vi<'lf:i(-1i  (li<-  Ali<  i  tliünu  r  und  iK  nkwUnli^kt  iton 
ji'<l<r  Art  mit  (!<in  rnttM-^raiipt-  hodrobt^  v'in  fester  Hall  fieboten,  ein  gusifherter  Platz 
zur  Saimnlun^'^  iiml  Kilialtuii^'  dc-srn,  w.i-  i1 'n  iiniktisclu'ii  l?t  <llirfnisscn  der  iiLtit-ti  Aern 
sonst  n;udi  ini'lir  al-<  t  iitrr  h'ii'litniif:  im  \S  iv^;.'  --tclit.  Als  «  iiir  llurj;  der  Krkonntiiiss 
soll  sio  in  «li  iii  Lande  eiiiitorra^eii,  gecifjiict  zu  waiiisauier  Uiiiseliau  und  zu  rastloser 
FortsutKung  jedes  crfulgreichon  Unternehmens.  Zur  ersten  schnellen  Bonachrichti^niu^^ 
Aller,  die  als  Hitstreiter  an  dem  Werke  betlidligt  sind,  ist  schon  vor  vier  Jahren  der 
„Olasnik  somäljskog  Maseja  n  Bosni  i  Herccgovini"  ins  Leben  gerufen  worden. 
Derselbe  erscheint,  ledigirt  von  Herrn  Kcgicmngsratb  Constantin  Hürmann,  in  der 
LandcBspraclio,  nm  dnrn  iiiö^di<dist  weiten  Kreis  von  inlundisclien  Mitarbeitern  und  Lesern 
lioranzir/.iflion  und  auf  dem  Lnutnulen  zu  erhalten.  Die  .Mitllieilunj^on  aus  dein  hosn  - 
liercf^.  Ivandesninscuni".  vnn  wdelicn  liieniit  der  erste  Jtand  ;;eli<iten  wiivl,  sollen  in 
zwanjrlosor  Folfre  ans  Lieht  treten  und  dem  euroi»iii.sehen  Publieum  in  eiin-r  Form, 
welch«.-  iiielir  den  Fordei-un<:ea  auswurti^'cr  Faoiikreiso  Rechnung  trUfrt,  Kenntnis^  von 
den  Fortscbritten  der  Wissensclutft  in  Bosnien  und  der  Uercegovins  vcnnitteln.  Der 
Inhalt  dce  „Olasnik"  ist  diesen  „Mittheilongen''  dergestalt  zu  Grunde  gelegt,  dass  nichts 
Wichti^s  und  Interessantes,  was  dort  erschienen  is^  liier  vermint  werden  soll,  dasa 
aller  il»  r  störend«-  Charakter  <les  Z<'r{iflüektcn,  Fra^nm nt.irisehen,  P»untj.'einen^ti n.  «-ic 
«  r  doli  Nac-hrieliten  einer  viermal  im  Jahre  ers«  heinend«Mi  Zeitschrift  notliwen<lijr  an 
h.itti  t.  liior  mö<,diehst  aufj^eholic-n  und  d.ifiir  nach  Tliinilielikeit  ans<:e\vaelisene.  j;ereiftu 
und  gerundete  ;,'rössere  Aufsiltze  in  sv^teiiiatiseher  Ordnung  vor^flc^'t  werdin. 

Vom  „Ülasiiik"  de»  Uiisn.-lierceg.  Lallde^^nul»e^lnä  lie-^en  in  diesem  Augenblicke 
bertnts  vier  vollständige  Jahrgänge  vor.  Es  war  nicht  mUglick,  den  reichen  Inhalt  der* 
selben  nach' dem  oben  daigelegtea  PUne  in  einem  Bande  wiedcrangebcn.  Dieser  Stoff 
wurde  daher  auf  swei  Bünde  vcrthcilt,  von  welchen  der  sweite  dem  gegenwärtigen 
noch  v»»r  Seliluss  des  Juhre»  1893  folgen  soll.  Tn>  vorlie}.'endi  n  Bande  bringt  der 
ersto  Tlieil  vorwiegi-nd  Njicliriehten.  welehe  sieh  auf  die  illteren  ( Ii-»  hielitspcrioden  und 
iliro  l)(-iikiinller  liezielien.  Di-r  zweite  Theil  enthält  die  von  Liiinlr-kiinlem  im  enjrereu 
•Sinne  hen  Ulirendeii  volks  und  lamleskunrlliehen  MiftheihniL'en,' i  der  ilritte  die  Arbeiten 
ans  der  ph^aikalischcn  (iui^grui*liie,  der  Meteorologie  und  Botanik.  IJei  der  lievisiun 
der  rOmieohen  Inschriften  haben  bewllhrto  Arbdtskrilfto  des  archaologisch-eiMgraidiischen 
Scntinars  der  Wiener  Umvenitüt,  von  welchen  Herr  Dr.  Oarl  Patsch  genannt  sei, 
dem  Rcdocteur  ihre  dankenswerthe  Beihilfe  geleistet.  Hingegen  wurden  die  slaviscfacn 
Schrifttexte,  bei  weldien  ein  Zurflckgchen  auf  die  Originale  aus  verschiedenen  ChUndcn 

>)  Die  uililruicli«n  BeitrNge  ckr  an»  dem  Lande  «olbüt  nUmniendeii  UiUrboiter  linlic^n  %vir  ntr  <li<">innl 
mit  \v(-ni};<-i>  AiMiiahmen  in  «lein  vi>lki>kiiudliehen  AW-hnitte  vt  ri-inlj^  obwulil  sie  Aie  L.nii<li>loiii<l<-  .lurli 
nach  niKli-ren  Kii  litiinpnn  liin  vj-rlreleri  und  mit  veimiKchtcn  r).il«>ii  nllrr  Art  l>rr(>i«'liiTiL  AlR>r  «io  M-lilii'>M  ii 
Mcil  einerseits  ihrer  NiUur  imch  siemlich  mg  «n^nander,  und  «ndereiwila  dOrfte  «Im  etlin(i]rni|ihiM-lie 
Interea»e  Hoch  datjenif«  win,  welche»  hier  aoa  mehimii  GrSnÄTO  in  enter  Linie  Mine  Rerlinnntr  fln<let. 
Die  l'i  l>(  r^''''iiti(.'  «Icr  iiii>i'-toii  ilii'MT  Artiki  l,  \vi-I<  li<>  ziii:l<  ii  Ii  ;;i  kürzt  iiinl  tln-ilw risc  crl.'iiili'rt  \m  r.l-  ii 
ni(taM»l«ii,  ist  >■>  fi'iiiftinnigcr  un«l  v<>riitüniIuiiMV«il|«>r  Wttif'O  vun  Jit^rrii  Dr.  AthRUAoku v icn,  W-<u.' hcrt-cg. 
Besirhavorsteher,  bamgt  «ordaB. 
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iiiflit  mö-rlicli  war,  ans  dtm  „GlaMiik"  iuiviT;ui<l»rf  \vi<'(lcrli(>lt,  und  ilic  IJoilactiftn 
dieser  Mitt!iriliiiit,'rn  UlxTiiiiiiiiit  iI.iIut  tTir  dii-  (  if-talt  ji  lu  r  Tcxl<^  k>'iiu'  ^^■I•antwoI■tuIl<^. 

Dem  ÄWi  iton  BaiuK-  vvurilni  «Ii«  liistorihihcii  iiiul  urcliHulogi-schcn  Beiträge  ge- 
mischten Inhuttes,  dann  jene  ans  dem  Bereich  jüngerer  Cnlturperioden,  die  anihro- 
(lologischcn  und  ethnographischen  Stodion  systematischen  Charakters  und  die  zooloigi- 
schon  Arbeiten  vorbehalten.  In  den  weiteren  Bünden  werden  die  ein8cliläf;igen  Artikel 
eines  jeden  der  drei  grossen  Abschnitte  wieder  in  ungctrenntor  Reihenfolge  geboten 
werden. 

Wien,  Ostern  1893. 
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•   Zur  Geschichte  des  bosuisch-hercegoviuischen 

LaDdesmuseums. 

Von 

Constantin  Hörmann, 

l<«>:i.  lu  rotg.  lU  git-riuig-rjtli. 

(Mit  i  PUttM  und  9  Tafeln.) 


I.  Organlutiom. 

Ucbur  liewilligung  ilv»  gciiu-insaiueu  Finanziuini^^tt  riuius  wunk-ii  die  in  den  Jahren 
1885  bis  1887  in  Sarajevo  «ntstandonea  wisBonoeliaftlichon  SammlnniBrcn  im  JHniipr  1)^8 
unter  der  Ut'z<itlmung  „Botniflch-herccgovinischcs  Landi  siiiust  uin"  in  die  ^'^T- 
waltuiig  d«'r  IN  pi  run^  Uh>TnonMiif  ii  und  dii  M  S  Institut  am  1.  F«  t)rii;»r  isss  im  lU  iM-in 
des  Landeüchütä  G.  d.  C.  Johann  Frcihcrru  t.  Appel  und  der  spitzen  der  Behörden 
feierlich  erOflbet 

Die  Lfituiif?  dfsst-lhcn  iHsorirt  nach  iL  u  Directivon  des  Ministt  rinnis  dif  Admini- 
strativalitlit-ilunir  dor  T.audfMregieruDg,  und  fougirt  ein  SectionBToratand  diosvr  AbUioilang 

als  Leiter  d<'.s  Musenins. 

Dasselbe  gliedert  sich  in  zwei  Alitheilunguu: 

a)  die  natnrwissenscliaftliche,  welche  die  mineralogisch-geolopschcu,  dann  die 
botaiiisclicn  und  zoologischen  Sammlungen  umfasst,  und 

f>)  die  arc-hiiologisck-kanstltiBtoriscIie  Abtheilung,  welche  ans  folgenden 
Sammlungen  besteht: 

Die  arcltilologiflche  (mit  der  pritbittoriachen,  rBmiachen  nnd  mittelalterlichen 
Grappe,  einschliesslich  des  Lapidarinma  und  der  Sammlung  von  Oipaabglbnien  cpigrar 
phischor  und  fi^'uml'  r  DenkmAler); 

die  uumiämatischc; 

die  Waffenaammlnng; 

die  Sammlung  von  Siegelahdrlleken;  endlich 

die  ethnographisehe  Sammlung  mit  der  Sammlung  der  CostUme  und  der  kunst* 

gewerbliehen  Uegenstälnde. 

Mit  der  Gewinnung  des  J/ersonales  wurde  bereits  l'^'^i»  dureh  Krucnumig  eines 
Onstoden  Dir  die  archllologiach-kunatbistoriache  Abtheilung  begonnen.  Die  fortschreitende 

Vernielirnng  der  naturwissenschaftlic  hen  Abtheünn;,'  machte  im  Jalm-  IHSti  die  Anstelhiiii; 
tiiK's  l*ril})iirators  und  1><!^7  die  eine-i  Custoch  n  t"Hr  diese  Ahtheilun<^  notllwendi;.^  Die 
mineralogi«eh-geulogi>ichen  Sammlungen,  deren  Anlegung  in  das  Jahr  IfiSG  lallt,  blieb 
der  apeciellen  FOraorgo  des  Herrn  Berghauptroannes  W.  Radimak^  vorbehalten. 

1« 
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Im  .Kiliii-  |sss  wurde-  iiiif  cUt  Kiiirii  litiiii;^  ili  r  «  iHoiiiulnj.'^isclH  ii  Sanmiliinür  iiiifor 
Vi'i'wi'mluiig  (li's  im  ISWU  zum  ('uHtosailjuiKtLn  i-rnaiiiitcii  Kiitumolii<;<'ii  lH><;(niii<-ii. 

Dtis  Anwachsen  «Icr  botADisebcn  Sammlung'  nnd  das  eingetretene  IkidUrfniss  tuuih  einer 
Hilfskraft  ftlr  die  lli'\villti<:unjr  di  r  Arix  itcn  di-r  |iriiliiätorisL-hcn  Sanimlang  (bhrti  n  l^'.'l* 
ztir  r»'stvllu]i;r  (iuus  zweiten  üustuiwuljunvten,  weldicr  die  Eignung  f&r  diese  beiden 
l-iu  ln-r  l»ef(it/,t. 

Als  Hilfspersonale  wurden  1888  und  1890  je  ein  Muscaldiener,  die  g^penwilrtig 

Si'liiiii        Aus!iilfs|iril)ijirat<)nii  vcrwciKlct  wrrdcn,  anjrostfllt. 

I:i  Im  .l.ilu'  ii  l^l'l  und  \^\*'2  i  rftilirt«'  die  Aufiialiiii*'  von  /.wl'i  \'<>liHitän'M,  wclclio,  im 
1  rajiaiin  ii  der  iiaturwit«.'it"n.->eiiaftluln  n  Objfcti"  aus^i  lnldct,  iiunnudir  Air  di«-  Ui-arlM-ituiig 
des  reichhaltigen  Materiales  der  cnteraotopDchen  Sammlungen  vi^wondct  werden. 

Nohen  don  zw«'i  Muscaldii  in  i  n  \viir.l.'ii  in  F<>1;l;i'  allmiiligcr  Vermehrung  der 
Musriim> räume  im  .Talirt-  1^11]  n»  Ii  /.wei  Ausliilt'stlii-tu'r  U<'^l»•llt. 

Du«  l'crwualü  de»  Muäuuiuü  besteht  gcgonwilrtig  aus  teigvitdeu  Angestellten: 

a)  Gutodm. 

Dr.  Cir«)  Trulu  lka,  für  die  archlloloj:isrIi  kunsthisturische  AbthcUung. 
1661.  Othmar  Kviser,  fUr  die  naturwissenschaftliche  AbtltcUung. 

%)  CiwtoswyiuMten. 

18ii().  \  i«  tiu-  A iifcllicck,  für  die  entomologischc  Sammlung;. 

1892.  Franz  Fiala,  fUr  die  präbistorischo  und  die  botanische  {Sammlung. 

e)  lii&pantor  und  CMdlfto. 

1886.  FMiimnd  Znlebor,  I*rllparator. 

ISOl.  Vcjsil  rur*i(-,  Vol.mtar. 
i'et<  r  I)<s|.it'.  Volontär. 

Alle  drei  der  iiaturwisM  um  liaitlu  lu  n  Abtliciluiiy  zugewiesen. 

d)  Diener. 

1888.  Johann  S.nitaritts,  Musealdicuer  Und  Uilfeprttparator  der  naturwlssenscliafilickon 

Abtbeil  ung. 

1890.  Tboinas  Orossmaun,  Musealdiener  und  HilfsprKparator  der  arcbüolopsclHkQBat- 
historischeii  AbtheUnng. 

IsOl.  Alija  Ilati^,  AushiltMlIcncr. 

1«'.»2.   Mu>t.ifa  .Salihairie,  Ausltilt'sdiriu  r. 

Für  die  mincrnlogi.st  li-gcijlogiselu  ii  ."^ammiuugeu  de»  Landesniuseuins  ist  seit  (U>.si  n 
Brstehen  der  Herr  Berghauptmann  Wenxel  Kadimsk^  unerralldlich  und  in  erfolg- 
r('i(-li>tcr  Weist-  tliätig.  In  gleieli  Iiervorrap-ntier  Weise  botbeüigt  sich  Badimsky  an 
den  Arbeiten  des  Museums  auf  archäologischem  Uebiete. 

II.  Uci.sen  nnd  Wissenschaft lichp  Arbeiten  der  Mnseunisbeamten. 

T'cher  di'-  n icliti'jsff-n,  von  den  til.i.  i  ]'.  inuten  im  Dienste  des  MuseumS  Untc^ 
nouimeaeii  lieiaen  uuigi  u  hier  folgende  Mitiiinlungcn  l'btz  finden: 

Im  Jahre  1880  unternahm  der  eben  ernannte  PrKparator  Edmund  Zelebor  snr 
Gewinnung  zoologischer  Pritpamte  swei  Reisen  in  der  Dauer  von  je  einem  Monat  in 
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den  Kreis  Travnik  lin^'1H  sondere  in  das  Gebiet  des  livika  bUto)  and  in  die  untere 

KÄrenta<^«'<rfiHl  in  dw  Hcrii>;,'i»vina. 

In  das  Jahr  Ifi^l  falU-n  die  citiuioiiiitlicht!  Saiuiiirtn  ii^i'  ilictict  i'riiparator.s  in  die 
bosniselie  Ssveniederang',  diuin  die  zwei  jo  vicrzehntit^^cn  Reisen  de«  Cnsto«  Dr.  Tru- 
h«'lka  in  die  Bezirk«-  Ti  ^anj  and  <  inirjuiir,»  zur  Erlorsdmn«;  «'inijr*  !-  mittclaltfrlifher 
Kiui-'t<l<  iikiii;ilrr  «■<in  i  irll  rli-r  or.  firtlidil.  KluHirrkiruhc  in  Oxren)  und  in  die  Herccgovina 
zur  AuinuUiuc-  ultlHi.siii.si-licr  (iralMlcnkiiialcr. 

Im  Jahre  1888  setzte  Custus  Dr.  Truhelkn  »eine  ForHchungsroiscn  znr  Auinahmc 
altbosnischer  Gkubstdne  and  zar  Vornahme  einiger  Versachsfn^ttiranj^in  auf  prAbistori- 
sflicn  un»l  r<"nnis(  lirn  Aiisicdlünii^^fiifti  n  f.n-t  tin*1  iM-rrisd-  zu  (lifscni  Zwi  i'k«'  iVn'  Kreise 
Biba6  und  Tr-ivriik,  dann  lin  lirn-c  iti /ii  kr  'In-  Ki-f  i^.-  I'anjaluka  uii<i  Sarajevo. 

Der  nntcnli^^on  zum  Custos  ilir  iiHturwisM  iistliat'tliclioii  Abihuiluiig  eriiuiiiitc 
Othmar  Reiser  nntemabm  in  demselben  Jahre  zwei  kleinere  Sammclexcarsionen  nacb 
Tvsiiaj  und  in  dir  Uin;,'i  liun^'  von  Sarajevo  und  z\v<  i  ;,'ni-,-.(  re  Kx|i<<1itiuni  ii  (in  der 
l>au<'r  von  15*  und  l'4  Tn^'t-n)  in  d<  ii  Kn  is  Traviiik  (.Ir/.i  im  lu  i  Jnji  i  .  Tiavnik,  Bu- 
gojnu  uud  Livnoj,  dann  in  die  liere«-^ovina  |^Mo.stJtrsko  und  liutov»  Idato,  Narent4i- 
gebict)  und  in  die  Ostlichen  Bezirke  des  Kreises  Sarajevo. 

Atick  der  damals  am  Mu»  um  verwendete  Forstbeanite  Apfclbcek,  welcher  apiltcr 
zum  r'iistusadjnn'-ti  ii  l»  -ti  |lt  wiirdi',  iiiiti  rrialiin  in  ilifsi  in  JaliPf  i-Inc  vifiv.i^^taj^iL:!'  fiito- 
uiulo<f  iäche  tjammtlrt'ise  iu  dt-ii  Jvreiseii  Sarajevo  und  Muätar,  die  unter  Anderem  auch 
der  Oarchforschong  mehrerer  Hohlen  gewidmet  war. 

Im  Jahre  1889  nehmen  die  Sammel-  ond  Forschungsreisen  der  Museomsbcamtcn  an 
rnifsinfj  zu.  fustos  Truhi-lka  fiiliii<'  di<'  erste  Oralmn^'  auf  di  in  |triilii-.t«insi  li.'n  Ni-- 
kropoleiigi  l)ifti-  der  HoehfUi-iK-  (ilasiimr  dundi  und  t-rtorsi  liti-  di''  wcitrit-  Ausbreitung 
der  Tumuii  in  dcu  Maehbarbezirken  iler  Kn-ise  t>arajt;\o  und  Dolnji  Tuzla. 

Im  Aogust  1889  begab  sich  Dr.  Trubelka  zum  anthropologischen  Congrcsse 
nach  Wien. 

( 'uy.to!j  Heiser  maclite  vier  Sammel.  xi m -i  »nen  (davon  zwei  in  ll<  ^Ii  itnntr  d<«s 
Prilparators)  in  die  Pliva-  uud  Vrba.sg«'g«'nd,  dann  iu  die  .Save- uutl  1  »riuuniedi  rune;,  m 
die  Hereegovina  bis  nach  Keam  und  endlich  in  das  Gebiet  der  Drina£a  und  der  l2epa. 

In  dn.ssel))!'  .Inlir  fallen  sieben  kleinere  Exeursionen  des  lli-rrn  Apfelbeck  zu 
entoinrilo'jiselieii  Zwt.'ckon  in  die  n.'li  li-tlie.r,  iifli  ti  Bezirke  der  Kreise  Sai-ajevn,  T'idiiji 
Tuzla,  Tnivnik  uud  Moatur  und  eine  dreimunatliciie  SjumuieU-eisc  in  dau  hercfguvinisehe 
Hochgebirge  bis  aar  monten^rimsdieit  Grenze  einerseits  und  hia  zur  Kltote  des  adria- 
tiechen  Meeres  bei  Neam  andererseits. 

Vaä  Jahr  ls!)()  wurde  elienfalls  zu  mclireren  erfolgreichen  Sammel-  ond  Forsehunga- 
reisen  des  Mu-eiiinsjHTsoiiales  lieiiützt. 

Neben  der  zwcitrii  Ausf^ralmngseanipagne  auf  dem  (rlnij^iuar  nuuhte  t,'ustus 
Dr.  Trahelka  die  erste  Sammelroise  zur  Acquirirang  von  Volkstraehten  in  dem  ecntmlun 
Tlieile  Bosniens. 

( 'ustos  Heiser  !«  L'^:ilt  ^1,1,  im  FpiUijalire  ls(i()  in  lieirleitunir  des  1 'rflparatiMs  Z«-- 
Icbur  auf  eine  naturwisäentii-luiftlielie  äamnudreise  naeh  llulgaricn,  die  ^Vt^b>natc 
wfthrte  und  eine  reiche  Ansiwate  lieferte.  Vorher  schon  hatte  Reiser  einen  Aasflug 
auf  die  Vlasie  planina  bei  Travnik  nntermimnien,  um  das  Vorknmmen  des  Bartgeiers  zu 
stiidiren.   und  im  Nnvenitn-r  \^'.*0  l)e<,'ali  ei-  in  !><  ;^lri?ini:;-  r|es  Hilt'spnlparators  in 

daä  liutovo-  und  Mo.-itar.iko  blatu,  um  Präparate  aus  «l»;n  l.iruiJiieii  cU-r  Wa.ssiirvojjid  zu 
sammeln. 
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l'<'i>'^liau|itin:iim  l{;niim>ky  wunlt-  zur  Kiiilciftinj,'  der  AusgrabuDgcn  .utf  «Uiu 
l'uiiii  iifV'lil<  ili  roiiii-i  In  II  Minni-ii»imiis  l)omavi;i  n;ifli  Sn  ljrciiiea  ontsi-rulrt.  Er  iluri-li- 
i'orschtc  ausfstnit  ia  dio  rümisclic  Fan«l»tcUe  bei  i'utuci-Hau  und  dio  prahistorisclic  An- 
Ricdlnnir  K\i\n  \m  Mo«tar. 

Ciisttisail jum-t  A  pCelbeck  ■»viirdf  zu  (■ntonutlo^nsclicii  Forsthuiijr'-n  auf  zu!>niumcn 
r>4  Ta^'f  in  die  Hocli^jrcliiPf^szüp'p  im  Kri  Sarajevo  und  in  tler  HrnM-^ni\ Ina.  und  di-r 
liuüinikcr  Franz  Finla  tVir  liie  Daut^r  «-incs  il^lonates  auf  eine  botaui&chu  Kxearbiuu 
nach  Konjicn,  Moatar,  Stolnc  oud  Ljabolki  entsendet 

Im  folgtMuli  II  .lalirc  l^Ül  bepib  sich  Custits  Dr.  Trulit-lka  zur  ('ostiinmusütellung 
im  k.  k.  r.st<  rr<Mi  liisili<'n  Musium  iur  Kun.'^t  und  Industri«-  nac-li  W'ii  ii  und  (  u-^fos  üi  isrr 
mit  dem  Pniparatur  Zelobur  zum  zweiten  internatioiiak-n  oruitliologiäc-licu  Cuiigrec>:^u 
nach  Budapest. 

DiT  l  j  >ti;i  naniit«'  s<'tzt<;  seine  lleisen  bcliuts  Ac<juirirunj;  von  Vulkstraeliten  in  der 
Henv'^ryvina  und  in  den  Kn  isi-n  Traviiik  tind  iäariyevo  fort  und  beuUtzte  diene  tielegen< 
hcit  auch  zu  archäulogiseheii  For»clmnguu. 

Neben  zwei  kleineren  Excursionen  ins  Ramathal  nnd  in  das  Mostarsko  blato  nnter- 
nahin  U<Msi-r  in  diesem  Jalire  in  lle^'lcitun':  des  Hilt'isijräiiarators  eine  dri'iwiU.lH'ntlielie 
Snninu'ltour  <lurc-h  den  Kr<  i-^  I>i1i;ii-  in  *  u-äcilscbait  Fiala'st,  der  sich  ihm  zur  botanischen 
Durclifuräciiuiig  die^eä  (leiiieles  an^eldoss. 

Im  Frühjahr  1891  wurde  PrXparator  Zelebor  tskl  Sammelzwcekcn  ins  Ilntovo  bbito 
und  hierauf  naeh  Xeuui  entsendet. 

Im  Herbste  IS'.tl  wurde  dir  zwi'ijf  naturwi^senseliaftlieh»«  Kxin  iliJion  narli  l{u|i.'arien 
(< >sirumi'lieiij  ausgerüstet  und  iiiiierlialb  1',,  Munaten  vun  Custos  Ueii^er  und  detisen 
Hiit's|>rä|innitor  in  ebenso  erfolgreicher  Weise  irie  die  erste  darch<reftihrt.  Das  conerete 
Eri:ebniss  Iteider  Expeditionen  bilden  Prfiparate  von  16  SSugi  thieren  und  Ods  Vögeln, 
s()^vie  fünf  Spiritiisbehälter  mit  Reptilien  und  Fischen,  namentlich  aus  dem  Schwanen 
Meere. 

Im  Jahre  189t  wurde  der  k.  k.  Ligeniear  Georg  y.  Stratimirovi6  mit  der  Dnrcb- 
führuti^'  der  dritten  AusgrabungBcampagne  in  dem  prKhistorischen  Kekropolengebiete 

von  Olasinae  lietraut. 

Der  entouiolügischcn  SannueUliiitigkcit  de»  Cu^tosadjoncten  Apfelbeck  waren  in 
demselben  Jahre  sechs  Rcisetouren  gewidmet,  weldte  sich  auf  das  Gebiet  der  fiosna 
und  ihrer  Zutbisse,  dant)  auf  die  herccgovinischen  Gebirgsaflgo  and  die  FUninas  im 

ÜStUcheii  Tln  ilc  (Ii  s  Lanib's  erstreekton. 

]krgliau^>tmann  Kadimsky  begab  sich  mit  dem  Verfasser  dieser  Einleitung  zur 
Dnrehforschnng  der  Erdgruben  (Hambarine)  bei  Detlak  nach  dem  Bezirke  Dcrvcnt. 
Kadinisky  unt«Tualiiu  ausserdem  im  Laufe  des  Jahres  areliUolopische  Forschungen  und 
Versueli-ur.iliiuiLirti  in  Sipraica  { ri"»niis<  !ies  ( J.  liiludi' >.  Sanskiinosl  '  i-"Mnisciie  f'i^^enliUttc), 
liaOeviei  und  iüikitnu  im  Kreise  Mostur  (riimisclie  Ansicdlung  und  Hefestigungen);  iJulnji 
Unac  bei  Petrovac  (prthistoriecho  nnd  rOmisehe  Altorthllmer),  dann  in  Lipa  and  Stritanj 
bei  Livno  ( Wallbautcn  und  röuiisi  li.  <  Wachtliaws). 

Au^-erdeu)  wurden  iliucli  lleniliaiiitlniann  Radinisky  die  Jirabnntren  auf  der 
Kuinonstiltte  des  röniiseiien  Aluuieijiiunis  Dumavia  l>ei  iSrel>renica  eingeleitet  und  vom 
Bergmeistcr  Pogatschnig  durch  drei  Monate  erfolgreich  fortgeftkhrt. 

Endlieli  bereiste  P.auratli  Hallif  die  Bezirke  Livno,  Pctrovae  und  Kljue,  und 
•relanir  es  demselben,  den  römiseln  ti  Slrassenzufr  von  Salona  über  den  PioIhl:  ztiiii  l'na- 
Hussc  und  von  da  ins  Bravsko  polje  mit  Abzweigungen  nach  Livno,  (ilumuc  und  Klju6 
in  absolut  sicherer  Weise  festzustellen. 
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Das  uiiifati^'ri  H  lii'to  Arln  it>|»n'<,'r;uiiiii  lallt  i\\n  v  iit  «las  Jalir  Dassdlic  wurde 

durch  dl»'  Ersclilii-smi;,'  fimr  irnisstren  rüiiiisrhen  Ansiodlun^  in  Zt-nicü  dunli  den 
Verfasser  dieser  Darstellung  und  t.'ustos  Dr.  Truhclka  eingfleitet,  wobei  m^l»i-u  anderen 
wichtigen  Funden  mehrore  rOmiacho  InschriAsteine  xn  Tage  gefördert  worden.  Hienm 
schlössen  sich  aof  archäologischem  Gchieto  folgende  aystemstische  AosgrabtuigeD  und 
Forschnnpon: 

Furtsetzung  der  Ausgrabungen  an  der  Stelle  des  rüniisehcn  Muuici|)iuiuä  Do- 
maTia  (bei  Srebreniea)  dnrdi  BergoommiiMSr  Vorlidek  in  der  DB.nOT  Ton  sieben  Wochen, 
wobei  in  der  aufgedeckten  Therme  ein  MoBsikfossboden  entdeckt  und  geborgen  wurde; 

)  Aus'.'ral»uii;.'<'n  prälii^torisdior  Fund>'  auf  d'  iii  Cilasinac  diin  li  ( 'iistosailjiinct 
Finln,  wlIc-Id*  ArUeit  3'/^  Monate  in  Anspruch  nahm  und  Überraschend  reiche  Kenultatc 
za  Tage  fVtrdfrfc;" 

c>  I^eginn  der  Au*.gral»ungi-n  iu  der  r<>niisehen  C'olouic  bei  8toIac  dureli  Custos 
Dr.  Trab  et  ka.  Diese  Arbeit,  deren  Fortsctiung  beschlossen  wurde,  erstreckte  sich 
Uber  einen  Zeitraain  von  drei  Wochen  und  filhrte  zur  Aufdeckung  einer  Therme  und 
anderer  seböner  Funde; 

dt  Duroliforsehung  der  Wallbaut«  ii  und  Tuniuli  am  JIi)stai>k"i  blato,  di  r  prilliisto- 
riäeheu  (iradinu  und  einer  rüuiiächen  Ant^iedlung  in  Mujdau  Ijei  V'arcar-Vakuf,  der  W:dl- 
baaten  in  Ooii£i  bei  Travnik,  der  ritmisehen  Ansiedlung  sammt  WaUbau  bei  KruSevIjani 
im  l^ezirke  Xovcsinje  und  «b-r  Wallbautfii  ini  Px  zirk"'  Caziii,  sänuntii«'b  aus;j«'t\'ilirt  diiivli 
dt-n  Ib  r*rbau|>tniann  W.  llutlituskv;  ferner  b  ttete  ib  rselbe  die  Aus^Tabuiip  ti  «b  r  prii- 
bii^toriäebeu  Nekropole  Jezcrine  bei  Bilui6,  welelie  durch  zwei  Älonate  vou  dem  .Sehul- 
leiter  Feter  HirkoTi6  beaufsichtigt  wurden  und  die  (nach  dem  Glasinac)  reichste  Aus- 
beute an  prAhistoriseben  Funden  ergaben; 

(■  I  Frirtsi>t/.iinir  ib  I"  Erfoifsebunj;  riimirielK'r  Stra-i^'-i?/!")!:'',  ■»vflrlic  zu  «b'tn  Xaebwcis 
mehrerer  bisher  uiebt  bekannter  KünierstrasBen  und  andtuvr  AltertbUnier  aus  der  Zeit 
der  BOmerherrschaft  filhrte; 

/)  Ausgrabungen  auf  den  prühistorisclien  Ansiedlungsstätten  bei  ZIatiSte  und  So- 
bnnar  nitchst  Sarajevo  durch  Cmtosacyunct  Fiala,  welcher 

ff)  auch  dif-  Hohleu  jni  .Miljaekathale  und  «lie  possc  Tropfsteinhöhle  auf  der  Pres- 

hca  planina  durebforscbte  und  dabei  wertlivollc  Funde  zu  Tapo  fVirdorte; 

//)  Custos  Dr.  Trnln  lka  untersuebt«'  «lie  Katakonibin  und  die  niitt<laltcrli(be 
liurg  von  Jajce,  dann  die  Keste  röniiselier  Ansi««llungen  im  Bezirke  Jajee.  Ausrit-nlfni 
wurde  von  demselben  die  Anfertigung  Ton  GipsabgQssen  nach  Inschriften  und  Sculptnrcn' 

der  ahbösnisfben  (irabdenkniäler  in  den  Bezirken  Stolae  un<l  Ljubinjc  eiiii,o  |(  it<  t.  F.nd 
lieb  bereiste  ('ust<»s  Trubelka  die  Kreise  Uihae  und  Banjaiuka  zur  Krwerbung  vun 
C'ostiinien  flir  die  etbni);rra])bisebi'  SainnduniT. 

Auf  dem  (4«'bifte  der  Naturwisscnselialteu  wiiriii  ii  imti  rti'>ninii  n : 

aj  zu  «  ntuinülogisehen  Sammelzweekeu  eine  dreinumatlRbi:  Ivcisc  d<^a  Custos- 
adjuneten  Apfelbeek  in  Begleitung  des  Vobntttrs  Vejsil  Ourii6  nach  Bulgarien.  Die- 
s(  ll)e  er*:ali  «-ine  Ausbeute  Ton  circa  70.000  Exemplaren  aus  den  Tcrschiedenen  Gattungen 

der  wirbellosen  Thiere; 

b)  zoolojriselio  Saiiitni  bi-iscn  di  s  ("ustos  l'ciscr  iiacb  «b  in  Doltiji  Vast  (  Bezirk 
Prozor),  in  das  La<yanieailial  (Konjicu)  un«l  das  Moj^tar^ko  blato,  auf  »len  V'elei  bei 
Mostar  nnd  in  mehrere  Bexirke  Ceatralbosniens. 
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Ueberdies  wurde  Piitparator  Zelebor  auf  zwei  Wochen  in  dio  Bczirko  Livtx»  nml 
;!tu])aiijae.  und  der  Hilfsprftparator  zum  Herbstzuge  der  VOgel  ins  Moatorsko  blato 

cntsendi't: 

cj  botanisciic  .Siiiumcirtiscn  de»  Cu^tüsadjuiicten  Fiala  in  die  Bezirke  Ljubuslii 
und  Stolac,  dann  anf  die  Prcslica  und  Kiek  planina  (Bezirke  Koigica  und  Oajnica); 

d)  entomologische  Sammelrcisen  dos  Custosadjuncten  Apfelbeck  in  die  SUmpfe 

Ix'i  lUfizuj  und  in  das  ^cljcziiicatlial,  ilanii  nat-li  Paznrii''.  <''rvl{anovi<''  iiml  ifis  T\rn]i.'i- 
thaJ  (Uezirk  SiarajevoJ,  lerner  in  die  liorcegovinisclu-n  liexirke  BileK,  Stolac,  Mot-tar  und 
Konjica  nnd  BcbUesslioh  in  die  Bezirke  Sarajevo,  ^cpC-e  und  Maglaj. 


Dieee  Reisen  der  Mnsenmsbeamten  ergaben  eine  stattliche  Reihe  wiflsensehaftlicber 

PablicatioiK-n,  dio  /.unu  ist  im  ..(ilasnik  zemaljakog  mu^eja",  zmu  Theil  aber  auch  in 
einigen  auäwiirti;j:i'n  ZeitscIiriCtcn  oder  in  Separatausgaben  cr^ciiienen  sind. 

Folgende  Arbeiten  seien  hier  genannt; 

Ai  Custos  Dr.  Giro  Truhelka. 

n)  Im  ^(ilasiiik  zcin.i  1  iskog  iiiuzeja": 
lÖHlt.  Die  Tuiiiuli  auf  dem  Ulai-iiiac  (lieft  I,  p.  23 — 55). 

Der  Fond  afrikamscber  BronzemOnzen  am  Vrara  kamen  bei  Krupa  (lieft  I, 
p.  38—43). 

Kino  in  Sarajevo  p<']irii;:tr  1lhkI»  lH'  AlUnzc  (Heft  I,  p.  57 — ÖO). 

Epigrapliiscbe  Mittheiluiiguu  aus  Husnien  und  der  Hereegovina  (lieft  I,  p,  üfj — 77j. 

Zwei  heraldische  Denkmäler  aus  Bosnien  (Heft  II,  p.  73 — 76). 

Wci-  war  der  Verfasser  des  Wainieidmelies  vun  Koinicn?  (Heft  U,  p.  8<i — 90.) 

Zwei  l{i)inei--Insrlirlf'ti>ii  au-^  (Uarii'H*  (Heft  II,  ji.  DI). 

l'räliiätoribchc  i'uiule  von  tilasinac  (Heft  III,  p.  2ü — 44). 

Die  BosanSicasclirift  (Heft  IV,  p.  65—83). 

Die  Arzneikuiist  nach  bQsnischer  Tradition  (Heft  IV,  p.  U5 — 116). 

1890.  Der  priniistuHsclir  Kund  am  Snmetne  nnwcir  l'od/.vizil  fH(  t't  I,  p.  04 — G7). 
Die  Auügrabuugeu  auf  dem  Ulasiuac  im  Jalirc  li^^U  (Heft  I,  pi  Ü!S — 05). 
10t  Dr.  JuUus  Makanec:  Bamischo  Alterdiftmer  (Heft  1,  p.  95—00). 

Ein  maeerirtcs  Skelet  in  einem  prfthistorisehen  Tumidus  bei  Fo£a  (Heft  I, 
p.  1(14-  1  (»9), 

litimisebc  Inncbriftcn  in  Bosnien  und  der  Hereegovina  (Heft  II,  p.  186 — If!)). 
Die  Ausgrabungen  auf  dem  Olasinac  im  Jahre  1890  (Heft       p.  386—401). 

1891.  Die  bosn.-heroeg.  Costamausstellnng  in  Wien  (Heft  I,  p.  19 — 23). 
.\ltln)sni«'he  Inschriften  (Heft  T,  ]>.  Hß— 95). 

Die  Biiniersfrassi»  im  Bezirke  Srebrenica  fHeft  III.  p.  2.'>'.>  -  24.")). 
Die  priiliistorisebcn  Wallburgeii  nm  (ilusinac  (Heft  III,  p.  JJOÜ — 31ö). 
,  Altbosnische  Grabdenkmftler  (Heft  IV,  p.  868—387). 

1892.  Einige  licrcegoviaische  Inschriften  (Heft  I,  p.  24 — 32). 

Die  Katakomben  von  Jajee  (Heft  1,  p.  ä? — 

Zwei  Funde  auö  der  Kupferzeit  und  ein  Brun/.ekclt  (Heft  I,  p.     — «il). 
Althcrcegovinisdie  Inschriften  (Heft  II,  p.  107—116  nnd  Heft  Ul,  p.  215—220). 
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b)  An  anderen  St<  Ilen: 
1S'S>».    ( Jescliiclite  uiid  1  )t'nk wilrdif^keit  voti  Jajee  (Srirnjevo,  S"'). 

lüfiii.  Die  Kekropolcn  von  (ilasinac  ( .Mittlu:iluugun  dvr  Autbropulogisclicn  Gc*äclbich4ft 
in  Wien,  B<J.  XIX,  p.  24—45). 
Die  prRhisturist  Iku  Befestigungen  am  (rlaniMC  (Beriebt  ftber  die  geinetnaame 
VcrHainnilunjr  der  Detitäclien  und  der  Wiener  antlirn|i<>lrii"i-i  tM  n  <  iesellseliaft 
in  Wien,  Corr.-Watt  der  Deatüclicn  Ut;acU«cliftf't  lUr  Aiithiopologif,  XX,  1889, 
S.  191—198). 

1800.  O  nejnorCjUch  y^zkomech  t  Boonfi  (Pamitky  arcliaeologickä  a  mtstopisn^,  Pragr 

XV,  p.  41—47). 

Ein  ntarerirtes  Skelet  in  einem  prilliistorischcn  Tvuuulus  bei  FoCa  (Präbistorisclio 
^ttcr,  I,  München). 
1891.  Altbosnische  E^fngFamme  (Staro-bosanski  epigraui,  „Vienac",  Agram). 

B)  Castos  Othmar  Reiser. 

fi)  Im  „(ilasnik  zcmalj sk o niuzeja'':  ' 
188'.».   Der  fliependo  Hund  (I'Uropns  f  (lieft  I.      "5."»  -3t;). 

Das  V  urkummen  der  vier  europäisclicu  Cit  ierarten  im  Decupalionsgeliiele  (Hell  I, 
p.  61—67). 

Die  kaukasisfhe  Alpenlerelie  f  l'hileucmiis  )  in  l'n-^ni -  n  (lieft  I,  p.  77  -7!>). 

Die  Aui'Hudung  eines  Horstes  von  AifuUa  chryaoHtue  bei  Sarajevo  (lieft  II, 
p.  81— 84j. 

Die  bisher  tn  Bosnien  nnd  der  Hercegovina  aufgefondenen  Arten  aus  der  Ord- 
nung Aiti<errs  ii^ii Ilseartige  Vögel)  (lieft  IV,  p.  119 — 120). 

1890.  Die  vulkstlüUniielieii  lieneiiniiniren  der  \'iiL'i'l  in  liusnien  tuid  der  Hercegovina  (im 

Vei*eiu  mit  Trofestior  Joliann  t>eunikj  [Hcit  I,  p.  101> — 112). 

1891.  BeitFlge  nur  Kenntniss  der  Vogelwelt  Bosniens  (lieft  I,  p.  S3 — 38). 
Nachtrag  xnr  Liste  der  V.'Vel  Bosniens  und  der  Ilereegovina  (  Hell  III,  p.  2iV2 — 263). 
Vom  zweiten  internationalen  oraithologiscben  Cungress  in  Budapest  (Heft  IV, 

p.  3;i4— jJ38). 

1892.  Nene  Acqnisitionen  des  Landosmoseams  aas  der  Vogelwelt  Bosniens  nnd  der 

Hercegovina  (Heft  II,  p.  101—104). 

t 

h)  An  anderen  Stellen: 

1887.  Vorläolige  Notis  Uber  das  Vorkommon  von  i^icMs  teueonotiu  Lilfordi,  I\feciU 

bormlis  a//>e«fri'f  und  luguhri$  (Mittheilnngen  des  Omithologischen  Vereines 

XI.  Jaiirj^anfT,  p.  1401 
Die  Falkenbeize  in  Jiosuien  ^^Zeitselirilt  für  Urnitliulogie  und  praktische  ÜeHU{j;cl- 
snoht,  Stettin,  XI.  Jahrgang,  Nr.*  12). 

1888.  Beiträ^'e  zur  Kenntniss  der  VGgel  Bosniens  (€!^b.  Jonmal  für  Omitliologie, 

XXXVI.  Jal.rjran-r,  ]..  ^~n^\ 
Liste  der  bisher  dureli  liele^.stüeke  fUr  Busuien  und  die  lieivejfovinu  nai  ligewie- 

senen  Vügel  (Wiener  Mittlieilangen,  XU.  Jabigong,  p.  35). 
Anthiis  ci'i  i  hiiti!  VaW.,  der  n ithkehlige  Pinzer  bei  Sarajevo  (ebenda,  p.  11(5  —  1171. 
WiMenten  im  Hnchgebir^^e  Husiiieii^  *  Wüidniann,  XIX.  .lalir^rniiir,  p.  411  442). 
188U.   HrutstJlttcn  der  Stadtscliwalbo  in  den  busniselicn  Gebirgen  (.\littlieihni.j:eii  der  Seciion 

ftlr  .Natarkande  des  Oosteneichisehen  Tonristen-Clab»,  Bd.  I,  p.  4*.»— r>0). 
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IbiH).  Die  II:iuli<;k*  il  dos  Ulm  in  U<»sni(>n  (Monatoscbrift  des  Yemnes  zum  Schatze  der 
dcutäclieu  V  ogehvelt,  Hr.  1). 
Drei  ftlr  die  Ornis  Oesterreich-Ungarns  neae  VOgel  ans  dem  Oocnpationsgcbiete 

(Ornithologisi  li.  -  Jalirl.uoli,        \,  Ih  h  »5,  p.  lO')— 110). 
ISi'l.  Vom  Horsten  <les  Weis.sknpiVeiers  (Wiener  .^Iittll>■iIu!ll:.■Il,  Nr.  1,  \>.  1 

Die  Voj^clsamiulung  des  bosn.-herceg.  Laudeäiuuacuiuä  in  Sarajevo  (Uudapetit, 
80,  148  Seiten). 

C  )  Custosadjnnot  Victor  Apfolbeok. 

'i)  Im  „(Jlasnik  zeuiul jf<ko>r  muzeja": 
Ibbd.  XeTi(>  Hiililenkuf«  1-  ;in>  SiUll»osnien  (Heft  I.  ji.  <il  \\')). 

Neue  Arten  und  Nuriitiilcn  des  Otioithynchug  au»  Sudbosnicn  und  der  Ilcrt-o- 
goviDR  (Heft  n,  p.  68—73). 

1890.  Neue  Arten  und  VarieUtten  CSuro&ttae  ans  Bosnien  und  der  HercegoTinz  (Heft  I, 

j).  U!»— 1(14^ 

SOdbosnische  und  hercuguviuiächti  Arten   des   Trihu»  lierondchini  (Uoi't  iV, 
p.  401—406). 

1891.  Ceramhyeidae  aus  Bosni<'n  und  der  Heri-ef^ovina  (Heft  H.  p.  1!'»! — 203). 
Die  Wnsserkäf.  r  I5M>iii.  iis  und  dt-r  Hrn  .  :;.,viiin  i  H.  ft  HI,  p.  l".»!  -;;ori. 
Popubire  zooln^nsi  lie  Abhundlungeu:  1.  iJie  \\'anzca  i^lleft  iV,  p.  404 — 412). 

1802.  Popnlttre  zoolo<;i$che  Ahbandlungen:  II.  Die  CScadcn  nnd  BbtttlHnse  (Hoft  I^ 
p.  49—56). 

Die  lM>'lier  in  Sinllmsnien  nnd  in  der  Herccgovina  beobachteten  Arten  der  Jiho- 

phnioci  ra  (Heft  U,  p.  192— lÖÜ). 

b)  An  anderen  Stellen: 
löüü.  Ein  neuer  Geotrujpt*  ans  Bosnien  (Societas  Eatumologica,  Zürich). 

D)  Cuttosadjanct  Franz  Fiala. 

Im  »Olnsnik  zem .i  1  j s k ni:  iiiuzi'ju": 

ia&,K  »Studien  über  die  Vegetiitionsverbähuibge  de»  Occu]»ationsgebiett;»  (Lieft  I,  p.  Ö3 — 88), 
BeitrJige  zur  Archttologie  Bosniens  nnd  der  Heroegovina  (Heft  UI,  p.  89 — 92). 
lieber  einige  endemische  Pflanzen  des  Occapationsgebietes  (Heft  IV,  p.  116 — 118). 

1890.  Prühistorisehe  Funde  am  Sobunar  liei  Sarajevo  (H.  ft  II,  p.  212^  220i. 
Beitrii're  zur  Flora  liubuieus  uud  der  Hercegovina.  (Heft  III,  p.  iK)9 — .315). 
Zwei  Xadelbülzer  der  bosnischen  Wiildor  (lieft  IV,  p.  SIC — iW4). 

1891.  FloristiBche  Bfitthoilnngen  (Heft  I,  p.  46—48). 

Die  VoKelation  des  Bezirke.s  T.jnbu.iki  fITeft  II,  p.  144—148). 
FIoriBtiselie  Beitriijrc  (Heft  lll/p.  2S0-282). 
Primula  bomiaca  (Heft  III,  p.  Wl— oOiJ). 

Die  prähistorischen  Forschungen  am  Sobunar  bei  Sarajoro  (Heft  IV,  p.  434 — 431). 

1892.  IJosniseiies  Kdehveiss  (Ib-ft  1.  \>.  11',— Ih. 
liotaniseiie  Iieiträ]Lre  (Heft  II,  p.  1^7— l'.KJi. 

Prähistorische  Funde  am  Naklo  bei  Vojkovlei  (Heft  III,  p.  211 — 21ö), 

Höhlenforschungen  in  Bosnien  (Heft  HI,  p.  2:i7— 24:1). 

Ein  botanischer  Ausflug  auf  die  Kidc  pbrnina  (Heft  HI,  p.  245—247). 
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E)  B«rghaiiptiB«Bii  W«iml  R>dimk;^. 

a)  Im  ^Glasnik.  ziMualj»kog  inuzt'ja": 

1B89.   T)m  Materiole  der  Bognmfleiwteinc  (Heft  I,  p.  59— GO). 

1  )ic  8.  i  pcntine  und  ihre  Einadilfime  (Heft  I,  p.  88—92). 

Xwri  Römcrstcini'  ntis  Sn'l)n'iiicn  illift  TTT.  ji.  \\  401. 
lÖUO.    Ztwci  prähiötorisclie  Wallbauttn  in  der  llert  egovina  i  Hcft  III,  p.  21)2— 2U7). 

IMe  rOmiidiMi  Giüber  bei  Hau  Potoci  nJicbst  Mostar  (Heft  IV,  337—342). 

Zwei  Nekropolen  ans  der  Brmueieit  im  Besirke  Vi«oko  (Heft  IV,  p.  968—375). 
1891.   I3it'  Ans<rrnlningett  im  rOmiscIien  Mnniciinom  Domavia  bot  Srobronica  (Heft  I, 
p.  l-19j. 

IKe  Raine  des  Tuhclj  grad  in  Bosnien  (Ilefl  I,  p.  53 — 54). 
Bififepdje  bei  Most&r  (Heft  U,  p.  169—192). 

X>io  röniiselu'  E<'fi  stigang  bei  Crkvenica  mud  das  Castnun  bei  Doboj  ^eft  III, 

p.  2ö  1—262). 

Di«  Hochebene  Kakitno  in  der  Hercegovina  (Heft  IV',  p.  413 — 424). 

Einige  prüliiBtorisdie  und  rOmiscbe  Baureste  im  Flnssgebieio  der  Sana  (Heft  IV. 

p.  m  —  t  ir.v 

li6i)2.    Die  Aobgralmngcn  in  Domavia  bei  .'<n  lir.  iiica  im  Jaliiv  l^iU  (  Heft  I,  p.  1 — 24). 

Otanid  bei  Stola<-.  (im  Verein  mit  Ki.'>;i4-i-ung8rath  Constantin  Hürmann)  (Heft  1, 
p.40— 49). 

Die  röini^<  li«n  AnsicdlnnL'i  n  in  Siprnpi  nnil  Podltrgjo,  dann  dio  altboftniscben 

Grabsti'inc  l»ei  Hiprag^a  an  der  Vrijanja  {llvit  I,  p.  75 — Öü). 
Archäologische  Mittheilungen  I  (Heft  U,  p.  117—127). 

Weitere  PHmde  ans  der  römischen  Befestigung  bei  Crkveniea  nMohat  Dobqj 

(Heft  n,  p.  100— 102\ 
Archäologische  Mittheilnngen  II  (Hi-Ü  IH,  p.  221— 2H(»). 
Die  Gradina  von  Majdan  in  Bosnien  (Heft  HI,  p.  231 — 235). 

h)  An  anderen  Stellen: 

1Ö91.  I>iö  prähistorischen  Fundstätten  mit  Ixsondorcr  Kiuksicht  auf  Bosnien  und  die 
Hercegovina,  sowie  auf  das  Osterreichisch-migariscbe  Fandgebiet  (Sarajevo,  8*, 
in  dr<  i  Au>^ia1ien:  1.  deut.'seli,  2.  iKifiiiseh  mit  Lat<.MnIt  tterii  und  3.  bosnisch 
mit  cyrilÜBcheD  Lettern,  jede  mit  1  Tafel  und  337  Tcxtbildern). 

ni.  Bestand  der  Sammlunsen  und  der  Bibliothek. 

Xur  Zeit  <ler  Eröftnnii;.'  d<-t»  liiKiL-liereefr.  Landesniusennis  (Febninr  li^SS)  boten 
ilf.Hseii  Sammlungen  nur  einen  besclieideiien  IJelH^rbliok  illier  den  lieiehthuui  des  LantU's 
a.n  arehäologiseh-knnsthistorisehen  und  ihtcres»anten  naturwissensebaftlidicn  Objeeten. 

J^mnal^  befanden  sieh: 

in  '!'T  arfh;ioln^^ise1i-knnsl!iistori-'  !iiM'  A]»theihing^  jniihistorisebi'  Vuiid«'  !K), 
röuii««-!»*'  i'unde  37,  niittelalterliehe  i-'undc  2.»,  Watb^n  und  Uüstungsgogenstiinde  .)4  >»un»- 
xnern,  Mttnsen  Yerschiedener  Perioden  289,  Objecto  der  Textilindustrie  164,  metatto- 
tccbn »seilt!  Objceto  153  Stück; 

iTi  <I<T  nntTirwissonsehaftlicheTi  Abtlieiltinpf,  niinerale;fiselio  Sanindun;:::  Krze 
und  Kohlen  lö.i,  (Jebirgsgesteine  21i\  \■er^t<!inerungeu  122,  Berggerätlic  4,  zusjunnien 
558  Stack;  coologisehe  Sammlung:  SHugothiere  13^  Vfigcl  297,  susammon  310  StOek, 
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aiij-scnli-ni  c'inn  an<,'ikauft*-  r<irli1i,>ltiLr<'  iMfrsaiiiiiiluiijr  uixl  <1<>r  Orandstock  Stt  «ner 
Biilgesaiunilung,  dann  -i  Xiininu  rn  llii>i'listnn{?cn  untl  Ucntliifrsfhaufeln. 

Die  Ausbeute  der  in  den  fulgendcn  Jahren  systematisch  betriebenen  archäologischen 
AvB^abnngen  und  die  ErgebniMc  der  snr  Einsammlang  natorwissenBebafttiehen  Mate« 
riiilrs  v<  nniJ^fjiltctcn  FA-cnr.sioiicii  im  LutkIp  fttlirtcn  zu  i'iiu'in  ra]iiil<'n  Anwaclist  n  der 
JSaniinliiii^'iii.  Durch  niclirerf  b«'d«'utende  Ankilnfc,  dnreh  die  ErK«'l»nisK(*  der  nach 
Bulgarien  entsendeten  wissenschaftlichen  Expeditionen  und  durch  viele  Spenden,  die 
aus  allen  Theilen  Bosniens  nnd  der  Hcrcegovina  einli^bn,  flon  den  Sammlungen  eben- 
Talls  i<  ii-lh-s  ^I.-itt  i-ial  /.u.  Aus^^ordem  kam  noch  hiecu  die  Erriehtong  der  enlomologiecben 
und  di  r  ( '•»tUnisanimlunf,''. 

Naelifulgendc  Ziffern  iniigen  den  gcgenwUrtigen  licstand  der  musealen  äauuiilungt>n 
YorflllirBn« 

L  Afaihiologiaoh-kiuufirittoritelie  Abtiteilung. 

a)  Die  prähistorische  Sammlung  cntlüdt  in  ISOi  Nuuunern  mit  Einsehluss  der 
besonders  reiclihaltigen  Funde  aus  den  Grabungen  auf  dem  Ghisinae  und  in  Joaeerine 

im  Jahre  18i>2  üIxt  nOOO  Gt'jrcn^tändi'  in  zwei  Zimiiirni. 

h)  Die  riiniisi-lu-n  und  niitti  laltcr liehen  Sammlungen  nmfiusen  496  Num- 
mern mit  Uhi'r  lOOO  Stiiekt-n  in  /.w<  i  Zimnu  rii. 

cj  Die  MUn/.enHauimlung  /.uhlt  in  Uli  KuninuM'n  Uber  biiüÜ  iStUoke  in  einem 

Zimmer* 

d)  Die  Gemmensammlung  besteht  aus  371  Stücken  in  «nem  Sebnuik. 

e)  Das  Lapidarium  enthält  54  Originale  nn<l  4ii  Qipsabgllsse  rDmischor  und  alt- 
Ixisnisehcr  Jusehriltstcin«-  und  St-ulpturen,  wck-lio  thi  llj.  in  einem  sr']iarat<'n  Einbau  des 
lloirauuu-s,  tlteils  an  den  Wiiuden  der  Museuiuszimmer  untergebraeht  bind. 

f)  Die  Sammlung  von  Siegelabdrllcken  und  von  Urkunden,  die  sich  auf 
Bosnien  und  die  Hcrcegovina  beäehen,  nmfiust  146  Stücke  und  wird  in  einem  Kasten 
Terwahrt. 

ff)  Di»'  anthrn|>o|oi,'i.-(  lL  (•  Sammlunj^  zählt  ü3  Si-hiid«-]  aus  priihistrtn-^chi'n, 
rümitsehen  und  luittLiallerliehi-n  Urubatütten  und  2  Skeletten  feines  aus  prilhistons^L-ber, 
das  nreite  wahrscheinlich  aus  rSmischer  2cit). 

h)  Die  CostUmsammlung,  welche  75  complcte  Costümfignrinen  nnd  50  Prunk' 
OOStüme  enthalt,  füllt  si  i-hs  Zimmer. 

»j  Die  S.-nmnlniiir  knnstu'cw.  rhliclicr  und  <'thnofrra|>hisi-h«'r  (5ciriMi>tände 
besteht  aus  ö-'O  Nummern  uud  mehreren  altbusuisehen  llolzvertiiiehmgen  und  Zimmer- 
decoralionen,  welche  in  swm  Ztnmem  unter^bracht  sind. 

n.  XatvrwisaeMwhalUidi«  Abthailnng. 

1.  Die  mineralofjiseli-geologisehen  Samnilun;ren,  welelie  in  fünf  Zimmern 
i'29  Küsten  und  Selirilnken,  d.inn  zwei  «ilasatürzeii )  unter^'ibraeht  sind,  enthalten:  bos- 
nisebe  Mineralien  l'JO,  fremde  Mineralien  013,  zusammen  7ti.")  Stüek;  busnisehe  Krze  ITtl, 
bosnische  Kohlen  78,  xusammen  2Ö4  Stück;  bosnische  Qebirgagesteine  402,  fremde  Ge- 

biriT^jresteine  üA,  zusamnu  n  450  Stück;  bosniselie  Thierversteinerunijen  40."),  bosnisi  he 
l*flanz<'nversteineruni,'en  freiixb'  ^'erstl'ineruIl^ren  li)04,  zusammen  '2',M'2  StiUk:  l"'s- 
uisehe  IliUten-  und  AulTjereitunirsproduete   iö2,  alte  Urubengeriitlisehaften   14  Stüek. 

InNgcsnmmt  4011  Stück. 
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2.    Dir  1>i>tanis*-lio  Sainiulang  enthält  in  einem  Xii>nii<  r  fnl^i  iHl«-  Hul'lnricii : 
'*  }  l  iii  rilli:.  iiH-iiK  s  llt  ilctr,  zM-i;iiiMii«  iip'Hti  Ilt  vnii  1I<  itii  .1   1 1 "t't'iuann,  wcilnnd 

^lilitiii*- lireiinuii^'siatli,  uiul  anjjfikaiift  ans  di  ssi-ii  Nai-Iilass,  CA  Fasciki-l; 

b)  das  Landeshcrlmr,  welches  das  ganze  Oecu[intionsg4'lnet  uuifiisst,  unthilt  3000 

Nummern; 

<■ )  mehrere  CSentorien  diilinatinncher  Fflanxcn,  gesammelt  von  FroiesBor  L.  Ada- 

m  o  V  i  «.'•  ; 

d)  Alnf  Cf*.ntaricn  gcrbiHchcr  l^nn/^en,  gesammelt  von  Professor  Ili£  in  Leskovac; 

e)  vier  Centurion  balgarischer  Pflanzen,  gesammelt  anf  den  dahin  unternommenen 
wissenschaftlichen  Expeditionen. 

:>.  ]i]<-  /.oo|();ris>-li<'n  Sammlungen  (Wirbclthiero)  in  siclMsn  Zimmern  und 

<*incm   J^nUoraturiuiii,  un«]  zwar: 

fi )  rlif  Säu^'<-tliii'i-saimnlung  omfastit  ti8  Exemplare  der  einlicimisehen  und  2ö  \'er- 
trt'ter  iVeiiuKr  Fnuucii; 

b)  die  Vogelsammlnng  Bosniens  und  der  Hercegovina,  tltoUs  in  BHlgen  conscrrirt, 
tlicils  zu  Sclinii/.wecken  aufgestellt;*)  sie  besteht  aus  2200  StUckon  und  aasserdcm  aus 

500  fcjtiU  k  liierii; 

€'.j  die  tjainmlung  exotischer  Vögel  veransi-haurn.-ht  die  i'arljenpraeht  ik-r  Tropen 
und  sBüblt  320  StOck  au^esteUtcr  Präparate  und  600  StQck  BHlge; 

<2)  die  bnlgarisehe  Saminlung,  entätamli  n   dnn-li   die   iia<']i   Uul^'.'trirn    inid   <  >>t 
ruiiK'li«'!!    anfcrnommcnfii   K\|ifditioiu  n ;   dirM-llii-   z  ililt:    I*!   Saniri  tliii  iv,  \'  >tr<  |, 

i>   JSi^iiritUbliehälter  mit  iit-ptdifii  und  Fisehiui,  iiaiiuiitheh  au.->  dein  Seh  Warzen  ilitre; 

e)  das  grosse  Ovarium  (Eliersammlung)  besteht  aus  AX'Ü  Sttlckcn  zumeist  in  Gc- 
fla^selbe  enthslt  die  Eier  von  Arten  dos  ganzen  Erdkrei>es  und  wurde  au»  dem 
Nachliiss  des  verstorlicnen  ( )]>erO>rsf<'rs       niix  i^ter  in  Sehwar/.aeli  juiu;' kauft: 

J")  die  boän.-herceg.  Fiseh-  un<l  Ueptilieiisaiiindungj  diesc-UK'  ist,  mich  Fundorten 
geordnet,  in  60  Alkoholphiolcn  conservirt;  mehrere  grössere  Exemphtre  sind  flberdios 
trocken  prüparirt; 

'/ )  die  Skeli  t>,nmii!uiiL'  l» ->t<  lit  aus  Stückru  verschiedener  Familien  und  ausser- 
dem <iuti  17  Uii-achstaugen  und  ätuiigeiil'rai^iucuten  des  au^gesturbeueu  bosnisichea  Edel- 
hirs» 

4.  TÜm  entomologischen  Sammlungen  (4  Zimmer)^  welche  in  f'ulgciide  Uruppcn 
zermilt: 

n)  die  bcdcnteiide  in  zwi  i  ;,'nissen  Sehubladltiisten  (Ii  üO  Laden)  unter|,n  lM  achte 
(  ViU-oiUfrensamnilunf;  Bosniens  und  der  llerccgovina,  welche  7Ü  Familien  mit  lOUö  (iat- 
tungdi  in  ÖOUO  Arten  umi'atiät; 

h)  die  Coleopterensammlung  des  angrenzenden  Faunengobietes  mit  5000  Arten 

(30  Schahladi-nJ; 

c}  die  SanunluuL'  exotisclier  ( 'oh-upten  ii  ;  Srli;tnk.-i>trn  a m t);estcllt)  mit  den  wich- 
tigsten Vertretern  der  Troi>en  in  019  Arten  und  1;!Ö4  Exemplaren; 

d)  die  entomotogisclie  Sammlung  aus  Bulgarien,  gewonnen  während  der  Expedition 
im  Jalir«  1802>  nm&sst  circa  70.000  Stück; 

(')  die  Sammlung  von  Dipteren.  Hcmipteren,  Hymenoptoren  und  Orthopteren  Bos- 
niuns  und  der  Hercegovina  (lö  Laden); 

Die  aali;«iit«lltM  Bssisplan  wanden  jetoi  asch  biologUeheii  Oe*iclit»pnakten  neu  geordttet. 
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f)  die  Sammlung  paliUrktischof  Hemiptoron,   geaaouiielt  Tom  Kogimontsant 

Dr.  Hensch; 

g)  die  Li  pltluptcrenBammliuig  BoBDienR  und  der  Herci^Tina  (30  Schnbladen)  in 
fiOO  Arten; 

h  ]  die  Mikr()li'jiiil()j)t<'riTiMUiiiiiliiii'_'  Ar-.  |i,il;i.irktiM  lii-ii  ( !i  ^>i>  tr>  i  ö!}  .Si-liaclifolii  mit 
tiliUidüi.-k<'l  I.  -'»nii!  zahlreiclu!  UuublLtteii,  aiiyckaui't  aus  dem  A'aclilasöu  des  vcröturbcncn 
Wiener  Lt  pxl  jiJtcrologen  Höring; 

i)  die  SsBunliing  exotisdier  Lepidopteren  (ab  Sobaasammlaiig  anfgestellt); 

k)  die  Cünchylion-  und  Cra^^tucLt-nsamniliuig  aofl  Bosnien,  nnd  der  HerccgOTiDa, 
namentlich  ans  dem  Hafen  von  Neum. 

BibUotkdc. 

Dem  1)08n.-herceg.  Landesmnsenm  steht  eine  Bibliothek  xnr  Verfllgang,  vdLche 

anssdilii'sslifli  ans  Fat  lim  ikrn  Ix  sti-lit  nnd  im  Lnnfc  der  Jaliiv  anfr<'kanft  wnrdc. 
Ansscrdem  kann'ii  ihr  mehrere  .S])enden  zu,  unter  dnun  jene  di  r  Herren:  Adiuinis+tra- 
tivdirector  Wilhelm  Ritter  V.  Sauerwald  in  Sarajevo,  Victor  Ritter  v.  Tschu»i  in 
Eallein  (Saisboi^),  Regiernngarath  Dr.  Ludwig  t.  Thallöczy  in  Wienj  Professor  Bo- 
nonii  in  Kov»  n do.  Custos.  Dr.  fUlnthi  r  v.  lieek  in  "Wien  nnd  Professor  Dr.  Bran- 
csik  in  Tri  ntsi  liiii  licsonders  erwUlint  zu  werden  verdienen. 

Gegcmvilrtig  ziihlt  die  Museum.sbililiuthek  aus  deu  arehäulu^isc ii-kuiiäthistori- 
Bchen  Fftehem:  249  Werke  in  384  BKnden  nnd  ISO  Brochttren  nnd  Scparatabdrttckeni 
ans  den  naturwissensehaftlichen  FKchem:  302  Werke  in  512  Binden,  Heften  nnd 
Separatabdriicken. 

IT.  Sehenkm^n  an  du  Mosenin. 

Nachstehend  mCgen  noch  jene  Spender  genannt  wei  den,  welche  dem  bo8n.-hereeg. 

Landesmosenm  Iwdeatendere  Geschenke  zugewendet  lialten: 

Fraa  Vilna  v.  KdUay,  geb.  GMfin  Bethlen,  ein  altboenisches  prilehtiges  Schwert  ans 

der  Ilercegovina; 

das  k.  k.  nwtarhistorische  Ilofmasetim  in  Wien,  eine  reiche  Sammlang  bosnischer  Ce- 
phalopoden;' 

Herr  Apfelbeek  Vietor,  Costoeadjunct  in  Sarajevo,  eine  reichhaltige  Sammlung  von 

Coleopti'-rcu; 

„    Auger  Adalbert,  Jnstisdireefeor  i.  F.  in  Gras^  80  comeist  rOmische  Mdiuen; 
„    Barcsay  Gi^za  v.,  Besirksvorsteher  in  Bogntiea,  nn-hrere  VOgd; 

j     Beek  Eduard,  Forstwart  in  Konjiea,  eine  reiebli,ihii.:e  Coleopteren^amndung; 
„    Brau  csik  Dr.,  Professor  in  Trcncäin,  eine  reiche  (Jüueliylieu$.auimluugj 
„    Brandis  Erich  S.  J.,  Professor  des  Obergymnasittms  In  Travnik,  Pflanzen,  Co- 
leopteren  n.  A. ; 

„    Cürkinairie  Omer  YM.  in  Priedor,  v(>rM-1iiedene  Mttnzen  (darunter  eine  römische 

Goldmtiuze),  dann  ein  Paar  alte  Pistolen; 
„    Dragiievic  lliomas,  Gendarmeriewaehtmeister  in  Vlascnica,  zn  (tfteren  Malen 

MOnzen,  dann  prihistorische  nnd  rOmische  Fundobjccte,  Petrefacten  n.  A.; 
„     Delif  Stel'nn,  Seliulleiter  in  (I.nekn,  iindirere  areliiloloirisehe  Funde; 
„    Ecker  Josef,  k.  u.  k.  (  Jendanuerieuiajor  in  Sarajevo,  mehrere  seltene  Vögel; 
„    Fadilpaiii  Hustajbeg,  weiUnd  Bürgermeister  in  Sarajevo,  verschiedene  alte 

Münzen,  darunter  fünf  goldene; 
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Herr  F*iala  Franz^  Ctutosadjunct,  die  gcsninmto  biitanisclH-  Aosbcnte  soinor  Sammcl* 

♦liiitii.'k<'it  in  l?osTiif'ti-irrr<"<';r"vin:i  in  cirra  ir)(Hl  Arten; 
„     f  rcc'inuun  Ivluanl,  künigl.  yrossbritiinuisclKr  (junuralcunsul  in  Sarajevu,  vcrscbio- 
dene  Thicrprilpnrate; 

„     O  (iscilwinci  Andn-ns,  Olx  i-förntn-  in  Tra\'nik,  verschiedene  VogoIprUpttrate; 

„     Uafizovi*'-  Kjnl)  VAX.,  Si  lu-riatsricht*-!-  in  IJ.'irntica,  eiDc  Bronscnadel,  eine  Lanzen- 

spitze  und  ein  Beil  aas  präliiäturisclier  Zeit; 
„     U  afiBOTid  Nitreddin  Eff.,  Scheriatsoborrichter  in  Sarajero,  rorachiedene  mittel- 

alti'rliclip  Gcj^cnstando; 
„      ITonsi'li  Dr.,  Ri";^im«'nft>arz(  in  Biulapost.  vi  isdui  ilt  tx- Thii  ri.r-iii.ir.iti'  nn«l  I'Hanxcn; 
„     lluruwitz  Eduard  v.,  KrcisvursitelK'r  in  Wien,  t-iu  rüini.>>vhi'j>  l>ijit^clion; 
„     HOrmann  Constantin,  Rc(nerun<i^srat)i  in  Sarajevo,  einen  Helm  ans  der  Zeit  der 

Kreozzllgc,  dann  Wulfen  und  Münzen; 
„      Hnspfrjino  V ic  Haniidaj;a,  (irundbesitzi-r  in   H  (ujaliika,  einen  silltonien  seliünon 

Kalpakschtuuck        oder  17.  Jnlirhuntlert j  mit  ungarischem  Wa|i|K>n; 
„     Jedli^Ska  Hngo,  Ingenienradjunet  in  Biha£,  an  Öfteren  Malen  prahistoriacho  und 
röniiselie  l-'undj.'e'renstjlndo; 
Kant  O.  jnn.  in  Kunjiea,  iiiclirere  interessante  Vii«£el; 
Karabcguvi6  lltrahintbeg  in  Bibai;,  verschiedene  Münzen; 
KoTa6eTi6  Kosta,  orientaliech-ortltodoxer  Pfarrer  in  Bilme,  ▼crBcliiedeno  Funde 

und  ein  altbosniseln    trex  lmit/tes  Trinkgefiiae; 
Kapctanovie  Mchrneillh  i^r,  iloiiornr-Kegienuigsrath,  vcrBcIiiedcnc  reich  omamen- 

tirtc  altbosnibclie  ücgensUindc; 
Makanee  JoBoa  Dr.,  weibnd  Gomeinderath  in  Sarajevti,  veraehiedone  MllnKcn 
und  Bronzen: 

Miliajluvi<['  llristifor,  Klosfen'^'nnian  und  l'farrer  in  Md-t.ir,  eine  Mlln/.encoUoction; 
Miletiö  Fra  Aiubruz,  Tfarrer  in  Ivluliuk,  Milnzcn  und  rüniischc  Funde; 
Mirkovii  Petar,  Schalleiter  in  Zenica,  Mtlniscn,  dann  prilliiatorisclio  und  rOmiaclie 

Funde; 

Mullinary  Frans  Freiherr  v.,  Dr.,  Kreisvorsteher  in  Sanyevo,  mehrere  Thicr^ 

]>ril(»aratü; 

Obradoviö  Milan,  ehemaL  Lehrer  in  Rrnpa,  eine  Colleetion  von  Verstoincrnn^cn; 

Pees  Carl,  k.  u.  k.  Vicceonaul  in  Vamn,  byzantinische  und  altltulj,'ariselie  iMilnzen; 
Ponr  Kduard,  Grnndbcaitaer  In  Doboj,  viele  prUhiatoriache  und  rümiacho  Fände 

au.s  Makljenovac; 

^     Rsdimak^  Wenael,  Berghanptmann  in  Sarajevo,  prUhiatoriache  und  rOmiaclic 

Funde,  i\rineralien,  Ena  etc.; 
„     Bc'.>unii  :ri>vi6  Aümbeg  ans  Trebii^je,  eine  reich  vergoldete  mittolalterliclio  Ann< 

sehiene; 

^     Ribari6  Mathiaa,  Kreiaingenienr  in  Sarajevo,  ein  achOn  tanachirtea  Streitbeil, 

MUnzen,  rünil^che  und  jirälii^torisehe  Fund^egcnatändo; 
^      Ixiehter  Josef,  Berf,'injxenieur  in  Konjiea,  IVtn  faelen; 
die  »5churfleitungcn  in  Konjicii,  Sinjakuvu  und  Vogo>ca,  verscliiedene  Erze  und  tje 

ateine,  dann  Veratdnemngon; 
Herr  Sarac  Fra  Dominik,  Pfioror  in  Gradac  bei  Ljubnfiki,  rOmiacho  Altcrtlittmcr  and 

Münzen ; 

jj     Tabery  Gustav,  B«!zirk»vorstcher  in  Banjaluku,  werthvolle  niittelalti;rliciie  i'uud- 
objecte; 
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Herr  Tomassini  ()(t<>  v..  k.  a.  k.  H.nipimrnni  in  (Ktrz,  vcr^rliLdi  in   l!i  |ifilicn: 

n  Tomie  KiouLau^i,  Jk-zii'k.ävui°ätt'li«>r  in  V  ise^^ra*!.  n'nuisi-lie  uiitl  ultbusiiiüi-lic  Funde; 
„  Vorlidok  Ednaril,  Bergcommisslir  in  8araj<-\(>,  Min«ral«jn  und  eittige  «rchiio- 

l<>^isfli<!  Kuiidr; 

„   Zankuvi^  Anton,  Bcsirksvontebcr  in  KJadai\i,  15  Mttnzon. 

V.  FreqiUMiz  und  Kmilt/nn:;  der  Saiunilunsron. 

S«'i<  der  KrJ'tTniiiiir  «Ics  Imisii.  h'  rcct,'.  Laii<l<  sniiiscinu8  zc'ij^  die  Bcüuchszitfcr  den- 
»cllxn  von  .lahr  zu  .lalir  eine  «irtn  uliflu-  Sti-i-i^Tuiig. 

FOr  An»  Publicnm  ist  das  Institut  an  drei  Tn^cn  der  Woche:  Freitag,  Samstag 
und  Stnnilji^  von      l'Iir  \"<>nnifta;rs  l>is  1  Uhr  Nai'Iiniitt.i;:-.  nnontgoltlicll  geöffnet. 

In  (l<'ii  cilf  ^Inii;it<  ii  ili  s  .I.'iliri  s  1HS><  -war  die  llcsnt'lis/.itfi'r  oino  vfrliillfnisfiinässig 
gering«',  weil  zu  ji-n«'!-  Ziit  dif  Satninlungfn  im  II.  Stoi-kwiTkc  dva  Jkaniten-1'ün.sions- 
fondR-GoVlIado«  in  ziendich  bcschrllnkten  RftnmBebkeitcn  untergclracht  waren,  und  der 
damalige  Bestand  di^rsolbon  l>r(it<Ti"  ßcvölkorun'Xskn'isc  nirlit  in  Jen«'»)  (Jrndo  anrciron 
kciintc,  wie  flies  in  den  näidistftdj^cndcn  Jahren  der  Fall  war.  Ahrr  iiaoli  kurzer  Zi'it 
drang  die  Kunde  vun  dem  neug<'gründeten  In-ntitutc  in  die  i-iniioiuiisciien  Familien, 
und  als  nunmehr  die  omithologiseben  und  mineralogischen  Sammlungen  in  den  Partorre- 
locafiUltcn  aufgest« Ut  w  aren,  übte  namentlich  die  fiirhonpHlchtigc  Sammlung  exotischer 
V<*i«r'I  einen  niiiclifigen  IJeiz  auf  die  I'ewohner  Sarajevos. 

Inunerliin  weist  aber  sehon  das  Jahr  1SS8  eine  durehschnittliciie  Ii«'.'inei>szifl'er  von 
200  Personen  per  Woche,  sonaeh  eine  JahrcsxtScr  (fttr  eilf  Monate)  von  nahesu  9000 
Personen  auf. 

Diese  Zift'  r  erliTiliI  sich  in  den  nächsten  Jidii'en  wie  fol^rt:  l^iSD  auf  wöclientlicli  300| 
18JM3  auf  wöchentlich  4(X),  1891  auf  wöclientlicli  TlXJ  l'er.sonon  in  runden  Zahlen. 

Seit  der  Winterperiode  1891/99  ist  dieselbe  in  so  bedeutender  Zunahme  begrifTcn, 
dass  in  der  ersten  Augustwochc  1^02  die  Zahl  der  nesu<dicr  l>oreit.s  folgende  Ziffern 
er-ral):  am  .'>.  August  (Freitag)  12?^,  am  (».August  fSnin-ta^;  2-14,  am  7.  .Angnst  (Sonntag) 
|i»7,  zu.sammen  >Sö9  Pei-soneu  un  3  Tagen,  was  tur  das  laufende  Juhr  eine  Gesauimt- 
bcsnehsxiifer  Ton  44.000  Personen  ergibt 

Es  mag  liorvorgehoben  wenlen,  dass  die  stürkstcn  Besnclisziffcrn  in  die  Frtihlings- 
und  llerbstzeit.  die  Hchwficlisten  in  die  strengi  n  Winfermonate  Jiinner  und  Fel»ruar  fallen. 

Den  .sUirkateu  Besuch  zeigen  die  .Sonntiige,  nach  die.sen  die  ]}«!suchstage  während 
des  mohammedanischen  Fastenmonates  (Ramazan),  dann  die  Samstage,  an  velehen 
namentlich  ndilr^oho  Familien  der  hier  ansSssigen  Spaniolen  (Israditen)  das  Ifnsenm 
aufsaclien. 

Unter  den  8onntag»bcsucheru  ist  die  zur  Kirche  gekommene  Landbevölkerung 
besonders  stark  Tcrtreten. 

Küeksichten  auf  die  mohammedanischen  Bewohner  Sarajevos  haben  seit  1892  dazu 
gefidirt,  da.«  Lnndo»>mnsenMi  an  jedem  Freit.ig  während  des  Ramasans  aucli  Nachmittags 
bis  i»  Uhr  für  das  i'ulilicum  ollen  zu  lialtcn, 

Folgende  Tage  haben  Insher  die  absolut  höchsten  Bexuchsaffem  aufgewiesen:  der 
15.  September  1890  (Einweihung  der  neuen  kathollsf1i<  n  Kirelie),  der  n.  l\Iai  l^^i'l 
(orientalisch-orthodoxer  Ostersoimtag),  der  17.  Ajiril  ( katholiseher  und  orthodoxer 

Dstersomit4>g),  der  8.  Juli  1892  (mohummedani>.cher  Kurban-Bajram),  der  9.  Oetobcr  1X92 
(Lanbhttttenfest  der  Israeliten  und  Sonntag). 

An  diesen  Tagen  bewcgtim  sich  die  Besuchsaiffom  swischen  700  und  1200  Personen. 
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IIöBU.vKN  :  Zur  Geschichte  Jos  boKO  -horcog.  I,nnde«mii»oiims. 
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IIOBMANX:  Zur  Geschichto  des  bosn.-berceg.  Landesmuscunm. 


Landcsmuseutu  in  Sarajevo, 
(n.  Stock.) 

WaffsD,  BÜBtungon  «to. 
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OBUAX>':  Zur  Geschichte  des  bosn.-herc«|sr.  Lanrlesmaseams. 


LandcsmusL'um  in  Sarajevo. 

(U.  SLn-k.) 

£ln  Zimmer  der  CoBttimsammlunfr. 
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HoBV4itN:  Zur  Geschichte  de»  bo8n.-liorf<»pr.  LandesmuEiAQins. 


Landcsmuscum  in  Sarajevo. 

(Enlffpseho«».) 
Mlnoralosiach  -  goologische  Sammlung. 
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HOBMAXX:  Zur  Geschichte  des  bosn.-hOFceg.  Laodcsmuseams. 


Landosmuscum  in  Sarajevo. 
(ErdfroschoiM.) 

Zoologische  Sammlung. 
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HoBHANN:  Ziir  Ot'Schichte  des  bo»n.-herce;a^.  L:iii.lcsmu>>euins. 


Landcsmuscum  in  Sarajevo. 

(I.  stock.) 
Entomolci^aoho  Sammlung:. 
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N;n  !>st<  lii  ti<I  iiirij,'cn  jt'iH"  lioi-listi'liciiilcii  I'i  i--i'iiilicliki-lf('ii,  «laiin  ndcllrte  ttttd  Flivll- 
liläuiK'i*  autl;i  /,;ililt  wcrilfii,  diu  «las  I^aiulcsiiuocuiii  lii-lu  r  l»  ■^lu-lilrii : 

Seil»!  k.  uii,tl  k.  Holicit  Ei'zlicrxog  Albrcelit  jireli'^'cntlieh  der  Inapicirangciici&c  IbÖli; 
wwland  Seine  k.  und  k.  Hoheit  Kronprinz  Rudolph; 
Ihre  k.  nnd  k.  Hoheit  Kronprinzessin-Witwe  Stephanie  und 
flcino  k.  tui<I  k.  Ifoheit  Ersherzog  Otto  gelegentlich  Hochihrer  Anwesenheit  in 
Saw^evo  im  Mai  If^S'j; 

Seine  k.  und  k.  Iluhcit  Erzlierzog  Wilhelm  gtli-yciitlich  IJochdesscn  liiis^tii-irung»- 
reise  1890;  iemer: 

k.  nnd  k.  Generalmajor  Alexander  Graf  Harteima;  Se.  Excullenz  k.  und  k.  Feld* 

z(Mi'_'TiH'i^tf!'  MMi  ScudiiT:  (Irr  K.iiM  rli<'!i  dciitscln'  <>l»ci>t  und  Militfu-- Attncln'  A.  ynw 
iJeiacü  auä  Wicu  mit  dem  GruüeiiuluätricUcu  Kittcr  vuu  8chüil«ir;  der  küniglii-h  bel- 
gische GeneratConBul  in  Budapest  von  Dückers;  Excellens  Gondaker  Graf  Wurm- 
brand, Landeshauptmann  ans  Graz;  Fürst  Camillo  von  Starhemberg  aus  Wien; 

die  Kei(,'lisraths-Al);_'<'ordinttii  und  Mitglieder  der  östcrn-iiliiseheii  Delegation: 
.Irtst'f  V.  Hiini n  itlu  r  aus  Wien,  L.  v.  Moro  aus  Kiageui'urt,  Dr.  Th.  Katbrein  ans 
Uall,  Dr.  Tb.  G.  Masaryk  aus  Prag. 

Professor  Dr.  0.  Montetias  und  Dr.  B.  Salin  ans  Stockholm;  der  kaiserlich 

deutselie  ^rajor  a.  D.  und  Af'rikaforHelier  Alexan<Jer  vnn  Honieyor  au--  lii-i  rni;  der  Afrika- 
tV»rs(  li<  r  Dr.  Emil  Ilitlult  aus  Wien;  <ler  ematisrlie  Hist(>rio«,'ra|di  Domlierr  Dr.  Kai'  ki  ans 
Agram;  Don  Franz  liuli^',  l>ircctur  des  Museum»  in  iSpuluto;  Dr.  iSvantc  Murbeck, 
Profesisor  der  UniversitHt  Lund,  Schweden;  Dr.  Josef  Hampel,  Professor  an  der  Uni- 
vi  isitiit  und  C(»nservat<>r  iles  nnjrariselu'ii  Xatinnaluniscum»  in  lUidapi  st;  Dr.  Carl  von 
M.irrli.  setti,  Dirfi-tor  «Ii-  ( 'i\ ii  <i  Mü'^^i ili  sti.ria  naturale  in  'l'rii  -t;  Tln-odor  Fui-iis, 
Direett<r  «lergeol(>giseh-j»altlontui(tgihelien  Aldiieilung  des  k.k.  niiturliistoriseiieii  ll«)fmnseums 
in  Wien;  Dr.  Frans  Wahn  er,  Cnstosadjunct  im  k.  k.  natnrbistorischen  Hofinnseum  nnd 
Privatiliieeiit  an  der  Universität  in  Wien;  Dr.  Miiriz  Ilaernes,  Assistent  im  k.  k.  natur- 
liistoriselien  llotunisi  iini  uml  l'ii vatdoccnt  an  der  l'ni\ i-rsitHt  in  Wien;  J)r.  Carl  Patseli, 
Assistent  der  arehäologisehen  iSiuiualuug  an  der  L'uiversiUU  in  Wien;  J.  Szonibathy, 
Cnstofl  de«  k.  k.  naturliistorisehen  Hofmnsenms  in  Wien;  Dr.  Günther  lötter  von  Beck, 
Custiis  und  Leiter  der  hotaniselien  Alitlieilunj;  am  k.  k.  n.itnrliistiiriselien  llotinuseuni 
in  Willi:  lernst  Kittel.  Cn-t'isailjiiiict  .in  denisi  Uiim  Musi'nn  ;  I J  viiniasialpmfessor 
Vaudas  aus  l'ragj  Uyinüasialpnilesüur  Pormanuk  aus  14rünu;  Direetur  Dr.  Nik.  Petro- 
vi*,  Professor  Juriftii,  Professor  Ljub.  Miljkovi^*,  Profrssor  Änjnvi^,  Professor 
Ljuli.  Stojanovie,  Protessor  Petfjr  »S.  l*avlitvie,  I'nitV-x'r  Dusan  Stnjii't  vie,  Professor 
JliliKs  Diiiie  und  Professor  Dr.  (  Ijor jrje  vi  e  \->u  der  Iloehsehulf  und  den  beiden  (  )l»er- 
gymnasien  in  Ikdgrjul;  Dr.  V'esni6,  Kcdacteur  der  jurid.  Zeitsehrift  „Praynik"*  au» 
Beljriad;  Pepinentsarzt  Dr.  A.  Hensch  (Entomo!o<xe j  in  Hudn)ie,st;  Professor  P.  Speiser 

S.  .1.  (  Kntiiniolo;.;e )  aus  Kalnesa;  Professur  1*.  .\.  Hot'er  S.  J.  ( Ktlinojrrapli )  aus  Tr.ivnik; 
Professor  P.  llrii  li  !?randis  (l'otaniki-r  und  I]!i((.iiiolH:_'r  i  .ms  Tr.ivnik;  k.  und  k.  Haupt- 
mann in  l'eiisiun  .\dalberf  \'iertl  (  Kutomolom  ^  ims  l'iinfkiri  in  n  und  vieK?  Andere. 

F<it>t  alle  (rciuinaten  haben  <lie  8annnlungen  de.s  Museums  zu  J?tudicnzweekcn 
benutzt 

Es  verdient  aueh  erwähnt  zu  werden,  dass  die  uneh  Sara)e\  o  komuK'neii  Mit- 
glieder des  Däüiselieu  Touristen  Vereines  in  ."<tockliolm  (/weinial  ),  des  Oesterreiehisehen 
Touristen-Club  in  Wien,  des  Unpjrisehen  Karpathenvereines  in  Löese  (^Leutsehau),  des 
Wissenschaftlichen  Club  in  Wien,  des  Ingenieur-  nnd  Architektenvereincs  in  Wien,  des 
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QcflÄngsvcrt'iiies  fit  r  i>stcmMrIiisflicn  EispiilmlinlK-.imtcn  in  Wim,  fnunr  Hlic  Mitj.'lie<lcr 
▼ieler  Touristfugt^sellsi-luit'teu  aus  Amerika  (Uüicago),  Euglaiul,  Frankreich,  Doatscliland 
und  Oesterreich-Ungarn  das  LandeBmiueom  eingehend  lierichtigteii. 

Die  Schaler  der  Elementar-  und  Mittelschulen  in  Sarajevo  beenehen  al^ührlich 
nnter  FUhraii;?  ihrer  Lehrer,  bczifliniifrswcisc  Profcs^orfii,  «las  LamliMimseum  zu  Studien- 
zwofk''!).  UMil  wiril  «Idisclbr-Ti,  wie  .iiuh  iliii  iiarli  SaiajeNo  ki iiiiiiu'iiil(>ii  (irlrlirtcii  iinil 
Motähih tuten,  die  Besichti^^ung  dcä  Musculus  uucli  uii  anderen  ahs  den  Jieäuchätagen 
gegen  Anmeldung  in  der  MnseumskMidei  bereitwilligst  gestaAtet. 

Der  Anfachirnng,  den  das  lM)en.-heroeg.  Landesmnseom  in  der  kurzen  Zeit  seines 
Bestehens  nahm,  bot  ilmi  <Vu-  willkommone  Qelegciiheit,  sich  bei  swei  wissenschaft- 
lichen-Ounr^rcsscn  und  drei  Ausstcllunjrf^n  zu  ht-tht-ilif^i-n. 

Dil!  mit  (h>r  gpnirinsnnien  Vrrsauinihiny^  der  Dcutsclim  und  der  Wiener  anthro- 
polügisehcn  Oeselischaft  im  August  1S89  vcrl)undene  Aut>steUung  i)rjlhistoriwhcr  (jegen- 
stllnde  wurde  von  dem  boem-hero^.  Landesmosenm  mit  dnor  statdidien  Anaahl  seiner 
Funde  ans  dein  Nekropolengebiete  von  Olasinac  beschickt. 

An  der  im  .IfiiunT  1801  im  k.  k.  östcrreiehisehen  Museum  fl\r  Knnst  und  Tndustrie. 
in  Wien  veranstalteten  CostUniauätiteilung  lietheiligte  »ieii  das  LandeHinnscum  in  liervor- 
ragendeui  Masse  durch  die  Elxposition  von  S7  completeo  CostUmüguren,  dann  120  Pronk- 
costOmen  and  40  Sehmnckol^eeten,  welehe  die  typiachen  Volkstrachten  aller  Landestheile 

und  Tievfilki'rungJisehiehten,  Howie  aller  OonfieStionen,  vernns(  haulieht<'n. 

I  Ml- IJcicldialtijjkeit  dieser  hosn.-liereep.  f*o-itrim;tt.i»1i  llmiu'.  welche  ein  cigrner 

Katalug  herausgegeben  wurde,  fand  ungcthcilte  Anerkennung  und  erregte  vielfach  die 
lebhafte  Bewunderung  der  Besucher. 

Der  n.  internationale  Omithologen-Oongrcss  in  Budapest  an  Pfingsten  1891  gab 

dem  Lanih-smuseum  die  willkommene  Oclcgrnlu  it.  den  daselbst  versammelten  Fack- 
mttnncrn  die  Ornia  de»  Occupationsgcbietca  vorzutUhren. 

Die  Vo^'elsannnlnnL'  des  Muneiuns  war  in  d<  n  vom  k«"»ni<rl.-un^'ariselien  National- 
uiuneum  Ix-reitwilligst  zur  Vertügung  gestellten  läiiuiuüehkeiteu  in  acht  grossen  ächau- 
kHston  aufgestellt 

Eine  reichhaltige  P>al;X''''nmmIang  in  mehreren  I'ultseliränken,  eine  ge.waltige 
J?;trt'_'(-i«T'jTn|>|>c,  eine  Aa:~L''  ii'rtrrn]iii<'  jnit  <!i'm  Ilnrst,  w  'n'  aueh  diT  ( >riginalh«»rst  des 
grauen  lieihers  und  ein  2sebt  der  Al^icuduhle  vervollständigten  die  bosn.-herccg.  Vogcl- 
ausstdlung. 

Bei  diesem  Anlasse  gelangte  der  von  Custos  Reiser  vcrfasste  Eatakg  (»Die  Vogel- 
sammlung des  bosn.-hcrceg.  Landcsinuseums  in  Sarajevo")  sur  Ausgabe. 

An  den  im  SimimT  1^*01  in  Ai,'ram  und  Tr-Tucsvar  \  i-ranstalfeten  Ausstellnn^'en 
hethciligtc  sich  das  Landebmu^euni  mit  je  einer  CostUuigruppe,  bestehend  aus  12  CostUm- 
figorincn  und  den  au  denselben  gehörigen  UausgerUhon. 

Sehliesslich  möge  noch  erwihnt  werden,  dass  das  liosn.-herocg.  Landesmuscum  ans 

den  Donblettcn  d<  r  naturwissrnsehaftUchen  Ahtlieihmg  kleine  SftnnnUin;r<  n  tur  Ilnter- 
richtszweeke  der  Jlittelscliulen  des  Oeeui)nti<ni^;^<  lm  ti-s  zusamnu-nstellt  und  hinaasgibt. 

Biifher  wurden  siimmtlielic  Mittelse]iul«-n  mit  derartigen  Mineraliensammlungen  und 
mehrere  aueh  mit  KiliVrsainmlnn::<  n  betheilt. 

Ebenso  wurileu  au  einzehie  Schulen  iiraparirte  Viigel  abgegeben  und  werden  den 
Schulen  in  8angero  dtverso  PMparatc  auch  leihweiso  an  Unterrichtszweckctt  Überlassen. 
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VI.  Die  Ri(umllclik»"it('u  des  Museums. 

Dio  Käauilichki-iti-u  cK's  bosji.-lierorg.  LatKlcsmu.si'Uin.s  tragen  auch  grgi-uwärtig 
noch  emen  proviaorächen  Charakter,  haben  jedoch  im  Verhilltniss  zu  den  Anfängen 
dieses  Institutes  immerbin  schon  eine  nenneaewerthe  Aosdehniuig  gewonnen. 

Za  Aiifimfr  des  .I.'ilircs  IHi^ti  Avnrfl<>n  zur  l^iTirnn«;  diT  ErjirclniisHt'  der  l>ish<'ri;^fii 
iS&uuuekhätigkeit  dem  zu  grUndcndi'n  bogn.-hereeg.  Landrämaseam  vom  Ministeriom  zwei 
Zimmer  im  Parterre  des  KegieruugHgcbiludcs  überlassen. 

Als  im  April  1886  mit  dem  SSnsammeln  der  natarwiBsenechafUidien  Olijeete  des 
<)evu]i;iti<>ti»geljit'tes  boj^oniifii  iiiid  ein  ci^jcncr  Prilparator  filr  die  oriiithologiHi'lK'  SnTiim- 
lung  bestellt  wurde,  ergab  sich  die  Nuthwendigkeit,  noch  ein  dritte»  Zimmer  zur  Auf- 
stcUung  der  Präparate  za  verwenden.  Im  Winter  ltiäG/t}7  Mrorde  dem  Prtti»arator  ein 
eigenes  Arbeitezimmer  mgewieeen  nnd  gestattet,  dio  zoologischen  Pmpurate  einstweilen 

AUf  der  (falerie  des  FestsnAles  zu  deponireti. 

Bald  waren  indess  diese  Loealitilten  UbertlUlt,  und  da  inzwischen  auch  der  Ghnind 
znr  mineralogischen  Sammlung  gelegt  worden  war,  masste  flir  eine  passendere  Unter- 
bringong  der  Sammlongon  nmsomehr  Torgesorgt  werden,  ab  der  Zeitpunkt  der  Ueber» 
nähme  der  SnTiuiiIuTijri'n  in  <lie  Verwaltnnfr  diT  Iii'^riernii^  IiiiTner  nilber  bcraiirüi-lcti'. 

Das  Ministerium  gestattete  daher  in  W  ürdigung  der  eingetretenen  Verhültnissc 
aanAchst  die  Miethang  zweier  Wohnungen  im  II.  Stockwerke  des  Beamten-Pensions- 
fonds^hlades  in  dee  (^emalniagasse,  bestehend  ans  6  Zimmem  tmd  einem  Vorranme, 
einer  KlUln-  als  I.aboratiiriuin  und  drei  De)iotrjinmen  (Grundriss  Nr.  IH  un<l  IVM. 

Naeh  der  i*eit  der  Enitfiuing  des  Laiidesnuiseums  eingetretenen  Vermehrung  der 
Sammlungen  im  Allgcmoincn  und  speeiell  der  naturH'issenschaftlichcn  Abtheilung  worden 
im  Jahre  1889  die  Parterrelocalitaten  (4)  für  die  Samminngen  der  letzteren  Abtheilung 
hinzugemietliet. 

In  den  Jahren  ISliO  bif?  181*2  wurden,  ents[irccliend  der  Ausbreitung  der  .Samm- 
lungen, die  Wohnpieeen  10,  11  und  12  im  I,  Stockwerk  und  16,  17  and  20  im  II.  Stock- 
wei^  aoqnirirt  vjoi  endlich  zu  Anfimg  1891  im  Hofiaome  des  Pensionsfonds-OcblUidcs 
eine  offene  Qal<  i-i<  ftir  dio  Deponimng  römischer  und  mittdalterlicher  Inschrifkstdne 
und  Scolpturen  errichtet. 

Mit  1.  Jänner  1893  wurde  noch  dio  Wohnung  9  im  I.  .Stockwerk  fUr  das  Landes- 
mosenm  gemietet,  und  Überdies  soll  nnnmekr  im  Hofe  des  Rcgicrnngsgebändcs  ein 
j^rösscrer  Tlfilzlian  aufir.  t"ii!irt  werden,  weleher  die  maasenhaft  einlangenden  Inschrifistcinei 
Urabdenkmiller  und  Seulptureii  aufnclimen  sull. 

Die  beigeschlossenen  Grundrisse  veranschaulichen  die  gegenwärtig  vom  bosn.-hcrcog. 
Landesmnsenm  benutzten  RKomlichkeiten  mid  deren  Vortheilnng  an  dio  einzelnen 
JSamndungen.  sowie  fi\r  Arbeits-  und  De]i<>tzweeke. 

Das  Titelbild  dieses  Bandes  z<-igt  den  \om  Landesnuiseuni  benutzten  Traet  des 
Pcnsionsfonds-Qcbiladcs,  die  Tafeln  I — VIII  veranschaulichen  einige  Partien  aus  dem 
Inneni  dos  Museums. 

Tn.  Die  MuteHDU-Zeltachrift. 

Mit  der  OrQndnnfr  eines  rig<'nen,  in  der  Landessprache  erscheinenden  Organe« 
dos  'hosn.-hcrce<i.  Ijandesniusenm.s  wurde  der  Zweek  verfolgt,  einernt-its  den  Ib>strebuii 
g^on  dieses  Landesinstitutt-s  in  der  einbeiniiselien  Bevölkerung  weitere  Verbn  itutiu'  und 
erhöhtes  Verständniss  zu  vcrschaflen  und  andererseits  die  Fachkreise  der  übtcrreichiiich- 
umgarisehcn  Monarchie  und  des  Auslandes  ftr  diese  Aiistalt  stt  interesnren. 

2» 
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1  )>  iti^'"iii;i--^  iviinlr  Im-  rli.  si-  \'i'  rti  lj.ilir-si  Iirif't,  wi-lclu-  ;iin  1.  .liiiux  r  IX^!'  zu  rr- 
»i:li<niu-.n  begann,  ein  i'rugramai  aufgc-ütullt,  welches  alle  im  Musiuiui  vertretenen  Fik-hcr 
«kr  LaiMkskitfide  BoBniens  und  der  Heroegovüui  nn^Mi. 

Der  ^GUwnik  semalldcog  ravseja*  erscbeiot  in  Vierteijahresheften  von  5 — 6  Octav- 
DriK'klxi^frii  i  Milanfr  mit  zahlreichen  Illustrationrn  in  der  lK)snisLlicn  Lantlcsspraclir 
mit  al)W(  i  liM  imli  r  itfnlUx.nnir  latcini-iclii-n  un>\  i]vr  cvrillisclicii  Schritt.  8<'ine  Anf- 
la^ii  betraft  MIO  Kxenii>Jari'.  i>n-  /»  ilsL-liriu  wird  au  die  iiit^licder  de»  im  Jahre  1880 
gc^rtttideteo  hoen.-herccg.  Museomsvereins,  dann  an  gelehrte  CkeeUschaften  and  Mneeeo, 
wie  auch  an  verKc  hiedone  Fa<  h<r«-1<  hrte,  nnentgeltlich  abgegebm.  Der  Abonnements- 

pTfiis  bi'trii'rt  pro  .Tohrf^anf^  2  (inhlrn. 

jJieäe»  MuHimnisorgan  fand  »uwuld  im  Lamle  nln  auch  in  gclehiten  Krcinen  eine 
ungotheilt  beifiülige  Anfhahme  und  tragt  wesentlteh  dasn  bei,  daee  «owobl  in  einhehni- 
schell  r>evülkening.skr('i>i'n.  als  auch  ausHeriiall)  der  Grcnaen  Bosniens  nnd  der  Herce- 
govina.  das  Gedeihen  <!•  >  l>osii.  1h  id-jnr.  Landesmoseoms  mit  sympathischem  Interesse 
▼criV>l<;t  und  krJlftigRt  uiit<  rstiitzl  winl. 

Da»  naeiilolgende  Vorzciiimij's  eritliillt  die  Namen  der  Anstalten,  Getselbehaften 
nnd  Bodactionen,  mit  denen  daa  Landcsmnsenm  durch  den  „Ghwnik"  in  Sehriftentausdi 
oder  andcrwoitigar  regelmitssiger  Verbindung  steht. 

L  Sohtifteataiueh 

in  OeaUrrmck-Ungitm: 


Agram: 

1. 

('iiiali>eh(  r  naturwis.sciiscliaftHehcr  Vorein; 

•> 

( 'roatisi  her  an  liaolujj^isi-lKT  Vcn-iii: 

Ikida  pest: 

3. 

„Areliaiulogiai  Krtesitü"  (vVrehäolugijM-lier  Anzeiger  der  ungarisehen 

Akademie  der  Wissensehaften); 

4. 

KOnigl.  Ungar,  geologiselie  Anstalt; 

5. 

Köuipl.  Ungar,  gcolopnehe  Oi'sell>i  halt ; 

Graz: 

G. 

lliittoriseher  Verein  lUr  Steiermark; 

7. 

KatnnrissensdiafUicher  Verein  ftlr  Steiermark; 

Lailiaeh: 

s. 

Musealvorein  Air  Krain; 

Lr  ulsehau: 

!(. 

rnfrariscIiiT  Karpathen- W-n-in ; 

Trag: 

10. 

Königl.  I)öhmisehe  (jeselUehait  der  VViss.-jeuseiiatlen ; 

11. 

„Öesky  Ud"; 

Spalato: 

12. 

Hulletino  di  arehaeolo^ia  e  storia  Dalniata; 

Trcntsehin; 

i:5. 

Js'aturwitiscnsi  liatihilier  Verein  des  Ttentachincr  Comitatcs; 

Triest: 

14. 

Soeietit  Atlriatiea  di  scieuzc  naluraii; 

Wien: 

15. 

K.  k.  geographische  OescUscliaft; 

16. 

K.  k.  naf  urhistorisehes  Hofmuseum; 

17. 

K.  und  k.  militilr  i;t'nj,'raiilii>iihes  Inslitut; 

18. 

K.  k.  zui>Iogiseli-l>otani»ehe  Gesellsehaft; 

im  ÄiutandA: 

Belgrad: 

I'.i. 

l»I-Mrr--i.ITnViTi  ill    tVir   Sr]-1iii  li  ; 

•-'1 

_« >tad/,iiiiia",  MiinatsM  iiritt  ttir  ]>it<  rafur  und  Wisscnseliat'teii : 

'JL 

Konigl.  t^erb.  CultU!*-  und  Unterriehtfimini^tcrium  („l'roövetni  Glasnik"); 

22. 

Serbischer  archHologtscher  Verein  (Starinar); 
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Hukarcsf:      'J'-V  Koni^j;!.  ruinänisclM'  Akarlomir; 
FiM'i hur-,'  (Iln-isfiauj:  -4.  BnMsj.'niuT  Vcrrin  „Sili.ni  in^  LainH; 
Kiew:  1*.'».  Kaictc-rl.  Uiiivcrsitiit  („yuHBepcMTOTCKiia  ILiBji'CTiiii"); 

Lyon:  S6.  L'aead^ie  des  scienecs,  twUes-lettres  et  arts; 

P<'ti'rsl)ur<;:  27.  Kniscrl.  UnivorsitUt  I „yiiHiicpcirnTCKHa  IlntjwTiia"); 

Sophia:         2<S.  FUrstl.  buljrnrisflH's  (  'ultus-  uii<l  L'ntcrrirlif-'iiiinisffiMfiiii  i 't'<>])!mKr." ); 

29.  ßulgariijclior  litenirisclicr  Verein  („lli'imo,\H'it'iiai  (tiiiiciiiiiiL'  iia  u.iiap- 

CBoio  BauKOBiio  APptecmo  b  .OpjeAew^"); 
Venedig:      SO.  R.  Institato  Veneto  di  scienze  lettere  e  arti. 

n.  Anderweitige  Verbindung') 

in  OemUntirli- Uiiyurn : 

Agr&m:        SfldsLmache  Akademie; 

UniversitätfibiliUodiek; 
Bodapoet;     lliif,'arisrli<     i  L'i.tpliiscIie  Desellscliaft; 

Künigl.  ütati-stiscliLa  Uareau; 

Ungarische  Akademie  der  Wiwenschaftcn; 

Ungarischer  historischer  Verein; 

üngarisclif's  Staatsarchiv; 

TöküUauam; 

D4va  (Siebenbtti^en):  Archäologi8ch-ethiiu^ra|>liisfher  Verein; 
Knin  (Dalnmticn):  Dalmatinischer  Altertbnmsverein; 
Krakau:         Akadt-iiiic  dir  Wi-  <  nsdiaften; 
Liciiiltcrg:      Towarzystwo  huI».  Krajowe; 
Prug:  Dmitvo  prijateija  itaroütnoeti; 

KOni|^  böhmisches  Muaeom; 
Wien:  ArL-hituIugisch-epiirrraphiflcfaes  Seminar  der  Untverattat; 

Alterthnmsvcit'in ; 

Anthrup(>lo<,'i.seli«  GeseDadiaft; 

K.  k.  Contralanstalt  Air  Meteorologie  und  Erdmagnetismus; 

K.  k.  ( V  iitrali  Tiniiii- i'in  f\\r  Kriorachuig  nnd  Erhaltung  der  Kunst-  und 

hiütoriticlieu  Deukmulc; 
Genealogisch-heraldisches  Honatsblatt  , Adler"; 
K.  k.  ;.a'iil(i<;'isc-]ip  ]{«-ichaanstalt; 
K.  k.  IIof-l{il.liofli,-k; 
K.  k.  Ilof-  and  iStuuK-uvliiv; 
E.  k.  Hof-KanunerarchiT; 
Institut  für  österreichische  Gksehiditsforsehiuig; 
K.  und  k.  EricgHbihliotliek; 
R.  und  k.  Kriegsarchiv; 

Kunstsammlungen  des  AllerbOehsten  Kaiserhauses; 

()f'sti"rreic'Jiiscli«>r  Tourlsten-Club; 

K.  k.  orii  iit.ilix  lir  Akaili  iiiii' : 

Seminar  iUr  aluviäclit:  l'hiiulugic  au  der  UuivcruitHt; 
K.  k.  statistische  Centralcotnmission; 

*)  Die  hier  geaeaeten  Anatalteu  uuU  (>i>t<ulln:h«Aen  «rlialten  den  .UlaMiiik"  reg«linXi<i(i|;  su^reseiiilet, 
vbue  daas  eine  periodUobe  Qi«[aBleiataiig  «rfolgt. 
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«m  iliMZaiule: 

Belgrftd:      KOnigl.  Akadeimie  der  WiBsensehaften; 

Berlin:       -Archltolof^seU-^pignipIiisdiM  Seminar  der  Univcrntllt; 

Lundon:       British  Mnsiinii: 

Moskau:      Kais.  ri*-st-IU<'li.(<'^  der  Freunde  der  Matanräwensclwften,  Andiropokigie 

und  Ethnugiapliie; 
Peterdbur^:  Kais.  Bibfiothek. 

Ks  niay  iiüi  li  t-rwäliut  werden,  da.s.s  dor  „(Jla.siük  zeiualjsku«^  uiuztja"  luehreren 
stadenfisdlicn  und  anderen  Vereinen  unentgeltlich  abgegeben  wird;  es  aind  dies: 

Banjalnka:   „Kiraetbaae*  (Loseverein); 

Qrai:  Croatiselir-r  litcrariseli-akadcuilscher  Vorein  ^Hrvatska''; 

■SerLiselicr  ukadenii^eiier  Verein  ^Stra^.ilovo" ; 
MtJHtiir:         Gesangverein  „Narodno  pjevackü  drustvo^; 

Orientalisch-ortliodoxcr  Kircboh-Qcaangverein  „Gasle"; 
Wien:  Serlii-selicr  nkadcmischcr  Studenten  verein  -Znrn"; 

ZiLricli  (Flonteru):  Vei'ein  der  üerbiäcken  Studenten  „Zadruga". 

Die  naelifiil^en<le  Naincnslinte  nn'ijr''  flartlinn,  dajis  rler  ^Glasnik"  im  Laufe  seines 
virrjillirif^en  Ik-stelicns  eine  ansehnliche  Zahl  trcQ'lichcr  Mitarbeiter,  sowohl  im  Lande 
uh  aiueh  uusnerhalb  desselben,  gefunden  bat,  und  dass  ihm  inchroro  Farligelchite  von 
enropiUsobem  Rnfe  ihre  Mitwknng  snwendeten. 

Die  Hitarbeiter  an  den  ersten  vier  Bünden  des  „Olasnik  mmaljBkog  mnzeja  u 
Bosni  i  Heroegovini"  aind  folgende  Herren: 

Adamovif  Ludwin,  Oynin.isiulpnifessor,  Ha-rusa; 

Ai>fellteek  Vietor,  Custu.sailjuuct  des  l>usti.-lu-reeg.  Landcäluusenws,  Sarajevo; 
Arndt  Ewald,  akademischer  Maler,  Dresden; 

Babi£  Sava  M.,  Lehrer  an  der  aUgemeinen  Elementarschule  Bjdina; 

Hallif  Philipp,.  Banratli,  Sarajevo; 

JJari5i(!'  Nicolnus,  Lehrer  an  der  all^'enieinen  Elcnientarsehule  Pusuftjc  (Ljubuäki); 
BariSi^  Fra  liapha^'l,  Franziskaner-Ordenspriestcr,  Dolnji-Tuzla; 
Baiagl6  Brnhimbeg,  Inspector  der  Landee-yaknf-CommiBUon,  Sarajevo; 

llijelif  Mathias,  Kanzlei  r)fHeial,  Sarajevo; 

IJrantlis  Erich  l'ater,  Professor  am  katholisehcn  Gymnasium  Travnik; 

Buli6  Franz,  Dii*eeU)r  des  k.  k.  Museums  in  Spalato; 

Öajkanovii  Simeon,  orientaliseh-orthodoxer  Ffiurer  (gestorben),  Sarajevo; 

Coki6  Johann,  nninrnmehsflUiror,  Dohiji-Tnala; 

Dclid  Stefan,  .s<  liulleiter,  Üacko; 

Dragidevi6  Thomas,  Geudarmerie'Wachtmeister,  Vlaseniea; 
Fiala  Franz,  Cnstosadjuncty  Sarajevo; 

FrakmW  Wilhelm,  Bitielioli'; 

Frimmel  Theodor  Dr.,  Custotiadjuuct  an  den  Kuustaaiuuüungcn  dca  AllerbSciisten 

Kaiserhauses,  Wien; 
Glack  Leopold  Dr.,  Kreisarst,  San^evo; 

Grgjie-Hjelokosie  Lukas.  Kanzlist,  Fojniea; 
llürmauu  (.'onstantin,  lie^'ierunirsrath,  Sarajevo; 

Hoernes  Moriz  Dr.,  Assistent  am  k.  k.  naturhistorischen  llofuiuseum,  Wien; 
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Htilussi  ^[oIiiikmI  KfF,y  BcchoQBgsftthrcr  der  Landes* VakufCSommimion,  Rodactear  dos 

„ Vat.iii",  S,ir:<j('Vi>; 
Ippuu  Tlnudor,  k.  und  k.  Cousul,  ( 'iiu:>t;uitino|ici; 

lTanöeTi6  Petor  S.,  Lohrer  der  Ktoetorschtile  in  Gomlonica  bei  Banjnlukn; 
Japic'  V.itiu^av  Di  ,  k  k.  Hofrath,  UnivorsittttsprofosBor  etc.,  Wien; 

,1  i  ri'- ('•  !•  k  ( 'i'iis(uiitiii  I  )r.,  l'nivi"rsit;itfi|ii'ofi's^<tr,  Pra;.'; 
Kulabic  Mchuiinl  EU'.,  Ma^iätniUlxraiiiUtr,  JNirajcvo; 

KapotanoTii  Mehmedbcg,  Honorar-Rcgicrungsrath  und  Gemcinderatb,  Sarajevo; 
Karabogovi('  lluäiinln-;;,  pons.  Bi^enuigS'Viccecerctar,  Biha£; 

Kärnlyi  Arimil  v.  Dr.,  Wien; 
Kc'liuor  Johann,  Baui'uth,  ^Nu-ajuvo; 

Konner  Friedrich,  Bcgicrungsraih,  Director  der  Kunstsammlungen  des  Allerhöchsten 

Kaisorliuiisrs,  Wien; 
Knotck  Joliiiiin,  Lclirt-r  der  tcclinisclini  ^fifd  l-rliMli  ,  Sar.ijovo; 
Kovaievii'^  Koäta,  orieuttUi8eh-ortho4U)X(r  l'tarnT,  Jlilia«'; 
Kuwert  A.,  Rittergutsbesitzer  in  Wernsdorf  (Pommern); 

Ijilok  Einilian,  fJ yniiiasialjinii"f;->tic.  S.niijrs n; 

Makunoc  Julius  Dr.,  Pulizciar/.t  und  ( l<  r.n  iii<l. -mtli  ( j;fstnrlM'ii),  Sarajevo: 
Marchcsftti  Carlo  de  Dr.,  Din-ctor  des  t'ivico  Musou  di  storia  naturHlr,  TricBt; 
MarfcoTi^  Marko  M.,  Elcmontarschullchrcr,  Vlascniea; 
Mihajlovi6  Hristifori  Iguman  uml  Pfarrer,  Mnstar; 

Miklosich  Fran7.  v.  Dr.,  Hofrath,  wirkl.  geheimer  liath  und  Universitätsprofcssor 

(gestorben),  Wien; 
MirkoTi6  Peter,  Sehulieiter,  Zenica; 
Mnhibbi6  Mustaplia  Tlilmi  KIT.,  S« 

Pat.trh  Carl  Dr.,  Assistent  der  archäolopj^elien  Saiiiiiiltiiij;  an  der  Uiiivoreilät  Wien; 

l'aultT  Julius  V.  Dr.,  Director  de»  künigl.  Ungar,  buuitsaivhivs,  Budapest; 

Poes  CSari,  k.  und  k.  Viceeonsnl,  Vama; 

rt>f,'at8ohnig  Ludwig,  Ber;,'meistcr  (gestorbco)^  Sro1»enica; 

ivadi''  Franz,  Professor,  ('ur/ola; 

Kaduii.sky  Wenzel,  Beryliauptniann,  iSarajcvy; 

Reiser  Othmar,  Custos  des  bo8n.-herocg.  Landosmosoums,  Sarajevo; 

Ruvarae  Tlilnrion,  ArcLimaudrit  und  Klostervorstcher  in  Orgetek  (Syrmicn); 

Ilüekor  Anton,  ( )li,  ilHTf;:rat!i,  Wien: 

Sax  Carl  v.,  k.  und  k.  Ucncralcousul,  Wien;  ' 
SvitH6  Gjorge,  ehemaliger  Lehrer,  Doliyi-Tuala; 

Scunik  Jolinnn,  Gymnasialitrofessor,  Sarajcro; 
Ötrati uiir(»vi ('■  Meorg  v.,  k.  k.  Iiifjenieur,  Wien; 

Thalltiezy  Ludwig  v.  Dr.,  Begier ungsrul Ii  und  Areliivdireeior,  Wien; 
Tomassini  Otto      k.  und  k.  Hauptmann,  Gör«; 

Trl>uliovie  Alexander,  Eleinentarsehullehrer,  S  Imh-  bei  Gaeko; 

TrulK'lka  Ciro  Dr.,  i'iistns  des  bosn.-lienej^.  LaudüsmusoumSy  Sar^evo; 
Ugljcu  fcjadik  Ell'.,  Seheriats-rruktikant,  isarajcvo; 
tJsQni6  Essad  Eff.,  Qntshoaitser,  Sarajevo; 

V'csclinovie  M.  V.,  Reamter  der  ki.ni^'l.  serl>.  Oesand(><eliart  in  Constantinopcl; 
V'itaiT'vir  Tiniiitija,  L'utnan  des  ortliml.  Klxters  Mosianica  bei  BoBu.-Kostajnica; 
Vuksun  Tomiölav,  Klementiirseiiullehrer,  Dolnji-Vakul'; 
Vnletii-VttkasoviA  Vid,  Professor,  CursoU; 
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ZarzVfki  .Mvn>ii  v.,  l'»t/.irk.svorstch<'r,  Kor.i: 

Zovko  Joiiaiui,  KllmlL'lltur^ickullührer|  (iurnji-V'ukul*;  dauu 

Frl.  Zovko  Milona»  Mosüur. 


Wir  küiiiu'U  d'w^i'  Zeilen  iiirht  .^L-lilicsscn,  dliiif  /woir-r  ^^:intl<'|■  zu  ;,'<'(lr"nkpn,  wcli'ho 
^\^!V  uaerbitlliclic  Totl  aus  dem  Kieibc  dvr  ciuhoiiuistiicn  Mitiiilicitcr  de»  bosu.-hcrccg. 
LaadoBaiiiBeaniB  gerissoii  hat 

Es  rind  dies: 


Dr.  Julius  Xakaiioc  nn.i  Liidwiir  I'oirafscliiii'r. 


In  Dr.  Julius  Makaiicc  vfrloron  wir  fimn  dr-r  trenesfon  Fnuii'1  <1  -  '\r'isounis. 
Dio  Gründung  des  Mascumsvcrcinc«  Air  Bosuicn-llcrccguvina  iiu  Jalirc  Ins.»,  welcher 
ueh  die  vorbereitenden  Schritte  Bnr  Activirong  des  Landcsmttsoinns  zu*  Aufgabe  gestellt 
hatte,  zilldt  zu  d<'n  Haupt  Verdiensten  dos  Dr.  Iklakancc.  Als  Viee|»rH»ideiit  dieses  Vereines 
petzte  er  sein  viclst  itii^.  s  Wis.scn,  Keine  bekannte  Ener^-ie  und  seine  nn-p  rlrltüfc  l'>^kannt- 
Bcbaüt  im  Landu  datUr  oin,  um  dem  Vereine  neue  Mitglieder  /.uxuluhrcn  und  bereits 
vorhandene  arohftologischc  objeetc  fltr  die  neuen  Sammlungen  zu  erwerben.  Seinen 
UUablttSsigcn  Bemühungen  war  es  daher  iiaupt.silchlieh  zu  daidven,  dass  im  .Jahre  ISSS 
gclegentlieh  der  Enitt'nung  tL  >  ^TllSl  iin.s  in  li-n  Loc.ilif iiteii  des  Heaniteii-Pcnsiensfünd- 
Gol>tludcs  mit  vollem  Recht  darauf  hinweisen  kunnte,  in  wie  kurzer  Zeit  sich  die  Muiieal- 
sammlungen  aus  unbedeutenden  Anfiingen  sa  einem  boaehtonswerthen  Um&ng  und  Gohah 
entwickelt  haben.  Aber  auch  weiterhin  unterstützte  Dr.  ^lakanec  die  Arheiten  des 
Museunis,  Itctheiligte  si<-h  auf  eigene  Kosten  an  den  nnibuniren  in  Sn  tcS  \u\i}  Catiei, 
besichtigte  wiederholt  die  Arbeiten  auf  dem  praki«tori»chen  (jriibcrfelde  von  Uhwinac 
und  unternahm  versehiedeno  Aosllflgo  snr  Untersnehnng  architologischer  FundstRttan. 

Diesen  Mann,  von  dessen  bcwiihrter  Tliatkraft  unser  Museom  noch  SU  Vieles  KU 
erwarten  liereehti;:^t  war,  ereilte  im  ,Jnli  l^.H  ein  s<  lmi  lli  r  Tnil  ferne  von  scini  r  Heimat 
mid  seinen  Lieben,  uachdcm  er  eine  Reise  nach  Dzedda  aiii  Rotiieu  Meere  unternommen 
hatte,  um  die  mohammedanischen  Mekkapilgor  aus  Bosuen-Hcrcegovina  bei  ihrer  Rack- 
kchr  als  Arzt  zu  begleittm.  Dort  wurde  W,  erst  36  Jahre  alt,  von  ein«  ni  ty]ili<"iscn 
Fieber  <l;)1iiii;:<'r:ttyt .  In  ilen  AiinaIcTi  unseres  Laadesmuseoms  wird  der  üame  des 
Dr.  Makanee  stt  ts  elireml  ^^enannt  werden. 

Ludwig  Pogatsehnig,  Bergmei.ster  d<'r  Gewerkschaft  „Hosnia"  in  SreVtreniea, 
wurde  ebenso  unerwartet  am  14.  Februar  \b*.)2  aus  unserer  Mitte  gerissen.  Ein  glück- 
licher Zufall  hat  es  im  Jahre  1881  so  gefügt,  dass  Pogatsehnig  bei  der  InangriiFnakme 
d<.>s  aiti  ri  Sitberbcrgwerkes  am  Kvarac  naeh  Srebroniea  herafen  wurde,  mn  diesen  ur- 
alten Ik-rgbau  anfzHschliessen,  weklifti  er  auch  in  seiner  neuen  l'hase  mit  einer  kurzen 
Unterbrechung  im  Frühjalire  bis  zu  seinem  Tode  mit  voller  Fachkenutniss  leitete. 

Diesem  Umstände  haben  wir  die  erste  Anregung  zu  den  spMteren  erfolgreichen  Aus- 
grabungen in  der  röinisehen  .Stadt  Dumavia  bei  dem  lieutiiren  Dorfe  (iradina  nilehst 
Srebreniea  zu  verilaiiken.  .Selion  im  .hiluc  l'^S.'J  fand  nilmlieii  l'v)^^-it>ebnig  irelegentiieli 
von  Vermessungen  in  Urudina  zwei  und  im  Jahre  18b4  wieder  zwei  wichtige  römische 
Inachrifiateine.  Li  Folge  seines  diesbesflglicben  Berichtes  hat  die  Gewerkschaft  nBosaia" 
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im  Frülijalir«'  li^>^5  iliin  h  iliii  ciiK-  (JraUung  vornehmen  laKson,  wohci  «lic  lhnt;is.snn<r»- 
luauvr  »Icr  Curia  hlnssgclcgt  und  ausser  kleiaereu  Fanden  zwiü  weitere  IntH:Lrit'ttsteinc 
gewonnen  mirden« 

dann  in  den  Jahren  1890  und  I*^!'!  die  Landmvpi  ning  ij^rösM'ri'  Aus<,'^ral)unji:on 
in  Gradiiia  nnordncto,  wurde  wiciUr  Pu-ratsi'liiiijr  mit  <lt  r  L(  ittuii;'  lii-r  li-  fi«  flVndcu 
Arljeiten  betraut.  1  )i<'ser  Auigalie  liat  sieh  Pogathchnig  mit  unennü<üic  li<  uj  l'  lei.sM-  und 
gnsBer  Uin«ic1it  hingegeben  and  dabei  die  Ciuia  der  Stadt  mit  ihren  Nebengebäuden 
volI>tiJndi<^,  smvie  die  üffeotlichcn  iVuli  r  zum  Tin  ilc  aufgedeekt,  wobei  wieder  sehr 
iiit<Tt'>saiiti-  l''unde  gcwonrn-n  und  der  ImsIu  r  iiiiljckaTitifi'  Nanx'  <1i<'<cr  riiinisrlicu  Stadt 
festgestellt  wurde.  Durch  eine  genaue.  Aufnahme  der  auigedeektcu  (jiliämle  und  der 
vorhandenen  RoinenhOgel  bat  er  auch  die  bedeutende  Ansdehnung  von  Domavia  nach- 
gewiesen. 

Wenn  ('S  nun  unsen-ni  Fn  undc  ainh  uitlit  j^cgiinnt  war,  das  hegonnenc  Wfrk  zu 
Jin<lu  zu  fülireu,  m  wird  dueh  tler  Name  Pogatächnig  K  mit  den  weiteren  Fortsehritten  der 
Aufdeckung  Tonr  Domavia  ebenso  veriEnttpft  bleiben,  alii  er  sich  in  Bezug  auf  den  Auf- 
sdiltua  dcB  alten  Bergbaaea  am  Kvarac  fUr  immer  ein  ehrendes  Andenken  gesichert  hat. 
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Uöhieiiforschungen  in  Bosnien. 

Von 

Franz  Fiala, 
(HU  t  AbltUdttBgM  iin  T«xto.) 


I.  Bie  f^MarlnoT»  Pelina*'  bei  BogoaSfdI. 

l  tu  '  in  f icbii  t  y.n  Ijrtn  ti  ii,  wolchi-s  lii-^  ln-uti'  ili  i"  [irilliistori^^clii'H  Fiir.soliuiij;f  in 
den  otcupirtcn  Provinzin  forngfhiieben  ist,  habe  ich  gflej^futlich  zwi'i«;r  botanischer 
Excuirioneii  mein  Aag<enmefk  auf  Am  in  der  Triasformation  des  Sarajevoor  Kreises 
isalilreich  Torhandenen  Höhlen  ^crirliti ; 

Von  il<'r  Erfahrnni?  <r('I«*it«  t,  (la>.s  ilu-  Ilrdilcu  zn  jenen  Fiin>1sf.'itt<  n  i,'<'lir.r<'ii,  welelie 
die  ältesten  Culturrüsto  eiiizuschliessen  pHegen,  wurden  in  einer  derselben,  der  „Muri- 
noya  Peäna*  bei  Rc^iwiti,  einem  DOrfbhen  an  der  nenen  Strasse  nach  Mokro,  ungo- 
flllir  19  BjB.  TOn  .Sarajevo.  Naeh;^rabun^'en  unteriirtnuin  n.  welelie  ein  wenn  aueli  quanti- 
tativ {»«rinfres,  (I  icii  imiut  rliin  ^o-nü^^Mules  ^fati-ria!  erjjaben,  um  das  Vorliand<'iisein 
des  prälmturiscben  llühlennu^nschen  der  neolithischen  Culturstute  für  Busnien  sicher- 
mutellen. 

Die  Ilühlc  liegt  ca.  0"5  Km.  nördlich  von  Uof^ouüiei  in  einer  steil  abstürzi  nden  Fels- 
wand, nn  <leren  Fuss  eine  (^*nl■IIl•  etitsprin^t.  Ijebcr  d<  ii  Nann  n  drr  Höhle  iialie  ieli  im 
l>ort'e  folgende  Sage  veriiouimen:  „Als  die  V'iÄcgrader  iiriicke  trotz  aller  Kunst  des 
Bsameister»  vor  ihrer  Vollendung  einaustQraen  drohte,  wurde  das  Brautpaar  Marian 
und  Maria  bestimmt,  in  einen  Brückenpfeiler  eingemauert  zu  werden,  um  so  die  i'eind- 
li<*h  gesinnten  Vilen  zu  versrilinen.  Dem  Paare  i^elung  es  je<1o<'li  zu  entHii  lii  n  nml  in 
der  Gebirgsgegend  uro  Sarajevo  ZuHucht  z\i  Huden.  In  der  ilühle  bei  Kugonsu'ii  sollen 
beide  lange  gewohnt  haben  und  dieser  Ton  daher  der  Name  ,Marinoya  PoSina'  ge- 
bltebein  sein«''  Li  derselben  will  man  zu  wiederholten  Mal« u  riesige  £nochen  gefunden 
haben,  von  denen  ich  leid«  r  nvu*  ein  einzip-s,  jetzt  im  I>andesmu»<Mim  aufliewabrtes 
Stllck,  ein  8chulti>rblatt  von  khinuceins  sp.?  zu  tjesicht  bekam.  Das  erwähnte  Objeet, 
1888  vom  Forstverwalter  PPibik  in  der  Hohic  gofundetti  war  e»  insbesondere,  welehe« 
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mich  in  der  nofriiuii-:,  weitere  dfluvialc  Reste  sa  finden,  inr  Ptobegrabung  am  6.  und 

7.  April  \X'X2  v<Tanlas,Kt(> 

Die  Hülilc  ei-»tn-ckt  öiclt  ia  einer  Längo  von  lU  M.  iu  der  Kieiituiig  von  tiUdust 
nach  Nordwest.  Das  Portale  ist  eingestllnst  und  hcnte  von  der  ebemuligc-u  Hslie  ron 
C*.  10  M.  .•luf  1  M.  iv,1u.-irt. 

T>i  r  I■',illL^■lIl^'  i^t  (liin  li  rii-si;:('  Fclsltlrickr  \  i  i  lr;j-t,  Dif  Bn-it«'  bi'trftgt  am  Aiifiiiig»; 
U  4  iL,  au  der  bl■luU  ^tL•ll  Stt  ik-  T  Ü  M.  Die  i>old(.'  bk-igt  ziüiuJich  steil,  und  zwar  um 
M.  1'5  H.  auf  10  H.  Lange  an.  Da«  Tageslicht  ündct  bis  an  das  Ende  der  Höhle  nn- 
gehindi-rti  n  Zutritt. 

Zur  Zeil  irii  iii'  -j  l'n  sn<  Iii  >  war  iHcm  Iho  vollständig,''  trockf'ii,  und  ich  bin  aueh  der 
Ansicht,  diuis  dio  Tro|>t't>tciiil>iidung  burcitä  voll»tüudig  aulguliütl  liat 

Den  Boden  bildet  imu  ^'cIIht, 
fctti-r  Lehm,  den  ich  an  vcrsc-liif- 
d»in<  ti  Sr.  bis  zu  t'iiicr  (ieröll- 
schielilt!  in  l'ä  M.  Tiefe,  durch- 
tenAe;  von  einer  OnltnTsebichte, 
düttvialen  EinflchlOflaen,  «'bcnao 
Vit!)  Siiifrrdofkcn  wurdf  iiiclits 
vürgcl'uudcu,  trotzdem  au  zwei 
HteUen  bis  anf  den  natUrtichen 
F.  lsbi.d.'ii  L'<  ijnibfn  wurde.  Doch 
seil. 'iii  -  I  I  Ii  itiinnT  mti;,^lich, 
daää  beim  gandiclieu  Ausräumen 
der  HOhlonausfbllung  diluTialo 
Thierknochen  gofiindon  werden 
können. 

Nor  an  dem  äuBser^tcu  Eudo 
der  Hohle,  in  einer  kammei*bn> 
liehen,  1  M.  bn  itt  n  und  2  M. 
langen  Ausbuchtung  frclaiif?  es, 
das  Vorhandensein  einer  Uultur- 
schiehte  zu  constatiren. 

Di«'  Erdi'  w.ir  an  dieser  .*>telle 
riiflibraiin,   mit  KiiiK'benpnrtikeln 
UDtcrmitieht  und  liattc  einen  aus- 
p^irsprorhcn  roodrtf^n  Gemrh.  Diese  rotho  Höhlencrde,  welche  die  noch  sa  besprechenden 
Funde  hiuix,  trat  hier  0-7.')  M.  milehti-r  auf;  unter  derselben  lagerte  eine  0*25  M.  mftchtigB 
Üehielite  Ljellu  n  LeluiM-^,  auf  welolii-n  ilann  di  r  l'elslinileii  folptc 

Von  den  uurgciuudeueu  Artetaetcn  muää  ich  vorerst  die  Thonscherbcn  er- 
wähnen. Dieselben  rühren  Ton  topfilhnltchen  Freihand^fllssen  her,  alnd  ohne  Ver- 
»emng,  schwach  gebrannt  nnd  verrathen  Tyiun  der  jüngeren  .Steinzeit  An  Stein- 
\vei'kzeii'_'<  Ti  wurden  entdec  kt:  zw.  i  Ilnriistein-  uud  drei  Jaspissplitter,  von  niosser- 
iiiudiclier  l-urni,  mit  deutlicher  IJearbeitung  der  Kanten,  16  Abfallsplitt«'r  aus  demselben 
Materiale,  wie  sie  sieh  bei  der  Fabrieation  von  Steinwerkzeugen  ergeben,  sowie  drei 
grössere  Nudei  aus  Jaspis,  Ilom^^tein  und  Folsit.  An  Knochenwerkzeugen,  Bronzen 
oder  Eiseiigegenstilnden  wnnle  uii'lil-^  "^'■-■fuiidi'u. 

Au  erkennbaren  Thierreoten,  deren  He.stimnmug  ich  den  Herren  l'ror.  Dr.  Woldfich 
nnd  Custoe  J.  Ssombathy  verdanke,  war  Folgendes  in  der  rothen  Ftandschiekte  enthalten: 
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Urtm  arctot  L.  (brnuner  V<;\y].    Ein  Eckzahnfragment 

Lupttg  odfT  Ciiutsi  ( Wdlf  oili  r  llnnd  l.    Zwei  juist^eltrorlK-iic  Sclmcidi  ziiliiiiv 
Vulpet  vulgaHg  Gray  i^FucLs).    Ein  Untcrkictcrfrugiuent  und  zwei  Kxtn  iiutsiten- 
knochen. 

FoetoriuK  putorluK  K.  und  Bl.  (Tltis).    Ein  Tiiti  rkii  f<  r. 
^fl|^).rll.s  (füg  L.  (Sicljt  iisrhliifrr).    Zwci  l'nterkit't'fr  und  ein  lenken. 
l^pua  ümidu»  L.  (iuldliase).    Zwei  Unterkiefer  und  zerschlagene  ExtitMaitiitiii 
knoehen. 

Arciomijs  mnrmotla  L.  (Murnn  lllii  r '.    Zwei  Unterkiefer  und  drei  Na:,'i  /.•ilmc. 

HpaJdj-  PitlhiDnii  Xordiu.  1  lilindiuoli  I.   Zwi-i  Unterkiefer  und  Extreniitätuoknucbeii. 

Capra  hircue  L.  ^Ziege^,    Überkieferstück  und  ZilLue. 

Gertnu  elaphu*  L.  (Hirsch).   Ein  PbalangenfragmenL 

8tu  terofii  puliivtris  Kiitini.  ?  (Torfsehwein).    Eitt  ünti  rkiefL-rfrafnncnL 

Tffrno  leirix  L.  (BirklmliiiV  Ein  Tarsonictat/irsus  und  ein  Tibiiifrafrment. 

Corvus  sj).  ?  (eine  kleine  KrUhenart).    Fragmente  von  Fussknochen. 

Ferner  das  Clnafragment  eines  grosseren  Vogels. 

Ausser  den  erwähnten  bestimmbaren  Thierresten  fanden  sich  in  der  Cnlturschicfate 

zaUrcii-he  Splitter  von  Uührenknochen  diverser  Säu^Htliirrf.  Diese  Knoehen  wurden  offen- 
bar von  Mensclienhand  zerseldagon,  um  zu  dem  darin  enthaltenen  Mark  zu  ^'^  lantren. 

Iiis  ist  eine  bi.sher  noeh  unf,'elüste  Frage,  warum  sieh  die  Ciiltur.sehiclite  nur  im 
ttussersten  und  höchsten  Winkel  der  Hühle  erhalten  hat;  denn  es  ist  nicht  anzunehmen, 
dass  der  neolithtsche  Mensch  «ch  gerade  nur  diesen,  kaum  3  Quadratmeter  Fläche  dar- 
bietenden, 1  M.  hohen  Raum  zur  Wohnunf,'  powithlt  habe. 

Ich  verniuth<'  indessen,  dass  die  Hühle  wiederholt  in  historischer  Z<'it  Ix^wohnt 
wa.r,  und  nach  Aussage  der  Bauern  sollen  arme  Leute  der  Umgebung  dort  noch  vor 
Knnem  Znflncht  geliinden  haben.  Ich  fand  den  Boden  der  HOhle  an  mehreren  Stellen 
festgestampft,  einestlieils  zur  Anlaf^e  von  Feuerherden,  anderenthcils  fiir  Ijaijerstiltten; 
höehstwahrseheinlieli  wunl*  dii-  rothbraune  Cultursehiehte,  wi  i!  ft  urlit  und  wej,'(  n  der 
Kinschlüsse  schwer  zu  ebnen,  aus  der  Uühle  entfernt,  und  vermuthlieh  bergen  die  vor 
dem  Eingang  aufgehäuften  Sekuttkegel  noch  manchen  interessanten  Fund. 

Von  den  erwllhnten  Tbierarten  sind  das  Mnmolthter,  Aretomt^  marmotta,  das 
Torfschwein,  Sus  .trrofa  paluHritf  sOwio  der  Edelbinch  (dieser  erst  in  jflngster  Zeit) 
in  Bosnien  aiisL'estorbeu. 

Das  Birkhuhn,  Tttrao  tetrix,  sowie  der  Bliudmoll,  Sj>al<ix  r<iUussii  Noi"dm.,  sind 
auf  kleine  Areale  im  Oeciiptttionsf^bioto  beschrSnkt  und  in  der  Umgebung  von  Hokro, 
.s(»\vio  im  f;^anzen  Sarajevoer  Krei^<-  nicht  inclir  voriuinden.  Auf  eine  Veiilnderunj;  des 
Klimas  seit  derjenif^en  Zeit,  in  urlrln  r  die  Höhle  vom  neulithi.sehen  Menselicn  lie- 
woliut  war,  seheint  das  Vorkommen  <lcs  J^lm'melthiereä  hinzudeuten.  Dieses  bewohnt  in 
£uropa  heutxutage  nur  die  Alpen,  Karpathen  und  FyrenHen,  und  swar  nur  die  alpine 
Region.  Die  hoehalpinen  Areale-  aber  feldeii  sowohl  in  der  nttehsten  al.s  auch  in  der 
weiteren  Uni:^'i  liung  der  Höide.  denn  die  l'iateaux  der  Komanja  und  der  <'5ohi  Jahorina 
erbeben  sieli  nur  wenig  über  die  subalpine  Begion;  es  müssen  daher  zur  Zeit  des  Vor- 
kommens dieser  Thierart  wesentlich  andere  kUmatische  Verhältnisse  geherrscht  haben, 
die  derselben  in  geringeren  S<  ch  iheu  »hnlicho  Lebensbedingungen  darbotra  ivie  heute 
die  hoehalpine  Region  der  .Miien,  Pyrenii'  M  inid  Karpathen. 

^Vas  die  Entstehung  der  Höhle  aubehmgt,  so  ist  dieselbe  nichts  Anderes  als  eine 
durch  Erosion  von  den  Meteorwissera  erweiterte  Zerklttfbing.  Oberhalb  der  Felswand 
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Ix  liiidi  t  sii  li  (  in  Plat«  .m  mit  einigen  Karettriflitcrn,  weU-he  aiii  (h-unde  Rtiuie  und  Spalten 
/.»"i^oii,  <]ic  iriit  dvT  Hülilf  fomimiiiicirpii.  Vou  ilicson  Trichtfia  nus  ist  die  Erosion 
und  naclitrügliilu:  AusAilluujj  der  ürstcinskiull  vor  sich  gegangen. 

Dm  ReBultat  der  Grabung  iJIsst  sich  kurz  in  Folgondem  zasaiDmenfiwMii: 

1.  IMe  .MarinOT»  PeCinii"  wjir  luxdi  den  vorjjefnndein'n  Thonscherbon  und  Simn- 
gorätiion  vom  Mcnsclmn  d<  r  ntMilitliischon  ('ullnrstuf-  hcwohnt; 

2.  die  conteuiporiire  Kauua  war  der  iKiitigcii  nalu  zu  gleii  li,  nur  lässt  das  Vor- 
kommen von  An^omy$  marmotta  »nf  cino  DiHerens  der  damaligen  kfimatiflchen  Vor- 
haltnisBe  gegen  die  heutigen  sohtiMsen. 

II.  Die  Megamliffble  der  BJelaSuIet.  ^ 

Zwei  KoitotniidcMi  vkh  r  Eiseiilialmstation  Ivan  «1«  r  Stn  eke  »Sarajevo — Mostar 
liefst  im  WaIdronii)l('Xi-  di-r  I'.j.  l.isnici  Ki)ri?n  in  ea.  I  lUU  M.  S.m  IiöIh'  eitie  Ilülde,  die 
im  Volksnunulc  den  Namen  „Me^'ara",  -.Mijatiua  ])eciua",  auch  „Kuhinja"  Jula-t.  Dieselbe 
war  den  Jägern  der  Umgebung  seit  lange  gut  bekannt^  nachdem  zu  wiederholten  Halen 
liiireii  dort  ihr  Standquartier  aufgoscUagen;  heute  iat  dieses  Wild  jedoch  vertrieben  und 
abgeseliossen. 

Der  Weg  zur  Höhle  lührt  Uber  deu  Ivantunuel  unterhalb  des  Kudnu  brdo  an 
▼eriaasenen  Steinbrflehen  vorbei,  Uber  den  Sattel  Prenija  auf  die  Waldwiese  Lanüto, 
von  weleher  man  naeli  einem  lialbsltlndigcn  steilen  Ansti.  ■  j  iH  I!  1,1  erreicht  Der 
Kin<;an^'  i.st  aber  derarti:r  im  Walde  vorsteckt,  tlass  uiAu  deuselbcu  ohne  ortskundigen 
Fuhrer  nur  schwer  aufündet. 

Die  Mündung  ist  portalartig,  ca.  4  M.  hoch,  und  llisst  das  Tageslieht  bis  auf  17  M. 
in  das  Innere  einfallen.  Man  fjelanfjt,  nachdem  man  etwa  (50  M.  in  einem  liallenartigen 
flang  zurilckj^i-lei^'t.  in  einen  riesii,'en  Dom  mit  scliünen  Stalafrmit<'nbildun;(en,  der  etwa 
ÜO  M.  lang  und  bis  2ä  ^l.  breit  iät.  Hierauf  pasäirt  man  lö  M.  Steigung  und  konunt 
durch  einen  1  M.  hohen  und  6  M.  hingen  Gang  in  einen  18  H.  langen  und  9  M.  hohen 
Saal,  In  dem  !-ieh  (iriieliti-^'e  Stalaktiten-  und  Stalagmitenhildungen  in  Form  eines  ge- 
frorenen Wnssei-falies  lietinden. 

Aus  diesem  .Saale  Aihrt  eine  4  ^I.  lanije  und  '2  M.  liohe  \  erengerung  in  einen  Dom 
TOD  gewaltigen  Dimensionen.  Die  Hohe  hetriigt  gering  gesehätat  30  M.,  die  Lunge  37  H. 
und  die  Breite  2.')  M.  Ein  ^  M.  h<dies,  aber  sehr  enges  Thor  ftlhrt  iu  eine  6  M.  hu\<:<- 
Kanimor.  >Vu'  mit  sehi'  zarten  Staliiktilenbilduiifren  jreftlllt  ist  und  in  eini  ii  veiti<  al>'n 
•Schlot  endigt.  Nach  den  nahezu  in  siinnntlichen  Käumliehkeiten  aufwUrls  lUiircnden 
Schloten  sn  nrtheilen,  scheint  noch  eine  Art  oberer  Etage  vorhanden  au  sein,  welche 
ich  al      ins  3fai^I  an  den  nOthigen  Utensilien,  wie  Leitern  und  Stricken,  nii^  nnler- 

suche«  l.  inifc. 

1>K'  ibuiptrichtung  der  lioldenachse  ist  vou  Nordust  nach  Stldwest. 

Tropfstein  bildet  sich  in  der  Megara  noch  honfasutage.   AUerwSrts  sickert  und 

tropft  das  Wasfi  r  herab,  um  auf  dem  Ilöhlenboden  -  liii  ,  im  Ker/.<  nlii  iitc  krystall- 
hell  eriseheinende  T»ni))fl  -/u  biKb-n  Die  Sulile  ist  fasl  dui'chgäugig  horizontal,  Stellen- 
weise aus  gelbem  Lehme,  sou^t  aus  Kalksinter  gebildet. 

Was  der  Hshle,  abgesehen  von  den  touristischen  Beizen,  besonderen  Werth  verleiht 
ist  d<'r  Umstand,  dass  sie  in  ihrem  Innern  Massen  von  Knoeln-urestcn  einer  ausgestor- 
bcn)-n  Tliii  ivirt.  <b  s  IfüliIi  Tibilren,  Ursus  spelaeus  Hosenm.,  birut 

Knochen,  theils  vom  receiiU^n  Büren,  Urttia  urclva  L.,  herndirend,  wurden  häufig 
frei  herumliegund  gefunden.  Auch  soll  ein  Jilger  vor  mehreren  Jahren  einen  riesigen 
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Unterkit'ff r,  viilli  irlil  vnm  Hölilt-nliHn'n,  dasflbst  nuff;t'l<'s<'n  haben.  In  jüngster  Zeit 
hat  Adjiuu't  Apffilti  i  k  liniiT''  Knochen  ins  ^fuseiini  j.'ilirn<lit,  die  mir  in  den  Dinien- 
•ionen  nicht  auf  Urgim  arctos  zu  pussen  schienen.  In  der  llott'nung,  ein  zur  sicheren 
Constetining  der  Speeies  geeignetes  Hatemle  *n  gewinnen,  bescMoss  ich,  einen  Probe- 
schurf  in  der  Iliilile  anzul<';;i  n. 

rML'''  (iilir  41)  Xr.  vom  Kingnn«;!',  an  einer  .^ti-llf,  wo  HillilcnLilri  iikn'nlien  auel»  frei- 
liegeuil  2u  Hnden  waren,  Ueius  ich  ungel^ihr  2  Cuhiktueter  der  knüclienfuhrendeo  Schichte 
aoshebcoi.  Eb  wurden  ein  Sehitdel  von  koloMiüen  Dimensionen,  Gliedmassenknochen, 
Wirbel,  Rippen,  Unterki<'fer  ninl  Ziilme  vom  Tlöhlenhüren,  in»  Ganzen  von  fliiif 
InrIividneTi  v<>r<refiin(li-n.  Der  (I  ]■>  M.  I;ui;xe  nud  0*23  M.  hohe  Scliädel  encheint  nach 
einer  iihotografdii-schen  Aufnahme  hier  abgebildet. 

Bei  weiterer  Verfolgung  der  Oralmngen  dürften  aach  Knochen  von  anderen  HoUen- 
iM^wohnern,  Zeit<renoiwen  des  Urgiix  upelaeu»,  sowie  Material  stt  c<NnpIet  smammensteU« 
baren  Skeh-tt<'n  ib-r  ^'ennniiti  ii  S|>i  (  i.'s  «refunden  werden. 

Der  llöldenbär  ist  dureiiseliiiittliel»  '/j  nuü  gröswir  uU  der  heute  lebende.  Die 
Tatxen  sind  breiter  nnd  die  Knoobenkamme  des  Schftdeb  viel  stUrker  entwickelt. 

Naeh  ili  II  SehSdoIn  hat  man  besondere  Unterabtheilnngen  festgestellt.  Die  einen 
mit  -t<il  al>t'all<  iiilcr  Stirn  und  starken  Stirn|tn>tiib4>ranzfn,  init  seliinaliMii  {}amH<  iil"  ine 
und  uhtie  ].,ücken>^iihue  nennt  man  als  die  von  den  heute  lelK-nden  liaren  am  entteru- 
testMi  stehenden  Torangswciae  Urtv»  tpelmu». 

Die  anderen  mit  flarln  i '  i-  Srlm.  iDiii.  ni  l  Irtumenln-ine  und  LliekcnzUhiien  näliern 
sieh  viel  mehr  unscn-m  nm  li  In  ut>'  Ii  i»«  lulen  Ijramn'U  HiCreii,  daher  Urnu»  an  toideug. 
Die  beiden  Arten  wurden  von  lilunieubach  aufgestellt.  Die  dritte,  Ur»m  priaem  (juldf. 
nnterseheiden  sich  dadorch,  dass  der  Kopf  flache  Stirn  nnd  dr«  LUckenslthne  anpreist. 

Die  Regte  des  IIöhlenbjiri>n  wurden  Inslier  in  englisehen,  belgischen,  t'i  -isehen, 
deut.selien.  ösf crn'ieliiHrheii  uml  italienisehen  Höhlen  f^i  fumli  n ;  man  faiui  s()l(  hi-  in 
Oesterreich  vuruehndicli  in  Mähren,  Steiermark,  Istrien  und  vereinzelt  auch  iu  den 
ttbrigen  KronlKndem. 

Auf  A<  I  IViIk  iiilialbinsel  ist  meines  Wissens  der  Fund  in  der  Megara  der  erste, 
wodureii  (las  \'(  i-l»ri-itungsgebiet  dieser  .Art  l  inc  Enveiti-rung  nneh  Slidost  erf;ilirt. 

Was  das  Alter  des  Urem  s^tlaeus  btitritlt,  so  erselu  int  er  im  Diluvium  schon  als 
Zeitgenosse  des  Mamnraths.  Wir  treffen  ihn  anch  als  Zeitgenossen  nnd  Jagdthier  des 
I^Iensehen  der  i>alilu!itIiiKehen  Epoeiie,  ol)  seine  Existenz  aber  bis  in  die  historische  Zeit 
beral)rei<  lit,  ist  nm  li  nirlit  mit  Sirjn  rlicit  ermittelt  worden. 

Oh  die  .Megarahöide  auch  menschliche  Keste  birgt,  darüber  wird  uns  ei-st  die  Zu- 
konft  belehren. 

Die  Ilühle  Wnrdc  im  Auftruge  der  LandeniregienKiu  i  iii  twi  II. n  geschlossen,  Uld 
soU  deren  wissenschaftliche  Darcbfur8chang  bereits  im  kuuimendeu  Jahre  stattfinden. 
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Ein  Depotfund  der  Bronzezeit  aus  Sumctae  bei  Podzvizd 

(ßezirk  Caziii). 

Von 

Dr.  Öiro  Truhelka, 

OulM  wn  bMn.-lMKfg.  lAnAtiiirairam. 
(Hit  14  Abbiianngan  im  Texte.) 


X)en  BcmUhongeu  dus  Ucrrn  r.  Szirmay,  Bczirksvui'^ti'lu-i-s  in  i'n/.'ui,  hat  unser 
Mfueam  eine  mnMhidJche  CoUectioa  von  bei  Podsvizd  aasgcgralM-m-n  (»rlihistorisclien 
Brotuen  xa  verdaDken.    Nm>h  dem  Boriclite  des  Qe< 

n.-inii(<  n  wnrtlon  rli('>cH)*  n  im  Krillilin<,'t'  IB)^!'  \  mü  ' 'mi  r, 
Sülm  dct»  Landutanneü  Ua^sun  8abie,  auf  dem  Felde  des 
LekBtei^n  IwIid  Ackern  in  der  TWe  Ton  (Hiß  M.  geftiti- 
den.   Sie  bildeten  einen  Ramsen  Haafen  imt  Bronse- 

draht  zuKannneiii.'(  lmnilein  r  <  ie^i  iist-iTnlr ,  mift  r  di  iicii 
—  0  3  M.  tiefer  —  noch  »wei  formlose  Bronzi*kluuiiKUi 

Der  Fnod  bestand  baaplaäeMieh  ans  StUcken  cor- 

l>roeln'n«  r  Sieli<  lii  luul  aus  Kcltt  ii,  il'  in  ii  Sclia<lliafti;,'ki-it 
schon  aus  der  Zi-it  vor  ilm  r  Ilintt  rlt  jrniifr  in  dt-r  Krdt; 
dtitirt.    Die  letztere  zeigte  hu  der  Kundstelle  keine  Ilei- 

mengong  von  Knochen,  Asche  oder  GcfitoiWnehsttteken. 

Wir  liaUfii  fs  also  mit  eini-in  so^-cnanntiii  nniclHTz- 
rIe|M)t  zu  tliiin,  wie  tkilehe  in  aiidt-ri-u  Ijlndrrn  luTeits 
an  ziddreieh^n  »Stellen  nauli^ewieM-n  wurden.  Die  beiden 
bereite  in  Rlumpenform  ssufiammcngexchtnolsenen  Bronze- 
ninsscn,  zu  welelii  n  nacli  weiterer  Nnehforscliun;;  noeli 
nielirert-  kaineii,  zi'i;;en  das  Seliieksid  ;in,  welclics  aueh 
tier  übrigen  gefunnten  Hrttn/.e  zunHelit^t  zugedaelit  war. 
Uct)er  das  Wesen  dieser  „cachcttes  de  fondenr"  haben  wir 
Ulis  hier  nicht  wi  ittT  zu  ilusscm.  Ks  s<  i  nur  b<  int  i  ki. 
(Im-ss  dies  der  erste  dfrartip-  Kund  ist,  wcleher  aus  lius- 
nieii  bekannt  wurde.  Depitt'nnde,  in  weiehen  Sicheln 
die  HaaptroUe  spielen,  gehören  in  Oratcrreich- Ungarn 
nicht  zu  d'  ii  ^«  Ifriir  ii  Krseheinuniren.  Kttr  T'npini,  wn 
h!<»  anseiieiiieiid  liiluHger  sind  als  in  <  >«  st<  rreieli,  vi  rw<  i(*en  wir  auf  die  Zusammcn- 
»tellungen,  welehe  Hanipel  in  meiner  nun  schon  zwei  Bände  nmfiuMenden  Tafi^aorio 
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der  l'ii-on/c/i  itrunili-  nn-^  «lirsim  Lainl«-  tripLen  bat  (b.  bMOndrrs  Tafel  14,  IT»,  ilaiin 
!••).  U'.\.  107,  114.  117.  11^.  Ii>it.  \-2'k  14.^.  147.  14!«,  102,  IM.  15.').  l.-)7.  1(34, 
l<»t),  llii).  Au.s  Oi'strrn-irli  t rwäliiicii  wir  nur  die  Kiiinl«'  von  Lusan  Im-i  Koniohiu  in 
RoliTiK'ti  und  von  Znblalcraka  in  <hit};aliRion,  lieido  im  k.  k.  natarhistoriflchf-n  Hof- 
niMsi  Miii.  I '«•lu  rans  liäiiliir  siml  in  il<  n  ;.'(  nannt<  n  Fumlm  wie  b«  HUB  in  Snnu'tao 
1 1 m1i  I  k  I- 1 1  ^<■]l  Siclu  lii  -i  s.  lh.  lliililkelf  uinl  Sichel  ei  selieiiien  /.nsanunen  in  «Ion 
Kunilen  viin  W  iinÜM  li-l-eiiNirit/.  i^Meierniark)  und  Kauieniea-(  uiru  l)ei  Wanusdin  ((Voatifii), 
PalstaU  'and  Hielicl  in  Hagar  hn  Littai  (Krain);  aJImmtlieh«  genannten  Funde  im  k.  k. 
HofmaMinm. 


Die  ündOtttlicIie  Ln^rc  dirs  neuen  boRnischnn  Fandortes  gibt  diesem  Vorkommen 
insoltimc  orbrilito  Hedentnn^',  als  Sieliel  und  llolilkelt  zwei  typiselie  Funnen  der  niitti'l- 
(•nropFliselien  Hrrm/.e/.eit  sind,  welelie  in  Siideurn|ia  i  Italien  und  ( irieelienlaml )  tlieils 
pln/.licli  r»dden,  tlieils  viir  ander<-n  verwandten  lAirnn-n  sidir  in  den  Hintergrund  tn^tcn. 

His  jctst  sind  dem  Mnüoiim  ani«  rod»vi«1  di>  gefonnte  Gcgenstilnde  and  15  Bronae- 
klumiM  ii  /.M;.'eUoiunK'n.  11  Siebeln  .sind  L^it  erhalten,  2  ^tUck  «ind  /.war  ^eliroehen, 
doeli  .dh'  llrnelisfüeke  viirliamli'H,  dann  lie^t  1  Sicliel  mit  nl><rel»r<>ehener  Spitze  und 
l>rneit>tiieke  von  10  Murtemi  Sicheln  vor;  ferner:  I  grosKer  iioldkelt  j;an/,  und  1  Sflineid«^- 
fmfnnent  rincR  mdchen,  1  kleiner  Ilnblkeh  und  2  Sehncidefro^entc  von  solchen, 
2  I'alstiiUe  |»aiix  und  der  (Micrthnl  eines  dritten,  dann  da.s  Hruelistru  k  eines  kurzen 
Dolelifs»,  1  T^nzenseliaftselintz,  der  li'iukenliieil  einer  llannnera\t  jui?.  Kronze  und 
2  8tilckvlicn  Hroiizedraltt.  Alle  diese  Stücke  sind,  die  y.erltroclicnen  nici^^t  auch  an  den 
Brucbtsteliun,  mit  einer  aiemlivb  starken,  tbeilweiso  glilnaendcn  Patina  ttberso{$ea. 
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Broii/o/.t'itiuii<l*>  •jrt-liOn  ii  in  |l<>Miicn-iri-ivi'>;ovii);i  liislu  r  noch  zä  den  itoltcnhciteD. 
Von  aiiilcivn  L<K;ilitäti'n,  \vi'l<'lic  aluilii-lu'  Fumli'  fjflictVrt  IuiIm  ti,  in  nn-  t!  wir  vor  Allt-m 
l'ruzur  im  K;uiiutbak>,  wu  beim  Striu-wnbau  l^HÖ  ciiic  Swiv  ^vUmu  r  gri)s.seM;  »Spi- 
ralen und  Hohlkclte  gefunden  wordo,  ferner  Dniinica  in  dvr  Ilcrcef^vina  (3  Kdtc), 
Tcfianj  (1  Kilt),  Makljcnovac  (1  l'fciUpitzi- ),  I)elnl.>brd»  bei  Saraji-v»  (1  Axt)  und 
Solmnar  ln'i  S^rajov"  mit  vt-icinzclti-n  Stiii-ktn  nntn-  cinor  firiisM-rcn  An/nlil  jiinjrcnr 
liruuzuu.  Zwl-si-ln  ii  clas  Kind-  <l<  r  Uroiizczoit  und  «U-ii .  llrjjinii  <I<t  llalUti»ltj»cnude 
fhllt  BchliosBÜch  der  bekannte  Fund  von  Krobin  gnidac  hvi  Motitar,  welchen  Dr.  M.  Much 
in  tlt  ii  ^Mittli.  ilun^'.  n  <l.  r  k.  k.  C\)nt^al-^.*onlnli^sil>n^,  XIV,  S<  it.-  7  -lö  publieirt 

li.it,  und  tk's.si'U  Olijc  ftf  !<k'\i  p'össti  ntln  ils  im  [..andrsniusctmi  zu  A'rnmi  iM'tiiidrn,  whh- 
reiid  fiuigc  ÖtUeku  im  KJosttr  lluinno  li<-i  l>iubuäki  aul'bewaLit  werden.  Di«  niuisteu 
genannten  Localitilten,  wie  auch  die  des  elicn  besprochenen  Fundes  Hegen  im  west- 
lichen Thoik)  Bofloiens  und  der  Mcrccgvvina,  nahe  der  KUstc. 


fl;.  II.  Fig.  18.  liulilmeiiwel  «iiier  .<)treH«xt 

Hohlkelta  am  bronx«.  «ui  BronM.  au»  liruuM. 

Die  Funde  von  Mittel-  und  Ootbosnien  f;«huren  dii^pgen  fast  auKschliPMslich  jener 
localen  Stufe  der  ilnllstattcultur  an,  WeHa-  wir  kurz  und  sehla^^end  mit  dem  liinweiiic 
ntif  die  f tiasinaef'itnde  (s.  unseren  w<  !tei-  u!if<  n  fuljrenden  Artikel  über  die  Hülv1i;i  .ilter 
und  Wallbiirgeii  <bes<>r  HnehiOM-rie^  tiezeieluien  können.  J)ie  (iki^inafsiuic  ist  Inn  wieder 
im  Westen  nur  sehwach  vertreten.  l)ie»ea  Vcrhilltnia«  kann  rein  auf  dem  Anscheine 
lierubeii,  den  uiis  der  Zufall  der  Fando  vorQbergetieud  gcwttlirt.  Ks  kann  aber  am-b 
tieA  r  lH>;,'rllndet  sein  und  damit  zuüanitiienlinnf^en,  dass  uns  <be  allenlin;.'s  nielit  zabl- 
r«'ichtjn  La  Tone-FumUtfliea  hauptsiichlicli  im  Westen  ilts  Landet»  be^e]^;n«u.  Erst  die 
Zukunft  mit  ihren  xwcifelkia  reichen  Aufkchlilssen  neuer  Fundorte  wird  uns  lehren,  die 

Umrisse  des  arcliAologischcn  Thatbestandes  mit  sieberer  Hand  zu  zrirlmni  und  die 
fSründe  desst  Ilten  in  den  ir''<<trraii!it-^<  )i( n,  vielleiebt  aneb  in  etiin<t^ni|  lii  i  lien  l'nter- 
litj^eu  der  Kiitwieklung  ermitteln.  Wahrend  wir  bier  eine  auH^esjiruebeii  autochtbune, 
rftttmlieh  und  zeitlich  «ehr  veritreitctc,  der  Halbtattpcriode  ^cichstufi^  Cultur  ver- 
treten finden,  i.^t  diese,  abjresehen  vim  einer  Fibel  };riefhiseber  Form  im  Kluster  Fnjniea 
(aus  Jajee)  und  :lhiili<  !i.  n  Kxem|ilaren  tu  HiitiKtr.  im  westlieben  Tlh  ile  des  Landes 
uovh  nicbt  naebgewiesen  wurden.  Doit  tindeii  wir  nui'  coluswiie  i  uniuli  olmc  Boi- 
galien,  Funde  der  cigiaitliehcn  Bronxodseit,  und  nach  einer  langen,  noch  nnaufgeklKrtcn 
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I.  ArcliÄolinrio  nii'l  OPM'hirlit«». 


Pause  <li<^  Sjiun  ii  r  incr  nus  «lern  Nmili  ii  lii  ii  in<r(l)ra<"litt^ii  Lf»  Tt'nc-Cultur,  wt-U-lio  in 
ihrer  Mitti  lzi-it  \m  Itakitnu  uiul  in  <ii'ii  nnf^ren/.i-iulrn  ( H-pi-ndon  der  1  Icrcegovina  (Funde 
in  Haniac),  in  ihrer  SpAtoeit  bei  Jajec  (Fände  in  )-'<>jniea)  und  bosondors  mUreich  im 
ITriienfeldc!  vi»n  Pritoka  In  i  JcKcrinc  vertreten  ist.  Jene  < !  lasinaocultar,  die  wir  ab 
flic  (MV'''»? liclic  illyrisflic  iK-zciclmcn  dtirfVii,  und  den-n  I )ciikniH!er  vom  (ilasinae  Kis 
zum  Dnuiigt-biet  so  zahlreieli  erlialten  sind,  selieint  hier  zu  fehlen,  otler  deren  Denk- 
mäler falion  dem  Bcolwchter  nicbt  ro  intensiv  anf. 

Der  Fand  von  Sunu  tae  war  zwi  ifVllos  zum  Einsi'limclz<'n  Ix-stinunt.  l)i<'f«'lbc  Be- 
Ktimnmnf;  hatte  atnli  der  MUnzfufun«!  viui  N'i-nrk  niti  ii  li<  i  Knipa,  idn-r  wfUln'ii  weiter 
unten  von  mir  beriehtet  werden  »oll.  Dieser  J  und  ix-.-'tand  nun  ca.  14U  karthagischen, 
nnmidiflclien  nnd  (wenigen)  andn-en  MOnscn,  wovon  einige  eehon  lialb  vcrBcbmolaen 
waren,  und  aus  einer  growst  n  M<'n;;e  von  rolien  (lussstlii-keu  und  (jrussklutnp<?n.  Dar- 
unter hetaud  atK'li  das  Kra^ueut  i  iii<  r  l'r.iii/.i  sii  lu  l.  Li  fztcrcs  spricht  natllrlieli 
nicht  tUr  das  höht?  Alter  der  ]^Itln7<en,  snndeni  diese  vielmehr  für  iUih  relativ  »ehr  junge 
Datum  (3.  Jahrknndert)  der  Niederlcgung  jenes  Depots.  Tn  der  Gemeinde  Pe6i  (Resirk 
Cazin)  wurde  fast  !■  lizeiti;;  mit  dem  Uruelierz  von  Sumelar  ein  ^n^isser  Iü-/,k!ü!n|"  n 
;r<'Amden  und  an  das  LandeHnniwuin  alifreliefert.  Alle  ilii  ><•  Funde  sjiri'ehr:!  il  iCiir, 
dajis  sieh  in  der  Krajina  der  Sitz  einer  vorh>niisehen  MetullinduHtrie  befuiulen  luibe. 
Hier  troffen  wir  auch  bekannte  Kupfergrubcn,  nnd  Ortsnamen  wie  Stari  Mqdan  (Altes 
Er7.werk)  oder  Bronaani  Vaknf  scheinen  auf  einen  Betrieb  derselben  in  sehr  alter  Zeit 
hinzadcuten. 
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Prähistorische  Wohnstätteu  iu  Sobuiiar  bei  Sarajevo. 


Von 

Frans  Fialn, 

(Hit  »1  AbbiMmigaa  In  T«xt«.} 


gibt  gevviüsf  LLnviltniclitiniifii,  Nuiueii  und  Safft-n,  dir,  langst  verkluugonc 
Zeiten  anknllpfend,  fllr  ueh  allein  doin  Forscher  die  Stfttten  verrathen,  wo  einnt  in 
grauer  Vniy.cit  «-in  Stli<-k  priitiitivt  ii  <  *idturlcl»onfl  flieh  ahspicttr. 

Naiiu-n  wii-  (Jradju",  (iraditia,  Starip-ad,  fJrndiHlo»,  llradt'k,  llradist«-,  (iivxl  und 
(iorodiätu  deuten  in  slavischcn  LUndcrn  gowöUnÜfli  mit  |»ralii.sturisclio  b''uii<btüttcii ;  die 
Bargwlülc,  BnrgKUdle,  Burghcrgp,  HcidenhOiro^  Hcidenstättcn  nnd  HcidenBchanxen  tril- 
dcn  liii'zu  das  Annlofion  in  I>Undi"ni  d<'Utscli<  i'  Zun;;«'. 

Wir  i*<»li*ht»  Stiltten   wold  /.»  dm  fliaraktiristisi-lirn  Namen  und  Traditionen  «re- 
koinnuii  sind'/    In  den  meisten  FilUeu  werden  eruberudu  oder  nuelidräugeiide  Völker 
die  WohnBttttten  der  Besiegten  oder  vom 
g;rnssen  Strome  der  Völkerwandenni};  Kr- 
priffenen  nielit  besiedelt  haben;  sie  wilhl- 
tc-n  naturgeiniih»  die  fruchtbaren  Kiede 
rangen  und  ThJtlcr  und  luuiten  meh  je 
iinidi  der  Volkseijrenart  an  diesen  Orten 
mehr  Oller  weniger  bei««tigto  neue  Nieder- 
UuNsungen. 

Die  aben  Berghonte  erhielten  ihre 
lieutifien  Namen  wahrseh«'inlieh  von  den 
HefestifTunf^sanhiffe»    der   idti-rea  Bevöl- 
kerung, denn  ({rml,  (irodiua  etc.  sind  hUninitlich  Bezeiehnungen  für  einen  umwallten 
oder  ttheriiaopt  hefeati^^n  Ptata. 

Die  Stlitten  v«T<'Kleten,  g<  ri«'then  in  Verfall  und  als  Wohnpliltze  überhaupt  in  \'er- 
pesgenheit  und  wurden  von  di  r  späteren  ehrihtliehen  Bev;)lk<'ruii>f  dureh  <las  Anathema 
des  C'leru»,  welches  derselbe  ^'egt-n  die  alten  Hei<leuburgeu  und  l»j«fei"stütten  richtete, 
sum  Tomnuelpkts  wastcn  QeiBteTMpnkcg  gestempelt.  Die  Hago  hfiob  nnd  wurde  die 
trilgeriselic;  Leuchte  de«  ächatagrilfacrS;  half  aber  auch  dasn,  dem  Localfoncher  manchoa 
Uonkel  /.u  erliellen. 

Kine  solche  ScbatzgrUbergeeehichte  führte  zur  Entdeckung  der  prühifitoHüchen 
NiederlaMung  am  „Zlatiite"  bei  Sanyevo,  deren  Unterauchung  Dr.  Trnhelka  1887 
in  Angriff  genommen  hat.   Ein  äeitenstllefc,  Tielleieht  aber  auch  nor  eine  Fortaetsang 


Wfg.  1.  Wallbuiy  «uf 
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I.  An-liHol<i^it>  iiihI  0<<M-Iiirlite. 


(1»T  WtiliiistäUrii  Min  Zliitislc  fnt<1r<"kti'  ioli  im  Mai  IHSS  uu\  Xiu'tlalilianpp  ilrs  Trolic- 
vir,  oIh  rli;illi  «1<t  VorNtmlt  .Sulmnar. 

Dil-  .Mati-rialii'n  zur  Vor}r«*s«'liirlit<'  <1<t  stiidtisi'lM'n  An-si<'illuii;r<'n,  wcU-lu-  in  liisto- 
risdicr  Zeit  iiai-lu-iiiaiHliT  im  Saraji-v.sk"  |"tlj«'  oilrr  an  «Icni  Üandi-  ilics«-!"  Klu'n«-  fr»"!'!!!!!! 
Iialifn,  lii'p'ti  auf  finrm  sehr  nnclH-iicn  Ti-rrain  im  Südwcsfrn  «Icr  In-utifri-n  Lanil('»liaii|it- 
Htadt.  Dn-i  zusamm<'nhilnjr<'n<l<-  Stellen  >.in«l  Iiier  als  Fumliilüt/e  na»li;:<  wiesen  und 
tlieilweise  ausL'ehfUtet  wtinU'U.  l>«'r  finto,  bisher  erj;ie1)ij.Me,  weleher  »nmitte|i»ar  neWn 
ileni  Stadlrande,  xwiselien  den  letzten  llilnsern  und  dem  SjMiniolentrii'dlmfe  lie;rt,  lieisst 
So-Munar  naeli  einem  dort  Ix-tindlielien  llnniTK-n,  dessen  rm-relinn«;  als  SeliatSvei<le  lie- 
niktzt  M  ird  und  liiii  und  wieder  kleinen  Karawanen  als  La;;<-r|ilat/  dient.  <  Mierlialli 
diese«  Unnuu-n8  erlielit  sieh  auf  dem  st4Ml  anstei;r<'ndi'n  (irunde-  ein  zw«'ifri|)rtijrer  Fels, 
hinter  welehem  eine  hohe,  fast  s»'nkree|ite  Wand  emiH)rra;;t.  Zwiseln-n  der  Wand  und 
dem  Urunneu  sieht  man  viele  Spuren  der  Verilndernn^r,  welche  hier  im  Laufe  der  Zeit 
dureh  Ahhrüekelun;;  des  Knrstkalke.><  uml  AustViUung  jdtiT  Krosi4)nssinUten  vor  sich 


Vig.      iSobiiiiar,  /1,-itiMe  uml  iK'liflii  bnlu  hui  .Nirajevu. 


{re^an'ien  ist.  Man  winl  es  dalu-r  auf;L;elien  mUsseii,  sieh  ein  liild  von  der  (Seslnltun}; 
dieses  Terrainahselinittes  in  einer  f«'rnen  |»riihi*<toriselien  Kpoeiie  zu  nun-hen.  Im  Krd- 
n'i«"h  'zwiselieii  den  thi'ils  :;<'waehsenen,  theils  |<»sen  FeUeii,  zumeist  am  Kusse  der  er- 
widinten  zwei;ri|tHipMi  Ke|s|iai-tie,  tindf  t  man  Iiis  zur  Tit-te  vi>n  1  M.  und  darilher  die 
Spuren  eines  alten  W4ilin|>latz<'s,  rh-r,  wie  es  .sehi-int,  nieht  umwallt  ffewesen  ist. 

Üeehts  von  der  erwähnten  hohen  WatuI,  welehe  sielierlieh  ein.st  tlir  die  Wahl 
dieses  IMalzes  ZU  einer  primitiven  Ansiedhin;r  mass^rehend  war,  deren  Fuss  aln-r  heute 
tief  mit  («eröll  verselnitt<-t  ist,  IVihrt  ein  sehh  ehter  Fusssteij^  em|Mir  zu  eiiu  in  leidlieh 
ehenen  Terrainal>sehnilt.  an  dessen  IJand,  p';ien  PelM'h»  hnlo  hin,  noch  ein  halliver- 
liimieH  llauernhiinsehen  mit  umniauert<'ni  Aeker,  das  letzte  auf  der  lli.he  dieser  Aus- 
lilufer  des  Trehevii-,  steht,  dahinter  im  Süden  erheht  sieh  mit  steilen,  nieht  sehr  hohen 
Wilndeii  der  (Jipfel  des  llü^n  U  Zlatiste  (T(iS  M.),  wi-leher  <ilien  wie<ler  eine  }rut  ;ran<;- 
hare,  naeh  Westen  und  Siidwest»'n  f.'e>;en  da.s  Thal  d<'s  Lukav.iehaohes  hin,  sanft  ;;e- 
noipte  Fläehe  tril^.    Diese  Fläehe  ist  naeh  den  heiden  iH'zeiclineten  Weltjre^^enden  hin 


Fi.ila.  Solmiinr  bei  Sarajevo. 
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iiii^'ffillir  in  ritM'iii  !I;ill>kr<-is<-  ilurrli  <  iin'  ntVciihnr  kiiiistlicli  lii"r;;r>tcllt<*  Unscliuiif;,  doii 
l*i  l>rrrcst  «'iiu  s  altcii  WjiIIcs,  iil»;,'c;:rcii/.t,  «  illircinl  iiacli  Xi>r«l<  ii  uml  <  )sti'ti  hin  dir 
( Ji|>f(  lwiinil<' rini- nattiriiflii' Sclint/.wi'lir  l)il<lfn.  riitcrluilli  ilrr  li  t/.trn'n,  nti  i-Iiht  StrlK-, 
«Ii«'  fllr  «'inen  La^rrplatz  ;r«'<'ijnM-t  s('lii'iii«>ii  nioclitc,  sind  in  tViihcn-n  <  Snil*iinp*ii  von 
lliTrn  Dr.  TnilM-liin  ansi-liiili«-li<'  Mcnfron  von  Wolinstiittcnfundrn  »Tziclt  worden,  wf|idn' 
dm  l  i-luTiTstcTi  v(in  Stiliiinar  ausscmrdrntlifli  iiiiidii'li  siinl  und  sirlM-rlicli  nuK  di-ivrllw-n 
IU'sicdlanj;.«'iM)fIii'  lii-iNtaninicn  wii-  dic-sc  Ict/.ti-ri-n. 

Ausdrücklich  cnvilimcn  wir  das  Krn;riui'nt  eines  dicken,  vnllkonnnrn  flnclicn  Thon- 
tcllcrs,  dessen  nie<lri;rer  Hand  ohen  mit  jfrid)en  runden  Kindi-i'icken  rin'rsnni  verziert  ist. 
J'ls  ist  das  eine  höchst  seltene  keramische  Form,  welehi-  bisher  nur  auf  d<'ni  Castellier 
von  Villonova  liH  Vertene},'lio  in  l>trien  unter  ^'anz  ilhnlichen  I..aj:erunjrsverhilhiiissen 
lieoliaehtet  wonl«'n  ist.  l'elierhanpt  stellen  dii-  iHisniscIi-lierce^rovinisehen  Ansiedhmjrs- 
funde,  welche  von  fivien  oder  uuiwallt<-n  .Kuhühen  staninii  ii,  und  von  wdcheu  idi  aus.siT 


Fi^.  ;i.         Fi'Ihw.HiiiIi'  vmi  S<itiuiiiir. 

der  ( irupiM' /.latiÄte  - Soluinar  I  »cIm-Io  linlo  noch  die  |{in;:\vjiMe  von  ( Üasinac  und  die  von 
Herrn  Ka*linisky  untersuclite  Wallltiir;.'  von  Ki«*in  l»ei  Mostar  js.  si-int-n  unten  lolfi<-n- 
deii  Aui'sat/,  iilfcr  das  llisce  |Milji  )  nenm  n  will,  keinem  anderen  |iriihistorisclien  Vor- 
kommen so  nah«-  wie  den  istrisdien  ( "astellieri,  tlir  welche  wir  ja  cKenfalls  illvrische 
Hewohner  annehmen  diii-fen. 

Der  dritte  von  den  •renannten  Punkten  liei  Sarajevo,  Dehelo  l»rdo,  ist  eine  7H»  M. 
Imlie  Kuppe  im  Nordwesten  von  ZIatiste,  welche  <re;ren  ilas  iSIiljaekatli.d  und  ^e^ren  So- 
buriar  steil  al>lallt.  Die  anln-i  mit^^etheilte  schematisclie  Skizz«- der  l'mwallun;;  ( I''i;rur  I") 
ist  von  Herrn  O.  von  Stratiinirovi^  auf<;enomnien  wonlen.  Wie  man  daraus  ersieiit, 
liildet  dir  obere  Flüche  d«'s  Iterfies  eine  lan^rf^estreckte  Fi^^ur  von  circa  IIM  M.  lJin;re 
und  circji  3;')  M.  IJreite.  Im  Westi-n  und  Nordwesten  ist  der  Wall  verdo|t]ie!t.  tlieils 
zum  Schutze  lies  KiuL'anpes,  tlu-ils  zur  Vci-stärkuuf;  iler  Fortiticatiou  an  den  h-iclitcr 
zu^itnglieheii  Stellen. 
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I.  ArrhXoloßie  iin<l  Giwliichie. 


l)f»r  rifTPntliflu'  Ciiiifol  bildet  im  Oslt-ii  nofh  <>in(!  Inisonflorc  kloiiir  Folskuppo  von 
13-.')  M.  IJrcite  uiul  -'ö  M.  Läiigr,  w»'lch<'  }r»'<,'«;ii  »las  uhri};c  Platcftu  flurfh  einen  he- 
scHHleren  Wallselienkel  :i1ijr<'jrronzt,  an  der  AunsenHeitc  aber  ringshcr  von  sehniflFen 

AI>stiirKcn  un«gel»en  i»t.  Die  umwallte  Klilehc 
i»t,  wie  der  ganze  Herg,  völlig  kahl  und 
mit  kleinen  Felyklippcn  üWrsiiet.  An  den 
beiden  Enden  des  Wallganges  maeliten  wir 
Ver»*ueliHgral>ungen  und  fanden  liruclisliieke 
ungedreliter  Tö)ife  un<l  Si(>l>e  aus  Tlion,  La- 
melK-n  und  eine  NUlmadol  aus  llmnze,  ein 
Eisenmesser,  einen  Seldeit'stein,  Zillme  und 
Knochen  von  Ilausthieren  etc.  Die  fernere 
AuslKinte,  welche  hier  zu  erwarten  steht, 
dürft»'  ganz  derjenigen  von  Zlatiste  und 
Sohunar  gleichen. 


Fig.  4.  Th»tigeni>.«heukol  mit  lappenföraiig«!» 
Aiif-tHts.  (Nttt.  Ur.) 


Fig.  5.  ThohKofii««-  (i^chaleu-)  Honkel  mit  doppelter 
OefTuuiip.  (Nal.  Gr.) 


leli  kann  schliesslich  die  Vennuthung  nicht  untenlrilcken,  <la.ss  die  drei  vorge- 
nannten Funrlplätze  zu  einander  folgeriderniassen  in  Heziehung  standen.  FUr  gewöhn- 
lich und  in  fri(*dlich(;n  /citliiuften  wini  Dclielu  hrdo  und  der  uiuwallt«  Zlatistc-Ui|ifel 
ganz  oder  nahezu  nnhewolint  g4'vvi  scn  sein.  Hingegen  dürften  schon  unter  den  Gipfel- 
wHnden  von  ZIatiste  slilndige  Hcsiedh'r,  wenn  auch  vielleicht  nur  in  geringer  Zahl, 
Fuss  gefa.sst  halH-n.  Das  (Jros  der  lievöik«'rung  wird  aufSidiunar,  also  ganz  nahe  der 
heutigen  Stadtlisiere,  si-sshaft  gewesen  »ein.  Hier  gab  es  Wasser  uml  besseren  Schutz 
vor  Wind  und  Wetter;  von  hier  konnte  man  beijuemer  und  schneller  ins  Thal  liinali- 
steigen.  Vor  Feindesgefalir  bot  dann  Debclo  bnh)  einer  kleineren,  ZIatiste  einer  grösseren 
Zahl  von  Flüchtlingen  Schinn,  und  es  ist  mUglicli,  dass  man  in  solchem  Falle  die  Herden 
saninit  den  nicht  wehrhaften  Theilen  der  lievölkorung  nach  dem  entfernteren  ZlatiMe 
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schaffte,  willirt'iifl  die  wafri'iifiilii};«*  Mamisi-liatt  a'u'h  nur  auf  den  Deltolo  1»rdo  zurück /.•►};, 
wo  der  Woliinilatz  Solmiiar  iinrli  unter  ilircn  Au^ri-ii  la;:,  und  vtm  wo  »sio  ilcnsollwii  mit 
ihren  (ifseliossrn  tlicilwcise  liistreiclicn,  auch  i-in<'ni  Autstio};  der  Fi-indr  fr<'f:*'n  Ziatistc 
•  rechtzeitig  cnt^'t'frcntrftcn  k(»nutcn.  I  {icfri-nsi-iti},'«;  ha^f  der  drei  Fundstellen  uia^;  die 
von  der  KoScvo-Gass»-  in  Sarajevo  aus  auf^ononmifn«'  Skizze,  Fifrur  2,  vcransi-hauliehon. 

Die  hisher  entdeckten  llaupttundnrte  itrikhistnrtseher  Alteiihümer  sind  auf  der- 
scIW'n  durch  Kreuzelicn  nufredeutet.  Wir  sehen  eine»  dersejWen  hei  dem  zwcizipt'elijien 
weisnen  Fels  in  der  Mitte  <h  s  Hihh-s;  dies  ist  die  Fumlstelle  von  Sohunar.  Dan  /u- 
hüchst  an;,'ehrm'hte  Kreuzeheu  hezeichnet  den  Kinpwall  von  Zlatiste;  ein  zweites  steht 
am  Kusse  der  Gililelwnnde  fh  s  Zlatiste,  vnn  wo  die  Funde  des  Herrn  l>r.  Truhelka 
stammen.  Die  heiden  rcelifs  ol>en  st<'licnden  Kreuzeheu  {jelten  unjrelUhr  die  Ausdeh- 
nuii<c  der  in  Fi^nir  1  im  GruiKlrisse 
«larjrestellten  Befcstifrunj;  auf  dem 
I  >eheh>  hrdo  an.  I  )er  Herj;,  welcher 
nich  links  in  min-hti^en  Furmen  er- 
lieht,  ist  d<'r  Trehevit.  Die  fid;;ende 
Skizze.  FifTur  3,  zei«^  dm  Aushiick, 
welchen  man  vnn  DcIm-Ik  iirdo  auf 
Sohunar  und  den  Aufstiej;^  zur  Höhe 
von  Zlatist«!  «jcniesst. 

Die  ( 'ulturschichte  v<m  SoJui- 
nar  ist  stellenw<'isc  mit  einer  si» 
<lünnen  llasend<"cke  Itekh-idet,  dass 
man  h»'inahe  von  einem  ,.zu  Tajje 
liefren"'  sprechen  kann;  an  anderen 
Stellen  nnissle  ich  Iiis  1  M.  tiefen 
Stt'in.schutt  ahtrafreii,  hevor  ich  auf 
(liesellM»  stiess. 

Im  Allfiemoinen  erreicht  man 
<lie  Fundschichte  in  einer  Durcli- 
sehnittstiefe  von  O  f)  M.  Kinen  der 
werthvollsten  Aufschlll.ss«'  Itot  mir 
eine  durchaus  intact«-  Stelle  unter 
einer  stark  liherhiln;renden  F<'lsen- 
klippe,  die-  durch  den  Hauch  von 
hinp  andanernden  Feuern  intensiv 
j;ewhwälrzt  war. 

Unter  einer  M.  .starken  Schichti«  von  FeUschutt  stiess  ich  auf  starkr*  Aschen- 
hijjen,  in  denen  Selx-rlKMi  filasirter  Thonffettisse  und  mittelaUerliche  Kisenj^eriltlie  p-hettet 
waren.  F.in  Finjrerriii^  von  schlechtem  Silher  und  ein«'  kh'ine  unpirische  SillM-rmilnze 
«los  It).  Jahrhunderts  waren  die  einzif^e  hessere  Ausheute  dieses  Niveaus,  l'nter  «len 
0'3  M.  tiefen  Aschenlajren  iM'faiid  sich  wieder  eine  {)  '.)  M.  starke  Schntt|>artie,  auf  welche 
dann  di«^  prilhistori.sche  ('ulturschichte  von  I  M.  Miichti;rk<Mt  fol;rte.  Diesellte  enthielt 
'l'honscherlK'n,  Knochen,  eini«;«'  pinze  Thon};i'tasse,  Knochen-  und  Sleinartefacte.  I'artien- 
weise  waren  Schichten  von  rothfrehrannter  Knie  mit  z;ddreiclieii  Kohlepartikeln  unter- 
mischt, —  Spuren  eines  durch  län;rere  Zeit  fortgesetzten  Brandes. 

Kin  zweiter  Aufschluss  an  einer  sehr  steil  ahfaUenden  Lehne  liess  eine  andere 
Schichtenfoltre  erkennen.    Unter  einer  0  3  M.  starken  Ka.sendecke  faiul  ich  eine  Menge 


Vig.  6.  Tliuiigi-ßix'Kaiiilxtnck  mit  rip>iitliOmlirlieiii 
Aniditz.  (Nal.  lir.) 
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I.  Arrhiliilniri«  iiikI  GeMchiclit«. 


von  Eisrnst'Ii1a«'ken  uixl  als  rin/.i;;os  Artt-fat-t  oinr  oisrrno  zwoisi-liloiti;;*«  Bo<;rnfil>rl;  auf 
(lioso  O  l  M.  ^taI•kl•  Sflihu'kriiscliiflitf  fol};ti>  iihiio  sunilcriicli  clcutlirlic  Ahfironzuu;;  einr 
woitoro  Srliicliti«  mit  'riioiisi*lK*rlK'ii,  Hiviiizf-,  Knoclicii-  und  Stcinp^riltlK'n,  Iiis  diosollip 
in  ra.  1  M.  Ticto  ilureli  ilon  {rowarlismon  KolsUwlm  «'inen  AIi.wIiIuhh  fand. 

Di«'  Knndplilt/,«',  doron  lUu  r  .'»O  auf;.'f'<loi-kt  wurdon,  scliointMi  untfroinandfT  niflit 
zusaninicnznliiin;:i'n,  Hundcrn  nia<'licn  nirlir  den  Kiiidrui-k  isolirlcr  llordstdlon  odor  ali- 
;;clirannt<'r  lliUt<  ii.  In  i\vr  Ictztrnn  Anniclit  Iwstilrktcn  niii-li  /.aldroieli  vorp-fundono 
rotli;r«'1irannt<'  Lcinnstiifk**,  wcK-Im^  AhdriU-k«-  und  aurli  Koldenrcstc  von  0'3  Im»  0'4  M. 
ütarktMi  Uuntlliöl/.orn  «•ntliicltcn.    Kn  sind  dies  walirsrlic-inlii-li  Hoste  vom  llUttcnliewurf, 


Fig.  7.  Tli<)ii|;ofi(:<)io. 

wpK'Iiit  Ufstimmt  war,  ein  roln-s  KliM-lit-  und  Kaelnverk,  analo«;  den  heute  nofli  liier- 
land.s  ülilielien  ( 'er|iicliant<'n,  zu  vcrklt-idcn.  Da.ss  diese  Hütten  dun^li  Feuer  zerstiirt 
wurden,  <Tselieint  zweifellcis,  wenn  wir  dii-  •rros.fen  Aschenla;ren,  in  wek-hen  die  envilhnten 
p'frittetcn  Lr-Iinistiieke  vorknmnien,  in  Heelinnn;;  ziehen. 

Interessant  war  aueli  der  Uefund  an  einer  Stelle,  wo  ein  |irjlliistnriselier  Töpfer- 
nfen  anf];red<'ekt  wurdv.  1  M.  unter  der  <  HiertliU-lie  la<r«'n  auf  einer  Sandsti>in|>latte,  in 
Aselie  und  Koldi-  fjeliettet,  U  StUek  snjjenanntrr  Wehstuldjrewielite,  Kefiel  von  iMö  M. 
Iliil»'  und  O  l  M.  l»asal<>m  Durelinu-ssi-r  mit  durelilK)lirt<T  Spitze;  die  Anordnunfr  der 
Stiieke  auf  der  Platte  war  jrrnau  dirsell»«',  wie  si<'  d<T  Tiipfer  auf  einem  primitiven 
Feuerlierile  tretl"i-n  kann.    IMo  Krlialtunjr  der  (lewiehte  war  eine  verschiedene;  ein  Thcil 
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war  OberLrannt,  ri.ssi^,  amWo  wnmn  halUroli  aml  /.i  rlirli  n  Ui  im  IIi  ntusiK-lnniMi  voll- 
stiliiclifT  in  kloine  BrtM-kt  n:  nur  <  iiii'_'<'  wüV'  ii  vol1st:in<li<,'  ^'«  Iuiil'«'!!,  wii-  rs  rhcii  In-i  l  iticr 
HO  ja'iiiiitivni,  offenen  ll<  iilaiilji{j;<^  zu  rrw.irtfu  stiind.  1-^  wurdon  noch  nu-lirrre  Huiclto 
Herde  angelockt,  iloch  fluiden  sich  knino  ^an/.cu  Ohj«'ct«  mehr,  aondpm  nur  Massen 
von  Bru<-listiit'kt  ii  nml  vom-hlarkti  ii  uinl  .i,'<  tVitti  tt  n  I>(  lmikluiii|n  n. 

Wir  •.'•'Im-ii  /.iinttchat  die  Ucttohruiboiig  der  auf  dem  {irähiettoriseliffu  Woliuplatze 
gft'uiuli-nfu  Arti-lai-t*'. 

Ut'l'il.ss«'  und  (irrätbc  aus  Thon. 

( ■••fiis-.cIiiTlM  M  koniincii  in  soli-ln  ii  MfiipMi  vor,  i1;»s.h  «Tu-  < 'iiltiirsfliii-lit«-  stt-llcii- 
weiae  nur  ein«-  zu.saiiniifiijj^ebacktüiu*  Massr  von  soU-lu'n  l>il(lot.    Das  iMat(^riul<!  ist  <!in 
freschlftmniter,  stark  kalkig  Thon,  cW  mit  Kalk«  und  Quankümehcn  innig  gcminclit 
ist.    Dif  (iit;isM'   sind  Küiiinit- 
licli   ans   frfi<r   Hand  j^rarln-i 
U.-t  und  aui  otiiMit-ii  Feuer 
brannt. 

Die  Ohorflilfho  ist  in  di  r 
H<i^<l  ;,'<'^d!iü»t  und  nur  hei 
grösseren  uml  dickeren  Fnij:- 
menten  ranb.  Kcitencr  erschnnt 
ein  <  iraiiliitniistrii  li.  Der  l'<  i  in 
naeli  sitiil  unL'i  f'iilir  tn|-.  luU* 
Hauptt^  Jteil  /AI  unterseltei«leu: 

1.  flache  SchQBHcln  mit  go- 
radem,  answArtHgebogenem  oder 
eingesogenem  Hnnde; 

2.  GcliLsse  von  L'riient'unu, 
bauchig',  mit  kleinem  Boden  und 
stark  \ f  rjlln>rti  in  llnW; 

'I'i">|>t'''  mit  ;.'r<")sserfni  ]\a- 
dvn  und  rieiikr4-eliten  Wauden,  an 
der  Mnndung  etwas  erweitert; 

4.  i-infaeh  oder  do|i|M'lt  }r<-heiikelte  Ileeher  mit  etwa«  vi  rjüiiui* m  <  )1m  I  tli.  ilr. 

I  ( !<-t";i-<-;i-  -\\<i]  UM*  -'  In-  iii.'niniLrf;i<'lsi'n  I''ornieii  vim  Ili-nkeln  versclicn,  Kin- 
l'nchc,  vursjninj,'!  Ilde  Knujiic,  llurkel  mit  uiid  olnu^  I )urelilM)lu'un{;,  glattci  yi-riinfte  uiul 
anderweittfi?  prolilirtn  Formen  ttind  in  allen  Oriwaen  and  Varianten  vertreten. 

\\"\r  p'Ikmi  Seitr  4i'  f.  in  Fifrur  4— (•  die  Ahbiklnngwn  von  3  OefilMtrandstacken 
mit  eharakterislisclicn  Henk<l   nsp.  Aii-^nfztorim  ii. 

Der  < 'uliikinlialt  der  (iet4Use  schwankt  zwischen  2^1  und  O  l  L. 

Ueher  die  Verxierungen  ii«t  Fol^endeit  zu  liemerken:  Das  einfaehxto  und  am 
hllufigHten  vorkommende  Deoonitionsmotiv  lülden  mehr  oder  weni^rer  symnn  trlscdi  und 
in  K<'ihen  auirenrdnet>'  l-'iiiirer«-indrri<  ki-,  i1;is  .'l'upf'i'nornrnnent".  Kiih  n  l'i nt-rliritt  /.■•i<;cn 
Iteilieu  von  (»aralleli  n  kurzen  .Strichetciieu,  du-  als  p'raih;  rndaut'sodrr  Zickzackhiindcr 
die  CJefifflMwitnde  und  ItSnder  verzieren.  [Seltener  kommen  bandnHi^r  an};(>on1nete  Drei- 
ecke mit  jiaralleli  r  Scln-Hflürmi}?  vor.  Die  krumme  Linie  ersciieint  hiirhst  si  lti  n  an- 
ir'-wfiidet ;  ich  fand  nur  7,wei  Fnurniente,  die  S|>uren  vnn  <'<ini-<nfrischin  Knisen  /.ei<^ten. 
Ausdru<  k»vi)lh'r  gestadtet  »icli  die  Di'coration,  weuu  der  Former  einzehu!  ltii»jM-n  und 
Randleiaten  plastisch  hervorhobt  und  die  daxwiachenliegenden  Felder  dnreh  einiache 


Flg.  8—11.  Tiioi«enUM>.    Fi-:,  i  -.'-ia.  ThSneraa  Dwkftl. 
(V,  n»l.  Gr.) 


Dlgitized  by  Google 


46 


I.  Arcliilnlnfrlo  nnil  GoAchiclito. 


Striclioloriiamciitc  liclol»t  oder  die  Decoration  auf  tlt-n  Bilndt'rn  und  Wlilston  sollmt 
anltrinpt.  Sclir  wltcn  trettMi  camiclirto  Fornirn  auf;  IltMikel  i-raoluMncn  hJlnfifrcr  dcr- 
artifc  vemcii. 

Figur  7  zci}^  ftlnf  tlifilwcisci  rrstaurirt«'  (ifftisso,  darunter  dio  Einpinj,'«  «'mUhntm 
TyjMin;  der  {rross«  K«'h.so1  mit  rundem  IUkIcii  dicnff  walirsi-licinlii-li  als  oin«>  Art  Vor- 
rntlis<,'ctjiss  für  (l<'tn'i<Ic;  Uhnliflic  w«rd<'n  an  diversen  |iräiliistorisrlien  Kundstiltten  in 
Midiren,  Niederösterreifli  und  Nonlnn;farn  liliuti«;  vf>r;ret'unden. 


Figur  8  stellt  in  liallKT  natlirlielier  (irösso  «-inen  ll«'clier  dar,  der  in  der  Zeichnung 
zu  einem  zweilienkeligen  (iefSlss  ergiin/.t  ist,  n1)er  wold  nur  einen  Henkel  Iicmusm.  Die 
Fonn  des  durch  einen  Mittelsteg  getheilten  Henkels  ist  im  Norden  ilusserst  selten, 
erseheint  dagegen  hiiutig  in  der  ol»er-  und  mittelitalischen  V'illanovastufe. 

Kine  An/.ahl  von  winzig  kh'inen,  Figur  9—11  in  halber  natHrlicher  (ii^össc  ah- 
gehildeten  (iejjissen,  llher  deren  richtige  Verwendung  (nli  SncralgelUss  oder  Kindei-spicl- 
zeug)  sich  nicht  mit  voller  Scliilrfe  urlheih-n  iHs^st,  ahmt  <lie  Formen  der  grossen  (ic- 
lirauchsgefilsse  nach. 

Figur  12  und  13  sind  thönerne  Toj»fdeekel  in  halher  natürlicher  (in'isse.  Fragment«' 
Bolcher  Deckel  wnnh-n  öft«'rs  gefunden. 

l'nter  den  (Sefiissen  vordient  schliesslich  noch  eine  Form  wegen  ihrer  Seltenheit 
besondere  Krwidinnng.  Das  Stück  (Figur  14,  '/j  n&t.  (»rösse)  hat  drei  Henkel,  und 
es  »cheint,  dass  auch  die  jetzt  fehlende  Mündung  kleehlatttormig  gestalt<'t  war.  Die 
Oefilsswandungen  sind  mit  Strichornamenten  vei*ziert. 

Wir  nemien  noch  diverse  Siehfragmente  (wie  Figur  lä,  nat.  (ir.),  eine  roh  mo- 
dellirtc  Thicriigur  und  die  massenhaft  vorkommenden  Siiinnwirtcl.    Die  Formen  der 


yi»la.  Bobnnar  bet  Siiny«vo. 
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letzterea  mnd  aehr  niMinigfael) ;  Fignr  IG — 18  icigen  dio  gcwQlmlidiBten  Typen.  Yer- 
ziorto  Sttteke  rind  scltni.  l'TitiT  i-a.  200  Kxj'raplart'ii  fand  i<-h  Mos  oiix  s,  Fi<;nr  10,  mit 
kroisfiinnifj  anfjfoordiintni  TuplVn.  KIu'Uso  selten  i»ind  <  Janiwifk«-!  odtT  S|ml<'n,  von 
denen  ein  verzierte»  .Stüek  in  Figur  20  dargestellt  ist.  Aehnlidie  Formen  kenne  ich  aus 
den  WaUbargfnnden       QiMiniie.  Eine  AnxaU  von  Thonporlen  und 


Ffg.  n.  SpitM  am  Hanwtoiii.          Fig.  tft.  Braebitdek  «tu«         Flg.U.  BalnjrfrianMi. 
(Hat  Or.)  StainhiUBiiMn.  (NkI.  Ot.)  (»nt  Gr.) 


Das  nuusenliaftc  Auftreten  von  Tltonf^egenstflnden,  das  Vorkommen  vieler  halb- 

f«Ttig«'r  und  beim  Brennen  vertlorhener  StlU-ke,  sctwie  «las  Vorhandensi-in  von  iniieliti;;cn 
'^r\n}n\a,t^c'n\  am  linken  .Miljnrknnri  r  in  .li  r  nilelislcn  Nähe  «1er  Ansiedlunjr  l>eree!itiiren 
au  tler  Folgerung,  duma  div  IW-woliner  liire  (JefUjiHu  au  Urt  uud  .Stelle  verfertigt  haiieii. 

StetngerStlie. 

An  M.')t(  ri.il  /u  sdlrlif  II  i-vt  ilii'  ri;iclist«^  l'm<.'eluin<;  rles  Fundorte  s  zienilieli  arm. 
iloninach  war  auch  die  Zalii  «ler  vorgefundenen  (icrütliu  nieht  s«'lir  grosn.  Es  fanden 
uich  mebrere  mesDerartige  »Spiihne  aiu  Horn- und  Feuerstein  (Figur  21),  «  in  mit  schOncr 
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Iiiilcliwt  lsscr  I*;itiii;i  iilM  tv.ciL'<  ii'  r'  S|ilitti'r  .ms  lloinsti  in.  i!<  r  sicli  älfi  icii  Tvin  ii  \cni 
Laiumsiüty.i  n  nillit  i  t  ( Ki^ur  22^  iiut.  CJrössi-),  zaliln-ii-lir  Wri  ksUU-kc,  Nuvii-i  uiul  AhfiUl- 
Bplittcr  von  Jas|iis,  Ilornstriu,  Feucnttcin^  (.HialoMlon,  KiowLwIiivfer  und  ner  StUckclien 
Olirailijin.  Da«  Ictst^nannto  Minnml  kommt  in  Bönnien  nicht  vor,  ck  mvm  dalier  aus 
(■iitl'i-niti-n-n  <  i<  i:<  nilt  ii.  \  i(  ;nis  l 'iiir.-ii'n.  Ite/.ojr'  ii  svonli-n  sfiu.    Von  gcscIiIiHViKMi 

»Stein»«  rU/(  ii^>  ii  \vnr>l<  ii  mir  «las  ilnu  listlUk  l  ini  s  «lun-iihuhrk'ii  Stfiiiliaiiniici'!«  aus 
Sdiicfrr  (Kij^iir  2'.\  nat.  (Jniss«»)  uii«l  «'in  |M»lirti-s,  mit  divi  Uuliruiigm  vi-rsflicnes 
Sf1)ic'for|ilHttiC'lM>n  ann^i^n^lii'n.  (JrHMMT  war  die  AniilKfute  an  ^k!ld4^fHt4nnen,  biffoiarUgen 

Uli«!  .null  -(-iLilHi-friniii^iM  SMU'kotl,  w<Iiln'  fast  iliirili<;äiiirl^'  ans  uficluii»  Kalkstiin 
j;«'tfrtiy^t  wann.  Nun  Malilstiinoii,  o^iirav  aiispstliliriincn  Platten,  in  der  IJcjrel  aus 
(*on|;luniorat,  nowie  ><»^i-nunnti-n  Korniiuotscliern,  lau>t«jrti.ssen  Sti'inen  mit  muhen,  ab- 
f^etiUtssten  und  f^latton  OmehicliefUlelten,  fand  Mirli  Hnc  btnlcnitpndc  An- 
ssa}d  vor.  Kini;r'-  «Inn  liliolirti'  MoniBtein-  und  HnmUtcin^tilcko  waren  offen- 
bar %u  Aiiliiin^Holu  liestininil. 


l'ir 
\ 

t.f 

Fif.  95— Beiapfrivimn. 
(V.i«tarO 


Vif,  80.  Splln  am 
Himobhoni.  (Nat.Qr.) 


Fig.  SU.  Näbiiiidvl 
an«  Bein. 
<Kat  Gr.) 


\\  n<)elM'n'j:«'i'ätlie. 

Weit  »ahhvielier  wur<l<Mi  lieiaarti-taet«'  in  «1er  t  ultursi  liielit«-  an<;etr<>tleii.  |)i«>  am 
stärksten  ■»'»•rtrptrn^'n  Forniwi  «ind  Mebarf  ^eugr-üpitssto  Pfriemen  und  Doli-lie  (Figur  24  '/„ 
iM  '21  '  .,  n.'it.  Crossi  )  aiiH  Metacar|>alkn<ic1icn  vom  Kinde  oder  Ilirsebe.  Das  atampfc 
Kn<l'-  i-t  -i  \v  riimliv  Ii  /m-  I»  --.  ri'n  I lamllViIirntiLT  .•iI>l:i  rnmli  f  oilcr  nur  roh  al>;;«'sclniifttMi. 

liäuli^  wiiiilcn  au<ii  Irin  gi-selinit^te  Knucliennoileln  mit  Oclir  gefunden,  von 
welcben  in  Figur  20  ein  Stflek  a1^}>ildet  i^t.  Helten  mnd  atia  llirnehliom  vierkantig 
xogesclmittene  Pfriemen  <m1«t  L,'in/i  ns|tit/.(  n  wi«-  Figur  30. 

( !('\V'  i!is|inis-,  ii  vom  Iteh  und  Kiirlliirsi-lir  -ind  ot't  /.ii  Alili  ii.  IMVii  inen  und  ilivi-r-srn 
ilantlliuUen  vi;rarlM4tet  und  zuweilen  mit  eingeseluiitteuen  Kerl»en  ver/,i<'rt  (Figur  31 
biR  53).  Auch  fiOmer  der  Ziege  und  des  Seliaf«»«  orachrinen  als  Uriffb  und  mit  vcrsehie- 
denen  Strichen  vt^raiert  (tlgnr  34).  Selten  sind  durchbohrte  Knochenstttekc  an  finden 

(Figur  m. 

Uf^^liniaek  an  eini'aL-li«-ii  \'«  iv/u  i  ungt-n  liokunden  «Ii«'  in  l  'i;;ur  und  37  aligehil- 
dcten  {itQcke,  ein  gravirtes  (icweihfragmcnt  und  ein  knCelierner  Kamm.  Ileidc  Objecte 
sind  mit  eoneeutrisehon  Kreisen  mit  Contralpnnkten  decorirt 
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Von  SfhititirkfTOir'  nstiliid«'»  aus  Kiux-Iicn  fand  sii-li  hios  oino  an«  Kflifr<'W«'ih  ^<>- 
eclinittene  Perle,  ein  zwiinml  «lurtitbohrtes  Beinpllttchen  (Figur  30),  sowie  diverse 
diuehliohrte  Ebera&bnc  <^  Figur 

Sehr  iiHnfig  wurden  grOmere  Kbendüine  goAuiden,  deren  «diarf  zugesehliffieine 

Sf  it.-nkant««n  und  polirt«'  FIUcIhm»  auf  Vi-rwendunj?  als  Schneide-  oder  (tliSttwcrkzi-Uffe 
biiideuton.  llirschpcwoilistilck«*  mit  alij.'<'sjl'rt<ii  S]iroswcii  warten  an  dvni  Konenende 
hammerartifj  7,njr(>arboitot  und  Kehkrikel  zu  luiniitiwu  Doloheu  umgjjstaltt't. 


Fig.  37.  Beinknmni,  verliert.  (S»t,  (Jr.)  ^N«t.  ür.)  (N«t.  Gr.) 


Bronzen. 

Di«  Auisbeute  an  bronzenen  Scbmuckaaclieu  und  Gcbrauclt^cj^LMissUlndcn  betrug 
43  Stucke.  Von  Nibnadebi,  welche  genan  die  Formen  der  Knoehenmdeln  nnchahmen, 
wardeil  acht  ganze  Stttcke  und  drei  Fragmente  gefunden  (FSgnr  40  h  und  nat.  GtOese). 
ffinc'  Ausf^llrnm«,''  zri^-t  die  FiLiir  40  n  in  natHrliolior  (in'isso  ,ihj;i1)il<1i-tc  Il.ianinfh'l; 
i\(-r  obere  Theil  und  der  Knopf  denselben  sind  dun-li  Krei»l>»inder,  die  Kopfpüitte  duivh 
concentrisehe  Kreise  versiert  Das  in  Figur  40  d  abgebildete  Oerath  acheint  ala  Meiasel 
verwendet  worden  cn  aein.   Die  Fibeln  zeigen  drei  vcraehiedene  l^P^'^- 

Itona  I.  4 
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I.  Arcliäoldgic  uiiil  (iL'M  liic'hte. 


D.is  ^^rilsstc  uiiil  st  ||.>iis*r  F,\<'iiiplar,  ••im-  t'iIl^*l•lll(■itii,'^'  ni'L'<'iitilt<-I  (  Kif^ur  41 ,  luitMir.), 
hat  bUgt^l  und  Fuäsplatti-  mit  einfuckcr  Lineargraviruiij;;  \  <  r/i<-rt.  Üausaelbe  uutt'i'äclieidet 
Bieh  Yon  «inem  in  einem  Ttnnnfau  liei  Sokolac  (Qlasinncj  g*-fandenen  Stfloke  nnr  durch 
das  Fehlen  der  Knoten  an  den  BQgelenden  and  die  geringeren  Dimensionen.  Kino  zweite 
cint»chh  !H^^'  Hoit'  ntilu  i  (Figor  4^},  nat  Gr.)  ist  an  der  Anautntelle  der  Nadel  an  4en 
BUgel    dui*ch  Hillen' 

goasene  Bronxe  iilump       ^^^irroiMiBniiMfi   — --y-//^  ---^ . .  ■:h<^t^ 

reparirt.  ^fe;.  V.?; 


l-'ig.  4  t.  Eiuncbieilig«  ]iog«nfib«l  aoit  lironse.  (NaU  Ur.) 


Nadeln  und  MnLn«elclivii 
am  Bronse.  (Hat  Gr,) 


Fif.48.  £ioM:lilai6g8  BogeaCbal  mit  AakiiigNla.  (NatChr.) 


Der  Jiiigel  \Ht  mit  tVtiif  Uiiigen  garnirt,  an  welchen  Anhängsel  mittcl»t  Kettchen  befestigt 
waren.  Ein  kleines  AnbSngad  ist  daneben  diroct  am  Fibdbttgel  angehAngt  Die  Ober- 
seite lies  FiljelkörjM  TS  zcl^rt  eine  liiill>innnilfoiMiii;;c,  .sehlitzartif^e  Vcrtiefini;:,  .-m  ilereii 
Hiiinlern  ]5;liiilt  r  von  Strielielehen  nngebraelit  sind.  Kiiie  dritti-  Fil)el  wiirdf  iuu  /U- 
tiste  gefunden  nnd  ?.(*igt  die  auf  dem  Ohuinac  hiiutig  v<ii'k(»mmende  Form  der  cin- 
Bchleifigcn  Knotenfibel  mit  langem  Fnme. 
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Fornionkn-is«'  von  (tla^iinac  fjeliört  ftuch  di«-  mit  kl*-inon  Durrlilnilirunfjfon 
Vf'rzi»Tte  I'iiuM'tti"  (Kijciir  4:5,  n;«t.  (trösM-)  an.  Kin«*  Mcs.sorklinfjr  ( Fifrnr  '^-1)  inul  ein 
l*'ra^5iUfiit  einer  solchen  (uuUr  Figur  46),  sowie  eiuc  Pfeilüjjitze  und  eine  FfeibpiUeii- 
dttlle  (Figur  40  and  47)  reprlteeotiTcn  altere  bronseceitliche  Typen. 


Fij;.48.  Piaeette 
mm  ttronaau  (Mal  Gr.) 


Fig.  50, 
Kitigerring  au«  Brunse. 
(Kiil.Gr.) 


MekiwrkUuge  au«  Ilrunza. 
(N«t.Or) 


Fi«.  46.  Divens  Bromen.  (Nmt.  Or.) 


Piff.  4«.  Pfeil. 

(tpit*«*  aiM  Tlrcfnil 

(Nat.Gr.) 


flir-  48—49. 


Zierfci)9pf>  «Ba  Brans«. 
(N«t  Or) 


Fig.  47.  Fr.iK'iiK^iit 
•{liUa.  (KatUr.) 


Von  den  vorfjefundenen  Knri|ifen  zei;;en  eini;::''  'Ii'"  Ttitnlusforni  (  Fi>;ur  4><),  ander«' 
piiul  flaeli  mit  Oese;  andere  endlieh  {^egos.sene  Knöpfe  mit  Oc»e  (^Fi^jiir  4Ü),  eine  Form 
•wie  s*'«-'  auf  dem  Ula^iiiiae  oft  gefunden  wird. 


4» 
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I.  Archäologie  (iml  Co^cliichto. 

Kin  aus  flrcifacluT  S|Mrf»li'  von  Rron/clilcch  !n'st<'lifn<l(>r  Kin{?  (Fijiur  öO )  hat  offi  n 
bai-  als  Fingerring  W'nvcjuluug  griundcii;  ausser  «Uesem  Exemplare  habe  ich  noch 
einige  zerbrocheDe  gravirte  Stttdke  aufgefunden.  SehUeeelich  wMre  noch  eines  Kettchene, 
einer  Spirabcheibe  aiu  Bronzodraht  nnd  eines  maseiven  Armringes  mit  dreifaehem  Um- 
gange  Erwtthnnng  an  thun. 

Kiiiengerithe. 

Mit  Sicherheit  koiintf  mir  «-in  i-inzigcs  ()1>- 
jci't  als  jd-ilhistoriscli  liczrichnct  wcrdfii;  fs  ist 
«lies  die  Figur  51  in  natlirhcher  (irüsse  abge- 
bildete zweisehleifige  Bogenfibel.  Atnaerdem 
faiiilcn  sich  typiadie  mittdalterlieh<>  Sadi*-n  und 
«  iiii^'i'  Mi'ssfrklin^on  aus  iinlM'stiinnil»art'r  Zeit. 
Aui-li  tnue  Stelle,  V!o  Eisenluppe,  tSehlaekeu 
und  Brauneisenerx  nahe  der  Oberflllebe  gefon- 
'  den  wurden,  kann  ieh  nicht  mit  Bestimmtbdt , 

_  ,    den   pniliistoriseben   I>cpotM  zuzahlen,  da  mo- 

(Hat  Gr.}  uerne  1  hongetiUsreste  ntitgeiundeu  wurden. 

Die  Thlerre«te. 

Unter  den  /.alüreielien  vorliegenden  Knochen  wurden  folgende  Arten  von  Ilauo- 
tbieren  constatirt:  die  Ziege,  das  Schaf,  das  Pferd  nnd  eine  Rinderrasse,  die  wahr- 
scbeinlieh  mit  Boa  brachyceroit  identisch  ist. 

Vdui  Ilniiile  konnten  drei  Arten  brstitnnit  werden.  Canis  fiinilinriM  i)iti  m,'  Jlim 
Woldf.  ist  durch  drei  linke  Unterkiefer  und  das  Fragment  eiui^s  rechten  Unterkietem, 
CantM  familiarit  palustri$  ftWim.  durch  awei  rechte  nnd  drei  linke,  und  eine  Krensnng 
beider  Hundearten  durch  einen  reeliten  l'nterkiefci'  m  r  tn  ti  n.  Cmils  faiiiiliarin  iutcim^' 
Jiiiii  s!i  ]it  naeli  den  UnterHuehuii;reii  Woldf ieh's  zwiselicii  ileni  Hunde  der  ITalilljauti-n, 
Cani»  familiaru  paltutrit,  und  einem  liunde  der  lironzezeit.  ('uHts  /amitUn  is  nuiiris 
optimaz  Jeitt.  ISr  zeichnet  sich  den  zwei  nrwfthnten  ArtcMi  p-^'eiiilber  dtu^h  die  Kürze 
der  Schnauze  bei  bedeutender  Stirn-  und  l)interer  ( M)erki<  t'>  rlireite,  sowie  durch  ein 
Itreiteri's  Selinauzeneiide  Ih'I  zirinliilit  T  Ilölie  der  Sel»il(lclk.iii>i-1  und  ilen'ii  Breite  über 
den  (ii  tiörötliningen  aus.  Ueber  die  Abstammung  dieser  lilas.*ie  vermuthet  Wold  rieh 
Folgendes:  „Die  Deticendenz  vom  afükanheben  Dib  oder  grossen  Schakal  (Omw  Iii- 
pa»ter  £hr.)^  welche  in,  Aegypten  schon  in  alter  Zeit  ^'eziilnnt  wurdr>  uinl  von  dem 
naeli  .Teitlelcs  viele  Formen  d<'r  altä^'yiiti-^elien  Hunde,  wie  ;i  n  li  Ii  r  ln  utijje  .Strassen- 
liund  Afrikas,  ubstaninien,  ist  nielit  unwahrscheinlich  und  konnte  dcrselljc  zur  Bronze- 
zeit auf  llandelswegen  nach  Euro^ui  gekommen  sein."  Anck  Cemü  familiaris  paluftri» 
mabnt  vidfacb  an  den  wilden  Uunl  des  Orients,  und  es  wBre  im  höchsten  Grade  inter- 
essant, das  Wriiiiltni--  <V\o3N  beiden  Urrassen  zu  dem  bosnischen  Scliäferhnnde  der 
Jetztzeit  ki  nnen  zu  li  rn<  ii. 

Zahlreiche  UelM-rreste  stammen  von  jagdbaren  TbiercA.  Es  &nden  sich  viele 
Geweihstllcke  vom  Reh,  vom  Hirsehe,  massenhaft  ExtremitUenknochen,  KieferstOeke  nnd 
Zahne  vom  Wildschweine,  Sun  xriofa  jxihit^l r!.<  lüitini.,  Keisszilhne  vom  braunen  Biren 
und  Wolfe.  Kiefi  r  des  St«Mumarders,  der  W  ildkatze  und  der  Fischotter. 

Zu  mi'iiieni  Erstaunen  cunstatirte  ich  unter  den  ausgegrabenen  Thierrcsten  ein  AüT 
Bosmea  nnd  vielleicht  auch  fllr  die  ganze  Balkanhalbinsel  neues  Stti^thier,  den  Biber, 


Digitized  by  Google 


Fiala.  Sobnunr  Imi  £uiy«ro. 


53 


CoMtor ßber  L.  I>hs  {gefundene  B<'lf  t.'>tni  k  ist  <1  i  Inski  I 'ntcrkiofor  Pinea  jttngeren 
T)it'Ti'<  Ol)  ili«'  Art  in  l'usnifii  H>  ri-i'i;Mviii;i  fimii.il  >t.irkiT  viT'ii'i  it'  '  i^cwi-scii.  ist 
iliclit  bckaimt;  \m  jetzt  wunJr  sie  nur  für  die  L'iiigt'l>uiit{  iSarajevo.s  naciiy^c«  ii  s«  ii,  und 
«s  bl(«bt  dahingestpKt,  ob  man  »««  Namen  win  Dahar,  Dabrica  and  Dabarpolj«;  (Dabar 
ist  <l<-r  ImsniHclir  Nhiiic  tur  Uil>or)  auf  ein  Vorknmmpn  dieflcr  Art  aueh  an  anderen 
Orten  (l»"s  ( icliirti  -;  in  friilii-iTii  Kinn  lirii  -,clilti-,Mri  kann. 

Der  iJilK>r  crwiHnnt  schon  in  di-ii  rfahlbuuteu  als  Jiigdthier;  »'Immiso  ist  sein  Vor- 
kommen in  vielen  Stationen  der  reinen  Bronaeseit,  a.  B.  auf  der  OpferstKtte  am  Lochen- 
stein  in  Schwaben  und  an  auderen  Orten,  nachgewiesen  w«irden. 

Im  (Janzen  erintiert  dir  F.uMia  von  Sobnnar  an  die  der  jttngeren  Püthlbauten  der 
•Schweiz  und  der  nordit<ili.sclieu  Terraniare. 

Von  den  in  nnserer  Anniedlnng  beobachteten  Thierarten  sind  blon  der  Kdelhineh 
und  der  Bil»er  in  Bosnien  nnsgrstorlM^n;  diß  Rinder-,  Schwein«-  un<l  Hiuulfrassc  können 
mit  <::rnss<  r  \N'nlirseheinlichkeit  als  die  Stammeltem  der  hcotp  im  Lande  vorkommenden 
betrachtet  werden. 

Für  die  Bestimmung  des  fimniattschon  Klatcrtaics  bin  ich  den  Herren  Coatos 
Ssombathy  and  Professor  Dr.  Wold  Pich  zu  groBsera  Danke  verpflichtet,  den  ich  mir 
aueh  an  diesir  Stille  auszudrucken  erlaiilf. 

[)ie  nn'isten  Knochen  von  grössK-n-n  Thieren,  zumal  «lie  Kuhrenkuochen,  waren 
der  Länge  nach  gespalten,  oft  auch  die  Qelenksendcn  (und  cwar,  nach  den  Schhig- 
marken  zu  urtheiten,  mit  Hteinen)  abgeschlagen,  —  Zeichen,  daes  die  Kttodien  ihres 
^[nrkinhaltes  Im  ranht  wurden.  An  zabbvichen  Knochen  habe  ich  auch  Bissapttren  des 
Hundes  vorgefunden. 

lyenn  auch  die  in  Sobunar  gemachten  Funde  weder  durch  ihre  MasKe.  noch  durch 
sogenannte  Praehtstfieke  imponireni  so  geben  sie  ans  doch  ein  ziemlich  klar  umrissenes 
Coltartfild  aut*  ferner  Vorzeit. 

Die  Ansiedier  waren  mit  der  K«  raniik  insoweit  vertraut,  als  sie  oline  Hilfe  der 
Topferscheibe  die  mannigfaltigsten  (ietiisse  und  Gerllthe  mit  einfachen  Decorationen 
heraustellen  vermochten. 

Das  /.aldniclif  Auftreten  von  S|iiiiiiwirlrln,  Wehstuldgewichten  und  primitiven 
Handniiddcn  beweist,  iXsia»  daä  Volk  den  .\ckcrbau  kannte  und  auch  iu  den  textilen 
Künsten  iK'wandiTt  war. 

Nach  den  massenhaft  vorgefandencn  Knoehenrcstcn  zu  ortheilcn  waren  Ziege, 
Schaf,  Kind  und  Tlund  ]»ereits  Ilanstln'ere;  <-l»enHfj  kann  gefolgert  werden,  daSB  die  Jagd 
nebenbei  eine  wicliti^^^'^  Natirungs(juelle  )»ildftf. 

Die  Stein-  und  Knoclu-ngeriltl«^  repräsentir«-n  eine  sehr  niedrig»-  Stufe  der  liaus- 
industrie,  während  die  Obsidianvorkoromnisso  mit  Sicherheit  and  die  Bronzen  mit 
Wahrscheinlichkeit  auf  gewisse  Handelsverbindungen  scldiessen  lassen. 

St<-in-  nml  KiKM-bengeriitlic  selicinen  trotz,  d<  s  N  orkoinniens  von  Bronze  noch  imnit  r 
im  hiluslichen  (ü-lirauclie  vorherrschend  gewesen  zu  s<-in;  denn  an  Steinwerkz«?ugen 
worden  ca.  100,  an  Knoehenartefactcn  lOB  und  an  Bronzen  (vorwiegend  Sehmnek) 
42  Stücke  aufgefund<-n. 

I)en  ( idÜH  i  t'iMiil.  ii  vuni  Glasinar  iri  gciiiiber  reprÄsentireu  di«  geschilderten  Aus- 
^abuugen  von  Soltunar  eine  etwas  altertiiiindicho  8tufe. 

Das  Eisen,  welches  auf  Qlasinac  bereits  eine  bedeutende  Rolle  spielt,  ist  aaf  So- 
Imnar  nui  in  lim'in  einzigen,  sicher  prUhistiM-iMlim  objecte  constatirt  worden. 

Auch  der  JUrouze  gegenüber  erscheinen  die  Kuocheu-  und  Stcinartcfacte  in  »tarker 
Mehrheit. 
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1.  AreUialagifl  und  GeaehiditSi, 


Di»'  T^af^iTHiif^svcrhiiltiiissc  <l<'r  ('(iltnrscliiclitc  luif  Solmiiiir  siml  virlfach  gestOrt^ 
80  dns.s  die  Sii  litiinf?  Tiichrrri  i'  I.;if;»'rnii}jsh<>ri/.niitf  l  im-  nftViu«  Fra}?«'  Iilfilwii  iiiuss. 

Vom  ülntiiimc  fehlen  gtnaiKTo  Daten  über  die  prtthi»toriiii*l)ü  Fauna  und  damit 
auch  eiDe  Reihe  inchtiger  AnhaUnpunkte  fSr  die  Altenvergleiohiuig  beider  Fandgebietie. 
Die  Wohnstttten  von  Sobnnar  srlioinon  M>wohl  während  der  rrinen  BronzexeH,  ab  aoeh 
während  dn*  crston  Kiscti/rit  1)csifd»'lt  pcwoscii  zu  xoin. 

Das  Terrain  int  selir  geeignot  zum  iSchutze  gegen  W'etterunbill  und  zur  V'erthri- 
digung.  Ein  Tortreflnicher  Aneblick  in  die  Ebene,  Nähe  des  WiuiDem  nnd  aosgiebign 
ThonJager,  die  zaldreielim  FolsklUfte,  die  d(nninirende  Lage  Uljor  einem  lrachtl»arrn 
(ietilde  liabcn  woM  dnrcli  Inn^'r  Zeitwiiiiuc  himlurcli  ciiKni  primitiven  VoHke  alle  Be- 
dingungen einer  Kufriedenstellenden  Wohnstätte  dargeboten. 
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V,.ri 

W.  Radimsky, 

Uwu-  bm-«];.  Berglutu|itiui>un. 

(Mit  9  Abblldnntren  im  T«xte.} 


A.  nie  FlMkgfiber  ypm  Sretei  In  der  ftemetnile  Bldlw. 

Gi-k'};oiitlicb  einer  Connni^sion  ri-fuhr  ieli  im  HcrbftU^  von  dem  Gendarmerie^ 
wachttn(>i8tcr  Wilhelm  Rflcker  in  Doboj,  dass  in  dem  Orto  8retei  bei  einem  Wallbane 

vcrscliii  di  n«'  l^miizi  II  ^'rfimdcn  uml  iliiii  von  «Iciii  R-hht  Juko  .•iii};fl»i»tcn  worden  seien. 
Er  lialw»  (<ie  je<loeli  nielit  auj^eiioinuien,  weil  .sie  ihm  wertlilos  «cliiencn.  UeWr  meint: 
Auäurdorung,  ilicso  Bi'unzen  abzuliuleii  uiwl  an  duä  Museum  in  Sarajevo  zu  sendt^n,  be- 
richtete mir  der  R^iannto  Wachtmeister,  dase  ein  Verwandter  des  hetreflendon  Baoers 
die  Funde  schon  vor  mehreren  Monaten,  nn;;ehlich  Dach  AgnKD,  init^^enoinmcn  hii1»(>.  Ks 
kiiuien  Uhrif^ens  derartif^e  Hronzeti  und  aueh  Thnn}r<*f)lsssdic>rben  l>ei  dem  HauHe  hUutij; 
vor,  un*l  der  liuuer  hilttc  ihm  vt-rnpi-uehen,  gelegentlicli  fine»  beabsichtigten  KeUerlmue» 
im  Fmhjahre  1889  die  Erde  an  jener  8telle  sorgfUtig  zn  dnrehsuchcn  und  ihm  allfitUige 
Funde  zu  Uber^relten. 

b'li  tlieilte  dies  meinein  Freunde  Dr.  Makanoc  in  Sarajevo  mit,  und  wir  be- 
tH-blosiM-n,  uns  dureb  eine  l'rubegrabung  AufscblusH  Ulx-r  die  Natur  der  Fundstelle  au 
Torschaflfen,  bevor  dieselbe  dnrch  die  projeetirte  Umgrabong  der  Beobachtung  entzogen 
-würde.  Dieser  Vorsats  wurde  in  den  ^igen  vom  26.  bis  28.  Deoember  1888  ans- 
gefllbrt. 

I>av8  Dürlchen  Sreteä  (^(iemeinde  Hicica)  liegt  östlich  von  der  Ibthn.station  Kakanj- 
Doboj  auf  einer  AnhAhe  mit  weiter  Femsicht,  und  wurde  uns  daselbst,  nOrdlieh  von 

dem  H.iiiM'  d>  s  Ivo  Jukn,  in  der  Nordwesti'cke  des  ( «ruiulmaiierwerkes  tVir  eim-n  kleinen 
Stall  der  <  >rt  lic/.iMclini  t.  an  welcliem  l»ei  der  ( irundaiishebini^'^  0  Tv  ()  (J  M.  tief  ein 
QicnscbUcheH  Skeli^t  in  der  Lage  von  Ust  gegen  West  (mit  dem  Km»ti'  au  Westen)  vor- 
gefnnden  wurde. 

I'ei  demselben  Iwfanden  sieb  an  Bronzcobjecten  zwei  Arinrin^re,  der  eine  mit  acht, 
•Irr  andere  mit  neun  Wimlnn^eii,  ein  Fin^rerrin;:,  eln  nfalls  mit  mehreren  Windungen, 
ein  (Jbi-gebllnge  mit  zwei  Drabtspiralen  und  in  der  Nillie  <les  Kopfes  ein  tojifdeckeb 
artiges,  flaches  und  in  der  Mitte  mit  einem  Knopfe  versehenes  GhsAthe,  vielleicht  ein 
SebiidbockeJ.  Ferner  lagen  dabei  aiu-li  l'lHingefiisssdiorben,  welche  aber  nicht  weiter 
Itx  aebtet  wnnb  n.  T)er  ganxc  Fund  war  avbon  vor  mehreren  Monaten,  wie  bemerkt, 
au«s<.-r  Landes  gewandert. 
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I.  Arcliüulugit!  uu<l  Uukcbicble. 


Dit-  Situntinti  <!•  h  i  nväiiiitt  n  Woliobauscs  und  deaseo  nächster  Umgebang  ist  aus 

den  Skizzfii  Kiirur  1  mu\  2  t  i-siditlii-h. 

^^ül*lllicll  v»ni  ilinn  Wolinliaiu«-  /*  li«}jt  iliis  ins  Trrrain  oiugfsehuittene  (iruniliuautT- 
werk,  des  obgedaehten  HtaUeB  i,  in  dcs«M*n  Nordwestecke       Lage  des  erstgeAindenen 

Skt  it'tts  mit  /  iM  /riohnet  ist  (Fi^jur  2).  Dii-sc«  Orund- 
maucrwrrk  ln  tin(l<  t  sich  inm^rlialh  ciruT  Knlcrliöhunsr  /, 
welflu-  zum  Tluilc  mit  Baustcitifti  U-ileckt  war.  Nonlüst- 
licli  davon  steht  der  mit  //  (Fi|^  1)  hexetchnete  rande 
Kop<  l  Villi  etwa  20  M-  DuTchnu  ssi  r  und  l  :l  M.  Höhe. 


j  F. 


flf.  1.  (l:t6C0.) 


N'nnlwislliili  von  (lirwni  Hii;;cl  fand  sich  endlich 
auf  einem  gegen  i  ).stcn  wchjirf  abfallenden  und  im  Westen 
durch  «inen  sanft  geneigten  Aelt^  bcgrcnsten  Qrato  eine 
sftdnördlich  verlaufende  Ucilic  von  vier  runden  Steinliüfjeln 
mit  DmvliniessiTn  von  12  Iiis  IH  wi  ldie  in  di  r  Skixze 
(Figur  1)  mit  ///—  VI  bezeiehm-t  erscheinen  und  wovon 
Nr.  iV  in  seiner  Mitte  eine  rundliche,  bei  3  H.  weite  und 
hei  ()  H  M.  tiefe  Einsi  nkunjr,  otVi-nhar  die  Spur  einer  fril- 
lii  n  n  iirahunfT,  zeifrte.  Der  alte  Hauer  erzilldt«  ,  «  r  halie  die 
Jitigel  »ehon  von  jeher  in  ihrem  gegi-nwilrtigen  Zustande  ge- 
kannt und  vor  etwa  15  Jahren  den  westlich  davon  ge- 
legenen Acker  dureb  Rodung  einer  WaldllSche  selbst  an- 

•rele^rt. 

Deinnneh  wliien  es  ziemlieh  sicher,  das«  wir  es  in  Sretes  mit  Hügelgi-jlbem  zu 
thun  hätten,  und  wurde  bei  der  Ausgrabung  demgemäss  vorgegangen. 

Von  der  Nordwesteeke  der  Stallgrundmauern  wurde  gegen  Nord,  also  gegen  die 
Mitte  des  vermeintlichen  Grabhügels  /  l  in  Kinsehnitt  von  2  M.  l?reite  ,iiii.'rli  ^t  iiiiil  bis 

zum  Punkte  a  (Figur  2j  vorgetrieben,  tileieh  am  Anfange 
dieses  CSnschnittes  trafen  wir  häutig  Thongefiissschärben 
und  kleine  StHckelien  von  Holzkohle  verstreut  in  dem  aus 
Krde  und  K;dkniirir''l-^f iii'kin  In-trliriKiiii  .Maferialc.  Im 
Weiti  ren  Verlaufe  der  ( irabung  wurden  die  (ießtösschcrbcn 
and  Holxk<^enstnckcbcn  spärlicher,  dagegen  fanden  wir 
hie  und  da  kleinere  Hruchstüeke  von  Thierknoehen.  Die- 
selben waren  .sehr  schlecht  niialti  ii.  iiml  i  >  kann  nur  aus 
dem  Fragmente  eine»  ZjUmu-s  auf  einen  grösseren  Wieder- 
käuer gescblomcn  werden. 

Bei  4*5      <1<  s  1 'in Schnittes  stiosson  wir  in  einer  Tiefe 
von  etwa  (»f!  M.  auf  l  in  grösseres,  aber  vollstUndig  zu 
sauimengedriiekti  s  und  h'ider  nicht  couservirbares  schwarzes 
ThongolHss  mit  wolsttgein  Rande.   Um  dieses  mit  eiimr 
RuBssehichte  In^deekte  <;<  fäss  war  dio  Eirdo  aum  Theile  rotb 
^'ebraiint  und  mit  .\-<rhi-  ^"^imiM-ht. 
Gegen  l'unkt  a  verloren  sieh  nach  uml  nach  die  prahistorisehen  Thongenissseberben, 
und  nur  nahe  an  der  Oberfläche  fanden  sieh  ITeherreste  aus  ganz  junger  Zeit,  wobei 
sieb  berausstelhe,  dass  an  di<  x  r  Stelle  fridier  eine  I'ojata  (Htall)  gestanden  sei,  welche 
vor  nieliriT'  ii  .Tain  «  II  in  F  -I^'i    eines  |{litz>ehl;i:ri  s  \  >  i  brannte. 

Die  kleine  Krderhohuug  durfte  sona^'h  mit  den  daselbst  IH-Hndliehen  Flachgräbem 
nicht  in  Zuammenhang  at^cn. 


F(g.  S.  (Ii  500.) 
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Gleichseitig  wurde  der  HUgol  //  von  Wi-st<-n  lu  r  mit  dem  ESinflchnitte  c  d  in  An- 
griff frenotniTH'n,  alwr  «s  zi-iirfc  sii-Ii  h.ild,  (Ijih.s  «ItTscIlM'  ;ius  fiiicm  <^i>\V!«rhsrni'n  Kalk- 
iiiergcltc'Ufii  be»Uin<l,  wcUIut  mit  eiiu-r  Ü'4 — ÜG  M.  starken  \  tTwitti'ruiijfsscIialc  au» 
einem  Ckmenge  von  Erd«  und  Mergel  liedcckt  war. 

Nach  diesem  Vorsnclic  wunl«*  der  Hiifrcl  I'  von  Sildon  her  mit  einem  f;Iciehen 
Kinsdinitte  e  f  i'nt^t  {ifinz  duiTlifahrfn.  Ki-  Ic  -^f  iiid  jidiK-li  nur  aus  <  inoin  «jlcicbniässi^fn 
Anwürfe  von  Mfrgi;lplatten»tllckun  vei-scliitilt  iier  Urössu,  mit  seliwilrzlit-licr  W'aldenlc 
untermiflcht 

Es  wurde  nun  von  der  Nordwesteckf  di-r  8Uülgrundmaucr  aus  ein  zweiter  Ein- 
schnitt in  wcstlicluT  l{iclitun;r  fToirrn  den  Punkt  </  <;p7.nfIvx^  und  in  <lfinsf|lK'n  Imid  das 
menäclitioiie  Skelet  Nr.  2  anfit-trorten,  wcldics  O  l  M.  unter  der  iirdoberHliche  in  ostwestlielier 
Richtung  mit  dem  Kopfi-  fit  zen  West  la^;.  Der  Obcrtheil  dca  Skelete«  w«r  mit  kleinen 
Steinplattrn  unisti  llt.  wt-Udif  bei  di-iii  Kopfo  eim  ii  lialbkn-islunuif:<'n  Hojri-n  bildeten. 

Die  Kiinrlnii  dirses,  sowi«'  aller  spUter  autj^edi-rkten  Skelet-'  lu  iVindcn  si<'li  in 
einem  ttm^äerst  selilechteu  Krhaltun^j^szustande  uud  waren  von  den  darüber  liegt^nden 
Steinen  Tielfach  verselioben  oder  zerdrilekt,  so  dnfle  die  Detail»  ihrer  hnffo  nicht  fsc- 
nam  r  bestimmt  werden  konnten.  Nur  aus  der  I^ap-  der  noeb  am  besten  erbaltenen 
Fu>skii<'(  hi  ii  einei-seits,  dann  der  Sebiidelbnudistüeke  und  Zilliue  anden-rseits  lii  ss  sieb 
mit  (iewiiwheit  feststellen,  dass  bis  auf  das  Skelet  Nr.  4,  welebes  eine  sehiefe  Lage 
gegen  die  ttbrigen  einnahm,  alle  von  Westen  gegen  ( >.sten  gestreckt,  mit  dem  Kopfe  im 
Westen  und,  ohne  eine  hcsondere  Unterlage,  hOehstwahrschcinlich  auf  dem  Rttcken  ge> 
legen  sind. 

In  der  Nähu  des  Kopfes  und  der  Brust  des  Hkeletcs  Nr.  2  wurden  folgende  Bei- 
gaben vorgefunden: 

a)  Bronsen.  Ein  gaas  erhaltenes  Ohrgehänge  aus  Bronaedraht  Dasselbe  be- 
steht aus  einem  offenen  IJinfie  von  L'^  Mm.  Durelnnesser  und  1-2  Mm.  DrahtstKrke, 
dessen  beide   Enden  etwa.s  i\l)ereinander  greifen.    In  diesem  Kiiijre 

hilngt  eine  brillenfbrmige  I  )oppelj<j>iralc  von  14  Mm.  Durchmesser  der 
Spiralen  aus  einem  Drahte  von  1  Hm.  Htttrke  (Figur  3). 

Zwei  Fru;rniente  eines  ludden  Spiralröhrebens,  bestellend  aus  einem 
feinen  ilacheu  Drahte,  zusammen  20  Mm.  lang  und  Ii  3Im.  im  Durch- 
messer. 

Eilf  Stitdte  eonvexer  KnOpfe  mit  Ochr,  gans  glatt  und  verschieden 
gross.    Durehmesser  10  Mm. 

b)  Se  b  neck  e  n  ge  Ii  U  u  se.  Drei  Stüeke  einer  kleinen  //»  /»'x-Art 
und  67  8tUekc  von  verseliietleuen  Varietitteu  einer  kleineu  Limuaea. 
IMese  Gehiuse  seigen  swar  keine  Bohrung,  durften  aber  dennoch  Theite         Fig-  ^^ 

eines  Sebmuekes  g.  wesen  sein.  Brillenf«rroi|fM 

Au.sserdem  fanden  sieb  nur  weniire  'rbon«reta.s.sse!ii  rl)en,  die  jedoch  Jm'iImwm» 
sebuii  alü  solche  in  die  Krde  gekommen  /.u  sein  scheinen. 

Bei  dem  weiteren  Vorsehreiten  des  Kinschnittes  wurden  im  gleichen  Horisonte  die 
Skelete  Nr.  .'5  und  4  angetroffen  und  vuin  st  Nr.  3  alvgedeekt. 

Tu  de?-  |!nist<r<'<rend  wurde  bei  dirsrin  Skelete  eine  lanpe  Hronzelibel  mit  sehniulii  n- 
funnig  gewuntienem,  leicht  nach  abwllrts  gekrihumtem  IJUgel  und  verzieiler  Ku.ssplatte 
(Fig.  4)  gefunden,  welche  ans  einem  «nnsigen  runden  Draht  von  3  Mm.  Ktirke  getu^ 
beitet  ist   Die  zweite  Kopfschiingo,  die  Nadel  und  die  Xadelrinne  sind  al)gel»rochen. 

Die  weiten- ( irabung  konnten  wir  nielit  mehr  beaufsichtigen  und  Hessen  fiir  einen 
Tag  den  iiuswischeu  eiugcUbteu  .Muäcaldieuer  .Suutarius  zurUuk,  welcher  die  äkelcte 
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Nr.  3  nml  4  vollstiitulitr  nlMleckto  und  ein  weiteres  Skelct  Nr.  5,  demen  Erdbodoekung 

kaum  mehr  Oä  M.  In  trup',  uiifcrsiH'litc.  Aiis-^cr  ■wcni^o n  Tllonf^»•fils^s(•llcrlM•n  iiii«!  «  inifji'n 
grüj»aereu  Fraguieiit<'ii  von  dem  .SeiiiUlei  Nr.  ö  ergab  diese  AusgraboDg  jcdoeh  keiuvu 

Fund. 


Fig.  4.  Fibel  aos  Bimim. 


Dio  gchübenen  Tbongefilasschcrbeu  gebürcu  Ubcrwieyencl  grüsstsreii  f?efilsf»en  an 
und  flind  Ton  wUmt  FVethandiirbeit,  mit  Wandatirkea  von  4—12  Mm.  Im  Üruebe  zei- 
gen taa  eine  rOtliliche  oder  braune  Tante  mit  eingemisebteA  C^tian-  und  Knlkspfttli- 
künieni,  «'iiiifje  aueb  mit  starker  <  JrapliitbeiiuiHehutifj.  Ihre  OberHrti  lii  ist  in  Folge 
vorgc.-ielu-ittener  Verwitterung  |>orü8  luid  entweder  roth  g<^bra]uit  oder  liraun  (in  ver- 
schiedenen Nuancen,  bei  manchen  auch  sehwani).  Sic  stammen  von  miudcstcnä  17  Ue- 
fitaeen,  deren  Form  jedoek  mckt  mehr  gans  deutlich  su  erkennen  ist. 


Kin  gnisscres  HruebstUek  geliörte  einer  sebwiirzlieben,  bauebigen  und  ganz  glatten 
Schab-  mit  aebwaeb  «•inwilrt.s  gebogenem  Rande  und  liobem,  rundliebeni  Henkel  an. 

Kiuige  der  vurbaudenen  liudenstüekc  mit  weit  ausladendem  Baucbau»at/.e  lassen 
anf 'nmenfännigc^  andere  mit  steiler  emporsteigendon  Rsnchwanden  auf  topfi»rtige  Ge< 
ftflflo  achKesaen. 

Von  nebt  vorliegeuduu  glatten  Henkeln  sind  hcchs  iStücke  rundlich  dick,  die  >wet 

übrigeu  bandliirmig. 

Der  Rand  steigt  hei  sehn  Ocflissen  gerade  emporj  bei  einem  grSiMareii  CkHiMo 

un«l  der  viirerwiibnten  8chalc  tat  er  seliwaeb  einwÄrt»,  bei  zwei  anderen  schwach  au- 
wHrts  gebegi-n.    Kinen  wulstigen,  schmal  umgebogenen  Hand  bositisim  nur  swd  von 

den  grösseren,  Uefilsaen. 

Ornamente  sind  spltrlieh  angebraeht   Sic  beschrftnken  sieh  bei  sechs  Gcfitescn 

tbeils  auf  kurze  eingeritzte  Strieb«',  tlieils  auf  rundHelie  Kindrüeke  an  der  Aussi-nkante 
de»  aufreebten  <><1<  r  l  inwJirts  1'ogeiieii  Kiinib's  tmd  bfi  pineni  Oefli.sse  auf  eine  Tii  iln' 
Vüu  üchiefgesteliten  FingereindrUeken  unterhalb  des  Uande.s.    Eiue»  der  Brucbstileke 
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besitzt  fincti  hufkclformi};«'n  Anmitz  von  20  Mm.  firössc  lioi  25  :  7  Miu.  LJtnfrr  und  Breite. 
Dir  übrijf«'n  Si-hcrhen  sind  unverzicrt.  Fifjur  5  -8  zeigen  einige  I'roben  dieser  keramischen 
Kragujentf. 

B.  Die  Flac-hicrSlier  ton  CatlH  im  Trstonlfathale.- 

Etwas  über  eine  Stunde  südwestlich  von  Sreteä  und  kaum  eine  halbe  Stunde  »Ud- 
lifh  von  dem  Dorfe  Doboj  liegt  im  unteren  Trstenieathale  da«  Dorf  (''ati^'i.  An  di-r 
Kinmümlnng  jenes  Thaies  in  das  IIau|>tllial  der  Hosna  wurde  im  Jahre  18SK)  lJÜ()  bis 
7()0  M.  unterlialb  des  Dorfes  die  Kisenbahnhultestelle  ( 'ati^-i  erriehtet  und  der  Hau  einer 
Fahrstrasse  von  der  Haltestelle  zu  »h-m  Klosterdorfe  Sutjoska  in  Angrift'  genommen. 

Cielegentlieli  dieses  Strassenbaues  sind  westlieli  von  Jem  Dorfe  <'atiei  Menselu'n- 
knoehen  und  ein  Paar  Bronzen  (ein  Spiralannband  und  eine  kleine  Fibel)  gefunden 
worden.  Herr  Kreisingenieur  Kibari/;  war  so  freundlich,  iru-se  Funde  dem  Herrn 
r>r.  Makanec  fUr  diis  Landesmusoum  in  Sarajevo  zu  llbergebeii,  worauf  ich  mich  mit 
I>r.  Makanec  zur  Vornahme  einer  Prubegraljung  nach  Cati^i  In-gab. 


Fig.  9.  Brouzu-SchmuckMcben  au»  ("'Htii'i.  (Nat.  Ur.) 

Die  Fundstelle  wurde  uns  in  einem  ca.  metertiefen  Strasseneinschnitte,  iK'iliiutig 
500  M.  von  der  EisenWihnhaltestelle  in  der  Thalebene  am  rechten  Ufer  der  Trsteniea, 
^inz  nahe  bei  einem  gross<'n,  einsam  stehenden  altbosnisehen  Grabsteine  gezeigt. 

In  d<T  südlichen  Böschung  des  Kinsclmittes  fainh-n  wir  an  mehreren  Stellen 
Knoehensttickc  und  liessen  daher  nach  di«'»er  S<':ite  hin  einige  Quadratmeter  Erde  ali- 
pralx'n,  wobei  vier  Skelete  zur  Aufdeckung  gelangten. 

DiesellH-n  lag<'n  kaum  Oo  M.  tief  unter  der  Oberflilche,  zwischen  Schottersteinen 
und  Erde,  und  waren  mit  Mergelplatten,  welche  dort  überall  hUutig  vorkommen,  zu- 
pfodeekt.  Der  Erhaltungszustand  der  Skeleto  war  noch  schlechter  als  derjenigen  von 
SrcteS,  un«l  nur  nach  der  Zahl  der  Sehildelfragmente  koiniten  wir  eigentlich  die  Zahl 
der  gi'öffneten  OrillH-r  beurtheilen.  Die  Lage  der  Skelete  war  ans«'heinend  von  Süd 
jrogcii  Nord  gt'riehtet,  somit  eine  andere  als  in  Sret<-ä.  Als  BeigalM-n  wurden  nur  einige 
Hronzen  und  unter  den  Deckplatten  hiiutig  dieselben  kleinen  Limniien  gefunden,  welche 
wir  schon  in  den  GrUbern  von  Sreteä  lM>obachtet  hatten.  Von  ThongefUss<-n  war  keine 
Spur  vorhanden. 
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I.  Archiiologie  und  Geschieht«. 


Die  gefniulenen  BroDsen  1x«tchctn  (aomer  einigen  kldnen  Fragmenten)  in  folgen- 
den Stücken: 

1.  Das  (»rrcits  erwilliiUc  .Spiniloi'mband  mit  Windungen  von  7U  Mm.  Diu*chme6t>er 
nnd  35  Mm.  flesAmmthflTie. 

2.  Kill  Aniiliaiul  aus  Iln)i»'.r(lnilit  in  vier  jim-inander  eehlieMenden  Windnngen. 

DurilinicssiT  ÜO  Mm..  I5n  i:     iL'  Mm  ,  Dickr  I  .')  Mm. 

'd.  Kine  Ilugcnlibel|  cin.si-ljlritig,  mit  holu-r,  dn-itickigcr  FuüBjjlatt«-,  unvcrzit-rt.  Lüngo 

73  Mm.,  Höhe  dl  Hm.,  FuBsbreHe  nnten  19  Mm.,  FoMbOhe  30  Mm. 

4.  Einr  ganz  Hhnlichc,  ahrr  kliMncri-  Bx^^i-nlibd.  Lilngc  <>4  Mm.,  Hohe  40  Mm» 
it.  K\ur  klrinc  Doppelspinüscheibo  aus  Draht.   Ltnge  3ö  Mm.,  Dorchmeeeer  der 

fcJchcibca  15  ilra. 

6.  Eine  oinielne  Hpirabckoibc  (Fragnu-ut;  ans  etwas  etlrkerem  Draht.  Dureh- 
messer 20  Mm. 

7.  Vau  <;\;{Ui-r,  an  iIit  i-onv^  xi'n  Sciti'  mit  ciin  in  nnidiMi  Rii<k<'l  und  an  dor  fon- 
caveu  8fite  mit  fincm  (hhr  vim-hiMur  Knopf.    DuiThnu-s»«!!*  3;')  .Mni.,  Höh«'  tJ  Mm. 

8.  Sechs  Stück  Spiralrührchen  aus  flach  g»*«chlaigoncra  Draht  von  4 — 10  Mm.  Durch- 
mener  und  35 — !>3  Mm.  LHnge. 

Fignr  10  zoi;rt  »  iiiigf  dit  siT  linni/i'n  in  natUrlirInT  (irössc 

Etwa  15  M.  listlioli  von  fliist  r  (indiuntrsstt  llc  lirnuMkton  wir  in  der  südlii-licn 
EinscbnittsboKchung  uliennaU  nienijcidiehi-  Knuelten  und  ttin«U-n  dajH-llmt  in  der  gleichen 
Tiefe  von  etwa  0*5  M.  ein  8kelet  ohne  Bcigahon.  Doch  war  hier  der  ijchädel  so  gut 
erhalten,  da-^s  <t  ganz  j;eliol>rn  werden  könnt«'. 

Culturge.'scliielitlieli  ircliriicn  dir  Fhudigräber  von  SreteS  nnd  t'ati6i  jener  Periode  an, 
welche  in  B^jsnien  dureh  die  grossen  HUgelgrUberfunde  vom  (llatiinac  in  führender  Wcitw) 
ihren  Anadmck  erhalten  hat.  Die  Qlaainacstnfc  chaiakterisirt  sich  gegenüber  anderen, 
weiter  \m  >tli(  li  j;ele;xeiu  ii  Fundgruppen  der  HaUstattperiode  dondi  eine  Heihe  eigener, 
zum  Tlieil  selir  altertliiindielier  Formen,  welchen  sich  andi  die  wenigen  Bronzcfunde 
uuä  unseren  Skeletgraibern  an»cidiesHen. 

Es  seheint  llbrigens  in  der  besprochenen  Gegend  noch  ein  dritter  Punkt  mit  prAhisto- 
riechen  Skclotflaeli^Tübern  zu  oxistilvn.  Die  StelK'  liegt  4  Kilometer  bacliauf\.  1 1  N  von 
(^atii'i  am  Fnsse  iles  Hurrels  ("rkvenjak,  nnterlialb  des  Dorfes  H.iliniei.  .\ut  dem 
genannt4-n  llUgel  »tehen  sieben  altbosnische  Grabstein«',  einer  dernellx  u  am  olteren  Hando 
einer  Mseh  abgegrabenen  StrassenbOBchnng,  welche  in  ihrer  Mitte  3  M.  Hoho  erreicht. 

Dieser  Stein  i.Ht  von  Osten  nach  Westen  orientirt,  hat  Twnbaform,  eine  Unter- 
pUtte  nnd  ist  l  lö  AI.  lan^,  O'S  M.  breit  ai>d  0  ").')  M.  hm-h. 

In  einer  Tiefe  von  1'4  M-,  schief  unter  den»  Steine,  «dien  wir  die  DeckjiUtte 
dnes  Qrahes  ans  der  Lehmwand  heransragon.  Dieselbe  wird  von  swei  seitlich  anf- 
gestollten  0'48  hohen  Platten  getragen,  eine  Soldplatte  ist  nieht  vorhanden.  Die  Deck- 
steine  sind  dünne  Kaikmerfrejpl.Ttfi'n.  wie  in  dm  Flaelip-Ubern  von  Catiei ;  andere  ähn- 
liche zeigten  »ich  beiderseits  von  «liesem  Grabe,  in  gleichem  Mivcau,  aber  in  ver- 
schobener Lage.  In  der  beschriebenen  Orabkiste  tralen  wir  einen  Menschenschidel,  der 
in  mehreren  firo.'i.'it  n  Stüeken  >,'eh()ben  werden  konnte,  aber  keine  Beigaben. 

Ks  blii'li  ilriln  r  /.uM'ifflhaft,  ob  dieses  (Jnd)  /n  At-m  mittt  lalt«  rliclieii  Denkmal  ge- 
hörte oder  von  einer  iiltcren  (^prähistorischen;  Jiestuttung  herrlilirte.  Ftlr  K-izteres  würde 
die  Terschiedene  Oriontimng  der  beiden  Objecto  (der  Stein  von  Osten  nach  Westen, 
die  Orabkiste  von  Norden  nach  Süden)  spreehen. 
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HügeJgräber  und  Bingwälle  auf  der  Hochebene  Glasinac. 


Voll 

Dr.  Giro  Truhelka, 
(Mit  «M  Abbildnavea  Im  T*ste.} 


1.  Fundgeschichte. 

im  Jahre  1880  t\vr  Bau  der  Strassf  von  Sarujt  vo  luifli  Viä*-i;rad  in  Angriff 
genommen  wnrde,  gewann  man  auf  der  Hochebene  Olasinae  diw  Sehotterroateriale  mit 

Icifhtrr  Miili»^  aus  den  dort  maiMenhAft  vorliambixii  alt<ii  («nililin'»«'ln,  woliri  niam-lirs 
l'irniv/i'^flhk  zum  VorsrluMii  kam.    (tliirk  iiiid  Zufall  wollten  is.  <\\r  Strasse  an 

eint  iu  d«'r  iKTVürragend.sti'n,  %%viHch«'n  Kula  und  liieltwalii'i  lii'^^'i-ndt  u  Tuuiulus  vorbei- 
führte, welcher  eine  grome  Ansah!  von  Bronzegegenatänden,  darunter  einen  Keiwelwagen 
in  Gostalt  piiu's  Vogels,  und  ein«-  wIiütk'  ( Hnoi  ho«'  cntliiclt.  Diese  Kunde  kamen,  soweit 
sie  nielit  vei-seldendert  wurden,  dureli  den  k.  k.  Lieutenant  l,e\a  an  natnrliisforisclte 
Ilofmut«4'Uui  in  Wien  und  wurdi-n  von  llochstettpr  in  d«'n  „Mittlieilungen  der  Anthro- 
pologischen Gesettschaft  in  Wien«'  1880,  Bd.  X,  Nr.  10—19,  {mblicirt 

Lexa's  P'inder^lliek  v<-raidasstc  einige  Haupth-ute,  welche  in  I'odroinanj.i  -tationirt 
waren,  darunter  die  Herren  .lul.  ( J lussy ue r  und  F.  Hrudl.  zu  weiti  i<  n  Au-^irraliuuü'pn 
amlt-rer  Illljjelgrilljer  (^IdÖlJj,  und  auch  die  bt-i  di«*»*«'r  Ijeiep-iüieit  gemachten  Funde 
kamen  in  das  k.  k.  natnrhistorische  Hofmusenm  und  worden  von  Dr.  M.  Hoernes  in 
den  ol.cn  ^'.  nannten  „Mittheilungen-,  Ild.  XIX,  iX^'s},  p.  U',i  inil.Ii.irt. 

Diese  Aus';ral)unfren  wurden  jedoeh  nieht  planniässig  hetrii  lim,  mul  <n  kiiniite  es 
geschehen,  dass  iel»  in  einem  zu       TbeiUui  ausigegrabenen  Tumulus  bei  Crvena 

lokva  (unweit  von  Citinci)  noch  oa.  100  Stllck  Bronzegrefpenstlinde  fand.  Zum  ersten 
Male  wurden  isss  vom  bosn  Ii.  i  r.  ;Lr.  Landesniuneun«  systematisclie  Ausgrabuniren  vor- 
»ji-nonunen,  und  die  areliiiii|o;ri>i  he  I  hirehlorsehung  des  <  llasiii.'i«-  liild<'t  seitdetn  im 
Arbeitsprogramme  des  Landesutuseums  einu  stiindige  l'o»t.  Mein  lierieht  Uber  die  Aixs- 
gralmngen  von  1888  erschien  gleichzeitig  im  „Obisnik  zemaljskog  mazcja"  1888/89  and 
in  den  ^Mittheilnngen  der  Anthropoloipschen  Gcsolbchaft  in  Wien",  Bd.  XIX,  1889, 
p.  24-  45. 

In  der  Urabungspi^riode,  deren  Ergebui»!<e  im  Nachlolgenden  geschildert  werden 
sollen  und  welche  die  Zeit  vom  Jahre  1888  bis  1891  umfiuwt,  wurden  swei  Wallburiren 

—  die  von  Kusaäe  und  die  am  Uradinaliilgel  bi  i  Ljuburic  polje  sowie  ;{74  Tumuli 
untersueht.  Hievun  entti.  l.  n  auf  IH^s  30.  issü  <.K).  isiiri  KIJ.  l^'M  HT  Tumuli.  Im 
Jahre  Ix-ächrankte  sieh  die  .Arbeit  aui  die  nächste  Umgebung  von  tSokoUie  und 

die  Nekropolen  an  der  Lisi&re  des  Flachlandes  von  Taüne  bis  Läse. 
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I.  ArcbXologie  nnd  OMcbicht«. 


Von  hif-r  aus  wunlf  «Ii«-  Ailu-it  lilii^s  <:i\m.i-n  Sannums  der  Klicn«'  his  Prvcna 
lukvsi  au.sjj;f(I(;liiit  mul  in  üstlii-lu-i-  iiiehtuiig  bis  Kusticc-,  C'avarini!  uiui  Ljuhuri^  pulji; 
fortgesetst,  aasserdem  einige  entfomtere  itiolirte  Kekropolen  im  SOdosteu,  namentlich 
lici  Hiadvn,  Maraviti  und  Vrtimjak  dartlifoi-silit.  Von  1H8><— IStK)  nahm  ich  selhrt 
die  Ausj;rabtiii'r<'ii  V(ir,  splltcr  waren  mit  (l<'r  T/<'itnni;  «li  rsi-Ibcn  Injjcnit'ur  QeOTg  TWJ 
.Stratiiuiruvic  (1891)  und  Custusadjunct  Franz  Fiala  (^l?5y2)  b«'traut.') 

Wftnn  auch  so  reich  ansgttivtAttete  TumuK  wie  di^r  von  Lieutoniint  Lex«  ans- 
fri-^rral»  iif  7.n  dt  n  seltenen  ^idnirtMi,  so  w.ir  doch  die  Ansbrute  eine  si'Iir  iT^rii-bigr,  and 
dii'  Fund«'  vom  ( ilnsinnc,  w^-Kdu'  im  I i mI.  -miisi'um  Hun>cwalirt  sind,  zlildon,  daa  Er- 
gL-bni!«;«  diT  K-tzteu  ("anipagno  ungiTt'iliiu  t,  nun  Hchun  naliezu  31)00  .StUok*.'.*) 

IL  Die  Hochebene  Glasinac. 

I)ic  Ilurlir  l»(<iit>  nl.isinac  ri-st  hi-int  dundi  iltn-n  Hacbni  und  pin<V)nnip«'ii  ( 'li.uaktct 
ala  auffall«-ndc  l'iitcrhrtrimiif^  in  «Icm  nbw«'fliHlnii};sri'iidH>n  Jicrp;c<'birt<'  Mitt<'ll)<)Miinis. 
Daa  PlateAu  wird  vuii  uinum  mtobtigcn,  im  Dorchschnitto  900  M.  hoben  Karätütoi-ko 
gehOdet,  welchen  aa  der  Westr  vnd  Stldacito  die  schroiF  emporsteigenden  Felsen  der 
Komanijn  i>lanina  Ubfn-a^^cn.  Die  höchsten  Spit/.on  difscs  Ci<d)irg<'s,  welches  sieh 
fio'^i-n  (;l;i>inMc  zu  einer  Terrasse  (Na-Romanija  )  abstuft,  ern-ieheii  eine  l>e(b'Utende 
liühe,  SU  die  Vuiika  Btiena  lülö  M.,  Orlova  ütieiwi  1Ö07  M.  und  V'eliki  vrU  l'däiti  M. 
Dieses  Gebirge  bildet  gegen  Mokro  sa  steile  Felswände,  an  welche  sich  «n  der  SOd- 
eck<-  die  li<)<;ovicke  stienc  ansddicsscn,  woditreh  es  sieh  au  einem  natürlichen  Boll- 
werke (hs  (ilasinac  {^estaUi  t. 

liu  Südosten  ist  der  L'ebcrgang  inü  Tlial  dur  i'raüa  minder  ächrutt',  immerhin 
führen  nur  enge  Schlachten  dahin,  wHhrend  sich  das  Fiatean  im  Nordosten  in  ein  sanftes, 
welli^'es  I{ngek3r8tem  auflüat 

Nur  ein  rintrer  Tlieil  di  >  l'lateaus  ist  vollkomux'n  eben:  der  sofjenannte  „Ra v n i 
QlasinaC,  an  wek-heui  äii-b  im  forden  luid  SUdoütcu  kleinere  Hache  Mulden  an- 
schliosacn.  Diese  Thcile  sind  von  dichtem  Moorgrand  ttberzuj^'uu,  durch  welehen  sieh 
ein  trSgcr  Bach  —  die  ReSetnica  —  sohlltngclt,  um  bald  in  versteckten  KarstiOchem 
zu  versehwinden.  Nur  iinr  li  starkem  Re-^i-n  and  nach  der  .Schneeselinielze  erreiebt  i-r 
einen  eigentliehen  Abflusü  in  einem  weiten  Felsenschlunde  bei  l'avi6i,  welcbeu  daa 
Volk  „Megara"*)  nennt 

*)  Hin  It4;richt«  der  beiden  laUtgeiMumtaB  H«mB  ilnd  der  geg«iwlrtig«B  AUuuMllniv  imniittalbKr 

•)  Die  itrRhistfiriwlioii  Ftiiuif  v<iii  Ctl.riiiinc  wenien,  woiiii  tlio  UiiUrsiiclinnp  clor  Fniidjitjltten  beendet 
tat»  vmoasichtlioh  der  Gegeiutand  einer  umfuMmden,  nach  Jeder  Hiiuicht  Volbtlndi^kfit  «n^treKondea 
PabUeitlon  btldra.  Dann  wird  ea  an  der  Zeit  rain,  den  Inhalt  der  genau  gofillirteB  AuügrAbuii^^joiimale 
Ulli]  IK-Ii^t  nlliTi  <l<'!-iTi{>tivon  liuliclfcii  (Abbildiiii);«  !),  Aii-ii  hlüu,  I'Inneii  u.  f.  \v.)  hucIi  duii  VcrstK  li  ••im  r 
Tüllen  typoiogischen  Würdigung  di««««  eigenartigen  i'liÄiiomena  im  Kreiae  der  vorgeociiiclitliclioii  Cullur- 
grappe»  TomileeeB.  Bi«  dabin  kihraeB  «11«  MitÜieÜBn^en,  tmi  wem  imner  ai«  berrtllireB,  mt  piwrlso- 
risclicii  Chjuakt4>r  ,ni  .si<-h  tr.iL-i  ii  Aber  die  Or"««!'  ilvf  Uiitf rtn  liiiiPii.s  «las  noch  viol«  J.thre  in  Aii^iiriich 
iii<liiiifii  dtlrflp,  iiiiil  ilii'  «Ifinüflii'H  l}i'xi«buiipeii,  welcbo  *irli  hei  aller  l'iivollkoiiimoulipit  des  <i«>U'i»ti'l<n 
^clion  «II«  <loii  biHlieri|»fii  Fnmli'ri  erj^ubuii,  j»tst.Htt<;-ii  nicht,  die  Vernff<jiillicliuii||r  aHer  Kiiixelheiten  bU  zu 
jenem  Z«it|iunkte  hiBauasiucliieben.  Unter  diesem  Ge»icbtspunkta  wollaa  sowohl  die  g^gaBwiiiigBB  Mit- 
t1ieiliiii<r<'n,  nl»  aneli  die  beiden  daraafTulgenden  AtifitStxe,  beurtfaeilt  werden.  D.  R. 

^,  I>'  r  in  Bosnien  wiederholt  (v^rl.  "bon  8.  31  f.,  dann  bei  Sarajovii,  wo  oinc  Mc'j;,'ir«  petina 
und  iMami«  esUtirt),  aber  aueh  in  Croatiou  vorlioaaniende  Name  aMegara*  tHr  einacina  UOhleu 
itBBunt  entweder  «na  der  OljrriaelMa  Vanwlt  doa  Laadaa  oder  aaa  int  EpodM  der  tOildaelim  Brobsnuiy 
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Dt^r  woitnus  UlMTwifpriiilf  Tli<'il  di  r  LHiidscliai't  ist  saiiftwt'llifj«  -^  IIii;:i  !latii1.  dessen 
auBgedehute,  uur  stelienweitie  von  Tauueiibaiueu  uuterbrocheitu  VVeidcgrüadu  grosso 


ima  g«ht  aleW  waf  iu  nmitbche  Wott  Heirfaira,  weleliM  oMbreren  ■l^riechtachen  OrtBiinn«n  (von 
ptfKfm  uud  seiner  Rivleiitiin^' :  „Ifjui-''.  „( Ichlk  Ii" ,  .-ild-r  iilli^riilii^r>  <iiir)i  „TiMnpoMiiueri'to»'',  .tolKni  wir  liior 
•b)  m  Urund«  liegt,  zurück.  Am  Btikünn tonten  «lud  Megara  am  saroui»cheu  Gulf  und  Hegara  Hybläa 
nOnU.  von  SjnmkiM  (flbw  di«  Anagmlmofm  »nf  d««  Bod«n  dioaer  aelion  488  v.  Chr.  MmtOrtan  doriNlwn  Stadt 
siehe  jetzt  f'avalUri  iinri  Or*!.  Mpj?ara  Ilylilapft,  stKri»,  to|Hi(rrafia,  lUM-ropoli  ed  anal(>in.-il.i.  Rnm  1H(t-j,  fol.,  mit 
10  Tafeln);  Meparis  hinss  im  Ahertlium  nurli  diut  In«elclicn.  welt-lie«  heut«  das  ('.ist*'!  clell' iiovr«  lii-i  Neapel 
trSfft.  Andeutuuf^on  ftlr  dio  Ableitung  dieno»  Xamons  goben  sehon  Steph.  Uyi.  .1.  v.  Mt'yafa,  der  ihn  durch  die 
BÜMihttit  der  Gegend"  (da»  .-j>r/u  tift  jtf^fat")  erklärt,  and  He^chiiUt  der  .xä  ^•[a^'^  durch  „wnqrtw  oixr^xa" 
(anterirdladie  Wohnungen)  inturpretirt  Schon  Berkelim,  idnotat.  ed  Stepb.  Byz.,  wies  anf  da*  arabtMshe 
.Mefriiratli'  hin,  und  Boingannm,  das  alte  Moj^-uri",  H.  il.  1825,  .Seitu  119,  vorlangt  mit  Unrecht  ,.eine  BonUey' 
»che  Kritik*  snr  Erkllmng  oder  Verbeeserung  der  Textatelle  des  alten  Geographen.  Hinaichtlioh  Megiiia 
•IB  laHMiiMliea  GoUte  dSiÄe  es  jetet  wohl  nnheatritteB  aeln,  daaa  .der  Mmitiaehe  Name  der  Stadt  den  In 
dem  weichen  Mnxchelkalkikteiii  dos  BurgfelKinis  :iti^L'''h">hlti'ii,  In  .Hltester  Zeit  alü  \Vohnuti|,'<Mi  ilii  iiomlon 
Höhlen  entuonimeu"  isl.  (K  i opurl,  Lehrbuch  tltr  alt*  11  (M-o^Tiiphio,  Seite  277,  Anui.  3.)  Uralte  Uotticdluug  des 
Ortes  durch  Ukerseoi.-<cho  Ankömmlinge  num  Vonlfrasicn  (,Knrer*)  i»t  gerade  hier  iMModen  gut  beaengt 
(vgL  Baraiaa,  Geographie  vnn  Griechenland,  Bd.  I,  Seite  370  f.).  Die:«»  hoher  eultirirten  Ansiedler  werden 
die  UriwTlIlkemng  in  troglodyti^cbem  Znsiande  angetrotfen  haben.  Ebenso  verhielt  m  sich  wohl  an  an- 
deren gleichnamigen  Orten.  Im  Hinterlande  Dahnatienx  an  uralten  HOhlon  haftend,  gewährt  nn»  der  Name, 
wenn  er  dieeen  Weg  genonuuen  hat,  einen  ttbernutchendeu  Einblick  in  jene  ferne  Voraeit,  da  Misitbche 
(woU  pMhiikiache)  Seefiihrer  daa  flslmehlnndreiche  Gebiet  Dljrien«  beraehten  und  hier  wie  an  den  KQaten 
Griecheiiliui'l-i,  Sii  ilions  und  de»  italiaeheu  l-'e<tl.nijili'-  il^  ii  >  inheimi>rhi>n  Bewiihuern  ein  A[i]ii  ll.nliviim  als 
Nomen  proprium  zurückliusaeu.  Ucbor  den  Ursprung  des  Nanieun  erhalten  wir  von  unserem  Culiogun  Herrn 
Dr.  WUhelu  Hein  ftttgende  fteundliebe  Hitlbrilnag: 

„Der  Sra  l'ti.iiii  •  >Ji'i;arn  \*l  aus  iloiii  Semitischen  üln  ruommen  nnd  ent^jirirht  vollKoitiiiion  ilom  ank* 
bischen  ij\Ji^  ,ui:ighäru',  llöltlu,  St.'b!u]il'winkel,  Bodon.'^palte  u.  dgl.  UioHea  Wort  ist  eine  feminine  W^Mr- 
Bildung  von  jlaL«  ,maghAr'  mit  deiiselbuti  Bedeutungen,  welche«  dnnli  Voraetanng  de«  Localnamen  bil* 
denden  PriUixe»  ,ma'  von  der  Wurzel  .ghär",  ■iicli  vertiefen,  einsinken,  gebildet  i»t.  Da-i  von  derselben 
Wttrael  abgeleitete  Subutnntiv  ,gliaiir',  welchem  neben  H<Mile  auch  Thal  bedeutet,  Lst  in  der  Tiipn.^'raphio 
Anbiens  ein  hSntig  wioilerkehroiiiios  Wert. 

ahn  MordMmitischen,  d.  h.  im  HebriUachen,  Syrischen  und  jedeniälls  auch  im  I'hiinikischon,  wenn 
In  letsterar  Spmebe  dietas  Wort  naohgewieaen  weiden  sollte,  heisst  es  ,m'Ai*h',  oyriHli  Ij^i^  ,m'ar&', 
ila  ilii'-ü  Gruppe  der  semitischen  Sprachen  tlie  beidm  I  iilf  1  /.irnnpi  M  ib  s  nur  den  S(  iiiit<  n  eigenthflm- 
licheu  Kehlhauchea  nicht  echrii'tiich  sum  Ausdrucke  bringt,  wie  dies  im  Arabischen  der  Fall  ist,  w«  fttr 
dM  bIrlMen,  fcmlkmden  Laut  das  Zetehen  ^  ,'Aln%  Ar  den  defen  Kehllmt  r  das  Zeichen  ^  ,Ohain'  ver- 
wendet wird.  ,Wie  weit  dieser  I^aut  aber  von  einem  linj^'U.ileii  ixler  rlentnleii  R-I.ntit  entfernt  ist,  zeigt 
«ich  darin,  tlwD  im  Urllciiisti^chen  ^  nicht  durch  souderit  «lurcli  d.-vs  iliiii  in  den  Jipraihorganen  näcbst- 
benachbarte  palatnte  »  wiedergegeben  wird."  (Goseniu.s,  Handwörterbucli,  «ub  T.)  Gewi.si?  wur»lo  diese 
Difforenzirnng  aber  im  Hpreclien  xuni  Aiusdruck  gebracht,  wefllr  die  griechiiM-ho  .Schreibung  läja  ftJr 
hebrXt»ck  rrjJJ,  arabisch  tji  als  Beweis  dienen  mag.  Ebenso  entspricht  nun  dem  grieehlselien  Mifisa 
bebriUsch  rin|^^  und  nlebt^  wie  Kiepert,  Alte  Geographie,  .Seite  'Il'i  schreibt:  M*^,  was  als  verklir/.to 
Schreibung  fOr  iT^J^  »nMlgnrah',  Wohnung,  gellen  kannte,  von  der  Wunel  HU  igAf,  wohnen,  eigenüicb 
sieb  abwegs  begeben  nnd  anfbalten,  arabisch  ,d)ichfir',  abiiTen,  davon  die  abgeleitete  Bedentong  nn- 
gerecht  »ein,  und  in  der  zweiten,  verstärkten  Verbalform  aushöhlen,  wovon  ,niudschawwar'  aus- 

gehöhlt, coacav;  doch  ist  der  Begriff  des  AushOhlens  bei  dieeem  Worte  gans  modern  nnd  bat  Air  unsere 
Zweck«  keine  BndnntBug.  AUerdinga  «ntsprieiit  das  «imbNcb«  wetebes  1«  Sljrinn  nnd  AegjrptflB  als  g 
gesprochen  wird,  dorn  hebräischen  3  und  wird  vun  dfl«  Griechen  «benlklb  mit  j  tnuMScrfblfti  vniglaiehn 
*Eyf«  filr  js^^  ,al-liigr*  oder  ,al-Hid*cbr'. 

„Daeb  weisen  die  nebrfiwh  bei  den  arabischen  Qeognipben  vorkemtnenden  Ortanamen  vom  Stamme 
,K^r'  ilar.mf  hin,  da.<s  MiyaifJi  nur  auf  semllisclie.s  ij\JtM  ziirni  k(:i  tieii  k.inii;  .hkIi  ilie  Hiib-utiing 
stimmt  dazu  vullkommen.  IMas  die  Philniker  nnd  Hebräer  auch  »ouHt  sprachlich  verschiedene  iklirift- 
aeiehen  düKsrawirten,  geht  1.  B.  daraus  bewer,  dass  die  Grieeken  den  Namen  der  Stadt  (hebriUseh 
^ör),  der  nrsprOngltdi  7i>*>rr  tauten  nmsste,  mit  t  (Tipet)  wiedefgabem"  (NOldeke,  Die  aemitisdian 
Sprachon,  Seite  36). 
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und  Vürzll<rli<'lif  llt-uvorrUthc  liefern.  I>ii  si  -,  (lelticf  »'rsrhcint  rlaluT  wie  f^exlmHen 
lUr  eine  lievulkeruug,  dui'en  iiauptlK^scIiUt'tiguiig  uuii  Erwcrl>8<juelle  die  Viehzuelit  war. 

In  dicflor  Boziebung  niinmt  Gtasiniic  in  f^aiu  Bosnien  noeh  heute  den  ersten  ßang 
ein,  und  og  ist  nickt  zu  verwundem,  wenn  wir  hier  auch  die  meisten  und  reidiston 
Denkmider  aus  priUiisforiselier  Zeit  nntreflV-ii. 

Diese  I  )enknijll<'r  kommen  in  sn  Hlx  rwilltipi  nder  Anzahl  vor.  dass  sie  sellist  dt  in 
Land»eliafti«biid(;  innen  eigenthlunlielien  Tun  verleilicn  und  uucli  dem  Huclitiyen  lleobaehter 
den  groflsen  Unterschied  zwischen  der  einstigen  Cnltor  und  dem  jebngen  Verfidle  etn- 
drin^Iicli  vor  Au^n  RteDen.  Dieser  Verfall  acheint  ein  jJ&ber,  nur  dorch  wenige  Ueber- 
gangsstufon  vi  rmittelter  j^ewesen  zu  sein. 

Aua  röinisclier  Zeit  besitiscn  wir  die  Spuren  einer  Stra^äe,  die  Ube.r  das  Plateau 
in  das  Drinja&tthal  führte.  Die  EHbauung  dieser  Strasse,  welche  in  das  3.  Jahrhundert 
naeli  Christo  filllt,  wird  vom  Volke  «In-  Maffenhaften  Könipn  .lerina  zuj;eselirielien,  die 
ihre  l'nti  ftliatieii  ilureli  solche  und  andere  unsii^liehe  Frohndeii  i,'eilriiekt  haben  soll. 
Diu  Tradition  ist  vielleicht  auf  eine  im  Mittelalter  erfolgte  Ues^tauratiun  und  Undegung 
der  Strasse  zurllcksnfllhren,  und  diese  wird  wohl  mit  jener  identisch  seinj  welche  die 
Rogusaner  Karawanen  Uber  Mulcro  und  Glasinae  n<-uh  Zwornik  fidirto. 

Aneh  die  hilufi}^er  vorkommenden  niittelalterliehen  (irabnioiiolitheii  sind  doeh  im 
Vergleiche  zu  auderen  Ocgendeii  nicht  sehr  zahlreich,  wäluvud  <lie  in  Itosnien  sonst 
SO  hlnfigen  mittelalteriichen  Burgen,  mit  Ausnahme  äer  im  Pra£athale  liegenden,  gUnz- 
lich  fehlen. 

In  niittelalterliehen  lTrkiiii(|eii  wird  (ilasiiiae  selti  ii  erwiihnt.  Herr  Professor  Con- 
stantiu  Jireeek  fand  den  Nanu-n  in  Kaguüaner  Urkunden  uuh  der  Zeit  von  14ü4 — 14H0 
nur  11  mal  genannt')  Nach  jenen  (Quellen  war  Uhwinac  ein  BcHitz  des  (Jrossvujvudeu 
Sandalj  Hrani£,  welcher  hier  ein  Zollamt  hesase.  Von  den  heutigen  ürtsehaften  wird 

nur  Mokro  und  01»re  erwidmt.  Aussenli  in  wird  "ifters  einer  Kirehe  gedacht,  <leren 
Standort  J  ireöfk  naeh  Angaben  des  Ingenieurs  Stratiniirovie  auf  jenen  Crkvina 
genannten  FcIhcu  versetzt,  auf  welchem  nach  dem  Occupationäfeldzuge  inmitten  eines 


„Ton  <I«n  bei  anibiMiMtt  Oeographen  TOrfcommenden  Orten,  welche  dem  friediiachen  Miyapa  in  die 
Seite  gesti  llt  wi  riteii  ki'tiincn,  »•icii  ßtMiniiiit : 

,UJ(  .el-MagU^  in  Anbia  petrMB,  bei  EI-H«mdAnl  (ed.  D.  U.  MOIler)  Seite  ISO  nad  in 
JAkAt'^  OfloiTniphlachem  WOrterbnob;  denelbe  Ortaname  «neb  In  Nordafrlka,  drei  Tnf^eretaen  von  Bark« 

(bei  il  -  Mf>Uriilila''T.  ii).  de  Ooejo,  Seite  224).  Kiitt-r  li-^priclit  im  X.  Ilnniln  !<<»iini  KnlUiiinli',  .Siitc  ttl.S 
die  Kupfermiucu  im  ,HUlileuberge'  IfagbenU  im  Taiiru.'«.  Femer  wird  aarb  der  Plural  von  ,magh&r', 
J>\Su»  jBiagbftMi'  ah  Ortuname  g^fundeo,  s.  B.  ein  Mreilbebea  MnirbA'lr  flehu'aib,  dan  eine  den  «BOblea 
Jettirf)'»'  (.Ma<)inn  )  eiit-tiirpcjieml,  mit  fVI.st>ngT)ibt<rii,  «lau  aiidi n'  zw  I-i  Ih  m  M.'i'An  iiuil  t-1 (Sprcngeri 
Geographie  Arabiena,  Seile  23,  146,  147).  Endlich  finden  »icli  auf  der  Hübe  de«  Libanoiu  die  ^miiL.  jki 
.Mttgbnr  Oenln',  die  HSblen  von  Oeaatn,  identi«etrt  alt  VlTn^  ^  n^fp  ,llshle  der  Sidraier»  Im 
Iliul.i'  .I.-sua  13,  I  (Kitt.  r,  Erclk.  XVII,  99  ff).  ErwSliiit  mftfr  werdfii,  «liws  di(>  im  .SiVlin  KÜdlii-li  von 
TinibukUi  i^le^oiie  UrUchatt  Meggara,  in  duruu  Nähe  Cailliv  18'2ä  paMsirtu,  nicht«  mit  unserer  Wurzel 
ighlr*  n  thoB  hat,  da  die  Verdoppelung;  des  ^,  wie  sieb  aus  der  Schreibung  .Mengem*  In  der  Carte 
de  TAfrtque  von  Lannoy  de  Bissy,  pl.  34,  ergibt,  durch  AtximUirttng  eines  n  an  dai«  ^  ontatanden  iat; 
da«  Wort  gehl  auf  eine  dreiradicali^e  Wuntel  ngr  zurikk,  di«  im  llebrSiseben  "Vj  ,nap»r',  fliej«<>ii,  mier 
In  einem  anderen,  arabiwlmn,  Hlamnie  yk»  ,na|rhii'  ---  rcicblii'h  vorhanden  »ei«  (vom  \Va«)>er),  vertreten 
«ein  kann}  dar  triliterale  Stamm,  die  Localnaineubilduug  durcli  prKfigirtes  ma  (me)  —  beidee  aeht  semi- 
tische Charaktere  ^  «od  die  AaiimiUnuif  daa  a  aa  das  wedareh  lolalana  Terdoppelt  wird  —  waa  im 
H<  i  r.'tix  b<  I,  i;,  ^.,1  und  Geeste  iat,  anwia  inshliaasUeh  die  ftA  paaieDda  Uedeutong  varwaiMa  aaeli  M<>'(,'nra 
auf  Buuiiiisclie  l'allieu.'  L*.  U. 

■)  8i«ha  Olaaaifc  1892,  SslM  W-IOI. 
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gi-oHsei)  inittelnlti  i-liihen  FricilliuftH  den  bei  Senkovifii  Gefallenen  ein  Denkmal  in  Qe- 

atalt  eiiK's  <  llicliskcn  crnchti't  wurde. 

Dieac  Bctitimniung  grUiuli-t  »ich  nur  auf  die  m  iilxM'au»  liüuligc  OrtHljczciehiiung 
„Okvina",')  nnd  ich' glaube  den  Standort  Jener  Kirche  eher  auf  der  Rninonsttttte  einer 
allem  An»sohi  in>-  nach  einst  ^rossm  ini<1  li)'rvnn-n<;<Mi(lcn  Kirche  suchen  an  Bollen,  die 
aich  an  >1<  r  l'i  ictnicji  zwisclu  n  Sokolac  uml  (Jazivodc  ht  fimlct. 

Iii  alU  n  l  rkuiuU-ii  wird  Ulasiiiac  uur  aU  Ourciigangsgubiet  erwiliint  uiiil  iM  hit.ss  tlt'iii- 
nadi  niemals  den  Rang  eines  Ctütorccntmms,  welchen  es  ersiohtlieb  in  vorffpachiehtlicher ' 
Zeit  einnahm.  IMc  wii-liti;;i'  HaiiJf'l!<.stra>sc  lurkt«'  hüchstoiis  vc  n\  i-;;.  ii('  Strasr*i nniuluT 
oder  mit  <h-n  ntf(iiii:misfhi'ii  Hi  hönlm  ziTtallt-n«*  K\ist<'n/.rii  (  Majdtikru  ;  in  iHr  walil-  uinl 
hOfaleiirciehf  iiomaiiija  plaiiiiia,  uiitl  tlifxt;  licwuhiicr,  uii  <li-r<'u  S|)it/.(>  tlt  r  vom  \  oik»- 
liede  gepriesene  „Starina  Novak"  atu  nennen  ist,  machten  den  Ölasinac  nnd  die  an- 
grenzende Roman^a  in  «Kt  Zeitfolge  eher  berüchtigt  als  IwrUhmt  ' 

Nur  in  sfratrj^isdirr  Hiii-idit  tili. 'Ii  ili<'  HedeuUiiiL'  'I' <  M.i^iiiai-  nl-  <li<'  f  Holl- 
wcrkes  xwifichcu  dem  <Men  und  W  esd  u  Hosniens  unverändert,  und  in  dieser  Eigensciiaft 
hat  das  Hatoan  wiederholt  in  Kttuipf«  n,  die  Uber  das  Schicksal  Bosniens  entschieden, 
eine  geschichtliche  Rolle  gespielt. 

in.  Die  Fundstätten. 

A.  Die  Wullbiirgeii. 

A\  ie  sehon  aus  dioMT  tliU-htij,'(  ii  Tenainskiz/.»'  crhfllt,  i>t  die  lloelii-ljene  (tiasiiiae 
von  Natur  aus  stark  ge8ehUt/.t;  al>er  die  8ieiierheit,  welche  da.H  (jehirge  «Icii  einstigen 
Bewohnern  hot,  wurde  noch  durch  eine  systematisch  angelegte  Kette  von  Wall- 
liurgen  erhöht. 

An  nlh'u  hall)we'fs  jjrjiktieahh'n  Zu;^iln;;<'n  wurden  die  iK-ln-rrselicnih  n  Anliülicn 
mit  UingwiiUen  bekjont,  und  e.s  gestalteti-  sielt  die  lIoeln'lM'ue  mit  der  Zeit  zu  einer 
riesigen  Festung,  die  ihren  Bewohnern  fast  alisoluten  Schate  gegen  feindliche  Ueber- 
fhlle  hot. 

Sebon  auf  der  Uonianija  phuiina  träjrt  die  I.kU  M.  hohe  Sj»itz<'  des  Veliki  vrh 
unt<'r  dt'u  liuinen  einer  türki-sela-n  Karaula  die  Ueberrej^te  einer  Wartburg,  von  welcher 
mch  ein  weiter  Aasblick  in  die  westliche  Landschaft  ersehliossL  ^ 

Von  diesem  Punkte  bis  zum  Kamm«-  di->  Kopitogebirges  ht  die  ganze  Nordlinie 
mit  Wallburgen  besetzt.  Wir  timbn  din  .'^aliinski  grad  1n-i  Salibegnvi^i,  andere 
bei  Hukovik,  I'alez;  eine  gnwse  Wallburg  an  der  Pri^ojska  kosa,  eine  kleine  bei 
Gradi^.  An  diese  schliesst  sieh  eine  Reihe  von  Wallbni^gcn,  welche  die  Ebene  Ljn- 
liuri«'  polje  doniinin-n.  Die  Nord-  nnd  OsSi  it«'  di<'S(s  Thaies  wird  von  den  Wall- 
burgen am  (iradinahngel.  am  Sildabhange  d<s  Kotaristt-,  oherhalb  KoSutiea,  die 
Südseite  von  der  Ibirg  auf  der  KasuvaCa  und  den  beiden  liingwällen  auf  dem  Berge 
Ma£i  oberhalb  Staro  selo  bdierrscht. 

Von  KoSntiea  an  erstreckt  sieli  in  südöstlicher  Richtung  als  natürliches  liullwerk 
ibi.s  Kopitogebirge,  an  wi'lclics  im  Süden  die  in  <las  Uakitnicatlial  führenden  Schlnehtcn 
Dolovi  und  Berek  anäcldie^^i^en.  Obwohl  der  Zugang  zum  (iliusinae  an  die.^er  .Seite 
nur  dem  mit  der  OertUehkeit  vollkommen  Vertranten  möglich  ist,  finden  wir  auch  hier 


';  .Kiu'lienruin»  '   Dii'  I!.-z<>ii:)iniiii<f  gilt  ia  Volk«  /.niiit-i«t  t'iir  rr.MilM'he  Ruinen,  wi«  dis  BMsichitaiif 
.(irailina*'  fUr  prühuturitictiu.   t>i>nren  einer  Kirehe  beiluden  »ich  durt  uiclit. 

BN4L  B 
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an  dfii  wirliti;rf<t<-ii  Punkten  ^\';lIll^u^tr^■n :  so  am  str-ilon  Fi-Isen  dnr  Laznicn,  weiter 
SUdlicl)  '"'i  (>skt>jil  jt'  uml  die  klciiw  'i'linllnirjj  zwist  lu  n  iK-idon  lu  i  I'r.iSr;!»' i. 

Dvn  Zuj^ig  HU»  (lein  Kukitiucatlial  iili«>r  1vuiijk)1Ji'  bchurm-licn  die  Wallbui*gcn 
bei  Kovanje,  «wci  bei  Scnkovi^i,  zwei  am  Kroibergo  oberhalb  Staro  selo,  die  feste 
Barg  am  Vitnnj  uml  tW  aogcnaiuit«'  Ilrrljin  ;,'i-ad  jt-nsrits  dt-r  Plicskuppc 

X'i.ii  Vit.inj  l>i>  zum  Sildramlc  der  luunaiiija  ijlanina,  lüs  zu  dm  sopriiannti'n 
WauiliMi  vun  lio^uvii  i.  ist  am-li  last  ji'dc  Aiiliülio  brsi-tzt,  und  wir  Hiidi'ii  Wnllburgen 
bei  Biüjakoviiia  oberballi  liji-Io^^i  (die  Velika  nnd  Mala  gradina),  am  PlieS  ober  Fod- 
roinanja  und  am  OradinabUgel,  unweit  von  Bogoviü. 


luiin-iiuU)  dii^sfis  Festungsgürtels  betiudeii  »ieli  nueli  Wallburgen  am  Puhovac, 
westlich  von  der  Ortschaft  Sokolac,  in  äokolac  sclbRt,  wo  die  St  Eliadurche  aaf  den 
RuiiK'ii  <  in.  i-  X\'aIIburj,'  steht,  und  zwei  bei  Kusa<^e.   (S.  die  UeberNchtskarte  Fip:ur  1.) 

Dil-  Anla^'-e  aller  ilit-icr  Wallburgen  ist  eine  höelist  primitive.  Wo  en  der  liaum 
gestattete,  wurtle  die  »'intueliste  (J  rundrissforui,  die  eine»  mehr  oder  minder  regel- 
mässigen Kreises  gewfthlt  und  der  Raum  durch  eine  Ansclittttong  von  Ekubsteinen,  wie 
sie  die  nHchste  Umgebung  bot,  einp  fasj-t.  I>ie  ui-sprünglichcn  Masse  dieser  \\'Hlle 
lassen  sieb  naeli  (b  in  vorhandenen  ^lati-rinlr,  av.  Ic  Ih  s  Schnttk<'<r|»er  von  ü'bO — 2'ä  M. 
Hohe  und  von  7 — 1;">  AI.  Breite  bildet,  nur  iUinUhernd  bestimmen. 

Vorherrschend  sind  i!$teinwlllle  von  geringen  Dimensionen,  und  als  Beispiel  wei  der 
von  Kusai'e  an^'et'ilhrt,  desüen  Schuttbmte  gegenwftrtig  7  M.,  und  dessen  Höhe  im 
Durehselinitt  O  S  M.  beträj:t.  'Fi-ur2.^ 

Die  Ausgrabung  ein«'s  Tlieiles  dies<'r  \\  aliburg  im  Jahre  ItSÖU  lieleile  Anhalts- 
punkte Bur  annJlIimiden  Bestimmung  der  ttr»|irUugUchcn  Masse.  IX»  Fundei,  insbesondere 
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zaliliviclio  Ot  fibsM'lK  rln'ii,  Iaj,'<'n  zu  IjcuU-n  Scit<'n  ilc  r  Mitk-Ilinii'   rlo  Walles  nnt<'r 

dem  Schutte  auf  lUuu  I  rbuJtu,  wälireuil  »ü;  in  dor  Mitte  sehr  selteu  und  nur  in  der 
olienten  Seluolite,  auf  dem  Urboden  aber  in 

dieser   Linie   fast  gar   nidit    vorkamen.    Diese  ^,<^S?f>*i.-^  — 1 

Linie  hatte  eine  lireite  vcin  heililutiir  -  •>  M.  und  ^^^^B^^glfcij^.  f 

zei^t   uuü   »Muiit  dit^  ursprUngHclie    \\'ali;«tUrke.  ^^^^^k^^S^VM^RH  J 

D«8  vorhandene  Material  aber,  anf  eine  Basis  -^Ut^l^^^^^^^l^y  \ 

▼OH  der  nnpefVilirten  Breite   freseliiclitet ,   wUrde         •  * 
einen  Wall  von  höelistens  2  ^I.  Höhe  liefi m.  Fig.  2.  (juerwlinitt  du»  Walles  ron  KnMite. 

lu  dieser  iiühe  hol  der  Steinwall  kaum  einen 
binrdciteaden  Schute,  und  es  liegt  desshalb  der  Gedanke  nah^  dasa  derselbe  von  einer 
starken  PaUsaadenwebr  bekrOnt  war.  Dies  wird  bei  allen  kleineren  Wällen  der  FaU  ge- 
wesen fsoin,  und  nur  die  trrossen 

Wälle  des  Hreljingrud,  der  ^ . 

Burg  bei  BjelosaIi6i,  am  Par     .^Mg^;^^^^^,  t 
lei,  bei  Mar^'etlei,  Kovanje  i^^WjjB^B^^i^ 

u.  a.,   deren   heuti;.'e    lireite   oft  ^S3i(||jJ|^^^  |l 

Uber  15  M.  betrügt,  mögen  ohne      \   .Kif    ^'^'""'''^^BffiHfe,^  '  'f 

Pfahlwehr  hinlänglich  hoch  ge-                                       |       ^^^^^feul '" 
Wfsen  Bein.  *  "t^-  » 

Dnss  nieht  alle  Walle  hios  Fig.  8.  Qnaraehnitt  dei  Wall«  von  Msla  Oradlas. 

lockere  Aufschüttungen  waren,  be- 
weist die  Wallbnrg,  welche  sich  am  Sttdrandc  des  Glasinac  oberhalb  Bjelosali^i  be- 
findet und  TOm  Volke  Main  (Ira<lina  genannt  winl. 

I'>ei  ^.'enanepM-  I'esielitii,niii},'  iaiiil  ieli  ;ui  .!<  ii  li.  iileii  Wdllr-n,  welehe  den  l'latz  ein- 
ßeldieösen,  iSjimvn  eines  regehnässi}.'en  tSteingeiUgeji.    Auch  dieses  war  nur  ein  Tixtcken- 
mauerwerk,  aber  die  Steine  zeigten  Sparen  von  BearbeitaDg  und  waren  in  Reihen  neben- 
einander geschichtet,       dass  sie  mehr  oder 
weiiif^er  f^latte  Mauern   bildeten.    Sowohl  <lie 
Äussere  wie  die  innere  Uutfa.■«^^ullgMnlauer  be- 
aas«  einen  Sockel  von  0*7  M.  Hohe,  mit  einem  _ 
Vorsprung  von  circa  0  4  M.  (Figur  3.)  m  \  • 

l)i<'  Schuttiiiassr-n  dieser  l'iiinen  sind  so  ^  U  ^  ^ 

ansehnlich,  dnss  ilie  ursprUngUchc  Höhe  der  A  t  ^ 

inneren  Umfaseungsinaaer  anf  mindestem  10  M. 
g«8chHtat  werden  kann. 

Wie  solion  erwiSlint,  /a  i^^t  der  (irumlriss 
meist  die  (Jestalt  eiues  regebuiissigcn  King-  Fi^.  4.  UntlAo  liei  Kumc«. 

walles.  IMe  GrOsse  der  umschlossenen  Flüchen 

ist  verschieden;  so  haben  die  Wallburgen  am  Prisoj  und  Puhovac  im  Durchmesser  fast 

100  M.,  die  hei  rnweioi  .1  i-  i^'  m  nur  iT)  M. 

Die.  von  mir  bisher  autyi  iund«'ni-n  iving wälle  sind  folgende: 
Gradac  bei  Knsaüc  mit  einem  Durehmcssor  von  «4  M.,  Wallbrrite*)  7  M., 
Höhe  0*8  H.  Er  hatte  den  Eingang  an  der  Westwite,  während  sieh  an  der  <  »stscitc 
gegen  den  HttgdrBcken  su  ein  kniefilnnig  gebogener  VVaUscttenkel  anacbloi».  Im  Inneren 


')  Unter  doii  Ma-tsMiu  dt-r  Wülle  nind  natürlich  diu  guguiiwürligeii  und  uiclit  dio  ur»{>rUiigUcliuu  su 
vantolMB. 
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I.  ArchXolofile  und  Getebiebl«. 


Fijf  5.  WKIIi' 
b«i  Ktuiaä«. 


l>fiin<l<-n  sU  li  srclus  kleine  KIniiliHteiahUgel,  die  sich  bei  otthvrer  Untcraachang  nicht  als 
ürabbügi'l  crwifwn.  ^Figur  4.) 

Hkht  weit  davon»  circa.  400  M.  in  östlicher  Richtung,  fimd  ich  am  Hodabhan^ 
d«l   BpFghllgpln   tür    \\i»tt-    (»iiirs    kl«'in<  n    Vorwerkes,    «lesM  ii    (Jrundriss   die  Fonii 
zweier  eiiiniirler  /i)^(>k«hrtoD  Halbkreise  von  30  M.  Durchmesser  bc- 

0»»a>is.  (Figur  i>,  6.) 
IHe  WaUbarg  von  äenkovi6i,  in  Form  und  Grawe  der  von 
Knsaee  fast  vollkommen  gleich,  liegt  auf  der  AnhOhe  oberhalb  des 

'  h-tsfrieilhofes. 

In  der  Glitte  den  uiiiwallteii  iilauiiteä  buliudt't  »ich  eine  brunneii- 
artigp,  mit  Steinen  ausgeftallte  VertieAing»  deren  Au^rahnnier  Uber  den 

Zweck  derselben  keinen  Aul's«'lduss  ;^ab.  Au'-;;i  -proeliene  Ring>villle  waren  mu  li  fuli^ende: 
l)ie  Wallbiu'^c  am  ( J  radin.-vfrl>i  u  .»iHThiUb  Kovaoje  (Wallbreitv  14  AI.)  mit 
dem  Ausblick  in  den  ive^sel  vun  itognticu; 

die  hei  Huljukovina,  deren  g^n  (htm  gericbtctRr  Eingang  von  breiten  Hchatk* 
masften  Hankirt  wird,  bo  dawi  hier  ein  starker  Tlidrselintz  an/.unebmen  ist;  (Fi pur  7.) 

di<    I'iii^'  riitf  ( 1  i  iflne  TTHgol  bei  Sokolac, 

C 'Ci' '  '  1  "'^'^■Ij*-'  dureil  dt»n  Kircbenbnu  tlieilwcisc  zerstört  wurde; 
r'^,-i?r"'   ^^M'^i'*^"  '  ferner  die  Umwallung  auf  der  Raaova^ia  bei  Vi- 

'         ~  driri,    •\\>-       L-^i  nannte  (Jrosse    Huifr   (V'elika  gradina) 

oberlinll)  iijelrisaiici,  welclie  ihren  Namen  niebr  dem 
gro»j|.en  Unjfange  uh  der  Mjirke  de»  Wulliis  verdankt, 
und  die  Ringwidle  von  Bcrkoviii,  Lasniea  und  die 
(iradiiia  von  Ne|ira  v  di<'*i  unweit  der  Felswilnde  TOD 
llrigovi/i.  Schliesslidi  liaben  die  Ilefestigungsnnlagen  von 
Uradic  unterhalb  du»  Pri8uj  und  die  bei  l'raiidici 
ebenfalls  kreisförmige  Wälle.  8ie  sind  die  kleinaton  im 
gan/.en  <<ebiete  <die  ersten-  mit  einem  DurehmoKscr  von  80  M.,  die  let/.tere  mit  einem 
solchen  X  '>n  *_*.")  M.)  und  -l  in  inen  soriach  kleinere  Vorwerke  vtn-/:ti-1<  ll.  ii. 

l)er  soeben  erwjlbut«- <  iradic  von  l'riHoj  liegt  um  Fusse  eines  Herges,  aut  dessen 
Kneken  «ieb  eine  der  grOssten  Btti^n  von  Oliwinae  bvtindet.    Der  aitsehnliehe  Wall 

derselben   niii-rhreibt  «inc  niiUbtige  KIlips«'  von  12'>, 

resp.  '.)()  M  1  >uFchmc8ser  und  hatte  an  der  Sttdseito 
awui  Eingänge. 

Olcichfalls  elKptiselier  Form  ittt  die  Wallburg  am 
Pnhovac,  doch  wird  das  Jl.  lange  und  75  M. 
breite  Oval  von  zw<m  stutenfilnnig  abfallenden  W'Mllen 
utnt'asst.  Der  an  der  Südwitc  betindliche  hoho  Ein- 
gang ist  schmal  und  weicht  in  Folge  der  steilen  n&- 
tttriichcn  BOftchung  von  der  Diagonale  ab.  (Figur  8,  9.) 

Die  wegen  ihres  künstlicheren  I?,itii  s  interessan- 
WaU'  Burg  von  Bjclosalicii  zeichnet  »ich  auch  in  der 
Qmndform  vordioilhaft  vor  den  tUsrigen  aus.  Der 
befestigte  Kaum  ist  ein  regehnilssigcr  Kreis  und  wird 
von  l  iiii  tu  inneren,  ."V;")  M.  und  <'in«'in  Jiiissenni,  I  '>  M. 
hohen  Walle  eing^schlosM-n.    Beide  Willle  sind  an  den  Enden  miteinander  verbuiulen 
und  bilden  «onaeb  einen  sackförmigen  Graben  ( C).   Der  Eingang  wird  an  der'  Innen- 
seite von  swei  vorspringenden  lianerstllclccn  bcgrenst.   An  der  Nordscite  schlieBsen 


PS».«. 


Ithi^'u'jill  uiicl  Vorwwk 
b«i  KuMce. 


Fiit.  7.  Riiifw«U  iwi  BnljvfcoviiM. 
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»ich  swtA  nebeneinander  stehende  kleine  Ringwälle  (B)  an  dpii  inneren  AVnll,  wiilirciid 
«l<  i-  iiussi  rc  litif  spitz  jiusläiift  und  i-innn-  Hof  bildet.   Obwohl  der  Flächenraum  der 
liurg  I  innerer  I  )iu(  linH't*»("r  ivl  M.J,  ein 
selir  geringer  it*t,  gehört  sie  zu  den  feste- 
sten, die  ich  «af  dem  Glasinac  sn  beob- 
achten Gele;;enlieit  hafte.  (Fi<rurlO.) 

Noch  eoniplicirter  in  der  Anlajijc 
des  Grundrisses  ist  die  Burg,  welche 
sieh  unterhalb  der  Kuppe  des  Pliei  auf 
<  ineni  Felsen  ■^egenllla'r  von  Citliiei  he 
findet.  Der  stellenweise  ö  M.  huhe  uiul 
20  M.  hreite  Uauptwall  nmfasst  ein  lilng- 
Hchea  Viereck  von  40  X  53  M. 


Tlg.  8.  Rin^Hll  am  PiihovAc. 


Flf.  10.  Rinrwiül  TOB  ^elowHA. 


FIf .  9.  RinfWüll  mn  Pakovae.  (QucnelinUt.) 


Wührend  iin  «Icr  Kordscitc,  die  Hioli  nel)eii  einer  steilen  Felswand  erheht,  ein 
weiterer  Schutz  ttberflUüsig  schien,  ist  die  leichter  xngnnglicho  Sfldsoitc  durch  mehrere 

parallele  kleinere  J[auenj  verstärkt,  welche  \'<.tli<;fi-  hil- 
dfii.  Nur  zveei  dieser  Mauern  sind  nneh  ;<iit  irh;dten, 
aber  es  hndeu  sich  Spuren  anderer,  welelie  diireli  die 
Errichtung  eines  mittehdteriichen  Friedhofes  fast  guis 
zerstört  sind.  Uer  Zugang  befindet  wich  an  der  Süd- 
osteeke,  wiihrend  an  der  eiit<;e;;en<reset/.teii  ein  sehnmler 
Auwgang  längs  der  Felswand  zur  Kuppe  des  I'lieä 
flUvte.  (Figur  11.) 

Das  Volk  nennt  die  Burg  Hreljingrad  und  be- 
kundet damit,  dass  es  dii'  Ruinen  f[\r  sehr  alt  hidt. 
Denn  Hrelja  ist  der  stldslavisehe  Herakles,  iiie  Volks- 
saf^e  schildert  ihn  als  einen  Riesen  von  unglaublicher 

Stilrke,  und  in  Mitte  <lor  Ebeni'  v(»n  (»hiHinae,  etwa  2  Km.  östlieh  von  dei-  Uur^;,  r.igt 
<  iti  l-'elshioek  sus  der  Krde>  welchen  Hrelja  der  Sago  nach  von  der  Burg  bis  durthin 
schleuderte. 


Vig.  II.  Hreljin^rarl  bei  Oitiiici. 
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Kino  (-i^onllidmlichn  Orandrisstonii  zci^'t  ili«-  WjiIIIhii-;,'.  wpIcIic  sicli  awf  drin  Ko- 
tarisf «•-llii;;c-l  dliorliallt  KoSntifa  ln-liti<l<'t.  Si«- l>f.stdit  aus  zwi-i  in  einem  Al>t<(aii»ltj  von 
2t>  M.  paialli-1  luul'ciulcii;  !'<J  M.  langen  Wüllen,  tlie  an  «len  beiden  Seiten  durch  tjuer- 
laufcndo  Zwisclienwülle  verbunden  sind  und  je  einen  Gingang  frei  liessen.  (Figur  13.) 


Flg.  IS.  Wallbuiir  von  Fiff.  IS.  Wallbniy  too  Slaro  8ala.  Fjf.  14.  Wallbniy  von  PUa>. 

KotarilM. 


Auf  die  Gestaltung  der  bisher  betrachteten  Grundformen  abten  die  Terrainvor- 

liäilfnisse  relativ  ;;criii.u'''n  iMiitln  -  :  (I  m  Ii  titidcn  -ich  ;mi'h  Solehe  l{efi'stif;un;;t'n,  welelie 
di-ni  Terrain  entspreclumd  in  andei  <  ii  Formen  erbaut  ^iiid.  Wo  die  iiatürlielic  Bodeii- 
bihluii^;  die  eine  Ödte  des  Platxcs  genUg<riid  sehiUiite,  was  bt-sunder»  am  liande  steiler 
FclflwAnde  der  Fall  war,  wurden  WllUe  nnr  «n  den  leicbter  snganglichen  Seiten  gebaut. 


unweit  von  Kusa'c  (  Fiuur  I.'>)  und 


die  bei  Buk'ivik  am  Fufi-se  «U-s  l'ale2  bcHndliehe,  welelie  aut  iler  Westseite  von  einem 
riesigen  Wall  ^je^sehötat  wird. 

Aehnlich  ist  die  Gh'undfonn  der  auf  dem  Kaniiu*-  d.  ^  Tlics  olicr  Ilan  Qnnnlle 
zwiselidi  zwei  LT-w-en  Knrsttrli'liti  rii  nrlmut-'i)  A\  ;illliiirtr.  wcK-ln-  ,ni  diu  licideii  7.\\<x:\i\'^- 
iieluMi  iSeiten  tl«>8  iiUckeii!«  mit  liallikreisrürmijjen  Wüllen  verbellen  L-st,  wahrend  die 
Ritndor  der  Karstlöclier  obne  künstlichen  Schuts  belassen  sind.  (Figur  14.) 
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TrtthAlko.  IlUgeigriUMr  uii«)  Uiugwflile  tiuf  GlMiiuw.  7 1 

Eh  Moibon  iiorli  zwi-i  \Vain»urf;i  ii  zu  (  rwülnifii,  welche  «janz  ui>rf'j:<  liniissi;rt»  Foriin  n 
z»'i;r'  ii.  I'if  »'iuf,  auf  ili'in  steil  .iMall«  !)!!!  !!  Kaniiiic  fiin-s  AusliiniVr-  ili'^  Ku)ii(n;r<'lMrf^cs 
uhciliall»  Margi'tici,  hat  die  L'oriu  oiiK-s  vrrsi-ljubumni  Drfiwkrs  mit  ahjifruluh'tiir  .Spitze 
(Figur  15),  die  andere,  «m  GradinnbOgel  bei  Kolntica,  an  der  nördlichen  Lisüre  des 
Ljoboriipolje,  die  Perm  eines  Trapcsoidcs.  (Figur  16.) 

H.  Die  Tumitll. 

In  der  Ti  h«  i'^H  lit^kaiti'.  \vfl<  lip  Hr.  v.  II oc h stcttcr  sfiiicr  Jlittliciluitj;  üIm  t  di«- 
Ol"*!«'«  auf  dem  (jhi.<inaf  j^iiiiaihtfii  jniilii.stori.sdu'n  Funde  lM*it\i}^,  sind  im  (iaiizi-n 
sieben  HUgelgrHber,  davon  vier  als  aafgcdcckt,  drei  als  noch  unberührt,  verzeichnet. 
Als  ieh  zum  ersten  ^lale  (Jliisinac  besuchte,  war  ieli  iiherr.ix  Iit,  eine  bei  Weitem 
jiyrössore  Anzahl  ^<  !iiin  hei  (h-r  ( >rt>ehat"t  Soknjju-  zu  tindi  ii.'  )  Ieh  liess  es  mir  angelegen 
sein,  alle  beuhaeiiteteii  Tuniuli  zu  ver/.eichuen,  WnuTkie  aber  baUl,  da^is  ieh  diese 
Arbeit  kaum  an  Ende  führen  wltrd«,  in  so  grosser  Anzahl  fand  ich  diese  Denkmäler 
vor.  Nach  den  wilhreiid  meines  i  i-t.  n  Aulenthnltes  auf  dem  (Hasinae  vnr-ienommenen 
StreitzOiren  sehiltzte  ieh  die  /.alil  <!<  r  Hi'i;;e|;;i-;il«  r  nnf  'iO.OJK).  je  nl'tcr  ii  h  aber  (!e- 
Icgeaheit  hatte,  (ihusinuc  zu  besuelieii,  desto  mehr  llberzeugte  ieli  micli,  »hiss  j«'n« 
Sch&tsung  an  gering  sei  und  eher  die  ftlnflache  Zahl  von  Tuniulis  angenommen  werden 
dttrfe. 

Alh'  Itücken  (hs  üstlielien  nii;;eiiahde>  -iml  mit  zalilreielien  kleineren  oder 
grösseren  Tuniuhs  libersiit,  und  «o  reiht  sieh  eine  Neknuwle  au  ili<'  andere.  Es  wUrd« 
an  weit  fttbren,  alle  Hagelgrflber  oder  nur  Gruppen  von  solchen  anfaozllblen,  und  ich 
beseln-iinke  mich  daher  auf  die  Bezeichnung  der  Grenzen,  welche  das  ganze  Gebiet 

einschh'sseti. 

Der  westliche  Theil  de»  (jilasiuac,  d.  h.  die  'l'erniisse  des  Naromauja  und  die 
eigentliehe  Ebene  des  Glasinac  (der  ravni  G.),  haben  keine  Tumnli.  Nur  zwei,  die 
schon  Hoelistetter  verz<Meliiiet  hat,  befinden  eiili  in  der  Ebene  südlieh  von  Sokoiae; 
aber  (Ii.  — •  ^ind  Erdhii^'e!  mit  Massenffritlx-ni  ohne  Meipnben  und  stehen  oacll  allem 
Anscheine  in  keinem  Zusammeidtan^««  mit  den  amleren  N<>krupuhui. 

Die  Westgrenze  des  Nekmpolen^ebietes  wird  durch  eine  nahezu  halbkreiftförmige 
Linie,  welche  dem  IJande  der  l''.l)eiic  im  Nordosten,  <'-ti  ii  und  Süden  tol^^t,  Itez  i  1  m  t. 

I)as  {janze  \velli;;e  Hn^relland.  wi'lehes  von  ill<'ser  Linie  uiii>rhlossen  wird,  i-,t 
mit  llllfjelgräberu  übci"silet,  welche  in  dichter  i{tnhenfolgc  bis  zum  Knezinathal,  Kupito- 
gebir^e,  Kakitnica-  und  Pratathal  reichen. 

Ausserhalb  dieser  Zone  kommen  Tumuti  in  nördlicher  liiehtun^^  s|ioradi8Ch,  in 
sürhlstlieher  aber  liäuH^^er  und  in  irn'l-^vei-r'u  <ir'ii|i]ien  \"r.  N.ineiitlieh  findet  man 
]Seki'üpoleu  auf  den  Aniiiiiien,  welche  den  Kessel  von  Uugaticu  eiuischlieshcu. 

Die  Kttssersten  Ausläufer  dieses  Grabhtigelg«>bietes  reichen  aber  viel  weiter  und 
können  im  Osten  bis  an  die  Drina,  im  Westen  bis  zur  Busna  vorfolgt  werden. 

Am  dichtesten  •^fcln  ii  ilif  niiu'"'!;-''-'!!'!  !'  am  <  >stninde  dtM'  Ebene  von  <  tlasinae.  Je 
weiter  sie  davon  entt'ernt  .siud,  de.-ito  geringer  werdi^n  sie  an  Zahl  und  Ijirüsse,  und 
desto  iInnBcker  scheint  auch  ihr  Inhalt  zu  sein. 

Die  Form  der  Hllgolgrjlber  i^t  die  eines  regellos  ans  Klaubsteinen  bergeateUten  Auf- 
wurfes, welcher  der  Gestalt  eines  flachen  Kugclstutaes  nahe  kommt. 


*)  IXo  verwirrend  iimm  Zahl  derTomnli  niifdlMlnvi  wurde  «elion  1881 'in  den  Sitanmgitberlclilen 

■l.-r  k.nis.  .Vkadi'mi''  'l'-r  WN^i  ii^clmfu-ii  l  |iliil,-!iUli'r  CI  .  IM  \<  IX,  S.  Hl;»  miil  !5.'.2  lifi  vorjj'.-liol.icn ;  1.  r. 
ä.  äCl  Ut  auch  «lur  ruiclilivliuii  Fortitutztiiig  ditsMut  V<>rk<>iiiiiieii.'<  im  O.'ttuii  von  KogAtii'n  godacht.     Ü.  K. 


Digitized  by  Google 


72 


I.  Arciiiiolugio  und  Geschichte. 


Di«'  (Jriisx'ii  *\i'r  IIü};el  siml  vfrsrhicdcii ;  «lor  DurcliiiKfJsrr  an  <l«  r  Sulilc  variirt 
A'oji  5-  ;»(),  ja  40  M.,  die  Sc-Iwitcllnilif  von  — 4  M.  Am  zaliln-ii-liftcii  mu\  «lie 
kloineron  1 1  iig<'lyi-iilKT,  wührviid  gros««!  viToinzflt  auf  den  hervorragt* udst»>u  PUltzou 
erachoinen  und  gewöhnlich  den  Mittelpunkt  einxcbier  Qrabhttgelgnippen  bilden. 

Ich  lernt«'  zwei  Artm  des  Aiif^Jiuis  d<T  'ruiiiuli  nntn-'-ilirtdfii.  r)ii'  rinc,  hei 
Woitcni  liihifi^jcrf  Fonn  i>t  die  i  in<'s  r<';^i'llos  jiiiffi<'\vort'<  n<'n  al>f?<Tund»'tcn  llligi-ls  aus 
loM-  uburfinaiulfr  };i  liäutt<  la  .SU'uunatfrial,  di«'  and<Tr  bildet  i-int*  flache,  kreisrunde, 
eolten  1  M.  hohe  Torrassp,  wckhe  von  einer  schrKgen  BOechang  eingefiwst  ist.  Innen 
i-t  li.  i  ilii  1-  zwoiton  Oattung  der  l'rboden  gr-wrilmlicli  mit  einer  IM!;  -r  r  i  liidit,.  he- 
de<kt.  weldif  vnii  einem  u»s  «^TiilH-ren  Steinen  p-bildeten  b'injje  lunrandi  t  wird.  Pio 
üi)  entstandene  Muld«'  wurde  mit  gnibereu  Klaubateiaen  aufgefüllt  und  die  (JberHiiehc 
mit  einer  I.fage  gescbüigclten  kleinen  Schotters  Oberdeckt  und  geebnet. 

letzteren  Hügel-  oder  Ten-assinj^riilier  sind  in  der  Regel  grOsser  als  die 
eisten  und  luiben  gew'slmliili  einrti  1  )inelimesser  von  !.'> — JO  M. 

Auch  dureh  ihren  Inludt  zeielineu  »sie  sich  vor  den  anderen  aus,  indem  hier 
Brand-  und  Massengrälier  Torberrsehen  und  auch  die  Ausbeute  an  Beigaben  gewöhnlich 
eine  reiehere  ist. 

Tumuli  diesi-r  letzteren  Art  fand  ich  l)ei  l'odlaze,  Sareneeve  vrtix'e,  Citbiei,  I'ml- 
jK-eine,  Oavariae  und  Kusace,  immer  in  geringi-r  Anzahl.  Auch  ilie  vun  Lieutenant 
Lexa  wahrend  des  Stnissenbaaes  1880  ausgegrabenen  reichen  TumuÜ  werden  diese 
Form  gehabt  haben. 

I>ii'  Tiimnii  vim  Olasinae  enthalten  Skeiet-  uder  lirnndgj-äber  und  nieht  selten 
JJeideH  unter  eim-m  Hügel.  Der  Leiclinani  oder  die  verbrannten  UraU'  de.sselben  wurden 
nie  in  die  Erde  versenkt,  sondern  immer  auf  den  flaeben  Boden  oder  bei  Terrassen- 
gräbern  auf  die  Steiniitla>terung  gelegt  und  mit  zusjjmmengeklaubten  Steinen  hm  lange 
übi  tvehüttet,  bis  <'in  dem  Herkommc-n  «'ntsinvehender  HUge]  i  nt>fanrl.  Dabei  hatte  man 
wohl  die  Absieht,  den  Hügel  so  zu  gestjdten,  das«  das  eigentliche  (irab  die  Mitte  ein- 
nahm; wo  aber  das  Grabmal  an  einem  Abhänge  errichtet  wurde  und  in  Folge  des 
v\brol!en8  <ler  Steine  di«  Otientirung  verloren  ging,  kam  die  Ldche  nicht  immer  in 
der  Mitte,  sondern  am  Haiüli   i^rewrilmlieli  am  oljeren  >  zu  lie<,r,.ii. 

JJei  einer  solchen  lit-statluagsweise  ist  es  erklärlich,  dasH  die  Skcdete  und  idh-r 
halbwegs  gebrechliche  Tnhalt  nach  karxcr  Zeit  in  Tr&mmer  ging.  Die  Knochen  aer- 
brachen  oder  kamen  aus  ilni  !•  iit  -|irniiL'li<  lM  n  Lage,  dii'  (Jetlisse  und  Kisensachen  zer- 
fielen in  Fratrmeiit«'.  \ind  u  mIiK  ilialteu  blieben  nur  solche  kleinere  Itronzen,  Thongeftlsse 
u.  dgl.,  welche  durch  einen  glückliehen  Zufall  in  die  S|*alten  zwischen  gnisscreu  Steinen 
SU  liegen  kamen. 

Die  Lage  der  Skelete  konnte  tTOts  grOsstcf  Vorsicht  beim  Ausgraben  in  den 

wenigsten  Fälliii  fotL'e-ti'llt  werden. 

Dies  war  b4'is[iielsweis«'  bei  den  Ausgrabungen  von  102  HClgelgrübern,  welche  ich 
hn  J«hro  1890  öffnete,  nur  S5  mal  der  Fall.  Der  grOsste  Theil  dieser  »Skelete,  SO  an 

der  %ahl,  hattt;  die  liiehlung  von  Ost  (Kopfende)  nach  West,  .s<>  da.ss  das  (Ji-sieht  des 
Todten  der  .inf^'i  )h  n.l.  n  Sonne  zugekehrt  war.  Bei  zwei  Skeleten  befaud  sich  das 
Küjdende  gegen  Norden,  bei  drei  anderen  gegen  Süden  gerichtet. 

Es  sdheint  demnach,  dass  auch  hier  jener  bei  vielen  Naturvölkern  beobachtete 
Gebrauch  geherrscht  hat,  noch  welchem  das  Antfits  des  Todten  der  Sonne  zugekehrt 
sein  niusste. 

!Nur  iu  drei  Fällen  fand  ich  Yorkehruugea,  uui  die  L»'ichc  gegen  die  zermaüucndu 
Steinlast  des  QrabhQgcIs  au  schfttaen.    In  einem  1888  bei  fiorik  geöffneten  Tnmulus 
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Inp  UVr  <l«'iu  Skclct  <'iii  stnrkiT,  etwa  2  Mi-t»  r  lanp-r  Kirfi  r|tf()st«'ii.  Dif  niulcn  n 
Füll*'  wunlon  ISÜO  bi-oliaclitct,  der  rinc  bii  N'rtaiijak.  in  «•iiiciii  kolo.ssnU'n  Tuiuulus, 
dfv  anJs'r«'  Ix-i  8ar«'n?«'vc  vrtoi»'  unweit  von  öavarine.  lu  bi-idon  Fällen  war  die 
Lciclie  an  beiden  Sritcn  durch  eine  Stcnnsetsan^,  welche  von  grikworcn  FeUstQcken 
überdeckt  war,  adf  primitive  Weise  vor  <1eni  Zenlriiektwerd'  n  tr<'<t  lii\tzt. 

Die  LeielienverV»reiinunf;  ert'ol^i^te  entweib-r  nn  «lersiUKii  Stelle,  wo  iiaeiilier 
der  Tuiiiulus  erbaut  wunle,  in  welelieni  Kalle  ^iell  ilieser  ilureli  eine  Htnrk  mit  Kulilo 
nnd  A«che  dnrchsetsto  Braadsehichte  als  frahere  Brandxtllttc  za  erkennen  ^bt,  oder 
die  Verbreniiuti<;  ^^eseliali  an  einem  anderen  Orte,  and  die  verkohlten  Knochen  wurden 
gesammelt  naeli  iler  <  itabstillte  ilbei  trafji-n. 

Die  i>pureii  de»  am  iStaudorte  des  Tumulu.s  vuUzogctnen  Leielieubrandf  s  landen 
sieh  am  stärksten  in  der  Ararcva  groroila  bei  Oavarine  und  in  einem  Tnmulus  bei 
Crvena  lokva  (Ni  II  ,  wo  der  Hrand  so  stark  war,  d.is^  einzelne  Itron/.ebeigabcn 
voiltttiindi^  •/,ers»'lmiol/.rn  und  rlris  nidiej^t-nde  (iesfciii  -/u  Kalk  j^ebrannt  wurde. 

Niemals  wan  n  die  Urandreste  in  einer  Urne  od<  r  m  einem  anderen  Ik-ijülter  ge- 
borgen, sondern  wie  did  i$kcleto  stets  anf  dein  Urbodon  oder  auf  einer  Steinpflaste- 
rang  niedergplogt.  Hier  fiuid  man  ^ie  /.n  elnim  lliintVlK  ri  ;:esanintelt  oder,  was  nicht 
selten  d»T  Kall  war.  iil»'r  di«-  iranBC  IJodruil.iclM-  ;il)>.irlit!ii-li  zcr-fn  ut. 

|)ie  zweifache  He.stattun;p>art  —  Leieiien-  und  Feuerbestattung?  —  erkliirt  sieh 
vielleicht  dadurch,  dam  letztere  das  Privilegium  einer  bevoraugten  Kaste,  etwa  der 
Kii.  ^rer,  bildete.  DatVir  spriebt  der  Knistand,  djiss  man  fiwt  ausnahinsln-  in  allen 
Itraml^^riibern  WaftVii  tiiub  t,  wiilin  nd  die  Ski'letj,'räbi  r  nur  •r<'rin<jiTe  Kumle  Uctcrten 
und,  wo  fulclie  reiehlielier  vorhanden  waren,  sieh  als  KrauengrülM-r  erwi«"sen. 

Der  grflflste  Theil  der  Tnmtüi  enthielt  einsetnc  Grftber,  aber  nicht  selten  wurde 
eine  niebrfaelie  Bfstatlunj,'  an^retroften.  So  entbiHt  ein  Tumuliui  bei  Uradva  II,  einer 
auf  Taline       rim  r  In  i  r.Ml|i.  i' Im   7  und  einer  unterhalb  Kunaee  4  Skel<  (e. 

Auch  die  {^emi.M'hte  lii  .stjjttungsweise  (d.  h.  Brand-  ncb<>n  SkeletgrilU-rn  in  tlen- 
gelben  Tumnlts)  ist  nicht  selten;  doch  wurde  niemals  wie  in  Hallstatt  die  tlieilweise 
Verbrennung  mner  Leieli<>  eonstatirt. 

Kine  {janz  ei;;«  ntliUndii  lM'  llestattunj^sweise  fan<l  ich  IS'.K)  in  einein  Tunudus  (XII  ) 
1mm  Crvena  lukva:  die  Knoehen  waren  zu  einem  Haufen  gesehichtet  und  der  Kopf 
obenauf  Ijeipesetxt. 

Dif  l:'  t  nidenen  lieigal"  n  in  1  (  iitwedf-r  solehe,  die  einst  CSgentluim  «les  Tinlfi-n 
bil<leti-n,  odir  Lii'besgaben  dei'  .\n;r<  lnirigen.  Zu  Irt/t<Ten  ;r''li<"'r<'M  wohl  die  h-itler 
stark  zertrümmerten  (iettlxse,  worunter  kleine  einhenkelige  Kiinneiien  vielleiclit  Upfer- 
gcschirr  bedeuten.  Auch  Schmucksachen  scheint  man  dem  Dahingeschiedenen  als  Opfer 
ins  Oral»  gelegt  /.u  liabi  n:  di-ini  /.n\v<  il> n  linden  wir  in  «  Ineni  ausgesprochenen  Krieger- 
grab  Stttcke,  die  zu  rinem  Kr/nien   cdi  i-  KiiiderseliiM>iek  ireliüiten. 

Bei  äkeletgriiberu  wurden  die  iteiguben  häutig  an  der  Kör|>erst«-llc  gefun<len,  an 
welcher  sie  im  Leben  gi^trngon  wurden;  bei  fjeichenvorbrennungen  hat  man  nicht 
immer  aueli  die  Ik-igaben  dem  I.rande  ausgesetzt,  sondern  oft  ei-st  naehtritglich  hinKU- 
gefbgt,  wodureli  es  sieh  dkljut,  dass  inrni  liiintlg  in  stärksten  Mraiidsehieliten  tadillos 
erhaltene  (ilas-  otler  Jiernsteinperten  Hndet.  Wo  aber  die  Beigaben  mit  den  Leichen 
verbrannt  wurden,  sind  sie  verschlackt,  aum  Mindesten  abw  mit  einer  starken  und 
rauhen,  unansehnlichen  Kmste  ttbenogen,  unter  welcher  die  Detaila  der  technischen 
Ausfilhrun;,'  Vi  rloren  gegangen  sind. 

E»  mitl  imr  noch  ein  |>aar  Ik'ubarhtungen  anzuführen,  welche  den  eigentlichen 
Todteneultas  betreffisu.    An  der  Westklmo  von  Taline  wmde  ein  grOaserer  Tumnloa 
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!.  Arrhäolngie  iiiiil  (Juitiiichlt 


( Ilraiiil^^ral)  I  aii>i;i-i,'i':ilti  n.  in  u  i  lclirm  trriisspi'c  Mciil'i  ii  i  srliwrirzcTi,  bciiii  nri'nin-n 
wolilrierhcnilfii  Haiv.rr>  gft'uii<l»'ii  wunleii.  Dii-mt  Wcilmiuch  winl  wohl  im  ZuMUiuiieu- 
hang  mit  Todtcnopforn  (|;odaeht  worden  niQsHcn. 

Auf  <l<'r  <  )l><  rtljlcbo  swek-r  Tuimili  bei  Sarenii'Vf  vitDir  minlpii  dio  UclnTP-sti- 
ji-  eines  Schöll  ;;<-t'ni  iiit<'ii  zw  ciliciik«  li^-^i  n  (icfilssfs  ;;ct'im(l('ii.  Ks  scheint  sonacli  der 
Jirauch  hestHiulcu  /.u  haben,  den  Tudtfu  auch  nach  di-^m  Jiegräbnisso  üpler  —  viel- 
leicht Nahrang,  was  noch  heute  in  einigen  Gegenden  BosnienB  tthUch  ist  —  daran* 
bringen. 

lY.  Die  Funde  aus  den  Grabhügeln. 
A.  Waffen. 

1.  l.niizen.  Die  Krie;;si-tlstiin;x  der  MiimnT.  welche  den  (Tlnsinae  hewuhnten, 
scheint  eine  sehr  einfache  gewesen  zu.  sein.  Die  iiauptwatl'e  war  dii«  l.anze,  die  ^Si- 
byna"  der  illyrischen  SUtmme.  Sie  nimmt  im  Inventar  der  Kriegergräber  »tets  einen 
hervorragenden  Fiat«  ein  und  kommt  nur  selten  vereinzelt,  in  der  Regel  zu  mdireren, 
mitunter,  wie  in  einen)  Tuniuhis  von  P(»d|iefine,  zu  zehn  Stücken  neben  einer  Krie;ier- 
leichc  vor.  hl»  hat  »onach  den  Anschein,  dasss  der  Krii  frer  mehrere  Lauzi  ii  mit  sieh 
flihrtc,  am,  falls  er  der  einen  durch  einen  Wurf  verlustig  werden  sollte,  mseb  die 
andere  znr  Hand  xa  haben. 

Dil'  rnterschiede  He^^en  inelir  in  der  (in';--^e  .il-.  in  der  Form.  (Kigur  17 — ilO.) 
Ks  fiibt   linier  di  n         Stllcken,  welche   wälireiid  der  ei-steii  vier  .lahre  ausge- 
graben wurden,  soleh«;  von  nur  12  ("ni.  Ltinge,  welche  wohl  WmfHjjiesse  vorstellen, 
aber  auch  solehe  von  60  Cm.  LAnge. 

Der  Form  nach  können  wir  zwei  Arten  nntenjcheiden:  solche  mit  gans  flachem 
Blatt  und  solche  mit  einem  das  Hlatt  vei>ti»rkenden  (Srate. 

Auch  in  der  Form  des  Lani^enblatte»  linden  ssieh  einige  Variationen. 
Die  httnügsto  Form  ist  die  eines  lAnglichon,  nach  beiden  Seiten  glddi- 
mässi^'  verlaufenden  Öhveiil»laft(>s.  Rei  einer  anderen  Form  sehliesst  das 
lilatt  au  die  DttUo  halbkreisförmig  an  and  verläuft  in  gerader  Unie  aar 
.Spitze. 

Die  meisten  Lanxen  sind  schmal  und  schlank,  aber  es  kommen  auch 

breitere   vor,   und   bei   einem   Kxemplar  auS  doT  Ar.it  vm   irnmiila  ist  das 

Verhiiltniss  der  Breite  zur  Lilnge  k.nini  etw;us  geringer  als  1  :  2. 

Die  Dulle  ist  im  Verhältnis«  zum  lilatt4-  lang  {2 :  5),  gegen  die  Oetf- 

Pij.  Sl.     nong  erweitert  und  mit  «wci  bis  vier  NietlOcbem  veiwshen. 

.  In  l  inem  Tuimiliis  auf  Taline  (  I  18SS  )  wurde  ein  koniseheH,  an  der 

iefaafbiehtth  ■     .    i  i  i 

„„,         einen   Seite  •^y]t/.  verlaurendes,  an  der  anderen   mit   einer  Dülle  verseh<'nes 

Eiiion  ('/»)•  Kisc-nstück  getundeii,  w«'iclies  wir  als  den  Sehattachuh  einer  daneln  n  gefun- 
denen Lanxe  betrachten  können.  (Figor  31.) 
2.  Schwerter  und  Messer.  I  Figur  33 — 41.)  Soaahlreieli  die  Kanzen  unter  den  Fun- 
den auftreten,  so  -.^eltr.n  kommen  ."Schwerter  vor.  und  es  schfint.  als  oh  diese  im  Kampfe 
nur  eine  nelM  iLSiehli^  he  Bedeutung  gehal>t  hiitteu.  li  ii  erinnere  hier  an  die  Benehreibung 
der  Kampfeswoiso  der  Illyrior,  welche  uns  Thnkydidcs  IV,  126  gibt  Nach  ihm  vor^ 
mieden  sie  es  möglichst  in  dei  X  il  i  zu  kämpfen,  und  trachteten,  dem  Feinde  blos 
aus  der  F<  riie  )»eizuknmmen.  .\n  der  Hand  <^<•r  Funde  erkläre  idi  mir  diese  Is'aeh- 
richt  dadurch,  dass  ihre  i^lauptwatfe  die  Wurtianze  war,  und  da,ss  die  lUyrier  aus 
Uaogel  an  Schwertern  flir  das  Handgemengo  nicht  hinlänglich  ausgerastet  waren. 
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76  I.  Archlologie  und  Qewhiehl«. 

Pic  TOrhandciicn  Rtcbon  Kxciu|»lan'  ImlM-n  stjlrk^T  als  ilic  Latizm  vom  J{osti>  get- 
lUU'U,  nni\  m;\n  krumfr  aus  4lii's<'ni  rmstiiiiL-  viillriolit  sclili^'sscii,  ilass  si«-  nivlif  «" 
ä>ur};tnUig  liorgcstrUt  wun-ii  wü-.  jeiu*.  W  ir  krninen  unter  den  vurliaiidfnuni  fstiu-kcii 
g«nulc  und  Kromnischwcrtpr  unti<rtieli^idcn. 


Fig.  Sä -41.  EiMm«  MeaMr  und  Kni»miM;b«r«rlar  (*/«), 


Die  erstere  Gattung  ist  durcU  zwoi  beiiicrkciiswcrtlu"  FragHuiitc  vcrtnftcn,  welclio 
der  Cla.<«w  der  EiaenBcliirertcr  mit  breiter  OriflTzung«  angehflron.  Die  OriffKunge  ist 
in  Afr  Mitte  verbreitert  niul  nnlrt  oben  in  oiixMi  cltcnfUb  «isomcn  Knauf.   Au  dem 

chu'U  Snickc  wan-ii  di«-  <  inif-rli.ilfii  und  d*T  Knauf  miLTni.  1<  t.  wUlirond  si(>  In  i  dem 
and<Ti'n  aus  Kiwii  gi->*cliiuiLMk-t  sind.  Ein  drittit»  Fragiut-nt  xi-igt  nur  die  U»^htalt  rim-r 
i$pit/.i^'  verlaufenden  ISbenlameUe. 
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Dif  KruinnisrliAvcrtor  ffi  Stih  kl  initt  i-srlipitlfii  sicli  xmi  i1<  ti  l'' In-Üinintcn  La 
'röiif'Sfliwertcrn  durt-h  tla-i  Ft-lilt-n  der  (iriÜaugel.  Die  Kiiugo  Ut  »tets  abwiirt»  gekrUmint 
UUtl  eiidut  iii  ciue  scharte  Spitze. 

Auch  die  Messerklinf^en  (13  8tttck)  sind  von  gleicher  Form  wie  die  letst^ 
fjeiiaimten  St-hwerter.  Die  (Jriffe  waren  entweder  «n^jenictet  wler  an  eine  Anfiel  auf- 
^est<-ekt.  Aelinlicb  gefonute  Kiüeuauissi'r  vun  Ilallstott  siebe  bei  tiacken  Tafel  XIX, 
Figur  1  und  2. 

Zwei  der  vorhandenen  Exemplare  zeichnen  sich  durch  ei|i;enthttmliche  Gkttaltung 

«US.  Das  eine  aus  diT  Wftllburp  von  KiisaCo  besitzt  einr  lialbkreisförinigc,  aufwilrts 
^ekiiinunte  Klinjr<',  weli-he  in  den  ( irit^Wlialen  bewi-^dieli  l>elesti};t  war  und  am  anderen 
Ende  einen  gewundeueji  Foiii^tü  beiiass.  Das  andere,  aus*  einem  iuniulu»  vun  Pod- 
peöine,  ist  ein  aus  einer  defecten  Lanxenspitxe  improvisirte«  Instrument.  l>er  Griff 
wurde  in  der  AVeise  ln-i  p  >t(Ht.  das»  man  den  unteren  Thdl  des  LamsenUattos  mit 
einem  Eisenbleeb.streit'en  umwand. 

Zum  iSclilusise  mlUäeu  wir  ciiwa  kleinen  dreieekij;en  Dokiiei*,  7  Cm.  lan^',  .i  Cm. 
breit,  gedenken,  weldier  mit  drei  Nieten  an  die  Oriffschalen  befestigt  war. 


Fif.  4S— 48.  Otmm  PfMd«K*bU«  j  ^^^^  S*reiKeve  V  rt«ce. 


3.  Streitaxt  Unter  den  WaJfen,  welche  dem  in  der  Ararova  gromiU  bestatteten  . 

Krieger  liei<;e';e]»en  wurden,  befindet  sieh  eine  eiserne  Axt,  welelie  dess<>n  biiln  ii  Raufj 
«nzudetiten  selieint.  Dieses  wHlirend  der  Uesehriebenen  Au^^;ral>un}r^l"'^iode  pmz  verein- 
zelte .StUek  erhielt  erst  in  neuester  Zeit  tiegenstücke,  welche  wieder  einem  hervor- 
n^enden  Kriegeigrabe  entnommen  wurden,  so  dass  wir  die  Stroitaxt  als  eine  Art  von 
HäuptlingBWaffe  oder  Haujitlinj^salizeielien  betraehten  können.  Ks  ist  ein  /.weiselmi-i- 
di<,'es  Beil  ASVcHm  hipi'utii.s  'i,  weji  lies  iilnilieh  wie  sahlreicbe  Streitäxte  der  sogenannten 
Kuplerxeit  di«-  Seluieiden  »^uer  gi'.slellt  hat. 

Auf  der  Balkanhalbinsel  gehören  zweisrhneidige  Aexte  tu  den  hKufigercn  Funden, 
und  in  jüngster  Zeit  wurde  bei  Harkovi«  a  in  Serbien  neben  einer  Bronzepineette  ein 
besonders  jrrosses  Kxi-mplar  aus  Eisen  j^i  tiinden.  '  i 

4.  Trense  und  Anderes.  Ein  eisernes*  Pferdegebiss  und  ein  paar  andere  Eiscn- 
objectc  unbestimmter  Art  sind  Figur  42—47  abgebildet. 

5.  Bronsehelm.  Wohl  das  werthvollste  Htftck  unter  den  bisherigen  Fundräi 
von  Glasinac  ist  der  aus  der  Arareva  gromila  bei  Öavarine  stammende  Bronzehelm. 
(Figur  48.) 

gStariiiAr-  der  Serb.  arcbäol.  äMollitcliafl,  B<1.  L\,  'l'nM  0. 
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I.  An-liXulogfie  uud  GeKrhiclite. 


Ks  i^t  <1»T  yjjvj;  ay/.fT)T:i;  dop  ^mcrliisclio?!  Krir'{j<>r,  w'yo  wir  ihn  als  KopHiodockunp 
d«  r  I'allns  Atli<'iic  uml  th'r  Ho|)lit<-n  mit"  p-iiTliiscIicii  Kuiistwcrki'ii,  iininciitlic-li  in  V'asfn- 
liil(l»'ni,       liiutH};  rlar^ii  stellt  st-licn. 

Der  Helm,  ein  Iniportstück  ««ler  eine  Trophrte  aus  dem  »lUHiflu-n  IIan>iiiscl<rel)i«!te, 
i»t  in  dor  Ausftlhrnn;;  i*in  tJidrlldscs  I^-iH]iic!  j^rici-liisclior  Motnliti'rlinik.  Kr  ist  aus 
eim-ni  Stück  Jironzc  jr<'triflK'n,  und  zwar  so,  dass  dii-  Partien  des  Vit«i«'rs  iKMli-utcnd 
stjlrk<  r  sind  als  ilir  drs  Srln-itels. 

I>er  ganze  Hnnd  d<-s  Hcinii-s  ist  mit  einer  R<'ihe  dicht  anpeordnetcr  Bronzo- 
ni«'trn  einp'silunit,  zwischen  wcjclicu  sich  iM-ini  Ausgraben  eine  Schichte  weissen 
Mctalluxvdcs  in  Staiihl'onn  an  der  Bronze  haltend  hefan«!.  Es  scheint  deninacli, 
da-ss  der  Hehn  ursprünglicli  mit  einein  dünnen  Streifen  von  Silher  oder  Zinnblech  be- 
schlagen war,  welchen  die  Nieti-n  festhi«'lteii.   An  di-r  Stirn-  iiiul  Nackenseit«'  des  lielmes 

lM>findet  sich  je  ein  vrirsprin- 
gendes  Hiikchen,  welches 
zur  Befestigung  <l»'s  wüv:; 
odiT  Apex  <lient«'.  Letztf'rer 
war  ilie  Basis,  aus  welcher 
diT  dichte  Ihmrbusch  ("a:?5; 
( 'rista )  kninmartig  hervor- 
strahite. 

Pieser  I  lelmschmuck  ist 
T  iiatliilieh  verloren  gegangen, 
und  selbst  der  Basisstreif, 
mittelst  wel«-hem  er  befestigt 
wurde,  war  niidit  mehr  vor- 
han'Ieii. 

Tiiter  (b-r  Last  der  Steine 
hat  der  Helm  im  Tuuiulus 
sehr  gelitten.  Die  Scheitel- 
partie ist  vollkoimin'n  j-inge- 
driickt  und  vinu  Kost  ver- 
zehrt. Abgesehen  von  eiiii- 
Vig.  -JS.  UruiiKL-liulm  niis  «lur  Arnrova  gruitiila.  i    ,•  i>      i  • 

gen  Detecten  am  Isande,  ist 

er  sonst  ganz  erhalten. 

Als  (tegenstUck  zu  diesem  lleliii  aus  einem  illyrischen  Tuniulus  dürfen  wir  hier 
eine»  thrakischen  (Jrabbügels  bei  Philippo|H'l  4-rwithnen,  in  welchem  di  r  französische 
f'onsul  (Miamoiseau  Fragmente  eines  llel  s  und  Beinschienen  fand.'), 

t>.  I'anzerfragmente.  I'nter  den  Funden  von  IH'.U  liegt  eine  Serie  von  7t)  Stück 
eigeiithümlich  geformter  Buckelknöpfe  aus  Tumulus  \W  bei  Kovacev  dö  vor,  welche 
vielleicht,  wi«-  die  Krzplatten  «b-r  römischen  Lorica,  auf  ein  Lcderwamnis  genJlht 
waren  und  so  einen  Brustpanzer  bildeten.  Dieses  Trachtstück  wälre  eine  prilhistorisehe 
Analogie  zu  den  «Tokes-*  der  gegenwili-tigen  Bevölkerung  Bosniens  und  der  llerccgovina, 
welclie  gleichzeitig  als  Schmuck  und  zum  Schutze  gegen  Verwundung  dienen. 

Die  Knöpfe  sind  aus  Bronze  gegossen,  halbkugelig,  mit  radialen  Schlitzen  vensiert 
und  im  Durchmesser  '2ii  Cm.  stark.  Sie  wurden  th«'il8  einzeln  (Üii  Stück),  theil»  paar- 
weise mit  einander  v<'rbunden  {'Hl  Stück)  gefunden. 


')  Vgl.  Dr.  Fligior,  Zur  iir&tiUtoriscben  Ethuulu^ie  der  BAtkaulialbiiisel,  p.  17. 
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Die  Anonlnutif;  «licscr  Knöpft;  lilsst  sich  etwa  in  fle-r  Weise  il«'nkon,  djiss  oiii  iHnj;- 
liehcT  Lc'«lcrlatz,  wf'lchcr  <li«>  Brust  iMHlcckto,  und  zum  Sohutzc  Atr  Si'liultrm  je  ein  cnt- 
spn'i'lion»!    hroitor  Aclisfl- 
«tmffn  damit  benillit  war. 

Solche  Kniipfc  ran<h>n 
«ich  auch  in  der  Ararcv.i 
{jroniila,  doch  waren  sie  so 
fein    ^'earheiti't ,    dass  nur 


12  davon  erhah.  n  hliehen, 
während  die  Übrigen  K»">5-    eine.  bn.nze..en 
licli  zeiirünnnert  vor^'efun-  ütlrtelljotAt/t* 
den  wurden. 

In  anderen  <»ralihn>,'ehi  wurden  nnrh 
12  Boh'her  Buckelknöpfe  zerstreut  «refundeii, 
ü}»er  deren  Verwendung;?  ich  vorlHutijr  niclit 
anheilen  kann. 


F'qr.  üO.  EndlrcMlz  oiiiO't  Gartel«  aiiit  Bronze. 


Fig.  öl.  DrunvegUrtel  aus  der  Ararova  gromila. 


7.  GUrtelheschlilfrc.  Die  (Jürtelheschlilfre  zei;;on  zum  Theile  eine  eij^enthUndicho 
Localfonu.  Ks  sind  keine  breiten,  dllnn<'n  ( iilrtelbleehe.  wie  sie  unter  den  Ilailstiitti-r 
und  vtTwandten  Funden  so  häufig'  vorkouinn-n,  sonilern  bestehen  aus  kh-in4'ii,  |u-otiUrtrn 
Hronzestäb<'n,  die  auf  (h-r  Hllckscite  mit  vier  Oehren  versehen  sind.  An  diesen  letzte- 
ren wunlen  sie  senkn'ciit  stehend,  zuniiehst  vermittelst  Stdintln-n  wie  Perlen  aneinander- 
frereiht  und  zuletzt  auf  dem  eifreiitliehen  <tlirt4>l  befcstifrt,  welcher  derjrestalt  durch  ein 
breites  Metallband   vei-stärkt   wurde.     I)i»'.se  Stäbe  sind  jijepissen   und   zeigen  auf  der 
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I.  Ardiiokigto  and  OMclikkt«. 


Vortlei'ijoite  «in  perlstabtthnliclie«  Motiv. 
( Fi;,Mir  )  An  «Ion  Enden  Ix  t'ainlcri 
hich  Haclie  SehluMäHtttckc,  vuii  welcben 
xierliebe  AnlittngBal  qnastenartig  henb- 
fiden.  (Figur  50.) 

Der  s«liönst<*  un  l  VMlIstan«lig:8tp 
lilirtel  difHcr  Art  stniunit  aus  der  Ara^ 
reva  groinibi  und  bestebt  «o»  86  Glie- 
dern, die,  aneinandergereiht,  eine  Ulnge 
von  1  M   ( ■!■;,'< '1  »Ml.  (Ki^jur  T)!.) 

J5w«'it«'s  bn'itiTc»  Kxi'niplar 
wurde  1800  bei  Crvcna  lokva  g^fo»' 
den,  ist  jodocb  nicht  eo  voUstibM]^  wie 
jciif<.  B<  i  <lii-siin  KNrinpI.ir  wnr  Ana 
t^iia.st<'nguhHngc  lüiiger  und  reicher  go- 
gbedcrt. 


B.  Scbmucksacbrn. 


a)  Fremde  und  Altere  Formen. 

Ünter  den  ''Bronson  von  Qhnnac  sind  die  Schmnckgec^n- 
stiiiulf  am  7^1llrl-il■||^t•-n  vertreten.  Der  ganze  Schmnckanlwand  war 

orsiclitÜch  p«'fij:ii<t,  niilir 
durch  die  Masse  verseliiede- 
ner  Euuelobjecte  als  durch 
stiIgMwehte  F<Hnii  an<l  An- 
ordnmijr  zu  wirken.  Kr 
(Ut  ('im-  wirre  ZusHiiimen- 
stellnng    meist  kleinerer 

Ci«'}reiist!ln(lc.  nanientlitfb  Na- 
deln,   KniiptV.    |Nrlt>n  und 
ÄnhiUigHcl,  wozu  iioeli  man- 
ches in  sHner  Bestimmung  undeatliebe  StOek  au 
rechnen  ist. 

N'lii  ii  il.r  rn/;ilil  klciinT  SclnnnekstCieke 
kommen  einij,'e  grü^scre,  »'iuer  etwju»  abweichen- 
den Stilriehtung  anffehörige  Sttteke  vor,  die  wir 
als  Arbeiten  aus  einer  amlereu  Stilperiode  oder 
nus  einf'ni  iindei-cn  ( "ulturkn-is  ansprcehen  dili'fen. 
Zu  ihnen  ziihh  die  »|iiiter  zu  erwähnende  Fibel  vun  >Sukulac,  dann  die  Üuehcunvcxe,  kreia- 
rand  gehugnnc  Torquis  von  Maravi^i,  wekbe  an.  der  Vordcnieite  ein  in  zartester  Wase 
gravirtes  ornamentales  Motiv  zeigt.*)  Von  derselben  Localttftt  stammt  eine  90  Cm.  lange 


und  Zi«rMeli«ibe 
von  MamUL 


Vif.  &S.  Braamnw  ttnhrln;  am  TnUa«  ('/•). 


')  Ein  |H«ictifanK  flaeber  HRlarinir,  welcher  nnr  Spuren  flinnr  Tenieruof(  xeigt,  befladst  eleli  nuter 

dt  ii  Kuiiili'ii  VMii  (iia.wiii.ic  IUI  k.  k  iiatiirliintori.>cli.-ii  IluftnuMum  (Hoernei^  1.  e.,  Mto  144,  Figur  196), 
ein  «uderor  mit  gedrehtem  Bügel  von  Taline  in  Barigevo. 
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Kopftiadel  mit  vierks.nti{;iiii  lliUa  und  possciu,  reich  (>roHlirtt>iii  Kopfe  und  eine 
s<-liiiiin,  im  Dtirehmcsser  ö  Cm.  mcüsiende  flAcbconvexe  Sclicil^e  mit  einfacher  Gra- 
viruiig.  (Figur  b2.) 

Alle  dieee  Stocke  vemthen  ilareh  die  tadcitoao  Ansfähnin^  und  die  s<>r^^t;ilti<>:ei-o 
HetollcompontioB  nach  iiieitKT  Ansielu  ein  liülioreg  Alter  als  die  üKri^'cn  Funde,  und 
ieh  möchte  so-j'ar  jinnclunen,  diiss  die  <;an'/.<'  kleine  Nekro|>ole  vnn  Maraviei  einer  iik>Tt  n 
E[)oche  angehört  alis  (Uu  Übrigen.  Dazu  verauhiüät  mich  der  Umstand,  da^  zwi^uhen 
den  Fanden,  mit  Ansnahmo  der  DrabtspiraWheihen,  keine  AnaJogie  bcatcbt,  und  dasa 
in  Maraviei  naaientlieb  keine  Fibeln  und  kein  Eisen  eonstatirt  wnrde. 

Ein  tiiiud'  r  *i  !iiiner  llalsrin*:  wnrde  hei  'l^itirn  tunden.  Ks  ist  ein  gleieh  vieh  n 
anderen  in  der  Mitte  etwas  verätärkter,  »eihirtig  g^'dreiitc-r  BronKeätah,  uiit  zugeepitssteu, 
zn  Oeaen  nmgebogenen  Enden.  (Figur  53.) 

Ein  bervorrajrendes  Stnek   unter  den  I-'nn<ien   von  iSiU  ist  ein  sehönes  Diaflem, 
weichet^  nach  St  ra  l  i  in  i     v  i  c"  Au:.:.itir  .luf  dfin  SrliJidel  eines  Skeletes  jfff' iinlen  wurde. 
Ea  iet  ein  schiuulcr  gegossener,,  mit  xwci  Ilaehen  I^iingsriUen  versierter  Bronzereif, 
deaseil  Enden  in  Tierkantige,  zu  Spiralacbeiben  um^'c- 
roUte  Drähte  ilherjjehen.   Diese  Spiralen  dienten  gleich- 
zeitig zum  Sehliessen  des  Keiles,  Inden»  die  eiin-  in  die 
andere  eingrift'.    Von  einem  zw*iten  iStirnliand  diosor 
Art  wurde  nur  mehr  ein  Fragment  gefunden.  Es  war 
viel  breiter  ata  daa  erste  «ud  die  Spirale  aergfilltigvr 
an  einem  eonvexer.  I?urk<'l  jjewunden. 

Ferner  selieint  ein  Paar  au»  Drahtspiralen  ge- 
wundener Aruutehienen  von  Crvena  lokva  einer  Alteren 
Colturepodie  ansngebOren,  während  eine  Anzahl  an- 
dns  prtformter  Arnisnan^en,  naeh  Vnrm  und  Ausfüh- 
rung zu  sehliessrii,  vermuthlieh  inijiortirt  ist. 

Diese  Armbänder  sind  aus  längliehen  lironze- 
Ueebatreifen  von  der  Form  aehmaler  Dreiecke  durch 
apiralige  l'mhiegung  herp  steilt.  1  >as  Metall  ist  ilusscrst  t\'in  ausgesehmiedi-t,  und  eine 
ebenso  vor>resehri(lene  Metallteehnik  bekunden  aueh  die  zarten  Verzierungen  ge- 
triebenen lluekeln  und  punktirten  Linien.  (Figur  54.) 

Die  Armbänder  von  dieser  Form  kommen  immer  {morweiae  vor.  Wir  besitzen 
solelie  von  einfaeher  Ausstattung  aus  der  Anireva  gromila,  dann  sehr  zierliehe,  durch 
(ii-össe  hervurragenile,  leider  aber  Haehgedrilekte  ans  Cavarine  und  unter  den  Funden 
von  181)1  die  Frugiuente  eine«  si  hr  defeeteu  Paares. 


flgf.  M.  Arriibaiiil  nn«  tter  Antttva 


b)  Typeu  der  LocaliuduHtrie. 
I.  KImIb. 

I.  Spiralfibeln.  Die  sogenannte  BriUenfibel  ohne  MittelstUek  ist  durch  34  Exom- 
jilare,  theils  in  Kiseii,  theils  in  Bronze,  vertreten,  von  wclehen  nur  G  StUeke  fiatiz  erhalten . 
jsiiid.  Die  Na<lel  ging  entweder  vuUJ  Mittelpunkte  der  einen  Spiralseheibe  zu  »leni  der 
zweiten  Seheibe  hinttber,  deren  Drahtende  zu  einem  kleinen  Haken  umgebogen  war,' 
oder  sie  ging  aus  einem  sehnnden  Hleehstreifeii  hervor,  welehcr  die  lJnterla;r<'  d«'r 
Spirnidiskeii  ItiMi  tc  nnd  mit  den  Draht4-nden  selbst  oder  mit  Eiaennieten  an  den  Mittel- 
punkten derselben  iiefi  stigt  war.  (Figiu"  i)ö.) 
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1.  Arcbüologi«  und  Ge^ichichtc. 


Dor  Drnht,  ans  >Y<-K  h(>in  tVw  Spirillen  gli'wnnden  aind,  ist  nie  kantig,  «mdeni  rund 
uiul  ^«'K^n  vcrjiinjrt. 

Diu  LMscTuen  ExfiiiplaiT,  wi-lche  auf  tleiii  Ulut^lnac  littutigt-r  vorkommen  &U  aiidci"- 
wfirt«,  sind  vom  Rost  stArk  dcformirt  und  wurdon  nur  in  Fragmenten  gefnnden.  An 

oiiieni  dieser  ENCinplnre  ist  e^^^clltlieh,  da^s  die 
S)iiralsrliei1ien  naf  einen  Bronzeblechstroifen  ge- 
nietet waren. 

2.  Scbeilienfibeln.  Eine  SpeeiaUbrm  vom 
ni  isinae  bilden  eij^^entliUndiclie  Zierblcelie  von  der 
(iextalt  zweier  «grösserer  und  zweier  kleinerer,  ein- 
ander ki'ciuvveiöe  gegenüber  gestellter  Kreise.  Der 
Mittelpunkt  der  ganzen  Fignr  nnd  die  der  einseinen 
Selieiben  und  inuner  dureli  erhalKme  Knüpfe  be- 
/eielinet,  und  ausserdem  ist  Verzierung  durch  eingrji\ irte  Kn  i'^Iiiiit'n  ungebj'ucht.  In 
der  Jle^el  kommen  diese  Zieriätückc  paarweise  vor.  8ie  sind  zuweilen  mit  einem 
Llippenkranx  nrngeben,  dessen  einzelne  Ihxrtnberansen  mit  eingravirten  concentrisclien 
Kreisen  verziert  sind.  (Figor  SO — 59.) 


Ptg.  55.  Spinifibel  von  Podliuse. 


Fig.  M  (Vi). 


Vitt.  &»  (•/,). 


Ki^.  6(5  — 59.  Srlicibenfil>eln. 
Fig.  M,  M,  iv  viiH  Talio«,  Kij[.  ii>  i»u  BauiUo»  hrda 


Wig.  67  (Vx). 


Ein  Exemplar  ans  Mtn^  mit  Lappenkranz  nnteracheidct  sich  von  allen  anderen 

dadureli,  dass  die  .Stelle  der  b<-idcn  klriiieren  Kreise  zwi  i  Un  if.  kr  eiiiTi(1iiiiin,  »  in 
i'iiifaelics  Exemplar  von  l'revija  (lö9i^  sieigt  au,  derselben  Stelle  zwei  vorspringende 
Zacken. 
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TrtiliBlka.  Hflfr»l|rdlb<«r  vnH  RiTUfwftlla  auf  Gl«riiw«,  ^'^ 

Genofimsli  erklHrt  «ich  dieitcr  eigenthamliche  Zierat  aus  der  S|iir«lbriUciitiliel,  und 

unter  «Itni  Finult'ii  von  I'rozor  in  Croaticii  tindm  wir  »-in«' Serii-  mhi  KilM-ln,  in  Wflchi  ii 
die  (V>ntinni«nt  ilii  scr  K-ntwickUuif;  fast  ununterltrnrlien  crlvf-nnUar  i>it.  Den  AuHgaiigs- 
punkt  bildet  y-w  Forui  «ler  ]lriil«-iiHl»el,  bei  welihcr  zwisclieii  dun  bvidcn  Scheiben  eio 
8-fönDig<ea  Mittclstttek  cinKes«lwb<m  ist.  Dic«e  Form  erscheint  in  Proisor  tütufig  in 
V<»ll|russ  ans  einer  dl\nnen  |{n>nzi-|)latte.  Das  ,"-;iMraI;,'e\viiide  der  beid' n  nrsprlinirlii-b 
aus  Ih'alit  er/.eu^'ten  Selieilji  ii  winl  dureli  eoncentriM'lie  ein;;rin  irte  Kreislinien  naeli- 
guidinit,  während  die  beiden  Schleit'ou  dis  MitteUtlkke^i  aU  kleine,  durchbrochene 
Scheiben  erscheinen. 

I)ic  Zierselleiben  vom  (ilasinae  zei«;en  nun  eine  weitere  Kntwieklunjr,  indem  man 
es  bei  ihnen  unterliess.  die  kleineu  Mittelseheibelieii  /.u  dureldireehen;  tVrner  ^iud  di« 
ftlnf  erhabenen  Knüste  hini:u>;ekuuimen.  Obwohl  bei  keinem  der  vurhantleneii  Exvm- 
phu«  die  Nadel  an  der  Scheibe  vorg«fiinden  wurde,  Albrt  uns  der  Unt«tond,  dm»  die 
meisten  /ierseheiben  die  beiden  Centralknüpfe  durchbohrt  und  darin  Kisennieteu  haben, 
rMif  rlie  Vermiitliiini:-.  dass  sie  auf  eine  mit  Nadel  und  Fuss  versehene  Hn>u;£elanielle 
angenietet  waren.    Kiue  solche  Lauiellu  wurde  vereinsudt  bei  Laxe  {^efoiulen. 


1  ?  ü  4  5 

Fig.  fiU,  Fiboln  tut»  der  Anureva  grumila 


Bei  den  wenigen  Exemplaren,  wo  keine  Nietsptiren  vorhanden  sind,  kOnnen  wir 
uns  die  Art  dw  Muutirun;^'  in  der  Weiü«  denken,  wie  sie'  auf  den  zahlreichen  Exem- 

^arcn  von  Prozor  durehfiefiihrt  ist. 

3.  Zweischloifige  Ilugenfibelu.  44  i'roceut  der  Füh-Iu  vom  «Jlasinac  sind  so- 
genannte zweischicifige  Bogenfibcln,  welche  demnach  und  weil  sie  unter  den  Fanden 
der  angrenzenden  t  Jebiete  bi.^her  nicht  eonstatirt  wurden,  alt»  eim-  für  die  (ilasinae-Cultur 
tyjiisi'he  Form  bf  tr;<e!i(<  t  wt-i<b  ti  JUrfen.  Es  ist  eine  Ilof,'enfil>el  mit  viereekiirer 
Futiäplatte,  bei  welcher  d«'r  lieherguug  vuiu  IlUgel  zur  Nailel  einerbeit»  und 
anm  Fqsb  andererseits  durch  je  eine  Schleif«  vermittelt  wird. 

Unter  den  Funden  von  ISOl  betindet  sich  eine  aus  Pod|>eeine,  Tumuhis  >*t),  stam- 
tnende  K.isentibel,  welche  «  beiif'dl'J  zwei  Schleifen,  alier  dabei  ein  dreieckiges  N  uL  I- 
luUterblatt  betiitzt.  Die.s  i.st  die  Funn  der  zwcischleiligeu  Fibel,  welch»  unter  den 
OsteireiehiiMdiPU  Halbtattfnnden  so  hftulig  vorkommt.  l>(>r  Localtypus  vom  Glosinac 
unteraclividct  sich  also  von  seinen  nördlichen  Verwandten  durch  den  viereckigen  Fuss, 


*)  Den  Entwicklnngi^iig  illuitriron  die  Exemplar«  aua  Proaor  int  Agramar  Mumiuiii  Imii  Ljiibid, 
Popia  arkeol.  Uueja  I,  TaCd  XVtll,  Nr.  44,  60,  61.  Bin  lehfln  varaiartH  Btikk  tämu  Blackflbol 
don«clb«n  Gatinng^,  jadoeli  ohne  il»  baldea'  klainen  KiaiM^  ■.  mtar  dan  BalbUltAindaii  bei  flackeii, 

laf«l  XIV,  St.  14. 
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von         sp<-<'itisi-h  i^ccbi'srhon  Fibeln  mit  viprockigoin  hohem  Fuss  aW  durch  die 

»w<'i(f>  Sdilfif«'. '  I 

iJiu  grievliLscIiü  Funii  wurde  in  ilrei  vcit'iiiKcIti'n,  ä*-lir  uiiaiisclinlichon  EiXeiu)ilar(-n  - 
auf  dem  Olasinae  nachfrewic^n.   Das  eine  »taiumt  von  PudpoHne,  xwei  von  Karacnik, 

Tuiiiulus  KMI, 

Dic'ic  .Mcrkiiialc  als  < 'lianiktoristik  ili-^  Tvpus  IVstlialtcinl,  k"'mii'n  wir  ji  doi  li  «'in- 
zfliie  Nuaiucu  in  t\vv  ticstaltiing  iKHilMu-litni.  Am  xnlilrcicliMtcii  —  cluivli  2.)  KxiMiiplarc 
—  ist  jene  Gattung  ^'ertr«ton,  welche  einen  in  der  Mitte  aanftwulstigon  j^tten  BOgol 
iiiiil  (  in  viereckiges  NadelbUtt  mit  zwei  runden  LOchem  xeigt.  !>•  c  ]\nm'\  l^t  gewühn- 
licli  ^aii7.  jrintt  wir  auf  oiin  ui  Kxi'inplaro  von  Rorik  ful»T.  was  liäufif^cr  viirkoniiiil.  an 
ileii  KiuUüi  «luri-li  iiinlaiitciKlc  «'inj^ravirto  Paralldrin^e  verwirrt.  (Figur  ÜO,  2;  (j2  eti-.) 

Keltener  ist  der  Bügel  mit  einem  httbachen  gravirten  Linearonuunent  veniert, 
nnil  7.U  th-n  Htliiiiiston  l'.xemphuren  dieser  Art  geliOrt  ein  Fibelpaar  auv  der  „Ararcva 
gniniilu"  ( Ki'_'«r  (in.  1  ;. 

Da«  htüd  ngi  liiiiUsig  tjuadratisehf,  h»\i\  traiHztiinnigc  Niwlclblatt  ist  g»-w«ihiilirli 
im  Tremolirstrich  einfiieh  versiert  oder  xr<igt  in  der  Mitte  von  der  Schleife  aar  Hohle 
pnrallfllauffiKlf  ^ravirtr  Qiu  rlinion,  /,w  is.  li«  n  welchen  sich  nicht  selten  anr  VerHtRrkung 
ein  Haclicr  (irat  <  r]i(  l)t  (v^'l.  Figur  (il,  tii' i. 

Kini'  Hi'i'unililrc  Form  dii-scr  Fibcigattuiig  v«Ttivtt'ii  jene  StUfke,  lu'i  wi-leln-u  «Ii«? 
beiden  runden  I^dcher  im  Blatte  m  nahe  zum  Rande  gesdiolwn  nind,  dam  sie  gleirli- 
snni  darl\l"  r  liiiiausgrciAn  uml  elic  Itcidcii  Seite  n  di^  N.idi'llilatti  s  kreisförmige  Axur 
v<diititt'-  /l  iLri  H.  I 'r>]iriiu;;li«*li  mag  das  alisii-litslns  gcsclndn  n  sein,  w  ie  dil•^  !Mif*  cintMU 
Kxt'Uiplari'  aus  «Ut  Ararirva  gruniila  (Figur  ütJ,  4^  i-rsiolitlicli  ist,  sj»älcr  aln  r  «  utwii-ki-lte 
Hieb  daraus  eine  solliHtatHiulige  VarietHt,  welche  Kienilieh  hütifig  vorkommt  Die  Auh* 
graliiiii;:.  !!  lii  trUcii  bis  1891  35  sctkdie  Stru  ki'.  und  zu  ileu  scliöii>ti  ii  dci-x-llK-n  /.iildt-n 
zwei  Filndii  von  Tidinc  (Figur  r)5j,  wclrln-  >icli  vim  di  ii  ;iii"li>rcn  dureli  (IpiVm'  und 
Hurgtllltig«'  Austiilirung  auij/.eicbnen.  l>cr  lUigd  endigt  bei  diesen  in  prutilirt4-  kiiüpli-, 
wUhrend  das  Blatt  durch  scclis  concentrische  Kreise  verziert  ist. 

Kine  dritte  Abart  der  awei»ielili-ili;.'cii  l-'iln'I.  dii'  jiMliii-ii      linifr  \iirk<>nii:it.  Iii--<it/.t 

einen  Heilt'iirmig  gewundonen  Bttgul  und  ein  «chiiml«'*»,  lüiigUclu'^,  hchniuckluHi»  iilatt 
(Figur  (>(i  und  Gii). 

FSn  besonders  grosses  Exemphu-  stammt  von  Tnlinc,  kleinere  von  Podbuse,  Turau- 

luH  l)  und  10,  Kusaf'e,  Tuinnlus  10,  und  f'rvena  Ixkva,  Tuuiulus  8. 

•I.  Fiiisebleif'ige  Bugonfibelu.  G rieeliiselie  Form.  I)i<'  si  lhinsti'  und  irrösste 
bisher  g«ifund<'iu'  Fib«jl  ist  die  von  Sokolae.  (Figur  71. J  Si»'  Ijat  «lie  Uestalt  eines  12°;'>Cm. 
hohen  Bogens,  welcher  auf  der  einen  Seite  in  eine  grosse  Schleife,  woran  die  Nwlel 
aiisetstt,  auf  der  atuleren  S«'ite  in  ein  bobes  dn  ieekiges  r>l.itt  übergelit.  Der  Jiilgcl 
zeigt  im  Querseliititte  uin  cannelirtes  lüiigUdiuvalos  Profil  und  hat  an  beiden  Seiten 
je  einen  Knüpf. 

Das  Blatt  ist  von  gravirten  Randlinien  eingefasst  und  durch  drei  ans  conoehtrisclien 

Kreislinien  gebildete  Augen  verziert.    1  >ie>e  Füm  I,  in  FeUMu  und   F,rbaltung  tadellos, 
1*iiHl  an  (trüssc  nur  v<'n  di  r  u'leirli:ntiu<'n  aus  Dre/.niea  in  ('matieu  iib«  itinH'i  ii. - 1 

Diese  Forui,  deren  eharakteiistisebe  Merkmale  die  grosse  »Schleife  und  der  drei- 
eckige Fuss  bilden,  ist  griechischen  rrsjH'ungs,  und  wir  kfinnen  sogar  annehmen,  dai« 

*)  Vgl.  llii(<riit<H,  CirnbliiigetfuiKlvt  von  Ulasiuac,  ^Mitiliciliiii^icn  «ii  i  AiiUini|ii>l"(.'i.ilic'n  (ii'»<>lN<li;irt, 
XI.X,  |>.  l.-t't). 

*)  Eine  sieiiilicli  niwtluNgoM  Zsidinuqg  denelben  ia  IJnbav  I'uiiw  iianNln.  iirka<»L  Musq»  n  Za- 
grebii,  Tafel  X,  Nr.  31. 
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Fig.  01—70.  ZweiMhleiHg«  Ku};uiiflb»In. 

Wi$.  n  wm  Atnoievi-  Vrltn  «.  —  Ci«.  <iz  <  "ij  li^iuilm»  bndu.  —  f  lg.  6S  von  liurik  <L»t«!i.  —  Pif.  M  f«a  K*H(«.  — 
nr.-6»,  68,  6»,  <0  Tou  Ihiliae.  —  Pig.  06  tm  Um.  —  Rg.  «7  vra  FVl41aM. 
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t,  Arrliäolugie  uikI  (><>s4-liu'bte. 


si<',  wir  iii:mi-]ii>r  ;iMilrf<-  f 1 1 •irfiis(;itnl .  < i r'M-«'liciiljtinl  iitipoi-firt  wtifilf.  1'i>|irUii<;Uch 
stand  <1hs  Kxi  iuplHi-  \nii  Sokolac  VMviiixclt  Ja,  dovii  bald  iaiult  n  .^^idi  aut°  dem  GlatfilMC 
(Hiuulino  lird»,  Figur  72)  und  an  anderen  Orten  Hocmion»  analo{;o,  wenn  amsk  bedeu- 
ti>nd  ruhorp.  Stücke  vor. 

Sti  wiinl»;  mir  ein  dein  uiiM-ip^i  ii  unriz  irli  icti<  s.  jf'ilncli  einfaohiTCN  miit  kli-tin-ri's 
Kxemplar')  au«  .lajo»'  iH-kaniit;  aurli  iM-tindrt  m  i  r  ih-n  Gral»Juinli'n  vuii  Catici 

und  den  Ansi<*dlunp<fundcn  von  8obnnnr  (bei  \«i  j<   ein  Exemplar,  das  dieser 

Typenreihe  beiznaKhlen  ist,  obwohl  die  beiden  KnOi>fie  am  Bogel  fehlen. 


vig.  74  («/,).  Fig.  ?6  (V.).  Mg.  n  e«. 

Fig.  Tl— 78.  EliMcbloUig«  Bnganflbeltt. 

Piff.  U  *«a  8«Mae.  —  Tin.  1t  vm  Bandin»  M».  -  i''tr.  >  v  ~  i  : '  ^"^  i;„    i«kn.  —  Fig.  T*  vm  ÜMlm.  —  Fig.  n  «ni  TWoe. 

Fig.  iH  «uo  KajKlia  ia4  'at. 


Wir  können  diofto  <  l:isvi'^<-1io  Filirlfonn  aU  Ans^nngspunkt  aller  einschleifii^en  Fibeln,  ' 
wtlrln    ilircr  Foriit  ti.u  li  .itiwrcli-i  lndi'r,  iliri  r  /..-ilil  ii;icli  fast  gleich  Stark  wic  die 
äswei.si'ldrili^en  auf  dem  (il.i'-tii  u-  \  <  i  tn  tcn  .>iiid,  Ix  tr.irlitcri. 

In  der  weiteren  Entwiekluni;  wird  die-  Schleife  kleiner,  der  Jiii;;el  Imld  wulstij^, 
bald  mit  Knoten  oder  KnRpfen  veniicrt  und  das  Nadelbhtt  su  einem  iHngliehen,  nicht 
selten  mit  einem  Knopf  versierten  Dreieck. 

')  OifWiwirlig  im  Kl<wtor  Fwjnic*.  D»»  KliMtw  llumac  (.Besirii  Ljabuilti)  bwiUl  oia  Klilfn  Ter- 
idertM  rilMlpiMr  dmiMllMB  Form. 
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WshrcTul  wir  liri  den  v<  iscliii  (li  ni  ii  Alwirtrii  (Icr  t  iiis«lilf«ifigen  Bo^ojifiUel  sunach 
eine  ContinuitUt  in  <l<  r  fv|ii)lnt:is(  Iii  ii  Kiitwicklun^',  <liT<  n  Au.>^^anps|Minkt  vlw  sUfllicli«^ 
—  griecliische  —  Fi>rm  lultlet,  biDbarhteii  köuiuMi,  steht  die  z weist- Ii Icitiyc  ohne  Ana- 
logie, insbeBondere  ohne  ADkUnge  an  nördliche  Formen  der  Uallstattstufo  da  und  InMet 
eine  dem  GHaiinae  eigenthQmliche  Localform,  die  ii-h  nicht  .-mstihiv,  an  die  (\ixny.c  der 
einerseits  von  Nordeii,  !uid<Ti'rseits  von  Si'idcn  licr  einstirdiiriHlrn  KitiHüsse  sa  stellen. 

Von  l  iiivclilritiircu  l-'ihchi  k'inneii  wir  noeh  folf^end«'  iiiiti  rsehcidcn; 

a)  Kahn ti bei n  mit  Unfein,  in  einen  Knopf  auslautendi  in  Fuss  (21  meis^t  kk'ine- 
MtUcke).  Der  Fuss  seigt  nicht  selten  GraTimng,  der  gerippte  Bügel  drei  Booten. 
(Figor  T8,  75.) 


Ks.  7«  (Vi).  Fi».  80  (Vi). 

Fig.  IV — 80.  Eitucbleitigo  IlQguufiboln. 

Plf.  t»  vom  Min  (.Tniak»*).  —  Kg.t»na  Um». 


f) ;  F,IiH'  .\h>nrt  dieser  Fm  in  lii  nliaclifi^ti  wir  nn  einf^rm  Filieln.  weKdie  an  iler  Spitze 
der  Fasitplattc  statt  de»  Kuopl'es  eine  runde  ( >ese  ]\n\>t  u  (  Kijr.  THj,  durch  welche,  wie  bei 
einpm  Exemplare  von  Orrena  lokva  (  Fi^.  74),  Hin;re  rin>;eli.<in<^'t  waren.  Bei  allen  di(«en 
Exemplaren  (ö  an  der  Zahl)  vermissen  wir  die  Knuten  am  I{iij,'el,  welcher  etwas  breiter 
ausladi-t  nnd  mit  liiiifr-^i  nifr  iidi  n,  an  den  Hündrrn  <,'ek<'rbfen  l!ill<  n  ver/.iert  ist.  fFif^nr  74. ) 

'  K  notent'ibeln,  ziemlieli  liilnH;;  l -.'>  Stiiek ),  mit  en;rerer  oder  weiterer  Stellung 
df-r  Bügelknoten.  Die  Nadelrinne  endet  an  i-ineni  eharakteristischen  Ausschnitt  der 
FiiMplatte,  welche  vorne  in  «inen  Knopf  aiulSuft.  (Figur  fd-— 82  and  60,  3.) 

(/;  Vi  reinzelte  Formen.  .\u^-t  ;  1,  n  lux  liri(d»enen  finden  wir  unter  den  ein- 
Schleiiigeii  l}<tgenfibein  einzf  ine  Stili  kr.  In  j  wi  K  lini  die  Fussplalte  nielit  mit  der  Mitte, 
sondern  mit  der  einen  Ecke  an  den  lillgel  ansetzt,  während  die  andere  Ecke  in  einen 
Knopf  anslSufi.  (Fig.  86— 89.) 

Der  Bügel  ist  bald  glatt,  bald  gerippt,  oder  zeigt  wie  da«  in  i  itig  gegossene 
Exemplar  von  I'iuidinn  Itrdo  (Figur  ^f*)  <il»en  eine  IJrilie  Iiervcrrag'  iuli  r  Knöpfe.  Eine 
Fibel  dieser  Gattung  von  Taline  (Figiu*  b(>^  mit  sehr  wulstigem  ßllgel  ist  durch  drei 
fladie,  Uber  die  Mitte  des  Wnlstes  hervorragende  Knüpfe  ausgozeichnot 
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Ziir  s('ll>i  :i  Knt'  L'i'ric  «rchömi  aucli  fiiiiL'r  trl<-i<'li  •.'••funnt'",  in  ih-r  AusfVilirunj.'  ciii- 
fac!i<>,  alxT  zierliche  KÜM-hi,  hei  wülclu'ii  cli-r  Knopf  an  der  Platte  verkUiunu-rt  ist.  Kin 
8ch<in«>8  Kxciiiplar  aus  >Sill>er  wurd«  1891  Chrvena  lok%'a,  Turaulu»  103,  nuH^c^ralM'ii, 
andere  ans  Bronze  bei  Sarenicvo  vrlode  uml  bei  Podpc^ine,  Tninulus  5  und  11  (Fi^ur  84). 
Ein  Kx<'ni|>l;ir  <lii  -«t  (tjittun;:  aus  Ki-^i-ii  wiinlc  im  Tuinnhis  IdO  IS'.il  >rot'niul<'n.  Dieses 
IctzttTL-  Extnijtlar  ;iprii-lLt  dafür,  »laf.*  liier  vielleicht  eine  jüngere  Form  vorliegt, 

5.  Fremde  Formen.    Alle  bisher  lK«traeliteten  Fibelforraen  stehen  nnt«r  dem 
'  Einflüsse  der  8tilricbtan^,  welche  den  Gbisinaeer  Fanden  ihren  ansgefHilgten  Locnlton 
verleibt.   Ks  fanden  neli  aUi  r  am-li  eiiii-,'e  Km  iii]i!;m  <'  vor,  die  für  Ix  .stiiiinife  < 'ultll^l^I■•■i^e 
charnktrristiseh  sind  untl  entweder  ab  lmport»tileke  oder  als  Macbaliniungen  fremder 
Motive  bctraehtet  werden  dili*lbn. 


Fig.  »MV.).    .  F%.  8»  (>/,). 

Fip.  81—99.  Einiictileiflg«  K<>grenflbelii. 
9tg,  N,  M.  tt,tfJ  >     i  i  iiH   —  ¥ie      »«•>  <l''i  Amiivn  itr>iiii:u      i'ig-  *^  \„n  Katen  («iBMitif  s«fo«M),  — 

1  lg.  ^i  »■•II  -;it  11t         ~  f  von  thuidiDo  hrilo    —  Kij  KV  vi»ii  Borik. 


I'e-fliir  i-;if(iriii  I  l''il>iila        :w<-,\  di  viniinn  i.  Ifiilir  dcr-ii-nMii  liopmif  mit 

der  sogenannten  ^Kihel  einfaelister  Form",  welch*'  der  modernen  l'iaidnadel  sehr  nahe 
Steht  inid  bekanndich  nach  Undset  schon  in  den  bmnnexeitlicben  Terramaren  Italiens, 
sowie  nach  Tsnntas  in  den  aogrnnnntcn  Voiksgra1>cm  MykenSs  vorkommt.   8ie  ist 

nnf  di-m  fM.isinae   iiielit  franz  selten     ll'u-rnes  li.-il  ein  ii;r'is-es,  v;,-],;,,,,.^  Kxeiiiplar 
aus  der  tSanmüunj;  de.<  1  lofuuiseuntä  besiehrieheh;  ein  nicht  minder  .»ehöne:«  hübe  ich 
bei  Taline  fFi«r«r  001  nns{r«'jrral)en,  und  ^wei  kleinere  rflbron  von  Rerik  her.*) 

*)  8.  liuernea,  Ein«  Uruiizoüliel  oinfnclistur  Furm  von  Glaainnc  in  Bouiiua  (Verh«iidluiig«n  der 
Berliner  Anthropolo|^Kheii  Getiallaehafit,  p.  334  f.),  wo  der  Vennah  gemacht  wird,  dimon  Typat  ab 

r:li  .!  i-uvT  ih.  I  thfiiiiii.  Im  I)  l'ornienrcihe  nnfsnÜKNmii  di«  aaf  d«m  GIwiiMO  a»lMn  den  FoiadMi  jSogoron 

t'h.irakter.-.  Iiiii  und  wicikr  xu  Ta^e  tritt 
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Schlangen filu'l.  Von  dfi-  im  wr  ^tliolit-n  Konncnkrcisf  dt-r  I rallstattstnfr  so  stark 
vriirrtoiK-n  iiiul  so  (l|»[)i'r  vnriiiirn  Classi'  di  r  Si-lilanj;<'aril)i  lii  <  rscliciiit  nur  ein  Kx<'iiii>lar 
in  riKliM-viiif.  Ks  ist  »<'lu-  ciiitaeh  gi-bikU-t,  die  Curvr  dfs  llü{.'»-ls  nur  von  «-iut-r 
Krttmtnnng  unterbrochon  vmA  die  BUgwIscheibe  klein.  (Figrur  93.) 

( 'i  rtoaafihi'l.  Di«-  ( '•■rtosatihcl  nimmt  lHkaiiiitli<li  <iin-  Mitt»lst«'Uung  zwischen 
d«-M  llidl>t:itt-  und  di  u  I,a  Ti'ii<"  Tv|>cn  »-in.  Mit  i-a  'I'i'  in  S.iclicn  wunlf  sio  in  jünirsttT 
Zeit  b*-i  l'ritoku  iii  lios^iiit-n  .s«'lir  zaiilroicli  gt-fundc-n,  und  uucli  auf  dem  (  Jla.-iinac  kommt 
sie  mehcfaeli  -vor.  Hier  ist  sie  jedoch  kleiner  und  einfadm  gestaltet,  indem  Aet  flache 
Knopf  an  dem  rflckwllrtigen  BOgelond«  fehlt  (Figur  91,  93.) 


Fig.  90— 'J6,  Fruiiide  Furmtai. 
Pi(.  M,  H  *M  TillBt.  —  ng.  n,  M  IM  (Mih.  — '  PIg.  It  VM  MpafiM. 

rjcfuiidon  wurdt  ii  li^'.'ü  Jm-I  San-m'rvc  vrtoi"'«',  Tuiindns  12,  2  Stück,  \»']  (Vv<-na  Nikva, 
Tumulus  U,  ii  SttU'k,  isiil,  Tumulus  1U;5,  1  i^twk.  K\u  intcn-ssantrs  StiU-k,  di  sson 
Nadel  auf  Ubaruier  ging,  ctitkielt  Tumuliui  a,  1891.  Da»  Er»o,heinen  dieser  jUayrron 
Fibelformen  in  dem  MiUeu  der  Gukurstafc  vom  Glüsinae  hitnfrt  vir^Ueicht  mit  der  Wir^ 
knog  k'  Ifi-i  licr  Kinftillc  /.usanimrn. 

ArmbruHtfihel.  Aufh  dicsi-  spiUr  Konn  ist  uiitir  den  Fiindt-n  von  1S"^8  durt-li 
ein  «ierliehes  Exemplar  von  Taline  vertreti'U.  (^Figur  Vlij.)  Kin  zweite»  »iidiöiio.s  Kxemplar, 
sowie  ein  Bmchrtttck  eines  dritten,  wurden  1891  ausgt^raben. 

Köniisfbr  Pnivinziairibol.  Unter  den  Funden  von  1890  Ix-Iindi  t  ,sii*b  «-inf  ans 
fim-in  Tunnibis  von  Hradva  Htainmendf  römiscbr  Armbrust  ( 'li,u  nifrlil»  l  mit  /.wiidiol- 
knüpfen.  Der  l'm.^taiul,  da»»  sie  ganz,  ubortliu-bbcb  lag,  würdt-  unn  vcrania.ssm,  sir  alis 
Zufiilbfund  unbenchtet  zu  lassen.  Nachdem  aber  bei  den  letzten  Anngrabongen  ein  zweites 
F.xcmplar  gcfundi'ii  wardc,  inlisst  n  wir  da.s  Vorkoniini'n  dieser  Form  zum  Mindesten 
registnrcii  und  es  der  Zukunft  (\borlass<'n,  uns  die  rieliJige  Dentnnir  desselben  za  er- 
raöglidüeu.   Autb  die  ÜtUeke  Figui"  'J4  und  iW  gehöreu  der  rüniisclien  l'oriodo  an. 
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I.  Arrhiiolnpio  iin>l  CiMvhiclile. 


II.  Rande  Schliesien  (Zierscheiben). 

lliiiiH;r<'i'  al«  an  irpond  rinoni  aiidiTcii  Kiui<lorto  «h'rs»'ll>oii  Periode  om'heinon  auf 
dein  (ilnsinae  kreisfiiriiii^re,  srliwaeh  eonvex«*  liroiizeselieihen  mit  zwei  auf  der  I{ü<'k- 
scit«'  ciniiiider  diftinctnil  j^i-fxeiiillKT^teliciiden  Klaniineni,  wovdii  die  eine  breitere  ver- 
nmtlilieli  an  eiiM  Ui  Ififiin  ii  oder  (J«'WaiidHtiiek  l)efesti'rt  werdt-n  sollte,  wHhreud  die  andere 
seliiniilere  zum  Kiuliakcn  diente. 

Diese  Ziei-selieibe»  .sind  tlieils  (je^^osst-n  und  in  diesem  Falle  sorfftilltifrer  pearbeitet, 
theils  ans  Hleeli  j:eselinitt<Mi  und  mit  einem  dun-liliroeheni-n  Muster  flllelitip  verziert. 


FiR  tn— IW  «ori  IUlidiu'<  lirilo.  —  Fi|r.  IKI—  100  rou  KlMir«. 


Wir  künni-n  foij^'ende  Typen  nnterseheiden; 

I.  Mit  rosetten-  oder  kreuz tonni^rem  Mittelstllcke,  wejelies  von  einem  pcripherisehen 
Streifen  uni;:<dM>n  ist.  Die  weitere  Verziernnp  Itestelit  in  j^ravirten  oder  punktirten 
Knisiinien,  eoneentrisehen  Kreisen  und  illmlielien  ffeomefrisch<-n  Motiven,  (lefuuden 
wurden  sulclie  bei  Taliue  1889,  Talinc  lü^^,  Bandino  brdo  1890,  ein  kleines  läugUches 
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StlU'k  vom  SoknW'or  Strass«-!)!»!»!!.  Dn-i  srliiiiuTo  Stücke  l>cHii<l<'n  sich  im  k.  k.  nafiir- 
liistDriHi'lK-n  Hiit'iniisi  uiii. ') 

'J.  Mit  },'rltainlci-ti'iii   MittrUtüfkc:  2  viiii   HjitHliiU)  hnln,  4  nni  (  anlak,    1  von 
KusaOe;  ö  im  k.  k.  imturliiHtoriHclicii  il(»l'iiiu»cutu.-) 


Fig.  104.  Fig.  Hi5.  Fig.  106. 

Vig.  101  —  10«.  SchlicwMin  C/i). 
Fig.  101  tuu  ttaoilia«  hriv.  -  Fig.  Wt  vini  S«kaUc.  —  Tif.  103,  109,  lOK  tmi  TbIIbp.      fif.  tOI  too  RwUre 

:j.  Mit  LapponkraiiK  wi«»  oin  Stück  von  Kusaro  flHHS),  rin  sdiönrros  von  I^ainiino 
hnlo  (IH'.)O),  finrs  au.s  der  Ararcva  j,'roinila.  Im  Ilofmiiseuin  1  Stück."')  Kino  Scheibe 
mit  Lappcnkranz  un^l  an  einem  in  <ler  Mitte  1>efcsti^en  Kin^re  hiin<ren(l«'n  AnhHng)<cln 
von  Toinosvär  in  ITn^rarn  hei  llampel,  „<  ■at«h)jrii«i  de  l'ex|M)s.  pn'hist.",  HndnjM'st  1871?, 
p.  41.  Bei  (lein  KxeMiplari'  ist  <lic  Tienütznnjrsweim«  Jedoch  »'ine  andere.  Kine  S<"ldiessji 
mit  Lapi'icnkran/  nnd  aus  der  Mitte  hervomiffendeni  {gestieltem  Knopte  habe  ich  in 
«•inon»  Tumuhis  hei  liarakova<"  (Foca,  Bosnien)  {jefnndon. 

4.  Buckelfiirmiff  mit  h«'rvurrafrendrn  Querhilndern.  In  der  AnsfVdirun;;  meint  roh. 
Vorkommen:  Taline  1  Exemphu",  hei  Radava  1  kleineres  und  2  andere  Kxemplarc. 
llnter  den  Ziersclieibcn  im  Hofinuseum  Ix-findct  sicli  eine  solche  mit  {..appcnkranz.*} 

')  lloerues,  nrabhiijrulfiiuiiü  von  Gt9(.'<iuai:  (Mitt)if iliiugen  der  AiiÜirD|M>l<igüii-liuii  GtfMillKchnn  iu 
Wien,  XIX),  Figur  ll*H-190. 

*)  Hoern«!>,  1.  c,  Figur  UM. 
■)  HoerneR,  1.  c  ,  Figur  Ittt!. 
♦)  Hoern<!.4,  I.  c  ,  Figur  193. 
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I.  An-iiXologio  und  GoachtchUi. 


ni.  BroBSSttnim. 

Zu  <lfii  litiuli^i.-i'4-ii  FuinU-ii  j^i-hön-ii  »»•luiial«-,  au»  JironzebU-cli  ^osi-liuittene  Tiini«-!), 
wo]che  in  der  Ki^l  darcli  ein  seliOnrfi,  mehr  oder  minder  reidies  Linearornament  ver^ 
aiert  sind.  PrtilK-n  dieser  OnianK-ntik  mu]  in  *1<mi  Fii^urcn  107  und  108  };i'<r<'l»-n.  Eiiiific 
«licMt-r  TiSnii  ii  dii'iitcii  zwi-ilVIlns  als  Diitdrnii-,  iitnl  hv\  Kurare  und  Hatidiiu)  l)rd<>  wurd<' 
jt>  fin  Kxi'iiiplur  auf  dviu  Scliädcl  .M-lbst  gcluiidfii.  Difw»;  sind  dt-r  Kiinxi  des  KuptW 
angepnsst  und  haben  die  Enden  etwas  eingerollt,  ao  das»  durch  dieselben  sur  BefesHgiing 
wie  bei  den  Halsringen  ein  Band  gojtogen  werden  konnte. 


Fig.  107.  Oriiatuuiitv  von  einer  TAuic  äo»  ."^ukolnc  ^'j,). 


B 

Fig.  im.  Tinie  {'Ii)  und  Urimtnciite  davon  (*/|)  von  T«line. 


Aiidfn-  jrl''iidi;iiti;:i'  Sti'cifrn  von  Talini',  Crvoiia  lokva  otc.  sind  l»i'iliut<>nd  liin-^rr 
und  können  als  (.UlrtflMcrln'  aurj,'<  t;k.-.st  worden.  Das  bcsterlittltoQO  Exemplar  von  Tulino 
hat  gU  ii-lifaUa  xur  Bcf<■!^ti^un^'  oiuiH  Handcs  bestimmte  eing^Ute  Enden. 

Die  Ausgrabungen  von  1891  lieferten  ein  Exemplar,  welches  die  Annahme,  dass 

hier  Ctllrtclbilndcr')  vorli<  gi  n,  zwcift-lliaft  (  rsrlii  inen  lässt,  wril  dii-  iK'idcii  Enden  dcs- 
Milben  miteinander  verniet«»t  sind  und  der  Streifen  »unacli  einen  geselilusitenen  Keif  bildet. 

IV.  Arm-  und  andere  Ringe. 

Ischcn  »lor  iilK'l  waren  Armringe  der  bcliebtente  .St-limut-k  der  j>riilii.storischen 
BevOlkernn<r  de«  Olasinflc.  Sie  wurden  von  MNnnem  und  Frauen  gleich  hHatig  getragen 
und  komnifii  in  ilrn  nni>ti'n  F:dl<-n  ](a«rwci><'  vor. 

l)i<'  vorwic'.'-i-nd.'  nnd  /tiu'l' i'  fi  scluiii-fi'  Forni  ist  di*-  d'T  lllas^iv^n.  wnlstifren 
Kinge  mit  Übereinander  j;reirendea  und  mei."*t  mit  Knoten  veizii  iten  Enden.  Gewöhn- 
lich sind  sie  mit  gravirtcn  oder  punkMrten  Linien  oder  mit  einfachen  ZickzackmotiTen 
gebindert.   Die  zwei  sehOnsten  und  grüssten  Exemplare  von  nahesn  2-5  Cm.  Starice 

')  Nur  oinnial  wurden  FniKiiiuiite  ▼<m  einem  der  UHler  den  HallslallftiBdaii  so  hliifigeu  ciguutlieliea 

<;<irt.  IM-rii.'  (.M  fiiiKloii.  Ii.<^  Sdirk  int  4  'J  Cm.  broll,  1*eiudet  aich  im  HofnaMam  und  wurde,  leider  oho« 
Z«icliuung,  vuu  Huerue»,  I.e.,  p.  143,  b«»cliri«lien. 
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lieferte  die  Arai-ova  gromilii.  athliTc  nandino  brdo  (mit  dfii  noch  damn  hftfi«'iHl«-ii 
Knoclic'ii  v  S.  .kol:u-  u.  8.  w.  Nicht  »a\xm  «ind  Annringe  lüinlich  den  lefasteren,  jedoch 
oliiie  Eiiilkuotfu. 


lU'i  allen  dicwn  Kinfron  ist  «las  Qiicrprofil  run<lli<'li;  alm-  os  sind  Uttch  flat'lip, 
v'uuuidei'  grellen  uiul  «iaiiu  sjiitz  viTl.iutcii  otU  f  ahw  mit  Kiioti  ii  verzii-it  siml. 
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I.  ArcliNoUtgfie  niul  tieitchiehte. 


Ein  kloincs,  an?*  <-iiK  iii  nm^sivcn,  1  ^11».  starken  Bronzrstjil»  in  vier  UuigflngKn  ge- 
wundciu»?-  S|»ir;»lan)il>aii(l  wunlr  in  der  Aran  vu  p-uniila  pfundfu. 

Dil-  am  I)rnht  gt'vvundfnt'n  »SpinilariulMUnlt  r  kouinu-n  nur  st-ltcn  vor  und  di<;uUMi 
xumeiHt  alü  Kinderacliuiuek,  wie  sswei  sierlidio,  aus  10  Windungtin  j^bildete  kleine  Arm- 
K;iiid<  r  ans  d<'r  Aran  va  p-oniila.  Kin  priisscn-s  .\nn1iand  mit  \Vindnn};*'n  wurd«-  Ix-i 
liaiidino  Urdo  aiispjrralM'n,  AniisHdiicnfn  mit  l'O  rni^^iin^xm  in  iVvena  lokva.  Ein 
.Siiirnhunilwnd  wjir  um-li  da«  /.ii-rlii-li  gi-divlit«-,  jiiit  kkim-n  KndküpiVn  virst-lione  silberne 
Schmucki»tnek,  wolches  nnter  den  Fuuden  von  1891  cntcheiiit. ') 


Ptf.  iiT.  Fif.  118.  Flg.  119. 

Fig.  115—119.  Arm»  and  andsra  Kintic 
«(.  112  v«a  Bmibw  Mo.  —  n«.  IM  fm  *r.      -      1»  tM  MmIm.    Kg.  m  tm tUiu (.VmMriM,-).     lif.  II»  «w 


Kli'intM-c  K'in^'c,  di<'  nh  Fingerringe  gedient  haben  niügon,  zeigen  ventuhiedene 
Fornu  n:  ( Ei^^ur  120—124.) 

1.  Druhtringt'  mit  dUvaa  Übereinander  greifenden  Enden.  Ein  seiUunnig  gi-- 
drchtrs  Exemplar  unter  den  Fanden  ven  1890,  dn  sweiteB,  uraprllnglich  mit  einem 
sebmalcn  Hh't-hstrt'ifVn  nniwnndt  ii,  nnttT  dmcn  vi)n  18MS. 

2.  S{)iralrin;;4-.  Ein  Kiii^'  mit  '.)  Spiralwimlungen  wurde  läöi)  bei  Bandino  brdo 
gi'fuudiMi,  finur  mit  b  .SpiralgJSnjjtn  1890. 

Ein  grcwüer  Daamenring  mit  5  Windungen  bildet  an  dem  oinen  Ende  eino  kleine 
Spii-alst  lii  iln'.  Zwei  d<  rarlij;«^  Rinfre  mit  1'  ,,  l'mgUugcn  unter  d<-n  lin>ii/iv..  ilfunden 
von  Doljaui,  Neugrader  Uouiitat,  bei  llampel,  „Bronskor  euili^kei'*,  CLX,  2ü,  21. 

>)  Wir  vamuMlna,  iuä  m  vlatanalur  «ine  Tornau  war.  D.  B. 
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Fig.  liU— 1S4.  Fingerring«  (Vi). 


8.  Ein  Bing  mit  viereckiger  Platte,  welclio  in  den  Edccn  nnd  in  der  Mitte 
durch  je  «'in  Aoge  verviett  ist,  HIdet  eine  tsoBrle  Enteheinang  unter  den  Fanden 
von  inyi. 

4.  ßlücli ringe.  Ein  Mfiiuntr,  aut»  einem  gmppteu  liliH-hstreit<  n  ^t-hililcter  Kiiij^  be- 
findet Bidi  nnter  den  Funden  von  1890. 

V.  Hadeln. 

Nähnadeln.  E>  liegt  unw  ein  Km  rii|il.ii-  vor,  doson  Ut-hr  nicht  tlurcli  Bohrun-r, 
Boodern  dardi  Uuibiegung  und  V'eriichmiedun^  du»  oberen  Ende»  urzeaf^t  ist.  (Fig. 

Schmneknadetn  kommen  hftafiffer  vor  und  seiften  Verschiedenheiten  in  der  Qe- 
staltong. 

]T]i-  )  inHic  listi  Form  ist  die  eines  »pitzen  Domes,  dessen  Kopf  bei  einem  Exem- 
plare Liirnforuiig  ist. 


Pig.  It6  (Vi).  •'"'tr-  12  )  — !;*(!.    ScInmu  kuBdoln  aiii«  Hrousa. 

fit.  tn  v«a  Knmtt.  —  Hf.  IM— IM  voo  OMaM. 

Httufig  hat  dt-r  Knjif  dir  Gfslalt  t-incr  Kugel,  die  sin  einem  Exenijtlare  mit  Knoten 
verziert  uinl  von  t  in«  in  -stielten  .Scheihehen  Ulx-rrnirt  wird.  F.!tii>  N.nli  l  \ m!  ("nvarine 
erinnert  mit  der  Jiilduiig  ihres  Kopie«»  an  die  Kleniente  diat  sogenannten  PerlsLibesj 
eine  andere  endigt  in  ein  kleinen  Spifdgewinde. 

Xieht  selten  sind  Drahtnaddtty  die  obcn  kr«  u/,n»J  ii)ig  gebogen  sind,  und  unter  den 
Funden  von  bemerken  wir  ein  Exemplar,  wuicheti  die  Form  eines  Doppelkrenxes 
besitzt. 
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I.  ArchioloKiti  und  üeiwbichte. 


l'iitr  i-  >]•■]'.  l'  itiili  n  v'Mi  ISUt  •/.(>iclini-t  sirli  ciiu'  Niuld  iLiiluicli  :\u<.  dass  <1<t  Kopf 
von  eiiiuui  tiu«!rg(,'sttlitcu  >Spiralrübrch«n  gi'bü«U't  ist.  8ie  uriuncrt  lUuluroh  die  Nadel 
einer  Amilirufitfiliet.  LGiterförmig  wt  der  Kopf  einer  Kadel  von  QmnA  lokv«.  i^Fi-.^. 

I'iiti>r  d«  n  l-'iiniloii  \m  IIuitnuBfuiu  lat  eine  einseitig  g^pofiMne  Kade)  mit  halb' 
krei^fönoigem,  duruhlnrocheneiu  Kopfe.') 


Fig.  1S7.        Fif.  138.       Fi|;.  13».  Fig.  )4U.  Fig.  141.      Fig.  143.    Fig.  144. 


Fig.  137—144.  Schmiidkmdeln  um  Brom«  (Vi% 

rit.  tST  fw  PVÜM«.  —  F|g.  I»      Cnew  lokn.  —  Rc.  U*.  14a  *m  FadgniM  Xante.  — 
Wg,  141'— tu  «HB  der  Annw  gnakU. 

r>op|ieltiadfln.  Die."  fiiifatdi-sto  Fonii  ist  von  niisdvn  }row;»linIirli«'n  Haarnadeln 
wfiiig  verschiwlcn.  Ein  »chüncs  Exemplar,  wurun  di.T  eine  Dom  Uridor  fclüt,  befindet 
»ich  unter  den  Funden  von  1891,  ein  einfiidicres  im  Hofmuseam.') 

Ein«'  an<lf'r«'  Vorm  Keljrt  nm  UflxTgange  vom  Biifrel  zu  den  Domen  je  eine  Schleife. 
Die  einfaeliemi  sind  üns  Drnht  }Xcd»o;,'(  ii,  wie  ein  Em  iniila!*  von  Kusa^e  1)^08^  eines 
von  Podluze  unU  r  di  ii  Kunden  von  1889  und  einea  im  llorniuseuui.''^ 

*}  Hoern«»,  I.e.,  Figrur  IM. 

*)  Hoorueti,  1.  u.,  Fijjiir 
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Dieselbe  Form  in  8Qhi5n<>ri'r  Ausführung  zeigen  Nadeln,  deren  Bogelf  wnkt^  ge- 
formt, vor  Jrii  Schli-iffii  protilirtc  Knöpfe  aufweist. 

Nadeln  mit  Yor^teckcr.  £iue  eigeatbüiuliche  Fomi  von  Haaruadelu  wui'dc  in 
der  Arareva  gromits  in  Tier  Exemphren,  wOYOn  awei  nur  thnilweise  erhalten  «nd,  ge- 
funden. Die  Nadel  hat  einen  darch  Knuten  und  Sohruu})e)i;.'i  \viiiilt ,  bei  einem  Exem- 
plar dun  li  zwei  Seheiben  und  Ii'>rv(»rra;reiidc  Aeste,  verzierten  K'>\t{.  l'm  w;ibrend  des 
Tragens  eine  Verlotzuug  diireh  die  Nadekpitze  zu  vermeiden,  wurdt;  dicjäe  in  eine  dem 
Nadelkopfe  entsprechend  versierte  Hiflae  geeteekt  • —  eine  Voniehtong^  die  in  neneater 
Zeit  bei  den  modernen  Hutnadehi  wieder  aofgenommen  wurde. 

VI,  Knöpfe.  Zierbuckel  u.  Ü%L 

BuckelknOpt'e  mit  iSdilitzcu,  iÜinlich  denen,  welehc  wir  &la  I]<^t«tnndtheile  eines 
Biustpansera  aufgefuast  haben|  finden  sich  vereinzelt  öfter  vor.  So  bei  Podhusc,  Arareva 
gromila,  TaUnOi  Baadino  hrdo. 


Etg.  14«. 


Flg.  146. 


Fig.  147. 


Fif .  IM. 


tV  14«. 


Fif.  tfiü. 

KiK.  14.5—15».   Kiifipfo  ('/,). 


Fv.  161. 


Fig.  M»,  147  f«a  ilMdlD«  bot».  —  Fig.  Ul  rm  Bsrik.  —  Tig.  I«  (Braii<M«bllprabm)  t<m  Katen.  —  Fig.  14*  na 

rig.  U»      TUiaa.  —  Hg.  MI  m»  te  Anrem  gnaUB. 

Da»  grösäte  Exemplar  von  'i'aiine  hat  im  DureinnesMer  4  <.'ni.,  die  i«hri{j;;en  kaum 
eCwaa  tther  2*5  Cm.  Ein  Exemplar  von  Bandino  hrdo  «eigt  am  Rande  einen  Vorsprung 
and  ^hiSrte  wahraekeinlich  zu  eiiu  in  Zwillingeknopf  wie  die  erwHhntcn  Fftnacretttoko 
und  ein  von  Tjpxa  aufj^efrrabenes  StUek.'^ 

Eine  euifacherc  Art  von  gegotwcnen  Knöpfen,  welche  theils  vereinzelt,  theiLs  in 
grOeaerer  Anzahl  —  in  einem  Tnmulua  der  Raidsva  su  48  Stttck  —  erhr  hHufig  vor- 
kummt,  ist  bedeutend  kleiner  (1  Gm.  Dorchmosscr)  und  hat  die  Ooetalt  eines  glatten, 
halbkupelf(irtnigen  Buekels  mit  einer  Oese  an  df^r  Untcr-^eite. 

Obwohl  sie  bisher  noch  in  keinem  l  umulus  in  entsprechender  Anzahl  gefunden 
worden,  kann  mau  anch  bei  diesen  Stücken  wie  bei  ahnlichen  noch  kl«neren  Bnckel- 
knffpfen  der  weatludlstättischen  Nekropolen  annehmen,  dass  sie,  auf  Leder  dickt  gonJlht, 


')  Hocbstetter,  K4W»ulwiigeu  vuiu  Ulaaitiiu:,  L  c.  Tat  III,  Figur  >i. 
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I.  Arcliäulogit)  und  G<3»cliiclito. 


i'iiH  ti  l'niizi  r  biMctcn.  Das  wiire  die  ursprünjrliclir'  BonUtzuiif;, ')  willircnd  eine  Ärmere 
Cüuis«  sich  begütigte,  nur  wenige  »lavon  als  (jllrteHjesatz  zu  verwenden. 

Schon  patinirte  Buckelknöpfo  von  abweichender  (ieätalt  lieferten  die  Grabbligel 
von  MaravI6i,  auf  deren  Sondentellumr  goirenaber  don  anderen  FnndplMtsen  der  HocIh 

ftbene  olx'n  liinj^edcutct  wurde. 

E»  tinib  n  sich  hier  grosi^e,  4  Cm.  im  Durehiacsser  starke,  dluinwaiicliir  ;rearbeitelö 
Halbkugelkn>i|)fe,  ilachconvexo  mit  aufgebogenem  Rande  (xU-r  mit  in  Zonen  eingetheiker 
Oberfllehe  and  quadratische  Scheiben  mit  einem  erhabenen  Bnekel  in  der  Mitte.  Aehn« 
liehe  «nd  unter  den  nngarischen  Bronaeseitfunden  nicht  selten. 


Eine  dem  (ilasinac  allr-in  eijrenthiimliche  Art  von  Knöpfen  bat  die  (testalt  eines 
gleieharmigen  Kreuze»,  au  dessen  Enden  Querbalken  angebracht  sind.  (Figur  \Ö2, 
lö6ff.)  Unter  diesen  kttnnen  wir  wieder  xwoi  Arten  nnteracheidon,  dne  grossere  mit 
stark  erhabenem  Mittelknii]ir  und  fast  siehelfiirmi'x  naeli  abwttrts  gekrOmmten  Quer- 
balken, und  eine  kb-inere  flaehe  Art  mit  kb'inrm  < 'i  iitrnlbuekel. 

Tuniulus  lOö  an  der  Previja  lieferte  ein  Exemplar,  welelies  aus  zwei  soleben  zu- 
sammenhAn^nden,  d.  h.  in  einer  Gtusform  ersengten  und  noch  angetrennten  ZierknOpfen 
bestand.  Kini;:«-  KnOpfe  haben  die  Gestalt  eines  ausStftbon  gebildeten  l)<>|>|>(  lkreu/.es, 
welches  an  den  End  und  Kreu7,un<,'-s|innkt<'n  dttnh  Je  einen  sjiitzen  Hucktl  verziert 
ist.  Das  ei'ste  Exemplar  (mit  zwei  ( lesen)  wurde  bei  Taline  gefunden,  spält-r  kamen 
aus  der  Arareva  gromila  12  Stück  hinzu.  Die  breite  Oese  an  der  Rttefcseite  scheint 
«ur  Aufreihung  dieser  Knöiife  an  «  iniMu  Kiemen  gedient  zu  bab.  u.  (Figur  165,  IHO.) 

Ein  vereinzr'lt'  i-  Kno]if  bat  die  (Sr  stalt  eines  vierspeicliigen  liadeS  TOn  l'Ö  Cm. 
Durchmesser  und  stammt  von  TaUne  Tunmhis  '*. 

*)  In  einem  Grabe  tvo  Proaor  (Clwitien)  wurdcu  ««lebe  KnOpfe  an  der  äcbäduldecke  lielleud 
gaAudto,  und  mm  TwmntlMti  iiu»  ei«  von  «taw  Paiwerlmitiie  lienübna.  Lnjbid*  Katalogr,  p.  .l4S. 
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Ganz  sinfruläri"  Foniu'n  wunlrn  hf'i  Taline  gefundon,  und  zwar  ein  Hurkclkno|if 
mit  durchgescliuljctuMii,  mit  Kiulknotfii  vpix-Ihtioiu  Querbalken,  und  «'in  l)o])])elknopf, 
bestohond  aus  zwei  kleinen,  durch  einen  QiieröUtb  verbundenen  Buckeln.  Bei  lüulava 
wurde  ein  sternförmiger,  bei  Podlase  swei  KnOpfe  mit  ringförmi||*er  Ooee,  an  der  Kof/C- 
seite  die  Gestalt  eines  zieriichen  Kreuzes  zeigend,  gefunden. 


VII.  Änhängiel. 

J)ie  AuliiingMel  bilden  einr  n  drr  am  meisten  <linriikt<  ristisel(en  B<  stjindtlieile  des 
Owtams  der  vorgcscliiehtlielien  Bewohner  des  Glasinae.  Sie  .sind  in  ihren  Foruiea  un- 
gemein abweehslongareirk  nnd  kommen  Udd  «k  vereinadte  Exem^an^  bald  als  End- 
glieder irgend  eines  Sehmnclcstttekes  vor. 


BrillenfiJrmigiia  Anhängmil  siu  BruiutMlraLt  >62— 164.  AnhXiiguri.ig«  «mt  Bruiiie  (»/,). 

vvn  Tuliiis  Fif.  I«.  IM  M«  te  Anrm  wnmO».  -  ttg.  m  «m  V^m. 


Die  einfai'hsten  und  vielleielit  aueh  itltesten  haben  ilii'  bekannte  (iestidt  brillen- 
furmig  gegonttbergeste titer,  au»  Draht  gewundener  iSpirulscheiben.  Au»<»cr  16  iStUck 
solcher  Briltenspiralen,  bei  welchen  der  Draht  swischen  den  beiden  Scheiben  einen 
Biifrel  bildet,  kamen  nocli  14  Brilb-nspiralen  vctr,  welche  ein  au»  3 — ij  Windunj^en  fre- 
bildetes  Weif.-;  t<">breTifiirmij;es  Miftelstiiek  haben,  durch  wi  lrbes  ein  Band  «xler  wi<'  liei 
zwei  iiu  llolnms.  um  beiindlichen  Exeniplareu  (Hoerne.s,  1.  e.,  Figur  202  und  2U3^, 
Spiralringe  durehg(>/.ugpn  waren,  wodurch  ein  xiemlieh  reiches  Gehänge  entstand. 

Am  /.ahlreicliHten  wurden  einfache  ^'egosacne  Bronxeringe  mit  üaehem,  rundem 
oder  vierkantifrem  V"^'"'''''"i'tt  "'^  Anhäiif^sel  verwendet. 

•Sie  kommen  iu  verschiedenen  (irüseen  von  1 — 5  (Jni.  DurchmetuuT  vor  und  wurden 
nwnentlieh  an  Bogenfibeln  getragen.  Ueber  ein  Drittel  der  Fibeln  wurde  mit  sokben 
Binp-n  behiinf^t  ;.'efun<b'n.  In  di-n  meisten  Fullen  wan  n  es  ihrer  d rei,  nicht  sdton  aber 
Mich  mehr.  An  einem  Exemplare  von  Crvona  lokva  bctinden  sich  sogar  sehn  StQcke 
angchän^;!. 

Eine  sehr  hSnlige  Anhttngselform  ist  die  einer  sphHrisc^hen  oder  eiförmigen  hohlen 

Bommel  mit  län^diehem  Stiel  und  mehrfach  freselilitzteni  KiiriM  r.  Sie  vind  ;,'.  >.'ip-m  ii.  und 
bei  vielen  ist  der  (insskeni  noeli  vnrhantb  n  |)i<'  LftngSBcilÜtaw  Wurden  in  der  Form 
ange<leutet  und  eritt  nach  dem  (Ju^se  ausg«.'!<temmt. 

Wir  geben  «inige  Proben  dieser  AnhSngsel  in  Zeichnungen. 
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1.  Arelilioiaifie  and  OoMbichl«. 


Einen  itluilieli  fr^'stftltrten  Knopf  mit  kurzem  Stiel,  an  eine  in  Oehüngo  von  Hall- 
Btntt,  «.  Im'I  Sack<Mi  XIII.  l'ijrnr  l'nter  den  Fundt-n  von  Pm/or  sind  acht  Stück 
Ubnlichcr  Anl)üiigä<-i  mit  Hafhi  ckigom  KörptT  und  vier  Sdditzpn.  Ljubir,  Topia  1,  p.  133. 

Beim  Quitttengehan{^  des  Qttitds  ms  der  Amev»  gromilA  enden  diese  KnOpfe 
tititen  in  eine  dreieckige  dnrehbohrto  Platte,  an  weicher  mehrere  Ringe  eingehängt  sind. 


F%.  166. 


F«.  166. 


rig.  167. 


Flg.  168. 


Fif .  1««. 


r>g.  170. 


Fig.  Ifi.'i— 170.  Uiimiiicin  ntit  Broiizu  ('/i). 
fif.  IM,  IW  TMi  8»kolK.  —  rif.  IC},  16»  aas  4«r  Anten  itwaiU.  ^  rig.  1«  rm  F«dlu>,  —  tig.  m  v«*  Onww  bkm. 

♦ 

EinfacluT  frcstaltt  t  sind  zwo]  tfopfentormi;^'»'  KnBpfe  mit  Sclililzen  von  Taline  und 
Podlaz«',  oder  oin  kleiner  Stiolknopf  olino  Si  lilitz«.  von  Crvcna  lokva. 

Zwei  birncntormi{;c  i^UilngsuI  mit  Knoten  b«üudon  sich  uutcr  duu  Fundcu  vuu 
1888  an  einer  Fibel  Yon  Pedlaxe. 


F%.  174. 


Fif.  176. 


r«.  176. 


Fig.  177. 


F%.  179. 


Flg.  171—179.  KXiinchMfilraiige  AuhKugMl  ('/,). 
Kg.  m  vg«  Mlaw.  ~  Fi^  177  Mv      Annw  giwnU*. 


Besondere  ErwShnnng  verdient  ein  i^rrosser  laternenfiirmiger  Knopf  von  Crveoa 

lokva  mit  Schlitzen,  iin^r-n  »ind  ohi^n  init  diircliUrnrlifiii  r  Ifosette  ver^i-h^n. 

Die  Äierlichsteii  und  zufrlcicli  mcrkwlu'di|t;;8tcn  AnlUingM;!  habun  die  ttestalt  eines 
kleinen  einhenkeligen  Kruges.  Sie  iui£snclieid«i  sieb  von  den  ahnliohun,  jcdoeb  seltener 
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vorkoninipudoii  Stllckrii  ile*  OriilK'rfVIili's  von  Vnmn-  in  Croatien  darch  eine  g^fUlligen^ 
luelu*  dem  Tyjms  diT  prireliischt-n  Oinoclidc  sicli  nillicrndc  p'onn. 

Weim  diesen  AiihiiugsclJurmeu  ein  Vorbild  aus  clati»i«cUem  Culturkreis  zu  Grunde 
lii^  ao  darf  hier  wohl  auch  an  die  schöne  hroiiMne  Henkelkunne  erinnert  wenlen, 
welche  Lieutenant  Lexa  im  Jahn'  18^0  auf  dem  Glaninae  ausgrub,  sowii  an  i«^no,  leider 
»eheaen  eitdienkeli>^en  tliünomen  OpfcrkrUge,  die  «cither  in  manchen  dortigen  Uilgcl- 
grfibcm  geluiideu  wurden. 

Zu  den  «chönsten  Stücken  gehürt  ein  aolehes  Anhiogsel  aus  der  Ararev«  gromila; 
4  Stüek«'  »tflTniiK  11  aus  einem  TurauiuH  von  Podlazo,  2  von  Taline,  eine«  unter  den 
Fond<'n  von  1890  und  2  von  IS'.U  aus  Knmenik. 

Zwei  davon  habeu  an  der  Unterseite  liinge,  welche  zun«  AutiieiinK-n  anderer  An- 
liRngsel  hcatimmt  waren.    An  einem  Kruge  von  Podhuce  (1888)  hcfanden  «eh  drei 

8olehe  Kinj^c,  welelic  jcdoeh  jvbfrt'hroehiMl  i?ind.  Das  Hnfniuseuni  histtat  Vom  (Jlasinac 
ein  ziemlieh  pluniprs  Exemplar '  )  und  ein  hi  sseres  mit  z(  Im  StUrk  nn  '/,w<'i  <  )esen 
hilDgenden  Itingen.-)  Die  bebten  Stucke  von  IVuzor  sind  zwei  Am|)iion'n,  di<'  anderen 
meist  «imerfitnnig  (Ljuhi6,  Tafcl  XXU,  Figuren  120,  121,  124—125). 


Big.  IM.  Vig,  186.  F\g.  IM.  FIf.  1S7.  Fi«.  188. 

Fi«.  laO-lSS.  AnUHieMl  (V,). 

Kf.  tm,  m,  IN  Mt  vtnta». 


£bcn8o  intore^ant  wie.  dit'we  AnliUng.sel  sind  kleine  Nacbahmangcn  anderer  Go* 
litauehBobjeete  und  VogelfigQreheii,  welohe  man  als  Amniete  anffimen  künnte. 

Wir  peben  die  charakti-ristiseli'-sf rii  Fx«  Ttiiilrirc  in  Zeichnung.  Ein  rohes  Exem- 
plar des  Hofmuseum.s  hat  lloernt  s  l  Kig.  11'«)  mitgcthcilt. 

Die  Nachbildung  einer  Pfeib>j»itzc  em-heint  unter  den  Funden  von  Podiazc  1888, 
die  dnes  Doppolbeiles  unter  denen  von  18S6  im  Hofinuseum.') 

Die  Ausf(rabunf?en  von  1889  lieferten  zwei  F.M  tnpI.irt  von  Anhilnpseln  in  Gistalt 
von  Htihlkelteu,  die  an  der  Schneide  und  Dtille  durch  vertiefte  Parallellini<Mi  verziert  sind. 

Bei  diesen  Suicken  darf  man  wohl  die  Frage  aufwerfen,  ob  das  als  Anhängsel 
getragene  Beil  nicht  eine  symbolische  oder  sonst  im  Aberglauben  der  Trftger  begrün- 
dete Bedeutung  hatte,  wie  es  noch  heute  Inn  den  al-  Aiiinli  te  gotnigonen  piltllisto- 
riächeu  Pfeilspitzen  und  Steinbeilen  (Donnerkeilen)  der  Fall  inL 


*)  HQarnei,  l.c,  Fignr  199. 
Hm»«!*  L  0.,  Fiffnr  Ml. 
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I.  Anshinlope  niul  OMrhirbt«. 


Flif.  IM— 191.  BnmMB»  Plneettoa  (Vi). 


Von  antlors  <;(-fonnt(  n  Anliffnjitipln  und  ein  k<'K-li(i'>niiigi>B  mit  goiacktem  uml 

ihirtlibrotlicih'in  FJaixlr  uihI  i-iii  stiiliftiniiifji's,  tii)t<>ii  inil  /ui  i  FUsscn  vcrsolii-ii'^s  Kxfiii 
pliii*  /.II  t-nvUlttu^n.    In  l'ruxur  wuiiluii  Hlinlic-lu;  ki-lehluniii^c  Auhüngbt'I  ohne  liaiul- 

zaeken  (5  Stück  und 
2  FrjifjiuonU')  };ffun«loii 
(Ljuhi^,  I'ojiis,  j).  \iV2 
und  Tafel  XXU,  Figur 
123). 

Ein  Aiiliiln-fs«'!  von 
(,Vv«!nn   l<>k\a    li;it  dii' 

Hingcft.  Ein  Ulmlichcs 
unter  ilen  IVo/.on-r  Kun- 
din K  bei  Ljnbi^y 
\X1I,  131. 

Tm.  PinMttea. 

Du-  AiiffrralmnffK- 
jM'riodc  von  ISss  l,|s 
lijyl  ergab  svv\ia  Ihuir 
]&llng«lehcn  (vgl.  Fignr 
188 — 181),  wcK'lu;  sicli  insg«;»inimt  von  der  nor«lis«'|i<Mi,  in  Ho.snien  in  den  lTnirn- 
grXbem  von  Pritoka  hoi  BiluiA  üftur»  vorkonnncndKn  Forni  «Innli  ibn-  brcitric  SfiMr 

unt(>i'(H.>lu''iden.  Üic  siuil 
alic  mit  Handlinien  und 
Augi-n  verziert.  Unter 
tlcii  Fumlfii  villi  (!!u>i 
uac  im  llufiuubuum  be- 
finden rieh  Kwei  'Ex.em' 
plare.  *)  Kin  »licson  voll- 
koninit'n  ;:l<  i(  li;.-(  f  um 
tcä  Exeiuplar  ergab  ilie 
I>urc1iibnichnng  der  An- 
8i«dlniigHi'«<stü  von  Zla- 
tiito-tSobuniur  Lei  Satr- 

DL  Zierstücke,  Kitten, 
Perlen. 

in  £Wfi  GrabhUgulii 
vonTaSne  worden  eini^ 
sehr  cigenthttmlicbe  Ziur- 

die  (ji»i»tiilt  eines  um  zwei  liohl»'t>  Uübrcn  gebildeten  Knmzeü  »'igen.  (Figur  11'2— 194.) 
Ui«  Oeffhuiigen  »ind  von  einfacli  pruBlirtm  Hingen  ««ingefibHit;  der  Mittelpunkt  i<!t 
durch  eint!»  erhabenen  Knopf  bexeiehnet. 


KiR.  nti,  las 


Fig.  i'J4  (';,), 


TFig.  199—194.  Krante  Ton  Tnltn«. 


*}  HoBrne«,  Uc,  Piciinti  IM,  187. 
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Kill  (ir.ih  I  iitliii  It  StiJfk,  (las  amli  rt'  <»  Sfllck  (Icrscllicn.  Drei  davon  vorratlion 
sich  als  Kiidglicditr  iliu'cl»  fii«;  haibkrt'iN-  udcr  rii-liti-rcr  iM-iltuniii;:«-,  am  Uanilo  mit 
Knöpi^  venderte  Seheibe,  <Ue  «n  dein  einen  Kn'u%)>ulken  lM-f'i  Kti<,'t  iht. 


ng.  m  vM  RiiiM«. 

Ai  liiilii-lic  Krou/o  (oliiii'  SrlnÜH-i  crsi-lioincn  unter  den  Funden  der  ilyfiiskiila- 
liülile  im  k.  k.  nutui'liistoriäc-lH'ii  Ilufiiiuscuiu. 

Analogien  sa  diesen  ZierstOcken  bilden  ferner  swei  vcreinselte  Exemplara  des  - 
GrlbcrfeldcB  von  Hallstatt  (Sai  k.  lu  Has  Ciiih,  ifild  von  Ilallstatt,  Tafi  l  XVIIf,  Gaund 
'15).  In  allen  Fitllon  dilHteii  diuMo  i>tücke  Tiieile  von  8climnckgoIiiingen  gebildet  Iiabcn. 


Fig.  aofi— M9.  Bromwporifm  m»  PaiUmm.  (Vi)- 


Von  Ketten  wurden  nnr  kleine,  unandehnliebo  FVngmonte  gofiinden. '  Bios  eine 

<li-«Mt]inilige  Rettin  von  Handino  lir<1<>  \<  nlicnt  livsmuli  rn  £rwibnuii<;.  Die  (iiioder  bo- 
stilifii  ans  jf  zw<  i  duivli  »mikmi  Knopt'  vi'rliuntlrncn  Hin<rf"n  nml  sind  oft  y.ti  Zwiliin-rs- 
gliedern  verwac-liscn.  Zwei  der  Kettenenden  liaben  j«-  einen,  da»  dritte  zwei  Stiel- 
knOpfc.  (Figur  l*.>r>.) 
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I.  Arohiologi«  nnd  Oenchicbta, 


Tutor  den  zalilroirlicn  l'crl«*!)  aus  Bronze  können  wir  untersohoulon : 

1 )  kui:i  IH  i  tiiipo,  nk'ht  soltou  mit  Aiiiri  ii  aus  kli-inon  «•onccutrisflicn  Kroiöon  verziert; 

2)  i>ikiuiis.«lie,  lu'j  wekhen  der  Kaud  au  dur  (»ettuung  der  Oei*t'  mitunter  vuu 
ein«in  Kranze  Rini^cfasst  int; 

3)  'J'onnfuperlen,  welche  <;rwriliiili(  Ii  vier  Jjtn^fSMülllitze  liahen.  Auch  diese  zciff'U 
in  der  Kef,'el  an  *1<  n  Knden  um  die  ßoln-unj;  einen  vorstellenden  Kraus.  Wc  »ckönstoD 
l'^xeniplai'c  htiuumen  nuä  Arareva  groiiiiJa  and  vun  Taiine. 

Bei  Erwidinung  cler  Perlen  mtlssen  mr  der  zahlreichen,  fast  in  allen  Gräbern  ge- 
fundenen, aus  Draht  oder  IMeehstreifen  gedrehten  Spiralhülsen  (SidtHleoni)  fjedinken, 
welche,  mit  l'^-rh  u  ahweehselnd  auf  Sehntlre  {rereiht,  zu  Ilals1)üii<li  rn  oder  Ai-hiUieheni 
verwendet  wui'dc-n.  Weni^ätens  fanden  «ich  hüafig  rerlun  vor,  m  durun  (Jesen  nuch 
solche  SpiralhOhen  stockten.  Selhstverstttodlieh  hahen  nieht  alle  Spiralhttken  diese  Be- 
stimmung geiiaht  und  namenflieh  nicht  die  htufreren.  Aber  aueh  hei  diesen  ist  es 
naheliegend,  dow  üe,  Uber  SchnUre  gezogen,  irgendwie  als  Schmuck  getragen  worden. 


X.  Oltf-.  IiMÜ-  «nd  Banutrinparlan. 

Diese  importirten  Artikel  bilden,  wie  .  in  anderen  Fnndgebieten  der  Halhrtiltter 

Colturstufe,  aueh  auf  dem  (ilasinae  einen  ansehidiohen  Tlieil  den  Kiiii<liiiventars. 

T)i<'  Hernsteiii|MTh-ii.  pv-^clmitzf  ihLt  fui-mln--,  ^iml  ln-ili-ntfinl  klriiin-  al->  die  von 
Prozor  och-r  die  aus  dem  l  rnenteid  von  Tritoka.  Am  hiluhgsten  kommen  linsen-  bis 
erbsenp-o«He  StUcke  TOr,  und 'in  einigen  Tumulis  wurden  ganze,  zu  einem  completen 
llalxsehnuu'k  nusreiehende  Serif-n  linsenfrrosscr  Berasteinperion  {refunden  (Bandino  brdo). 

AVir  besehrilnken  uns  darauf,  dir  li'-rvorrafrendsten  Stücke  anzuflUircn.  Das 
grünste  Exemplar  bat  die  Gentalt  einer  liiugliehuu,  9  Ciu.  laugen,  schmalen  Platte, 
wclehe  an  dem  einen  £nde  durchbohrt  und  mit  Kerben  versiert  iaL 
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i'riiH-  ( il.isjirrl«  11  sind  solfi  ii  iiiul  luibon  die  Form  riiuT  Aiianai?,  Oofimclcn 
M'ui'iU-n  äulvhe  vcivin^elt  bei  Kutuiäc  (l'iKlgmLu-)  uud  Putlpo^ine;  nur  bei  Handiiio 
hcäa  und  Oaniak  wurden  grOnere  S^en 
winsiger  Porien  von  blauem  Olaa  gefanden. 

Viel  •/rihirciclicr  niiid  nnid<',  aus  imwr 
biMii^lusarti};«'!!  l*sLst<'  {rcformU-  l'«'rl«-n,  wclfh«' 
mit  fUrbigen,  nbwfchstdud  blauen  un«l  geri- 
tten Angen  vensiert  sind. 

n  n'i.ssrn'  S<>rioii  .stnniiiu'ii  ans  (^'nrdnk 
uud  Crveua  lokva.  In  dem  Tuiuulus  von 
Sorendeve  vrtocc,  aun  welchem  der  bespro- 
chene BeroBteinschmnck  stnmmt,  wnrdo  ein 
.M-böii('!<  Oc;jfiist(U-k  aus  Einailjflas.  dfssi>n 
Porli-n  bi'ciTü-  bis  uussgruss  sind,  frof«nd**n. 

Üiümt  kommen  sie  in  vielen  (irabltii^ehi  in  kleinen  Serien  vor. 

Meisterwerke  der  alten  Qlastcchnik  bilden  einige  flaelic  eckige  Perlen  ans  aefawaraer 
Pastf,  an  wrlt-hen  dir  Kt-ken  mit  Angen  aus  abweehsclndcn  Sdiiehton  andentfhrbiger 
Kinailplättchcn  verziert  sind. 


Fig.  218-221.  Wets-  und  QMtbitein«. 


Fig. 


Fig.  US. 


Fl«.  S2$. 


fig.  827. 


Flg.  288. 


Flg.  888. 


Flg.  888—888.  SelmuwMHdts  am  Slein,  Thm  nud  Bein. 

,  —  Fig.  tat.  tas  (iWft)  *«• 
L .-  Tig.  mti  (Ummi)  Ma 


tif.  m  (RrVnkB       Bin«)  fM  ldkvk  —  fff.  IIS  (BiIb)  tcq 

fit.m  fftlkMln  tM  SifM)  MD 


XI.  Steiaobjecte. 

Am  hilutigstcn  nrsi'hein«'n  Wetz-  oib'r  (^lliltt^»tr>i^«',  di«^  crstoren  aus  Sandsti'in  «»der 
fichicfer,  die  letzteren  aus  Kalksteiu.  »Sie  luib«;n  gcwöhnlicl«  die  Funu  eines  lilugUcbeu 
flachen  Prisnaa  und  nnd  «a  ein«»  Ende  som  Anhangen  dorehhohrt. 

Ein  cyliudriselies,  15  Cni.  langes  Exomplar  Stammt  von  fl^ardak,  ein  xicrlieh  ge- 
formtes kleines  Stllck  von  Crven.i  !<>kv». 

Nicht  selteu  sind  Stcinpcrlen,  und  zwar  runde,  flacli  scbeibenfürmige  oder 
doppelkonisohe. 
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I.  Arcliüolnfrie  nn<l  Geooliichlc. 


Dui'cliltührti?  kh'iiu-  Ki('ss<'lii  ilM-ii,  als  Aiiliiin<r.si'l  tlionton,  wunlcn  Ihm  RaiKliiio 
brtlo  (I  StlUk)  uixl  lici  La/<>  {2  Snwkr)  ycfuiMlfii. 

Zu  t'i'wilimcii  wilri'  iiofli,  «lass  sii-li  in  sclir  vielen  Tuiimlis  kleine  eitVn'inigc  Kics- 
stUckc  fnntlen,  deren  N'urkiiniinen  kein  zutaili>res  zu  .sein  seheint. 

Xn.  Knochenartefacte. 

Aus  Knochen  lier;;estellte  G«'genstiln«le  sind  unter  den  Ornitfundon  «nfjemoin 
witen,  und  wir  kimnen  nur  wenijjje  Stiieke  anfliliren. 

Die  Nekro|Milo  von  I.n/.e  lieferte  das  Fra^nent  eines  rundon  .Stilltcliens  mit  Zii-k- 
zaekbilndern  und  ein  Kelikriekelende  mit  einf:elK»hrt«'n  Löoliprn. 

Aus  einem  ThuihIuh  von  Talinr  Htnninit  ein  scli<in  verziertes  durehltolirtc-s  Knochen- 
stüek  und  ein  unvor/iertes  tonnenfi')nnijr*'s  mit  einer  I  >urelilnilinin^'. 

Kin  dem  düsteren  illinlielies  Stiiek  Ix-Iindet  sieh  unter  den  Kunden  von 

Dius  Rfhönste  und  zu^jh-ieli  merkwUrdi^cste  Stüek  ist  ein  mit  Kn<i|*fen  vi'r/,i«Tt«'s 
StiilM-lien  von  Citluei,  weN-hes  in  der  Mitte  dureldödiert  ist. 

Neben  diesen  KiioelienstUekeu  müssen  zwi-i  mit  einer  DureldMilirunf;  vem'li<*ne 
Keiss/.idine  des  liären  erwähnt  werdi-n,  w«'lelie  vielh-ielit  als  Anmiete  dienten.  i)as 
eine  Kxem|)lar  ist  von  Kadava^  dnü  andere  von  llandino  lirdu. 


Fils.  230  -832.  Tln.ii(tofit.Mt. 


('.  ThonsrofHsse. 

Pif*  AuHbeute  an  Thongefilssen  war  eine  s«  {leringe,  diuis  sie  im  \'er;;leiehe  zu 
d<'n  Hl»ri;;en  Funden  pmz  in  den  llinterfrnnid  tritt.  Kinor  der  (irllnde  dieser  Krsohoi- 
nun<r  li'-^'t  darin,  dass  unter  der  Steinlast  nur  winij^e  (Jefiisse  der  totalen  Zeiirüunne- 
runjj  ent;;iii^'en.  Ferner  s«'lieint  es  ülierhauitt  nieht  .Sitte  gtiwessen  zu  «ein,  die  (»rälier 
mit  Thonf,'i'lassen  reiclilieher  aus/UBtntten. 

Eini'^e  kleine  (jelilssty|ien,  welclio  roconstruirt  werden  konnten,  selieinen  als 
Saeralfiefasse  in  en«,'en'm  Zusannuenimnjre  mit  den  Ttimulis  zu  stelu-u.  I  Ho  ühri<;en 
Selierhen  sind  vielleieht  nur  zulUlli;;  in  die  Sehuttma.sse  des  (irahhUfrels  }jelanf;;t.  l'ehri- 
{»«•n»  kamen  aueli  ücdehp  Frajrmente  nur  Imü  l'odpetine  unter  dem  Sehutto  der  Tunmii 
hilutifrer  vor,  was  sieh  vielleicht  tltirch  die  NHhe  di-r  Wallburp  erkl.'lrt. 

Wir  haben  librif^ens  eine  historische  Nachricht,  welche  uns  beh  hrt,  da.ss  die 
illvrisch»-n  Stiimmc  sivh  auf  die  AnfertigTing  rund>T,  aus  llolz  jreferti},'ter  (Jcfils.»e 
vorstan«len. 
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Din  C'nHsiiiH  LVI,  14  erzählt,  rlnss  dii-  Hiiiii<T  bei  der  R<'la<,'i'run<,'  von  Andt^triiim 
von  ilcii  Eiiiwolinci'ii  mit  „nindi-ii  ]n)i)1<-snl)liclicn  nolzkiston-,  die  mit  Steinen  jre- 
fllllt  waren,  ln-worfen  wurden,  l'nter  diesen  rundi-n  Kisten  sind  wnld  nur  Fässer  xu 
vei-stelien,  und  scheint  erklilrlieli,  dass  die  lllvrier,  weleh«-  die  Kunst,  KUsser  xu 
binden,  vt-rstanden,  fiir  'l"Iii>n;retasse  weni^«>r  V<'rwen«lunjr  hatten,  als  andere  vorjjeseliielit- 
liflie  Völker,  hei  wehdien  Hecher,  Kriij;,  WftK,serheliillt«>r,  Korn-  un<l  ViiiTathskanimer 
uns  Thon  hest^ind. 


Fig.  23^— 3:i(».  TliuuguCismj. 


Von  den  wälhn'nd  der  Iwsehriehenen  Aus};ral>unjj>i|>eriiide  zu  Tnjre  -jeforderten 
eTf^iin/- hären  (ietiissen  p-hören  (>  StCiek  «h-mselhen  Tvpus  a)i  wie  dit>  hereits  erwillinteii 
jils  Aiiliiln^^sel  henUt/ten  eitdienkeh^'en  .Miniatnrkrii;;e.  Die  einf'aelieren  Stlleke,  je  eines 
von  (  Vvena  lukvu  utkI  Ihmdino  hrdo,  sind  sehnuieklos,  aus  pesehwilr/.teni  'l'hon,  te«-h- 
iiisrh  unvollkommen,  natlirlieh  olnie  Anweinlunfr  der  Dreliseheihe  und  des  f^iwldojiseuen 
'r«ij>ferofens,  nher  doeh  jridiieh  dilnnwandi^r  aus;,'el1\hrt. 

Diese  und  ein  drittes  Kxem|>lar  aus  der  Arareva  f;ritniihi  halten  einen  fast  kreis- 
ruiul  gebogenen  Henkel. 
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I.  Art')itt»1ii(;ie  und  UesrhichU^. 


Dil'  ViTzicrmiu;  an  «l«*m  letzteren  Ijostelit  aus  eom-entrisrlien  Ilalljkreissystenien, 
w«'lelie  iluivh  zwei  SiüIm'  von  einaixler  «retrennt  find  und  an  «las  Kynia  der  f^rit-ehiselien 
Ornamentik  erinnern.  Kin  zweiter  Kru«;  aus  der  Arareva  «rroniila  hat  einen  laueren, 
den  (tetllssrnnd  stark  lllK-iTaj^emlen  Henkel  und  an  der  oIktou  Wandunjr  des  Körj>ers 
einj!:e<;rftl»ene  Furehen.    Dieses  Kxeni|jlar  zeij;t  Spuren  »'iiies  weissen  Anstriclips. 


Vit;.  äH6. 


Fijf.  2.1C  -  237.  Tlioii^'otW.'. 


KifT.  237. 


Ka.Ht  noeli   sehlanker  f,'estaltet  ist  der  Henk«-!  eines  fjrscliw.Urzten  Kruges  von 
Cardak  mit  stark  ausladendem  Kürju-r  und  dielit;^ereiliter  Linearverzierunj,'. 

Die  reielistc  V«Tzierun}r  besitzt  ein  von  Vrtanjak  stiinuuender  klei- 
ner KrufT  aus  rotlieni  Tlion.  Ohwold  seine  Form  nicht  wie  die  früheren 
eini  iii  olassiselieii  Vorliilde  naelistreht,  ist  sie  sehr  •refidli'j  und  wird 
durch  das  eint'aehe,  aus  tief  ein;;«'jjral>enen  Kreislinien  und  Punkten  \u-- 
stehende  Ornament  noch  mehr  {reludten.  Der  breite,  aber  kleine  llenk«'! 
hat  an  ili  r  Obei-^seite  zwei  Lüeher,  dureh  welche  eine  Sehnur  zum  Auf- 
hiin^'en  j^ezi>;^en  werden  konnte. 

In   einem   'riiinulus   bei   Ibindino  brdo   wurde   <;leielifalis   ein  ein- 
lienkeii'icr  Knijr  p-funden,  weleher  jediieh  in  Form  und  (irö.sse  l>edeutend 
1^       von  den  <  >ino<-hoeii  abwi-ieht. 
^^■Hfc^  il  Der   Körper  ist  .stark   aus^  baueht.    Der   verhultnissniH.ssi«;  kleine 

rinjiformiffe  Henkel  sitzt  reeht  unpassend  an  d<'r  einen  Seite.  Den  Hals 
des  (jefilsses  trennt  ein  mit  vier  ^\'ülsten  verziertr's  Band  vom  Körper. 

Kin  sehalenftinniper,  am  Hand«'  mit  vier  Knoten  ver/.i«'rt«'r  Keleh 
mit  Fuss  wur«b'  bei  Itandino  brdo  gefunden,  eine  ganz  einfaelie,  roh  aus- 
geführte Sehale  bei  (Vvena  lokva. 
Ansser  einif:«'n  IVrh'U  aus  Thon  wurde  noi-h  ein  duivhbolirt«'s  Anhängsel  in  (•«'- 
stall  eines  vier«'ekig<!n,  oben  daeldormig  absehliessenib-n  i'rismas  gefunden,  «lessen  Ver- 
wendung vorläufig  unaufjri'khirt  bl«Mb«>n  muss. 


I 

Fi|f.  2:w. 

Tli<)ti|iriinin 
Von 

Crvena  lukvn. 
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Y.  Die  Wallburgfunde. 


Ich  habe  «8  abstehtlioh  vermieden,  die  aus  den  bisher  dnrc^fonehten  Wall- 

1>urf;i'ii  stiunnuiKlfii  Kiiinlc  mit  denen  der  Hiigelf^rilber  ^'leiflizeiti<,'  aufzuzUlilen,  weil 
Jh  mit  Keeht  die  Fruf^e  aufV'eworten  werden  köniitt',  ob  die  WaUburgluade  auch  wirk- 
lich ausnahmsloä  mit  den  Tumali»  gleichzeitig  sind. 

Bisher  wurden  zwei  Wallbnrgen  ausgegraben.  Im  Jahre  1888  Hess  ich,  nm  ein«i 
Kinblic-k  in  den  Hau  und  Inhalt  eines  dieser  Befestigun<:swerke  zu  gewinni  ii,  l'id  Mt  tiT 
(le.s  Walles  von  Kus,(  i  alif ra'_'en.  Im  Jahn  l^'.M  wurde  tler  Ubrif;e  Thcil  dessellten  und 
die  Wallburg  aul"  dem  UradinahUgcl,  weUhi  r  die  Nordseite  des  Ljuburicpolje  ab- 
schKesst,  nntersaeht.  Dabei  wurde  eine  verhttttnissmKssig  grosse  Anaabi  von  Topf- 
seherben und  namentlieh  eii)i<ji'  typisehe  ITenkelstUcke  gefunden,  die  in  beiden  W  iilli  n 
die  ji^ieii  lten  Formen  zi  iiiti  ii.  Sio  rühren  alle  ^Ton  groben  OebFauck^gefllssen  hvr  aud 
sind  mit  ei^euthUmliciien  Ansiitzcu  vei'i>ehen. 

Die  meisten  Formen  erscheinen  auch  in  GrabhUgoln,  namentlich  häufig  in  denen 
der  Nekr«|  1'  vim  l'H(l|irrine.  weK-hc  sieh  unweit  vnn  der  Wallburfr  von  Kusace  be- 
iMifb't,  so  ilass  ischon  dadurch  oin  Zusammenhang  swischen  den  Qrabhttgoln  und  Wall- 
burgen gegeben  ist. 

Ausser  Mahlsteinen  und  Komquptschem  ans  Granit  lieferten  beide  Wallbnrgen 
noch  circa  100  .Stüek  Thonwirtcl, ')  ^s  uv  nu  nur  zwei  verziert  sind.  An  sunsti<,'en  Funden 
erf,'ab  die  Wallluircr  Ku^^aöe:  1  runde  Selilii  ^^'  (bronzene  Zierselieihc ).  4  l  ini'jirlie 
Armriugt^,  1  Fingerring,  2  Spiralhllben,  2  NälmadeUi  —  Alles  Formen,  welelic  in  den 
6rabfondcn  hAnfi^  Analogien  finden;  femer 5  kleine  mcsserarUge  Hornsteinspähne,  1  Speer- 
spitze aus  l'>r  n/i  mit  Imitom  Blatt  und  3  Bronsehtmelien,  wovon  die  eine  allem  An-- 
scheine  imeh  als  Messer  verwendet  wunb'. 

Die  Wallburg  von  Ljuburicpolje  ergab  1  hübsch  gravirte»  Armband  aus  Bronze, 
1  •Trossen,  flachen  Ring,  3  Kadeln  aus  Bronze,  1  Eiscnmosser  nnd  1  gekrQmmte  Bronze- 

kliiifre. 

UiitiT  diesen  Fiimli  ii  br-ire<rneii  uns  allrnlin^:-^  solche,  die  einer  bedruleiul  Älteren 
Stufe  aogehUreu  als  die  CjrubhUgtdi'unde  von  (.ila.->inac,  aber  trotz  dc&  bronze;ieitlichen 
Speeres  nnd  der  Homsteinmesser  werden  wir  den  Bau  der  WxUe  doch  nicht  in  eine 
Vorstufe  der  erst<-n  Eisenzeit  verlegen.  Dicsc  Funde  können  tu<rlieh  als  üeberreste 
einer  illteren  Kpoelw,  wie  wir  deren  ja  aueh  iitifer  den  nrabhiijrelf'unden  antreffen,  an- 
gesehen werden.  iSo  besitzen  wir  aus  Grablmgeln  von  Luze  zwei  Uegenstileke  zu  den 
Homsteinroessem  von  Kusaße,  und,  abgesehen  von  geschichtlichen  Zeugnissen,  kSnnen 
vrir  ruhig  annehmen,  dass  solche  Werkzeuge  auoh  noch  in  der  Hallstattzeit  hin  und 
wieder  verwetidet  wurden. 

Ks  ist  wohl  selb»tver»tündli<'h,  dass  die  Grab-  und  Wallt'unde  in  ihrer  Gesammt- 
beit  von  einander  verscbiedeu  sein  raOsscn;  die  cmen  're^4sentiren  auseriesen^  den 
Todtcn  ;;elinri>re  orler  ihnen  geopferte  Pmnk-  und  Schmuclcstllcke,  die  anderen  den 
mannigfalti^'en  .Xhfall  vom  tiiixliehen  Leben  «Ii  r  .\n<i(  dl(  r 

Die  GctUsse  der  Gnlber,  wohl  ( )ple rgeins.se,  werden  deshalb  auch  zierlicher  sein 
als  die  Koch-  oder  Vorrathstüpfe,  deren  Scherben  einfach  bei  Hcito  geworfen  wurden. 

*)  Hier  tat  viciluic-ttt  diu  Bemorkung  am  FlaUu,  UasM  diu  Fii>clii<r  au  >l«r  L'ua  li<-iit(>  nuch  den  prä- 
hwloriaebsa  Winsln  ia  form  and  lialwial  «ollfeosMMn  fMdM  Tkonkogeln  als  Senk»;''»  >('Ii*h  an  ihran 
Not7.cn  hunfttzcn.    Irh  fand  aokh«  Mfalialdi  «la  Biliii^  «od  wui  ntr,  daia  diew  Tkonwirtol  aas 

Cruatieu  (Lika)  boxogen  werden. 
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L  Arcbttologia  nnd  Gwchiclite. 


Holchf  Uittr  rschiede  dttifsn  nns  <la)ier  kcincsfalki  sar  seitGchen  Trennung  der  Ne- 
kropolen  von  <ltn  WiiIMdirir*'!)  vfi-liitcn. 

Ich  wUrdo  ilaruiii  dii-  <  iK  irlizi  itiirkeit  Wider  Arten  von  DeukiuiUeni  auch  dann  an- 
nehmen, wenn  sie  nicht,  wie  es  der  Fall  ist,  durch  eine  Serie  von  WalUunden  aus 
Bronze  nnd  Thon,  die  mit  den  Orahfunden  abenünstimmen,  voUkommra  sicher  be- 
zeugt WälH'. 

KiiK'  andere  Frsi^'e  ist  allerdings  die,  uli  nieht  die  newohnunystlauer  der  vielleieht 
nicht  bd  der  ersten  Besiedlung  umwallten  Höhen  etwas  höher  hinauf  reicht  ab  die 
nieis*ton  bisher  «U'^;retfi:il"  n< n  'rmnuli,  und  <ib  wir  nieht  auf  dem  GInsinae  noeh  ftltere 
(tiiilirr  erwarten  dtiri'cn,  welche  der  ersten  Zeit  der  Bo«icdlung  dieser  Hochebene  ent- 
sjfreelieu. 

YL  Schlussbemerkungen. 

So  weit  unsere  historischen  Kenntnimc  surAckmchen,  finden  wir  die  Balkanhalb- 

iiisi  l  zwisehcn  die  lM'i<len  StJlninif  'Icr  Tl  iviki  !•  und  TlKrier  p  tlicilt.  KiNtere  Itrwolinen 
den  Nordosten,  letztere  den  Nordwesten,  und  />u  diesen  letzteren  gehören  auch  dio  prä- 
historischen Bewohner  Busniens  und  der  llereegovino.  Illjrrier  waren  bis  sur  römischen 
Oceupation  die  tmbestrittenen  Besitzer  des  Gesammtj^bietes,')  und  es  bedarf  daher  keines 
I^eweiscs  ftir  die  Keliauptun;,',  dn-s  wir  uni'  dem  (Jlasinae  die  lIi  lH-rreste  eim  r  ultilly- 
rischeu  Culturstufe  vor  uns  haben.  Immerhin  wollen  wir  einige  Daten  anluhren,  woraus 
man  ersehen  mag,  dasB  die  altillyrisehe  Tradition  auf  dem  Qlasinac  noch  heute  nachzu- 
weisen ist,  und  dass  sie  auch  noch  an  die  prühistorisehen  Denkmäler  anknapft. 

Wir  lielien  hier  nur  fol^'ende  drei  Hcneiinungon  zweifellos  lllyrischen  Ursprunges 
hervor:  Arareva  ;rroniila,  Hato  und  nandi>. 

Krstt*res  ist  die  locale  liezeiehniin^  eines  der  hervorragendsten  und  reiehhaltigsten 
OrabhOgel  bei  Öayarinc,  in  welchem  unter  Anderem  der  oben  gedachte  korinthische 
Helm  fjci  fuiiden  wurde.  Das  Wort  „Oromila"  Ist  die  husniselie  Bezeieluuin;,'  fiir  „Klauh- 
steinlill^rel"  und  j,drMi'liliedeut<  tid  mit  dem  siidslaviselien  „Gomila"  un<l  dem  nordslavi- 
sehen  „Mogila".  Das  Wort  „Arar"  (mit  der  slavisehen  Adjeetivendung  -eva)  ist  aber 
shivisch  und  lAsst  sich,  nach  freundlicher  Hittheilung  des  Herrn  Dr.  L.  Ton  ThalliSczy, 
aus  dem  Allianesiselien  als  ^ilcjeldicdi  uti-nd  mit  „Tunnüus"  crklttren.  Demnach  liegt 
jenem  Adjeetivum  l  ine  altillvriseli«'  W'urzi  l  zu  (irundr. 

Die  beiden  anderen  lienenuungen,  IJato  und  Itando,  geben  sieh  durch  die  En- 
dung auf  ,,0*'  als  iHjrifiche  Personennamen  zu  erkennen.  Auf  römischen,  aus  Bosnien 
und  Dalmatien  stammenden  Inschriften  finden  wir  eine  ganze  Beihe  einheimischer  Kamen 
auf  f,o"  (Ai»lii.  Vendo,  Hajo  n.  n.Y 

I>ie  Endung  auf  „u"  bei  rersonennauu  n  können  wir  aber  viel  weiter  hinauf  ver- 
folgen, denn  schon  die  uralte  griechische  äago  Uber  die  Abstammung  der  Blyrier, 
welehe  wir  bei  Appian  finden,  fbhrt  unter  den  Stammeltem  der  lUyrier  auch  Parto, 
Darto  und  Dassaro  an. 

Der  Name  „Bato"  wird  in  den  (Quellen  Uber  den  i»annonisih  illyrisihen  Aufstand, 
welcher  im  Jahre  10  n.  Chr.  von  Augustns  unterdrdckt  wurde,  hllufig  genannt.  Es 
1  '  i-  'u  so  die  FlUin  r  d.  r  liervornijreiidstrn  ilhri>ehen  Stiiinm-  .  Iiier  möchte  ich  die 
Ansicht  aussprechen,  daaa  unter  „Bato"  nicht  die  Person  sondern  die  Würde  zu  verstehen 

*)  KeltsninTsaimieii  ttkrlM  mr'la  MordboraiaB  n  «iwr  VerachmeUung  diesen  europligclieii  West- 
vnlkcK  mit  d(>n  Illyricni.  Daher  der  gtom»  Uiitemchitid  rwisehui  den  Grabfundea  im  OlMiaae  umd  äanao 
•loi  t  riienteldos  von  Fritoka  otler  d«s  Orlberf«ld«w  von  Pxaanr  ta  CroatUtn. 
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ist.  denn  der  Naim'  \\\r*\  in  An-  röini.sch'UlTTiflcken  Q^schidite  achtmal  genannt  und 

stets  Filrston  (  niiujitlin^^i  M  f  Ucif^i-lc-jt. 

Am  mtiatt'n  alwr  verli  itet  mich  zu  (ii*'sitr  Aiiäieht  cUt  limätaiid,  dass  Diu  Ciis»ius 
den  Pinn  es,  welcher  den  Breaker-Bato  an  die  Rüraer  verrieth  nnd  zum  Lohne  daftlr 
an  deaaen  Stolle  fjosotzt  wurdo,  von  diesem  Mojncntc  nn  am-li  Hnto  nennt. 

Di*"8rx  ^Vort  Hntlfii  wir  nun  licntc  nocli  in  dem  Xaim-n  (h-r  niitt*'n  iintfi"  irrnsscn 
(irabhllgflgrupium  im  Südosten  des  yliisinm;  gelegenen  Ortschaft  Bntovo.  ßato-vo  (mit 
der  BlaviBdien  Adjeetivendnng)  bedeutet  »onach  ^dio  Fttrstenstadt".*) 

l)i-r  zweit«',  unntreiti<r  illvriselie  Xnnie  iJando  findet  »ich  in  der  Heneiimin;;  der 
Ortflchnft  Handin  orlzak.*)  Ai-^  Uerjjes  Jiandinn  hrdu  und  in  Hnuditi  kdiiak.  M 

Mit  letzterem  Namun  hezeichnet  das  Vnik  die  Ucberreste  einer  ca.  ItHXI  Ischritte 
von  Bandin  odiak  auf  einer  Anhöhe  f;ej;en  Podpi-^-ine  gelegenen  oblongen  Umwallong 
(X  :  Ifi  M.  i,  welche  idi  tVir  den  Unterbau  eines  Holzhauses  halten  möchte.  Das  prÄ- 
historische  Alter  derselben  Ix'weisen  die  bei  einer  Sticliprobi  \  ni-ifefundenen  lironzon, 
Speisereste  und  (jelkssfragiuente.  I>a8  Volk  schildert  den  sageuhattuu  einstigen  Bewohner 
diesefl  Hauses*)  in  so  verschwommenen  Urarissen,  dass  ich  schon  deshalb  eine  nralte 
Tradition  vennuthen  würde. 

Ks  finden  sich  ii\if  di'ui  (ilasina«-  noch  viele  niclitsl;i\ isdn'  ( »rtslii  iieniiun'jen,  wovon 
ein  groHser  Theil  altillyritiehen  l'rsprungs  sein  dürfte.  Ich  uatcrlfi.s.se  die  Aufziihltuig 
derselben,  da  der  Sprachforscher  sie  leidit  von  der  Spei^alkarte  ablesen  kann. 

Lassen  wir  nun  einen  Hlick  auf  die  (Vdturverhftitnissc  dieses  illyriscli  i  M  immes 
fallen,  wie  er  tins  in  den  Funden  ent^re'rentritt.  Der  iran/.e  Fonnenkreis  der  i>  t/.teren 
trügt  einen  nicht  zu  verkennenden  loeaien  C'harakti-r  /,ur  kSehau  und  erscheint  di*uniach 
als  das  Ergebnisa  einer  grUsstentheib  ans  dem  Volke  selbst  hervorgegangenen  Coltor^ 
hestrcbnng,  welche  mit  dem  Norden  nUT  wenige,  mit  dem  [Süden  dajrejreii  li-nitigerc 
Herllhrungen  hatte.  Wir  fanden  nur  vtM'einzehi'  norilisi-ln'  Formen,  alier  hilutigep 
grieehisebe,  welche  tliciLs  durch  allmilligc  UelK-rüclcrung  auf  dem  Glot^inac  Eingang 
binden,  theits  direet  importirt  worden.  Aber  «'cder  die  einen  noch  die  anderen  haben 
den  einheimischen  l'  rii^  ;iki  i-  tiefer  berührt  oder  iiiuL'estali.  t.  Dieser  entwickelte  sielu 
viebnelir  vurwiegend  selbst>t.-indi;r  bis  /.u  seinem  Verfalle,  den  VDM  manches  technisch 
und  fonuell  gi-rin^'werthige  .SchuiuckstUck  v«?rräth. 

An  die  Fra^re,  woher  diese  Cnitnr  in  ihren  ersten  AnfHngen  gekommen  ist,  kennen 
wir  heute  noch  nicht  herantreten.  Ks  fehlt  uns  ja  das  Materiale  BU  verglei<  l)i mli  n 
Sfiidii  ii.  Sil  lanjre  das  TerrMin  von  di  r  I>riii.i  bis  zum  Bosporus  iioelt  so  wenii;  erfnrselil  ist 
wie  heutzutage.  Immerhin  haben  die  Forsehungen  auf  dem  (jihi^inac  einige  positive 
Anhaltspunkte  ergeben,  die  uns  vermutben  lassen,  dasa  gleichaeitig  mit  der  wcsthall- 
stättisohen  Ctdtor  in  den  AI{M>nIftndem  auf  der  Balkanhalbinsel  eine  amb  re,  gleichartige 
f'ulfur/one  entstand,  die  wir  im  <  il!isina<- vielleicht  erst  an  ihrem  nördliclu-n  Hanrb'  oder 
nahe  demselben  keimen  gelernt  halxin.  iSo  wäre  die  C'ultur  von  ülat>iiiac  eine  Art 
Mittel^ed  swischen  einer  constatirten  nordisdien  und  einer  snpponirton  sftdBchen  Cnltmv 
sphAre. 

Wir  ma<dieti  1  !■  >■  :ihidielie  AV,iliriielininnj.'en  wie  l>ei  der  Beob.-ichtnng  des  Vi  rhillt- 
nissc's  zwischen  der  alpinen  und  der  italischen  Ciütur  wälireud  der  Herrschaft  der  so- 

')  ,  KiiL-iiiitt''  iiu  Noriluii  il<"*  ('ilii>iiiac. 

*)  U(];i«k  (tUrkiMsh)  =•  Foucnlelle,  llaas. 
•)  Koaak  (UlrldMsli)  «  Wuhnhaa«. 

*)  Bandiii  kunnk  ist  nicht  SU  vsrweehMln  mit  Bandia  kaa,  womit  Usbanwto  siaea  Haoaea 

nnt«r  Uandino  brdo  guuieiot  siud. 


Dlgltized  by  Google 


112 


I.  Archjlologie  und  Geachicbt«. 


^'<'Ti;iini(fn  ersten  Kisnizfit.  T>r.  iropnios  sprnrh  sich  in  si-iikt  PiililicatioT)  iVt  in>  TTfif- 
muHeuin  gelnngli'ii  (jllasiimft'undo  dnliin  aus,  dn-ss  dit-jst'llM'ii  nicht  ^cno  supponirte  Stufe ') 
vorstellen,  durch  welche  endliche  Einfltisso  auf  den  Norden  einwirkten".  Dieser  Auf- 
fiwsangr  mOsBOn  wir  vollkommen  beitreten.  Die  Thatsoche  selbst  sebeint  sidi  dadurch 
■/M  <  ikliin  ii,  il.i>H  zwischrn  Ix'idf  Sttvininnj^cn  rlit  n  dir  nutochthono  ( ilasiiiarrultnr  i-iii- 
f;('scliitl>rn  wnr,  wck-lic  zwar  slliHii-lif  Kiiitlilssf  aulnaiim,  wie  durch  zaiilreiche  Funde 
nachgewiesen  ist,  diese  aber  nicht  weitergab,  weil  die  Cultur  vom  Flacblande  leichter 
ins  Gebii^  gelangt  ab  umgekehrt. 

l?crUlirunj:<'n  <l«'r  Cultiirstiifc  von  (iiasiiiaf  mit  der  La  Ti-nc-Stufe  und  mit  der 
r()inisflii'ii  Cultur  lassen  sich  nicht  nachwi-iscn.  Wir  liabcn  zwar  da,s  Vcirkoinnifii  einer 
■  rOmi»clu-u  l'ruvin/ialtibcl  in  der  oberen  Sehidite  eines  Tumulus  von  Bradva  angeführt 
und  erwlUinen  noch  dasjenige  dner  Kv|ifermOnse  Comtantins  II.  nnd  eines  swdfetlos 
ninuHchen  l'feildnrm  is  aus  Eisen,  die  neben  einem  Skelete  in  einem  Tumulus  vun  Saren- 
ceve  vrfoce  jrefnnili  n  wurden.  Ersteres  Vorkommen  scheint  aber  rein  zuftlllig  zu  sein, 
und  letzteres  vun  i'iner  Nachbcjstattuug  hemurllhron,  so  das»  es  den  Ansehein  hat,  als 
ob  die  Glasinaccoltur  bei  der  Ankunft  der  ROmer  bereits  erknehen  gewesen  wttre. 

Triitzdeni  iniichte  ich  annehmen,  dass  dii  ^e  Cultur  zu  jener  Zeit,  d.  i.  in  den  letzten 
Jalirhunderten  vor  dem  Pn  irinne  unserer  Zeitreehnuti!;,  noch  weiter  liluhte.  Die  römische 
Oecupatiou  ging  nur  aliuiälig  von  statten;  ilie  italische  Cultur  verbreitet^':  sich  nur  im 
FhKüMande  ond  im  Küstengebiete,  wlüuvnd  hoch  oben  im  Gelrirge  noch  lange  die  alte 
«•inlunraische  Cultur,  von  der  Ans^ctuvelt  abp  s«  l  ln  ■  i,  fortbestand,  bis  sie,  sei  es  von 
selbst,  sei  es  zufni're  ilussercr  l'.inHüsse,  erlMM-li.  Nur  si<  kann  ich  mir  das  De^ene- 
rireu  <'iuzeln(T  Formen,  den  \  crfall  der  lironzetechnik  erklaren,  und  wttre  die  Glajjiuac- 
colinr  durch  den  botomsehen  Krieg  gltnzlieb  gebrochen  worden,  so  würden  jene  sddeuder- 
haften  Krzeu<;niHS6  feUeni  Uber  die  man  sich  mit  Recht  verwundert  hat. 

Zum  S<  lihis^ic  seien  noch  zwei  Vnrkommnisso  erwilhnt:  da«  eine  ist  ein  slavischer 
Schliüeuriug  aus  einem  Tumulus  von  Borik  bei  Podlaze,  das  andere  sind  Thongetäsa- 
firagmente  mit  WeUenoraaraentcn  von  Taline.  Beide  Funde  lag«i  isolirt,  nicht  direct 
.neben  anderen  typischen  Qlasinacobjectcn,  so  dass  wir  in  dem  einen  Falle  wahrschdnlich 
eine  Kaebbestattunf,'.  in  dem  anderen  einen  Zufallsfund  vor  uns  halwn.-) 

Kachbestaltungen  sind  übrigens  nicht  selten  und  rUhreu  meist  aus  dem  Mittelalter 
her.  Bei  Kusate  und  Bradva  würden  sie  in  je  swei  Tamnlis  nachgewiesen,  weldie  je 
3 — 10  nachträglich  bestattete  Leichen  enthielt4>n. 

Wir  können  unsere  bisherigen  liemerkun-ren  ül)er  die  ( 'iillur^tufe  von  (»lasinac 
in  tiiigenden  Satz  zusanimcinfassen:  Die  Cultur  der  einstigen  Jiewohner  des  (ilasiuac 
war  eine  autochthone,  primitive  Eiscncohnr  mit  eigenthOmUeher  LoeaMtrbnng;  stand 
awischen  d'  ii  f  inendtS  von  Siülen,  andererseits  von  Norden  ausgehenden  KiiiHi'i>sen 
verwandt!  r  ( 'uittir<rruppen  und  linf,  obwold  von  der  südlichen  tangirt,  ilii-en  Local- 
charaktcr  dennoch  bis  in  die  sJ►jlte^ton  Zeiten  der  sogenannttrn  Hallstattperiodc  bewahrt. 

"i  Kr  -tiit/.l  -irh  tlril"-i  iiiilt-r  Aiiilcrfiii  auf  (\ii<  r.TliniM-In'  fi: . -illV  hmum  l.Im  ii  liiii^er  FvildwlywtB. 
*)  NuuvrJiiigit  wurtluii  wiudurhoU  Tliuuitclierben  intl  WelltMioriiauiiniicu  {,'et'uudeii. 
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Georg  Stratimirovic  Ritter  v.  Kulpin, 

k.  k.  fnKlülicttr  in  \Hm. 
(Hit  S3  Abbildnng«ii  im  Text«.) 


In  ilfn  Monntcn  Mni,  Juni  und  Juli  1H")|  wunlrn  UImt  Auftraj^  der  LjuuIi-s- 
regierung  tWc  Au»grabungrn  auf  dem  Gla»iiiuc  uut<  r  iiuiiner  Leitung  fortgesetzt.  Das 
Arbett.spro^-anim  enthielt  drei  Angaben: 

1.  ilie  Hi-i-ndiKuiiK  der  bernts  im  Voijahre  bogonnencn  Untersuchung  der  Wall- 
borg  ftradae  liei  Kusat'f; 

2.  die  Auswalil  einer  anderen  priiliisturiselun  Wallljurg  liehutK  giinzlieher  Dureh- 
grabnng  tind 

3.  die  Fortsetzung;  der  Gral>uri}^cn  in  dtMi  Tuniulis. 

Wie  lifi  den  frülicn'n  Arlxili n  liilrlcfc  ;iucli  diesmal  Snkcilae  di-n  Ausgangspunkt 
Itur  die  Untersuehung  der  Tuniuli.  Als  zweiter  Punkt  war  mir  Kuüace  gegeben  und 
als  dritten,  d.  h.  ab  jenen  Ponkt,  wo  eine  nene  Wallbnrg  gaas  untenncht  werden 
•ollte,  wfthltc  ich  nach  gehöriger  Orientimng  den  von  mir  so  genannten  Marinkov  grad 
bei  Ko&utiee. 

Diese  drei  Punkte  —  Sukolae,  Gradac  bei  KusaCc  und  ilarinkov  grad  —  Itilden, 
in  der  Luftlinie  verbunden,  ein  ^^It  iehschonkeUges  Dreieck,  drascn  Spitze  fbei  Sokolae) 
nach  Westen  gekehrt  ist:  Kusat'f  li(  i,'t  (istlich,  Marinkov  ^'r;iil  ii..ri!ii-"lii  Ii  \  n  Sukohus 
am  Fus.se  der  K'>iMt,i  itlMiiiiui.  i  S,  l'i|^ur  1.)  Dir  Arl)i  itrii  dt-r  trülirreii  .lalire  brwe};- 
ten  sich  vuniehmlich  westlich  von  äokolac  und  »Udlieli  von  KusaC-c.  Die  Unter- 
suchungen des  Jahres  1891  schlössen  sich  in  joder  Hinsieht  den  voran^'e-^an^enen  nn. 
Ich  beschloss,  nach  der  Untersuchung  der  l»eidra  Wallburgeu  die  Ausi^rnliun^^  d<'r  Tw- 
niuH  Iflnj^s  ili  r  Scitoji  des  genannten  Drei«'ck<  s  vorzunehmen.  N'.u  h  l'x  .  inli^uii^  fliesi-r 
Arbeiten  nahm  ich,  da  mir  noch  Geldmittel  und  Zeit  zur  Vertiigung  «tanden,  vier  prÄ- 
bistorische  WohnstUten  in  Angriff,  die  sieh  auf  einer  lanie  swischen  Sokolae  und  dem 
Dorfe  Kuh»  befinden. 

I.  Sokolae  und  seine  Wnllbirg« 

Die  Liige  von  Sokolae  darf  als  eine  eminent  gUn-stigo  bexoichnet  werden.  Der 
Ort  befindet  sich  an  der  Kreuzung  der  Strassen,  welche  nach  Sarajevo,  Kogatica  und 

Vla.senien  führen,  und  i-t  von  diesen  Stildten  fast  gleich  weit  entfernt.  Am  .Mdiati;;!' 
des  gr<).«sen  (lehirges  Komanija,  auf  der  grünen  Hochebene  von  Glasinac  gelegen,  mit 
Quellwässem  wie  kein  sweiter  Ort  des  ganzen  Platcaus  gesegnet,  erscheint  Sokolae 
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als  natürliche  üastsfcllc  filr  den  Vcrki'lir  auf  ili  ii  <l<>rt  /.iHaiiitncntn-ffriKlrn  Stnwson. 
Da»  heutige  Dort'  äUtiumt  au»  nouctstcr  Zeit;  vur  iMJ  Jalircu  tttaiitl  durt  iioL-h  kein  ein* 
ägfis  Haus. 

Tin  Jahr«  ]8ü2  befand  sich  daselbst  ein  Lager  von  K>  Abtheilnngen  (Hataillniion, 
tflhors  )  tiirkisi-lii'r  Truppen.  Damak  wurde  vtm  einem  „Fremden^  Namens  Mnijan  der 

erst«?  Hau  crliaut. 

Zu  fiiifm  t'i-LUiiilli«-lu-ii  Dort"«-,  wch-he8  h«*iitf  «Icn  liaujitort  <ler  gaiizni  Ebene 
bildet,  entwickelte  ^ch  Sokolac  erst  nach  der  i)»(erreichiscb-ungHrischen  Oecnpation» 
als  «h  r  scliiiii  friilM-r  iMM^onncne  Bau  der  orient.-orthodoxen  Kirche  ungehindert  zu 
End«;  p  rührt  wcnh-ii  kminK'. 

Ausser  dieser  neuen  Kirelie,  welche  inneriialb  eines  jirähi^turisehen  Kingwalles 
erbaut  ist,  besitsst  Sokokc  noch  ein  altes  Denkmal  ans  türkischer  Zeit. 


^  Ötl<x  tvn  feg  yf-^ttnJ. 


1/ 


Fig.  1.  Drai  Kiii|rwXlla  von  Uluinae. 

Auf  dem  Hllicel  oberhalb  der  Hauptqnelle  erhebt  sich  ein  altes  türkisches  Grab 

mit  zwei  f^pisseii  St<  iii|ifi  ileni.  (Fi^rur  2.)  Das  Volk  nennt  es  «SokoWa  jrrob"  (das 
<!rali  drs  !<(ik<ih<'  i  und  wi  is?;  dariilu  r  Kiil;rendi  s  /.u  erzJihleii :  Der  ir«  « .nltiirf  Heid 
Siikolic  oder  Sokoh»vic,  von  Sokolae  »«tanunend,  habe  den  .Sibinjariiii  .Janko  iilunvädi 
JAnos)  snm  Zweikampfe  gefordert.  Janko  aber  war  altersschwach  und  kampfunfiihig, 
und  statt  ihm  kam  iiael»  Sokoiae  sein  Ni-ttV  Uaiiovie  Si  kula.  Der  Zweikampf  j,'esehah 
an  drm  Orte,  wo  jetzt  das  Grab  steht.  tSukuliö  fiel  und  wurde  an  derselben  Stelle 
lu-graben. 

Von  dem  „Gradae",  d.  t.  der  iirKhistorisehen  Wallburg  von  Sokolac,  ist  gegen* 
WfirUg  nur  noch  ein  kleiner  Re!<t  eihall<  ii,  da  der  jrrönsere  Tliei!  gej(^i|»|tru-h  <les 
Kirehenbaues  ziTstört  wurde.  I)<K'h  [a>^t  sich  <lie  Fiihruii'j  des  Wallrin^refi  nach  den 
AubHlt.>|>unkteii,  welche  das  Terrain  »tellist  gil»t,  noch  deutlich  c>rkennen.  Der  Kingwall 
von  Sokolao  steht  keineswegs  iiolirt  da.   Die  nächsten  Waltburgcn  sind  im  eigont- 
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tiehen  OlasinBc  mit  der  nfirdliohi^n  V«rlllii^rang  Poljak  (auch  Sokolaifilcopolje)  gc- 

imniit)  und  <l<'in  Lul)urir|tolji'  <lit'jciiij;<  n  iiuf  Brrfjc  I'Iijcs  lifi  I*(Mlnmmnij.i,  auf 

dem  liergf  Puhovat-,  <laiiit  Xciia«!  ;rrarl')  liri  Hiik(»vik,  (Jradic  bei  Tniluiva. -)  <lic 
Rutno  am  Burgc"  i^avaik,  Mariukov  ^lad,  die  Wallbiirj;  obcrlialb  Margetic-i,  der  (Jujiii 
gradac  bei  Kiuaie,  die  Wnlllittrg  «af  dem  Berge  MIagj  oWhalb  Öitlak,  Hreljin  grad»') 
der  Grad  bei  Vifati}«)  und  die  Wallborg  bei  Bjclomti^i. 


')  Vor  Nnme  Ni'nn<l  irrnil  rillirl  v<iii  mir  lior.    I)'  i  KhiLr'viill  lii-^t  iinucif  ik-r  T!niiM  r^'rMi(i|  T.iji 
Nahe  dnbei  »tehl  eiu  grÖ!»orür  ErdhUg«!,  «US  welciietii,  wie  du»  Volk  eraihlt,  Iru  Nnchtxoit  Fljinimuii 
hmMiamblagwi  (die  gftwBhnlieli«  Saf«  von  d«n  OrAbhflgcilii,  flir  wslelie  ätA  dn  V«lk  ibiMaMiiC  und  in 
wolchoii  »1  Schätüu  veniittthflt).  Er  kt  «Uiptuish  Mgelt^  di«  gMInMre  lUMdaOdlich«  Achse  betidgt  87  M., 

die  klfiiieru  '27  M. 

In  di-r  (ifiii>ralst."itii«-Mji|t|>i«  (I  :  ".'»Diw»)  steht  irrig  ^Driib.iva"'.  Hei  did«er  (ii^U'jriüihi^it  ftell«  icU 
•tieh  dio  folg«iidan  Namen  richtig;  Dvrf  NadiiSi,  nicht  „Naiice";  Zavosi,  nickt  ^Zavaai";  Uragwii 
btniar,  niebt  ^Deirwi';  Cean  bnnar.  nicht  J^nn  bunar";  d«r  B«nr  Hftri,  |ilnr.  maae.,  nksbt  .H«?»", 
^Ma^ijt»  'i*  und  ,.Macji';  Vrli.  lurlit  ,K:r,  Vrii"  ;  Ilaliliioi,  nicht  ^Lüm  i"  .  weiter»  nicbt  aKuRUinJa 
pUnina",  aondern  Uumanija  jilauiiiai  schließlich  uiubt  BVankgw",  »«mUurii  Varazi  (figir). 

■)  Hroyic  |i;nid  bt  muerM  Wiasem  dte  alaiige  priUiiatoriwb«  Fortilieatra«,  wvick«  ibran  Kaaimi 
TOB  Volko  erhielt 

*)  Die»«'  Walltiiifj,'  >I<-Iit  auf  ck'in  IJorp-,  welcher  >icli  Ali  den  Herg  Vitauj  anlehnt,  und  zwar  Jtwiwheii 
dem  letzteren  und  der  neuen  Strasxiv  Sowuhl  die  Uur^r  aU  aueli  der  Herg  fcblimiH^u  Ola^inac  auf  de^Hen 
aQdlicber  tiaila  ab  and  M-heiden  ihn  tooi  Iranpolja.  Die  Position  i»t  eine  «niK>eieicbiMte  und  unter 
g«i»iü5en  UnuUtndeo  die  wichti^te  für  {•iMtnac,  wpshalb  •!«  a1«  die  H au ptfaslnui;  dte«er  Cktffnnd  ba- 
tltaeiitet  werden  musH.  Sin  i-.t  unseres  Wissoui»  der  i'inxijre  |iräliist<iri*clie  Ujiu,  hei  wcli  ln  ni  KnlkuMii  Ir  l 
mm  Watlo  verwendet  wurde.  Unterhalb  der  Ruin«,  »eitwgrt»  von  dar  äirwute,  steht  auf  eiiieiu  Plateau 

8* 
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I.  ArchMologia  and  Gexchichto. 


Dil'  llUf,'«'],  auf  wilchcin  div  W'allhuj'f:  von  Sokolac  stand^  ^^fliört  stratipraphiscli 
/.II  L  II  N  uliWarliiilicii  'I'.iIIim  uiul  Siiii>  ki  Ih-r  liarli  Hcst-tnu-n  schnitt  jt-dooh  <iradac 
\un  <li-n  gi-iiaimteit  llölini  ali.  Kbeii.su  liabt^n  die  MitugH  vrt'lii  (Viele  t^uelleu),  welche 
unterhalb  GrAcUc  in  die  Keictnica  einfli«wf!n,  TbIido  and  Smreke  getrennt  Zum  Relet- 
niealwch  f^illt  I  i  Bur;;hügel  in  steilen  Felsen  ab.  Gegen  KordwiMten  «onkt  er  «tob  all- 
mKfig  r.mu  Si>k<»lai'koiKiIjc. 

Man  iuuhhU?  (Uilier  den  lliig«;!  iiauientlicli  g<-;:<'ii  Niu-dwesUm  mit  einem  Wall  ver- 
flcbcn,  nnd  so  entstand  di«  halbkreisfHnnigü  Bcfcr^ti^un^  d«8  Grndae. 

Auf  dorn  HQget  Iji;;rn  sowohl  innorhalh  als  aurh  aussi-rhalb  des  Walles  ea.  30  Tu- 
itTitll.  I)ie  {jrösseron  (im  (Manzen  I^j  siml  ln-reits  f^eöflnet,  andere  fifclep-ntUch  ver- 
.sehiedener  llüiuterhautcn  geehuct,  wUlu-end  einiye  der  kleineren  (ca.  >i)  iutact  blieben. 

Aucb  ein  mittelalteilichM'  Grabstein  stand  frfllier  auf  dem  Kirchenbttgiel  nnd  wurde 
beim  Bau  des  neuen  Gottesbauses  in  die  Mauer  desselben  eingefügt. 

II.  Oujin  gradat'  b<>i  Kiisa^'e. 

Der  Hunihv.ill  !>■  i  ili  in  OHf  Khtm^c  lic^'-t  .nif  i  kl'  imii  I*(Tf;e  oberlialb  des 

zwi.>)chen  den  IJcrjjliiilieii  Mari  und  Vrh  hindurehtuhrendeii  Tkialeiu^ehnittcs. ')  Dor 
DttiH^tncsscr  d«r  Wallburg  betragt  72  M.,  die  gc^sste  Wnllhmte  8'8  M.^  die  Iddnste  6  M. 


Fig.  3.  Spinn wirtei  ans  Thon.  (Mkt.  6r.)  Fig.  4.  Anwiny  ans  Bronxe.  (Nat.  Gr.) 


Der  vertiealo  Abstand  des  oberen  WaUrandeB  von  der  ErdoberflMclio  misst  im  Innern 

diireliM-lmittlieh  04  M.,  von  ausMii  abi-r  112.'»  M.  Das  alte  Niv<>au  lu  fiiHh-t  sieh 
in  d.T  Ti.  fc  von  0  4  M.  Die  innere  Fliiehe  der  Wallbur^r  betrii^'t  40iii»-44  (^a.elrnt- 
nieter.  Der  Umfang  «U-r  kreisrunden  Walhuauer  (üben  gemesst^u)  war  —  naeli  Abzug 
von  3  M.  für  das  Tbor  —  233  M.;  nachdem  der  laufende  Meter  der  Wallmauer  4  Cnbik' 
nieter  Sl*  in  enthiilf.  ^i'  ^<  trä;rt  die  (lesaiunitnien^e  des  al)fje;(rabeneti  Materiales  928  (.'ubik- 
nu  ti-r.  Im  .labri  IslKi  \\nivlc,  auf  der  siidöstlii!i<  ri  S.  i1(  i-in  Viertel  der  WaUboi^  auf- 
gedeckt, geg«'n«  ,irti^  sin<i  aueh  die  übng«'n  drei  \  iertel  dureii<i;egraben. 

Von  den  Funden,  welebc  zumeist  iHngs  der  inneren  Wallmauer  lagen,  erwHhnen 
wir  die  fol;,'i  ndcn: 

'Ii  Steil) <re;;enst.!lnde:  .Schleifsteine  (breite);  (iliittsteine  (län{;lielie);  Koni«|net?*<'lipr 
od«'r  SelilniL'steine,^)  d.  i.  uui'egehnitssig  sphilriselie  Steine  mit  etwa  <>  (!m.  Durehm«  siicr; 

»in  b«i«loutt>ailer  (inubhO^I  «ua  grauiaa  üle'mou.   Ich  fand  lci<k<r  nicht  ui«br  Zeit,  dsns»lb«ii  dnrcbsu- 
grabftD.   Auf  d«nielben  Lelm«  befindon  aivli  nrtch  Tial»  «ndure,  jud<ich  Uainera  Grablillgal. 
'l  Voll  mir  „Muliauin-tli'i"  ben.iiiiiL 

liie  auHserordentliche  M«uge  der  meiit  in  Wallburgen,  abar  auch  ia  UrabhQgeln  gefundenen 
•ogettaanten  »Koraquetaehair*  li«t  mioli  vanintlian,  daw  dieralbm  ala  Schlagttaina  ra  allen  m>%lielMB 
Vorrictituii^roii,  unter  Anderem  aueh  nun  Spalten  dar  Knachcs,  ans  welahan  man  daa  Mark  mtoahm, 
guditiut  kal>«u. 
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Mahbteine  von  Teraehiedener  Form  und  GrOsse;  ein  FrisniA  von  Oaicit;')  schliesslich 

Brnch.fflli'k«'  viTsrhicdciifr  Sti  iiuirttii. 

b)  Thonsacheii:  S|iiiiinvirt<  l  ( /.aliln  ich,  oinon  dtTHfllx-ii  s.  KifjurH);  ra.  100 
Henkel  von  Qeßlssen;  viele  Topfsclierben,  meist  von  Schtluseln,  den  verwandten  Funden 
▼on  Zlaliite  und  Sobnnar  imnerot  Ähnlich. 

r)  Metallolt jertr-:  Eine  Itrutizcm-  fOf)  Cm.  lau;;«-!  und  zwei  (S-ö  und  1')  Cm. 
ian^e)  eisi-rne  Nilhnadein;  liruehHÜieke  von  eisernen  At«'s.'«'ru:  «iti  vcrzit'rt<-r  ort'iiicr 
Aruiriiig  aui«  Bronze  mitetwai»  verbreiterten  Enden.  (4 — G  Cm.  Dureluni-sser,  s.  Figur  4.) 

d)  Knochen.  In  der  Wallmaaer  links  und  rechts  vom  Thore  fanden  sich  mensch- 
liche Knoelicn  und  ScIiUdcl  vnn  KrwaelistMK  ii  und  cim  iu  Kiudi-. 

Dt'n  Nanii  n  ..(iujin  jcradac"^  gal»  i<-li  der  iiauicnloscn  A\  allliurj;  1n  i  ivusaec  naidi 
einer  grossen  ilurnviper  (Vipfra  nianmdijtfej^  wt-kdie  von  uns  dortüelbst  getödtct  und 
dorn  Ssnyevoer  Museiim  eingesendet  wurde. 


in.  HtrInkoT  gnid  bei  KoSnUee. 


-Von  8okolac  ist  (jujin  gnidnc  ü  Km.  und  Marinkov  grad  ö  Km.  entfernt;  die 
Wegstrecke  jsvisehen  den  beiden  letzteren  Wallburgen  miaet  8  Km.   In  der  LnfUinie 
.lietnigi  II  Ii   ('  Distan/.i'u  nur  4  .').  Vh  nnd  6  Km.   Eine  eigenthttroliche  'I']i.it~^;H>1i<'  \^\, 
rlnss  das  Tiior  von  Marinkov  <;rad  naclt  Sn<1en,  jenes  von  Qujin  gnulac  ab«r  nach 
Westen,  d.  h.  beide  gegen  .Sukolae  gewenilt.-t  sind. 

Die  Wflilburg  Marinkov  grad*)  steht  auf  einer  AnhOhc,  ge- 
nannt „Oradina^,  und  hat  dif  firunfllonu  l  incs  Tra|K  zoid<  s,  dt  sst-n 
liin^iste  Scitf  dt  ni  Slid<  u  zu;ri  krlnt  ist.  (S.  Fi;;ur  .'». )  Drei  Scitt'ii 
dieses  TrajH-zoides  sind  bL-inaliu  gleieli  lang:  der  siidiieiie  Wall 
misst  49  M.,  der  westliche  60  H.  und  der  Östliche  45  M.,  wfthrend 
die  vierte  Seite  (der  nönlliehfl  Wall)  nur  26"5  M.  Litng«-  Iiat. 

Der  Innciiniuu)  ninf)  dii  -<>  r  \\'ain)ur'r  nnifasst  X-'lh  (Quadrat- 
meter. l>«'r  veitii-ale  .\l>.>tand  di>r  oberen  Wullkante  von»  inneren 
Boden  betrug  durchschnittlich  0*4  M.,  vom  Susseren  Boden  aber 
()-!t7  >r.,  di<-  itvi\^-\<-  W  allbreite  .")  M.,  die  kleinste  4-25  M.  Das 
2  ")  M.  breite  llur^tliiu'  l.i  titid<  t  sidi  ;m{'  der  li.Htlielii'U  Si  itf  di^s 
.siUllieiien  VV'alle.s.  Nebi-n  di'm  Thore  besii-ss  die  Walllmrg  aucb 
einen  kurzen  Scitenwall  von  9  M.  Lilnge.  Nachdem  der  Llngenmet«'  des  Walles  3*5 
(Jnbikmeter  Stein  enthielt^  so  war  die  Menge  des  nii  dcrgerisiKinen  Materiales  bei  der 
Gesammtwallinngc  von  ISO  M.  im  (l.iiiz»'it        ( 'ubikmctcr. 

Die  Zone,  in  welelier  die  mtisli  n  l'uudf  gemacht  wurden,  erstreckt  sieb  vom 
Wallkamm  bis  auf  2  M.  gegen  den  Mittelpunkt  des  Innenraumes  hinein,  die  Fnnd- 
Hchichte  geht  in  der  Tiefe  bis  sum  natOrlichen  Fels. 


Fi«.  6.  WallbBfs 
bei  Rgtatiee. 


')  „Zttcja  «fi*  wird  der  Ciilcit  von  dor  ItevUlkoriinK  A«*  <.>la.->in«c 
wollen  wir  noch  1U)^nde  ▼olidtlillnilielinn  Anndrflelce  Teraeiehnfln: 

znjiiirnj.'icn  f  Si-lilii<>~i' i  ;    iih'lj.Trii  a    ;Mnlil"t(<iii  ;    jiri'ilji'ii  mliT  |>n'ilji'il.Hk 
für  1  ).>iijj>  Uiiir.-ili  ii ;  k.iv.-tni.a.  (.'v«i/.ilfii   kotuiu-  fUr  einen  ci«!-rtn-ii  Di-x-iti 
Fonii,  wi(!  <>!<  iKK'li  hciitr  vixi  (li'll  MUilrlmi  im  Qluinite  );<'trn^'<-ii  »inl 

*)  Uarinkoy  grad  eriitolt  d«ii  Ksawo  von  mir  nacii  dem  JiRuer 
ilar  durch  Mine  Ortokniide  nnd  «ndoro  iiehKtsItiiro  Elganachsfton 

Aii.<^rrnliini(;en  am'  di  iii  <>].'l^illa<  \m  —  ntlicli«  I>ii'ii«to  xn  laUtoo  Itemfen 
Uocbebene  in  freundlicUur  Eriuueruiig  bletbeu  wird. 


bennniit.  Ik-i  A\c*fx  Ut^legeulieit 
mkiii  fOr  bnl&ik  <8ehwertfrr1ir); 

fS)i!iiiiwirlcI  I :  ki'lii  ji  (  |>Iur.  iViii  ' 
;  |iok<ivicn  für  ein  DinJt'iii  niilikrr 

Marinlio  Zomnovi^,  oiuem  Greiis 
Lfeitarn  unil  TheUnebraem  der 
wsr  nnd  wohl  Jeden  Detneber  der 
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Strmtimirovu'.   An!*};riil)iinf:«ii  »iif  Gltwinnr  im  .Inlire  1891. 


1.  AroliÄnlopip  lind  Oe*rhJfIito. 


Am  orfci«'l)if?str'n  war  «Ii«-  Cirabung  lüiif^s  «l«'r  iiincn-n  Liclitt»  dos  slUllii-licii  W'iill«»«, 
wo  (las  alto  Nivt-au  infülgf  oiiKT  llo«l<'iis«'iikuiifi  niii  tiefsten  lag  und  0'6  M.  von  der 
^«•genwjlrtifjeii  OlH-rfliU'lie  in  die  Tiefe  reicht.    Vom  Funden  nennen  wir: 

a)  Steinurtefacte.  Wetzsteine  und  (Jlllttwcrk/.eu};»'  aus  seiiwarzeni  und  rötli- 
lii'liein  Stein,  mit  o^ljtr  ohne  Löelier  zum  Aufliilnpen;  {jrosse  ovaU'  MahUtein|»latten, 
Kornquetj-elirT  (ungefilhr  GO)  v(»n  gleielier  Komi  und  (irösse  wie  in  (Jujin  gradae;  Kry- 
sfalle  von  Caleit;  (^unrzstüeke;  Metallseldaeken;  vier  Messer  aus  Feuerstein  und  .las|iis; 
Splitter  von  F*'uerstein;  ein  Stiissej  von  cylindrisclier  Form  Cm.  lang);  «'in  Sdlek 
rothen  Krzers  (Rüthol). 


Vig.  ir>.  II<*iik<>Uctiälcli«>n  ans  Tlioii,  (NM.  Or.) 


au»  Brnnzti.  (\«t.  (Ir.)  lN.-it.(Jr.)  Fig.  IH.  Werkzoug  aiw  einem 

Eliuriiaucr.  (Nat.  Ur.) 


(Jegenstilnd«'  aus  gelirannteni  Thon.  Eine  Menge  (fllior  2ä0  Stüek)  ver- 
Beliiedenartiger  ileiik«-!  von  Thong«'fiis.sen  (eine  Auswahl  eigenthünilielier  Formen  der- 
.selben  gelx-n  wir  Figur  tJ  — 14  in  nat.  (5r.);  To|ifseln'rl)en  in  FüHe;  ein  winzig»'s  sehwar/.es 
Seliillelien  (Figur  ein«'  ganze  Sehüssel,  jlhnlieh  einem  Stileke  von  (iujin  gradae; 

Siiinnwirtel,  konisch  oder  der  Kugelform  sieh  nähernd  (etwa  2."»);  «-ine  Thonispule. 
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e)  MotalUrtcfacte.  BruditttOok  einer  Sichel  oder  eine«  MesBerB  aus  Bronze; 
Fra^moiito  von  RronzcmeMcra;  zwei  1>r  )i/< m  .  <>  (Sm.  ]asiga  Klllinaddii;  r'mo  75  Cm. 
Iaii;;i'  vii'rk;niti;r<'  Sfnti^'f  ans  Eison,  l)lUnl<  llonni;;  zusammoiiir»'1>"!^<'n ;  oini'  LronziMu« 
Lanzcnspitzc,  7'5  ('ni.  laiif^  (Figur  10),  mit  der  gnissU-n  liroitü  vitn  3  (Jni.,  liln|(«  d«T 
Flachfleiten  gerippt,  der  Darrhrneasor  der  UOlle  betrügt  1*8  Cm.;  dann  bronzene  DrUht« 
und  eine  eisernp  Pfeilspitze. 

ff)  Itcinnrtffju'ti':  Zwii  IMVit'cii  aus  IJölin-iiknoclien.  in  d<  r  Mitt>'  ^jilotlit  ( Kignr  17); 
ein  duiTiil>(ilirti's  .Seluieidewerkzi-ug  aus  einem  seiir  grossen  Eberlnuier  (Figur  18);  an- 
dere kleine  Bcinschnitsereien ;  dann  Zfthne  vom  Pferd»  Hund,  Eber  und  Ueberreste  ser- 
8chla^'<>ner  Knochen. 

Wir  dürfen  es  als  das  wielitif^te  im  J.iliii'  IS'.H  er/ii  ltf  IJ.-sultat  der  Nacli/,'ral»nn{?en 
auf  dem  Gla»inac  lM  y.eicluu-u,  ^\mä  die  zaidreicheu  W'allburgeu  dieses  (Jebietet»  nun 
als  wirkliche  AnsiedlungsplatKO  erkannt  sind,  iras  früher  bezweifelt  werden  konnte. 
Die  fiinli^iuration  des  Terrains  ist  eine  ;,'jimz  andere  als  in  der  l'mffelmn}»  von  Sol»unar. 
ScIiiU/.ciide  Imlie  Felswilndf  f«  liK 'i  l>i(  Ku)i|K'n  sind  tiiedi  i^'i'r,  zu);an;rlielier;  wir 
Hilden  dalier  au^gesprwhcnc  liiiigvvidle  und  innerhalb  derselben  uuissenhaii'te  llcberrcste, 
dio  auf  eine  stBndige  Bowohnerschaft  hindeuten. 

IV.  UrnbhilKol. 

N.neli  beeiidfter  hnreli-^rnlmiiir  iL  r  1ii  iilm  W.illbiiri^cn  nalnn  ieli  den  (h'itti  ii  'riieil 
iiK'iner  Aulfjab«?,  die  Krortnung  von  Tumulis,  in  Aiigrill  und  zwar  von-rKt  im  Ljuburiea- 
poljc*)  vom  Marinkov  grad  bis  Gujin  gradac,  dann  awischen  Gujin  gradav  und  »Sokolae 


Vig.  19.  BronaenM  Diad«n.  (Stwaii  unter  imt.  Gr.) 


(resp.  bis  Taline,  wo  bereits  in  den  Voijahren  gegralien  wurde),  whDcBdich  auf  der 
Lohne  zwIm  lien  Marinkov  ^jrad  und  Sokolac. 

N:irli  IJeendij^UM^j  diesi-r  Arbi-it  uiiti-ni.iliin  ieli  noi-h  weitcri' ( i!\il)un;^<'n  in  d'  i'  Lnc.di. 
tiit  „Mifea"*,*)  auf  Crvena  lukvn,'')  im  Kovacev  do  un<l  auf  dem  JSattel  vou  lireljin  ;rrad.*) 

Im  Oansen  wurden  147  Tumnli  aufgedeckt,  von  welchen  40Vo  mit  l{<>i<,'aben  aus- 
^reatattct  waren.   Die  ncnnenswcrthegton  Funde  niml: 

Kin  wulili'i'li;dti'ri"-s  1  UmiIciii  .miis  Hrnnzc.  nnt'dfu  Seliildeiknotdim  jji'Aniden  (  F''i^'Mr  IHI 
Kh  ist  ^^'ptssen  in  (jestalt  eine«  lilngsj^erii  ften  Bandes  von  U-7  ('m.  Breite,  diM  mit  einem 

')  Ijubnri^apoljo  wird  «urh  llreljiiiopoljit,  nncli  <l<^iii  V'o1k!<li<>l<lRti  llreija  ml  Vxx»r»  ||r«nniint. 
')  Aaf  der  Stolle  ,MUi»"  nnlRrlinll*  dt'»  Vrivr.  Ki-M-tiiira  »U-liei»  Fnii(lAiriiMitnburrfi>rii  i-inv»  niitteU 
altarliclion  BauwerW. 

*)  .Crvena  lokva"  iat  der  Mama  eiuer  jetzt  ventiegten  Tr&iike  unterluilb  dm  Durfon  Citluvi;  in 
aineai  der  dortigmi  Tnnrali  wnnte  die  Im  T«xt  erwMiiit«  lilheme  Fibel  peAtmlen. 

*)  Im  Ki.iv:ir<  %  ilö  iKi'1  :in(  ili-rn  Sntti'l  i  wn  niicli  .'lO  iiiiti«l:i!i<'ill(  h<'  (irniMteine  utoha«)  liegen  die 
Tnmuli, 
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12S  I.  Arabfologi«  und  CNMhiehte. 

Darehmesscr  von  15'fi — 19  Cm.  rings  um  den  Kopf  lief  und  vorn       Bekrönun^  nnd 

A'crsililus.-s  zwei  zum  IiifiiwiiiiliTliak?!!  >  rii-litcti-  I  h*aht>|iirali'n  liatfc  fKin  zwiitos, 
gröfif*»T<  s  nnd  srhünt'n  s  StlUk  war  luir  frn;jiii<  iitansrli  i'ihaltcu.j  Au  den  äclilätV-u  drs 
Kopie»  brtAiideii  »ich  swi-i  ju  14  Ctu.  lun^;«^  DiippfUipiralücIicibeu  mit  rulirenfi$rnii^en 
Spiralen  ab  Mittd|;U«(i;  ein  wohlertudt«ner  langer  Bronseblechatreifen;*)  ein  Biiren- 
scalin  als  Anbftngscl;  2  IclHnv  SclnoacIcanhAngRRl  in  Form  von  Henkelkännclien ; 


Vig.  Sl.  Silbern«  Tnrqiiiii.  (ITtiter  imt  Gr.) 


Fi^.  iH).  Woiziitubl.  Fig.  SS.  liroiiseAli«!.  Vig.  S4.  Siisroe  JDoklikliug«. 

(NAtOr.)  (Nm-Qr.)  (Kst  Or.) 


1  kleimi»  uisenu-i»  Wi'tzinstrnnuMit  i.  Fi^rur  2U);  1  KtriL-kriiniiig  g<'<lrfht<>  silbcna-  Tov- 
qats  mit  kleinen,  zum  Sc1ilic9(H>n  Hngerichtetca  Endknöpfehcn  (Figar  21);  1  silberne 
liojTcntilM'l,  ••iiiscldfitifr,  4r»  ("in.  Innj;,  mit  viereckiger  Fus-splattc,  luif  wcUdicr  ein  Kn<»j»f- 
flu-n  hitzt  ( Kifjiir  l'L'i.  Di»'  Platt«'  i~*  mit  vii-r  j^fctriflM'ncn  Unfkclclu-n  und  cini^«"" 
Treuiulirttticlt  jnusydulirtt'ii  Liiieftrornanumteii  verziert.  Diiw  bt-idcn  »ilWi-mm  Gt'gcu- 
stttndc  sind  dureb  feine,  sorgsame  Ansfllbrung  aiiH{!:o»eiehnet  nnd  stammen  ans  sewei 
vcrscbit  drni  ti,  uIht  «-inandc  i'  nfdicli<'j,'('nd<'n  Tunmlis.  SiHioi-fiac'ln'ii  >iinl  l>rls.i!iiitli<  Ii  ein«« 
grosse  Seltenheit  in  Urübern  der  Uallstattpcriode.    Ein  silbernes  Bogeiiübelvlwu  der  in 

Poramsnf««  (Aehmlbnnd).   hug  wie  »iikft  LXufmlultmmiig  llbar  dam  ObarsrmknioebsD  «Ine«  8k«> 

li-t'K.    Icli  VL-niititlic  <lnriii  ein  weiMicben  Trsehtutilrk  wklcbM  baalimiut  war,  dm  Bsiuch  dn  fsvchamen 

Uu^t-u  KluiüuK  iiuüuiidiuieii. 
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London  \  or!4t<  i;;<  ii«  ii  Snnnitlaiifc  David  Egger'a  (Katalog  Tafel  XXIIT,  Fij^tr  208)  weif^ 
;jt  iiHU  «li<  si       (ii       ,  Fonii  uiul  V<'i'zifnm>^  wi««  unser  Stiick.    I)i<>  SillHTfilicln  vom 
Cet-tuiiutji  j)U»  tU-r  kraini^ubtiu  Loeabitul'e  reihen  sich  schon  dein  l^i  Tene-Fonnenkreisc 
an,  in  welchem  aUberne  Fibeln  nicht  mehr  ao  ganx  selten  vorkuuiiuen. 
<^/^  Der  Uttgel,  in  wvlehem  die  »ilberne  Torqui«  lagy  gohiHo  ttber^ 

hau|it  7.U  den  reichsien.  welche  l*^!*!  {reöffnet  wardon.  Er  enthielt 
4 — b  Linclicnbriiiide,  aber  auch  Skeletresti> 

Die  meisten  und  besten  Beigaben  Ua>-n  iiu  i^Udlichcu  Tlieile 
nahe  dem  Rande  in  der  Tiefe  von  0*45 — 0*5  M.;  hier  konnte  auch 
eh  r  Verbreniiun|i;tiort  in  einer  Lage  rothgebrannten  Thonefl  erkannt 
werden.  * 


ESwniwliifwt. 


Käiiiichen  (Hier 


Vig.  SS.  KiMHiMsliwcrt. 


ir'iic.  Miutel 
wu  Bfoiim, 
(N«l.(lr.) 


Fiir.  27.  |Ki|i|i('|iiitilel 
aiiH  |{n>UM>.(NMt..(ir.) 


llniMtt.  QXnt  Gr.} 


Von  «h'n  lieij^nben  dieses  (irahliUfrels 
nennen  wir  nodi  2  brunzi^ne  ISugentibehi, 
eine  davon  mit  besondere  grotaltoter,  vier* 
eckifier,  die  ninh-re  mit  Innrer,  dn  iecki^er 
Fnssjtlatte  (die  er.sti-re  Fi^jur  *?'Vi.  1  .nin 
verticah^ii  ItronzestiUM-hen  /.iisjuiinn-njitr- 
ftlgton  Ottrtcl  mit  AnlUlnRscIn,  viele  an* 
dere  Hilnfjejjlieder  in  Gestalt  von  N  iijri-In. 
Ii<nistein|>eHen.  1  bnnizrii*'  I >o|>]jelna<l<-l. 


•r<  (>ini'tii.schen  Fijrureii,  viele 
1  Lanzensjiitze  und  1  Messer  uui>  Eii^en,  1  durciibuhrteu  .Schh-ifstein  und  Andercü.  Aus 
tlcmitelben  Tnuiolas  titnmmt  cndlicli  1  kleine  dreioekigc  Dolchklinge,  8  Cm.  lang,  oben 

8*3  f'in.  breit  mit  drei  (iriHiiiet<-n  (Fi^rnr  24),  ein  hiiehst  beuierkensvvei-thes  Stück,  da 
•  'S  n-ine  HroiiKe/.citfonn  besitzt  und  doch  aus  F/im-u  };>ftrbeitet  ist,  also  einen  m  uen 
IJelej;  darstellt  t\lr  ilit'  jüngst  in  den  N'erliaiullungen  der  lierlin<'r  ajitliro|j<dogi»chen 
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I.  Archiokfle  imd  GMchichf«. 


CJfsfllsrliaft  (1B9I,  p.  334 ff.)  von  Dr.  M.  Hofriics  vortn-tcn»-  Ansicht  ülior  die  eigen- 
artif;«'  MiHrliuiifr  von  Bivinzf    iiml  Kiscnzfitfonnon  in  «Ion  f{rnl)liUfr<'In  von  Glasinnr. 

Au  Kitscnwafli'U  amd  tV  rner  zwei  scliüne,  leider  fragmontirte  fciehwerter  (Fipir  2.'!,  26) 
h*»rvorj!nhebrtt.  Sie  g«1iören  im  Allgcmeinon  der  Kategorie  mit  breiter  Griffzunge  und 
( iiiliiiic  !•  :i  an  untl  traj^fn  licidc  olH'rliall)  rlor  pr^tcrt-n  cim-n  Dorn  mit  Si-lilnsisknopf,  woran 
der  schalcnforniifio.  nacli  al>wärt»  {rckfln  (•  F.Im  iiknaul'  iti-i  dem  oin<>n  Stücke  noch  fest- 
sitzt. Bei  dic-i»«>Mi  iStUck  verbreitert  »ich  die  Ciritl'zuuge  in  der  Mitte  »clieibeuluraiig,  wie 
Ixn  maticlifii  BronzrRchwrvrtrm  des  Nordens,  bei  dem  anderen  läuft  sie  unten  in  eine 
kirim  P.irirgtange  an^  Mi*  m  enteren  £x«mpUr 'irarden  nebat  Topfsclierbon  nur 
1  ei-i  rill-  L.nizfn^pit/.f  und  1  bron/.cn«' Zicr^rhfilif.  mit  d'-m  rnid'T<*n  f»  «■iserne  Lansen- 
»lützen^  1  Brillcntibel,  Zierkuüpl'clien,  l'erleu  und  1  iJcldeifütein  gefuiuleu. 

Sehlicsalich  seien  noch  ein  paar  kleinere  NovitHtcn  erwühnt:  1  Doppelnadel  ana 

Bronzedraht,  der  an  Stelle  (b«s  Köpfen   mittelst  fiinf"  offentr  Schleifen   ein  zweifaches 

Kreuz  bildet  i  Fi^ur  Hl),  1  bilconigcho  Perle  aus  liditgrttnom  Stein,  1  kleine  eiserne 

Ziei'seiieibe  zum  Auiiäugea. 


Fij^.SU.  AohiiigBel,  Fig.  »*.  &roine- 

UumM.  (N«t.Or.)  Fig.  81.  ZierUiu>|>f  aus  Bnniu.  pnte.  (N«t.Or.) 

(NiU,  Ur.) 


Im  Ljuliundftpolje  zwischen  .Marinkov  grad^'  und  Knsai^e  Warden  86,  meist 

ärmer«'  Orabliii^'i  I  ;j;(n>fl'net.  Von  <1<  n  ^ic  h  w  irilrrh«>l<  i)ilen;  M-lmn  aus  fridnT<'ii  <irHbnn;;en 
bekannten  i'\in«lty]R>n  nn«i  BeHtuttung»furmen  üull  liior  iiiulit  weiter  die  Rede  i>eiu.  Hur 
ein  paar  Einzelheiten  will  ich  lücht  unerwlhnt  lassen.  So  eine  T- förmig  Schmndt- 
nikdel  (Figur  28),  abweichend  von  den  Formen,  die  wir  aus  nordischen  Bronzezeit- 
schiiliteii  kennen,  alter  «h)ch  nur  jenen  ver;;leich)>ar,  «la  si.  h  ii)  ili  r'  Ilall^t.iftp'  i-iiHb' 
Roiift  niehfr.  At-hnliches  findet.  Die  Nadel  tlieilt  hicli  ubeu  und  bildet  mittelst  zweier 
horizontaler  Spiraliolkni  (Saltaleoni)  einen  Querbalken,  der  an  das  Kopfstück  der  so- 
genannten Armbmsttilieln  erinnert.  Ein  Univum  von  Fingerring  (Figur  29)  xdgt  etne 
ovah'  Platt«',  auf  der  !?ich  fünf  Kn-isc  niit  ( 'entTn!|nntkt!'Ti  iH  tiinlfit:  d«T  dtinn««  Reif  ht 
nicht  gctselUosseu,  suiideni  besteht  aus  zwei  rlh-kwärts  l"ib«>reinjin<l«T{,'n'ifenden  Drähten. 
Auüser  den  helumnten  vogellurmigeu  Anhängseln,  einer  häuHg  wiederkehrenden  >Spe- 
cialitKt  von  Ulasitiac,  fand  sieh  nun  aurh  ein  DoppelvOgclchen  (Figur  SO),  dessen 
Körper,  wie  die  thr>n«'rnen  pM«>iidfi^'ur«'n~  \  ri  ",  il,  i!lHir>,' und  andere  d<"rarti}<c  Zwitter- 
bibhui;:<'n,  an  beiden  Knden  in  Kiipfc  auslauft.  Knie  n«'U«'  Form  d«'r  elM-nfiUlä  häutig 
vork«)mnienden  Duppclnadelu  verdient  Krwäliuung,  weil  «lieses  un»  als  moderne  Haar- 
nadel (K>  geläufige  Gerilth  (wenn  wir  von  Pfahlbaufnnden  ans  d<»>  Sehweixer  Bronzcxeit 
abtKihcn)  in  priihisti irischen  Sehiciiten  nur  nönlli«h  und  ;istli«'h  «1er  .\dria  —  St;i.  Lucia 
bei  Gürz.  Istriin,  Itosnien  —  verbreitet  ist  und  demnach  vielleicht  als  ei»  specitisch 
illjrischer  Typus  betrachtet  werden  diu'f. 
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In  Folgendem  geben  wir  einen  kurzen  UebcrMick  der  1891  In  den  TomaliB  von 

Glasinac-  ^«>fun<IeneQ  Gegeiistiiiule: 

'/I  WrdYcn    ans    Kisfii:   S|>«(r.   Lanzflispitzon    Vfrscliicdr-iHT  F<niii     Jl'  StiWk^; 
llackni(?.><r,  vuta^ciiiitoriiiij;  {'2  iStückj;  lanj^c,  g«ra«le  Sehwi-rtcr  i^'J  .Stikki;  l'it  ilspitxni. 

h)  Sehmnok,  meist  aas  Bronise,  selten  aus  fSscn  oder  Bübcr;  Schmncknadeln 
VI. II  \ .  rsi  liii  dt'iKT  Fonii;  I )i:ii1i  iii.' :  llnarrrifcii;  (JürdOliiliultT;  Filicln  (lllier  85  Stttck); 

VI  i  >»  liit  <1<  in  r  Form  V(»n  rimn/.«'  iiml  1  Sti'u-k  von  Hisrii:  Zicrplatfj'ii  «wlor 
jSfhlii-sMii  tür  (ilirtil  v«Tfsi'lii<'il<iiir  Form;  i-isiTiie  Si-lu-ilieu  vim  lS<'hlit'».sen; 
Schmnekscheibon  (Phalorat^)  verschiedener  Form;  KierknCpfe  verecliiodenw 
Fomi  (  <  in  Brisipii  l  di  rM  llu  n  ^:.  Flu^ur  ^51):  Aniil>iiti<l<'r  vcrsrlüfMlcncr  Form 
(  iilirr  20  Stilfki  );  l)(>j>jii-lsi»iralM  li"  ilnn :  Anliilnj^M-I  \<'rsfhi«'(li"inT  Form; 
( iiutrlt^cliiauck ;  gross«-  ra»scln  iitoriiiij^«'  l'erlen  iws  Liron/.r  (Figur  32j; 
Knöpfe  versehiedener  Form;  kleine  Hefteln;  SpiralrOhrehen  ans  Bronze; 
Kettchen  aua  Rroiizv;  flai-lii-,  pr»)ss«*rc  S<'li«  ilii  n. 

r)  (i c^ji-nstiiiKl»'  aus  Sti'iii,  Pu-nistrin,  («las,  Knnohoii  uml  Mf 
tall:  Feucrstfiinm-sM-r;  Mi-smt  aus  Hrunzc  uml  Eisen;  >iiklinadebi  aus  Jinui/.)' 
(FifTor  33)  und  Kisen;  Rpinnwirtel  ans  gebranntem  Thon;  Perlen  aus  Bein;. 
groKHf  irdi  iK'  I*itI<  ii  i  Kiij^flii) :  ^rrossi-  Pfrlni  au>  Hi  riistein ;  uinn  grosso 
tllsschriitVirtni;;!'  l'crlf  vnn  •;rüidi<'lirin  Sti-iii:  klt-iiir  ;,'ii\ni'  INtIi'h;  ciiii-  l'I'ossp 
spluU'isflii-  rcrl»'  von  j^rllut  in  (llas;  riseriii'  Kü^^i  Uhcu  ili  nj ;  dr«-i<  ikiye 
Amnietc  von  Bernstein;  ein  S|iit/oiRen;  eiserne  Feuenouigc  (Braehstttekp); 
ein  kleines  W<  tzni<  s>(  r  i^--'  '  i  Im;;);  Eiitenringn;  ein  kli-incs,  mit  I$lt  <  li 
mii"  imd<Mii"i  Hi  iti:  ri:lri  ii/,.-ilm  als  Aidi;Uij,'sf|;  <;i'srlmitzt»'  KikicIh  ii ;  Klopf- 
stt  iiic;  Mahlsti  inc;  Mülilt.t<*im';  TlioiiscIaTlion  von  vcrsrliicdi'nm  •  i<  liis>cii ; 
verschiedene  Gefitsshenkel;  eine  Spule  ans  Thon;  Feuersteinsplitti-r;  S|wilt- 
werkzciif;  aus  Hein;  ein  Stück  (Mas. 

F.ini<;i'  Iit'ol>a<*litun;;('n ,  die  irli  wälin-nd  dii'  Aus;rraliin'u''ti  maclitc, 
mögen  liier  in  »ummariseher  Forn»  ihn*  Stelle  linden:  Uie  kl«iuen  (irah- 
hUgel  ans  Steinen  (im  DurchmesHer  bis  xn  5  M.)  enthalten  mdst  keine  Bei- 
gaben; die  ;;rris>eren  Krdliiigul  sind  ^'ewöhnlidi  leer;  die  kuppi^artigen 
Jiteintumuli  (mit  dem  1  )urelinii'sser  von  ;")  S  M.)  enthalten  f,'i-w<ili!dicli  ir- 
j^nd  weiletic  licigaWn ;  die  gros>H>n  ilai-hcn  Tumuli  (^niit  dem  L)ui'i'lime.s!ier 
von  8 — 16  M.)  liefern  die  zahlreichsten  BeipalK'n;  die  westliche  Httlfte 
dieser  Tiimuii  ist  ^rewölmiieli  reicher  als  <lif  tlstliche.  es  hat  den  AtlSchetn,  als  wenn 
ll^rad«;  di  r  siuh\  i-tlicln'  K.uidtheil  eine  Art  Klirt-nsli  lir  j,'«'l(ildi1  hätte;  die  Leichen- 
vfrhrennung  scheint  vor/.ug5.wei»e  Ixri  reicheren  wh-r  hervorragenden  l'ersouen  an- 
ge\v<mdet  worden  ku  sein;  fl\r  die  Tumuli  solehcr  Personen  wurden  ausgeseichnete 
PlAtze  gewählt;  nur  in  wenigen  Tnmnlis,  welche  die  Ueberreste  verbrannter  KOrper  cnt- 
hieltcDi  konnten  auch  die  VcrbrennungsstKtten  constatirt  werden. 


Fig.  aa. 

BrnnMae 

Niiliumli'l 

(Nal.Gr.; 
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Die  Ergebiiisse  der  Uutersucliuiig  prähistürischer  (irab- 
hQgel  auf  dem  Glasinac  im  Jahre  1892. 

Von 

Franz  Piala, 

CtuUMidjuii'  1  »in  Im-ii.  liin»>;.  iMnd'MiiHfUin. 

(Hit  77  AbUMmigen  im  Teste.) 


A.  Einleitung. 

Den  Aiußrabungen  ptHhitttorisdinr  Tnmuli  auf  dem  Glannae  wurde  flir  1802 

felj^ondis  Pro^raiiiiii  zu  fSnnul«'  ;;clc;;t. 

Eiiiorsoit*!  Kiillt«"  die  riit<  i>ueliuiiK  (Irr  in  Irülifrcii  Jiilin  ri  in  Anf^i  itl'  jicnuiniiiciion, 
jedoch  nicht  volUUiudig  <lun^hg»'gmboncn  Nefcropolen  abgcscUlussen,  andfrersoits  neue 
HHK«lgrappen,  nnd  zwar  in  der  Weise  AufgeschloBsen  werden,  daw  dndnrdi  eine  von 
Krad  nach  Sil<l  rfidicntlc  Zum-  des  (Ihisinne  voUkoninn-n  uhKulvirt  wcnlr. 

l>i«»srT  AuIj^uIm'  gjinähH  wunit'n  die  NekrojwU'n  von  l'o(l|H'OiiH'.  li.imlin  mlAjik 
und  ('avarint-,  di«;  nur  thtülwciae  erforscht  waren,  zu  Ende  unteitiucht  und  dii>  von 
Podvitanj,  Duboki  dft,  Kovaiev  dd,  Hnutovo^a,  Iflafi^,  Öitlooi  und  Pariieviü  voU- 
Htiliidi;;  r|uri  liL'(  i,n;Llii'n.  Auf  dii'sc  Wri>*c  ci-^ral»  >ifli  rinc  tntnl  rlurrliforsflitr  Zone 
von  ü  Kui.  ltr<-it«'  und  Ivni.  Ijän^<>.  l  in  Anhalt^inniktc  tlir  di<'  im  nilcli^tcn  .lahro 
aiiaxufÜhrcndon  iirabungon  ku  gewinnen,  wurden  linige  IVuliesoliUrte  in  den  !Nekro- 
polen  von  Scnkoviti,  Borovsko  und  Rus»novi4i  nntemominen,  deren  Ei^tmime  am 
Schhissi'  des  fi>l;xcnd<'ii  FiiiKlIx-riclitcs  niitjr<  tlu'ilt  werden  sctilen.  Dir  oben  i^>  ii;iiiiitcii 
sielien  absitlvirten  ( IriliK  rtV  lder  ;,'ruppiren  .sjeli  um  die  Wjülhurgen  llulnkm  in.i.  Ilreljin 
gnid,  Vitanj,  M\>^!j  und  Kninini,  welche  das  üntliehe  Endo  des  (ila^inae  al ».sperren  und 
die  Wehren  der  einmündenden  Thäler  von  Pariieviii,  Djedovnfikopolje  und  Ivanpoye 
)>ildeii.  Die  (tra)>!<tätten  sind  derartig  um  die  Wallburgen  anj^legt,  das«  sie  unbedingt 
als  Dependeiizen  derselben  auffjefasst  werden  mlisseii. 

Dn'i  bisher  unbekannte  Nekrojiolen  wui'deii  gelej;entlieli  einij^er  lieeo/^^nost-irungcn 
aufgefunden.  Sie  liegen  bei  VraÜti,  Pedife,  BjeU  voda  nnd  Varagc  bereits  im  Wald- 
terrain der  Homanja  pbmina.  Bei  Pedife  und  Bjelavoda  wurden  auch  swei  neue  WaU- 
burgen  entde<-kt. 

Der  (»radic  von  I5jela  vtida,  »>twa  G  Kilometer  nordwestlieh  von  rodronianja^ 
beherrscht  einen  Thalkessel,  in  dem  eine  treffliehe  Quelle  entspringt.    Die  Befestiguiq^ 

(Ki^ur  \)  i^t  an  einer  sehr  »ehroff  abfalleii  !' i'  I.i-hno  halbkreisförmig  nngele^jt.  Der 
A\'all  liesleht  ans  Truckenniauerwerk  und  hat  ki-ine  ersielitliclie  KillgnngSpfurttv  Im 
Walde  und  im  Thüle  tinden  oich  eirea  liO  kleinere  Tumuli. 
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4re«  ^ 


Der  Rur^rwaU  von  Pedisi-  (?^i;riir  '2  \  ist  «•ln-nfalls  aus  Trockenmauenvt-rk,  in  Drei- 
ofkHfonii  an  riiKT  nach  (►st  steil  ml'  n  !.<  Inn'  «M'riclitrt.    Er  s|MTrt  «It-n  ^\   ir  von 

iSokolac  nach  I'imUh«'.  Die  Tuiuuli  li<*geu  thoilwrisc  in  <l«'r  InUtgeiiannten  Ortscliatt, 
tbdtweiso  nm  fim  Wall  Berstrent  und  und  meist  von  g(>ringf>n  Dimennonen,  kaum 
6  M.  Durcliiufsscr  erreichend. 

Dil-  N'cknipol«'  von  Vra/.ii'ü,  3  Kilonu  ti-r  w<  stlii'li  von  Siikolac  Ii-^r'-n.  },'rli;irt 
zur  Dcpcndcnz  <lcr  Wallburg  Puhovac,  welche  bereit*  von  I)r.  Truiielka  nftlter 
beschripbon  wurd«. 

Der  von  /,aliln  i<lien  Wii^n  durch- 
set/ti-  W'aMflM  il  N'ara^i'  lii'jrt  eirca  ^  Kilo- 
meter äUtlwt  stlieii  von  l'wlronianja.  Auf 
einer  der  f(rn8H^r(>n  Waiiliidituni^  nnd  Spu- 
ren von  'rro«-kcinuaueni  xu  sehen,  welelie 
jcdoeli  keiiH'!'  nefestijiiiti;,'.  sondern  eher 
Huubruincu  aiizugehüreu  »elieinoii.  Im  an- 
8toBS4>ndi<>n  ürwnlde  kann  mnn  ittp||pnw«<<iiw 

die  Ri'Kt«?  eiiMT  alten  Pfln»terstrasse  vert"ol;ren. 
Um  das  erwiihnte  Mauerwerk  lie|^  eine 
kleine  Nekro|]ole. 

Tm  ft)lftmd«»n  Pundberichtp  f^schnh  die 
Bexeiehiumj;  der  Artolacte  lian|itsiU  hIi< -h  nach 
dervonDr.  M.  Ifo<Tnev  uinl  1  >r.  Truheiku 
in  ihren  AbbaiuUujigeii  „(■ral>hügelt'uudc  vun 

Olasinac  in  Bosnien**,  Wien  11^89,  Mitthnihini^n  der  Antlu-o(Hilo<,'isehen  Gesellsciiaft, 
Jid.  XIX,  S.  l.»4  141».  nw\  „I)ii'  Ni  kro]io|en  von  (Uasinae  in  BoMnipn^  eltonda S.  21  46^ 
•;elir;im  liti  II  'ri  rini rmli .  Insln'sondi  rr  iMd  itl't  ili.  s  die  ( 'l.issiti<Tition  der  Fibeln  in  ein- 
»ebleitige  iiogeutibehi,  Kiiutenlibeln,  Kuu|iriibeln  und  Kalintilx  ln  ib'n  T^'pcn  Fig.  iH, 
170,  lijO  und  181  in  der  erstgenannten  Abhandluni;;  ent.H]irc>ehend. 

FOr  den  Ausdruck  „Brillenfibel-  wunl«  im  Fund- 
boriebte  „S|iirnHilH  l"  :;r}(r.inebt; ' )  aurb  die  typisebe 
Oliisinaetiliei  wurde  conbei^uent  mit  dem  Namen  „zwei- 
stthleiHge  ISogenfiliel"  mit  dem  nOthigen  Beisats  Uber 
die  FusspJatte  bexeiclinet. 

In  iler  Aufgabe  der  Masse  der  Ttniinli  wurde, 
wenn  die  lia^^is  nicht  zu  stark  vcm  der  Kreislinie  al>- 
-wicb,  blos  ein  Mittclwcrth,  fiir  den  ]>urchmc«8er  lici 
anflgpqirodien  dliptischcr  Form  dagegim  bnde  Werthe 
notirt.  r>ie  Hölu'nan;:aben  diT  Ilii^il  bi/.i<'lien  sieb 
stets   auf  <lie   Kntfernung  de»  JSelieitelimnktes   vom   natliriieben  p  waebsenen  Hoden. 

Zu  den  Daten,  welche  die  Orientirungen  d«-r  ganz  In-statteten  Leichen  betrefl'en, 
muss  bemerkt  werden,  dass  die  erstgenannte  Weltgegcnd  immer  die  Kopfeeite  beneichnet. 


Pig.  I.  Gradina  Qela  vad«. 


Vig.  9.  rimdinn  PedU«. 


')  DiMer  Tonuiniu  «nchfltnt  na»  tuUUMi^,  aber  nicht  gaus  ■wQekiaiM%,  da  nuw  diu»  Wort  »ISpiial- 
fibel*  Rucb  im  Geireiisat*  la  «CharnisHIbel*  fQr  jeiio  ClasM  roti  Fibeln  iceliranelit,  bei  irelclier  die  Feder- 

w  irkmi;.'  it'T  N.i'ic!  durcli  .SpiraUrlili  irin   .  r/ii  ll  wird.    l'i-l)ri;;i  ns  i-(  lU  r  .Viixlriirk   Hrill<'iitil>i-1  asii 

all^uoiuiii,  da  ur  auch  gvwüi!«  iiurdiM.-liu  Furuieii  mit  ilijp|ifltoin  voUum  UbcuH  in  nivli  xrtilieDSt,  die  augar 
«refcen  ihres  Ideinea  bOgelftlnniiten  MiUeltMekee  noeh  (^rthwera  Aehnlielihait  mit  wmn  Brille  haben.  Am 
hiv<t>3ti  .«»(Ti  nutii  wdIiI  S|iiralI>ri1I>-iitUt<  I  fsi:  .illzii  v.iu'cn  Attaditiek  «HaUeMIter  Vibel'*  hat  O.  Ti.'.rhier 
(in  MujrcrB  Ciuriiia,  ^i.  Iti)  vergvbeiu  ciiizulütiruu  gesuclit.  i>.  U, 
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I.  Archäologie  uud  Uo^cliiclii«. 


Unter  „Leichen"  sind  immer  Ski  lfto  od*-!-  Skclctrcst«-,  d.  Ii.  rclu  rhlfibBd  brandlosrr 
Bc«tattuiip<'n,  zu  vorsfclu'n.  im  FmiillMiiflitc  ]u'\  liniinlIoMii  Bestattuiifcon  kcino 

Orientirung  augegelieii,  so  handelt  e:«  hioli  niu'  um  Krugiuciito  von  Skelctcu,  deren 
Lage  nicht  ^onan  eonstatirt  werden  konnte.  l^fittelalterUche  oder  moderne  Thongefilmc 
uud  Tlioii^'^i  liissfriigmcnt«'  wunli n  >i(-ts  aiisdri'u-klirh  als  solche  hesachnet,  während 
prtthisturiache  gewöhnlich  nicht  mit  einer  solchen  Zeithestimmiuig  angvfkllirt  werden. 

B.  Fundbericht 

1.  Hreyin  grad,  Nekropolen  Ton  Hrastorads  und  KoraCer  d4* 

Diese  beiden  Nekropolen  gruppiren  sieh  um  die  an  der  Ahdachang  des  Plijei* 

l"  r>r<  s  •fi  lrj^ciif  XN'alUmr;,'  Hrtdjin  grnd  lii'i  Kala.  1><t  PlijcSborf^  ist  d»'in  Eirififanpe 
in  das  Tlial  vim  l'jiiizc vici  vor^daf^i-it  und  dimli  «lif  Einsattlung  Pn-vija  mit  dem 
Urft»tuva(5a-Abliuiig<!  vrrhundcn.  Am  Fusse  des  iin^ljin  grad  im  Tlialc  Kovacev  dö 
breitet  sich  die  eine  und  am  Abhänge  des  HmstoTatahOgels  die  xwoite  Nokropole  ans. 
Der  Orad  selbst  ]>\v^t  innerhalb  seiner  \\'idlf  einige  Httgcl,  yon  welchen  in  dem  Ab- 
Bcbniftf  (ilH-r  ilcn  lln  ljin  };iad  wcitrr  die  Hcili   sein  Mird. 

iiiiui'hulb  des  Werke»,  »owie  an  «len  Wüllen  wurden  al»  .Stieiiprobe»  einige 
Grabungen  unternommen  nnd  dabei  folgende  Wahmehmnngen  gemacht.  Am  nord* 
östlieh  geleireneii  Thoreingange  fanden  sich  Spuren  von  jirimitivem  JliirtelmauiTwerke. 
l)er  AVall  f*ell(st  In  >ti  lit  .■ms  einer  <restjiinj>t"ten,  aus  Tlruelisteinen,  SdiottiT  und  Erde 
hergesteilten  Autt<iliüttun^.  In  dieser  wurden  zaldreiehe  Fragmente  prilhi.storisehc-r 
Thongefitflse,  ferner  Knochen  von  Rind,  Wildschwein,  Schaf,  Ziege  und  Hund,  sowie 
Uobkdüe  und  gebrannte  Erde  angetroffen. 

a)  &«yin  grad. 

TumuIuB  L  Durchmesser  b  M.,  Höhe  0-5  M.,  ans  Klaub-  und  Bruchsteinen. 

Enthielt  eine  Leiche  mit  zwei  einfiu-lien  Spiralen  aus  Brnnzedraht,  einem  runden 
1Whkie)4oI  uu<l  I  in<  ni  f  aleitkrystalL  La  Aufscbttttungsmateriale  einige  Fragmeute  von 
prähiütoriiM-heu  ThoiigerilsKOU. 

Tumulus  n  und  III.  Dttrehmcsser  5*5  M.,  Hohe  0-6  M.;  aus  Klaubsteinen. 

Bis  auf  wenige  Thongefilssfingmento  und  Kindsknochen  leer. 

Kovadev  dö. 

Tnmnlus  I.  Durehmesser  9-6  M.,  Höhe  1  M.;  aus  Klatih-  und  Bruchsteinen.  Im 

Innern  des  Tumulus  jref^en  ileu  lioden  zu  eine  Selii<')ite  von  Seldätrelsehotter. 

In  d<  I'  Siidliiilf'te  des  llüp  ls  wurdcu  awei  von  West  nach  Ost  orientirte  äkclete 
mit  l°olgen<leu  Hei^'al>en  gefunden: 

Bei  I.  2  ^e^njsscnc  bromMme  Gelenkringe  mit  mehreren  Umgttngen,  noch  auf  dem 
Untcrarmknochen  aufsitzend,  gravirt;  1  bronzene  j^ravirte  Zierscheibe  mit  rosettenfürmi- 
jreni  (kren/.nhidielieui~)  Mit(elstni-k  und  I^npin  iiknin/ :  1  kreu/,tunni};er  Hron/.eknopf;  Frajr- 
niente  einer  I >it|)|tel!«[Mrale  und  einer  Ilauniadel  (I)oj>iieluadci_)  aus  Bronzedraht;  1  au» 
verkitteten  l»r»»nzenen  Ivingeleiien  f^ebildetcs  AnbRngwel,  femer  Kiefer  vom  Schafe  und 
GefksBscherben. 

Bei  II.  ?,  eiM  i-ne  S|)iraltilieln ;  :>  Fra;!:inente  al.wärts  <,'ekrilmmton  Eisen- 
messern ;  1  J.anzeiis|iit/.<'  aus  Eisen  und  I  Fra;;nient  einer  äolcheu;  1  Wetzstein  aus 
Sandstein,  durcldtohrtj  1  8tUck  scbaberfürmig  zugcschUgenen  Homsteines. 
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Tu  Hill  Ins  II.    I  )nrcbnH;«8i-r  (3  M.,  IIölic  Oö  >[.;  au»  Klaub-  und  Bruebsteincn. 

Im  Tuiiiulus  Knoclicn  vom  Uiiulr  inul  ( i(  l)l}i.swlifH»'n. 

Tuuiuluü  III.    DuivliiiK'itser  aü  M.,  Höht!  l  M.;  au«  KI;iul>.stciHfa  und  Krtli-. 

Im  sttdlitflien  ThHIe  eine  von  West  nach  Ost  oriontirtc  Lei«b«  mit  1  schilfblatt- 
tVinui-.'!'!!  riscnn-ii  LaiiBCTM]titKC ;  '2  liroiiKcnen  Gelenkringen  auf  dem  Unttrarmkiun-lirn, 
Schluiiffcnfonn ;  4  riscrncn  l>f»|ii><'ls|iirnh'n;  FrafinH-nti-n  oincr  1»ruiiz«'n<'ii  l>o[»|)cls|tiriiU'; 
1  diUTlilxilutcu  Thitiisvlirilii'  uiul  1  üroiutcpcrlo ;  1  WctJi»tt'iii  aus  ^>und»tt■iu  und  dcui 
Fni^ent  einer  oiaernrn  Hog«>nfibcl. 

Tuiiiuluf  IV.  Die  Ix'idi  ii  AxcnlAngcn  d«'r  Hasis  Wtrngcn  7'2  M.  und  5*7  JL, 
die  Uüh«  O'U  M.}  dos  Matvrialo  war  Bnicli*  und  Rlaulwtoin. 


Fi;r  r,   l)Ml.  l,kli.iife  Viv  4  Dolchkliuiro 

aus  Uroiuta  ^'/a).  Hammerbeil  aus  äl«ia  ('/4).  UrouM 


FSnp  unverVtrannte  Lciiln  v  ii  West  iiu«-h  Ott  mit  1  srliilfhlattfilrmifrcn,  «'is^-riicn 
Ijaii/.i'tisjiit/.r;  1  riscnn'U  I)(>j)|Tl--]iIr.-ilr :  1  lirnnzrüfti.  1i'ifl;ririnnitrrii  ZicrM'lii'ÜM' ; 
2ü  kleiiii'U  ßctrntiteinperiuii ;  l  lironz<.'j>t;rli';  d<  iu  Fniijuiont  vinvr  bronzencu  S|HraIfibt'l; 

1  eisemen  Wctzinstranicnt  und  Resten  von  »wci  8chnl<>nf)}nnigon  und  einem  umen- 
artiipeu  (icfiisM<<. 

Tuiuulu«  V.    I)unliiii«'s><'r  tj  M  .  UtAw  (K)  M.;  aus  Kid   iumI  Kl/mbstcinfu. 

Drei  von  Wt'«t  nach  Ost  grientirto  Skulcto  und  prühiaturiM-hc  (jotUssschorbpii. 

Tunmlnit  VT.   Dorelimeater  8  M.,  Huhe  1  M. ;  ans  Erde  und  Klaabsteinon. 

Im  Nordend«'  di-s  HHurcU  ein  durch  gobrnnnti'  Li'hnikhnnpcti  kcnntlichor  Fcucf' 
h^rd;  im  sUdlu'hrn  Th«i!i'  dn-i  Skfl^ti'  mit  atif,'(  k<»lilt<  M  Kn<u-lnn. 

Bei  doui  cinrn  l  Schmucknadfl  aus  Eisen  mit  kugoltlinui){cm  Knüpft-;  "J  Uhr- 
od«r  Schlilfeiu-iugt;  aus  Bronxedraht  (Fi^ur  3j;  2  Rranxcanhängsel  in  Form  von 
BeMitKtea  Bommeln  und  1  ^tltek  Broiüteband  mit  eingravirten  Linearornament(>n. 

I'<  i  (Ii  tu  zw  iti  ti  laj^eii  in  der  Nilhe  den  Kopfes  1  Hamiueravt  aus  Stfin  mit  alif^f- 
uutzter  .Sfhn«-i<lf  (Fi;,'ur  4.  V',  nat.  ( ir.  t;  1  l)oli'hkiinj;i'  au.s  Urouzc  ^Fixui'  ö,      nat.  Clr.j; 

2  eiserne  Schnallen  und  flas  Fragment  einer  eisernen  Bogenfibel. 

Bh«  I.  * 
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Dju^  dritte  Skflft  war  olmo  Bcif^alicu. 

Im  Aufkliüttunjrsmatcriale  fanden  sifli  iiii-lirrrf  mit  WcUononiiUucnt  decorirtc 
GcfiUsiii'horlien.    l^<'r  Tumulus  war  mit  Ktisun  Überwachsen. 

Tumulus  Vn.   DurdimcsBor  7*6  H.,  Htfho  0-75  M.;  vorwiei^nd  ans  Erde. 

Tin  srHlIiclii'ii  Tlicilr  »in  vtui  West  iiaeli  (>>;(  ori<Mitii1«'s  SkoN-t,  das  Spiinu  v«in  • 
I'\>u('ri-iiiAvirkuii^'  /.i-i;;t  ;    Wim  Haupte  lag  eine  zcrbroclicuc   broiusenc  Uolclikliuge 
(Figur  ti,       nut.  Ur.). 

TumattiB  Vm.  Durchmeseer  6  M.,  Hfthe  0*6  M.;  aus  Steinen  und  Erde. 

Ntir  <  iiii;ic  Tliiiiisclu'rbcii. 

Tuniulus  IX.    Durcliincsx-r  f)  M.,  Ilülic  0  <ö  M.;  uu»  Klaub-  and  Bruehsti-incn. 

Zwi£.clicn  den  obersten  >St('iiilag«-ii  .stark  gcbleichiu  Schttdelknoehcn,  wahrsebeinlich 
▼on  ein«r  Nachbestattung.  Anf  dem  gewatthtenen  Boden  Leiehenbrand,  ein  dOnnes 
Stttck  Bron/.odraht  und  TopfsrhrrlM-n. 

Tuniulus  X.    1  )iin'liuit'ss)'r  an  d«T  Hnnis  lü  M.,  Hölie  1  M.;  l'>dhüg»'l. 

Im  SUdwL'styuadranti'n  drei  von  West  nnel»  Ost  orientirtc  Skelete,  hvi  ilum  einen 
1  ächnnndcnadel  aus  Eisendraht  nnd  1  bronscno  Poric,  bei  den  anderen  nur  ¥Vagmente 
von  dickwandijren,  mit  Buckeln  vcrsclii-nen  (n-rilssi  ii. 

Tuniulus  XI.  Dui-chmesscr  4'^  M.,  Jiülio  0*75  M.;  tbciU  aus  Erde,  tbcUa  ans 
Kiaubsteineii. 

Im  SttdoHtqnadnuiten  eine  von  West  nacli  Ost  orientirto  Leiche  mit  1  eiBomen 

«wcisebneidij;«  !!  I  )<>lelikIiiif;o,  13  Benist<  iii|>i  rleii  iitid  I  bron/.i  iieii  S|iiralrölireb«'n. 

Tumulus  XII.     I )iireliiiicss<'r  S  M.,  (Id  M.;  .ms  Hrueli-  und  Klaubsti  iiim. 

Jni  Nordwcstnuudranten  I^iciflimlnand  mit  4  Kmailpcrluii ;  l'^ignieuten  eiin-r 
eisernen  swciw^lHfigcn  Bof^enfibcl;  1  Rronsseanhangsel  an  einem  Kettohen;  1  am  Endo 

S*lbm)t^  firliof^cnen  <  Uiri  in;;!'  und  I  S|>ii  :i!!  in;,'  ans  I?niny,edralit. 

Tuniulus  XIII.     Duirluiiox  T      M.,  Iliiln-  (i'7  M.;  ans  K !.Mili>t<'iiifn. 

im  niirdliL  lieii  Tlu  ili-  Li  u-lienbraml  mit  1  Klinnpen  g<*heimn»l/.i  iien  grünen  üiase»; 
1  MeBsergriflo  aus  Bein;  1  zors^nnuigenen  durchbohrten  Sehleiistcine  nnd  3  ütAek  ge- 
schmolzener Bnm/.e. 

Tuniulus  XIV.     I  )un-liiness(  r  ti  M.,  H.ilu'  ().')  ^f. ;  Stiiiitunnilus 

Im  Nordwestt^ujulranti-n  Leiehenbrand  mit  2  liron/.ejK  rleii  und  2  kSjiinilroll<  n  aus 
Bronze. 

Tumuluji  XV.    1  hin  liiiii  sser  8  IL,  Höhe  V2  M.;  aus  Klaiili    und  Bruebsteinen. 

Im  sl'idlielu  n  Tlieile  Heste  einr-s  nn vcrbniimten  Skeletes.  1  »if  Hriintirun-t  war 
nicht  mehr  test/.Uätelleii.  An  Artetaetea  wurden  i>  gegosiM-ne  ivn()|)t(:  auä  Bronze, 
Fragmente  vnn  Hpinümllen  aus  Rronae  tmd  1  grttne«  durchbohrtes  Steinehen  gefimden. 

Tuniül  '     XVI.     Durchmesser  .')•,")  M.,  Höbe  0-4  M.;  aus  Krcle  und  Klaubsteinen. 

Kin<-  i(  Iii  .  villi  WeHt  nandi  Ost  nrii-iitirt.  im  slUlUchcn  Tboilc  dcs  Tumulus 
(ausser  l-'ragmenten  von  Thongofkssen  keine;  Beigaben). 

Tumulus  XVII.  Durchmesser  6  M.,  Höhe  0*7  M.;  ans  Erde  nnd  wejoigen  Steinen. 

Zwei  Hestattungen,  von  Wost  nach  Ost  orientirt,  mit  wenigen  Geflissscherben  am 
Sudrando  des  Tumulus. 

e)  KrattonSa. 

Tumulus  T.    I)urcbmeM.ser  7  8  M.:  Hiibo  0*75  H.;  ans  Brueh-  und  Klauhsteinen; 

Sn  UntiT-f  i'iiH-  lVsf/fst:iin|>tte  Selmtti  rsi  liielitf. 

Im  SUdwestnuadrantea  Leichenbruiid  und  dabei  an  einer  Ötelh-  folgende  Beigal>en: 
6  kleine  bronscne  Knotenfibeln,  2  bronzene  Spindfibeln,  1  bronnene  Chamierfibel 
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mit  Hrrithfili^Tiii  I>ii;^'i  ii  (Figur  7,  iiat.  (!r. ),  !•  Inonzono  Fiholringc  (AnhftDgftel  von 
Fi1>r-Iii  ),  2  1tron7.c])<-rl>  II.  '<  ncrnstoiiiiMTlcii.  I  iluruhbohrter  Wetitsteio»  1  brotutencs  KcUp 
cIh'Ii  und  die  Nadel  t  iiicr  bronzenen  >>()irMlhlj«>l. 

Tumulns  Tl.  Darclinicdger  12-5  M.;  Holte  1-2  M.;'aa8  Bnioh-  und  KlAubstetneii  und 
einer  Sflio(tt  rf.i  liii-litr.  Auf  dem  Sclii  ltcl  des  Tuiimlu»  drei  Iminnenartiffe  Vertiefungen. 

In  der  ifanti  lflilflie  des  Ilii^'i  ls  r  inr  N.u  liln  stattung.  Im  Südn  i  stipiadranten  drei 
von  West  nach  Ost  orientirte  Leichen,  welche  auf  einer  Art  von  äteinpudiutu,  mit  einer 
tSchotterschieht«  bedeckt,  beigeeetst  waren.  An  ArtHäcten  enthielt  das  Grab  2  ge- 
;r<isscii>'  )ii'<Hi/.<  iie  Gclenkringp  in  Sehlaii^enform;  1  bronzene  ZWOflcMeifige  Bogen- 
tibel  mit  viercckigpm,  ssweiiiKil  dtirelibohrtem  Fussblattc:  3  Fraifiin  ntn  von  bronzenen 
Bogeutibeln;  '6  bronzene  Sjürahibeln;  1  iSpiralring  au»  Bronze  (^8chljifenrhjgj;  4  Bronze- 
perlen;  1  bikoniflche  Broii/.<'|ierle;  6  gegossene  bnmieno  Knöpfe  mit  Oehr;  4  8cbmack- 
iiatlfhi  aus  Hron/j-draht :  1  bronzene  N.ilin.iili-I;  5  Fragmente  von  eitenien  HesBeni; 

1  IJronzebcsehlim  für  einen  McssiTirrit}";  1  An- 
hängsel aus  Stein;  16  Uhtä-  und  Kniailj>erion; 
einige  Sttlcke  bronzener  SpiralroUen;  1  flache  Thon* 
schale,  3  Cm.  hoch,  9-6  Cm.  im  Durchmesaer 
(Fignr  HV 

Tuniuluslli.  KUip»enaxen  der  Basis  14  M. 
und  9  H.;  Hithe  0*5  M.;  an«  Broch-  and  KUab- 
Bteinen,  innen  eine  Schotterseliichte. 

Im  Siidwe.sf<juadranten  Lcirlir  nbi  aiid ,  in 
dessen  Kühe  folgende  Bei<raben :  1  schilfblattfor- 
mige  eiserne  Lanzeni<|>itze:  das  Fragment  einer 
/.witen;  1  einiTne  Wurfsp.M-rsi.itz-  mit  unten  her»-  ^  Vamu&M  mit  Ring«., 

fiirmijjem  Blatte;   1    Mi-sser  mit    /wci  Nieten  an  (Nat.  Gr.) 

der  Uritlzuuge;  S  Fra^iente  von  eisernen  Uau- 

messem;  5  Bronzeperlen;  2  Thonwirtel;  1  darehbohrter  Wetzstein;  1  Bcmstoinperle ; 

1  bronzene  Ho^enübej  mit  liohlem,  kalinfiirmigem  Bllgel ;   1   zweiseldeitigo  Bogenfibel; 

1  Kno|>t'  aus  Bronze;  1  klrimr  Wetzstahl;  1  Sclnnni'knarb'I  aus  lirunze:  2  bi'on/ine 
j>|>italribeln;  5  bronzene.  Spirah-ollen ;  ö  Fragmente  von  Anhängseln  in  Form  ptiaumen- 
förmiger  Bommeln. 

Tnmulas  IV.   8  M.  Durchmesser,  0*6  H.  Hohe;  ans  EJanbsteinen  and  Schotter. 

Tin  Siidwrs1(|ii.n(lrnnten  zwei  T.eiehen,  von  West  nn<'h  Ost.  mit  folgenden  Hei^raben : 

2  broiuenc  zweisehleitige  Bop-ntibein  mit  viereckigi-m  {^elapiitein  Fussblatte;  2  bronzene 
«inschicifigc,  nur  einseitig  gi  gossenc  Bogenfihefai  mit  gelapptem  Uüg«  I,  an  I^ia  Tf^no- 
Formen  erinnerad;-  2  eiserne  Lanzenspitzen;  1  darchb(dirter  Sehleilstein;  8  grosse  bron- 
z(  iie  jVi-len;  1  dun  hlrohrter  Tarsalknoehen  eines  WiedcriUUiers;  1  Thonwirtel  and 
1  I'erio  aus  Kalkspath. 

Tamnlas  V.  Dnrcfamesser  7*3  M.;  Hohe  O'ö  M.;  aus  Klaub-  und  Bruchsteinen 
mit  wenig  Erde  errichtet. 

Im  Nordwestquadranten  Leielimibrnnd ;  dabei  1  Schale  mit  zwei  hurizriiitaieii 
Henkeln  (Drelischeibenarbeit,  Form  des  griechischen  Skvphos),  7  Cm.  hoch,  it  öCm.  im 
Durchmesser  (Fignr  Hj;  1  eisernes  Messer  mit  BeingriÖ',  da»  Fragment  einer  Messerkhnge; 

3  kkino  eiserne  Pfeilspitzen  und  einige  Fragmente  von  Drehscheibcngefessen. 

Tumnlus  Vf.   Durchmesser  t^  *"'  M.;  Höhe  0-75  M.;  aus  Bruch-  und  Klaul>stcinen. 
Im  »Udliehen  Tlieih-  Leichenbrand  mit   1  tonnenförmigi^n  r.ronzeperle;  3  sphä- 
rischen Brouzeperlen;  ö  Berusteiupt^rlen  und  einigen  Spiralrollen  aus  Bronze. 
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Tuiiiulus  Vir.    Ellipsfimx.  n  «l.-r  Rasis  12  8  M.  uii.l  9-2  M.;  Ilr.ho  05  M. 
Im   Siiilwt'st<|U,'«ilr!>n(i'n    S|»urrii   «miht  uiivcil»raiiiit    iKM^fsr-tztm   Loicho;  dalH'i 
1  Rri>i)/<'kni;|it';  2  Hn»n/.f|«'rli-ii  uml  1  ncniHtfinnlüfk. 

Tuinulu!*  VIII.    l)urcliiii«'Bs<T  4  M.,  Höh«'  U-Tä  M.;  aus  KlaubHtrinrn. 

Im  siiillu'lH:ii  Tln'ili-  2  von  Wi-st  unvh  ( >st  oncntirtc  Lcirlim  olmc  IU-i}jalK>n. 

T um u Iiis  IX.    1  )ur»lim<'SMT  7  >!.,  llölic  ()•.')        aus  Klaubsti-incn. 

Lirr. 


Fig.  8.  l'li»iixi  iiRle. 


Tuinulus  X.    1  >nrfhin<'K.««'r  ö  M.,  Hölic  0'5  M.;  au»  Klaul»-  uml  Bniclistfiin'ii. 

Im  Hllilliflu'ii  Tlu'il»'  2  Sk<  !<  tc;  ( >ri«'ntirun<.'  niflit  ronstatirltar.  Hrifiabcn:  2  ris<TiU' 
Lanx«'iis|iit/.oii;  I  cluivlil»olirt(  r  Wi  tzstcin;  1  fisi-riic.«»  Mfsscr;  1  i-iiisrlilntijj«*  bronzene 
Ii<>;jonHlM'l;  1  uwriscIiIciH^o  bron/cnr  liofjfnfibcl;  1  Knot«>nHbi'l  aus  linmzt'  und  1  Tlion- 
wirt(>I. 

TumuluM.  XI.    huielimi'sser  b  M.,  Höh«-  Oö  M.;  au»  Klaul»-  uml  Hrudistcinrn. 
An  <'incr  Strlb-  im  .•'UdlirlM-n  TIm-Üi-  unvcrbranntr  Mi  UM-liiMiknocIn-n;  in  der  NhIh» 
2()  brunzonc  Kuö|>tV;  1  rundi-  lironzcperlo  und  2  i>llaunu!ni'ürniigt>  Auliiiugst-l  aus  Ikuuzt*. 
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ToidiiItis  XTT.    Dun-lmiesscr        M.;  ITölu'  0  ')  M.;  aus  Klanlisteiiv  ti 

Tin  Ni»r'hv(  r.tijua<lrantf  n  eine  hrandlosr-  und  p'mc  l^raiidlx'st.iftiHiu'.  l'x  iiii  Loiclicn- 
braudc  1  eiserne  t>jH"erspitze,  \  eiserne  Messerklinge  und  1  gro.s.sL'  Ikrnstiiin^crle, 

TamulaR  XIII.   Darchmesser  6  H.;  Hübe  0*5  M.;  aus  Klanbstein. 

Im  Xor<lnst<|uadrant81l  Sporen  eines  Skikfes;,  im  andern  Tlieile  an  \i<'r  Stellen 
Leiflietilirand.  IJei  der  ganzen  |?cvtattun_^  14  llr<nizi'kn«")|tfi';  (1  riindi'  l'»riinzc|tcrlen; 
It  SpiralroUeu.  liei  den  verlirunnten  Knoclu-n  wurden  2  eiserne  Messerklingen,  1  eiserne 
S{icers|iit3S(>,  1  'bronxene  Schliessc  in  Knopffbnn,  9  Anhän^iJ  ans  Bronze  in  PBaumen- 
fonn,  l  I )<>|>|ulspiral«»  au8  Hri>nze<lralit  uml  1  nimi-i  lu'  Miinzi  mit  undeutlichem  Ge- 
]>rilg<*^  wnlirseheinlieli  (Konstantins  Chlorus  (IV.  .lalirliunrlert  liach  Christo)  j|;(.funden. 

TaiBulu»  XIV',    Durelune.-iM'r  ö  M.;  Höhe  04  M. 

Leer. 

Tumalus  XV.   Durehmcsscr  6*5  M.,  Hohe  0*75  M.;  aus  Brach-  and  Klaub- 

Bteinon. 

Im  nordlielien  Theil«'  zwt  i  Leielien  von  West  nach  Ost  oricntirt.  An««rr  einem 
durchbohrten  Schleifstein,  einigen  Qeftssfirafnnenten  und  EiaenspÜttcm  wurden  keine 
Funde  gemacht. 

TuMLulus  X\'I.    1  >ureliiiii  '^-<  r  .">•,')  M.,  Ilüln'  0"(>  M.;  aus  Klaulisfi-ini  ii. 

Im  siidlieUen  Theile  Leielienhrand  mit  l  eisernen  Öpeerspitze.,  l  kreuztörmigen 
ZierpUttc  ans  Bronze  und  1  Wetsateinlngment. 

Tumnlns  XVII.  DarehmcMer  8-6  H.,  Hohe  0-5  M.;  aus  Brach-  und  Rlaub- 
Btdncn. 

Im  südlichen  Thcilc  an  vier  Stellen  Leiehenbrund  mit  luigendeu  Objeeten:  1  brun- 
Bone  Knotenfibol;  2  Fmjrment»  T<m  bronzenen  Bogcnfibcbi;  3  Broozeperlcn;  0  Bcrn- 
steinperlen;  ein  Zierstih  k  ans  Bronae;  1  Thimwirtet;  9  KnO}>fe  aus  Bronse  und  diverse 
onuunentirte  Oet^issseliorben. 

Tumalus  XV'IU.  Durelmiesser  lUü  M.,  Höhe  O  i  M.;  aus  Klaub-  und  llruch- 
steinen,  mit  Wachholder^estrii|ip  bewachsen. 

Im  Tuniulus  wunli-n  ö  .Skelete  cnnMtatirt;  an  Arti  laetcn  war  Folgen»h>s  vorhanden: 
1  eiserne  Sehmueknadel:  1  eiserne  l)ii|i]i<l>]Mialc:  1  Klsennnssir;  Uernstein-  und 
I  üruuzejierle;  1  JinrnzestülH-hcu;  I  bronzeiu^s  Anhiiugsei;  1  lironzesj>iralrullu  und  zahl- 
reiehe  Oeftssfragmente. 

Tumulu»  XIX.   Dorohmcnaer  7-.')  >r.,  Hübe  0-6  M.;  .nus  Steinen. 

An  drei  Stellen  SimnMi  vmi  Skeieten.  Ausser  einigen  Bronae-  und  Eiaenfrag- 
menten  waren  keine  llciguben  vorliumlen. 

Tnmnlus  XX.   Dorcbmeoser  83  M.,  Hohe  0-7  M. 

Im  Nordostquadranten  <lr<-i  I. eichen  von  W«;st  mich  <  )st  ni  iLmtirt.  mit  '2  grossen 
eisernen  Lanzens|<itzen.  1  dureiibohrtem  W'  t/^tcin.  '2  Scbmucknaddu  aus  Bronzedraht, 
1  Perle  aoH  Bronze  und  einer  solchen  au»  Kulksiiatli. 

Tumalus  XXI.  Durchmesser  7  M.,  Hohe  0*6  M.;  aus  »Steinen. 

An  zwei  Stellen  Spören  von  8kdeten  mit  1  sweiBchleitigen  Huirentibel  aus  iironze, 
:\  Filtelriniren,  1  Haaroadel  aus  Bronxedraht,  1  Bronzespinürulle,  L  Eniailiierlo  und 
1  Bronzeknopl'. 

kleiiH'.  in  diT  uumittclban'ti  Xilln'  l  iin  <  l!inlr^vall>••^  ir<'l''L'i  n"'  t lrabliiigelfrni]ii>e 
befindet  sich  tsüdlicli  des  Dorfes  Oitluei  innerhalb  einer  L'mzüunung  dcä  Bauer»  Mn- 
rinko  Kosurii.   Die  Tumuli  I  bis  VI  stohco  auf  dner  kfeiBen,  nadi  Sadwest  ab- 
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fiillcnilcn  TciTaitnvcllr.  fiiva  300  Sdirittc  von  lln  ljinfjra«!  so  rlidit  hcisaiiinicn,  «Inss  die 
Hntfcrnun';  <I<TscllK"ti  unt^Tfinmuler  nicht  mehr  als  .'5 — ;')  M.  hrträ'jt.  I>i('  Tuimili  VII 
und  VIII  st«'hen  300  Schritte  westlich  von  der  ersterwUlmten  Giin)]»-.  Im  I>aufc  der 
Zeit  wurde  von  den  AbhKngen  des  MUipjborifee,  an  dessen  SOdabbiliiKeii  die  Hftneer 
von  Cithici  li(>;rt'iK  .so  viel  Erde  durch  die  MdiMirwiSfsscr  lif  ruiitcr{;i's|»lllt,  dass  din  Qrltbcr 
'j^iuvA  davon  ülicnh-ckt  und  mit  Ka»t'U  tlbvrwacliücu,  nur  dem  scliiU'fätcu  uud  gnabtesteD 
Au^v  erkennbar  waren. 

Erst  nach  AVrMamnng  der  bedeckenden  und  verbindenden  Erd-  und  Rasonschicbte 
kamen  die  Formen  der  Tuniuli  zum  Vorsdicin.  Von  Hrcljin  frrad  hat  man  dirccten 
Ausblick  auf  diese  Nekrojiole,  sowie  von  ciieser  selbst  die  WalHiur;;  <:esehen  wird. 

Tumulu»  I.  (^Figur  10).  Ellipscnaxen  der  Basis  13  M.  und  10  M.,  Höhe  V2  M.; 
ans  Broehstem,  Klaubstein  und  E^e;  benst  ;  grosse  ElBpsenaxe  von  Mordost  nach 
Südwest  gerichtet. 

Im  sUdliclien  Tlu-ile  des  Tumulns  zw<'i  frnnze,  nahezu  von  Ost  nach  West  oricn- 
uud  danclxjn  an  zwei  »Stellen  Leiehenbrand.  Bei  ökelet  Nr.  2, 
welches  aber  auch  Brandspnren  aufwies,  wurde 
1  riiniische  Annbrustfibel  aus  Bronze,  liei  den 
östlich  von  der  Lfucbe  gelegenen  Hrandbe- 
Htattungen  172  geguäbene  Bronzeknöpfe  mit 
Oese,  10  doppelkreuzförmige  BronseknOpfe  und 
zalilroiche  Bernstoinperlen  gefunden.  Bm  Ske- 
let  Nr.  I  waren  keinerlei  Bcipibcn. 

Im  Mordustt^uadrauteu  eine  von  Nordost 
naeh  Sndwest  orientirte  Leiche.  Die  Unter- 
schenkel de.-  Skeletes  waren  mit  aus  Brome- 
bli  eil  <:etriebenen  Beinschienen  von  gri«!chischer 
Arbeit  bekleidet  (^Figur  11,  '/^  nat.  Grösse), 
die  sichtbaren  MuskelvoraprOnge  nnd  pricis 
ausgearbeitet,  der  riickwkrti^'e  Rand  Alt  Ossen 
znm  Durchziehen  des  8chnUrriemenK  versehen; 
in  einer  Schiene  wurden  noch  morsche  Leder- 
fetsen,  Spuren  der  ehemaligen  Ausflitternng  vor- 
f^efunden.  Unter  den  Kniecn  der  Leiche  lafjen 
fol^'ciuli'  Ohjirtr:  1  ;iu>  Hronzehkcli  {,'etriebe- 
ncr  (iürtclbeschlag  oder  Brustschutz  (Figur  12, 
nat.  Grosse);  1  Flchildnabet  aus  getriebenem  Bronzebledi,  mit  vierkanti^r  ein- 
gesetzter Spitze  und  vier  Nietlöelicni  (Fifrur  13,  74  Grösse);  2  dopjiel.'^cluh  i  liue 
eiserne  Streifäxte  I  Fiyrur  14  und  1."),  '  ,  nat.  (!r<i-i-e  <;  das  Frnpnent  (Muer  ebensoU  lu  n  kl>  i- 
neren  Streitaxt  (Figur  lt>,  '  4  nat.  Urösse);  1  eiiierncs  zweischneidige»  Karzschwert  mit 
MittclripiM'  (Fig-ur  17,  ■  nat.  GrOsse);  1  eiserne  Dolchklinge;  2  defecte  sehilfUatt- 
fönnip-  Lau    Ii  i  ii/.c  11  aus  Kist-n;  das  Fragment  einer  eisernen  Pfcrdetrense. 

In  der  l'.rust^jregentl  des  .'^keletes  wurde  1  lirnnzene  l'incetle,  ;i  bronzene  .Spind- 
tibeln,  2  ludbmondtürmige  Zi(!r.stiicke  aus  Bronzeguss,  ;>  grosse  runde  Bronzeperlen  und 
ä  bronsenc  KnOpfe  mit  gitterfbrmigcm  Ansätze  (Figur  18)  gefunden. 

An  den  Schultern  und  in  der  Halsgcgcnd  waren  44  grosse  Email-  nnd  Bcmstein- 
perlen  verstn-ul. 

Vom  SehUdel  konnte  nur  der  obere  Theil  der  Calva  erhalten  werden,  die  t'ibrigen 
Partien  waren  total  zerbrOckelt;  der  orwflknte  conservirtc  Kopftheil  stak  in  einer 
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<,'neclii><  In  II  Bruiizesflifilt!  mit  fneri^tnliformii;  ^retn'clieuer  WanJuiif,'  un<l  SpunMi  von 
Vei^lduug  (Figur  19  und  20,  '/^  nat.  (irösse).  Der  Dun  linH-rtst  r  (U  s  «leri^estalt  als 
Helm  lienlltzten  Qefibite«  beträgt  am  l^udeu  10  Cm.,  au  der  MUndung  10  Cm.,  die  HüUe 
7-6  Cm.  Am  Rande  der  Schale  befinden  sieh  zwei  1  Cm.  von  einander  entfernte  Dnrch- 
bohmngen. 


Fi(t.  IS.  SehOdDitol  17.  SehwMtUinee  «m  BiMB  <*/«)•  ^If-  £ierkiM|if 

wn  firanu  (</«).  mu  Btodw  (Vi). 


Solehe  8cbalcn  und  tiefe  Scbüsseln      godrona*  werden  nnroentlicb  in  rtrMldflchcn 

Xi  kroiMilcii  liUnHg  jr«  fuii«len.  Hie  befttehen  aoa  Jinmzr  odt  r  aus  Thon  und  sind  im  k-tz- 
t'M  '  n  r.iü,  .il-i  Naclialinuinprn  hronzr-ntr  Originale  aufzufassen.  In  Italien  liat  sii-li  diese 
h'orni,  walnseiicinlicli  griecLisclien  Ui-sj»ruuges,  si-br  früh  cingeidirgert;  dt;m  Norden  igt 
sie  nahezu  gam  fremd  geblieben.  Doch  finden  sieh  in  krainischen  und  sfldsteirisdion 
( JrinK>rfe|fU'ni  der  IlallstattjH-riode  nicht  seifen  schwanc  od«  rotbe  tiefe  Seliüsseln,  welelie 
ilieseÜM',  der  i[etallteolmik  eiitstaniinende  Verzierung  mit  grossen  Imlili  n  P.iii  k'  In  auf- 
weisen. Zwfifeliub  ütühuu  wir  hier  vur  der  i'lintäächc,  dass  ein  ursi>riinglieh  für  andere 
Zwecke  bestimmter  Gegenstand  ah  Kopfbcdeclmng  benntst  wurde.   Die  Vermathung, 
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(lass  (Ijis  Olijcct  virllcii'lit  als  (JraliL'i  f.-i>-   /u   II:iu|iti  n   A<->  Ski-Ii  ti  >  li.ilic  uii«l 

dun-b  Vui-schii'lmnjjt'n  im  Tuiiiuiu«  uu  <Uf  Ilirnscbalf  jjcdrllekt  wordeu  mn,  iat  gmiz  aus- 
geschlosficn,  naclidKin  der  Rmichterstattcr  mit  ^cr  mCglichsten  8ot|;fiilt  äie  Exknmining 
dieser  Leiche  eigenbändiir  besorge  und  kriiu-n  K  iiiduinstaiid  ausser  Aclii  gelasMn  hat, 
«Icr  für  die  niN|)nii!,rIii-lic  AiKH'dminir  il  i'  l'.<'i::;i1i(  i)  in  l'i  ii'jidit  konmicn  knnn. 

Niclit  weit  vom  llauiiti-  der  Luiclie  lagen  auf  di-r  ivi-htfii  St-itc  4  massiv«-  Wioiizcue 
Gck-iikriuj^'<-  mit  QhcreiiianiU-r  greifeudcn  Endon  und  1  glutter  silhrmer  ]*'iiig<-n-iiig. 


F«.  Sl>  ItSniiicli*  XiiislSlMl  «in  Bronne  Fi|r.  S9.  Schimiekriiif  «ua  Silber  ('/i). 


Uta  die-  Leiche  heium  verstreut  fanden  sieh  bl  Stttck  kleine  backellurmige  iiruiize- 
koOpfo  mit  groaaer  Of«e,  eine  buckeUtlrmige  brontsenr«  SeUiesfie  (Ziersokeilie)  mit  Lappen« 
kränz,  4  Hofaikreozo  ans  Bronze  und  2  »olche  mit  angesctater  balbmondfilrmiger 

Scheibe. 

Westlich  von  der  »oeben  bwehriebenen  Leiche  (Nr.  4)  lag  ein  von  Nordost  naeh 
SUdvcst  orientirte»  Skelet,  in  dcwcn  Ifiüie  «ine  kleine  KttpiemiUnxe  mit  verwischter 

Prä^'nn;.'.  wjdirseln'inlicb  aus  eonstnntinisebrr  Periode,  «refunden  wurde.  Ktwa  ;l  M. 
westbeli  von  diesem  fand  >ieli  eine  von  NordwcNt  naeli  Südost  orientirtc  Lcielie,  daltii 
4  grossere  eiserne  I^Hn/en.s|>itzen  mit  breiten»  gi'n})|4em  lUatte  und  1  Armring  aus 
»tibonlniht  (Figar  21). 

')  Trufavlkn,  Iii«  Nekropolen  von  tiU«inat:  (Mitlbcilniijfen  der  AnthropoIngLichnN  Clen«ll«chiift, 
XIX,  1080},  Figur  S», 
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Skclrt  Nr.  <)  IiifT  im  äliisM-istcn  XnnlosttlK  ilr;  an  Ileifialit-n  wurden  «la^x  i  -  -il- 
iH-riit"  vrrstt  llharc  ( »lir-  «hIci-  St  lililfcnrinp-  <  l,a  Triir  Fnriii)  (Figur  -2)  mu\  1  römiiiciic 
CliuriiH-rtibel  aus  Ikinizc  l^Ki^ur  2:\j,  und  ilas  llrudiHtiU'k  «'iner  suli-hen  gi-funden. 

Bm  Nr.  7  wurden  rrgvUof»  aufgeliftufto,  von  «irea  zwei  ßenwtzttngen  berrOhrpndo 
unvorbranntt'  Mi  ris<,'l(i>nkn>ii  licn  iiiul  «  iiiij,'»'  <  ;l•^li>.^fnlJ^lu«'ntl■  ausgegraben. 

Im  Aiitsf)iiUtuii^'smat<'i-ial<'  <lcs  Taiuula:«  wanm  zahlreiche  Oeftssschcrbcn,  Pfertlc- 
uinl  ]Iun<l)-kn<iclieii  vurhsiinl«-ii. 

Nach  der  Verscbiodcnhcit  der  Fundobjcctc  und  ])«i$tattanf^lW«ison  mnss  man  fbr 
»lir  niHirfaclion  l?i  i-;<  tzuiigcn  in  diosom  Tutiiulus  vrrscliiodt  no  /citstclluufj  anm  limi  ii. 
Iiis1)i  v„i)(|ere  sind  die  römischen  Artcfact«  ab  zu  Nachbcstattungcu  {;ehürig  aiixu- 

Der  Tumulus  war  wie  es  flcbeint  das  Urab  eines  bedeutenden  Stainme8hftu)>tlinpi, 

M  cU-In  s  von  spHtcn-n  Generationen  wiederholt  als  Itestattungsort  l«  iilltzt  wurde  X'uA- 
ii'i<  lit  dürti  ii  wir  in  (li«"<em  Todti-n  i'iii<  n  der  riu^li;.'<'n  II«'rrsi-ln  r  auf  Iln  ljin  <;ra<l  er- 
blicken; cii«'  Nali«'  des  gcnunnttii  Burgwalli-.s,  sowie  die  Ori^ntiruiij^  dur  Lfiehr,  welche 
derartig  war,  dasH  da»  AntUts  gef^en  den  Wall  gerichtet  blieb,  scheinen  fltr  diese  An> 
nähme  zu  s|)n-(-]H-u. 

Tiiniulus  II.  i'',lli|isi'imx<'n  d<r  nn>is  lL'-4  und  7  M., 
llolic  r;i  M.;  au.s  Erde  uml  weni^j  Urueh-'^tcim  n;  lierast. 

Flg^  24  zeigt  die  Anordnung  der  Leichen.  Bei  1 
logen  awei  Skclete  ttbereiiiantler,  Ix  i  d<  in  tiefer  gelietteten 
eine  kinine  pidiojreiK'  <'i-;i'nn>  .M>s>crklin<re  und  (ü'filsss- 
seln-rlM-a.  Hei  2  die.>»  ll)i'  Situation;  <1jus  untere  Skelet  hatte 
beim  Haupt  einen  thßnemen  Reeher,  7*5  Om.  hoch,  6*4  Cm. 
I >nreliiHeSBer  (Figur  25,  n  it.  Orü.ss<'i,  an  der  linken 
Sciti'  ein  •jrossf!«  «•iscriH'-  llaiinir>^i"r  {I'"i;;ur  '  ,  iiat. 
Orosse  j,  eine  eiserne  W  ui1"f«peers|>itz»'  und  einen  durch- 
Imhrten  jkUeifetein. 

Ilei  Skelet  Nr.  'A  wm  1  <  !:i  topfilhidielies,  mit  Wetlcn- 
ünien  tleec»rirte>  (iefjiN>.  IT)  (  in.  Imm  Ii,  I.'iCui.  l)ari'liuie>ser 
Figur  '21,  -  j  nat.  ürö.-vfe;,  l»ei  4  zu  liilupteii  der  L»  iei»e 
xwei  utngestttrzte  einhenkeUge  thfinemc  Kannchen  (Figur 
•J><,  -/s  nat.  Grösse)  und  bei  6  Frapnente  eine.s  j^rossen,  mit 
Wi-lli-nornamenten  dccMrirfen  «lefa-se-;  tr<  t'ütidi  ti. 

Die  bei  ~i  und  'S  «le.>  .Sehenuiü  situnit  u  Skelete  hatten 
roiebere  Beigaben.  Bei  7  lagen  eine  broneeno  ^elnppto  Schliente  (Figur  29),  eine 
tichnuiekniwlel  au?-  Sillienlniht ')  (Fi}rur  ;»ni  und  zwei  bn>nzehe  (ielenkringe  mit  uIkt- 
fireiti'nden  Kiid<-n:  l"  i  w;ir'n  eine  Scliiuiieknadel  ans  Sillii  r<li;ilit.  /.wei  i-i%erni'  l!in;re 
und  einige  Fragmente  von  Sillü  rdrala  voriiamh-n.  Das  AulWiuUtung.-niaterirtle  entiiielt 
itahfarcicho  Fragmente  von  ThongeiTiKsen  mit  Wellenvensierungcn  und  einige  Knochen 
vom  Rinde  und  Seliafe. 

Die  Orieutiniitir  der  bei  Nr.  1  lie;renden  zwei  Skelete  war  von  Kord  nach  Süd, 
die  der  Ut>rigea  Nieb»  ii  von  Nordost  naeh  Südwest. 


-  I  Tiiiiiiiliiii  II 
bei  Citliici. 


')  L'cbur  iln»  eigoiitiiiiiiilieiii!,  Iiiur  ottviLH  ili-l'<iruiirtt-  l>nilil);eM:hliliga  des  S:tiMk>i^(<-f,  wcIcIh-h  Uli 
Aen  Kopf  La  T«''n<>-mi«l  «riiinort  uiid  in  Cj|Mni,  Niaili^litMrraH'li,  Kithmen  vimI  I}«MtHClilMi<1  mit 
tiK-rk»  iinli^r  UeltsniniitiiBmunff  wiedrrkolirt,  T«Tgl.  IToerne«,  Ui^gwcii,  de«  lf«n»clieii,  8. 340  uml  Vig.  iüö 
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Tuiiiiilii!<  III.   Kllt|)s<-nn\)'n  1 1  2  uii<l  IK')  M.,  II«iln'  1  M.;  aus  Bruch- und  Klnuln 
stoiiwii  mit  «  twas  Kr<l<',  Itcrji.st. 


Fip.29,  Brouzfiiü  ZiLT!<«:lieil»e  ('yi).  Fi|;.3l.  Ariuriiig,  Hruiizc  ('/i). 

Im  Nonlwfstcpindrantcn  an  7.\vf]  Stcllfii  Lfirlirn,  sonst  an  fi)nf  Sti-Ilon  Li'irli<>n- 
lir.-ui<l.  l{<'ini  «Tsti-n  Skflct,  l  int  r  KiixlrrlfU'li«',  wunli  ii  rin  Kftti-lu-n  aus  Ui*on/.<'iIralit- 
glifilrru   und   «'in   klfini-r,  scldnn^rMf(.innig<-r,  g«'ripj<t»'r  (idi-nkring  (Figur  31)  aus 
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BronuEegnsH,  U  \  dt  m  zweiton,  knapp  daneben  licgcntlcii  Ski  lrt  /woi  Stück  massive, 
scl\lnn^<'niV)inii^'r  <  M'lcnkringo,  eine  ciaernc  Lanxe  und  das  Fragment  eines  eisernen 
Mt-ssi-n*  angotrottVn. 

Bei  den  Leichenbrilnden  fondcn  mvh  folgende  Beigaben:  3  bronzene  Spiralfibeln; 

2  liroiiziin'  Kalnitilx'ln  mit  viirt-cki;;  «lurcliliroflu'iicin  Uii;;cl;  1  grosse  biHiuxfiic  Knuti  n- 
tilicl:  1  i'iscriic  S|>ir,iltil><'l;  1  risi  rncs,  ImllniHUKUiiniiij^t  s  Zii  rsliick;  1  riscriK',  lm<  kfl- 
fönnige  Platte;  l  hroiizi-nc  geiuppti?  .Sclilicsse  (^ZiiTbclifilK'j  mit  viTzii'rtcr  Kt>»<-ttf; 
1  bronxene  Schmucknadel;  t  Scblei&tein;  1  kleiner  otsemer  Discos;  H  BürenscMhno  und 
1  Wol&salin. 

Tuiuulus  KlliiiM'iiaxcil  il(  1  I'.a'-iH  12S 
und  Ü'5  M.,  Ilühe  1  M.;  au.s  8tcin  und  iCrdi-, 
berasL 

An  sieben  Orten  im  TumnluH  verstrtni- 
t«*r  rjf'iclicnliraiul  mit  tuL'inilrii  lici^^alH-ii :  - 
2Schmuckna(l('lii  au»  Uruiuscdt'ulit ;  1  l'incett«' 
ans  einem  gclwgeuen  flachen  Broiuestreifcn ; 

1  Fragment  einer  bronzenen  Annbnutfiliel ; 

2  Fraf^iiionto    vm-s    sinxrncii  rjclciikrtifiiis 
(Drabt);  1  kleiner  Haken  aus  Silberdrabt;  2 
Fragmente  einer  Haarnadel  ans  Silberdraht;  pj^  3..,  Armring  *u.  .siib«r 
1  silbvruK  Scldiesse;  1  Armband  aus  Jlruizo- 

blcfii;  2  S|)iiimvirtt  l  aus  Kitlksd  in;  1  I liil-^cliimu-k,  bi  stflicnd  aus  licnistcin  iiml  Eiiiail- 
porlenj  3  dorchbuhrtt;  Wvtzbti-ine  j  l  gerippte«  eisernes  I>anzeiiblatt  v«»n  Lorl>cerblatt- 
form;  1  eiserner  Lanzenachaftsehuh;  1  eiBcme  Pfeilspitise;  1  eiserne«  Kcttchcn;  2  Klam- 
pen grünen  Glasflusses;  1  Kaiuimuschel ;  1  Spatd  aus  ESsctt;  1  Hilkchen  ans  Eisen; 

3  Knöpf«'  aus  Hroiizt-bh-eli.  }^i  tiit  Im  ii ;  «livcisf  Fraffmentc  von  ThongeflUson. 
*       Tumulus  V.    i;Illipsoiiaxeu  der  Basis  10  und  U-2  M.,  llöhe 
0'7d  M.;  aus  fUiein  wid  Erde,  herast. 

Im  Osttheile  an  fünf  Stellen  Leichcnbran<I  mit  folgenden  Arte- 

fa<-ten :  1  "^inicrtHT  (Si-lcnkreif,  :;r;i\  irf  I  Ki<;ur  .'52);  1  süliiTncr  ^'Irittcr 
Fingc  rrinj;  1  Fi;;nr  S-i);  2  iSelintueknadeln  aus  lironzedralit ;   1  gra- 
virtcr  Fing«  rriug  aus  Bronze;  4  durchbohrte  Schleifsteine;  20  Email-      Fiugorring  (»/,). 
perlen;  1  grosse  gerippte  Perle  aus  grttnem  GUse;  1  58  Cm.  lange 
<-isernc  I.aiizt  nsjMt/c  mit  s<lii!t'1tl:ittt">;niiif,'iin,  f;i  ri|)j>ti-ni,  ']"5('m.  breitem  Hlatti':  t  fiserne 
LanzenH|iit/.e  von  LorlKH-rblatttVirni;  ^<  Fragmente  von  eisernen  Lan/,<  ns|>it/.en;  1  bron/.i-ner 
Fibelriug;  1  FibolbUgel  aus  Bronze;  1  bronzener  Becher,  getriel>en,  mit  scliwacb  cr^ 
habenen  Leirtm  deeorirt,  der  Henkd  am  oberen  Rande  mit  swoi  Stacken  Silberdraht 
Iti'lVstigt,  Stil  gnt  eluM-li,  'C^  Cm.  lun-li.  X  Cm.  DurelinK  sscr  ( Figtir         ^'rü>scri  s  Frag- 
lUfUt  (la.  ^  .j  «les  ganzen  <  )lijeet«'s)  eines  cbensolelien  Beeliers;   1  »Sieb  aus  Bronze, 
gestielt,  Liinge  mit  Urift"  l-S  Vm.,  Durchmesser  9-ö  Cm.  (Figur  3ö),  dasselbe  war  auf 
die  Mündung  des  ganx  erhaltenen  Bronxcbechers  geaetat;  1  zweihenkeliger,  auf  der 
I )r<  ]isi  liiMlM>  gcarb«  iti  t<'r  Skyplms  mit  Span  n  von  Beiiialutig,  Palm«'1t<  ii  nml  cinr  un- 
deutliebe  Kulenligur  <lar»t»>llend,  fi'b  ihn.  lioeh,  7  Um.  Durelinn'ssir  (Figur  'M);  da» 
Fragment  eines  ebensülelien  OctU^s;  das  Fragment  eines  krugiurntigen  Drcbscbciben- 
geßlflses  griecliischen  Stiles;  einige  Sttteke  geschmolaener  Bronsc. 
'rumulus  VI.    I)unlim<s><r  <"rr)  M.,  Iliilie  0-7.")  .M. 

im  slidÜelii  n  Tln  ile  Leielienbrand,  dabei  Fragmente  von  eist-nu-n  Mesj^ern  und 
Laiizeuspitzen;  1  durebbobrter  Wetzstein;  1  Baekeuzabu  vom  Büren;  1  brutu&cnc  Spirml- 
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filM'I  uiiil  1  pr«'"«''"»"''-«'"'"''  Kliiin|M'n  von  Uliincin  und  wrissom  (ilaso,  von  einer  grossen 
I'crl«'  lnTriilir<'M«1. 

Tuninlns  VII.  Diirflnncsscr  S  M.,  Höh«'  0  ;)  M.;  theils  aus  Erde,  tlieils  aus  Steinen. 
Enthielt  nur  l'trnlcknoi-hen  und  einifje 


Fig.  .I.j.  SU'bgt'fit-w  IUI«  liruiiz«. 


Tuniuius  VIII.  Dureliuies-ser  7  M.,  Ilolie  Ol*  M.;  tiM'iis  ans  Erde,  tlicils  juis 
Steinen. 

Im  südli«'ln'n  Tlieili'  Hrat«-  zweier  von  Süd  naeii  Nord  orit-ntirti-n  Loielien;  dabei 
1  s!weiseldi'ili;?e  bo;;cntil»<'I  und  1  tlnelu-r  Hron/.ering  nel).-.t  rinifffU  (M'filssfi-Hfjnientrn. 

Dnboki  dd. 

Z\viscli<-n  dt-ni  10i>T  M.  Iii>ln-n  Vitanj  und  dt-ni  M<'<,'arsko  lirdo  ( „llöldenUorfre-),  auf 
w<'lelH'ni  ^ieli  ili<'  Widlltur*;  ( Jrjiilina  liuliikovina  iictindft,  erstn  ekt  >ieli  ••ine  tii'l«>,  von  /.ald- 
reichi  II  Kiirsttrielitcrn  ihnTlisctztc  Mulde,  die  den  N:inien  Duhoki  ilö  iiiiirt.  Dureli  diese 
{fflit  ili  T  Wrj;  von  der  Ortselint^  Seliste  in  da-s  Djedovackopoljr,  Wi-ielics  einige  (iruppen 
von  kleineren  Tunnilis  cntliillt.  1  )ir  ( JrillMMNtiltte  von  |)ul»oki  «lo  {jcliört  zur  I  h-jM-ndenz 
der  nuhikovinn-W'jillliur};;  die  (Srillx-r  sind  snwold  an  den  Ililnpen  der  Mulde,  n\s  aueli 
in  tler  Niilie  <!«•»  Walles  «-rrielitet.    Das  Terrain  ist  kai>tigrr  \\'eidejjrund,  liie  und  da 
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vprkrUpiicItcii  AVarhholilcrgcbllsch.   Di«  GoRt>nd  int  wAss(*ranu,  nur  um  die.  Wallburg 

hcriini  plit       «'inip-  •<!  Iil< diti   Si-iikWriiiiiK-n,  ili<-  im  Sommer  y.ii  vn>ir;r< n  [iHc-;«-!!. 

Dir  Position  <ler  lk-tusti;j:iinir  '^'t  auw  d»>m  Ui'uiulc  gut  {;<*wal»lt,  wiil  su-  ik-n  Weg, 
dfT  von  Kula  lltier  I)jp<lovai:k<<|i.»ljr.  JitkMn  dA  und  <1cn  Vimnv  nach  l*ra&i  führt,  an 
der  «ni^tpit  tttdle  vplUtMudig  bcherrsdil.  Wi-j^en  «It-r  Komi  uinl  <l4'r  M.i>m'  ilt  r  (irailina 
v^'l.  [)■-.  Triihclka'B  vorangchßndc  Abhandlung  Uber  die  UUgvIgrflbor  nnd  Ringwälle 
vom  Glasiuac 

Tumnlns  L   Durchmosttpr  8*4  11^  HitHe  0*45  M.;  Bruch-  and  Klaiibstcinp. 

Im  Korrlo»t-  und  SUdostqaadranten  und  in  der  Hitl<'  jt!  eine  von  Wist  imcli  <  >st 
oriciitirt«-  L«'irlu-.  An  I{<i;,'alii  ri  wiir<l«-ii  <-i>«  rm'  I.ait/.rm«|)litt«r,  1  Bronxqierle,  l  Fib»?l- 
rin^,  »uwin  1'  durchbuhrto  B4"ni»tt'ini*tUfkcli»'ii,  g^'tuinlen. 

Tum  Iii  US  II.    Dun-hmotwor  5  M.,  Hohe  Q-Vt  M.;  Bruch-  und  KlauMHn^. 

Im  Nm-dost-  nnd  HOdwt'Btondc  ,|e  ein«  Parti«  Loielunbrand;  in  der  Mitt«  An/  rl,, n 
r'iiMü  l)i'stj(ii<l<'ni  n  Ki'IhtIh  tiIi  s.  niliiirM  l)  mrissi-nliait«'  IIoIzUmIiIcu,  f:<  lirjmnt<  r  K<  lini  iiikI 
IT'  'Taimtfr  Kalksteiu.  \'ou  Artt-ÜK-teu  wuihIu  nur  t-iu  Wctzati-iu  aus  ChloritsciiietV'r  au«- 
^(^nalien.  Der  in  dfr  Glittet  boHtanden«  F«uorhord  scheint  darauf  hinzudeuten,  dnu 
di«  Verbrennung  der  Leichen  an  denuM>lb(»n  Ort<s  wo  der 
Tumulif^  (Trii-litrt  wurilr,  statt;:<  t'im(lcii  liat. 

Tuiiiulux  III.  UuiTliiinssir  von  Nctnl  nach  SU«! 
ll  ü  il.,  vou  Ust  nach  Wi»t  li)-J  M.,  llöho  Ol»  M.; 
Brach-  und  Klanbiitcine,  au  untcrat  eine  Lage  SchUlgel- 
schottf-r. 

Till  Nordost  und  Sii<iost<(ua(lrant«'n,  sowie  in  der 
Glitte  l^oicht!nbrajid.  An  Funden  wurdiii,  im  Tuniulu.s 
suirfttreaty  folgende  Objecte  angctrofTcn:  1  halbmondflir- 
migeB  Zifi*stiU-k  aus  I5ntn/.rj;uss  ( Fif^ur  ."»T);  .'5  klrinc 
bronzen«'  Knojirtibelii  mit  laiif^cm  Fiism-;  l*  y.w(  iscddi-itij;c'  ZwretUek  «ii»  Brenio  (Vi), 
bronzene  IJugi-ntibelu  mit  viereckiger,  zweinud  durch- 
bohrter Fussplatte;  Fragmente  einer  Doiipekpiralo  aus  Bronxe;  Sjchmucknadcl  au»  cin- 
seitigt'm  Bronzegusae ; ' )  <">  bronzene  Filielringe;  Spirftlrollo  aus  Bronze;  1  htÜHcnförmigi^r 
Finf^errinj;  aus  Hnm/.ebli  eb ;  I  l'iiieette  aus  Uronzebleeli ;  1  Armreif  ans  Bronzebleeb, 
baudlurmig,  u»it  getrieln:««  !!,  aus  l'unktreilieu  beistehenden  rliuuibi»eben  üruanieiiten; 
1  Brolue-  und  2  Hcrnsteinperlen. 

Tnniulus  IV,  Durelinii  sNcr  4  iy  M.,  Ibilie  U'.'>  M.;  nm  Bruch-  und  Klaubsteinen. 

Ini  Süilostquadranfen  Kohli'  tiiiil  ein  (telasst'ra;;ment. 

'J'umuius  V.  Axi!  vuu  N<tni  naeh  »sud  Ü  b  iL,  vou  Ost  nach  West  M.,  Iliilie 
0-5  H.;  auf  dem  Seheitd  eine  krat«rfönnige  Einsenkuag. 

Im  N>)rdost<|uadranten  I.eielienbntnd,  sonst  an  drei  Stellen  unverbrannte  Menschcn- 
kuofhon  obn4-  ilentlit  Im  f  h  u  ntiruni^.  Reitr^tbeti:  2  zwcischleilip'  Ho^eidibeln  ans  Bronze 
mit  viereckiger,  dureblKdirter  Fuf«*jilatH';  '2  i  iioniierleu;  das  Frugniuiit  «-iuer  bruuzoneu 
Bogenfibel;  Fragmente  von  eisernen  Lansenspitzon  und  Messern  und  1  kleiner  Wetzstein. 

Tumuhts  VI.  I)uLr]nnesser  11-4  M.,  Hohe  1*5  M.;  aus  Bruch-  und  Klaubsteinen, 
mit  Waebli'ild.  I  hllsolu  n  ln  waclisen. 

Im  jiüdlieben  Theiii!  an  drei  »Stellua  Leielienbranii  mit  i'ulgcnden  licigabeit:  1  Spiral- 
Übel  BUS  Bronze;  1  Knopflibel  aus  Bronze;  1  thVnernor  Spinnwirtel;  das  Bruduitück 

>)  lltioriifs    (irnbbllgBUiiiido  von  OluinM  (,IIUth«ilHiigiBn  d«r  Anthro|i«logÄclien  Gextflliicbaft*', 

XIX,  ltWU>,  Figur  im. 
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einer  lironsenen  Pincette;  2  bronzene  Fibetring«;  3  BrachstUcke  von  bronsraen  An- 

hänfjsfln.  '.nwic  Siilittcr  von  (•iscriii-n  Lanzensintzi'n  uml  Mpsscrn. 

Tuiiiulus  Vll.  Darchme»M«r  B-4  M.,  Hüho  ü-5  M.;  tlach,  aas  Klaub-  und  Bruch- 
steinen. 

Im  SUdwcBtqmtdranten  Stmreo  tod  Arm  Leichen.   Gefunden  wwden:  1  eiserae 

Ljniy.<'iis|>itz<'  vtni  Srliilfl^lattfonii;  1  fiMTin.'  Wurfs|K'tTs]>i(/o;  1  tltnclilurfitor  Wrtzst<'in 
aus  .Sainl.-tt  iii;  1  kleine  l»rou/.enc  Knu(it'Hl>et;  3  bronaeoe  Fibflrinj,'e;  2  Zicrt>tllbchcn  auä 
Bronse;  I  tlurciibohrter  Monachenzahn  und  L  bronzene  Schmuck  uadcl. 

TumntuB  VIII.   Durehmeeaor  7-4  M.,  Hohe  05  M.;  Klaubstein. 

Tm  Nui'ilot.tqiijulrantc'11  nn  tiner  Stolle  Leidifnl»ran«l  mit  I  lir  ri/.  rK  n  Iniokfl- 
l^jriiii^'oii  Si.'li[i<-s>.i'  («1«-r  Zierplatte,  1  eisümea  Messerfragment  und  1  mit  ßrouseblech 
boschbigcucu  M(  !^><  i  >;iitl. 

Tttumlttn  IX.    Durchmesser  Ö't)  M.,  IlOhe  0-5  M.;  Klaubstein. 

I.tMT. 

'rumulus  X.    1  )uiTliin<'H.s<'r  <i  15  M.,  Hülie  Oü  M.;  Klaub-  und  HrucliKtfin. 
Jm  Öüdwist-  und  Xordostquudianten  Ltnchunbraud.    Jkigabon:  lö  durchbührtti 
Bernstetnstttoke;  4  Bronzoperlcn;  3  kleine  gegossene  Bronzeknüpfe  mit  Oese;  2  Sebmuck- 

nndojn  aus  I5ronz«'drnbt;  Frafrin<>ntc  oin«'r 
l)<)j>j>cU|iiralo  au«  Uronzcdraht;  1  tunnon 
luriuij^c  Urunzejtcrlc ;  5  bronzene  Filxd- 
ring«;  1  AnbJIngsei  in  Yogelforra,  1  in 
Hanimorforni  nn<l  1  in  Fonn  eines  gleich- 
t«'itiir«'ii  l)ri'tfi-kes,  alle  3  aus  lironze; 
4  i>tlauinenii»nniye  und  1  stilbelieniormiges 
Anhangsei,  sowie  mehrere  Spindrollea. 

Tuinulus  XI    Purehmeaser  7  U., 
Höhe  04  M.;  Steintuniulus. 

Im  weltlichen  Theilc  Leichenbrand 
and  «ini|?e  Bronxesplitterchen. 

'^u)n(^Iu^.  Xll.  DurclimcsM  r  «i-.">  J|., 
II'ilii  1  :>  M  ;  aus  Klaub-  und  liruehsteinen. 
Lui  Öüdwetitquadranten  Leiehenijranfl,  dalx-i  1   bronzene  Zierplattti  (Figur  ÜS^j 
im  Sadostquadranten  eine  ganze  Bestattung  mit  1  eisernen  ]>oppebpin]e. 

Tumulus  Xlll.  Durehni(!sj<<-r  S '>  M.,  H<ihe  1-2  M.;  flacher,  aus  Hnu-h  und 
KlaubrifeiiRii  )  rri<'litcter  Hit- -I.  mit  7.w(>i  Itrunnenarfiü'«  n  W  tii.-funfreu  auf  dem  Seheitel. 

Im  SüiUiuadrautvn  l.eieheniirand  von  ungetahr  vier  Hestattungcu.  An  Artefai-ten 
ergftb  dieser  Httgcl  Foljarendes:  1  M<bilfblattfl)nnige  eiserne  Lanzenspitze;  1  lorbeerUatt- 
föntiige  eiserne  Laiizens|iitze;  1'  zweisehli  iti^^f  Hogentibela  ans  Bronze  mit  yierackigor^ 
zweimal  durihbohrter  Fusspl.itti  nri  l  1  Kti  tti  iifil  i  1  aus*  Hronzc  mit  lanjrern  Fus.se  und  End- 
kuopf;  Fragmente  einer  l)roii7.enen  Sj»irallibei  mit  eiserner  ^'adel;  3  brouaieiie  Fibeh'ingü; 
1  eiserne  Pfeilspitze;  1  W<»tZ8tein,  oval,  durchbohrt;  2  Armreife  aus  Bronacblech,  band- 
ftfnni«;,  mit  gctriobem-n,  aus  runktreiliL-n  bestehenden  geradlinigen  Ornamenten;  Frag- 
ment eiiur  mit  ;rer!idlini>r''ni  Muft<T  verziertt-n  Thonsebale.  , 
TumuluH  XIV.  Durchmei>ä«!r  ^  il.,  Hiihe  Uö  M.;  auä  Klaubsteinen. 
An  drei  Stellen  im  westlichen  Tfaeile  Letchenbrand  und  einige  prithistorisehe  Go- 

fltesseherben. 

Tumnins  XV.    Durelimesser  ">  M.,  Iliilie  t>'4  M.:  .iu>  KI.iuli-'i-in<'n. 
Am  biidraudc  da»  Fragment  eine»  eiserncu  Messers,  !»ons»t  nichts. 


Fig.  38.  Zierplatte  iiiw  Dronse  (^;,). 


Digltized  by  Google 


Fiala.  Unlentuehung  pdbistoriaciiar  Gnbbilg«!  auf  OUriiwr. 


143 


Tnmulu«  XVI.    Durd.inosscr  1)  2  M.,  U«\u'  0  4  M.;  an»  Steinen. 

In  der  Milte  I,<  irlii hIh  mihI  :  .in  I'.ci;rali>'ii  1  k:iimcli»'ii|V.niii^cs  AiilriiiL--!  1  aus  Uroii/.c; 
das  Fragment  «"iiua-  lm>n/.uiien  liugfiiHbel;  ö  brunzt-ne  l*'ilM-lri»g«;;  1  Ileriistuinpcrli-  un«l 
prihistorischo  Oeftm«cher1ieD. 

TnnuiluH  XVII.  Durchmesser  9-2  M.,  Hohe  0*5  M.;  ans  Klaub-  und  Bracfa- 
ateinon;  (l.-n  ti. 

In  ilcr  Älitfc  T,(M(-)ieiil»rand  mit  l  AnliilngHcl  autt  Hroaze  in  Dreiuc-ktuim  (Figur  3fj, 
1  hrMUseiMii  I)o|>|><  l>|>irale  and  Ftagmenten  von  ESseiimeBseni. 

Tumulus  XVIIt.   DnrchmeMer  6-2  M.,  Hohe  0*5  M.;  aus  Steinen. 

Tin  nörillir)i<-n  Tlic-ilr  di  s  IIii<;*-ls  eine  ganse  Bestattung  ohne  Beigaben;  die  Lage 
des  {Skelett's  war  nii-ht  nidir  f'«'st/.nst<'lloii. 

Tutnulus  XIX.    Duri-luiii'sscr  &2  iM.,  Höh»'  ü  ti  M.;  aus  Stnnr-n. 

Im  Nnrdwcstqnadranten  swei  von  West  nach  Ost  orientirte  Skeleto;  bei  dem 
einen  1  scliiHltlattf'i.iniij:!"  Lanzcnspit/.c  aus  Kisi'n  und  1  Lanxonfra^nm-nt,  lici  dem 
/.weiten  1  Iironzc|icrle,  Fragmente  einer  Doppeispirale  aus  Bronzediiaht  und  ö  bronaene 
Filjclriiig(>. 

Tnmulus  XX.  Durchmesser  5  M.,  Hnhe  <H>  M.;  am  Hteinen. 

'l'iiiuulus  DureliniesM  T  !» 4  M.,   H.ilir  1   M.:  <!i.  il>  ans 

Knii ,  tlieils  aus  Stuiu;  .')00  Si'liritte  von  den  Häusern  „i'xil  llalu- 
gt'in**  gelej;<'n. 

Im  Nonlost-  und  Südwcstqnadr.uiti  n  jr  eine  ^'ati/,<-  )>t  i-i  t/,uiiL% 
Ini  Sii(hM  -f)|n.ii|rHntf'n  iialif  ^"■tr<-ii  dm  Il.ind  [.■•irh ulinnnl  mit  1 
zwei!telil<  itigen  bronzenen  IlogcnlilH-l,  1  liriin/.<'n<-n  Hinge,  Fragmenten 
von  eisernen  Messerklingen  und  Thongefilssseherbon. 

TiMnuius  XXn.  Durchmesser  10  M.,  Höhe  1-Ü5  M.;  aus  '/s     Fl;  s«  AnMn^Ml 
F:rdc  und  *     St.  in.  B^,, 

Im  siidlicben  Tbt'ile  fünf  ganxe  liestattungen,  von  West  nach 
Ost,  im  Nordostiiuadrantcn  Leichenbrand,  dabei  1  gosckmo]x«ier  BronaeklumiH-n, 
1  »sti'iek  Hriin/.e  und  1  Hroniieringclchen.   Im  AuftchOttungsmateriale  sablreiche  prft- 
historische  Thongcfässfragmcnte. 

4*  (^uTarine. 

Die  (.»rtnebaft  liegt  auf  den  nordöstlichen  Au.-ililufern  de»  Mlaigbergi-fj  die  den 
Einwohnern  g'ehOrij^n  Felder,  Wiesen  und  Kiefemhaine  erstrecken  sich  westlich  bis 
Handin  ofl/ak.  nördlieli  bis  Kusaäe  und  üstlieb  bis  Ljubovine.  I^uellwasser  fehlt  gäuz- 
lii'Ii;  im  DnrtV  1ii'Hiid<'t  >  hv  ^'''iiiauerte  Cisteme,  bei  deren  Aufmauemng  viele  mittel- 
alterlichc  Grabsteine  verwendet  wurden  sind. 

Die  Ausgrabungen  von  Tumulis  beselirlnkten  sich  in  dieser  Localttät  auf  eine  blosie 
Nacltlese,  nachdem  die  meisten  Qiilber  bereits  in  fi-üheren  .lahrcu  durchsucht  worden 
sind.  I  )i(  s('lbr<ii  bilden  hier  keine  «reseldossene  Nekropole.  sumli  ni  kommen  in  Wiese, 
Uain  und  Feld  /.erstreut  vor.  Die  Tuuudi  I  und  II  liegen  in  der  Glitte  das  Durfte, 
III  Ina  XIII  in  einem  nördlieb  vom  Dorfe  gelegenen  Kiefemhiünc. 

Gegen  Ljubovine^  am  Nordoethange  des  Madj,  befindet  sich  eine  geschlossene 
Kekro|M>le  von  ungoßllir  40  IlH':»  I^rriibern,  w<  lelie  noeli  ni<  lit  in  Angritt"  ;r<  niimuicn 
wurde:  die  meisten  deiselbeii  erreielien  kaum  einen  1  )undm)evser  vcmi  ti  M.,  sind  aus 
iirueb-  und  Klaubsteiueu  errielitet  und  uui'  mit  einer  späriiebeu  Ivasjeuuarbe  bedeckt. 
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1.  AreliKolggie  und  (ii3»i:faickto. 


Fig.  40.  Annnnr  «u«  Bnini«  O/i). 


Dns  Oclüivlc  lim  Cararine  ist  'im  Ertrage  der  Wiesen  und  der  Felder  otnoa  der 

frm-litt»ai>iti-n  von  (iliisinac. 

Tumuluü  l.   DurcLuit'trtiW  Dä  M.,  Ilülie  UÜ  M.;  aus  Steinen  und  Ei'do,  mit  Go- 
strflppe  dicht  bewachsen. 

Im  aUdlielicn  TliLik'  eint-  unvcrl »rannte  Lfidie  mit  2  Ijronzcncn  Knotenfilx'ln  und  dem 
Frai^ente  eine»  bandltirmigen  üi-l» nkrin^cs  aus  Bronzchli'th;  im  AnfHfIüittunir!'i"f^tcn!dc 

de:»  i  uniului«  zahlreiche  buhuueiic  >>tiickü  und  Kii<^t'lu 
Yon  Qranit  and  DialjoSy  Schaf-  nnd  Rindsknochen  nnd 
prAhistoriscln-  Thon^^i-fassschcrben. 

Tuiiiulus  II.    1  )iin  liin<>Ksor  1<>  >f  .  Ilnlie  I  M.:  aus 
titLiubltjcktin  und  Krd«-,  mit  tustrilj»]io  bcwach*<i'U. 

Im  südlichen  Theile  an  vier  SteUen  Lcichonhrand  mit 
tolfjendcn  Bfip^ahcn :  ;»  bandfärmi^^^c  < Ii  iikrtilV-n  aus 
Jironzclilcrli  mit  ^'«•tri<  l>fn<'i».  nn«  T'uiiktri  iln  n  ln'st<-ht'ii- 
di'ii  riiuiuliii>vdiun  tJruaiiK'iitfn :  1  •jh-Klior  (.««■li-iikrtiif"  iür 
ein«  Kinderhand  (Figur  40);  4  durchholirte  Bentstcln- 
Rtüekt>;  1  JJroiizf|ttrlc;  ,'»  l'rrk'ii  nus  hluui-m  (ilnsr  lutd 
2  aus  l'a,sta;  U  i-it^frin-  Mf-ssi-rfrajiriiif iitt-;  1  Knojif  aus  Horn 
mit  eiserner  Oese  (Figur  41);  1  Wollszahn;  l  t>chmuck- 
nadd  aas  Bronzcdralit;  1  Anhttngfwl  aiM  Bronse  in  Vasenform;  1  pflaumenahnlieiies  An- 
httngse]  aus  Bronze;  1  iKiekeltiirmip?  Sehhessc  aua  Brtmze;  1  8|ie(>rtra<jrm4'nt  aus  fjsirn; 

2  rumh-  liaehkiesel;  1*  lironzeiif  Armhrust-t 'ertosHtiboln  mit  unterer 
Seliue  ^^Fijjur  42j;  1  Brillensjiirale  aus  Bruuüc. 

Tumultie  III.  Axe  von  Kord  nach  Sttd  10  M.,  von  Ost 
nach  W  est  7  M.,  Uohe  0*8  M.;  an  der  Peripherie  grosso  Blocke, 
aonst  Khuib»iteine. 

Im  Nordwetit-  und  NurduHtquadrauteu  je  ciiiu  gauise  Be- 
stattung ohne  constatirbare  Orientirung;  awtschen  diesen  beiden 
IWstattun-reii  au  emer  Stelle  Leiehenbrand  mit  4  grossim  Knoten- 
frlii  hl  niis  liron/e;  2  eisoiDon  Lanzenspitzcnfraion«'"*«""  und  1 
mittelgroitäeu,  mit  Kippe  ver^<eheueu  Laazenapitzc,  Die  Lauzeiispitzeati'a^j'meiitü  und 
das  ganxe  Stück  iseigton  Sporen  von  Rothaut  Im  nördlichem  Theile  Fragmente  eines 

l^rasseren  urnenarti^cii  (teßlBses. 

Tumulus  IV.   l)uivhnies.ser  17  !^  M.,  Höhe  ü'ü  M.; 
auti  Bruch-  un<l  KIuub»teinen,  tUieli. 

Im  gnnxen  HOgelgrabe  Leichenbrand  verstreut.  An 
Ait*-fjn"ten  utirde  Foljieiides  ^^efunden:  2  bieonische  Perlen 
aus  SillHrlfheli.  ffravirt  (Fifcur  43);  1  silberne  I'<«p|>el- 
liaulel  (^l'^igur  44);  2  Fragmente  vun  brunzeiien  Aruibrust- 
fiboln;  das  Fiticlfrapncnt  Figur  45;  2  8chraacknadeln  aus 
r.i  .11/.  ilr.ili* :  1  i-iserne  einschldfi};e  Be^jeiifibcl  mit  vier- 
»ikiL<  i'  Fusi^platfe;  1  bnni/nic  ein:<eldeitif;e  lV><;entibel 
mit  viereekifrer,  gelappter  Fussplatte;  1  riiigtiinuiget»  Zier- 
stQck  aus  Bronze^)  (Figur  44i);  1  Sie-.,'rlriii^  aus  Brcmxe  mit  4|;Tavirter  Platte;  10  getrie- 
bene, httlbkugielige  ZierknOpfc  au»  Bronac;  20  Emailperlen;  2  eiserne  Lanzcuspitacn 


AU»  Hurn  nnd  EtMii 

(Vi). 


Fig.  43.  AnnbniM-CftrtdMilbal 
«lu  Bronu  (<  ',). 


'}  Uebort  in  die  t'liiaiH!  jea«r  mmt  mit  La  Tjue-Saeben  uiiftret4  ud«n  guknOtiftea  i>d«r  mit  Thlear- 
k>t|ifeii  bewUlen  Itiii^-c,  Uber  wttlche  in  iMater  Zeit  v»  FftUenlurt;  (.Vorhaudl.  d.  Bari.  Atotlir.  Qa«.  IBOl, 
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Fip.  43.  Porlo 
Att»  Silbsr- 
Uoeli  (Vi)- 


FIf .  46.  FUmI  am  Btobm  (Vt)- 


Fig.  46.  BronzüULir  SrlimuckriDK 

mit  Km'lpfen  l'  i). 


mit  ficinnalcin  ;;(>ri|i|)t<'in  Hlattc;  4  eiserne,  stark  oxydiite  LanaeiMpitBen  mit  tveiterem 
p-riplttcru  Hliittc;  'A  «•iscrnc  \Vurfs|>ccrsi>itzcn;  4  Fiairincntc  von  ciscnicn  Mesaerklingon; 
Fragmente  von  prähisturisclu'n  und  eiiicni  kh'iut'U  rünhäi-licn  Tliun^cfilsjj«. 

Tvinttlus  V.  DurchmcBBOT  9  M., 
Hüho  1  M.;  ni»  Bruch-  und  Klaabateinon, 
mit  Ki<'tiTn  1)c\vficl)><cn. 

Thonsi-Iierbi  n,  ilolzkuhie  und  vvcnijjcc 
verwitterte  Knochensplitter. 

Tuniulug  VI.  Dorchmesfler  6  M., 
Hohe  0  7  M.;  aus  Klaul>stciiicn. 

Itu  westlichen  Tlieilu  Meitächenkno- 
chen   nnil   Oeffitesmherben.  Orientimn^ 

nicht  fimst.'itirli.ir. 

Tmnulus  Durcluncsscr  7  M., 

Höhe  U't>  M.;  uuh  Bruch-  und  KiAubätoiuen. 

Einige  Knochenfragmente,  sonst  leer. 

Tuniulua  Vni.  Durchmesser  10  M., 
Hohe  13  M.;  ans  «rrosscn  Stcinldückcn. 

Enthielt  nur  einige  Kindskiiochen  und 
einige  dickwandige  ThongpAl<K«ch«rben. 

Tumiilus  IX.  Durchmesser  10  iL, 
Hüh«  (Vf  M.;  aus  Bnidi  und  Klmiltsfi-inen. 

Das  Ergebniss  der  Ausj^rabung  betttaud  nur  aus  KindttknodioM,  Thun- 
gefltoBBciierbcni  und  wenigen  Partikeln  von  LeidienliFand. 

Tamnlna  X.   DiirehmeBBer  10  M.,  Hohe  0*6  M.;  Bruchsteine. 

Es   wurden   mir  Kiiidskiiochen,  prUhist<>ri>'  In-  Tlintip  fiis-schcrlien, 
einige  darunter  gehenkelt,  und  das  Fra^nent  eines  Maiilsteines  gefunden. 

Tumulus  XI.    Durchmesser  5  M.,  Höhe  0*4  M.;  Bruchsteine. 

Leer. 

Tnmtilua  Xn.  Durdimeaaer  5*4  H.,  Hobe  0*5  M.;  Bruchsteine. 

Leer. 

Tumulus  Xm.    Durchmesser  Si)  M.,  Höbe  0'4  M.;  Bruchsteine. 
Leer. 

5.  Pari2eTl6i. 

Am  sddiistlielicn,  gcgi'n  das  Scnk<)vi(!-<'r  l'oljc  vors|irin;;eiidcn  Aiisl;iiifer  des  Mlaf^j- 
berges,  hurt  nn  dt-ii  h'tzten  IlHu^ern  von  l'anzevici  rinden  sich  auf  dem  l'lateau  Koniini 
Reste  dner  WaUburg.  Die  Form  derselben  ist  die  einer  Ellipse  (Figur  47),  mit  von 
Kordwest  nach  Südost  orieutirter  grosser  Axi'.  Der  Widl,  welcher  jedocli  nur  im  lir  in 
der  westlichen  Ilillftc  der  Anlage  erhalten  ist.  l)esteht  aus  Trockcmuauerwerk,  hat  die 
Breite  von  4  5  iL,  die  Höhe  von  U  U — 1  M.  uml  die  Kronenbreite  von  2  .M.  Der  Thor- 
eingang, im  Nordwesten  angebracht,  besteht  aus  drei  getrennten,  3  M.  breiten  Pforten, 
von  denen  die  nördlichste  hinter  einem  kleinen  Vorbaue  von  Trockenmauerwerk  go- 


Pw.44. 
eilbem« 
Doppolnwlal 

(V,). 


S.  332),  Voiia  (Lc,  8.  333),  Vircliow  (Lc,  8.  i9U),  8xoinbatby  (I.e.,  S.  «14)  iiiia  det  Uiitencoiclnielo  (Archiv 
f.  Aatlir.,  XXl^  8.  7S)  felwtiilelt  babra.  —  tN«  Armbnut^rtonHbal  (oben  Vig.  49)  eneheint  in  den  0>t- 
n1|KMi  Kowohl  in  n>iii  -.|.ri!li.iH~t;itti  '  h-  r  fTH  Nomel  bei  llSitling;  Rfsin)  ala  aueh  in  Gtaellscliaft  von  Miitol> 

La  Täne-Fonnen  (Idria  bei  liuda.  K(i>tuul«ud).  I>.  B. 

MI.  10 
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I.  Arohäolojri«'  und  OestliiclitP 


l«'fjon  ist  I  Kif^nr  41^).  Tnncrliall»  rli'  r  -  ntin\  .illtcii  'l'<  rritiinuin8  und  nuch  vor  dorn  T!ior- 
cingangi-  lirritot  sich  die  kirim-  Mi  kro^iulo  am,  die  vulUtändig  abgi^grabcn  wurde.  Das 
Tnrrsin  ist  whlechtcr  WoMegninil.  Westlich  von  der  rrwMlmten  Anlage  und  in  einem 
Kic-licnliniiK'  au  ciuip-ii  Sti  llcti  Spuren  von  Troek«-ninaii<  rn  2a  flohen,  die  hodist  wahr- 
scii<-iidi*-li  i'iin>  Art  vini  N'orwcrk  zur  WalMmru^  Koiiiitü  UiMt-n. 

Der  Dtt  der  gaiiKtni  Furtitication  i»t  H'iir  gut  gcwäidt,  da  vuu  hier  um»  ein  vor- 
trefflicher ITeliorbliek  über  diw  !^on1covi6er  Polje  und  das  daselbst  einmündende  Thal 
gp;r<'l><'n  ist;  in  der  Niihf,  im  Orte  l'nnScvifi,  befindet  sieh  ein  Hiis^fiehij^er  Kelscii- 
([ii  lt.  d('s><-n  Vorliandensein  bei  der  Wahl  dos  Ortes  wahrscbeinUch  entscheidend  mit^. 
gewirkt  hat. 


mß 


N.  l 


■v 


Ttg.  47.  Wsintn«  TOB  Pwitovifi. 

Tantuiuh  1.  Dureliiuejjser  )S  M.,  Höhe  07  AI.;  Hiieh,  lH>raKt,  aus  iSteineu  und 
Erde  erriehtet.  ' 

Im  Südwc8tqua«lr;mt<  ii  I^richcidfraiid,  an  den  Ulirip'ii  Stollen  lUOverbrannto  Men- 
.sidniikiiii'Iiin  zerstreut.  \\\  .\rtct'ju-teii  \vm*i1fii  hii  (Icui  1  j<'ieln'itl»raiide  1  bronzener, 
mit  gra\  n  ti  Ii  Strieiien  verzierter  Kingerriny  und  1  Miu  ki-Iien  Hrouzedralit,  im  TuniuluH 

Mrstrent  8eherbcn  von  dickwandigen, 
gchenkelton  Ti^n  und  Pferdeknochen 

gcftinden. 

'V u um  1  US  II.  1  )urehnu»sj8er  b'5  M., 
Htfhe  1  M. ;  kuppelfiinnig,  berast,  ans 

Steinen  uml  Erdf. 

Im  X'inlui  stijii.'iilnmfen  wiird»-  <'in 
von  Ost  n-aeh  West  urientirte»  Skeiet  und 
bei  demselben  in  der  Nühe  des  Kopfes 
Kic  w.  '"^A         '-i  bronzene  Spiralrinpe,  au«  vier  rndUu- 

Vorltjta  dar  Wallburg  vow  rMriievi^i.  t'<  u  bi  ^tclx  nd.  aUH;;<  f;rnb(  n ;  Tbon^'i  fjjss- 

selierben  waren  zahlreich  vorhanden. 
Tumnlns  TTI.   l^urchmcsser  8'S  M.,  Ilshe  0*6  M.;  aus  Bruch-  und  Klaub- 

Steiii-  h,  l-.ali!. 

In  i\<-v  Mitti'  M  nrd<'n  unverbf  i'int'  iisclieukiioelnMi,  den-n  <  IriimtiniUf;  nieli  nii  lit 
mehr  feststellen  iics»,^  ini  Isordw<'t^i<^ua<lranteu  Fragmente  eines  urnenartigeu  (jerasaes 
gehoben. 
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Tuniulus  TV,    Durclnnosm"  8  M.,  llülip  O'ö  M.;  aus  .Steinen,  flach. 

Zwei  ^nnzi'  B«>staltuiigeU|  oltue  erkennbare  Orientirung;  in  der  Nälte  <loi-  KnocLuu 
lag  <un  Fing<'rring,  aus  einer  an  beiden  Enden  in  groMe,  coalsohe  KnSpfe  ULt  rgt-liondon 
Bronsespinle  (Fi^r  49).  Thongefll8i*rni^'ni(-nt<'  war^  n  im  Tmnuliu  zeratreut. 

Tuitinlus  V.  Hurt  lim.>s>^-T  4  :.  M.,  Höh<-  0- 1  M.; 
nii»  Steinen,  vun  der  Vorm  vitu^s  Hachen,  »bgeututzten  Ke- 
gels, mit  Wncbholder  bewachten. 

In  der  Mitte  «nverbrannte  Knochen  und  ThongofliM' 
flcherben. 

Tnnnilu«  VI.    Lhirchme&ser  b  iL,  Hübe  ü'8  M.;  aoa 
Steinen,  ab^eflaelit,  kahl. 
Befunrl  wie  bei  Y. 

Tumiilu8  VIT    DurcbmeBMr  6-5  M.,  Höhe  0-6  M. 

Befand  wie  bei  X.  ,  Fig.  49. 

Tumnlus  VIEI.   DurchmeaBer  6*5  M.,  tlölie  0*6  M.;       Bromoa^r FiagsrriDfr  C'M- 
aua  Broch-  und  Khiubsteinen,  mit  Weiaadom  bewachsen. 

Enthielt  wenip;e  Krafriiirnitt'  von  Mensehenknochen  un«l  eini;r'  'riiftnjfcfiis.H.-iehcrben. 

Tnmnlos  IX.  Dui-cbmestier  6  M.  von  i3Ud  nach  Nord,  4-7  M.  von  Ost  nach 
W«8t,  Hohe  0*7  M.;  ana  S^nen  und  etwaa  Erde  bestehend,  berast. 

Im  weatlichen  Theile  wurden  zwei  von  West  nach  Ost  orientirte  Leiehen  gefunden; 
bei  dem  einen  8k<*lete  la^jen  2  )»r<tn/«'ne  Spiralrollen  in  '1'  r  Xilhe  «Ics  Kop(c0. 

Tumalu»  X.    DurchmeiMicr  4*7  M.,  Höhe  Hb  M.;  aus  Steinen,  kahl 

In  der  Mitte  Menachenknochen  und  Scherben  von  ungefähr  3  Geftasen. 

Tumulua  XI.   Durehrae^st^r  G  M.,  HOhe  0*6  M.;  »na  Steinen,  kahl. 

Enthielt  nur  <'inige  (lefassseherhen. 

Tumulus  XH.    l>ui'chmes«er  4  M.,  Hübe  0-4  M.;  aus  »Steinen,  kahl. 
War  ganz  leer. 

Tumulua  XHI.   DundnnesaiH*  4  M.,  ilohc  O'ö  M.;  ntia  Stoincn,  knlit. 

In  d«'r  Mitte  f i(<f)is.sseherlH'n. 

Tum u las  XIV.    Durchmetiser  iVö  M.,  Ilühc  U'4  iL;  aus  Steinen,  kalil. 
Leer. 

Tumulua  XV.   Durchmeaaer  7*5  M.,  Höhe  S  M.;  Ehtubatein,  mit  UaaclgobOach 

bewacIiHen. 

Prähistorische  Thonseherb<>n  und  Kind-nknochen,  sonst  leer. 

Tumulus  XVI.  Darchiue«iK<r  10  M.,  Höhe  2  M.;  aus  Klau1»Htein,  mit  Hasrl- 
gebOaok  bewaehaen. 

Die  Nekrupolu  liegt  auf  dem  RUcken  des  Berges  Mla^,  der  sich  in  sildiwlliehtT 
Richtung  von  Amovici  Ihb  Pariievi£i  eratreckt.   An  den  mit  Buaehwald  und  wenigen 

Eichenhainen  bestandenen  Abhilnjrcn  Herren  die  OrtHi  Ii.iftrn  Amovi<'i,  Citluci  und  Pari- 
Sievi«'i.  Am  Südwt'stende  des  HiUkens  liejtrt  die  \Vrtllburg  «(Jrad  na  MUfyu"*,  j^enau  dem 
Hrcljin  grad  am  Plyesabhange  gegenüber,  so  d;iss  diese  beidun  Fortifieationen  den 
Ctngnng  in  daa  Thal  von  Pari^evi^i  beherrBcben.   Am  Auagange  der  Thalenge,  dort, 

wo  sie  sieh  zu  dem  Felde  von  SenkoviiM  f  rwi  itcrt,  Injfindet  sieb  oberhalb  des  Dorfes 
P.'trizcvici  ein  zweiter  kreisförmiger,  durch  Cultuntn  jedocli  fast  unkenntlieh  gewor- 
dener Wall,  so  das»  auch  dieser  Thcil  des  Thaies  durch  eine  Befestigung  tiankirt  er- 
aciieinL 

10* 
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L  ArchKologie  uud  Geubiobte. 


Die  Tuiuuli  liegen  ;ii.M-t  im  Walde,  nur  wcnifre  auf  Hutweiden.  Ein  paar  wall- 
Imrirf^irinip'  Hiiir<'lp:rillii  r,  die  NumiiKTn  TV  und  XFIT  der  folponden  Kcilip,  sind  nn 
zwei  l'unktfii  mit  der  iM-sttii  AuMsielit  uul  den  Glasiuac  derartig  angelegt,  da»s  sie 
gewimermassen  die  Mitteipnnkte  zweier  kleinerer  Nekropolen  IMldeo.  .Dieflelben  ent- 
Iiieltcn  selir  rcielilirlie  ( !  rabbeigaben,  00  dass  man  sie  ab  eine  Art  von  Htnpdinga- 

grülx'rii  lir/ciclincii  ilait". 

Jene  Tuniuli,  die  mit  Struueliwcrk.  oder  liilunieii  bewaelisi^u  wareOi  ergaben  eine 
geringe  Auebeute.   Nur  die  grOeeten  Bronse-  und  Eioenobjecte  waren  erkalten,  wKkrend 

feinere  01)je(  te  aus  dicsi'n  Metallen  dOTcli  die  Aus- 
breitung der  Wurzeln  fast  gilnzlieli  z<'n:t<)rt  sind. 
Auch  die  Oricutirung  der  Leichen  war  aus  dem- 
selben  Grunde  in  vielen  Fallen  nicht  mehr  zu  con- 
statiren. 

Tnmulus  1.  DurcltinrNM  r  4  M.,  Höhe  0--4  M.J 
au8  Bruch-  und  Klaubätcinen  errichtet. 

Im  Bildlichen  TheOe  Leichenbrand  nnd  das  Frag- 
ment einesMakkteincs  HUK  umpIiilH)l!tithnllcli<'tii  Gestein. 

TamnlttS  II.  Durclnnesser  (j-8  M..  Il.ilu'  O  ä  M.; 
aus  Brach-  nnd  Klaubstcinun  errichtet,  mit  IlaseUtau- 
den  bewachsen,  flach. 

Ln  sQdlichen  Theile  Ifeickenbraad,  dabei  Beni- 
steijiötilekeben,  1  Spiralrolle  nus  Bronze  uml  1  Bronzc- 
perle.  Im  östlichen  Theile  zwei  von  West  naeli  Ost 
oricntirtc  unverbrannte  Leichen;  bei  der  einen  2  Düppel- 
■piralen  am  Bronsedraht,  bei  der  «weiten  1  kleine 
KnojifHbel  aus  Bronze,  1  durchbohrter  Bftronzahn, 
.stiwie  Frapniente  von  eisernen  Lanzensiiitzen.  Im  Zu- 
seliUttungümaterialc  2  ganze,  zu  einer  llanduiUhle  ge- 
kOrige  Mahlsteine;  der  DarcbmesBer  derselben  be- 
trügt 40  Cm. 

Tn  malus  III.  I  )iir(linief»BPr  von  West  naeh 
(>St  >  :i  -M-,  von  Nord  nach  Süd  U  M.,  Hübe  O  o  M.j 
an  '/s  aus  Bruch-  nnd  Khmbsteinen  nnd  ungefthr 
zu  Krde  errielitet,  an  der  OberflMdie  ge- 

stani])it.  mit  llascli^clniscli  licwaclisen. 

im  nordlielien  Tlieil  ein  von  West  nat  li  <  »st 
orientirtcs  Skelet,  mit  6  getriebenen  BronsekmipIV  u ; 
im  .HiidlirlH  II  Theile  eine  von  Sud  nach  Nord  orien- 
firte  Leiche,  «b  rcii  K"\<{'  Hrandspuren  aufwies.  Bei 
dieser  wurde  1  eiserner  römischer  StechschlUssd, 
8  Stocke  bronisener  SpiralroUen  nnd  die  Fragmente 
«•in»  s  aus  zwi  i  bronzenen  Doppelspiralen  nnd  Spiral- 
rin^'rn  In  >t'  In  i:.l,  n  ZicTstfickes  p'ct'undcn.  Ausserdem  t'anrlcii  ^ich  im  Tumulus  zerstreut 
prähistorische  UetUss-sebcrben  und  an  einer  Stelle  unverbrannte  Extrcmitätenknocben. 
Das  von  Snd  nach  Nord  oricntirtc  Skeh  t  ^a1>,  nach  der  Lagerang  an  artheilen,  kdneiiei 
Anhalt^jlllllkt  filr  die  Annahme  einer  Naeldjestattunfr. 

Tumulus  IV.  Derselhc  hatte  die  l'nrui  riii.r  kliiniii  Wallburjr;  die  Ellipsen- 
axcn  betrugen  II  7  M.  und  103  M.,  die  WaUbübc  wurde  mit  l-2ä  M.,  die  Wallbrcite 
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Vig.  6t.  ZUisMdi       Bironm  (Vi). 

GrOflseX  1  '»bronscene  Zierplatte 


ikat. 


an  der  Basis  mit  S  M.  und  am  Kamme  mit  1*3  M.  bestimmt  Der  Auflian  Legtaml 
zur  Ilulfte  ans  Klaub-  und  BrachateiBen,  anr  Hälfte  aus  Erde  and  war  mit  Jungwald 

bestanflen. 

Iii  der  Südseite  des  Tuiuuliw,  uutcr  dum  Walle,  wurden  »iebeu  vwn  West  irneh 
0»t  erientirte  Leichen  eonstatirt. 

Bei  der  ersten  Leiche  wurden  2  grosse  eiserne  LanEenspitzen  von  L<»rl>e<'rhlatt- 
fonu  und  1  schön  erhaltenem,  um  Griffe  mit  zwei  Nieten  Tersebenea  Uaomesser  (Figur  50, 

nut.  Grüsüc);  bei  der  zweiteu  1 
eiserne  Lansenspitae  nnd  1  Messer- 
Fragment ;  bei  der  dritten  2  LaDten- 
spitzen,  l  Schliif-tfin,  2  bronzene 
swüischloifigc  Bogcnlibeln  und  ei- 
serne Mesierfragmente;  bei  der  vier^ 
ten  1  eiserne  Dolchklinge,  1  Worf- 
s|KMTspitze,  sowie  Knig^nieiite  einer 
kreuztortuigen  bronzeneu  UUrtul- 
platte;  bei  der  Aknften  S  eiserne 
Lanzen  spitzen  von  8chilfl)lattform 
und  1  Wetzstein;  Li-i  der  si-t-listen 
eine  öl  Cm.  lange,  einschneidige, 
gebogene  eiserne  Scbwertklinge  (Figur  .'>], 

(Figur  53X  2  krenaförmige  Bronzeknöpte  mit  <  )e»^e,  Knigmente  einer  bronaenen  Scbliesse 
(Zicrplaftc )  und  1  Bronzeperle ;  Ix  I  iL  t  <i(  ntni  Fr:ij,'-Titr'nti>  von  eisernen  Liinzen- 
»j»itzen  und  Messern,  1  lln;nzeiM'rle,  I  bronzene  ücldicssc  in  Kuopfforui,  an  der  linken 
Scliläfenseite  1  King  aus  Bronzedraht,  mit 
Spiraldraht  nmwiekelt^  Fragmente  einer 
bronzenen  Bogenfibel  nnd  1  Hnndesahn 
gefanden. 

Abbildung  53  zeigt  die  Situation  der 
Leichen  im  Tamolus;  sämmtliche  Skelete 
lagen  uninittelUir  auf  dem  gewachsenen 
L'rboden  auf,  m  (\a-^<  von  fhur  nHchtrüg- 
Uchun  Beisetzung  in  d4'iü  Wall  keine 
Rede  sein  kann.  Mir  8ch«nt  es  ttbri« 
gens,  dass  die  ganze  Wallanlage  nur  zu 
( 'iilt/.wccken  errichtet  wurde,  nachdem 
das  innere  kaum  zehn  Meuscheu  Kaum 
H&bea  komite  nnd  sowohl  zur  Verthetdi- 
gang  als  auch  sa  Wohnawedten  absolut 
angeeignet  wnr. 

Tumulus  V.  Durchmesser  4-5  M., 
Hübe  0-5  M.;  ans  Klaob-  und  Bracbateinen  errichtet,  mit  Hainbnoheii  und  Haseln 
überwachsen. 

Lr-er. 

Tumulus  VI.    Dm'chmes&cT  7  M.,  Höhe  1'2  M.;  aus  Kkub-  und  Bruchsteinen, 
mit  jungem  Waldbestend  fiberwachsen. 

I.crr. 

Tamaias  VH.   Durchmesser  7  M.,  Hübe  l  ü  M.;  aas  Brachsteinen,  bewachsen. 


 Hfl»'  ♦ 

Fig.  &8.  Hlnfj,  Tanrahu  IV. 
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I.  Arebiologi«  unA  Gsicbidita. 


Im  saflKchcn  Thdle  des  Tumnlas  Knoclienftagmento  ohne  Bnnidspnren,  in  der 

Näh«'  1  Aiilijlnjr?*»'!  aus  '2  Hingi-n  und  1  SpiraU»  aus  Bnnizeblecli. 

Tumulas  VliL    Durchuieaser  UM.,  UöIh*  1  M.;  halb  au»  Erde,  Imlb  aus  Steinen 
»•rriclitet.  Im  Tuiuuluä  vt-i-streut  prähi»turi$diie  Ge- 

fiUMfngiiientie  vad  Mefuebenknoeheiii  deren 
Orientiriuif  nicht  mehr  festzustellen  war. 

T  u  m  u  I  u  8  IX.  Durchmesser  ?>^>  M  , 
Hübe  1  M.;  au£  Kiuub-  und  Bruchsteinen, 
kegdfärmig. 

In  der  Mitte  Leichenbniid  und  1  Spi- 
rale aus  Brnn-/rflra1it. 

T  u  in  u  1  u  8  X.  Durchmesser  von  Ont 
nach  West  10  H.,  von  Nord  nach  Sttd  9-5  H., 
Höhe  I  ii  M.;  das  Materiah^  bildet  Erde  mit 
wenifTi  ii  Khuili^tciiicTi,  die  Form  war  die  einer 
uicUisijf  gewüibtcQ  Kuppel. 

Der  Befhnd,  irie  ihn  Figur  54  y^ntor 
Bcliaulicht,  war  folgender:  Im  Setiichen  Theile 
des  'l'umiihis,  circa  2-5  Meter  vom  Rande  ent- 
(nrntf  lagen  vier  von  Nordwest  nach  SUdoitt 
orientirto  Skelete,  Kr,  1  bis  4,  ohne  Beigaben.  Bei  einer  ftlnften  Ldche  fanden 
meli  24  StUek  Haeh«  getriebene  BrotueknSpfSB  mit  Oosm,  1  Schmucknadel  ans  Bronne, 


Fig.  M.  Jf  kigi,  Tmimitw  X. 


Fig.  &$.  8ahinnekn»del  «w  Bnnw*  ('/«). 


<i9  Chi.  lany,  Kjiopf  und  oberer  Theil  ornanientirt,  die  Nadelsspitzc  stak   in  einer 


Spinilrolie  ans  Broniedraht  (Fi 


:>;). 


nut.  Grösse),  ferner  1  htüsenfbmiigcr,  rilek- 


wärts  weit  offit-ner,  mit  erhabenen  Keifen  gezierter 
ITütKl^rf  lfn]<i  Iii<r  .TU»  Hronze ')  und  1  au»  Hrillen- 
tipiralen  und  iSpiralriugen  üUüaiuuieni^esotKtQii  Geliüngo- 
Rtnck  am  Bronze.') 

Die  Skeiete  tj  und  7  waren  ohne  Heigaben, 
bei  i^*  £iiiil  >irh  zu  ll;iii|it(  n  (h  r  Leiche  1  «'iiiluMi- 
keligcr  liecher  aus  Thun,  welcher  dem  in  Glasinac 
am  häufigsten  vorkomnienden  Typoe  entspricht 

Da»  neunte  Skeh-t  war  von  Südost  nach  Nonl- 
west  orientiii ;  auf  dem  K  >|pfc  ili  ^^-^i  IIk  u  w  iii  de  1  ein- 
fach gravitier  bronzener  Hiiarivif,  in  der  l'.ru-tir* - 
gcnd  1  buekeliurmigti  bronsene  Zierscheibe  (Figur 
56),  sowie  sahlreielie  kleine  Glas-  nnd  Enuutpwlen  ge- 
fnnden. 

Die  vcrliilltnissmilssig  reich  aungestatteten  Lei- 
chen 5  tind  0  lagen  auf  einer  Art  von  Steiiibankett,  die  anderen  auf  dem  Urboden. 


Fif .  66.  ZisfMsheibs  am  BroBH  (VtX 


*}  lloorava,  QrabkfigelAind«  Ton  Olwiaae,  FUpiT  197. 
■)  Hoerasa,  FifUMn  SOS  mü  SOS. 


FUU.  UntanMchnng  priUiiatoriiKher  Gnbbllgal  auf  Olasiaaie. 


Tu  tun  In  8  XI.    I  hirchmosser  tod  Nord  nach  Sfld  7*6  M.,  von  Ost  nach  Weit 

8  M.,  Höhr       M.:  Knlhiiir.-I. 

Ausser  vier  von  Nordwt'Ht  nach  biulost  oriontirtcn  Skcli-ten,  die  cimi  3ü  (Jm. 
vom  Urboden  entfernt  auf  Steiiu^  g<'legt  waren,  enthielt  da»  lIUi,'«'lj^rab  keine  Funde. 

Tu  malus  XII.  Durehmesscr  8  M.,  Höhe  0-4  M.;  flach.  Steintattnliu. 

Im  bildlichen  Tlicitc.  1  Victor  vom  Rande  entfeniti  wurde  eine  theilweise  Ter* 
brannte  Leielio  gt-fundcn;  die  Sohild»-!- 
knochen  waren  weiss  cak-inirt,  die 
Extremitfttenknochen  unTerbnuint.  An 
lififraben  waren  nur  1  oinfadn-  l)r()n- 
zcne  Si-iunucknndel,  1  Bron/A'}>(  rle  und 
Fragmente  von  Brunzeä|>iralruileu  vor- 
handen. Im  weatliohen  Theile  fanden 
flieh  Zähne  und  ExtremitUtenknochen 

von  Hindc. 

'1  u  ui  u  1  US  XIII.  Durchmesser 
von  Nord  nadi  Sod  13  M.,  Ton  Ost 
nach  West  12  M.  l)if>  Form  war,  wi«» 
Fif2;ur  57  im  Gnindrissf  und  Durdi- 
üchuittf  zeigt,  die  einer  lileim-n  W'all- 
boriTf  das  Qnh  von  Jungwald  voll- 
Stindig  nberwuchsen. 

Tni  nördlichen  'l'li.  i!-'  des  Tu- 
niulus,  uugefilhr  1  Meter  vom  liUiudc, 
Leiehenbrand,  hierauf  ein  von  Nord- 
west nach  Sudost  orientirtcs  Skelet, 

dem  zwei  in  der  nnrn  kclirtcn  lUok- 
tung  urientirte  gegenüber  kgen. 

Im  nordOstUdien  llieile  bei  den 
Skeieten  4,  5  und  6  dieselbe  Anord- 

iinn-r. .  wHlm-nd  '^'-^fn  d<>n  Uand  zu 
die  Ke«(e  einer  Kinderleiuhc  entdeckt 
wurden. 

Im  südlichen  Tlieile  bei  Skelet  9 

Leichenhniud. 

liei  Sk«'Iet  2  wurden  f'ol^jcnde 
Funde  gemaelit  :  1  uu»  lirunxenen 
Stilbchen  Busammengesetster  Ofirtel;^) 

I  eisernes  Messer,  einschneidig,  leicht 
nach  abwiliis  {jekrUmnit;  2  Annhilnder 

aus  starkem  Broiizedraht,  Stulpentonu,  Spirale  mit  L'mliiutV-n}  2  bronzene  Doppelspiral- 
fiheln  mit  eiserner  Nadel;  2  bronaene  sweischleifige  Bog^nfibeln  mit  viereckiger  doppelt 
dnrobbohrter  Fussplatte;  Ii  Ilronz<-perh'«;  1  Haarnadel  aus  IJronze;*)  circa  3  Meter 
bronaene SpinüroUeu;  1  bronzene  äohUesse,  buckeiförmig,  mit  Lappenkranz;')  1  achter^ 


<--   Xft'tftfJR/-   

Fig.  «7.  MIh).  Tomolu  XUI. 


S.  obun  ¥ig.  &l  (S.  IV). 
*)  Hoeraea,  L  o.,  Fig.  185. 
*)  L.  e.,  Fig.  im. 
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1.  ArobJiolofie  uad  Goschichte. 


f«>riiiip^  /Aisainnionpi'drUrklci-  uiiil  s<'itlicli  gonictctcr  Streifen  aus  lironzr-blecli  mit  ehl- 
fuclii  n  Grin  irimtci  n  ( tVur  fiS,  '  ^  naf.  (Sniss«-),  l'^mfinij,'  I  I  M.  (Sflilcjipfliältcr ):  10  Stück 
Jiruitz<-uiiltiliig>it-l  mit  Ues»;  (tlicils  pHtiimieutunuige,  tlieii«  gussulilit^tu  Hublkiiöpt'f),  ilur- 
ttntcr  das  Stflck  Fijrar69. 


Fiff.  58.  Bffoaaaniw  Selmookbimd  (*/«). 


Fi«.  59. 
Anhlnjpel 

niiH 
Itrunzo  ("/,), 


Fig.  CO. 
AnhlngMl 

nm  Rrona6* 
bloch  (Vi). 


Da»  Skrlct  2  hatte  folgendo  Beigaben:  2  bronzene  Spii>altil>ein;  Theilc  eines 
HalsBchinuckc«,  bostohend  aus:  10  am  Schlossrand«  durchbohrte  Muscheln  (Cardium)^ 
1  an  einem  Bronzcringelchcn  gcfa-ssten  W'olfiizahne;  1  bronznirn  AnhftngBel  in  Vasenform; 

1  Anhängsel  Ulis  linmzi  Itl  i  !i  (  Fif^ur  <»0);  1  (Ircioekif^i-n 
bmnzenvn  Anhüngsel  luul  iU  diversen  Bernsteinpcrleti. 

Bei  der  Leiche  8  wnrdwi  nur  3  bronsene  8|nral- 
fibeln  vorf^cfiindcn.  • 

Bfi  den  Skch'tcn  4,  5  und  (5  wurden  4  niassivo  f,'e- 
gussent^  bronzene  Oclenkrinfre  in  Selilangcnfonn,  4  tbeil- 
weiitc  defcct«  zweiäcideiiige  Bugentibehi  aus  Bronze  und 
6  Spiralfibehi  ausgegraben. 

l\v\   der  Kindericielie  7   waren  2  S|iiralfih<'hi  au« 
Bronze,   an   (h-r   Sti-lie   1),   wo   LricliciiKrand  f<insh»<irt 
wurde,  1  kleine;^,  ki'uuimeit  Messer  au.s  Kiöen  und  1  kU'ine 
bronscno  Knopffibel  mit  langem  Fume. 
Tuniulus  XIV.    I)urehnif>^iir  8  M.,  Hiihe  1  M.;  gans  aus  Bntch-  und  Klanb- 
stcinen  bestehend,  mit  Eieh<-n-  und  ilaselstauch-n  l)ewuch.sen. 

Im  Iliigel  an  einigen  StelU;n  zei-streutc  unvcrbrauute  Meuscbeukuocbeu,  au  einer 
StoUe  (Südost)  Ldchenbrand.  An  Artofacten  wurden  nur  Fragmente  von  cisenien 
Lanzcnspitxen  und  Messern,  1  halbe  ])ronzene  Spinüfibel,  1  broosencr  Fibelring  und 
wenige  jtr;ihi>torisflii   Toiitsiherbon  gefunden. 

Tuniulus  XV.    Durchmesser  0  M.,  Ilülie  1  M.j  au»  Steinen  und  Ei-dc,  bcwaUlet, 
Ausser  massenhaften  Scherben  von  Thongefltesen,  2  Kugehi  aus  Oabbro-lihnliehom 
Gesteine  und  einigen  ganz  zcM-setztcn  Mensehenknoelien  wurde  nichts  gefunden. 
Tumulus  XVI.    Durehmessrr  ]?>  M.,  Höhe  0(j  M.;  aus  8t<Mnen,  bewaldet. 
Das  Fundrcüultat  bestand  in  wenigi-u  Ciui'üsiischerben  und  einigen  unvei'brannt«n 
Mensehenknochen.  Die  Orientamng  der  Leiche  lies»  sich  nieht  feststelien. 

Tumulus  XVIL  Durchmesser  4  M»,  Hohe  0*4  M.|  aus  Bruch*  und  Khiubstdnen, 
bewaldet. 
Leer. 

Tumulus  XVm.  Durchmesser  3*5  M.,  Hohe  0-6  M.;  ans  Steinen,  bewaldet. 
Leer. 

Tumulus  XIX.  Durohmesser  3  M.,  Höhe  Q-^  M.;  bewaldeter  SteinliUgel. 
Leer. 
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Tu  malus  XX.    DurchiiK-ss.T  (>  .'),  Höbe  M  M.;  aus  Kkub-  und  BmdMteinßn 

in  iltT  Form  eines  ahf^fstutzten  K'  .;^'  !'~ 

LJngeftthr  iu  der  Mitte  uiiviTbrauutc  Menüclu-nknui-iu-n  und  Fragiiiiüiti;  einer 
Udncn  m^^henkelten  Thonscbale. 

Tamnlae  XXI.  Durehmesser  8*3  M.,  Hohe  (h5  IL;  am  Sternen,  beiwaldet. 

Leer. 

Tuululuä  XXII.    DurcluiK  sser  b  ü  M.,  Uühe  U  li  M.;  uiw  Steinen,  bewaldet. 

Ausser  etmgen  Gefilsflscherben  und  Uokkoklestflekclicn  wunle  nichts  gefunden. 

Tuniulus  XXIII.  Durchmesse  5"7  11.,  Iliilie  O  t)  M.;  aus  St.  in  und  Enic.  Der 
IJi  fund  erj^al)  regellos  vorstreute  gebrannte  nnd  inigebraniite  MeuHcUttuknoohen;  1  eistnne 
Lanzenspitze ;  1  Fragment  einer  »oicluni  und  4  Kuiailperleii. 

Tumnlus  XXIV.  Durehmesser  3  M.,  Hohe  0-4  M.  Beim  Abgraben  wurde  in 
d<-r  Mitte  eine  natürliche  Felsbildang  von  der  Htfhe  de«  Tnmulua  hlossgelegt,  so  dasa 

der  Ililgel  nur  als  ein  auf  natürliebein 
Wege  entstandener  Verwitterung»-  und 
Schnttkegel  erkannt  irurde. 

Tuniulus  XXV.  Dnrehmcfwer  6*8 
M.,  Ibilii'  0-7  au.s  Steinen,  mit  Hasel- 
stauden bewaclisen. 

Enthielt  nur  einige  TiiungefUxitrcatc. 

Tumnlna  XXVI.  Durehmesser  .4*5 
M.,  Ilölie  O-ö  M.;  bewaldet. 

Entliielt  keine  Spur  von  Knoelien, 
aber  ungetiilir  in  der  Mitte  auf  dem  ge- 
waehsenen  Boden  eine  schOn  erhaltene  ot- 
seme  Speenpitae  mit  Spuren  des  Feuers. 
Vorbanden  gewesene  Knoelien  können 
durch  die  Thätigkeit  des  Wasser»  und 
der  Banmwnrzeln  aufgezehrt  worden  sein. 

Tuniulus  XXVII.  Durebniesser  ;V2 
M.,  Höbe  0-4        aus  Steinen,  bewaldet.  Fig.tii.  ii«i.riiig      Urumo  (•;,)• 

Leer. 

Tnmulus  XXVOI.   Durchmesser  4*8  M.,  Hohe  0*5  M.;  aus  Steinen,  bewaldet. 

Leer. 

'I' nn.nl US  XXIX.  Durchmesser  6  M.,  Höhe  O'ö  H.;  ans  Erde  nnd  Klaubsteinen, 
mit  lliusclütauden  bewaehseu. 

Im  sOd^letlioken  Tbeile  lag  ein  von  West  nach  Ost  orientirtes  Skelet,  bei  welchem 
folgende  Objecte  gesammelt  wurden:  1  flacher  UaUring  aus  Bronzeguss,  tonpiisartig, 

mit  (jravirungen  verziert  (Figur  naf,  flrüs^e);  .')  Stück  gctrielirni-  Haclie  Bronzc- 

kuüpfe;  Fragmente  eines  aus  bronzenen  Doppebpiralen  und  Spirubingcn  bestehenden 
Ziorstttckes. 

Tumulns  XXX.   Darchmeseer  10*8  H.,  Htthe  V2  M.;  au  ungefiüir  gleidien 

Tbeili  n  aus  Stein  nnd  t'.rde  erriebtet. 

In  demselben  kunnten  seelis  glinze.-  Bestattungen  mit  iler  Oricntirung  von  Nord 
nach  Sud  festgestolit  werden.  An  Beigatjcn  waren  1  aerbrochene  zweischleilige  eiserne 
Bogenfibel,  1  kreuxftfrmige,  durch  eingravirte  conoentrisdia  Kreise  decorirte  Broni» 
platte,  an  der  Riiek.-^eite  mit  Spuren  eine»  eisernen  Bügel»  oder  einer  Xadelfässung, 
zahlreiche  UefitoMcherben,  tiowie  einige  Fragmente  von  Mahlsteinen,  vorbanden. 
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I.  Archäologie  uud  QMcbiehl*. 


Tttmulus  XXXT.   Duivlimt  sser  4  2  M.,  ll«he  Qr&  H.;  MS  St^nen,  bewadisen. 

Tni  Ziisfhüttun^'snmtfnjili'  fin  Pfi-rdt-knocLeii. 

Tumulus  XXXII.  Durclrnuisser  82  M.,  Hüho  0*5  M;  aas  Steinen,  bewaldet. 
Im  Nord-  und  S&dtbeile  je  eine  von  West  nach  Ost  oriontirte  Leiche;  an  Beigaben 
war  ausser  Resten  von  Gefnsscn  nichts  vorliaiidfii. 

Tu  mal  US  XXXIII.  Durcbmciwer  4M.,  Hübe  0*4  M.;  aus  Steinen,  bewaldet. 
Leer. 

TumnluB  XXXIV.   Durebmesser  5  M.,  Hobe  0*6  H.;  aus  Steinen,  mit  Eaaeln 

bewjidiM  II, 

Im  Nofdtlicil«'  miv<Tl>nuuit<»  MenHi-honkiux-lifn. 

Tumulus  XXXV.  Uurchniesser  4'ä  M.,  Höhe  U-4  iL;  aus  Steinen,  bewaldet. 
Leer. 

Tumulns  XXXVI.  Durchmesser  4*5  H.,  Hobe  0-4  M.f  am  Steinen,  bewaldet. 
Leer. 

Tnmnius  XXXV'Il.    Uurchmeüser  ii'2  M.,  Höhe  0  4  M.;  aus  Steinen,  bewaldet. 
Leer,  bis  auf  1  Pferdesabn  nnd  1  Geftssbenkel  im  Aafscbttttungsmateriale. 
Tuiiiulus  XXXVIII.    1  )urclnn('ss«'r  C)  M.,  Höhe  0-5  M.;  aui  Steinen,  bewaldet 
Im  Hügel  zerstreut  Meuschenknocben  nnd  QefUssscherben. 

7.  Biuidln  od^jtk. 

Dil'  'riniiiili,  wclelic  liirr  ii.icli  r|i  n  ri  iiln n  ii  A i>s;,'TJil)UTi};fn  nocli  zu  untcrsuclion 
waren,  e<>ncentrii'en  sieb  uui  die  Wullburg  (jiradiiiu,  welclie  südlich  vom  genannten  ( >rte 
anf  dner  aus  der  Thalnralde  emporsteigenden  Teminwelle  liegt. 

Die  Wallbarg  ist  krdefilrmi^,.  der  Durohmesser  betrügt  67  M.,  die  Nordseite  ist 
trrras-iirt.  riiif  der  Siids<  ite  iwt  »'in  Wull  aus  TroekcitiiKUH'i-wcrk  mit  ti  M.  Bn'iti'  vnr- 
liniidt'ii.  Kiiiif^c  der  HU^elg^i'iilier  liejjcu  innorlialb  der  liet'e«tigung,  andere  unterhalb 
d<M'selben  im  Thalc  und  an  der  gegenüberliegenden  Lebne  nüchst  der  Ortacbaft  Ban- 
din odiak. 

Die  Aiisicdlun;,'  ist  ciiie  wlir  altr;  nik-list  dem  Orte  finden  siel>  mittclnlterliehe 
<  irabstcinc  und  Hiiim  n  «-iiirs  kapi  llciiäliiiliidicn  (iebiludcf*.  Westlich  davon,  in  einem 
KeKitel,  beHuden  »ich  die  Kuinen  des  Uaudiu  kunak,  wahrscheiulicb  von  einem  mittel- 
alterlichen Earavanserai  berrUhrend,  und  am  Dantovo  brdo  alte  tOrkiscbe  Grabstnne. 

Das  Terrain  liildi  t  hauptwUddich  f^utcs  Wciddan«!,  doch  sind  auch  ;LCUte  Hcuwi>  siH 
und  vi)r/U;,'lichcr  Wci/.ciibtidi  ii  vorhandf  ii.  An  Waid  ist  Maugel,  nur  in  der  siidlicheu 
Parti«'  deü  Tiialcs  \t>i  <>in  Eichenhain  zu  Huden. 

Tnmultts  1.  Durebmesser  srb  M.,  Hobe  0*6  M.;  aus  Erde  und  Klanbsteinen,  benwt. 

In  der  Mitte  de«  Tumolus  swei  von  West  nach  Ost  orientirte  Leichen  ohne  Bei- 
gab<>n. 

Tuuiuiu»  11.  Durchuic-sscr  irh  hl.,  Höhe  U'i)  M.;  aus  Erde  un<l  Kiaubätciueu, 
berast. 

Im  XiirdoHfquadrantcn  eine  von  Wc^t  nach  Hnt  orientirte  Leiche. 

Tumulus  Iii.   DwYsbmesser  7*3  M.,  Hübe  1  M.{  aas  Erde  uud  wenig  Steinen, 

berast. 

Vom  SOdnnde  ungefidir  2*5  M.  entfernt  hgen  xwei  in  der  Biobtung  von  West 
nach  Ost  beigesetate  Skeletc;  bei  jedem  derselben  wunl.  i;  L'  bronxene  aweiseldeifige 

Bo;^enfibeln  mit  vicrcckiijcin  nnd  mit  zwei  krcisflii-miir' n  Au---rlinitten  versehenem  Fuss- 
blattc,  2  bronzene  Armbänder,  gegoääeu,  Schluugculorm,  uud  1  bronzene  kreistunaige, 
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Fig.  Cii.  Zierknupf  uns  Bronze  ('/i). 

aus  KI;iiil>sti'iin  tl.  f1;u-li. 


durch  eingraTirte  eoncentrieche  Kruse  versierte  Platte,  vielleicht  in  einer  Art  Scheihen- 

fTfliörif;,  vorg«*fuii(lcn;  ausscnk-in  ]a^cn  im  Orahe  veratreirt  noch  1  thOnemer  Spinn- 
wirtcl,  .Spiraldrabti'ollen  und  »Miliare  C»«'filss,sclH*rln'n. 

Tumalns  IV.    Durchmesser  1  M,,  Ilöhe  Ü  O  M.;  aus  Erde  uinl  wenig  Steiueu. 

Im  Südtheile  des  Tumulus  sswei  von  West  nach  Ost  orientirte  Ldehen  mit  1  eisernen 
Wurfspeerspitze,   Fra^nentcr.    von   eisernen  Lanzen- 
spitzen  und  Messrni.   2  Wi  t /steinen  aus  Sandstein, 
2  KcisszUhncn  vom  Haren  und  1  eiuüchleiligeu  Kahiitibel 
ans  Bronse.  Im  AufteliAttangsmaierialo  Gefllsssckerbai. 

Tumulus  V.  Durehmesser  7  H.,  Hdhe  0*7  M.; 
ans  Klaii})«teinen  nnd  wenig  Erde. 

Im  Nordostquadranteu  eine  von  \Vt;t*t  iiacli  Ost 
orientirte  Leiehe;  beim  Kopfe  dee  Skdetes  lag  1  bron- 
zener, intulusförmiger  Knopf  mit  Oese  (Figur  (>2)  tmd 
1  Spiralring  aus  T^ronzedraht.  Im  ZuscliUttungsmate- 
riale  waren  massenhaft  Thonscherben,  üiuige  Wetz- 
steine, 8teinkug«ln  (Komquetseh^)  nnd  1  elHpsoider 
Mahlstein  enthalten. 

Tumulus  VT     Thuvlmi,  sm  i  7  .)  M.,  Höhe  O  o  M.; 

Im  SUdostquadrautcn  nahe  dem  Itande  ein  von  West  nacli  Ost  orientirtes  SkeU't 
mit  8  Lanxensintaen  aus  Eisen  (Lorbeerblattform),  3  zweisohieifigen  bronsenen  Bogen- 
fibeln  mit  viereckiger  Fussplatte,  1  Doppdspirale  aus  Broiusedraht  und  1  Wetasteine; 
\m  Nordostquadranten,  <'n.  2ö  M.  von  dem  ersten  Ske- 
lete  entfernt,  ein  zweites  mit  2  Armbändern  von 
Schlangenform  nnd  2  Doppelspirslen  ans  Bronzedraht. 

Tnmnlns  VII.  Durchmesser  4  M.,  Hohe  0'4  M.$ 
ans  Bruch-  und  Klaufaeteinen. 

Leer. 

Tumulus  Vm.  Durchmesser  9  M.,  Hohe  t-75 
IC;  aus  Bruch-  an«!  Klaubsteinen. 

Im  Tumulus,  theils  auf  dem  natürlichen  Boden, 
theils  in  der  Steinsetzung,  zehn  von  West  nach  Ost 
orientirte  Skeh-te  ohne  alle  Beigaben  (Nuchbestattuu- 
gen?).  Im  Nordoetquadranten,  9  H.  vom  Bande  entp 
fernt,  Leichenbrand  n)it  folgt'nden  Artefacten:  2  Knoten- 
fibeln aus  Bronze  mit  je  drei  Fibelringen;  Frij^rmi-nt 
einer  Kohntibel;  1  Ik-rgkrvstali;  2  Bronzcpcrlen ;  giiter- 
förmig  dnrcbbroohener  Zierknopf  aus  Bronse;  4  Fibel- 
ringe; l  Wi•tz^t(  iIl;  1  Haeher  Bronzeknopf;  1  geschnitz- 
tes Kuocli.  nstttck  (Figur  »53).  Im  Grabe  zahlreiolie 
ii  efiisstraginente  verstreut. 

Tumulus  IX.  Durchmesser  7  M.,  Hohe  0*5  M.; 
Bruch-  und  Klaubsteitie. 

Im  Sfidtheile  zwei  Skelete,  von  West  nach  Ost  orieiitiii,  <1.<i1h  I  1  risernor  Lunzen- 
»chttftschuh  (Figur  t>4.  Vi  "w^*-  tjrösse),  1  i'erle  aus  Kalkstein,  das  i'i-ngmcnt  eines 
thOaemen  Spinnwirtels  und  1  bnmzene  SpiraUibel. 

Tumnlna  X.  Durchmesser  9  M.,  Hohe  1*2  M.;  ans  Steine»  und  Erde,  flach, 
begrsst. 


Fig.  C4. 
£ijeni«r 
LunswiHvhnk 

(V.). 


Fig.  6.H. 
Gewhnitxter 
Beioeyliader 
('/.). 
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I.  Archäologie  nuA  Goichichte. 


Im  Slldtlii'ilc  »Irs  ITli;;('ls  an  zwfi  Stollen  MeiMchcnknoolicn,  ilnhoi  «lio  Reste  TO« 
ca.  ö  im|if;irtiL^cn  ( icfiisscii,  1  thiiiKTinT  Wirtol  and  ciniK<'  Stürko  Hroiizedral>t. 

Tuiiiulus  XI.    Durdinii'sscr  Gi)  M.,  Hohe  0'7  iL;  Erde  und  Kiaubsteiue. 

Li  der  Mitte  Beste  von  snirei  Leichen;  1  kldnee  dnreblxroohenes  ZientOck  ans 
Bronzeblech  mit  tmem  K^eDze  im  Uittd^cle,  1  Schleifttein  aus  Chloritechiefw  und  xablr 
relclif  fM'Ot.s^srliprbcn  waron  dio  oinzipen  Fundo. 

Tuiuuluh  Xli.  Uurchmt-äiMT  0*8  M.,  Uülu;  u  G  M. ;  aus  Bruch-  und  Klaub- 
gteinen,  flach. 

Im  Xordoetqnadranten  BWei  von  West  mu-h  Ost  dricntirtc  Lciilifn.  Funde:  2  krei»- 
ratidc  Sflilii'sson  aus  Uronzofjnss,  im  MittcllVId*'  ih  r  Iu>s<  tti'  »  in«'  (liurlilinn  lu  tif,  kr»Mi/.- 
fUnnigo  Omamcutirung;  1  King  aUM  Broniteblecli ;  1  kleines  Tüpt'chen  und  Frogiueutu 
eines  grosseren  gehenkelteD  Thongeschirres. 

Tumulns  XIII.  Durchmesser  6  IL,  Hohe  O'u  M.;  ans  Steinen  und  Erde,  flach, 
hern.st. 

In  der  Mitte  Reste  vhwä  Skeletes  mit  lolgeiirl<M>  itrigaben:  1  Sehliciwe  aus  lironzti- 
gufls  mit  roscttcnflinnigem  Mittelfelde;  1  Broni^opfrlo;  1  Knotenfihel  aus  Bronse; 

1  Sdimucknadclfragment  und  Splitter  von  1  msenien 

TumuluB  XiV.  KUip.scnuxi'ii  dür  liasis  9  und 
8  M.,  Höhe  1  M.;  aus  Klaub-  und  Bruchsteinen. 
Im  Osttheile  xwei  und  im  Westende  ein  Ton 

\V«>st  nacli  <  >st  oriontirti"^  Skdt^t.  An  Artofartm 
warua  nur  zuhlruichu  (Jlelaäbiidturbeu  und  1  Spiiui- 
wirtel  vorhanden. 

Tumulus  XV.  Durchmesser  6*1  M.,  Hohe 
0*6  M.;  Klaub-  und  RraclistiMne,  finch. 

Im    Nordwosttjuadrniit«*»    drei   Leichen,  von 
Nordwebt  nach  Siidu^t  urientirt.    Im  Stkdwcstqua- 
dranten  an  awd  Stellen  Ldchenhrand.    Bei  den 
F^.  66.  ZieratOsk  mw  Bmu«  (Vi)>        Skelcten   1    lironzcrinj?  (Fij^ir  •)'))  mit  drei  seit- 

lielien  <  >rst  n,  1  krciizfiirniip-  Zi<'r|iljitt<"  aus  Bronze, 
1  8piralring  aus  Bronzedraht  und  1  Bronzedruhtrollei  b«im  Leicheubrund  nur  eioige 
GeflisBscherhen. 

Tumulus  XVI.   Durchmesser  4  M.,  HOhe  0*4  M.;  aus  Steinen. 

Keste  von  Thnn;:<'fil»Hen,  sonst  leor. 

Tumulus  XVH.    Durchmesser  6  M.,  Höhe  0'9  M.;  Stein  und  Erde,  beraat. 

Im  Wcsttheile  vier  Ton  Nordwest  nach  Südost  orientirte  Leichen;  eine  dcrselbeii 
hatte  untiT  dem  Kii|ife  1  l'ino  ttc  aus  Bronze  nnd  1  SehlieHW!  mit  rosettiMifönnigem 
Mitti  Istiu  ke  in  der  Brustgcgeud.   Bei  den  drei  anderen  Beisotsungen  nur  Beste  Ton 

Thongei'iihsen. 

Tumulus  XVm.  Durchmesser  6  H.,  Hohe  0-6  M.;  aus  Stein  und  Erde,  benwt. 

Im  Nordwest- und  Sttdwc>t  ii;;u'i  iiiti  n  je  eine  von  West  nm-li  <»>t  nri.  ntirte  Leiche. 
Bei  der  t-rst'  ron  1  hnlboflVncs  Ai'inl>;iti(l  au«  BronzcgUBS,  halbrtuidf  uud  Fragmente  önci' 
mit  Linearmotiven  decorirten  Thontschalc. 

Tumulus  XIX.   Durchmesser  4  M.,  Hohe  0>4  M.;  aus  Steinen. 

Leer. 

Tnmaltts  XX.   Dorehmesser  4  M.,  Hobe  0-4  M.;  »ob  St^en. 

Leer. 
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Tainalas  XXI.  Durchmesser  6  M.,  Höhe  0*6  M.;  aas  Steinen  und  Erde,  berast. 

Im  Niinltlifilf  rf)  M.  vom  HjuhIc  zwei   Ski  lfti'  olmr  hi  stiniiiih.in-  <  )riciitifuti}]r. 

1  Stllrk  H|iiralig  g«'W<»g«'ner  Bronzedraht,  l  tSchk-ifstinn,  «Iju»  l''raj;;mt'nt  <-incs  Malilstciiics  aus 
Diorit,  sowie  eine  grossere  AimM  vtm  QeülSBScherben,  von  ca.  ttinf  Formen  heiTühn^nd, 
worden  tiieib  im  AttftehttttttngnoAteriale,  didb  Mf  dem  natttrHchen  Boden  gefanden. 

Tiimulus  XXIT.    1  >iir('!mns.st  r  8  M.,  IIölio  O  S  M.;  «ms  Steinen  luul  Knie,  berast. 

Im  N'onltheile  zwei  ganze  Hei.setsiungen;  Ix-i  der  östlii-lien  Leiche   1  gcschnitster 
Kölireiiknuchi'n  (Figur  66).   Im  8Udthcile  Leichenbrand;  im  ganzen  'i'u- 
mnluB  verstretittt  Fni|pnentc  Ton  TOpfen  mit  stark  verengtem  Habe  nnd 
flachen  Srbalen. 

Tumulus  XXlIi.  Dorchmosser  7  M.,  Ilöhe  1*2  M.;  aus  Steinen  und 
Krde,  beraist. 

An  drei  fttellen  Bkelete  in  der  Westhiüfte  des  HUgds;  an  Bei- 

•^mIh  ii  wurden  2  bronzene  zweisebleifip»  Hugonfibehli  1  Schmnckporlc  ans 
Kalkstein  und  zablreieJie  <  Jefitssn  >te  ^rettindeii. 

Tnmulus  XXIV,  Durelunesser  U  i")  Äl.,  liolu-  0  7  M.;  aua  .Steinca 
nnd  Erde.  ^ 

Drei  Skeletbeisetzunpen  ohne  eon^tattrbare  Orieiitirung;  au  Heij^aben 

2  Stilek  Spiraldrabthiilsen  aus  I^nin/.e,  1  (Mscrne  I  )o|)[iels|(irale  nnd  1  Spi- 
ralring auB  Bronze.  (TcfllHsfragnu'utc-  inasscnhutl  im  'l'umulus  verstreut. 

Tnmnlas  XXV.   Durchinewer  7  M.,  Hohe  Vi  M.;  aus  Hteinen  nnd  Erde. 
Im  AnfiK:httttangsinateri;dr  lllndsknoclien,  .'^eherben  von  Thongefitosen,  1  StUck 
eines  Uahlsteines  aus  Granit  und  i  modernes  Eisenmesser. 


Kr.  66. 
Ofüx-liniUrtw 
Buiiicylinder 
(Vi). 


S.  Podpe<!'ine. 

|);is  Thal  von  l'odpec'-in«'  zir  lit  sirli  listheh  von  ib-r  ( >rtseliaft  frleielien  Xaiin  ns 
unter  die  W'allburg  von  Kusace  (^(.iradiu;).    Das  Terrain  ist  ein  von  zahiluseu  i'ouürsi 
(tiefen  Eanttrichtem)  durchsetster,  stellenweise  mit  lichtm  IBje&dhainen  bestandener 
Wcidegnmd.   Die  'l'umuli  sind  ttborall  verstrent  und  stellenweise,  besonders  am  Fosso 
der  Wallburp,  dieht  aneinanderpereibt. 

Am  Kingange  ib-s  Tliales  beriiideu  sich  8pur«'n  einer  priniitiven  Uefestigunf^,  die 
im  Volksmundc  ^^Randin  han"  genannt  wird;  diiiielbe  besteht  aus  zwei  28  M.  langen 
Manem,  die  in  einer  Distanz  von  10  M.  parallel  laufen.  Die  Mauern  nnd  0*5 — 0*9  M. 
lireit.  04  y\.  hoch  und  ans  Klaub-  und  Rruebsteinen  ohne  Zuliilfenabme  von  Ttinde- 
niittt  In  i-rrielitet.  Senkreebt  auf  diese  Mauerfluelit  sind  in  einer  Kntt">  rnnn^  vcm  7  '»  M. 
zwei  wniliilinliehe  ,\ufwbUttungen,  jed«^  ungeiahr  24  AI.  lang  un<l  1  M.  ln  i  it,  aufgel\Uirt. 
Vielleicht  gefaOrt  diese  Bofestigong  als  eine  Art  Vorwerk  aar  Wallburg  von  Kusafie, 
von  weh-lier  sie  eirea  O'ö  Km.  entfernt  liegt,  und  der  nc  als  Sperrfort  des  Tbaleinganges 
gedient  haben  konnte. 

Weitere  .Sj)uron  primitiver  liefest igungen  tinib-n  sich  circa  20ü  .Sdirittc  ü»tlicli  vom 
Bandin  han  in  Gestalt  dreier  grosser  tnronlnsartiger  AnfechOttnngen,  welche  unter- 
einander zuganimenhftngen,  nnd  ib-ren  ieb  unten  sab  II,  III  und  IV  gedenken  werde. 

Die  Ausgra}iun;:en  der  Tumuli  geschahen  hier  ab  Fortsetzung  und  Bcschluss  der 
Arbeiten  früherer  Jahre. 

Tumnlus  I.   Durchmesser  9*6  M.,  Hohe  0'9  M.;  ans  Bruchsteinen  nnd  Erde. 

In  der  Mitte  di  s  IlHgels  eine  Leiclie  olme  deutliche  ( >rientirunf,'  mit  1  Fibelring, 
1  bronzenen  Kettchenfragment;  prähutorischen  Thongef^ssscherben  und  Bindsknochen. 


15S  I.  Arahilokip«  and  G«MUohto. 

Tumnlas  IT.   DnrclimcflMr  17  M.,  Uahv  1-2  M. 

In  (lii";rni  'J'ntmilus  wun-n  clrci  S(4iicli(i  iir.>l^^'ii  zu  uTitcrsrhi'idt'ii,  und  zwar  c'iuv 
iniH'i"str  Kcriii'i'hiclit«',  aus  Ft'IsM(n"k«'ii  hcstolicn«!,  oiiir  MantclMi-hichtc  aus  iSchlägcIsfhottiT 
und  eine  Aiuscratc  Hülle  an»  groben  Klaobsteinen.  Unter  der  Kemschicht«  &ndcQ  sich 
HcittcIieDkiioclieii  ohne  orkennlMi«  Orimtining  mit  1  bronsenen  Sfiinüfibolf  1  nrei- 
sclil<'ifi<j:<>n  Ijroiix.incn  liofjfnfilx-I,  2  Solilifs-son  aus  Bronzo  mit  krcuzflinni^^or  Mittel- 
robctt«-,  1  Kiiigt!  au»  Hroiuseblfcli,  1  Hing«  aus  KicHinble«-))  und  1  thünunieu  Perle. 

In  der  Scliotterschichte  fundfu  »ich  8tttcke  Eisenlup^te,  KiscnscUacken,  gesittete 
LehmstQdice,  mhlreiche  roitteUIterliehe  eiserne  Geiüthschaften,  Fimginente  von  Dreh- 
Hfbribfiigt'flissi-n,  Kiiorbcn  vom  Kinde  und  Wildschweine,  sowie  einiffc  Gla»»eiierl)en. 
All  der  Nordostrcke  wurdi'  in  der  itussersten  Schiebte  ein  MensehonsehMdel  ohne  andere 
Knocheu  und  oUuo  Beigabisn  entdeckt  j  es  schien  mir,  djuts  an  dieser  Stelle  ein  abgcschla- 
gcHM»  Haupt  bestnttet  worden  sei. 

Tuinulus  III.  DurehineMcr  9*7  M.,  Höhe  0-7  M.;  aus  Hrm-hsteinen  und  Sehutter. 
An  zwei  Stellen  Skoletrestte   mit   |irHhii*torisch<'n   'rhonf;<*t)i?ss<  lii  rinn.    Tni  Anf- 

sehilttungsmaterinie  Keste  von  DrehseheilH-ngi-tupsen,  Kisen- 
iddaeken,  Rindsknochen  und  1  eiseme  Nühiiadd. 

Tumulus  IV.  DurehmcMer  9'3  M.,  Hohe  0-7  M.; 
aus  Hrueh-  und  Kl.iiilist'  inen. 

Im  Nordtiieilc  an  dn-i  Stellen  Leicbeubrand  mit  fol- 
genden Beigaben:  19  dtirehhohrte  Bemsteinstttdce,  1  Perle 
aus  Email,  1  Perlen  seh  ieber  aus  Bronze,  1  Anhängsel  aus 
Bronze  iti  rjist.dt  finep  I luppelbeiics,  Brurlif^tikkc  einer 
eisernen  litjgftitibei,  15»  brutuiene  Fibelringe  und  orna- 
mentirte  ThongeAUisseberhen. 

Tumulus  V.    Durehmesser  7  ;')  M.,  Höhe  O  G  M. 
Till  ^^^^s^theilo  Leicbenbrand  und  einige  angekohlte 

Fig.  67.  Fibobcfaeib«  BenisteinstUckü. 

ans  Bronse  (Vt)-  Tum  nl  Hfl  VI.  Axe  von  Nord  naeh  SUd  10  M.,  von 

Ost  mich  West  11  M.,  Höhe  1  M.:  aus  Steinen. 
Tin  Otttheile,  .H  'M.  mm  Bande,  znci  vi.ii  Wi  st  iiarli  ( »sf  nrientirte  Leichen.  An 
Beigaben  nur  1  Spiraltibcl  und  daä  Fragment  eines  bronzenen  Fibelblattes. 
Tumulus  Vn.   Durchmesser  6-2  M.,  Hohe  1  M. 
Leer. 

Tumnlus  VIII.    Durehme.HHer  9  M.,  Höhe  1  M.;  ;ius  Bnu  li    und  Klanbsteinrn 
Im  SQdostquadroiiten  Leichenbrand,  im  ganzen  Nonltheile  vier  von  West  naeh 
Ost  orientiite  Skelete.   Bei  den  letzteren  wurden  1  grosse  bikonische  Bronzeperle, 
1  flaeher  fiioniering,  2  thOneme  Spmnwniel  und  1  Speerapitae  aus  Eisen  gefunden; 

beim  Leichenbrande  w^nü  mit  «'infaehen  Linearornnini ntrti  verziertf-  (}efiis.sscherben. 

'ruroulus  IX.  Durchmesser  9'8  M.,  Uühe  08  M.;  aus  Bmeh-  und  Klaub- 
steinen. 

VSme.  Tjoiehe  von  West  nach  Ost  in  der  lÜtte,  im  Kordostquadranten  Lekihenbrand. 

Bei  der  Leiche  wukL  ri  auf  einem  Klumpen  —  depotartig  —  folgende  Objeete  ge- 
funden: 2  bronzene  SeheibeiiHl>eln  ( Figui"  67  );  2  kleine  bandförmige  fielenkn-ifcn  nus 
Bronzcblech,  mit  getriebenen  OriianH'Uten  j  ö  Kuutentibchi  aus  Bronze  mit  gravirtem 
Fnssbhittc,  in  drei  verschiedenen  GrOssen;  1  bronxene  Sehmuckuadel  mit  leiterfbrnügem 
Ko|>fe;  1  Fingerring  aus  Bron»^  bandOtrinig,  mit  getriebenen  Ornamenten;  3  bronsene 
Fibehringe;  1  CVagment  einea  ejaemen  MeB8«rs. 


'üigitizeü  by  LiOO^l 


Filila.  Uutersnebung  präbtstoriacher  Grnbhttgel  auf  Ulasmac. 
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Tumahis  X.    Elli])s<>naxon  9  und  8  H.,  H6he  1  M.;  am  Brooh-  und  Klaub- 

Steiiicn,  mit  Waolilii»liU'rhl\so]i<'n  Ix^vadison. 

Iii  (Ut  Alittt!  drt-i  Bestattungen,  von  \\'v»t  nai-li  Ost  oru-ntirt,  mit  folgen«lcn  bei- 
gaben: 1  Hserno  BchilfblRttförmig«  Lmusenspit»;  mit  Mittelrippo;  1  Braebstllck  einer 
cisrnicn  Tn  II-,«'  i  ri<,nir  V  ^  nut.  Gröss«');  1  knunnics  cinschneidigW  Eiienmcsscr ; 
1  scliinal»'!'  < n-li-nkrcifV-n  .ins  Uriuizcltlccli;  1  lironzcpfrlf,  tnnTicitfiinuijr.  •jt-sclilitzt ; 
S(iiralrt)ll«>ii  aus  iirunzc;  1  AnlwUtgä«;!  aus  liroiizi«  in  PHaumcntorm;  1  buckt-ltiirmigc 
tjcUieMe  Mis  Bronxe;  mehrere  mit  Linearonuunenten  verzierto  OefilMacherbra. 

Tnmuias  XL  I)iir«  lnii(>«eer  9*6  M.,  Hohe  1  M.;  aus  Bruch-  und  Klanhatdn«!, 
auf  dem  Schoitrl  grossf  lil^u  kr. 

Im  Nonltheilc  Lcichouliraad,  im  SlUlon  ganze  Knochen.  Ausser  Splittern  von 
Hesserkliiigcii  nnd  Fragmenten  von  ThongcfUssen  wmrde  nichts  an  Beigshon  Tor- 
gefiinden. 

Tunniliis  XII.    I  »iin-iuiu'.Hscr  12  M.,  MüIh' O  Tö  M.;  .ms  I')i  m  li-  und  Kluulititfincn. 

Am  li4iud«>  d«'*i  N«inlthciles  zwei  ganze  Leichen,  von  ^Vl•st  nach  Out  oricntiii;;  im 
WestlheOo  Lddienbrond.  IKe  Skolete  waren  ohne  Bcignbon,  wilhrend  bdm  Leiehw 
hrande  Folgendes  gefunden  wurde:  1  Sdunucknadd  aus  Bron/f:  Frag- 
iiHiitr  <'in<'8  fiflt-nkrcifons ;   Fragmente  von  EisenincssiTii  und  liair/cn 
spitzen ;  1  King,  aus  Bein  geschnitxt ;  1  eiserner  Beselihig  (ähnlich  einor 
8tockxwinge);  ö  durchbohrte  BernstcjaalflokQ  und  20  Pm-len  aus  CHas- 
flnss  und  Kmiul. 

Tuniuliia  XIII.  Durchmesser  8  M.,  Hfihe  1  M.;  aus  Klaub-  und 

Bruchsteinen. 

In  der  Mitte  zwei  von  West  nach  Ost  orientirte  Leichen.  An  Artc- 
fiusten:  I  Selüiesse  aus  Bronse  mit  deeorirtcr  Rosette;  3  LattBenspitasen- 

fra^fmciite  an«  Kisrn ;  1  ciHonH-r  Mt-sscrj^riff ;  FragnuMitr  rinrr  kreuzf«lr- 
niigen  /in|ilatir.  aus  Hronaej  1  Thonwirtel;  1  Wetzstein  und  diverse  ver- 
zierte Thongcfii.s.ssclierhen. 

Tnmnlns  XIV.   Durebmesser  63  M.,  Hshe  0-7  H.:  aus  Stein 

und  Erde.  Tmom  (>/>)• 

Tin  Südwest-  und  Sl'ulnstquaclranti'ii  I.i  ic}i«*nl(raT\il.  l>ic  im  Tumuhif« 
gefuntieiii'n  Spuren,  gcbruniitf  Krdc  unii  gebrannter  Kulkstt  in,  an  dem  einige  verkohlte 
Sokiddstaeke  aogefrlttet  waren,  weisen  darauf  hin,  dass  die  Leichen  am  Orte  ihrer  Ver- 
brennung sugleidi  1)<-8tntti't  wurden.  An  Beigaben  wtirden  fol^'ende  Ohjeote  gefimden; 
1  Innfje  eiserne,  scliilfblattfürniige,  gerippte  Ijnnzenspitze ;  T.,an/.<'nspitzenfni}.Mn<Mite  an« 
Eisen;  l  eiserne  iYeilspitze  |^ Figur  69);  1  Pineette  aus  Eisen;  1  eiserne  Wurfspeeri^pitze ; 
1  einhenkeliger  Thonbeeber  (wie  oben  Figur  28);  1  sweihenkeliger  Thonlieeber,  6*6  Cm. 
hoch,  n  t'ni.  Mündungsdun'limessor  (Figur  70). 

r  ii  inliis  XV.  Dun  Iniii  ssfi-  lü'ö M.,  Höhe  0' 7  M.;  aus  Bruch- und  KJauhsteinen, 
an  der  liat^is  eine  .Schotterseliielite. 

Im  Nordtheile  swei  Leichen  in  nicht  mehr  constatirbarer  Lage.  Im  Sttdtibeilo 
Leicheid)nuid  v<Tstt(  iii  Beim  Lt'iclu'nbrande  30  gegossene  Hronzt'knöpfc ;  liei  den 
Leii'hen  'J  Uronzi  |)filt'n,  1  S<lmnukiiaili'l  aus  Hron/.eguss  und      I^rnsti  iM|HTl<'n. 

Tuniulus  X\'I.  DurchuK-tSi^er  10  M.,  llülie  14  M.;  aus  Bruch-  und  Klaubsteiuen, 
mit  grossen  Blöcken  auf  dem  SebeiteL 

In  der  Mitte  drei  unvi-rbronnte  Leichen  mit  1  Spiruldrahtrolle;  2  Fraj^incnti-n  von 
bronzenen  l^l^('ntil<*'1n:  1  lu'oiizencn  AMliiifiu''->'l  in  Form  eines  g^jitterten  Knopfes  nnd 
1  solchen  iu  Ir'onn  eines  pdaameuäiiuiichen  Knopfes. 


Digitized  by  ^(w^i'^ 
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I.  ArcUtologie  nnd  GMchkht«. 


Tumulns  WH.  Durclimi  ^srr  7  M.,  Höhe  0*75  IL;  aiu  Klaub-  ttncl  Braehsteinea, 

in  Form  rinos  Hndicn  Kr^'clstut/.cs.  »fwas  h<>rrist 

Iii)  Obttlieilt;  au  zwei  t>tt'Uen  L<'iclu>nl»r.nut,  ivu'h  deu  uiiutM'uhattcn  Kohli'UstCk-keu 
und  Aetskalkklumpeit  zu  sebliesBea,  an  dctr  8t«11«  der  «tattgehalften  Verbrennung  bei- 
gesetzt   Im  TumuluB  waren  folgende  (llii.cti  :  IV'i  jodom  Lrii'h«'nl)nuul(>  3  j^okwc, 
breite,  gcri|>|»t'^  TjanzfiiKpH/«-!!  nnv  Kiscn  und  3  Wiirfspoorspit/i  n.  1  eiserne  Mr-ssrrlclinfco 
mit  ürittduni  und  (thriiiietuu.  Bei  dm  tjiueu  zusanimengoscluiiokenc  Frsig- 
mente  eines  gehenkelten  BronsEebeehers,  bei  dem  «wetten  ein  eiimier  Be- 
flcklag  zu  einem  Schwrrtgriffi'.  iSonst  verstreute  ThongetilsKfraginente. 

Tuniulus  XVHI.  l>nrchmeB8or  5-7  M.,  Hohe  0*6  M.;  aus  Rnich-  und 
KlAubätt^inou. 

Im  Nordwesttheiie  des  TumuluB  verstreuter  Leichenbrand  mit  Geftss- 
schcrben  tind  l        mcn  Lanzenspit/.c. 

Tnmulu»  XIX.   DurchmeMcr  6-6  M.,  Höbe  0*65  K.;  aus  Bruch-  und 

Klaubstoinen. 

Im  Nof^Üieile  drei  Lddien  ohne  d^itKche  Orientirun^;,  im  Sadtheile 
Leiehenbrand  mit  einem  Measeriragment  und  einigen  Thonschorben,  dar- 
unter >         vr»n  }r«'lu'nkelten  (Jetasseu, 

runniius  XX.    1  )urelinu'sser  12'5  M-,  Höhe  Ü-4  M,;  aus  liruch-  iui«l 


Fig  .  SO. 
Biierae 
PfctkliiUfl. 


Klaubäk'iaen,  im  Iiuicren  eine  iSchotterschirhte. 

An  bW  8ti41f«i  im  Sild^de  und  an  ebemo'rielen  im  N<»dtb«le 

Leielirnlirand.  Die  fiefundenr-n  Qbjeeto  sind:  1  eiHrnic  T.;nr/riis|Mt/.i  mit 
Hippe,  7  Cm.  liiattl)reite;  2  eiserne  Lanzenspitzen  mit  Hippe,  ti  ('ni.  Jilattiireite ; 
3  grosse  eiserne  Lanzeiispitzeu  luit  Kippe  (ischilfldjittfurm);  7  eLst'rno  Speerspitzen  und 
2  Fragmente;  3  Fragmente  von  eisernen  Lansenspititen;  1  eiscme  Messerklinge;  1  Haar- 

nadel  aus  Hnmzedralit.  Im  Tumulus  Frajj- 
mente  von  Tlionfteftissen,  Hnlzkotilenstüek- 
clien,  Aetzkalkkluuipen  und  gelriltete  Erd- 
klumpen. 

Tumulus  XXT.  Durclimesser  8  M., 
Hnlte  O-Üö  M.;  aus  Klaub-  und  Bruch- 
steinen. 

In  der  Mitte  zwei  von  West  naeh  Ost 

orientirte  8kelete;  an  Artefacten  blos  einige 
ÖclierUen  von  ThonperrtFfen, 

TumuluH  XXU.  Durehmesser  8ü  M., 
Hohe  0*7  M.;  ans  KUnb-  nnd  Bruehsteinen, 

auf  dem  Selieitel  grosse  Felsldöeke. 

Im  Nordtlieil«-  T,*  ii  ln  nlir.nnd  luit  (I.'- 
i)i8tifrag)nentea  unri  1  [»ikonischen  'ihoii- 
porle.  Im  Sttdtheilc  eine  ganze  Beisetzung,  in  der  Mühe  davon  1  fesselartiger  Eisenring. 

Tumulus  XXni.  Durchmesser  3  M.»  Hohe  0*5  M.;  kuppenförmiger  Steintumultts, 
borasf. 

Im  Westtheile  eine  unverl>rannte  l.,eiehc. 

Tumulus  XXIV.   Durchmesser  3  M.,  Hohe  0-5  M.;  ans  Steinen.  —  Leer. 
Tumulus  XXY.   Durchmesser  14  M.,  Hohe  1*2  M.;  wallburgartig,  ans  Khrab- 

Und  Bruchstein. 

Im  Hügel  verstreut  Leicheubraud,  GcfUssfragiueutc  und  1  Wirtcl  aus  Kalkstein. 


Fiff.  TO.  ZwaihmlniigM  Tboogattas. 


Fiala.  Uuterauchung  priUiiatorUcbcr  GrabliUgel  anf  Glasiiuic. 


.161 


Fi-,  71. 
Aiiliidigs«! 
aiM  BroDM 

(Vi)- 


9.  Vttft^J. 

Die  Gräber  dieser  Nc'ki'opolc  liegen  siluiiiitli<'li  aiit  sterilem  W'eidegrundc  untcr- 
hatb  <1g8  YitMij  grad,  unweit  Kuk.  Der  Grad  beherrscht  den  EngpaBs,  dnrcfa  welchen 
die  StrSMC  von  Podromanja  naeli  l{o;,'atiea  fiilirt,  und  hat  sowohl  iti  prähistorischer 
als  aueh  in  neui'ster  Zeit  als  fcj;t<'<t<'  IJin'f;  <h's  Ulasitmc  i''m>'  wirlitlL'i-  Tfnllc  freispielt. 

Die  heute,  noeh  bi-stehende  Müitehaauer  aus  i)eliaueneiu  Kaikst<'ine  ist  niittcU 
altcrlichen  Ur8|>ran^.  In  dicfler  A»)$icht  bcstHrkten  mich  auch  einige  Funde,  welehe 
die  Naeh^nbun|;en  in  dem  Ruinea  eines  inneriialb  der  Maner  befind-  ^ 
liehen  Geblludes  er<;aben. 

Dicäe«  halte  die  Form  eiucji  liechteekes  von  ü"ti  und  10  M.  tieiten- 
iMnge;  dnreh  eine  Quermauer  war  da8M4l>e  in  zwei  Räumlichkeiten,  die 
eine  2  M.,  die  andere  H  M.  lan«;,  f^etheilt.  In  einer  Tiefe  von  1  M.  wurde 
noeh  «'ine  eiren  1  breite  un'1  I  l'M  tiefe,  verliesKJirtij,"  ("Tinbf  eröftnet. 
Da»  Mauerwerk  besteht  &m  mit  Mörtel  verbundenen^  behaueneu  Kaik»tcin- 
blfickcn. 

In  der  Schuttsehiehte  wurden  1  eist  nip  ittifffldterliehe  PfeiUpitxc, 
Frn^'Tnciiff'  von  I  )rt  liM  iM  ifi(>)ip:'>t';l<^rii,  <  i!;i^1irui-li.vtin  ki'.  Srlda<'k<"n,  sowie 
einige  theilweisc  ungebrannte  Men.sehenkuochcn,  gefunden.  Vj»  tHrheint^ 
das»  die  Mtfrtelnuuicr  auf  den  in  früherer  Zeit  beatandenen  prBbisto- 
rischen  WAllen,  von  denen  noch  am  Manerfusse  Spuren  vorhanden  aind^ 
erriehtet  wurd«-. 

Tuniulus  1.   DurchmeiitKcr  ^        Hüho  0'7ö  M.{  aus  Klaub-  und 
Bruchsteinen. 

Im  Nordtheilc  an  awci  Stellen  IjCtchen   ohne  deutlieho  Orientimni;.  Funde: 

1  eisen»'  Laiizenspit/.e  mit  !'('m.  breitem,  jjerippteni  Hhitte;  2  sehniale  eiserne  Lanzen- 
spitzen;  '2  lironzene  KnopfKbcln ;  '2  bronzene  Knhnübcln;  2  Lanzonspitxt^ufra^ente; 

1  Messerfragmentj  1  knopfartiges  Aidiilng- 
acl  aus  Bronze;  1  Fcrlcnachiober  aus 
Hronzebleeli;  I  j^i'loi  liter  Hchleiffltoin  und 
10  bron7''!H'  Fibfh'in^ri*. 

Tumulus  iL  Dureiimesser  U  M., 
H5he  0*6  M.;  aus  Klanli-  und  Bruchsteinen. 
Hcheitel  etwas  vertieft. 

Im  Xordtheile  Spuren  einer  panzen 
IJeijM'tzung  mit  einem  eisernen  Flachringe. 

Tumulus  III.  Durchmesser  1  M., 
Höhe  0 1>  M.;  ausKlatiV  und  Knichstcinen, 

tteheitd  ptwas  vortieft,  rin^-tViniiit'. 

Im  .SUdw('ist(|uadrant<-n  Leieln  nbrand 
mit  0  dm*chlmhrtcn  BejnsteinstUcken,  1  buckelfiirmigen  gelappten  Zierknopfc  an«  Bronise, 

2  Anhiingseln  aus  Rronxc  (Fi|i^  71)  und  1  flachen  gehenkelten  Schale,  2*5  Cm.  hocht 

Cin.  I 'un  liTncsser  (Fip;ur  72). 
Tuuiulus  IV.    i >urchineisHer  -S  M.,  Höhe  Ol  M.j  au»  Klaub-  und  Ikuchsteinen. 
Im  Sttdthellc  Lciehonlmind ;  dabei  2  Wetzsteine,  I  Anhangsei  aus  Bronze  und 
diverse  (letilssfragmente. 

Tiintulus  ^     DiirrlitiK  ss<  1  <>  M  .  Höhe  1  M. ;  ans  Klaub-  and  Bruchsteinen, 

Seheitel  eingesunken.  Form  tlaeh  ringfunuig. 

II.  It 


Fig.  1%  ThoRoelMls. 
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Im  Xonltlicilf  .111  (In  i   Stellen   S|mr<'ii   von   ir.iiizcn   licstattuii^rii  nntl  an  einer 

Stelle  Leiehenbrand  mit  1  brunxeueu  Kaopftibcl,  1  Fibelringo  aus  Bronze  und  einigen 
Oefilssrcsteii. 

Tumnlns  VI.  DnrchmeaBer  7*3  M.,  Hohe  0-7  M.;  an«  Bruch-  nnd  KUnbtiteineii. 

Tin  Nordtheile  an  zwei  Stellen  LeielienUestattuiiffen,  an  einer  Stelle  Leichenbrand, 
liei  der  einen  fian/i  ii  Bcisetznnj^  wiinle  1  niittel'iT'osse,  stark  verrostete  Lanzennpitze 
auü  Eisen,  2  zweiseliieilige  bronzene  liogeuübeln,  1  lironzeperle,  1  lii-rn.HteinstUck  un«l 
diverse  Thongefitmcherbeii  gefonden. 

TumaUs  VH.  DnrchmeBser  3*2  M.,  Hohe  0-5  11 

Le<>r. 

Tumulus  VLIi.  Dureluaesber  102  M.,  Hübe  0'7  M,;  aus  Klaub-  uud  liruch- 
Bteinen,  Scheitel  eingesunken. 

Im   HU;;el   an   mehreren   Stellen  unverbranute    Menschenknodiea  Twrstreut;  an 

Artefaeteii  nur  1  Tlitin|>erle  und  einifje  (Jefassfraj^niente. 

Tumulu»  IX.    Durclunesscr  Hb  M.,  llühc  O'ü  M.j  kupj[>cllurmig. 
Leer. 

Tumnlns  X.  DurchmosBer  4  M.,  Hohe  0-6  M.;  kappelförmig. 

T  r. 

Tumulus  XI.    Uurcluuoäber  4        Höhe  U't>  M.;  kuppuHurinig. 
Leer. 

Tumulu8  XII.    Dnrcfamessw  8*3  M.,  Hohe  0*5  M.;  nus  Bnuli  nml  Klaubsteinen. 

Im  SUdtheile  Spuren  von  f^anzen  Heisetzun^en,  bei  welebeii  l'i  L'eiide  Objeete  fje- 
funden  wurden:  1  uitjcrne  Lanzeuspitze ;  miteinander  verbundeuc  Fibelringc;  1  dorch- 
bohrter  Wetsstein  tmd  mehrere  Geifitesfnignicnte. 

Tamnlns  XHI.  Dnrehmesser  12  M.>  Hohe  1  M.;  ringwaliförmig,  ans  Bnteh*  nnd 

Klaubsteiiien  errieliti  t. 

wurde  an  mehreren  Stellen  Leichenbraiid  mit  zahlreichen  GetUssiragmenten 
und  1  Wirtel  aus  Kalkstein  gefunden. 

Tumulns  XIV.    ElUpeenaxen  der  Basis  9*5  M.  und  8  M.,  Hohe  0  7  IL;  ans 

ESrde  nnrl  Stein,  bera.st. 

Im  Slldtheile  drei  f;anze  lie.stattungen  von  ^\'est  nach  ( »st  orijutirt;  bei  der  einen 
2  brunzene  Spiralhlilsen  und  1  bronzener  Fingerring.  Ln  Nordtiieiie  Leieheubrand  mit 
Gefitasfiagmenton. 

10.  Rasanoyf<^i. 

Das  zwiseheii  La^evimi  un«l  Doliraea,  westlieii  von  der  lJe/.nk»tadt  Kogatiea, 
gelegoie  ThalVi^ken,  an  dessen  Gehangen  nördlich  die  Ortschaften  Rosanoi^  Ifara- 
viti  nnd  Vraj,'olovi  liej,'i'n,  stellt  ein  vom  (lla>inae  unaVthiln^iges  geschlossenes  Nekro- 
polon<;e'iiet  ilar.  Die  Anzahl  der  Tninnli  dürfte  sieh  bei  nn<reOihrer  S<-hätzun{r  auf 
30(X)  belauten;  die  nur  kahle  Weide  uul weisenden  Abhänge  sind  .stidlenweiw;  von  den 
weissen  Grabhttgdn  bedeckt.  Beim  Dorfe  Golubovidi,  auf  dem  in  der  GenOTalstabs- 
karte  mit  873  M.  cotirten  Iliip-l,  li^^^t  im  Wahle  verst<  ekt  und  hoinahe  tlber- 
wuehert  ein  i>r!lliistoriseher  l{in;,'wnll,  dessen  primitives  Troekenmauerwerk  kreistormig 
das  i'lateau  umgilit.  Der  Duivlmiesser  beträgt  eirea  iH>  M.  Im  West-  uud  Ost- 
quadranten  sind  Spun^n  von  Thoroingitngcn  ersichtlich. 

Die  Tuinuli  von  Mara^iei  wurden  ben-its  früher  systematisch  abgegraben.  Nach* 
dem  von  Hauern  in  I'usnnoviei  bei  der  Fiindining  eines  Hmh-i nnd  der  damit  ver- 
bundenen Abtragung  eines  ilUgelgrabes  vor  Jahren  ein  grüääerer  I)epoU'und  von  Bronzen 
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gpinaeltt  wurde,  hoganii  ioli  nndi  SiHIuhs  der  Arbeiten  nuf  dein  (»Insinac  die  Unter- 
su<-liun^  der  Kusaiiovieer  Jsekn>{>i)le,  deren  Hrstliiif^stumle  hier  luit^cthcUt  wci'den. 
Die  GrilUer  I  bis  VI  liegen  in  unmittelbarer  Nuhe  ile»  Dorfe«. 

Tumalas  L   Durebroesser  6  M.,  Höhe  0*4  M.;  aus  Sternen  und  Erde. 

Im  Sudthoile  Leieln  iibrand,  dal»ei  TlKinjjel'jl^t.frafriiiente  und  1  StUekelien  nruMeUceh.' 

Tumulus  II,    l>un  lmii      r  s  ;»  M.,  llTilir'  ()■")  M.;  aus  Steinen  und  Krde. 

Im  Jiiordwt'st4uadrnuten  eine  ganze  Bestattung  mit  1  Ei.senuiesser,  1  lirunKencn 
Knotenfibel,  1  Bronsedrabtspirale,  Splittern  von  lESsenlanzenspitzen  und  einige  Gefita»» 
fragmente. 

Tuinulu>  III  1  >iii .  Inn«  >M  r  S  S  >f..  Höhe  01b  ALj  am  Stein  und  Erde,  berast. 
Im  Nordwi  st<(uadrant<'n  L<-iel»eidjnind. 

Tnmnlns  IV.  Dnrehmeflaer  10  M.,  HOhe  0*70  M.;  aus  Bruch-  und  Klanlwteincn. 
Im  \\  <  ätthcile  Leichenbrand,  dabei  1  Bemsteinperle,  1  Bronsering  und  divwao 

ThoUfilurtMii. 

Tumulu»  V.    Durclnneääer  6  iL,  Höhe  1  M.;  aus  Bruch-  und  KUubsteinou. 

Im  Stldwostquadranten  rano  yon  Wost  nach  Ost  oriontirte  Loieh«  mit  1  Schlinsne  aus 
Rrunxc,  1  eisraiien  Doppebpirale,  1  klein< n  Sjian^re  aus  IW-mt/.e,  1  Wet/steintra<;inente, 
Splittern  von  einenien  Laiizensjiitzfn  und  Messern  und  l  iiii^rm  Stiiikm  SiUterdralit. 

Tumuluii  VI.  l>urehmc>8»er  10  M.,  Ilühe  U'5  M.j  um  Bruehsteiueu  und  Erde, 
benwt. 

All  Ü\x\f  Stellen  unverbrannte  l.eiehen  mit  MosMnrfragmcutcn  aus  Eisen,  Bern- 
steinperlen  und  Fragmenten  einer  Bogenfibei  aus  Bromse. 


11.  Versnehsgrabnng  bei  Borovsko. 


Tunnilus  I.  EI!ii»senaxeti  der  Basis  1^  M.  und  15  M.,  Höhe  1  M.;  ans  Bruch- 
umi  Klaubhteinen,  an  der  Basis  eine  fcH'hottcm'hiehte. 

Im  Sftdth(nle  Lt^ichcnbrand  mit  1  Spinnwirtol  und  nmi<»(;iilinllt<'n  'rhung«>tks;.seberben. 
Im  Nordwesttheilo  in  der  Hantebehiehtc  eine  Nachbestattong  mit  1  bronzenen  rthnischcn 

Armbrust  Cliarnierfibel  mit  Zwiebelknöpfi-n. 

'l  uinulus  II.  Durebnies.ser  12  M.,  Hübe  l  .'}  M.; 
aus  riesigen  .Steinblüeken  und  Krde  aufgetürmt,  mit 
Jungwald  bestanden. 

Neun  «ranze  von  West  naeli  Ost  orientirto  Slce- 
b'te.  An  Artifaetcn :  I  L;>nzfn>^<'h;il"tscliuli  aus  Eisen; 
1  Brou/.eseliniueknadel;  Fragmente  von  Eisenmessern; 
1  Bemsteinpcrin ;  1  Glasperle  und  1  bronsen^  mit 
Spiraldralit  n!nwund<'ne  Vorstecicnadel  (Fi^ur  7.'V). 

Tuniiiln>  III.  1  )iireliineswer  H  .')^!.,  Iltlbe  1  "S  ^^  : 
aus  Brueh-  und  Klaubsteiuen,  ►Solicitel  eingesunken, 
Form  eines  Rin^allefi,  bewaldet. 

In  der  Mitti'  I,  n  Ik  nl.rand,  an  einer  Stelle  au<  li 
unverbrannte  Mensrln  nkniM  lu  n;  bei  «  rstereni  fol^^ende 
Artefaete:  1  bruu/eiu'  Tincette,  gravirt  (Ei;,'ur  74^; 
1  Svhliesse  aus  Bronze,  bnckelförmig  und  gela|i]it;  1  ein- 
schleifige  Bo^'enfibel  aus  Bronze  mit  viereeki  j'  im  ,,'i'l:iji|it>  ih  Kussblatte  und  5  KnOpfen 
auf  dem  Bu^'el  ( Fi^nir  7.'>):  1  Brnist>-inp«rlo j  der  Uriff  eines' eisernen  Messers  und 
Fragmente  vou  eiiK:ruen  Lauzeublütteru. 


Fi«.  T.i 
Uroni(«a«dol 
nt  SpiiatMtlto 

CV.)- 
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I.  ArchHolofri«'  "ihI  CJeschii-lite. 


Tiiiiiuliiis  IV.   DarcbmGflBer  10  M.,  Hohe  1*4  M.;  tm  Brach-  und  KUniMtemen, 

ringfiirniifr,  JH'waltk-t. 

hu  Sudwestqaadrantra  eine  von  Wcat  nach  Ost  oricntirte  Lriche.  Im  BUdostr 
qnadmntPQ  Leichenbrand  mit  Fragmente  von  eiBcrncn  MeBseni,  1  cisonien  MpBscr- 

frrifFc,  I  «'iscriK'n  N.-ulflkopfV,  1  Bitn'iizahne  und  meh' 
reren  vrrzicrtrn  (icftlssfra^fincnt«'»  aus  Thon. 

Tuniulu»  V.  DurclimcsstT  bb  M.,  Höht;  ü"7  M.| 
ringförmig,  bewaldet. 

Im  Nordthcilc  LcicliiMihratHl  mit  linnizcknöpfon, 
bronzener  Spiralrollo  und  1  kreiutförmigen  bronzenen 
Kuopfe. 

TnmnliiB  VI.  Dnrchmcwser  5*5  M.,  Höhe  0*4  M.; 

ringffirini};,  aus  Bruch-  und  Klaultsti'iiu'n. 
Fig.  76.  Jkg«nfibei  ADS  firmiM  In  '1' r  Mitt«-  Lciehenbraiid  mit  Fragmenten  von 

bri>iiz«'n<"Ti  SjnrHlrulIou. 
Anbangwei««  soll  bi«r  noch  ein  Object  erwftbnt  werden,  welches  vom  Muktar 
von  BorovHko  in  finem  Grabe  gefunden  wurde;  es  ist  dies  der  Figur  76  und  77  nh'^i^ 
bildete  Widderkopf  aus  Bronze,  welcher  einem  grOeaercn  Bronz^efitese  angcbürt  zu 


Fig.  7«— 77.  BronnheDk«!  mit  Widdarkopf  (>/,). 

linlwn  si-lii  iiit.  l>i'iii  Stile  naiTi  is(  <\:i<  Sti'irk  v|iMtrni!tisfli,  wi^nn  nidit  ^nr  1i\'/..'nitiiiiM-h. 
WeitefL-  Nai'hsufliunfrt'ti  iira  Orte  zu  pflegen  war  uiuuügUch,  uachdcui  dort  ein  tür- 
kischer Friedhof  angelegt  ist. 

19.  Probegnbung  b«i  fieakoTMI. 

Tumulus  I.    Durchmesser  7*5  M.,  Hobe  11  M.;  au»  Klüul>8tcin('u. 
Im  Sttdostquadranten  Ldehoilwaiid,  Kohle  und  Geffissseherben. 
Tnniulus  II.   Dwchmeiwer  7*5  M.,  HSbe  O'Sj  Klaabatcio. 

Leer. 

Tuinulus  III.    Duixdumjiser  (v4  M.,  llolie  Uü  M.;  Klaub-  und  IJruelistein. 
Kpurcn  von  Holzkohle,  sonst  leer. 

TnrouluK  IV.    Dureliniesser  7  M.,  Hülx'  0*8  M.;  aus  Klaub-  und  Bruehsteinen. 

An  einer  Stelle  Leieh<  nl>rand  und  <  {eliisssehorbon. 

TumuluK  V.  I)urchnK'sser  üv>  M.,  Höhe  Uü  M.;  aus*  Klnutt-  und  liruoli^teinou. 
Im  Sndostquadrantcn  Leiehenbrand,  sonst  teer. 

TumuluB  VI.  Dnrehniesser  .s  M.,  BSho  0^75  M.|  a«s  Klnuh-  und  Bruchsteinen. 
Im  Si)<lt]ieile  Leielienhraiid  mit  Frn^ent(>n  von  eisernen  Messerklingen,  1  dvreh< 

bohrtt-'U  Wetzstc'iuc  und  1  lirüuzoblcfhfragmcüt. 
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Tumalas  VII.   Durehmetner  4r4  M.,  IlGhe  0*5  M.;  aus  Sinnen. 

Tuiiiulu»  VlU.    1  Aurel luu-ääcr  5  M.,  Hühe  O'ö  M.^  aub  >!>teinen. 
Leer. 

Tnmulns  IX.   Dnrchnienior  6  M.,  Holie  0*5  M.;  ans  Sttnnen. 

Tuliiuluh  X.    lJuiTliiu«'tis«>r  S  M.,  Höhf  Uli  M. 

Wurde  von  Bauern  iKhuf»  Anlaf^n  einer  Kartoffclgrube  ulj^^c^abon  and  xwei 
hiebei  gofundono  Ohrringe  (oder  Hchlflfenringe?)  »ns  Broiuscgosa  mit  S-fiirmigcm  Ende 
mir  mit  dem  Bemerken  ttbergcben,  dam  an  swel  Stellen  im  TnmuluB  Skelete  gelegen 
seien. 

C  Überblick. 

1.  Form  und  iiauart  der  Tumuli. 

Aus  «lor  im  Jalin-  1S1I2  <'rful«^('ii  I  )uiilii;riil)Uiiff  von  22:5  Tunuilis  n-sultirti^  Fol- 
^cii<le8:  Dii*  gt^wüliiilii'hst«;  Fonii  (jriilifr  i»t  «lic  eines  Hachen  Kegelä,  (le».seii  »Selieitel 
mrlir  od«*  weniger  aligrwittfrt  ist  nnd  dwistm  Basis  entweder  eine  vonsogene  Rretcitme 

•  ('.  1  l  iiic  Klli|)sc  Mlilct.  Sind  'riiiKKli  ;m  >ti  ilt  ii  Lehnen  «ituirt,  so  wird  di<' ( icstalt 
ilcrx  llicn  ilnrcli  AIiimIIimi  und  Alif;li'iti  n  il<  s  .\iit'-.i  liüttiiH'_''!ii  it<  ri.'dcH  iMiiiiiii<jf;u'h  idtci-irt. 
Von  besonderem  lnU;resse  ist  die  selten  vorkumnien<le  Kiiigwalltonn;  es  sind  dies  (iräher, 
welche  im  Kleinen  die  Orotalt  der  WalHrai^n  nachahmen,  ihrer  Dimensionen  wegen 
jedoeh  niemals  eiiu-  forlitieatorisi-lie  I^deutunK  K'^bubt  Imben  kOnnen,  sondern  n.u  li  den 
«l.'irin  };<'nin(bt«-ii  Fumbn  nur  ciiif  Art  von  !Iiüi|itliii^'s^'^r;ib.  rn  \<irstiH( n.  Ks  wird  liie- 
niit  »peciell  auf  die  Tumuli  IV  und  XIII  der  Ml«{g-Xekropole  im  vorlier;;e^iingenen  Fund- 
berichte hingewiesen.  Hiiuti^^  ».ind  Orilbcr,  deren  Scheitel  kraterf))nni^  ein^osiinkon  ist; 
manelimal  ist  diese  Erscheinung  so  ausgeprägt,  i\r»s  nur  ein  Steinrin^'  den  Tumolus 
b*"/.cioiin<-t.  Die  l'rsiU'lie  diesi-r  I )i'ftinii!ruii'_'  «urdt'  darin  crniitli  lt.  d.t.-s  sulrtu Tuinnli 
auf  Karsttriehtern,  „l'onors",  angelegt  waren,  und  dass  in  Folge  der  Einwirkung  «ler 
Metcorwils8<.^r,  welche  durch  den  Trichter  Ab/.u>,'  timdcn,  diu  Scheitel  nachstUnsten  und 
bruimenartige  Vmücfhngen  zurflekliessen.  Einer  anderen  Art  von  SteinhUgeln  ist  hic^r 
nueli  licsimders  zu  ^'«-di  nken.  Ks  wurden  nilndieli  bei  den  (irabungen  wiederludt  Tu- 
midi  geöffnet,  dif  nielit  die  gerinj^st«-  Sjiur  von  Knoelien  und  Aiiefaett  ii  t  ntliielten. 
Anfangs  vennutlH>te  ieb  die  Zei-störung  und  totale  Auflösung  der  Knuchenreste;  aber 
bei  genauerer  Beobachtung  aeigte  sicli,  daas  solche  HQgel  nnr  nattlrliehe  Verwittcrungs- 
k<'g<'I  dt-r  im  Karstterrain  so  Iiiiuti;^  auftrctt-nden  Seliielifcnkilpfe  voi*ste!len.  l)or  Kern 
sidelii  r  Striidiaiiti  n  war  immer  ein  ^r^isserer  >r<'waelisener  Felslil<»ck.  welelicr  dit-  l{<-ste 
d«'»  .Seliiehleiikopfes  repräsentirte,  von  dem  sieh  dureli  Verwitterung  der  Selmttkegel 
abgelöst  hatte.  Was  die  Banart  der  Tnmuli  anbelangt,  so  bleilit  nur  an  erwJlhnen, 
dass  die  meisten  ntis  Hrueh-  und  Klaubsteineti  und  nur  wi-nigr  tln  ilwt  i.sc  oder  ganz  aus 
Ki  ib'  crriclitet  sind.  KIkmisu  sdten  sind  tSchivhtun  von  8elilügelscliottcr  oder  ätciupodien 
im  Innern  dtrf  (äriiber  zu  tinden. 

8.  B«stottiiiig«artei. 

In  den  1893  ansgegrahenen  Nekropolen  waren  sowohl  brandlose  Bestattungen,  als 

such  Leichonverbn-nnungen  in  der  Weise  vertreten,  dass  in  ni.nii  lM  ii  HUgelgru|i]H  n  ilie 
«vtere,  in  anderen  die  letztere  Bestattongsart  vorherrschte.  Uufturs  kamen  auch  in  ein 


1.  ArdilokigiB  uiid  G«aebieht«, 


und  demaolben  Tamolus  beide  Formen  \  <*r.  Di»-  Öriotitimiig  d«r  ganz,  ItrstJittoten  Lciclien 
ist  liau|)tsäflilu'li  von  Ost  nufli  West;  .«ifltmcr  sind  iV  isrt/iin^'cn  in  vcrki-lirtr-r  liiclitnng 
oder  von  Nonhvrnt  nach  iSüilost  o<l<-r  von  Noril  iiucli  Slul.  JJizlifrlich  der  Urund- 
licBtattuugen  ltt«8t  sich  nur  das  Kine  bemerken,  dn«s  die  Verbrennung;  ^t-wöhnlich  nieht 
MH  Ufttee  der  Bestattang  erfolgte;  m  sRhcneit  FlUen  wnrdon  im  Tnmiitn»  Rrato  des 
Kclieiterlinufcns,  ln  siclK-iid  in  niassi  nliaftpn  HolzkohIe|iartikc1n,  gebranntdi  LehmUtunpen 
und  gebranntem  Kalke,  eonstatirt. 

Unvoll»tiindi{;e  Leii-henverbn-nnungen  konnten  einij<i  .Maie  iM'ohachtet  werden;  <•» 
waren  in  der  Bfgel  die  8chlidelknoclien  ealeinirt,  dagegen  die  Extremitfttenknochen 
ebne  Brand8|iaren.  Dnlwi  mag  unentucbioden  l>Ii  iKen,  ob  wir  diese  Bestattungwform  al» 
eine  absielitlielic  nelir-n  den  l)eiden  anderen  gelten  lassen  wollen  oiler  nieht. 

Wim  die  Situirung  der  Skelele  und  Leiclienbründ«!  Ix-tritil,  »o  uiusf»  bemerkt 
werden,  dnss  der  sttdliche  und  der  sQdwestliehe  Theil  der  Tnmuli  in  der  Mehrheit  der 
Fülle  als  ]^est.attung80rt  gewBliIt  wind<'. 

Die  ]$eisetzungen  unverlirannter  und  verbrannter  Li  iehen  i  Holgten  in  der  IJegrl 
auf  (b'Ui  gewacliHenen,  navtUrliclien  lioden,  woriiber  dann  der  Tuinubis  nufgeKehllttet 
wurde.  Manchmal  sind  aber  auch  Bestattungen  in  der  Steinhallo  gefunden  worden, 
w<;lebo  nicht  als  Naebbeatattangen  aufgofawt  werden  konnten,  nachdem  kdnc  tieferen 
Beisetzungen  vorliandr-n  waren. 

Auch  Im'i  der  genam-sten  lb>uhuehtung  hieiht  di»'  Fnig*'  ollen,  ol>  in  jenen 
Fftllcn,  wo  gnnzn  Bestattung  und  Leiebenbrand  in  einem  Tmnulua  nebeneinander  auf 
gleichem  liodennivean  vorkommen,  beide  Beisetningen  als  gleichzeitig  oder  «nne  von 
ihnen  Naehhestattnng  auf'zur^isx-n  sei,  voT-ansj^'e^ctzt,  dasx  nicht  eveitttiell  vorgefiindcne, 
vei-sciiie«lenen  »Stilpenotbin  angeliörige  Artefaete  eine  Knt.st-heidung  ^cuhitwen. 

Die  Annahme,  dass  der  Leiebenbrand  immer  die  Reste  einer  vornehmeren  Person 
vorstcll<>  un<1  die  Skeletc  von  mithest.tttetcn  Sdavon  horrtthron,  ist  nicht  suliUiMig,  weil 
das  eine  Mal  die  seliünst'  n  <  M-.ihKi  iL'.iheTi  bei  den  verbrannten,  das  amtere  Mal  bei 
den  unverbranutou  Knochen  geluiiduu  werden. 

Dem  Berichterstatter  f»scheint  nur  die  eine  Erklärung  nuiglieli,  dtuu»  in  Tumulis 
mit  gemischter  Bestattung  Kachbcstattungen  in  prtthistorischer  Zeit  vorkamen,  und  dnss 
diese  Orilber  von  der  illyrischeii  l'rlievrilkerung  in  versehie<lenen  Zeifriiuiucn  bentlt/t 
wurden;  dafilr  »i»richt  aueli  der  rmstaml,  da>s  fast  kein  einziger  llllgel  1)1ü8  mit  einer 
Leiche  vorgefunden  wurde,  und  daiss  so  hilutig  Ikätattungun  am  tius.serf«tea  Bande  der 
Tumnli  vorkommen. 

Anih  rs  gestaltet  sieli  das  Verhiiltniss,  wo  typisch  römisehe  ArtefactC  bei  Be- 
Ktatfungeii  vi>rgefniiden  wurden.  Derartige  Fülle  hat  uns  dii-  letzte  Canijiagne  in  erhel»- 
lichiT  Zahl  kennen  gelehrt.  Kiu  Skelet  mit  rümibcher  Zwiebelknopflihil  wurde  in  der 
Mantelschichte  eines  Tmnulns,  femer  öfters  Brandschichten  mit  rOmischen  Fibeln,  ein- 
mal aueh  eine  solche  mit  einem  römi»<elien  St<'ehsehliissel  iiii>l  mit  Jiwci  rOmischen 
MUnzen  des  15.  .I;ilirlnin(lei  t>  ti«eli  < 'liristo  ^"•i  tuiideii.  Sulrli.'  Üi  i-^i  t/.migeii  muss  man 
entschieden  ala  Naehbestattungen  ansjireeiien,  wenn  neben  ihnen  noch  andere  mit  Artc- 
&ctcn  alteren  Htiles  gefonden  ww^en; 

Hel.itiv  nieht  .s<'lten  sind  mittehilterliehe  X;..  hliistattungi'n.  welolio  aber  an  dem 
vei-sehie<leneii  Krlialtungszustande  der  Knoeiieii  1«  i<  lit  erki  imliar  sind,  .\ueli  Milche  ;nis 
neuer  und  neuester  Zeit,  von  <len  letzten  Insurrei  tionbkiimpfen  herrührentl,  sind  maneh- 
m^  aDButreffen. 
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."l.  Art<'facf<'. 

Im  Futirll»«  rii  lit«'  wurd'  n  nur  .sok-lu-  Artcfiictc  zur  Al)l)il<lmi;;  jfcl»rn<  lif ,  wi  lclx« 
bisher  vom  (iliksiiuic  uiil»  k.iiiiit  waircii.  Ich  vorliroitc  n»ii-h  hier  iiielit  liln-r  Formen, 
woiclie  dem  specifisclKtn  1'ypi-iikroi«-  Ai^r  Glasinncgrtlbcr  angchtfrcn;  doch  mnss  einer 
Air/.ahl  von  oliiccti-n  ^^n  ilaclit  \v*-n1<-n,  w<-lchi!  theilwctiüc  aus  cinoT  filteren  oder  j Untren 
£ijmche.  tlieihveisf  nur*  frenulcn  lmiMirt<|U<  llt'n,  stanimon. 

In  erster  Linio  Bind  hier  einige  Artefaete  luizuiUhn'ii,  welche  ülteren  l'tu'ioJen 

Es  rind  dies  Hn  Steinbeil  und  zwd  Bronzedoklio  atm  der  Kckropole  von  KovaSev 

do,  sowir  ein  Kin^rerriiij,'  mit  zwei  Kndkm"|ifen  von  Tari?.<  vi<'i.  w<lilte  illtt-nMi  I?roiize- 
zeil  ,  n-sp.  StciuzciUypen  cntspri  eheii.  Die  La  Teni -l'eriddo  isl  ilurcli  mflirerc  Arm- 
bru.st-  und  Chttrni«"rHbeiii  nm  den  Isekr<)jM)ii'u  von  (javai'iiio  und  Cilluci,  eine  äilb<>rnc 
Haarnadel  und  swei  kleine  silberne  Terstcllbare  Ringe  vertreten 

Von  grOmtem  Interesse  sind  die  im|M>rtirten  grit'chischen  Objeetc.  wie  sie  die 
Citluker  Xi'krnpolf  f  Ttrelien  liat:  <lie  zwei  bronzenen  Reinsehieuen,  ilif  als  Hehn  be- 
nutzte iSchHle,  die  zwei  liruiizebeeher,  <htö  liruiizesieb  und  die  Thongetiisäc  von  der 
Form  deg  Skyphoe. 

Kinifj!-  Tuuiubisfuu<b'  Miinl  auf  die  rrnni-^clii-  Im  .i.-inii.  andere,  wie  die  Hakenrioge 
mit  8-fijnnifj  i        rojltem  Fjitb'.  auf  noch  sji.iti  ii-  i'',|inc  ln  ii  ziiriick/ufViliri'u. 

Wa»  das  -Muteriah^  der  ausgegralK-nen  (Jeräthe  l)etritJ't,  su  b^-sti  ht  »li«>  grosse  Mehr- 
heit der  Schnrackf^^nstlindc  aus  Bronze;  Eisen  und  Silber  sind  schwaeJi  vertreten. 
Aus  IctztgenRiniteiM  .Nb  talh-  ziilih  n  wir  14  Objecte,  und  swar  liaa]itiilohlich  bei  solchen 
Funden,  wo  aueli  La  'l'ene  Fil>ebi  vorhanden  waren. 

Die  Waffen  (  Lünzen-  und  Wurt"8|ieer«|ntzen,  Pfeilspitzen,  D<i|ehe  uu<l  Messi  r)  »ind, 
bis  auf  die  im  Kovuc«*v  du  getundenen  zwei  Bronzedolche,  aus  Liseu  gefertigt. 

Sehliemlieh  wollen  wir  noch  den  Figur  58  abgebildeten,  achterfbrmig  gebogenen 
Bronzebleelistreifen  liervorheben,  Welcher  in  xwei  Exf^mphin  n  (aus  Kovaeev  do  und  vom 
Mlaj^j)  viirlii';rt.  DiiM'  dureh  eine  \iete  znsainineiigelialtenen  Streifi  ii  seheint-n  eine 
Art  von  Achsell»aud  vorzustellen,  w*'lehe»  an  der  linken  .Seit«-  U-huf»  Aufnahme  des 
Kleidsaumee  getra$;en  wurde. 

Der  Befund  bei  zwei  Skeleten  er^ab  auch  die  Tliatsaehe,  dass  diese  BKnder  an 
der  linken  »Seite  nngefilhr  von  der  Achücthöhe  bis  sur  UUfte  angelegt  waren. 

4.  8<'hln»gbenerkaiigeii. 

Xaeh  ib'n  hei  den  letzten  Arln  iti  ii  gesiimmelten  Erfahrungen  reicht  die  Anlage 
ib'r  'ruiiiiili  Ulli]  somit  auch  ili<'  i ><'>ie>llini<.'  ib  s  (ilasinae  von  der  ersten  Eisenzeit  Uber 
die  La  Tene-l'eri<Mie  bis  in  die  \  olkrrwauderungszeit  hinein. 

Will  man  von  den  vorgefundenen  wenig«'ii  älteren  Ty}>en  nicht  abschen,  so 
kann  man  die  erste  Eirrichtung  von  HllgclgTibem  auch  in  die  jüngere  Bronzezeit 
versetzen. 

In  den  zuletzt  durchforschten  (^bieten  ist  die  .Vbhäingigkeit  der  Nekropolen  von 
den  Wallburgen  ülH-rall  derart  ersieliilich,  djitw  angeuomuK-n  werden  must»,  das»  die 
TumnB  die  Friedhöfe  -der  um  die  lUngwille  liegenden  Anstodlnngcn  und  thcilweiso 
auch  die  Critlnr  der  in  den  KSmpfen  tun  diese  Stätten  gefallenen  fremden  Eindringe 
linge  darstellen. 
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1.  AnsUtologie  und  OMchiclite. 


In  Env!i*;unfc  ilt  s  rinstiiiidcs,  diss  solclic  Wainmrg<'n  zumeist  in  der  Klthe  der 
linitc  nucli  jiuf  «lern  ni:isiii,<ic  1»cst<*lH'ii<l<  n  <  »rtM'liat'tiTi  vorkommfii,  kann  man  olnif- 
weitc-rs  t'olg«>ni,  ila«ii  .-vn  d<iis<lbeu  l'liUzin  auch  diu  primitivfii  Hütten  dvr  L'rbi'wolnu'i* 
standen,  imd  dass  die  Bofestigungen  nur  Zuiluehtsortc  bei  Kriegsgefahr  gewesen  seien.*) 

l)a^^^  auf  (lein  (ihisiiiuie  eine  grösscn-  Anzjtlil  MiK-hcr  Wallbur^'  n  vorkommt,  er- 
srhcint  h-ic-ht  iK  UTfiflii  li.  wenn  man  hcriicksichtij^t.  ihin.s  dicH<>  H-f  in  ii''  'Ii'  .mus- 
gi'zeichnetsten  Wciilcbüili  u  hi  f^itzt,  und  ein  Volk,  wcK-lics  seine  Haui<lnaiirunys4Ui  lUn 
in  der  Viehsacht  hatte,  Alles  zur  Befestigung  und  Ab^peri-ung  seiner  Wiesen  und  Weiden 
gethan  haben  muss. 

')  Wir  niüolil<  11  dii'üü  Folgorutig  niclit  ganz  »•iiiw.iiidlcw  p.K^inMi  l.nxson  iiiid  f^laiilifii  (ibcrlmupt, 
dass  man  «Utt  „Wallbiirguu"  hier  li<'lii>r  „I{iii).'wiille"  ^:l;,'l  ii  ^.illtp,  \v<>il  dieser  AuiMlriic-k  iinrur^r«ittictier 
Jirt.  Dm  gtuM»  6jr*t«m  dieier  £nche)iiunt,'un  muf  d«m  Glaaiiuw;  nucht  uns  nicht  dan  Eindruck,  da«»  wir 
M  biflr  gldehmtn  mit  Akropolflo  xii);etiQriger  Ansleinuiigeii  am  fosM  i»  nOgeH  sn  thnn  haben.  Der 
Aiililick  der  iiieistoii  ilie^er  so^fuiiNutituu  „liffosti^un^n"  macht  ««  zwcifHlbat't,  dai»  sie  VKrwiejreiid  xu 
Schutuwockttu  gagon  Brachialgewalt  geachaffeo  worden  aeien;  denn  aelb»t  unaerer  Thantasio  ilUt  oa  «chwar, 
diaMibra  hi  VertbeidiganfSBnttand  an  aetsen.  Auch  dlirfre  dte  Torstflllnnfr  von  olfoam  Anaiedlnnfen  and 
r.iiTrs|"iij(iiii>ii<1t'ii  Flui'hlt.ni^'*  II  iii.-lit  ji'iier  .Slllfe  fiil~('ri'<  iHMi.  wi-lcln-  iHi.'  ;ilti-ii  IlIyriiT  in  il.'in  Kll;^^i>•l^- 
lun(;.'<t;<iii^i  der  GtiselUcliafufuruieu  eiiiiiehmou.  Uns  buiiti<;u  V'ulk  utiiiiit  dit-xe  Kingwülle  ^graditii;''  und 
beseichnot  ide  damit  «nlwwuaat  ridttigar.  Ob  nun  daa  aUviaeha  Wart  grvd  niapriinglieh  mit  d«m  deundiea 
j/or(  ai  Zaun,  Umfassung  (dätnisch  ganrd,  Hof,  gTil.'iM'n-'i  Stadthaus;  PiipIiNoh  v<"'''  Huf;  lat,  hnrhi.f  ti  s.  « .) 
ideiitiacb  i»l  oder  nicht,  wahrtchoinlicli  siinl  ilif  (Jrailiijp  auf  (U-iii  (ilajiinac  d<«-li  iiiciiLn  westiitluli  Aiidxrt»» 
ala  die  d<^r  Laiidt-r>iiatiir  fföiiiÄ!«  aus  Kliiul'  !i  iin  t  iii  rjfL'iti-lltoii  L'iiiisäiuiiiiijtPii  und  Abgroii/nn»;!'!!  jciips 
Ranmea,  der  innerhalb  dos  Gemeindelandes  odur  allgumeinen  Weideplatz««  ala  Souderbeaita  an  tirund  und 
Boden  gellen  aoUle.  Em  iat  dien  die  HofatStte  (in  Urkunden  den  dentwhen  MIttelatier*  «Hofreite*  oder 
^nrca'  (iCuaHuf),  wu  iiacli  jcniT  älten^ii  (H^scill.ifliatVordiiunfr  dir  F.in/.lfainili«!  uufrt'st'Srt  sohaltcle  und 
liauxte.  AVonn  unten  Moor  und  Weide,  »teiuiger  Grund  und  tliichtig  boatolitea  Ackerland  mit  einander 
nbweelmln,  ohne  daas  dem  BiBMinen  odor  der  Eloaelfitmilie  ein  Sonderrigmrthnm  daran  anldlnie,  «Sbraad 
der  pin-.s(<,  uiidurebdrbigliche  Wald  und  dio  raulicn  Oeliir^^IiSuj:»"  d<>ii  (itMiicinlic-il/  di>  ;.'nir/.fii  Stammea 
iK:hUt/.(uul  uin»chlieman  nnd  ihm  nein»  natürliche  Urcnxe  »etxen  (weiterer  aForiißcationeu"  bedarf  e«  nicht), 
■tahm  dort  oben,  innerhnlb  des  steinernen  Gehefres,  dto  Unttmi  der  Blnwohner  im  Kr^  um  dan  Httlal- 
imm  feraibt,  im  Centrnm  rielleieht  da»  Hans  de«*  Faniilionhnupti-s,  xugloifh  der  MSnnemaal  utid  die  Fmt- 
halle  der  DorfKengeweu.  Entterea'  haben  die  Fnndu  dar);t*tiian,  uud  wenn  dur  Name  durchaus  .•ichon  die 
lt<>>tiuimung  der  Anlag«  eotluilten  «olU  würden  wir  diaaa  RingwKIle  atatt  .Borgen'  lieber  ,Hiind- 
dörfor"  nennen.  1>.  R, 


Die  Alterthümer  der  Hochebene  Kakituo  in  der  UercegoviDa. 


Vmi 

W.  Radimsky, 

(Mit  '24  AbbildangflD  im  Text«.) 


Di«' IImcIm'Ik'iic  liakitiio,  im  nnnllicliiiU'n  Winkel  dcs  ßerirkCB  LiiHMiski  «gelegen, 
^\■•^r  sclum  in  uralti'ii  '/.•■\U  u,  wir  niicli  licnti'  iim-li,  von  «■iiu'in  wirliti-jcii  I laiiili'lswcfyr 
(luri-li/.ogt'Uj  wcklu-r,  ciiiii'äcits  uuh  <U  iii  N iirrutiitlinlo,  umltTci'äeits  aus  <l«^m  Trebiiat- 
tliale  kointncn<),  in  nont-westliclipr  Kiclitnng  Qlier  Aen  Berg  Jaram  in  das  Duvanjako- 

pul  ji'  ( ^upmijju' I  iiml  \vi-it<  r  !t;ii  li  I'osiiicn  fUhrtf 

Wir  ili<'  lucistfii  I'Jkihmi  lies  Liinilfs,  i^t  jlUfli  ilas  Filil  von  IJnkitnn  von  Südost 
g«!g«;n  Nunlw«'gt  gestreckt;  es  besitzt  eine  Lilnge  von  etwa  10  Km.  und  emnclit  seine 
grOsste  Brpit«  von  kaum  3  Km.  hn  dem  Hanptdorfb  Podkloiani  dolnji.  Dio  HOlio 
des  Tlirtlfs  iil..  r  dem  Meere  Leträjrt  HSO — IHX)  M.,  und  «las  Klima  ist  infolge  dieser  be- 
deutenden Jlülii  iil;i;:<'  selbst  im  Sommer  ein  zieinli»  !i  kühles. 

Die  Uümer  bi-i$u!>scn  i&ur  Zeit  ilirer  Herrseliutt  auf  dem  Felde  von  Rukitno, 
jeden&Us  cum  Schntse  der  Torbdflikronden  Strasse,  swei  Befe8tigun<;en,  deren  spürliclie 
Kest«-  not'h  heute  sichtbar  sind»  Die  grossere  derselben  li^  im  Nordwesten  di-r  Ebene 
bei  (b'ni  Iit  ntiirrn  DortV  Fetroviii,  die  and<ae  etwa  6  Km.  sUdUsdidi  davon  bei  dem 
licutigen  Dorfe  Zagradina. 

Die  Römerbmf^  von  Petroviii  liegt  auf  einem  aus  der  Ebene  >n  einer  relativen 
Hohe  von  drea  60  H.  ansteigenden  Htlgel  aus  tertiärem  Conglomerate  und  nahm  eine 
st«-ile  Ku|)|K',  CJradina  f^enannt,  «-in.  un  wclehf  sieh  sowohl  im  N«>rdwest«'n  als  aneh 
im  tJüdustcn  je  eine  etwas  tii-fere  Terrasse  anlehnt.  Diese  Terrassen  siml  xaimeist  von 
Steinwttnden  des  Cuuglomerates  einge.sehlusüen,  welche  beiderseits  Uber  den  Terrasscn- 
horisont  emporragen  und  auf  diese  Art  eine  natttriiohe  Umfassungsmauer  bilden.  Wo 
die  Sti  inwiliule  läiekt-n  aufweisen,  sind  diese  dureh  ki'instlielus  Mörtclmau«'rwerk  aus- 
^ef\\llt,  dessen  Grundmauern  an  soK-hon  Stolh-n  (\bi  rall  zu  selu'U  und  stelh-nweise  aueh 
bis  auf  O  Ö  M.  Höhe  Uber  dem  Terrain  erhalten  sind.  Aueh  zwischen  den  Terrassen 
und  der  eigentlichen  Qradina,  sowie  auf  der  letxteren  kann  man  vielfitch  Qrandmau^ 
feste  beobaehten.  Der  MOrtel  aller  dieser  Mauenllge  ist  mit  kleinen  ^«gdstllcken 
gemischt. 

Auf  der  nordwestliclien  Terrasse  tindet  sich  eine  in  den  Felsen  geliaucne  Cistenu', 
deren  Wasser  angeblich  nach  Kupfer  sehmeokt  und  daher  nngeniessbar  sein  soIL 

Dieser   letztere   Umstand  wi^d  damit   erklärt,    «lass  sieh    auf  dem   tirun«!«'  der  luilb 

versobuttetea  Üisteme  etu  grosser  Schate  befinden  sulL  leb  habe  das  Cistemenwasser 
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I.  Archäolopit«  und  (:>'.>e)iiclito. 


irfkosit  t  tiix)  fand  <-s  /\v:ir  iiit  lit  Ik'soikIi  is  vv>>lilsc|imockend|  alior  von  oinom  MetalU' 
gcsvlimafk»'  komitf  nh  ilurcliaus  nichts  beiiierkt-n. 

Auf  der  Kuiijn  il««r  Gradina  und  ebenso  auf  den  beiden  Temusen,  welche  jetzt 
als  Aeckor  benütst  worden,  fand  ich  sahlreidie  Scliorben  von  rothen  und  brannen, 
scliwach  ;.'<'l »rannt« '11  Tln)iii.'<  fjlssin.  wek-Iic  aus  (vi  'mt  Tlaiid  f,M'fürnit  und  liäiifiir  mit 
l»iU'k<'ltV«rnii;ri-n  Aiisät/.i  ii  gi-ziei-t  sind.  Au!<scrdom  kaiiien  aber  auch  Seherlx  n  auf  di  r 
.Scheibe  fjedrehtcr,  f^ut  gebrannter  und  aus  fiün  {j^eschlcmmtom  Thone  erzeugter,  rother 
Tliongciämo  vor,  welche  snin  Theiln  mit  einer  limieMUtigen  Farbe  Obcraogen  waren. 
Diese  letzt«  n  n  (  iefllBse  siml  ir' llos  rOniischen  Urs|irunjr»'s.  F«  rn«M-  kamen  IJruob- 
»tüeke  von  Muhls(«Mn«>n,  wi-ii  iu  tln  ils  aus  einem  jrraut  n,  bla.si;r<'n  un«l  lavaartigen  <  Je- 
Hteine,  tiieils  ala-r  aus  einem  röthlielien  (.'onglunterate  beslamlen,  sowie  8tUcke  von 
KisenM'hlackrn  vor.  Dagegen  konnte  ich  kein  auch  noch  so  kleines  Bmck- 
»tüt'k  l  int  s  Dachziegeb  finden;  es  dürften  daher  die  niniisehen  riid»Jludc, 
welrhi'  die  l'>«  fefitii,'UJtjr  enthielt,  kaum  «lie  .sonst  gcwöhnliehe  Zie<,'Lldi  t  knuir 
lM>äes.sen  hahuu.  (leh'geutUeli  meinem  lk-»uclies  halw  ich  cudHch  vuii  eiiu  in 
Burschen  aus  Pcti*ovi£i  eine  auf  der  sUdOstliehcn  Temumc  der  Bnrg  |i*<^un- 
«h-ne,  sehr  stark  v«  rri)stete  nn<l  daher  schwer  bestinnuhar«-  riimisrln  Kaiser- 
iiiiln/.i'  er\viirh«  n.  U«-r  Kojtf  «h's  Kaise-rs  liisst  «l«  ntlieh  «  in«  ii  \  (illliai  t  or- 
keimen,  und  die  Mitn/.<-  kann  t>oniit,  wenn  üie  »elir  alt  i.st,  höehütens  aus 
dem  3.  Jahrhundert  nach  Christo  stammen. 

I Ii  rr  ( 'usliisadjnnet  Franz  Kiala,  w«  K  iier PetfOvitt  »eluiii  friilier  licsucht 
und  niifli  auf  «lie  diirlige  (irailina  4iufnierksam  pMnacht  iiat,  tli«  ilt«-  mir 
mit,  diiKN  auf  dem  genannten  riut/,e  und  in  »einer  Umgebung  liUulig  liömer- 
inllnsen  vorkommen,  und  dass  daselbst  mehrere  Qcmmcn,  swei  geschliffene 
Camc'<>lring-'t«-ine  uhiie  (irnvirung.  dann  «  ine  geschliffene  Bergkrystallperle 
gefuitili  M,  :i\n  r  nach  l>ulniati('n  ^■«'rkaut't  wurden  seien.  Ferner  sull  der 
Vater  de»  ji-t/.igcn  Grundbc!*it/.«'rs,  naeh  «h-r  Mittheilung  des  Letzteren  an 
Herrn  Fiala,  \m  dem  Roden  der  Burgterrasscn  viele  ESisensehwerter  und 
Hhnlieh«'  Objecte  gefunden  und  vcr8chnii<>det,  sowie  vorgefandime  Bronsen 
]i<  liufs  \'<-rsrliniel/.ung  nueh  «lern  0«'\vicht  in  grossen  Mengen  an  dnen  Mcssop- 
j,.  ^  seiimied  in  l'nsusje  verkauft  haben. 
EüorikttH  älinliche  Weise  wcrtlen  leider  auch  heute  noch  werthvoUe  Anti> 

Mwrar  (Vn).  ({nitHten  aus  Unkenntniss  ser stört  oder  aus  dem  Lande,  besonders  aber  ans 
der  IIi  ree;;«>vina.  nach  r)alniati«'n  v«MschI(  |)j»t. 
Herr  Fialu  übi-rgali  mir  ilaninU  fiir  unser  .Must  iim  ein  «»inschneidiges  Eisennu^ser 
rümiselu-r  Form  von  1;>  Cm.  Lüng«-  und  2  h  Cm.  grösster  Breite  (^Figur  I),  dann  eine 
grossere  Anxahl  von  BnmxeUechstaekcn,  eine  rOmischc  Mttnse  und  einige  kleinere 
Funde  aus  dor  Oradina  von  Fetroviä,  welche  er  von  dem  dortigen  Omndbesiticr  er- 
lialten  hatte. 

Die  Jtronzeldeciifragnuute  hielt  ich  aiiiang.s  für  die  IlruchstUcke  eines  lirust- 
liamischcs,  fand  jedoch  bei  nltherer  Besichtigung  diese  Deutung  niclit  mehr  sntreffiend, 
und  ersuchte  Herrn  Juscf  SzDuiliatli  v.  Cn-tiK  am  k.  k.  naturhistorisehen  Hoiiniuettni 
in  Wien,  um  AKpdtc  -«'iner  Kr  iiii«  r  di«  sc  Fragin«-ntc.    Herr  Sz^nihatliv  war  so 

gütig,  juir  Folgendes  zu  sehreiben:  „L>ie  Bronzebleelifragtuente  von  l'ctroviCi  rllhren 
möglicherweise  von  einem  Harnisch  her,  und  die  Frage,  ob  es  ein  Helm  oder  ein  Ge- 
tas>  war,  i>t  nahezu  ausgesehlossen.  Bei  nidien  r  Betrachtung  «  rseheint  mir  iihrigens 
die  Deutuu;;  als  llarnis(di  d«>ch  niclit  so  ^<'ll  lM'friedi;^en«l.  dass  ich  es»  dabei  bewenden 
lassen  mochte.   Es  bleibt  zui'  Erklärung  mx-h  ein  Cegenstaud  in  das  Auge  zu  fassen. 
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Dsis  wäre  dio  Vcrkloiduii';  rino»  .Str«'itwu{;«Mis,  fiir  wclchf  auc-li  «lii>  tlfrbc  Aus- 
lliliruii};  des  lilcclu>8,  dio  < }ri)l>licit  der  ViTzicruiigcn  und  die  (irösso  d«>r  s(>ar»iiiiu  nn- 
{{«•hrafhtcn  Nirtlik-lnT  rcH-ht  {fut  jmssfii  wUrdon. 

,.Wriin  wir  uns  nilnilii-li  den  Korl»  i'int  s  solclics  Wagons  vorstdli  n,  wie  or  von 
den  Völkern  do»  lionicrisclH'n  K[)os,  friilu-r  utul  spilt«*r  von  don  asiutisclirn  und  jl};_vj»ti- 
selicn  Vülk«Tn  ftlr  ilirc  llcldm  im  Kriejjjf  und  später  noch  von  den  (irieehen  und 
Köniern  hei  ihri'u  \Vaf,'enkUnii)fen  Uenlit/.t  wurde,  so  können  wir  tran/.  fjut  ainielinien, 
djiss  die  heiilen  mit  n)  und  hj  Ite/.eielnieten  .StiU-ke  die  Eeken  und  das  Stück  i'j  dio 
Mitte  des  oberen  Handes  gchiklet  lialwn.  Die  Nietlöclicr  dienten  dann  zur 
llcfestigung  des  Bleches  auf  dem  hölzernen  Randgerippc.  Mit  dieser  Er- 
kiHrunp  wälre  den  Stllekcn  eine  nieht  mimlere  Wichtigkeit  zuzuselireilien."* 

Wie  schon  erwilhnt,  sind  die  Verzierungen  grob  ausgeführt,  zugh-ieh 
aher  auch  sehr  sparsam  augebraelit,  so  diuss  unter  li>  Stücken,  wek-hu  ich 
erliielt,  nur  filnf  Spuren  davon  aufweisen.  Es  sind  dies  zumei.<t  Uand- 
stüeke,  und  nur  das  in  Figur  '2  dargestellte  ist  c'm  Mittelstüek. 

Nebst  diesen  Hiechfragmenten  erhielt  ich  auch  ein  stilrkeres  Bronze- 
gutis.striek,  welches  vielhiieht  ebenfalls  ein  WagenschnuiekstUck  gebildet  hat. 

SpHtcr  UlMTgaib   mir  der 


Lehrer  von  Podklecani,  Herr 
Ivan  Begovic,  zwei  eiserne 
Lanzenspitzen,  welche  in  der 
unmittelbaren  Umgebung  der 
Gradin4i  von  Petrovi^'i  gefunden 
sind.  Die  grössere  derselben 
(Figur  4)  hat  eine  Länge  von 
30  (Jm.,  ein  herzfiirmig  verbrei- 
tertes Blatt  und  eine  schwache 
MittcIripjM«. 

Die  kleinere  (Figur  3)  von 
17  Cm.  LUnge  ist  der  ei-steren 
sonst  ilhnlicli,  zeigt  aln-r  ein  etwas 
sehmäleres  Blatt.   Beide  zeigen, 
namentlich  an  den  Düllen,  nach- 
lässige Schmiedearbeit.  Die  Spitzen  sind  abgebrochen.  Bei  der 
wenig  charakteristischen  Form  der  Klingen  kann  nicht  sicher 
bc.'itimnit  werden,  welcher  Zeit  diese  Lanzen  angehören, 
doch  möchte  ich  sie  mit  Rücksicht  auf  den  Fundort  der  römischen  Kaiserzeit  zuschreilH-n. 

Am  südöstlichen  Fuss(!  des  Burghügels  tinden  sieh  die  Grundfesten  mehrerer  Ge- 
bäude, wie  es  scheint,  in  Trockc^nmauerung  ausgeführt.  Ganz  nahe  dabei,  aber  schon 
in  der  Ebene,  steht  die  Ruine  eines  gnisseren,  mit  einer  halbrunden  Apsis  geschlossenen 
Gebäudes,  dessen  Mauerwerk,  mit  Gras  und  Gebüsch  bewachsen,  ungefilhr  nn.'terhocli 
über  den  Boden  emporragt.  Nach  der  Loealtradifion  ist  dies  die  Ruine  einer  Kirche 
des  heiligen  Marcus  und  winl  von  den  umwohnenden  Christen  als  solche  verehrt.  Ldi 
fand  Gelegenheit,  mich  persönlich  von  dem  letzteren  Tnistjuid  zu  überzeugen,  da  während 
meiner  Anwesenheit  ein  altes  Mütterchen  In-tend  auf  seinen  Knieen  mehrmals  um  die 
Ruine  herumrutschte. 

Die  zweite  römische  Bi-festigung  des  Feldes  von  Rakitno  li<'gt,  wie  schon  erwähnt, 
otwa  G  Km.  südöstlich  von  Petrovici  bei  dem  Dorfe  Zagradina  und  wird  die  Gradina 


Kip.  2.    Kriirhstiifk  i-iiii^s 
Hninzfilieschlng«.*  ('/j). 


Vig.  3-1. 

Kispriio  l^n)ECiiiK|iil'/**ii 
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von  Zagrad  in  n  oder  von  Siitinn  p:fnannt.  Sie  stand  auf  cinor  isolirten,  kegelförmigen, 
aus  Nnninnilitt  nkalk  lK'.stoli<  ii(U'ii,  steilen  Kuppe  von  etwa  70  M.  relativer  Holic  und 
durfte,  nach  d«-ni  behcliräukten  liauiiie  zu  »chlieüseu,  nur  aus  einem  Waclittliurmc  be- 
standen haben.  Auf  dem  kleinen  Plateaa  rind  gegonvHrtig  keine  Gnuidraauem  mehr  zu 
sehen,  alier  sowolil  jcm  s  ;ds  aut-li  dir-  Bcrpf^fdiUn^^e  zeigen  sich  mit  Bau6teinfragnl«^nt(■Il, 
nn  wc!<>1\»M)  mu-li  'Nlrirti  1  Imftt-t,  und  mit  losen  Mörtelstlipkcn  ül)crsäct.  Dieser  Mörtel 
behitzl  die  t'lir  liuinerluiuten  charakteriütiäche  JUtüiuisi-iiung  vuu  ZicgeistUckcn  und  ibt 
nngemoin  (est.  Ausserdem  finden  sich  daselbst  hMuiig  Thonseherbein  sowohl  von  Frei- 
hand^^ria->-*-n  ali^  auch  voti  rOmischeu  DrehHcheilH  n-^efkascn,  femer  Mllhl8teinfi«gineDte 
aus  rotlilielit'in  < 'onf,donicratr  und  Eisensehhiek» nstiieke. 

Im  Westen  und  Kordwesten  der  Uradiua  kununen  auf  einer  grüssereu  Fiftche  im 
Ried  Staro  selo  in  den  Aeckem  und  Wiesen  saUreiche  Gmndmauerwerke  von  alten 
(ieliäuden  vor.  Zahlreiche  Fundamente  sind  nach  der  Aussage  der  Ortsbewohner  bei 
der  Aiila^'e  von  Aeekcrn  zerstört  wm-ili  n,  tnid  mir  unniittelliar  am  Xordfiissc  des  P)er<res 
stehen  auf  einem  wUatcn,  vuu  äteinliaideu  bcdtcktca  l'laUc  noch  aus  dcui  lioden  hervor- 
ragende Beste  von  8 — 10  Gebittden,  an  deren  Mauerung  Kalkmörtel  mit  Ziegelbei- 
mischnng  verwendet  wurde.  Zwiselien  dem  Steinmateriale  fand  ich  daselbst  das  Frag- 
ment eines  kup-If^irnii^^eii  Klopfsteines  von  (y'i  Cm.  DurolimL-ssor,  welcher  aus  Oa1>l>r<). 
einem  jener  Ucgend  fehlenden,  aber  in  Bosnien  als  I5e;,'leiter  der  Serpentine  iiauti^ 
auftretenden  Gestoino,  bestand.  Ferner  kamen  hier  ganz  Uhniiciie  Thon»cherlH;n,  Stücke 
von  Mühlsteinen  und  Eisenschkcken  wie  auf  der  Oradina  vor. 

ÖNach  einer  Mittheilun^  des  I>e1in  rs  Herrn  Regovii  finden  sieh 
in  der  «ganzen  lJni;;elMing  von  Za>,Tailina  hiiutiti  römische  Münzen. 
Dcrüclbc  Jlcrr  hat  mir  auch  den  in  Fijcur  ä  abgebildeten  lümischen 
Schnallem'ing  aus  Bronze  von  3*5  Cm.  Durchmesser  als  einen  der 
dortigen  Funde  filr  utiscr  Museum  Qbergelxn 
Ks  unterliejrt  daher  kaum  einem  Zwi  itcl.  das^  die  Ruinen  des 
F*   S  BrooMner  unter  der  Ciradina  von  Zagra<lina  die  Keslc  einer  grösseren 

Scbnallenring  ("fa>.  rihuischen  Ansiedlung  und,  welche  den  llauptort  des  Kakitnopoljo 
^'cbildet  haben  mochte. 
Zwi<e|ien  den  üiiinen  von  St  am  selo  und  l'etrovi(!i  zieht  sich  ein  gepflasterter 
Weg  hin,  welcher  beim  Ackern  häutig  angetrutfen  wird,  stellenweise  aber  auch  frei  zu 
Tage  liegt.  l>ie  Einwohner  galien  mir  die  Breite  dieser  Kaldcrma  mit  etwa  l'ö  M.  an. 
Kin  Stück  derselben  habe  ich  in  einer  Wiese  bei  Zairradiiia  selbst  gesehen.  Die  Strasse 
ist  mit  unbearbeiteten  Steinen  *jepflastert  und  beidei-seits  mit  ebenso  unliearbciteten  Rand- 
steinen, welche  O  l — Ü  läM.  ül>er  die  StrassenlMihn  enjporstehen,  eingefasst.  iJie  Breite 
der  Strassenbahn  habe  ich  mit  1*2 — t-ä  M.  und  die  G^ammtbreite  sammt  den  Randstdnen 
mit  ca.  l"7  M.  gemessen.  Bei  so  i,'t  rinjrer  l'.ri  ite  dürfte  diese  Kiimerstrasse  nur  ein  Reit- 
we:,'' ^j-ewesen  sein.  Sie  t^lhrte  Jeilcnt'alU  a iis  iln-  N  ;i  re n  t  a ebe n  e  in  der  ( ■ejjend  des  heu- 
tigen Mostar  Uber  das  Mustarske  blatu  und  die  \  arda  planiua  gegen  Zagradina  und 
Pctrovi6i.  Bei  Petrovi6i  dOrfle  sich  mit  ihr  eine  zweite  rSmische  Strasse  vereinigt  haben, 
welche  nach  den  vorhandenen  Spiin-n  ans  dem  Trebizattliale  über  die  Rümcr.station  (tra- 
dac  Iwi  I'osnsje  und  weiter  über  Trelnstovo  in  d.is  llochthal  von  Rakitno  j,'el"Ülirt  hat. 

Von  Petrovi6i  lief  diese  Sti-aase  über  den  Berg  Jaram,  wo  sie   nach  Fater 
Bakttla  ■)  auf  000  Schritte  in  den  Fdeen  eingeliauen  ist,  in  das  Thal  von  Duvno  und 

'  s.  li('iii.<itisiiMis  topogrophua-liMloRciw  cuatodiM  iNravIneislis  et  TuarMtas  aposlolici  in  H«rMf«vimi. 
Spalato  IM7,  p.  13;». 
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nii  der  röinischcD  Ansiedlnng  von  Boreuiü  vurl>ei  in  das  heutig«  2 upftojaCi  in  deflsen 

Niiht;  <lie  Kcst '  <  iiit  i-  «rrösstTcn  niiiiisrhrn  Oitsduift  Torkomnienf  und  wo  wiederholt 
römisi-lH'  Insfhrit'tsteiue  gefuiulen  wurden. 

Uügctlthr  in  Ase  halben  BeigeehOhe  der  Qnutina  von  ZagFidina  findrt  'sieh  auf 
der  Westseite  der  niedere  Eingang  einer  Höhle,  welche  riemlich  weit  in  den  Berg 

hineinreicht.  Vor  Pinip-n  .Tnhrfn  hat  in  derselben  Herr  Custos  Ciro  Truhelka  <'ine 
kleine  Prohegrabuug  vorj^ennuinicn  und  nehst  vielen  Thonscherbcn  von  Frcihandpeiilsscn 
auch  ein  kleines,  sweihenkcliges  Tbongeföss,  suwic  zahlreiche  Thierknocheu  gcl'undcn. 

Nach  mündlichen  Hittheilnngen  des  an  Bakitno  gebflrtigen  Franziekaoe^Geistlidien 
Fni  If.iphad  l{ado5  berichtet  Herr  Dr.  M.  Hoernes,')  ^cs  komme  in  IJnkitno  eine 
1)11 1  kwiinli«;''  Hiihli',  an  riiitaiii,'  nieht  fierin^'er  als  das  Klo'^ter  Sirokibricf?,  vor,  doch 
mit  bo  schmalem  und  uiedriyem  Einsauge,  dass  man  nui*  eiuzeiu  uud  geblickt  in  die- 
selbe gelangen  kann.  Die  Winde  des  Innenraomes  sind  roh  abgegUltte^  der  Fussboden 
besteht  aiifieblieli  ans  l  iner  Art  von  (.'enient  und  i.--t,  wie  auch  die  Wände,  mit  In- 
schriften iiedeckt,  dii'  sich,  in  Reihen  tibereinandor,  bis  in  den  hintersten  Winkel  der 
(;irottu  hinziehen.  Dieselben  sind  angeblich  gut  erhalten  und  vuUkouimcn  lesbar,  waren 
jedoch  meinem  Gewährsmannes  da  ihm  die  Kenntniss  der  cyrilliseben  Schrift  mangelt, 
nicht  verHläiidli<  h."^ 

Auf  ileni  Unischla^'-e  des  Hefte»  7  <ler  in  SpalatK  <  i-.^ehcinenden  Monatsschrift 
„BuUettinu  di  Archcoiugia  e  8türia  Dalinata*^  vom  Jahre  187ö  findet  sich  ferner 
eine  Oorrespondens  aus  Mostar  ohne  Unterschrift,  in  welcher  es  unter  Anderem  hdsst: 

,.I)ru^o  pismo,  tnkodjer  starobosansko,  nalazi  so  u  Hakitnu  u  htunki,  kako  mt 
R.  U.*s  pi5i\  ondi  zvanoj  (iradinn.  ()va  je  visoka  od  7()  (V)  do  70  metrih,  siroka  na 
temclju  lOU  metrih,  sa  8viit  «tranä  od  brda  oeiäcna,  i  u  vrhuncu,  na  lik  plasta,  zaoätrena, 
na  kojoj  yide  se  rasraline  od  nekakve  xgrade.  U  gradinn  nlaxi  se  od  podneva  na 
jedna  malena  vrata,  i  posli  nekoliko  koraka,  najde  se  na  jt-dno  vrilaice,  koje,  nakon 
kratka  1  kur.aka  ti  ka,  utice  u  jofbin  Ualcn  |>ori<»rii-  n  istoj  jrradini.  Irljiir  u  pradinu, 
po&li  mnogo  zaÄkolJiua,  kutä,  tisnocä,  dodje  se  u  jedim  pc^inicu,  prilienu  bobi,  äirine  od 
3  metera.   Duo  jest  od  same  gnjile  Uovaee,  a  strane  i  nebo  od.  kamena. 

„Sva  ova  aoba,  toltko  sa  etrana,  koliko  po  nebo,  ispisana  Je  starobosanskim  pis- 
mom.  Pismo  sc  dxsta  dobro  oönvalo  all  saradi  vkige  i  pomanjka^ja  dnigi  sredstvA, 
dosad  sc  nije  nitko  na<;nun  da  ;;;a  proätije." 

Aus  dieser  Corrcspondenz  ergibt  sieb,  dass  auf  der  Gradina  von  Zagradina 
(denn  es  kann  kdne  andere  gemeint  sein)  noch  vor  nicht  gar  langer  Zeit  Itauerwerk 
mit  einer  Kingangstliiir  zu  sehen  war,  welches  nunmehr  gAnzlich  verschwunden  ist. 

Selbstverständlii  li  war  ich  sehr  nenpieriji,  diese  vielen  altbosnischen  Hiilden- 
inschriften  zu  sehen,  und  wurde  mir  auf  mein  Befragen  in  l'odklecjini  auch  »ofort  ilie 
Bfittheilung  geroacht,  dass  sich  dieselben  in  einer  EShie  des  Berges  Gradina  \m  Zagra- 
«üna  befinden.  Ich  besuchte  daher  mit  dem  Lehrer  Herrn  Uegovii,  dann  einem 
nlteü  Manne,  welcher  anp;eblich  die  Insciiriften  penan  kannte,  als  Führer,  und  ein 
paar  neugierigen  Einwohnern  von  Zagradina  die  betretfeude  Höhle.  Unweit  von  dem 
niederen  Eingange,  und  nachdem  man  eine  vorliegende  BodenerhOhnng  ttberklottort 
hat,  gelangt  man  in  eine  höhere  Weitung,  dmen  Boden,  wie  in  der  ganzen  Hühl«,  aus 
Ijtduu  und  Kalkül'  in.rrr<il|.  n  besteht,  und  von  wo  die  wieder  verengte  Kluft  weiter  in 
den  Berg  hiueiniührt.    Die  Wände  und  die  Decke  dieser  Weitung  bestehen  wie  der 


■)  Sltm^berfelite  der  k^Bsriiclmi  Aksdenie  dsr  Wisnoadiaftmi  in  Wim,  1880,  p.  6M. 
*)  WabnehriiiUcli  wladtr  danalba  Fn  Baphaal  BadoL 
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•r.inzf'  Br-rtr  ans  Kalkstt-in  und  sind  vk-lfju-h  mit  cinor  diinnt'n  Sint»'rl(iHunf;  Uliorzogon. 
In  Fnljri-  fkr  unyk'k'lieu  Dickt-  <1os  SinterülKTzu^'«-!*  entstanden  1"  !  dem  Kcrzensclicine 
verscliiedeue  Schatteulinicn,  welelie  der  Fiilirer  ebeusio  wie  die  uareyilmiU&igeu  Sprung« 
der  Wttade  als  die  Buebstaben  der  Inschrift  bezeichnete.  Von  einer  wirklichen  Inwfarift 
i.st  n1*er  weder  an  n  Wiindcn,  ncK-h  an  der  Decke  und  am  allerwenigsten  natürlich 
auf  dem  T.(  linil«><1<  n,  aiieh  nur  eine,  Spur  zu  tindeii. 

ich  kann  mir  die  fjuclie  nicht  unilens  erklären^  aU  dass  sich  irgend  Jemand  hei 
flcUechter  Beleuchtung'  in  dieser  Hinriebt  getIluBcht  und  seine  Wahrnehmung,  wekhe 
dann  unter  den  x  lirif'tunkundigen  Umwohnern  vollen  Qlauben  fand,  weiter  erziihlt  Iiat. 
Der  vorjrenannti  ( li  w  iihrsmann  mapr  vieUeiclit  in  Konntiii-^-^  soUher  Krz;)hliiniren  als 
Kind  die  Hühle  hcsudit,  die  phantastischen  Eindrucke,  welche  damals  in  ihm  geweckt 
wurden,  in  guter  EMnnemng  bewahrt  und  bona  fide  auch  ab  Mann  weiter  mi^ihdlt 
haben. 

Ks  ist  schon  frllher  erw.uhnt  worden,  dnss  auf  und  in  der  NiUn  d- r  U radine  von 
l'ctroviei  and  Zagradina  häutig  rümisclie  und  sonstige  antike  Münzen  \  urkomuicn,  wie 
0bri|°ren8  solche  auch  auf  dem  ganxen  Felde  von  Rakitno  gefunden  werden.  Ich  erhielt 
von  (l<  ia  Lehrer  Herrn  Hcj,'ovic  getegentlieli  meim  r  Anwesenheit  in  Hakitno  filr  uni^er 
Lanih'sninseum  einifre  von  ihm  ilnrt  iri  s.miinrlti'  Münzen,  welche  ich  dem  Director  der 
Kunstsammluiigcu  des  Allerhucli:«ten  Kaiserhauses  in  Wien,  Herrn  Kegierungsratb 
Dr.  Friedrich  Kenner,  mit  der  Bitte  um  Bestimmung  derselben  Übersendete. 

Dif«er  Gelehrte  war  auch  s<»  friMindlich,  die  f^ewiiiischte  Auskunft  trota  der 
}Schwieri;rkeit,  wclehe  die  si  hl.  i  Iiti  Ki  lialtunf:  einzelner  Münzen  verursachte,  zu  er* 
tbcilcu,  wofUr  ihm  hiemit  der  verbindlichste  Dank  abgestattet  sei. 

Die  Mtlnsen  sind: 

1«  Eine  silberne  Drnehnie  von  Dyrrhaehion  oder  Apollonia; 

2.  ein  silberner  Denar  dos  Uonetars  F.  Servilius  Rnllus,  vom  Jahre  8ü  vor 

Christo; 

3.  ein  silberner  Denar  des  Monetara  A.  Postnmius,  vom  Jahre  74  vor  (Jhristu; 

4.  BronzcrnttUBC  der  Colonie  Ncmausus  (Nlmes)  in  Gallien  mit  den  Köpfen  des 

August  US  und  der  A^'rippa,  aus  der  Zeit  von  '2S  vor  bis  14  nach  Christo; 

r>.  Sesterz  aus  Bronze  vom  Kaiser  M.  Aureiius  als  CUsar,  14(> — lül  nach 
Christo. 

Die  Hunzen  von  Rakitno  stammen  darnach  aus  verschiedenen  Zeiten  und  dürfen, 
soweit  sie  in  die  et-tr'  Hidfte  des  letzten  Jahrhunderts  vor  Christo  zuiiu  kreiehen,  als 
neue  Zenjren  des  lebhaften  Verkehren  aii^'<  seli<'n  werden,  welcher  im  letzten  iStadium 
der  La  Tene-Periode  zwischen  Italien  und  lllvricum  bestand. 

Es  sind  aueh  wirklieh  Reste  nicht  nur  dieser,  sondern  auch  älterer  prKhistorischor 
Perioden  auf  dem  Rakitno(iolje  erhalten  geblieben. 

So  erwarb  ich  in  IV-troviei  d  i^  Frairineiif  ( Schneidehiilfte)  eines  schön  geformten, 
polirten  und  durcbbobrten  Jateinln  iles  aus  (Jaliliro  oder  Dialias,  welches  auf  der  Za- 
bliak  planina,  nordwestlich  von  PetrovWi,  nahe  der  Grenze  gegen  ^upanjac,  ge- 
funden wurde.  Die  scharfe  Schneide  ist  4  ;3  Cm.,  das  Frajrment  von  der  Schneide  Ins 
zur  Milte  der  Uohrun^  S  Cni  laiiir;  die  le(/.t'Te  hat  oben  '2-2  Cm.  Durchmesser. 
Dieses  Steinartetaet  gebürl  eutwed«>r  der  neolithischeu  Periode  oder  dem  lieginne  der 
Bronzezeit  an. 

Ferner  war  der  Lehn  r  Herr  |le;jovie  so  freundlich,  mir  natrhstehendc  Bronzen 
f)\r  unser  .Museum  zu  scJienken,  welche  sümmtüch  in  den  Aockern  um  Petrovi^i  ge* 
fanden  wiu'den: 


Badimikj.  AltorthAmer  tod  Rikitno  ia  der  HeraegoTina. 


Vig.  7. 


Fig.  8  und  9. 
ßronsc«piralen 


1.  Kill«-  Lati/4-iisi)it/.f  (  Fi^'tir  ti)  von  8-5  Cm.  LttDge,  starker  abgoraudeter  MUtcl- 

rippe  und  M  Iir  kui  /j  r.  Im  idcix'its  «1ur*'Iilmlii"t<'r  Düllt". 

2.  Eiiic  ^)cliljtt'<  ii!scliiiuu-k8ptrale  von  ."i  ö  (.'m.  Durchmesser  (Figur  1)  aiu»  Itronzc- 
draht  mit  aechs  Uiii^'iin<xen,  beidsraeita  uin;;<-l>o^'i  iu'n  l>rahteii<lcn  und  einem  aus  ziret 
tJmgänf<;en  bestehendem  Drahtringe  von  3  (hu.  Durehuiesüer. 

Kiiir  fihnliche  SehlJUVnstdmiui-kspinil«'  ( Ki^'iir  H)  von  iJ  ö  Cm.  DurchlQCSaer,  mit 
6';'s  Uingslngi'n.  p-radö  zugespitzten  l>rahtcndcn  und  obao  liiug. 

Eiuc  iihiilu-lie 
SohlHlensehmacIcBpi- 
rale  (Fipur  9)  Yon  4 
Cm.  Dun-limcsser  und 
«li'ei  Uiiigliugeu  deü 
an  den  beiden  Ecken 
^'<>radc  sugeapitaten 
I>ruhtes. 

Eine  ähnliche 
Schlllfcn  aehmuckapi- 
rak)  von  5  Cm.  Durch- 
inr-ssrr  mit  drei  Vm- 
gäuge  u  d<  'S  I  »e  id  I  •  r  ^<  •  i  i « 

gerade  zug<'Hiiit/.t«^a, 
«bor  stark  Terboge- 

nen  Drahtes. 

0.  Zwei  j(lcii-h  jjros.se  SpindMlicilMMi  ;ius  Hronzi  dralit  von  i'r'2  Cm.  Üurchmes»ier, 
welche  zusauiinengcliören  und  einen  brilleiitorniigeii  IJrustsehiuuek  gebildet  haben  durften. 

Vielleicht  waren  die  Bronaen  4  und  &  nicht  SchlAfenapiralen,  aondom  Gehänge- 
I  .  ifi  n  fru-  einen  Selimuek  aus  solchen  Doppelspirnlscheibep.  Das  Hoftnasciim  in  Wien 
be-it/.t  \'>m  Cilasinae  zwei  deraiiij^c?  Zierstilcke,  die 
als  Anliang&el  getragen  wurden.') 

7.  Zwei  Halsringe  (Torqnes)  ans  starkem,  aehnnr^ 
ßknoig  gedrehtem  Bronzedraht,  der  eine  (Figur  10) 
von  13  Cm.,  der  andere  von  II  Vm.  I>nnhmes.ser. 

Diese  Brunsen  »ind  otlenbar  (»räberfunde,  ent- 
weder ans  Flachgrftbem  oder  ans  Tnmnlis,  deren 
Kuppen  im  Laufe  der  Zeit  vrmhwunden  sind.  Sie 
seldicsson  sieh  dein  Formrnkn'i^i-  iI.t  rrlnsinricftindf 
an  und  sind  tjoniit  der  ersten  Eisenzeit  zuzurechnen. 

Ein  tieferer  Einblick  in  das  Vcrhitltniss  dieser 
lien'egovinis«  h«i  Fundre^'ion  zu  der  Culturstufe,  von 
rü.isiii.ic  könnte  nur  durch  die  Futt-rsin  InniL'  des 
Graherleldes  von  l'etrovici  und  vielleicht  auch  dureh 
Abgrahun^  der  sechs  Tumuli,  welche  ich  bei  dem  Dorfe  Älukiuje  in  der  (iemeindo 
RakitiKi,  Kildwestlich  von  Pctrovi«,  gesehen  habe,  gewonnen  werden. 

Eine  zweite  Suite  von  |>riiliistorisclien  Bronzen  hat  der  OendsnnoriewaelitmeistfT 
von  Kakitno,  Herr  Ilia  Bogunovi6,  in  einigen  Flachgräl>em  auf  einem  Acker  »Udiich 


Fi|f.  10.  Bronxener  Habrln^  (■/«). 


')  Dr.  M.  Hosriis»»  Oinblitlgelfbiide  vom  Giaaiaiic  in  Bouien  (Hitthailungou  dar  An1&Kipo!«giiich«n 
0«MllMs]uift  in  Wi«n»  ZIX.  Band,  ISSO»  p.  1*6  f.),  Pignr  20*  und  203. 
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nnter  der  Oradina  von  Zagradina  gv^unden  and  mir  im  Sommer  1890  für  das  Land«8- 

museom  nlHTgc^f-Tr 

Diese  Brunzcu  ätauiiiien  zum  Tlioilc  aus  der  Uallütatt-,  zum  Theiic  auä  dur  La 
Tine-Poriode, 

Der  erstercii  gehören  an: 

1.  Die  l'itiK  tto  (Figur  II)  von  10  Cm.  LSnge,  mit  einer  panktirten  Randlinie 
und  mit  kleinen  Krcüsi-n  vcr/.icrt. 

iS.  Zwei  Do]i|ielnndcln,  von  denen  die  besser  erhaltene  10  Cni>  lang   und  in 
12  dargestellt  i«t. 


Fig,  II. 
Uruiizi>-Piiic«Ue 
(•/.). 


Vig.  13.  EiiuMilig  gog(t!>!>uiiu  Kroitzetib«!  di)- 


i  , 


Fi-  14. 
UvoNxeNbol  {'1^ 


Fi-.  15. 

iBnUHMfllMtC/,). 


1 


F%'-  12. 
Uruuxtt-Üu|i|M3lnA<lul 


Virr  {^('«jdsscnt'  ItitjjfiililM'lu,  wflclie  nur  auf  drr  cint'n  Sciü^  lldict"  nmi  Ver- 
zierung lM>«it9sen,  da{];«*gon  auf  der  anderen  Seite  glatt  sind  {Fi^rcn  13  bis  15;  da« 
vi('rt(>  Stück  ist  Kigur  11  iilinlicl),  uIkt  «'twas  klinncr).  Auffnilcnd  find  Im«!  h  ]"ili<  lii 
Figur  und  !4  <Ii>  •  ntliUniliclicn  stacbolartigen  Fortsätze,  bei  Figur  15  die  ruhe 
]S'afhbildung  eines  rrtU|>enloriui{jeii  KHfjels. 

Derartige  in  einseitiger  Form  gi  }rf)s8ene  Sehmuekatttckc  kommen  auch  auf  dem 
(  Jla-siiiao  vor  und  sind  nielit  tu»  selir  nls  Kr/.eugnisse  einer  echleudi  i  li.ift  arbcitendon  In- 
diistri«-,  '1'  ii'i  \  i<  iüH  lir  als  Vntix-itii  ki  nutV^ufasscn,  welche  specicU  zu  acpulcnüen 
Zwt^ckcii  so  ligenthuudicli  ausgellUirt  wurden. 

Die  La  T^ne-Bronaen  au»  Zagradina  bestehen  nur  aus  Fibdn,  aber  von  «ehr 
charnkteriüstischen  Formen.  Ea  sind  im  Ganzen  aeche  theilweise  beacbädigtc  Stücke 
und  vier  Fragmente, 

Die  Mittel -La  'ieno-Fibci  (Figur  Iii)  hat  enien  rolleuturmigeu  Koj)!*  mit  oberer 
Sehne  und  gehUrt  deshalb  in  die  »na  der  Hallst!itt|ieriode  bis  in  die  rdmiaeho  Zeit 
reichende  CU^^se  der  sogenannten  Armbmstfibeln. 

l>ie  Form  I'jLnir  17.  von  welclu-r  drei  Kxeiii|ilare  vorliandcti  sind,  zeigt  den  ein- 
facheren Typus  der  Mittel  •  La  Teuc-btufe,  wogegen  die  l)e»cliiidigte  Fibtd  Figur  lö  mit 


Kadiuisky.    AlttfrthUnitir  von  Rakitao  in  der  Hercvgnrina. 
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ihrrin  haiiilarti«;cn  lin-ri-l  und  ilin  iii  in  »'in  si-lnvaclifs  Knö|tfrli«Mi  auslnnft  udt  n,  Jurch- 
Wlirteu  NailcUiHltcrblatto  mit  Sicherheit  nicht  der  Mittel-,  sondern  der  Spät  -  La  T^ne- 
Poiode  znzarechnon  ist 

Eine  besondere  Merkwtirdigkett  ans  derselben  Periode  bildet  die  bescbftdiKto 
Fibel  (l'ifT'ii"  10)  mit  zwei  Domen  und  Innzi'nfiinnijfi-in  Hiltjcl. 

\"\vr  1' ra^'nicnte  stanmu-n  von  ••infju-licn'n  I  Jr.ilitfilicin.  I)r<M  ilcrsclUcn  siiul  iu  den 
Figuren  20  WiH  22  abgohildet;  die  letzte  (Figur  22)  aeheiut  ebeutalla  mit  zwei  Nauleln 
yersehen  gewesen  zn  sein. 

.Mit  dienen  Hroii/.eii  kjunen  aueh  einifje  Htüeke  vor,  welehe  zu  wenig  charakto* 
riiitiuch  sind,  um  sie  mit  Sivlierhcit  einer  bestimmten  Periode  anzuweisen. 


Fip  •22,    Hniclinilrk  Fip.  2t  Ko|if  Fii;.  2".  I,n  TtViie-  Fif .  Si. 

einer  La  T^ue-Fibol         einer  La  Tüne- Fibel  Filittl  aus  Uronze-  BronM 

auBKMMdnht  (*/■).  MsBwiw  (•/.).  (•/.)• 


Ks  niiid  ilrtruntcr  lYiiit"  r.ini>«'nf<>rnii};  irekcrhte  IJron/.estilln'hcn  (^'igur  -•S),  viclU  iolit 
von  eiuoai  (lilrtLl  mit  stabturniig«'ui  Besatz,  wie  solehe  auf  dem  (ilasitiac  wiederholt 
gefunden  worden,  und  d{w  Zieratllck  Figur  84. 

Die  beiden  (!riiji|>en  von  flefrenständen  etamnien  wahrscheinlich  aus  verseliiedenen 
rrrflbeni.  Kine  Miseliung  der  llallstatt-  und  der  La  Terie -T_v]M'n  in  einer  und  derselben 
(Jrüberschiehte  ist  nicht  wahrscheinlich.  Leider  »ind  die  Fundunistiinde  bei  der  Gra* 
bnng  nicht  beobachtet  worden,  und  es  wlre  eine  genauer«  Üntersnehang  der  Localitftt 
wohl  dringend  geboten. 

In  I*etr<)vii  i  erwarb  if!i  n«>eli  eine  zerbroeliem-  Mittel  Tene-Fil>el  von  der 
Funn  und  Grösse  wie  Figur  17.  J>ie»ell>e  wurde  im  Kiede  Klauac,  uurdwestlith  von 
BmIL  IS 
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der  (Jrrulina  vnn  Pctrovi ri,  Ikmiu  Ackt'ni  ;;i'run(l<'n.  V.s  durften  darnach  aiuli  im 
nürdiic-liea  Tiunlc  der  iluclicbcno  von  liakitno  (Jräber  der  La  Teiiu-i'crioile  uiizu- 
treffen  win. 

Wir  haben  gesehen,  daes  ans  die  prShistorisrhen  Bewohner  von  Rakitno  beaditens- 
wcrthe  S|iun>n  ilin-r  Existoii/.  Iilntcrlassen  halten,  und  dan  daaclbst  aucli  die  Zeit  der 
römistlif'ii  Hfn'j^i'lial't  dun-li  das  \'(>rkomnu'ii  der  Huinen  von  zwi-i  l^etVstij^mjjen  und 
«incr  Ant»i(*dlung,  durch  lit'nU-.  von  .Strii*i**<-u  und  <;ndlich  durch  kh-incrc  Funde,  wie 
MdnEen,  Waffen  u.  dgl.,  doenmentirt  ist. 

Es  erttbrii^  nnr  noch,  einige  Reste  des  MitteLdters,  welche  «hendort  Toikoninien, 
anzuftlliren. 

Pater  Haktila'l  erwälmt  Hur;rruinen  in  Sutina  nml  in  Vrixilje.  Damit  !»ind 
jedoch  keine  mittelalterlichen  linuten,  Hondeni  die  Ueiden  röntitschen  ltefe»tigungeii 
von  Zagradina  und  Petroviii  gemeint.  Denn  die  Oradina  von  Zagradina  wird  von 
den  Umwohnern  nach  einem  zweiten  nahen  Orte  auch  die  tJradiiia  von  Sutina  ge- 
nannt und  «lir  Mui  lUkula  nacli  \'rpolje  verst'tzte  Kircli  'iinth.i  il.^  In  Hi^^i^n  Marcus 
liegt  unter  der  Ciradiua  von  retrovici.  Ks  ist  übrigen«  nocij  ungewiss,  ob  diese  „Kirclien- 
roine"  in  Petroviii,  sowie  die  von  dem  genannten  Gewtthrsmann«  angeführte  Kirchen- 
ruine  eines  nnhekaanten  Heiligen  im  Riede  Deinjovica  bei  dem  Dorfe  Dolci  mittol- 
altcrliche  r.;iut<  n  sind  oder  nicht  vielleicht  der  römisclien  Zeit  angehören. 

Als  sichere  Reste  <les  Mittelalters  in  Rakitno  besitzen  wir  sonach  nnr  die  alt- 
buäuiächen  Grabuteiue,  welche  au  verschiedenen  Punkten  der  llucLebone  angetroffen 
werden. 

Kadi  Pater  Bakala  kommen  althoflniaehe  Orahsteine  in  Dolci,  femer  in  Vrpolje 
(wahrscheinlich  richtiger  in  Petroviii)  aa  swet  Stellen  vor;  doch  sind  mir  dieselben 

unbekannt  fr'  b'iebi'n. 

Au»  amtlichen  (Quellen  ersehe  ich  weiter,  da««  Ikü  Dupuvci  2ö  altbuBnische  GIrab» 
atoine,  wovon  einer  „Vnkaiinov  grob"  genannt  wird,  und  eine  Vtertdatunde  weit- 
lich davon  in  Podnidi  70  solche  Grabsteine,  davon  einige  mit  Krenzomamenten, 

stoben. 

Ich  selbst  habe  südwestlich  vom  I'ortc  Mukinje,  in  der  Nilhe  der  bereits  er- 
wRknten  sccIih  Tuniuli  17  altbusnische  (trabsteinplatten  angetrottcn.  i'Y'nier  i*ah  ich 
aof  dem  katholischen  Friedhofe  von  Podklefiani  dotnji  «nncn  sarkophagfilrmigMi  and 
zwei  plattenfbrmi^n-  (irabstein«'.    Bei  <leni  Wirthshatise  des  letatgenaonten  DcHTfes  fand 

ich  20  altbosnische  ( iralistelnplatten,  theilweise  zur  rmfrirdnnfr  eines  Ackers  verwendet, 
uuil  danelien  eine  Wohnhlitte  »um  Theile  aus  solchen  Steinen  crlwiut,  dereu  ich  in  der 
Mauer  9  Sttteke  sfthlte. 

SUdiieh  davon  steh«i  auf  swei  Tnmulis  1  sarkophagfifrmiger,  3  tumbenfifrmigo 

UTiil   ■"'  I  lattenfömiige  altbosnische  Orabsteine. 

>och  weiter  siullich  im  }']<•<]<•  Sii;rreliini'.  ii-tlidi  von  dein  Berge  Sbornja^a 
zählte  icli  bei  einer  Mühle  .">.''>  altd  ■  in  i  iic  ( irabstciiijilatt<  n.  * 

Die  sUdlicliHten  derartigen  Steine,  1  Sarkophag  und  4  Platten,  traf  ich  endlicii 
am  Rcitwf^  gegen  äiroki  brieg  auf  dem  katholischen  Friedliofe  von  Porci  und  nahe 
dabei  auf  einem  HUgel,  wo  5  Gmllpktten  liegen. 


"i  Sf|,|.m!iii>iniiri  tapagni|iliieo-liti*toficiM  cnModla«  pravtnetiilb  «t  viciiri««»!  «pnctolici  in  ÜMMgovIiui. 

H|inUt<i  lsii7,  |>.  IXU. 


I{ .nd i III .H ky.    AltertliQnier  von  ßnkitiin  in  der  llerrc^rnviiia. 
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Iiisrhrifteii,  EiiiM«  nn'  '»Ii  i*  örti.-iin'  titi  haln'  ich  au  den  Übrigens  stark  verwitterten 
altbosntischtni  Urabäteiuen  in  Kakitiiu  nicht  h«-(jbac-ht«?t. 

Wie  in  den  meisten  Uegmilon  Bosniens  und  der  Aercegoviua  (vielleiclit  mit 
Ausnahme  der  Posa  vi  n»)  flberblickt  man  demnach  auch  auf  der  Hochebene  von  Ra- 
kitno  oini'  Full«-  iiiti  n  s'^.intcr  archäolopHch*-r  Ohj.  ctc  aus  v<Tsi-1ii('<l*n<'ii  Ziitm,  und 
ich  möchte  der  <,'t';iüiiiliti'ii  llaffniuiff  Ausdnick  plMii,  iliuss  naiiniitlii-li  (JrÄbcr 
der  La  Tfcnv-lN'rioth-  von  Zagrudina  und  von  Klauue  bi-i  l'etroviti  hei  gcwiswcn- 
hafker  Untersuehuag  berufen  sind»  der  prähistorischen  Sammlung  unseres  Landes- 
museiims  eine  wesentliche  Bercichemng  zuzofilhrcn. 


18» 


Die  Gradina  von  Majdan,  ein  neuer  Fnndort  von 

La  Teue  Broüzea  in  Bujjuicii. 


Tim 


Um.  'htntfif  RnitliiwptiiMiia. 


(Mit  13  Abbildungroii  im  Texte.) 


Um  Vorkomiucn  vun  La  Tene-lJronzon  in  Zagradina  (li»'/,irk  Ljubuskit  mif 
der  Hochebene  von  Rakitno  in  der  HerccgoTina ')  war  eine  orwQnBcbte  Bestäti^ng 

iIlt  Annaliiiii-.  <];i-»  uncli  im  dtnarisclicn  Berf.'<,'i1)i<'tf  zwisclicii  der  HaUstatt  und 
dvv  röiiiisolion  Zeil  1  ♦i  iikiiiiilfr  dit-rr  ( "idtnrpfnu'ii'  ;il»iii  l;iL'iTt  lialx-n  mllsHcn,*)  L'li 
bin  nun  in  der  angenelinien  Luge,  über  uiiuni  zwttitcn  Fundort  vun  La  Tüne-ßronzun 
am  Bosnien  1>ericlitcn  zn  kennen. 

In  dein  Dorf*-  Majdan,  wcstlu-h  voB  der  Strome  Jajoe— Varcar  Vakuf,  cHicbt 
sifli  rill  ki  jrflf^irniippr,  allseitig,'  isolirtor  Bcrp,  Gradina  ir<'nannt,  dosscn  (idiitiijr»'  tlicils 
mit  Gestrüppe  bedeckt  sind,  tbeila  als  Aeckcr  benutzt  werden,  und  dessen  Gipfel  von 
einem  aehr  steilen  Kalksteinfelsen  gebildet  wird. 

Dies«*  Febengipffl,  deH.«en  höolisti-r  Punkt  sich  nudir  als  1(X)  M.  Uber  die  Thal- 
snlilc  rrliobt,  ircwülirt  fiiic  si-ln-  s<-]i>iiic  Aiissiclit  auf  dii'  UniffobunfT.  Kr  frstrt'okt  sicli 
ia  länglicher  Form  von  0»t  gegen  West  mid  bildet  zwei  rundliche  Plateaus  von  <J — 4  M. 
DarchmcMer  mit  aplrlicher  Flecbten-  und  Grasbedeckung. 

Unterhalb  des  östlichen  Plateaus  findet  man  in  dem  Kalkfelsen  ein  rundlicbeB  Loch 
von  etwa  3  M.  I)nri"!iiii<'sscr  und  «l)(nisnli-h('r  Tiefe,  dessen  IJiifli  ?i  niit  Steingerollc 
l>edcckt  ist.  Es  seheint  von  Menselienhand  lierjj:eHtclit  zu  sein  und  wird  von  den  Um- 
wohnern „Tamnica"  (Vcrliess)  genannt.  Doch  kann  es  kaum  je  als  Gefilngniss  gedient 
haben  und  ersdieint  wegen  seiner  zerUafteten  Felswttnde  andi  als  CSsCeme  nicht 
benützlmr. 

Auf  dem  ganzen  IJerjjre  zei^'eti  sich  keine  Si)uren  von  prähistorischen  Wällen 
ebensowenig  aul"  dem  Gipfel  die  Ueberreste  eines  Mauerwerkes. 

Unterhalb  des  Kalkfelsens  lassen  sieh  aber  die  Fondamentreste  einer  nin  den 

Berg  gezogenen,  in  K.ilknii'u-tel  gelegten  Steinmauer  erkennen,  deren  Verlauf  sich 
BtvUenweise  blos  dureii  diu  M>5rtelül)erzu<r  der  lierundiegeiiden  Steine  und  <liiicli  lose 
Möilclstlickc  verriith.    Kur  an  der  Westseite  ist  dieses  Grundmauerwerk  durch  die 


1)  W.  Itadim»kjr,  Di«  ptthialoriwlim  FaiidrttttoB.  flnqero  im,  p.  71.  —  Id.  Oimn.  mm.  m«. 

1891,  p.  4  LS  ff. 

*)  Dr.  M.  Iloernes,  Die  UrgL'scLichte  de»  Meiiscben.  Wien  1S'J2,  p.  646. 
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Fig.  1—12.  BracliütUcku  vuii  ThongeOiuun  (Vt)- 
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183  I.  Afvhllologto  and  Omchlekte. 

Arbeit  eines  SchatsgTttbera  bloeegelegt  worden,  und  hier  liegen  ancb  viele  Fr^pnente 

röiiiisclicr  Zicf^cl,  In  iiHn  iiftv  TuffsfUekc  unil  Risrnsi-lilackcn  unilier.  Der  Mörtel  des 
^laiierwt  rki's  y.rv^i  für  romisehe  liauten  eliarukteristisflie  Heiiniseliung  kleiner  Ziegel- 
stUckchen.  Nebenbei  sei  erwähnt,  dass  ich  aueh  am  Fuss«  de«  Gradinaberge«  oäclibt 
der  kleinen  BrQcke  des  neuen  Weges  wa  dem  Kupferkiesbsu«  Sinjako  das  Fragment 
eines  grossen  riiiniselien  Dachziegels  mit  Falz  gefunden  Labe. 

rnteiliiilb  der  l  "nifissnnirsinniK  r  ]i<'i.n  ii  ani  östlielien  und  sitd'"istli<'l)(i)  Merggfliiinge 
Aeeker,  deren  Obertiiielie  mit  f^eliei  Ix  ii  aitt  r  Tliüugelasse  und  mit  Eiisensehbicken  förm- 
lich bedeckt  ist.  Einige  cbarakteristisohe  Proben  der  erateren  sind  auf  voriiergehender 
Seite  (Figur  1         !ii  etwa  halber  natBrlichcr  (inmso  abgebildet. 

Die  Selierben  geliüren  zum  grosseren  Theile  toj)l''förmigcn,  seltener  sebalenfiirmigen 
Geru.säea  an;  siu  sind  schwach  gebrannt^  der  Thon  iu  der  Hegel  mit  kleinen  Kalkstein- 

kOmeben  gemengt  nnd  die  OberflKobe  nur  bei  wenigen 
gegUUtet.  Die  Färb«-  ist  theils  beiderseits  rotli.  seliwara 
oder  graubraun,  *!i  In  tut  i-iner  Seite  rotb,  auf  der  anderen 
grnubraan  oder  seliwurz. 

Der  Mondsaum  steht  gerade  empor  wie  bei  flgur  6, 
9  und  12  oder  ist  seliwaeh  naeh  auswärts  gezogen  wie 
1>ei  Figur  1,     '^  und      nur  ein  ein7.i;:<  s  Stück  zeigt  einen 
Fig.  18.  Früh -La  Tin« -Fibel      breit  nach  auswärt«  omgebogoncn  iiaad. 

ans  Bronse  (*/«).  Die  GefilssbOden  rind  stets  flach  ■  und  mdst  mit 

einer  kleineu  Ifandlciste  versehen  wie  Figur  7. 
Voll  Henkeln  wurden  nur  glatte  bandtnriiiit'«'  Stiicke  wie  Figur  10  gefunden. 
<  b-namente  sind  äusserst  sj)iirlieh  angebraeht.    Nur  ein  einziges  Stück  (Figur  4) 
zeigt  eine  überaus  einfache,  eingeritzte  Strichverzicrung.  Ausserdem  linden  sich  Buekel 
(Figur  11)  und  bMdfbrmig  herumlanfende  Wfliste,  die  entweder  glatt  (Figur  9),  schief 
goripi»!  (Figur  12)  oder  mit  rundlielicn  Eindrücken  verselu-n  sind  (Figur  8). 

ZwiseiiiTn  den  (lefilssselierben  kamen  viele  Wandbcwurfstüeke  ans  rotb  gel>ranntem 
Lehme  vor.  Sie  sind  bis  5  Cm.  diek,  auf  einer  Seite  glatt,  auf  der  anderen  Seite  rauh 
und  in  ihrer  ganaen  Hasse  dnichsetst  mit  Abdrücken  von  Samenspeben  nnd  feinen 
Pflansenstengeln. 

Ausserdem  fand  sich  zwischen  den  Tbongefiissschurbcu  uuch  ein  Stack  geschlage- 
nen Homsteine». 

Auf  diesen  Aeckem  ist  vor  etwa  80  Jahren  ein  grosserer  Fund  von  Brcmaearte- 

facten  geniaelit  worden,  welelio  nlier  leider  siinimtlich  veriorm  sind,  da  man  sie  fftr 
wertblos  hielt  und  den  Kindern  als  .S]>ielzeug  Uberliess. 

Tni  Jahre  1-Sl)l  wurde  südlich  von  den  VV'ohnstätteni'cstcn  auf  denselben  Aeekcrn 
eine  schOn  patinirte  Bronzelibel  (Figur  13,  nat.  OrOssp)  gefunden,  welche  der  Berg- 
meister Herr  Franz  SyrovAtka  gelegentlieh  einer  Inspeetinn  seiner  nahen  Grube  Sin- 
jako «rwarb  und  mir  später  für  i1;is  Landesmuseum  übergab,  wofilr  ich  ihm  hiemit 
meinen  verliindliehstcn  Dank  ausspreeiie. 

Es  ist  eine  Früh -La  Tine-Fibel,  deren  Form  sehr  lebhaft  an  die  Fibeln  aus  dem 
bokanntt  n  Depotfunde  von  Dux  in  Bolnnen  erinnert.*) 

Sit-  ist  ,1  )  ( 'iii.  lang  und  am  riiek\v;irtit::i  ri  Ultgelcnde,  dann  an  der  Nadelrinne  und 
am  i'Jide  des  Fussknopfe»  durch  je  einigt?  l^uerstriehe  leicht  verziert.  Der  Bügel  ist 
dick|  blattfurmig  verbreitert.  Das  zurtIckgeWgene,  krilftig  entwickelte  Fussende  legt 

*)  Radimak/,  Die  prtUlirtoriaelieft  FnndBtKM«i,  p.  'm  f.,  Vigar  M0-84A. 
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sich  nicht  ganz  an  den  BOgel  an.  Von  der  Fedenpirale  ist  nur  der  rechte  Tbeil  mit 
vier  Windunp  n  «  Huilton,  wci;,'('M^rn  <li<>  aiidiTc  HiilfV'  mit  der  Xa<l<  l  fVlilt. 

Das  8tUek  ist  doppelt  inttTt  ssarit  ah  NCrtn-ttT  ilor  in  liusnieti-IIcrct'govina  blHlirr 
nicht  nacht^ewiesencn  FrQh-La  Tfene -Stufe.  Wir  erinnern  daran,  dass  die  Fibeln  von 
Zagndina  bei  Rakitno  der  MHtd-  und  Spftt-La  Tine-Zint  angehören.  Es  ist  ttbrigens 
SU  hoffen.  fl.T-;s  die  (iradina  von  Xlajilan  in  Zukunft  nocli  weitere  Funde  liefern  wird. 

Der  Ort  niuss  eine  pritliistorisclie  Ansi«'dlung  litisesscn  lialu-n,  deren  Kiiiwoluuir 
wahr»cheiulich  eine  primitive  Ei»euindu»trie  Iwtrielica.  Der  Naiue  de,»  heutigen  Dorfe» 
Majdan  (Bergbau  oder  Hfltte)  weist  darauf  hin,  dass  auch  in  jftngerer  Zeit  die  in  der 
Umgegend  vorkommenden  Brauneisensteine  und  S{«thci8ensti«ine  zu  Eisen  verarbeitet 
wurden.  Das  liilufiire  Auftreten  d<'r  Ei-i  !!';<  lil.u  ken  zwisi  lnn  den  Tlionsehorlion  und 
den  Wandbew'urfätUekeu  der  prähi.Hturiäelien  Ausiediung  hisst  darauf  scUlieaseUi  daMü 
diese  Industrie  in  sehr  alte  Zeitra  «trOckreioht. 

ROmisehen  Ursprunjtes  sind  die  Ruinen  einer  gr(5sseren  .\ii->iedlung  bei  der  lieuti- 
gen  Kupferhütte  Sinjako,  welclie  von  der  (Jradina  von  Majdati  kamii  i-iuf  Imllf  Stunde 
entfernt  ist.  üeber  diese  Kuinenstätte  gedenke  ich  demnächst  einen  eigenen  liuriclit 
sa  publiciren. 

Vermutblich  haben  die  Römer  zum  Seliutz«-  Ww-v  Rer^^baue  und  Eisenhütten  in 
Majdan,  sowie  zum  Sehutze  ibrer  Ansiedlunjr  l>ei  der  Kupti  rliritN'.  wdelie  Ictzt^-rc 
gewiss  au  einer  iStra&ie  gelegen  war,  die  tiradina  durch  eine  L  mla^aungsmauer  befestigt 
und  die  Fekenspitse  wabncheiDlich  als  eine  Art  von  Warte  bentttst 

Ob  dt*  Topfscherben  auf  den  Feldern  der  Qradina  bei  Majdan  sJinuntlieh  aus 
einer  Culturperiodc  stammen,  und  ob  sie,  wenn  dies  der  Fall  ist,  aus  vorrömiseber  odiT 
römischer  Zeit  herrühnm,  mus»  vurläuHg  dahingestellt  bleiben.  >Sie  xeigen  eine  gewisse 
Aehnliehkeit  mit  den  Thonp-flissresten  von  der  Qurina  im  Obergailthale,  wo  ebeDfaUs 
antiker  Bergbau  constatirt  ist,  und  wo  sidi  die  Ansiedlongsspiuren  aus  dw  La  Ttoe-Zeit 
in  die  rOmisdie  Periode  hiniibenudien. 


Depotfund  afrikanischer  und  anderer  'Bronzemünzen 
vom  Vrankamen  bei  Krupa. 

Vnn 

Dr.  Giro  Truhelka, 

C'uMos  am  t"»-!!. ■  lin^vg.  L«u<i(»mu>i.-ii'n. 
(Mi.t  6  Abbildungen  im  Toxt«.) 


iiu  Frlllijalirc  faml  ein  «Schnfliirt  auf  flcm  Vraiikanu  n,  i-incui  Fclskc^ci, 

welcher  sich  neben  der  Stnusse  eine  halbe  Wegstunde  von  Kmim  ^>-^en  Otoka  Uber 
dem  linken  Tnaufer  erhebt,  einem  serscUaffenen  Topf  voll  alt<  r  Manzen  und  verschiedener 
Rnu'bsliu-k<>  ;nis  Bronze.  Dieser  Topf',  drsscii  Inlt.ilf  ■_*."><  )ka  (liciliüifiic  KiI();rrniiiTii) 
WO}?,  war  weder  ver};ral>eii,  noch  unter  MauertrUiiaucrn  ver»cliUttet,  sondern  in  l  im  r 
Fclst»]Miltc  zwischen  Kwei  Bliicken,  die  mit  einem  ;;rOsaeren  Steine  bedeckt  waren,  gebur^eu. 

Das  QestrttppOy  welches  vor  diesem  Verstecke  wachs,  verdeckte  den  Scliats,  und 
so  verflossen  lu  inalie  2000  Jalire.  Ms  ilin  der  Zufall  entliUllte.  Arlieiter,  welelie  diu 
Strasse  am  Furisc  des  Vrankamen  liaufen,  fanden  liie  un<l  da  eine  Münze,  welelie  aus 
jenem  Verstecke  über  den  Abhang  heruntergerullt  war.  Man  legte  jedoeli  kein  (Jewielit 
auf  diese  Funde,  bis  eines  TtLgea  die  Quelle  dcrdclben  ans  Licht  gezogen  wurde. 

Eine  .Anzahl  der  Münzen  wurde  zweifellos  atieh  dann  noch  versehleji|it,  bevor  das 
Hc/.irksanit  in  Krupa  viin  dem  l'unde  Kenntiiiti«  erliiolt  und  das  noch  Vorhandene  an 
«las  J^andesmuseuni  in  Sarajevo  einsendete. 

Dieser  Rest  bestand  in  98  Hunzen  und  Uber  20  Oka  formloser  Bronaeklutnpcn. 

Die  Mttnzen  «nd  ohne  Ausnahme  afrikanischen  Ursprunges  und  zeigen  folgende 
T>i.en: 

I.  Karthago. 

Avers:  Kopf  der  Frosor[Nna. 

Revers:  Pferd,  nach  redits  stehend,  mit  nach  links  gmeigtom  Kopfe  und 

ein^ebogeneni  reehtem  F!i->.  . 
I^liiller.  Nuiuismafi«|ue  de  raneii  iine  Afrinue,  Figur  231.)  t>  Stück. 

Jl.  Namidia  (Miei|.sa,  14ö— llö  vor  Chribto). 

Avers:  Koj>f  des  K&nigs  im  Pkvfil  nach  links,  ge!«|»it/.ter  ßart,  gekruutieltes 
Haar  mit  dem  Lorbeerkränze. 

Revers:  I'fi'rd,  naeli  links  sprenjrend. 

(Maller,  I.  <•„  tom.  III,  IS,  1>I.)  23  Stück. 

Iii.  Karthago  (^2.  Jahrhundert  vor  <'liri»tu). 
Avers:  Kopf  der  PretuTpina, 

Revers:  Pferd,  nach  rechts  schreitend,  unter  demselben  das  panische  Zeichen 

X  I  .Mepli). 

(Mullor,  1.  c,  tom.  II,  Uü  und  24ü.)  70  StUck. 
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IV.  Aegypten  (Ptolomftus  Soter,  800^385  vor  Chridto). 
Avers:  Kopf  il'  >  .Itijilt' r  Aimnon. 
Bevers:  AdK-r,  (.l».  ilialh  «Ii  s  IMitzstrabks  stehend. 

Die  l'iiisfljrilt  uiili  si  rlii-li.  1  J^tiick. 

I>i"  Zusammensetsimg  der  gefonuteu  oder  fonuloaen  Bronzekiuiupen  ist  eine  sehr 

vt'rsi'liM'dcne. 

Nach  der  «jiwUtativeii  clifiaisclaii  Aualvs*.-  iles  lierru  liergliuuptuiaiiiiffj  Kadiiuttky 
ist  in  der  Legining  dieser  Bronxen  Kutrfer,  Zinn,  Blei  nnd  Silber  in  ungleichen  Mengen 
vertrt'teii.  Die  Miselmrif;  i>t  in  dni  cinzi  liion  Partien  t-iini  unL'I<'i<  lip,  doch  ist  in  allen 
unter>'!'  tit'  ii  Tln  ili  n  rim-  iM  ili  nfcixU-  l}fiiiiis<'|imiLr  von  .Sillier  i/iitlialtcn. 

Diese  li-Uterc  wurde  den  underrn  lironzehestaiKhlieilen  nicht  ul»>iel»tlieli  Ijoigeuiongt, 
sondern  war  vermnthlich  schon  im  Bleierze  rorlianden)  welches  mit  dem  Kupfererze 
verschmolzen  wurde. 

Di*'  Fonn  der  l{ron/.<'kliin)|i<  ii  i--f  ki  ini-  trli'ie1ie_  Kiiiij,'e  Stiiek«'  z<'i;;en  ilie  Fenn 
runder  Kueheu  von  vcrscliiudcnem  Diirchuie9«er.  Au  anderen  iät  nocli  die  BodcugcsUUt 
des  Tiegel««,  in  welchem  sie  gegossen  wurden,  erkennbar.  Wieder  andere  Stocke  bilden 
dickere  Barren  oder  StAbe  und  Fragmente  solcher.  Der  grossere  Thml  der  BronsestUcko 
li.it  kl  ine  ln'-ti!iinite  Form  und  l)est<'iit  aus  Kluni|><  ii  nnd  kleineren  nilcr  LTriK^i>r<'n 
iStUcken  ungereinigten  Met.nlles.  F.^  >telit  kein  Zweit'el,.  da>*s  wir  liier  iJolmiateriiil  vor 
uns  haben,  wie  es  in  liingst  vergangenen  Zeiten  der  illyriselje  Metallgiesser  saniinelte, 
um  aus  demselben  Schmuek  und  Waffen  su  verfertigen,  welche  den  Keichthuin  der 
prtthistorisclien  riewolmer  dt  s  Lanrles  liildcten.  Wie  aiieli  Iieutf  noeli  iler  li(>->niselie  Qold- 
Jicliniied  vcnelianiselif  Dueaten  und  alte  Seiidis  kauft,  uiu  aus  i  rst<  ren  ;rolden<'  Hinge, 
aus  letzteren  Silberdrilhte  zu  Filigrauarbeileu  zu  hehiuiedeu,  so  hat  in  jener  Zeit  der  wan- 
dernde Erdarbeiter  neben  allerlei  schadhaftem  oder  veraltetem  Gerilthe  aueh  Kupfer-  nnd 
BronaemUnsen  eingetauscht,  um  sie  einausehiiK  l/<-ii  und  in  neuen  Foruu  n  witMler  erstehen 
zu  lassen.  Zum  Beweise  Inetlir  dienen  einzelne  Münzstüek«-,  welelic  in  diesoi  Bronze 
klumpen  getundeu  wurden  und  die  eiitwe»ler  lialhzer»chuioken  oder  zerschlagen  waren. 

Das  Oefitss,  in  welchem  der  Schata  geborgen  war,  ging  leider  bei  der  Hebung 
in  Triimni.  r.  wnvnn  nur  einige  gerettet  wi  rdt-n  konnten.  Sie  zeigen  Qhrigens  binläng- 
lieli,  dass  da^  Ii  liss  nielit  auf  der  Dreliselieibe  gefertigt  war  und  au»  einem  Thon 
bestund,  weleiieiu  Ivalksand  beigemengt  war.  Nur  die  ilu^itiercn  Schichten  sind  rolii 
gebrannt,  während  das  Innere  roh,  grau  nnd  der  dem  Thon  beigemengte  Sand  noch 
nicht  vom  Feuer  verändert  i  i  I  Mes  sind  Alles  eliarakteristisehe  Kennzeichen  prilhisto- 
ri><'her  T'"i|iferei,  die  sieh  k<  iii<  >  ISri  nnof-  iis  IhmÜi  ntf,  snnili  in  (i'  Oi^-e  am  oiri-m-n 
Feuer  brauute.  Es  hat  demnach  allen  Anschein,  dass  der  Depotfuud  vom  X'raukanuiu 
in  seinem  Versteck  geborgen  wurde,  ehe  die  rtimischo  Cdtur  ihren  Einzug  in  dem 
Lande  hielt,  speciell  vor  dein  Baue  der  rümiwhcn  Strasse,  welelu'  kaum  20  M.  unter- 
halb de.-.  Fundorte-s  vorbei  aus  Salona  Vtiui:^  des  linken  l'nauft  rs  nach  Sisi  ia  Rihrte. 

Von  den  (d)en  lieseliriebenen  Alünzen  n  ieht  di<'  iiiteste  (d<-s  rtolomiius  1.)  höchstens 
bis  zum  Jalire  ÜUU  vor  Ciiristo,  die  jüngste  bis  zum  Jahre  US  vor  Christo  zurUck, 
wfthrend  die  karthagischen  MUnaen  nach  dem  competonten  Urtheile  des  Herrn  K^erungs* 
rathes  Director  Dr.  Friedrich  Kenner,  welchem  eini-fe  Stücke  zur  Bestimmung  ein- 
gesendet wnrden,  im  2.  Jaluliundcrt  vor  (.'liristo  <j;i'\ff'A>ii  worib  n  sind. 

Den  Typus  1  [ii  Stück^  hiilt  Herr  Director  Ivenner  für  den  iilterea,  den  Typus  III 
(70  Stttok)  fllr  den  jttngeren,  aber  auch  dieser  ist  sicher  vor  146,  dem  Jahre  der  Zer- 
störung Karthagos,  geprügt  worden. 


Digitizecj  by  C 


186 


I.  Anhlokgla  und  OMehiekto. 


Ueber  die  Bedeutung  de«  MOnsfnndes  vom  Vraakameii  ftnssert  sidi  der  genannte 
Gelehrte  in  brieflicluT  Mittlx  ilun;;  mit  folgenden  Worten: 

„Kinitrf"  Jlfryptisi  li4-  Münzen,  dann  soleho  von  l'anornms  und  anderen  sieiliselien 
St.'ldten  werden,  mauehmal  mit  anderen  venuischt,  in  den  Ländeni  der  üsterrciehisch- 
nngaridchen  Monarchie  Qfters  gefunden,  aber  es  ist  mir  nur  ein  einziger  Ort  bekannt, 
wo  ein  Miinzfund  von  ilhnlielier  Zn.saniniensetzun};  wie  bei  demjenigen  vom  Vraiikamen 
gemaelit  wiinir.  Im  Mür/.  l'^4ti  «uriL  n  !tiii  Varoäiner  I^erge  Iwini  Orti"  Kala  im 
gewesenen  Likaner  •  irenzregimente  BrunzeniünKen  gefunden,  unter  welchen  sich,  nach 
den  der  Beh9rde  tthergehenen '  15  StSclien  zu  urtheilen,  fcarthagiaehe,  nnmidisdie  und 
1  Stttek  Igjrptiseher  Pri^ping  aus  dem  Ende  des  3.  Jahrhnnderts  vor  Christo  be&aden. 


ffio  weit  eich  dies  nach  den  geringen  Anhaltspunkten  buurtheilen  lässt,  mögen 
nordafirikanische  Mttnzen  Ubers  Heer  nadi  Dyrrhachium  (Dunuszo),  welches  wenigstens 
im  2.  und  3.  Jahrhunderte  vur  Cluisto  der  Ilaupthandelsplatz  Illyriens  war,  gelangt 
sein.  Didraehmen  ans  Dvrrliai  hiinii  funli  n  sl<')i  mit  nimiseben  Denaren  vermischt  oft 
genug  in  der  vormaligen  Militärgrenzc  und  in  ■Siebenbürgen." 

Bei  genauer  Untarsucbung  der  einsehen  Stücke  dieses  UOttsfnndes  bemerkte  ich, 
dass  nicht  alle  StQcke,  die  einem  Typns  angehören,  gleicher  FrHgnng  sind,  inslKsondere 
zeigt  flieh,  dass  die  MUnzen  des  Micipsa  sehr  uiigleiehaiiig  geprägt  sind,  und  es  besteht 
kein  Zweifel,  «la.ss  mehrere  Stanzen  vorlianden  waren,  von  dem>n  msuiebe  mehr,  andere 
aber  minder  vollkommen  geschnitten  waren.  Die  im  Gebrauche  gestandenen  Stanaen 
naterscheiden  sidi  durch  besondere  Kennsmcken,  welche  sidi  am  Revers  unter  der 
Figur  des  Pferdes  befinden. 


Vig.  1—4.  MivMB  mat  don  DopotfuDda  vom  Vnakaaien. 
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Von  Um  Mnnzcn  des  Micipsa  Tvims  IT  sind  zwei  StBiuen  sn  unterscheiden: 

1.  Am  Rfvors  nnterliall»  <l<  s  IMVnlis  •  i  KijLcnr  1)       19  StOck, 

2.  Am  Hi-vci-s  tiiitfrluill)  lies  l'fi-nlo»  die  phOni- 

ki«rli<-n  Itiirli^t.il.ni   YS  (MU)  3  Ütück. 

Von  den  sptttcrcu  kartliugiäoli«;n  Münz<>ii,  T}'pu.s  III: 

1.  '  Au  Revers  unterhalb  des  Pferdes  kein  Zeichen  (FIkui-  '.i)  56  Stück, 

2.  „      „  „       „      „      der  Buehstabe  4  2  „ 

3.  0  0  n  n  n  Zeichen  f  1 
4  t*  1 

■O.      r,         .  ,  „         ,  ,  „  f 


n 


.    H.     «  f 

Als  ich  mich  im  Frlllijalirc-  nach  Krupa  bigab,  uui  tlüt  Fund-stfUe  /.u  bc- 

sichtigen,  gelang  v»  mir^  noch  einige  der  serstreuten  Mttnxen,  unter  wdchen  sich  jetit 
»noh  europäische  hefanden,  su  retten.  Ks  waren  dies  folgende  Stücke: 

Afrika. 

Humidien  (Mici[>»a,  14^ — 118  vor  ('hriütu). 

1.  Avers:  Mftnnlieher  Pmfilkopf  nach  links,,  mit  spitsem  Bart,  gekrtuseltem 

Haar  und  I.<irlK<i-rkran8. 

Hevi-r-s:  IMVnl  n.u-li  links  spronpi-nd.  2  Stück. 

2.  niTsclbc  Tvpus:  ,uif  'li  iu  Ii'  vi  1^  uiitcrh.dli  des  l'f'crdcs  das  Zt  icli»  n  •  !•  Sttirk. 

3.  1  »er«t-lbc  T^  pus;  aul  di  iu  licvi-rs  unterhalb  des  Plerdes  die  Bucii»tabeii  *^  ^  (UO). 
Karthago  (^2.  Jahrhundert).  3  Stflek. 

I.       Av^:  Kopf  der  l'ro.scrpiiia  iriit  dein  Lorbcerkrans!. 

Revers:  Pferd  mit  gesenktem  Kopfe  und  eingebogenem  rechtem  Vorderfii»<.>!. 

5  Stück. 

IL  1.  Avers:  Frofilkopf  der  Froscrpina  nach  links;  das  lange,  Ober  Ha  Schulter 
fdlende  Haar  mit  einem  Reif  gebunden. 

Hcvi  rs:  Stillstelieiidcs  Pferd  nach  rechts.  4  Stück. 

2.  Ebeii.Mo;  auf  dem  KeviTs  untcrhaU)  dc>i  l'ferdes  der  Buchstabe  o  (8)-  3  Stttck. 

3.  EbenM) ;  unterhalb  des  Pferdes  das  Zeichen  ^  1  Stilek. 
ni.      Wie  die  oUge,  nur  befindet  neh  oberhalb  des  Pferdes  dn  Seorpion.  (Figur  3.) 

5  Stück. 

Diese  Stücke  sind  unter  alten  die  sdiiinsti-n  und  j^ni.ssten.  Der  Durchmesser  der- 
tsellten  betrüg  45  ä  Mui.,  die  Dicke  7  5  Mm.,  das*  (iewieht  100  Gramm. 

Diese  Mttnae  wurde  ohne  Zweifel  vorher  in  die  Form  einer  runden  dicken  Platte 
ge^osHcn  und  dann  erst  auf  derselben  die  St.ui/c  aufgepTllgt.  DicS  ist  aus  dem  Um- 
stände zu  entnehmen,  dass  an  einifjcn  Stücken  \'i  rtiefun;;en  vorkommen,  in  welche  das 
geschmolzene  Metall  zur  Zeit  des  (hi.säeci  nicht  eingedrungen  ist. 

Die  Stanse,  mit  welcher  die  Milnxen  geprftgt  wurden,  ist  sehr  Aach  und  technisch 
ausserordentlich  vollkommen  gearbeitet;  die  Linien  sind  SO  scharf  und  Mie'in,  dass  wir 
die  Ausführung'  einer  künstierisehen  Hand  ei-sten  i;:in>;cs  zusclireiheii  dürfen. 

Es  ist  nui-  Schatle,  diuss  lilos  ein  ÖtUck  auf  beitlen  Seiten  gut  erhalten  ist,  wäh- 
rend bei  den  übrigen  die  Umschrift  nur  auf  einer  Seite  sichtbar,  auf  der  anderen  aber 
mehr  oder  weniger  verwischt  und  undentfich  ist. 
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Aegypten. 

PtaUmäos  III.  Energetes  f  lMii— 221  vm-  ( 'liristo). 

1.  AvcTä:  Der  ächüu  aUbgetUhrte  Kopf  des  Jupiter  Aiuiuun  nach  ix'chU. 
Revers:  Adler  naoh  Unk«  flchreiteDd,  daneben  das  Zeichen     «ad  die  Um- 

»'(•lirift  nTOA€MA10Y  BAXIA€<LZ.  Uod.  90  Um.  1  Stilek. 

2.  Avi'ps :  Ju])itrr  Amnion. 

Hövers:  Adler,  dat>  Zciclieu  ^  mu\  die  IJiusclirift  BAllAeilZ  nTOA6MAIOY 
€Y€Pr€TOr.   Mod.  26  Mm.  l  Stflok. 

Ueopatn,  diu  Frau  des  PtolcmAus  VIL  (beiläufig  130  vor  Christo). 
Avers:  Jupiter  Amnion. 

Revers:  Z\\'*>i  Adler  nebendnander,  nacli  links  scbauend.  Die  Umtehrift  an- 
leserlich.  1  Sttlek. 

.  Europa. 
Hispania:  ' 

Miiaioip.  Emporae  (l'rov  inc  'rrin'in-onoii.si.'i). 

Avi;i-8>:  Kupf  dt'i»  (.'t  n'ä  nach  links. 

Revers:  l'ferd,  nach  rechts  stehend,  oberhalb  desselben  «n  Kraus.  Eine 
Victoria,  welche  denselben  hiH,  ist  verwischt  i  StQck. 

S  i  (•  i  l  i  a  : 

Syraoasa.  Hiero  II.  (2i)!i--2ir>  vor  riirisfii). 

Avi-i-8:  IVuiilkopf  des  Köni<^'.s  nach  Unk»,  bärtig,  mit  gekräuselteiu  liaar  und 
Tftnie. 

Revers:  Dni/nt-k,  >>i-]um  ^'cMIdft.    Rechts  und  links  neben  demselben  je 


ein  Delphin.    Unten  die  Schrift  PP.NOI. 

lialia; 
Borna. 

As.     Avers:  Janos  bifirons. 

Revers:  Rostra,  unterhalb  ROMA. 
•  Tricns.  Avers:  Kopf  der  Koma  mit  Hi-lm  mu  ^  i  . 

Kc'vors:  T?(«str;i.  nlirrliiill)  ROMA,  mit'  rli;iili    •  •  • 

Tricns.  Avci-s:  Kopf  des  Mcrour  nüt  l'ctaäus  nach  rechts. 
Revers:  Rostra,  oben  ROMA. 


1  Stack. 

1  Stilek. 
1  Stück. 
1  Stack. 


>chlic.s.slicli  l)il(lt  u  wir  (Figur  b)  ein  na<'htrilglii  li  eingelangtes  fcjtUck  aus  dem- 
selben Fnnde  ab,  wddies  au  ire^end  einem  GcrlUho  gehört  hat  und  nach  seinem  Stil 
dieselbe  Herkunft  haben  dürfte  wie  die  oben  beschriebenen  Mttnzon. 


Fig.  &.  Fuiidstück  vuin  \'raiikaiueu. 


Die  Ausgrabungen  auf  dem  Jezerinafelde  unterhalb  Pritoka 

bei  Biliad 


Von 

Constantin  KovaöeTic, 

iiri»nt;ilix  |n'rlln"l'i!Ci'r  I  f  irntr  in  IIiImt, 

Fötor  Mirkovic, 

Mulllvitw  in  Stenini. 
(Mit  9  Abbildnnf «n  im  T«zt«.) 


'  'csfllcli  von  Biliii«'-,  in  oincr  srliwui-lh-n  Stiindr  zu  Fuss  fririrliliar.  lic^'t  il.ns  1  >iii  t' 
Pritoka.  L'uter  den  Hugenannti-n  (jirabc-zer  ]Jerjj«'n  zielit  c»  esich  vom  Ik-rgkeycl  Kibieka 
im  Norden  bis  m  dem  sUdKch  ^e^Den  mohammedaniachen  Dorfe  Ro2i£i  1i!n.  Unter- 
balb  de»  Dorfes  Pritoka  erstreckt  sich,  dnen  Theil  des  r  Tuljc  bildend,  eine 

mftsfiifje  Kbene,  welelie  d'  i»  irl.  ii  lit  ii  N;imen  wie  dns  lionaclibarte  Dorf  fiUirt.  Dies.'  zn 
dein  Flusse  Uaa  sault  ablalitnde  Kbeuc  yuvvülirt  mit  ihren  fetten  Wiesen  und  \\'cideu, 
sowie  den  Iracbtbaren  Aekerfeldem  dne  a&mndtige  Augenweide. 

Inmitten  dieser  Ebene,  an  der  von  Bilia^;  naeh  iVtrovac  führenden  Strasse,  hat 
vor  nicht  langer  Zeit  der  rJrusvjrruiKlbesitzer  Mehni'>dl>i';r  Kapetnnnvic  Ljubusak  den 
orientalisch-orthodoxen  licwohncrn  dieser  Gegend  ein  Grundstück  überlassen,  damit  sie 
eich  auf  demselben  ein  Qottesbaus  erbauen  könnten.  Die  dieeer  Kirche,  beziehungs- 
weise dem  Kirclieiibanplatse,  auf  der  anderen  Seite  der  Strasse  gegenüberliegende 
Kittehe  fülirt  in  ihrer  ganzen  Aitsflehnung  bis  zur  l'na  von  Altersher  den  Xamon 
Jezerina.  Der  Grund  dieser  Bezeichnung  —  jezero  heisst  im  SUdslavischen  »See"  — 
dürfte  darin  zn  suchen  seiui  dass  in  früherer  Zeit,  da  die  QewSsser  der  Una  nch  noch 
stiiuteii  und  zu  Iiänfigen  Ueberschwemmongen  Alhrten,  die  ganse  Qegend  ab  ein  groeser 

See  dagelegen  hat. 

Uogefiihr  löO  Schritte  von  Jenem  Grundstücke,  auf  welchem  die  Kirche  gebaut 
werden  soll,  gegen  die  Una  zu,  zeigt  der  Boden  eine  mHsaige  Vertiefung,  an  deren 
Westseite  sich  ein  kleiner  Hflgel  erhebt,  der  beiläuHg  70  Schritte  in  der  Länge  und 

'Jä  Sehritte  in  der  Hreite  misst,  w.'Üirend  seine  Ilölie  von  2  M.  ihn  nierklicb  genug  von 
iler  durcliaus  elwnen  Flüche  seiner  Umgebung  abheilt.  Auf  der  Nordwest-seite  dieses 
IlUgels,  wo  sich  letzterer  allmlUig  in  die  Ebene  verliert,  soll  nach  einer  uralten  Ueber' 
lieferung  «ine  Kirche  mit  Namen  GMubica  gestanden  haben,  die  den  Bewohnern  dieser 

Gegend  von  jclii  r  reichlichen  Stoff  zn  mannigfacher  Sngriilnldung  geboten  hat.  Die 
nimmermüde  l'hanta.sie  des  \'olkes,  angeregt  durch  häutige  nn<l  ganz  merkwürdige 
Funde,  die  an  diesem  Orte  gemacht  wurden,  wie  behauene  Steine  mit  räthselhaften 
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I.  ArchÄolngin  und  Ge!<chiolito. 


Z«'i<-h('ii  unfl  Inscliriftcn,  Plnttvn,  Silulcn,  Ti)|ifi',  viTj^rliicflciio  OfrUtlisoliaften  u.  dfrl.  in., 
li<ss  auf  «licsi'iii  Iliij,'<  l  in  altrr,  VAnpat  vorseliolli'ncr  Zfit  liald  »in  katliolisclifs  Kirch- 
Icin,  bald  ein  orit^nUilistch-ortbodoxes  Onttt-sliaiiH,  l»ald  auch  eine  wclirliafte  Festung  er- 
stehen, und  an  dem  alten  Ueniiiu«'r  rankte  !*ieli  gleich  üppig  wucherndem  Ephcu  Sage 
um  Sage  hinanf. 

Wir  aber  meinen,  dass  die  Einliildungskraft  in  diesem  Falle  das  \'olk  auf  eine 
falsche  Führte  geftlhrt  hat,  da  der  HUgel  weder  Kirche  noch  Fi  stung  getragen,  sondern 
höchst  wahrselieinlieh  jenen  V<ilkeni,  welche  in  ferner  Vorzeit  hier  ihre  Wolinstiitten 
1>esjus.sen,  als  llegriihnisstiltte  gedient  hat.  Der  Todteiiliiigel  gestattet  aher  den  weiteren 
Sehlu.ss,  da.s8  es  .solche  Volker  gewesen  sein  müssen,  die  ihre  Tudten  zu  verbrennen 
und  ilcrcn  Asche  in  Urnen  aufzubewahren  jtflegten,  wie  dies  l>ci  den  alten  Slaven, 

Galliern,  Germanen,  Griechen  und  IfOmern  stets 
t)der  im  Wechsel  mit  anderen  Bi'stAttungsarten 
der  ßrauch  war. 

Ein  Blick  auf  die  in  den  Urnengrilbern  von 
Jezerina  gemachten  Funde  belehrt  uns,  das«  wir 
es  hier  mit  einem  Denkmale  aus  der  Zeit  der 
Römer  zu  thun  haben,  deren  Anwesenheit  auch 
durch  andere  Spuren  in  dieser  Gegend  bezeugt  ist. 


Fig.  1.  A«cheDam«  ('/s).  Fig.  2.  Aacliengefäu  ('/(). 

Als  Mittelpunkt  der  gewiss  sehr  ausgedehnten  römischen  Ansicdlung  in  der  Bihater 
Ebene  kann  das  Dorf  (Tolubi^^  angesehen  werden,  wo  noch  h«'ut/.utage  zahlreiche  Ruinen 
und  Einzelfunde  an  jene  verschollene  Zeit  gemahnen.  Vor  Allem  .sind  die  weithin 
sichtbaren  l{<;sfe  eines  Jupitertenipels  bemerkenswerth,  die  nur  durch  den  UnaüUBS  von 
imserer  Kegrabnis.stiltte  getrennt  werden. 

Die  meist  schwarzen  Urnen,  in  welchen  die  Asche  der  Verstorbenen  aufbewahrt 
wurde,  zeigen  drei  verschiedene  Formen.  Di«'  meisten  sind  henkellose  bauchige  (tctiisse 
mit  kurz  abgeschnittenem  Rande,  ohne  ausgesprochenen  Hals  und  j»roHlirten  Mundsaum 
(Figur  1).  l)ie  grösste  Urne  dieser  Art  ist  S3  Um.  hoch,  der  Boden  misst  im  Durch- 
messer 12  Cm.,  der  Körper  2«  Gm.,  die  Mündung  14  Gm. 

Man  untei"scbeidet  ( >ssuarieti  >md  Beigefilsse.  Alle  diese  Va.sen  sind  auf  der  Töpfer- 
scheibe erzeugt  und  zeigen  keinerlei  Zierat.  Bei  einigen  ist  die  Wamlstilrke  durch- 
aus gleichmilssig,  bei  andtTen  erkennt  man  Fehler  in  der  Herstellung.  Die  Wan«lstürke 
variirt  von  3  bis  20  Mm. 

Was  das  Material  betrifft,  niis  welchem  diese  Gefiisse  Iwreitet  sind,  so  gestAttet 
eine  blos  iiusscrliclie  Prüfung  nach  der  Farbe  die  Annahme,  dass  sielien  Sorten  von 
Erde  liiezu  verwendet  wurden. 
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Eint'  zwt'iic  Kategorie  Itilden  ilir  sclüissi-HVirmif.'ifn  Frnrn  (Fi<jnr  -).  llirf  (tnl^^sc 
ist  verschifilen,  die  Form  jedoch  consUiit.  Diu>  abgebildete  iStUck  hat  15  Ciii.  iiuden- 
dnrcbmewer,  35  Cm.  Mandnngsdarchmesser  und  ist  10  Cm.  tiet 

ISSx»  dritte  Oattuog  von  Urnen  ist  «tu  Stein  ge*rbdtet  und  seigt  die  Form  einer 
umge8tUl|>ten  konischen  Kufe. 

Eine  dersellieii  enthielt  i-in  'riiongefass.  Das  Material  ist  ein  weicher  Stein,  wie 
er  noch  jetzt  in  der  Nilhe  von  Biha6  gebrochen  wird. 

Der  HoUraam  reiebt  bei  einigen  bis  an  den  Orund,  bei  anderen  kaum  bis  sur 
Mitte.  Einzelne  sind  in  halber  TI"ibe  durchbohrt.  Einer  dieser  AsehenbeblÜter  zeigt 
auf  d*  in  Hodeii  aussen  die  Zalil  XV.  Proben  von  diesen  Urnen  werden  in  ier  Kirche 
zu  i'riloka  aut  l»e\vahrt. 

Eine  teUerfiirmige  Steintafel  war  vielleieht  der  Deckel  einer  sotehen  Urne. 

Auch  neben  und  swischen  den  Urnen  fand  sich  ziemlich  viel  Anehc,  ans  welcher 
auch  Rfste  von  kleinen,  zum  Theil  verbrannten  weissen  Knoehen  liervorsehiiumcrten. 
Ob  diese  Hoste  von  Opl'ern  oder  von  verbrannten  Todten  herrühren,  durlibur  wagen 
wir  keine  Meinung  au  Kussem. 


Fig.  3  —  4.   K;".n>U(-lii'  ri<<viiiKinllibelu  all»  Hroiizo  {'ji). 


Dir  Tiefr.  in  w  i  lcli.  T  <lie  l'rnen  in  der  Erde  vergraben  waren,  ist  sehr  verschieden. 
Die  (^Tüsjätc  Tiele,  in  welcher  wir  noch  Urnen  fanden,  betrug  l  ö  M.,  die  geringste  da- 
gegen 0-3— 0-4  H. 

Sehr  viele  Glrabetatten  mit  Urnen  befanden  sich  am  Rande  des  Httgds;  verhllltniss- 

mlSUg  seltener  waren  sie  in  der  Mitte  desselben» 

Die  meisten  Urnen  stunden  aul"  der  blossen  Erde,  andere  auf  einer  l'ktte.  In  der 
Regel  waren  «ie  auch  mit  steinernen  hatten  zugedeckt,  welche  sich  ihrerseits  wieder  anf 
vier  oder  mehrere  Steine  stutzten,  um  durch  ihr  Gewicht  die  Urne  nicht  zu  /i  i mahnen. 

Die  aufgefundenen  Steinplatten  sind  verschieden  an  Orüsse  nnfl  <!(  st;ilt.  Kiiiif,'e 
derselben  sind  siclu  r  unigestlli-ztr'  ( i ralwftelen,  wie  die  Formen  und  Seulpturen  /.eigen. 

Auf  einer  kreisrunden  VUuw  lasen  wir  die  Iiwclirift:  IVLIAE  II.NIGBI-VXORI; 

links  von  der  ersten  Zeile  sieht  man  die  Abbildung  eines  Delphins.-  Dieses  Frsgtnent 
nnsst  171  M.  Lilng4-  und  hat  eine  Dicke  von  0  l'i  M.  Das  Frn«rinent  einer  Giebel- 
platte zeigt  am  rechten  Rande  zwiscli«-n  /.wei  Rosetten  die  Ituchsiabeu: 

 i  Hosett.  j  V  S  •  D  K  N  (Kusette) 

(annoniiu)     X  ('  •  H  •  E  •  S 

Auf  einer  dritten  Platte  sieht  mau  «his  Bild  eines  behelmte»  .Sddaten,  der  eine  Lanze 
in  der  Hand  hilL>) 


')  Einen  Abklsbsch  diese»  Steine»  luüi  ich  iii  änrajuvo.  Die  eigeuthUmlichd  UuirU>i2Pi>^^biiuuf;  ist  niu 
jBajad»  de«  VnfmmiM  tingtgnihm  und  meigt  einen  hier  «ehr  rttbMiliaften  snlMiidieB  8iil.  Ixr  Hülm 
ia^rä  koriiiiliiitcher  Vlgirlmliii,  <lie  llnltim^-  A.'r  ir-iP  riL-iir  t  irr  M-liPiiintixch.  Ein  IlechtlMiid  bildet  die 
Uarahmung  du«  Feld««.    i>arf  tnau  au  vurwnijdiv  .Vrbciieii  »u«  feUte  donltt-n?  O.  B. 
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KiiK'  jiuffalK'nd  {n*<>'*>*f  Tn{f\  au»  liärtrrcin  Kalkstriiu-  wiird«»  aus  bedi'uteiidcr  Tiefe 
zu  Tn^c  {jffiinlfrt.  Sic  liat  ili«'  Komi  «mikt  Klli|»s<'  und  ist  so  j^ross  und  wIiwct,  <l:»-ss 
kiuini  1")  Milnnt  r  •lirM-lhc  aus  di  r  Tii-fc  lii-rnuNlioNMi  konnten.  l'ntiT  ilu*  fand<Mi  wir 
die  Krst<^  rinc-r  L'rni-,  wcIcIh'.  \valirsrli<>inli(-li  dundi  die  fjross«^  Soliw«'re  dfs  Det-kels 
und  drr  auf  d«-uisidlwn  Lustf-ndi-n  Erdsrliirliti-,  zusaninicn^«'brui-licu  war. 


Fig.  5 — 6.  Fib«ln  mit  Armriii|;en  mi«  Bronxo. 


Die  nrsto  Um«',  auf  dir  wir  in  cinrr  Tiefe  von  hcililufij;  1*2  M.  stiessen,  war  mit 
einer  vier<'eki;;fn  Platte  liedfckt.  Sic  entliielt  ausser  einer  frerinjcen  Meiifje  A.selie  vier 
pnn/A'  Fibulae  und  das  Rrui-listiiek  einer  solelien.  alle  aus  lironze.  Zwei  derselben 
sind  hier,  Fifrur  3  und  4,  ab>;fl»ildef.')  Itesonders  aufp-fall<Mi  ist  uns  der  l'nistand, 
<lai»H  uui  dic-s«'  Frneu  lieruui  vier  Iteihen  von  Sidierbcn,  «lie  Keste  /«Tsehelltfr  l'rnen, 
auffjeliiluft  laffen. 

•)  E«  find  xwoi  <i<l«r  Kireiii»  ^>niitiinK-ii  ilroi  Typen  einer  Arr  fiiilifn  Kaicerzeit  angcliOrigon  Fibi-l- 
cinsite  vertreten,  welche  »ich  nach  O.  Tiitehler'»  zweifelloH  riclitif^r  Ilemerkun^  aiM  der  vorrlliuiKclien 
Im  Teiie-Filifil  entwickelt  lint.  Riii  Sldrk  xeigt  die  Form  der  ,ri>mi.i<*lien  ProviiixialtiKel  mit  zwei  KniipiVii 
und  diirclitjroclieiiero  (ralinienffirmiiremj  Nndullialier"  i'l'i.n'liler),  fran«  wie  in  Meyer»,  Uiirina,  Tafel  VI, 
Fi|;iir  8.  Ein  zweite«  reprHseiitirt  die  Furm  mit  einem  Knopf  und  Tollem  Nndelhaltorblatte,  wie  I.  e , 
Fiptr  lt.  Die  Ueidcn  üliri^un  jftilirlren  einem  Typn^  an,  drr  dem  letzternit  nnliotuht,  aber  Ntatt  de«  (ge- 
rade verlanfi^iiden  einen  nach  abwiirN  j:f-rliwuri(;<'non  Fii?»'«  und  im  Nadelhalter  zwei  I)uri'liliolirun<;)Mi 
aufwpiHt.  I>er  erült^enannte  Typu«  i»t  nai-li  Tixeliler  auf  Nitrieuin,  l'annnnion  und  Dacien  l>eAcltr,Hnkt 
und  reicht  anti  diMu  1.  in  da»  2.  Jahrhundert  hinein.  Der  zweit«  pulit  von  dem  plLnelien  Geliiete  an*  viel 
weiter,  im  Werten  his  an  den  lihinn,  im  Ni>rden  hin  narli  Skandinavien  und  ist  etwa«  jUnger  alü  der 
vorige,  er  reicht  bi»  an  da»  Ende  de»  2.  Jahrhnnderta  und  vielleicht  noch  in  das  H.  hinein.  D.  R. 
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In  der  Jiwf  it«  n  l  Viu-,  wclclic  1  M.  tief  und  ca.  1  M.  von  der  orsten  rntfcrnt  stfln<l 
und  mit  ••incr  rundm  St<-iiii»ljittf  Ix-dcrkt  war,  fand«'!«  wir  «'iiicii  p'.srlil<)s.snirii  kanti^^m 
Jlronzcrin};  von  4  Ciii.  I  »urcIniK  ssrr.  (criu-r  «'Iimmi  Zi('rkn«n>t'  mit  Oclir,  t-iii  StUi-k  Hnm/.iv 
hU'vU  mit  Reihen  fjetricliener  Huekelrhfii  und  zwei  Hcriistfinperlon ;  lerner  unter  der 
Aselie  HruelisttU-ke  von  Sehildel-  und  Kölirenknoelien. 

In  der  dritten  l'nie. 


1 


yig.  7.  Bruiixene  l>nilitHbel  mit  ((rtntnt'in  Beriisteinknulleii. 


Das  vine  Armband  gleielit  j^an;; 


weleli«'  mit  einer  viererki- 
fjen  IMatte  l»e«leekt  war  j 
und  1  il.  tief  stand,  fanden  j 
Bieli  eine  Niilinadel  und  ein  j 
Armband  aus  IWmvAi',  thwm  j 
einijje  fonnlitsi-  Hr<»n/.e-  und 
Kisenstüeke.  I  )ii' Nilhnadel 
ist  H  Cm.  lanj^,  das  Arm- 
band bat  7'7  Cm.  Dureb-  1 
mes^ser.  K>s  ist  aus  stab- 
rundoni  Dralit  {gearbeitet, 
der  an  briden  Knden  stark 
verdünnt  ist  und  die  (Je- 
fjenenden  hülsenfiirmi^  in  Reiben  vcm  S|>iralwiiiduii;?en  cb-raii  umseldii-.sst,  da.ns  das 
liand  belirbij;  weiter  uml  enjycr  f;enKiebt  werden  kann.  Neb<'n  der  Urne  b>}^  ein  jfi"""*"'!" 
iWkcnzabn  von  einem  Silu^Cftliiep'. 

Die  vierte  Vrwr  war  zerbriKlim  und  laj;,  ebi-nfalls  unter  «-iner  l'latte,  I  •.")>!.  fjrf, 
dabei  «lie  Sebrrbeii  von  versebiedt-nen  Uei};cfässen.  Iiier  fancb-n  wir  zwei  ArndwindiT 
und  zwei  Fibidae  aus  Ib'onze  vollstiindi)^  erhalten, 
dem  fdten  beschriebenen,  bei  »Icrti  amb-ren  laufen 
«Ue  Drabteufb-n.  naehdcm  sie  dir  ;;lfifhe  Funefinn 
erfidit,  in  kh'inc  S|iiralsebeil>cn  aus  ( Fi;;ur  ö^.  Dii* 
Fibi-In  zeip-n  den  in  der  (dup-n  Anmerkunf;  an 
dritter  Stelle  erwähnten  Typus.  Da.s  Nadelhaltrr- 
blatt  ist  1mm  dem  einen  StUeke  voll,  bei  dem  juub-- 
ren  dreimal  durelibcdirt. 

Die  ftlnfte  Crne  war  aus  Stein  und  enthielt 
koino  Asehe,  daftlr  aber  drei  Armbilnder  ^b-iel»  den» 
oben  iM-sehrielienen,  iVu-  nebeneinander  an  der  Nadel 
einiT  llri>nz<'tibel  des  vor^'daehten  'lyiius  bin;;en 
(FiKur 

In  der  sechsten  Urne  wurde  eino  ei^-nthUni- 
liehe  Fibula  ( Fi-rur  7)  und  eine  Uernsteinselieibe 
mit  kh-im-n  Durehbohrunp-n  am  Rande  ( Fijjur  S) 
jjefunden.    Die  Fibel  ist  niit  einem  ;;r<i.sM  n  Rem- 

st«'inkn<i||en  p'ziert,  we|i-h«'r  an  mehreren  Stellen  durelilxdirt  ist.  Der  Hernstein  ist 
von  röthlielicr  Farbe,  im  Liebte  durehsebimmernd.  Die  Urne,  in  welcher  diese  Fi- 
bula gefunden  wurde,  unterscheidet  sich  nicht  im  Mindesten  von  den  ai\deren  rrneii.') 

*)  E«  int  wohl  kaitiii  iiüXhii;  «iHniiif  )iiii/.iiwi'iK"ii,  m'm*  ilio^i  V'iheX  >i>  |;aii/.  nii;«.  tI>Mii  Kniiiiu-ii  lioratix- 
fillll,  der  dio  Uliri^oii  Grabl)oignlj<-n  dio-^*'»  UriHMiliil|;<>l^  iiiiiM-lilii->->t    IHi-  i-i>;«iillinnili>-lii>  Liicnlfurm,  l>vi 
wvlclif>r  das  KiiKHOiide  iKK'hiii.ilü,  DyiiiiiiotriAch  mit  d<*r  Kii|>niililiiii);  curru^iiKiidiroiiiI,  iii  An»  lv|M^'hu  Scbliti««- 
HtHt-k  der  La»  T6iie-Arinbru»tril>ol  niLslnuft,  wMhrt^iid  ein  lieiiU-r>oit!>  in  diu  8>-bm'ii  fiiigflmklur  Draht  dun 
Baad  I.  ,3 


Vig.  8.  Uoniütein.'ichcitM». 
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In  der  siebenten  Urne  wurden  zwei  Fibulae  und  eine  Ntthnadel  aas  Bronze  var- 
jrrfiMi'b  n  T>if  i  r-t<  ri  it  z<  ii.'<Mi  winli  r  ilen  IVnvinzifiltypus  mit  linfin  Bllpclknopf  und 
zwoiuial  «lurchbdhrtcm  NaUdlialter.  Die  Niilinailel  ist  Cm.  lang.  Die  Urne,  welche 
mit  einer  Tiereekigen  Platte  bedeckt  war,  be&nd  sieh  in  einer  Tide  TOn  0*5  H. 

Die  arlitc  l'rm-  war  wieder  aus  Stein.  In  ihrer  HOhltlliy  bfifand  sieh  ein  Thon- 
fff'fitss,  wt  icli.  s  ilir  Asclio  entliielt.  I)ii  s<-s  (ieftis?  ist  f^nnz  vor/,Ufrlirli  erhalten.  In 
«leniselbeu  t'andi-n  wir  zM'ei  bosehiUligtc  Fibulae  und  ein  unbestiiuiiiltan's  Hruchstück 
aus  Bronxe.*)  Keben  dieser  Urne,  die  1*2  M.  tief  in  der  Erde  gebor^^en  war,  stand  noeh 

an  an<lere8,  vollstüli'liu  i  rlialtenes  bei-herlVirniif^es  (iefilsH   mit  zwei  Henkeln    l'li;iir  1. 

Hei  unsi-ren  Au-iri'al>mij,'"  ii  fandi-n  wir  nncli  zwei  uHVnc,  T-.'i  ("n;  Diireh- 
me.s.ser  breite  Jirunzearuibänder  mit  llbercinandergi'eifendeu  Enden.  suul  aus  Blech 
erzeugt,  innra  hohl  und  befanden  sich  an  den  Handgelenken  eines  nahezu  vHHÜg  wt- 
störten  Skeletes.  Auch  Reste  eim  .s  Sehädels  nnd  einige  ganze  Zithne  wurden  dabei 

vorgefunden.  Hs  .«i  lieint  nacli  Allem,  dass  liier  ansiialinisweise 
der  Todtc  nicht  verbrannt,  bundern  beerdigt  worden  ist. 

Bidem  wir  diese  Zeihm  sn  Pikier  bringen,  wtUischen  wir 
in  enter  Reihe  die  Aolbieiluamkeit  unserer  Regierung  auf  diese 
merkwürdige  Ftin<l>t<  lle  zu  lenken.  T'ebrigens  glauben  wir,  das.s 
wir  selbst  nielir  g<'funden  hUtten,  wenn  wir  in  uiiser.  r  Arbeit 
nicht  durch  einen  biederen  Laudniann  gestört  worden  wUren, 
Vig.9.  tturngvOm.       der  ganz  unbarmherzig  mit  seinem  Pfluge  ttb«r  die  Stfttte 
daliinfuhr,  um  das  Maiskorn  in  ihre  Sehollen  zii  versenken. 
01)gleieli  M-ir  wissen,  tlass  dieser  .Aufsatz  vor  einer  faehmilnniselieii  Kritik  nielit 
leicht  zu  bestehen  vermag,  so  hielt«-n  wir  uns  dennoch  lllr  verpflichtet,  unsere  Wahr- 
nehmungen in  seUichter  Weise  der  Oeffentlichkeit  mitsutheilen. 

Mt'igc  dieser  .Xufsatz  unsere  Regierung,  beziehungSWItiSie  d:  -  I  i  ml i  hii  mii,  je 
eher  je  lielier  VI  lanlasM'n,  ili'^i  (M  ärend,  welche  nach  unserer  beseheidenen  Ansieht 
vom  archäologischen  (jesichtspmiktf  aus  alle  Aufnierksumkeit  verdient,  durch  Fach- 
mKnner  grandlich  erforschen  zu  lassen. 

Die  vi>r;;<>fundenen  Oegenstündc  widmen  wir  unserem  Lande-tnusi  um,  vmi  dvm 
wir  Iiiilfeii,  (inss  es  gedeihlich  fortschreiten  innl  ilen  ."<inn  zur  Krforschung  der  Ver- 
gangenheit dieser  Litn»ler  verständnissvoU  weck«'n  und  pflegen  werde. 

priis!.pii  ÜiTn^ti'inkiiiilleii  IrÜRt,  knniiti'i)  wir  liislier  nur  vuti  ilein  tlbri|;eiis  iinlie),'olep<ncii  Skc.>k-t(;riberlitlde 
vom  Ucrg«  Vital  bei  Proxor  im  Besirke  Oiofac  (Croaticn).  Dio  Urandgrüber  tou  Iilria  biü  im  Iioaio- 
gebiet  haben  niu  flbfi^em  g«labrt,  MltMUB  bareiehwM  Loealfbnn«it  der  BpXt-La  T4n«-Ze!t  in  Ihrer 
Uischung  mit  r'WiiiscIiun  OI>j<>('ten  ridltig  m  bciirthcili'ti.  I)  K. 

')  L>ie  eine  der  Fil)«ln,  von  welflfaar  eine  Abbildung  vorliegt,  ixt  «.lino  «lufectu  Mittul-La  Tcna-Fibel, 
deren  sniUckfebogene«  Fniaende  ait  &ni  KnOpfen  geslerl  iit  und  andi  ver  der  BÜdna^  de*  bttlaenftnaU 
(en  SeUaaflstOekM  noch  ^nen  kleinen  Uebaisnngslnioten  anAraisi  D.  B. 


Vorläufiger  Bericht  über  die  Ausgrabungen  in  der  Nekropole 

von  Jezerine  bei  Bihad. 

Vun 

W.  Radimsk^, 

boNi.-lMnxg,  Berghatt{4liiaiiii. 


D<T  orit'iitnlijM'li-iirtlMHliiw  ( n  ijitliflif  ( '«iti>1:uitin  Kov.u'^'vii'-  uiul  dnr  S<-liulK'itpr 
Pi'tcr  Mirkiivir  IimIku  im  .l.ilir«'  lH',*n  ,M.|it  liiniiil-^rMlHT  uiul  c'in  .Skrlctf^rab  der 
]S'ckrujiolc  von  Jfzcriiu'  ia  l'ritokji  la-i  Hilwic  unt«'r.siK'ht,  ilurübcr  einen  iJi'richt  vct- 
QffentHeht^)  vni  die  geironncnrn  intcrPMAntMi  FHindc  dem  LMideBimiscttm  in  Sanycvo 
als  (jfsrlu  Mkt  übergeben. 

Der  vii-l\ i  i-hrissfii(lr  Krfdltr  iücmt  I'ntl)''<(rjibun;^  vi  r;n)I.i>str'  dir  Landi-srcpcriu»};, 
eine  »ytitciuatiiK-iie  Uatcräuchung  «b'j*  Grftljhüg«'!»  von  J«'/,(!riiu'  zu  verlUgeii;  und  wunlc 
wh  mit  der  EiniHtnng  dieser  Cbabnng^  welche  der  Schdleitor  Peter  Mirkovii  weiter^ 
ftohri'ti  sollte,  betraut. 

Xachdeiii  idi  in  Hiliac-  aiifreknnuni'ri  war.  wiinb'  (!ir  Arlt-  it  mit  aclit  Manu  am 
16.  Juli  1892  bepiimen,  nach  meiner  am  20.  Juli  erfol|^en  Abrcisei  von  Mirkovic 
aelbetstindig  ireitergetuhrt  und  am  26.  .<Vugu»t  beendet.  Ich  flthle  mich  angenehm  vcr- 
pflidiiet,  dem  genannten  Herrn  an  dieser  Stolle  für  den  Fleias  und  die  Umsicht,  mit 
w  li-lii  r  er  die  Cirabuuj;  beaufsiehtiijte,  die  Funde  verparkte,  das  fjrabun;;staj,'ebueh 
t\ilirte  und  die  Situation  der  einzelnen  Gräber  einzeichnete,  die  volle  Anerkennung 
auszusprechen. 

Das  Rmnltat  der  Orabong  in  Jeierine  war  ein  ftberraschend  günstiges,  nnd  ich 

will  im  Nachfolgenden  versuchen,  ein  allgenioines  Bild  dieflor  wichtigen  Nekropole,  so- 
weit f'S  sieh  mit  Hilfe  der  Fund*'  bis  jetzt  jfebeii  litsst,  zu  entwerfen. 

Das  ürabfeld  von  Jt-xcrine  liegt  mitten  in  der  Ebene  der  Una  auf  eiucni  im  Süd- 
osten unhedentend  erhöhten,  gegen  Nordwesten  in  das  Kivean  des  rnngebendcn  Ternune 
verlaufenden  HOgels  und  besitzt  eine  Länjre  von  M.  bei  einer  gi*{lssten  l?n  itr  von 
.^4  M.  Tin  r.anzen  wurden  Uber  r):Ul  ( irabstätteu  gi-üffnet,  von  denen  etwa  drei  FUnftei 
auf  Brandgrübcr  und  zwei  Fünftel  auf  Skeletgräbcr  entfallen. 

Ansserdem  worden  einige  Funkte  mit  Funden  ohne  Leiehenhrand  oder  Skokio 
angetroffen  nnd  an  ftnf  Stellen  innerhalb  der  Nekropole  LdchenTerhirennnngsplittae  auf- 
gedockt. 

Die  Urabstilttea  waren  ganz  regellos  ilb«n-  «iit-  l''lilclie  verstrent  nnd  Brand-  und 
Skdetgriber  darebeinander  gemischt  Femer  kamen  Skclete  sowohl  naterhalb  als  aneh 

'}  WelM  dn  uBnittolbar  voriMnislMiidan  Aofinti. 
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obcrlinlli  Min  Rnmilgrilbcrn  vor.  I)i<-  Ticfo  der  eiiuselnen  Ghvbsttttten  unter  der  Ober^ 

flilclic  \vrcli>(  lt.-  von  0-3  M.  Mm  zu  l  ö  M. 

Büi  di-n  iiraudgriibcm  war  tlcr  Lciclicnbraiut  lu  der  Kegel  iu  einer  Thoiiurnü 
gobof]gen.  Doch  kamen  auch  Oräher  vor,  wo  der  Ldchenbriind  auf  der  Momen  Erde 
lag  und  mit  einer  Stdnplatte  Ledeekt  war.  Die  Urnen  standen  meist  auf  der  blossen 
Krtle  mi<1  nur  ansnnliniswcisc  auf  einer  Steiiijil.ntte  nili-r  auf"  einer  Thonsel)üs8el.  (  >l»on 
wiin-u  .sie  ent\voder  uiibetleekt  oder  mit  einer  Steinpbitte  überlegt.  Diese  Steinplatten 
sind  theik  formlos,  theib  rond  odpr  auch  viereckig  nnd  beeitsen  sehr  verschiedene 
Dimensionen.  Oeftor  sind  sie  auf*  der  unteren  S*  itr  |irisinnti8i'h  zugehauen,  so  dass  rie 
»lie  Forni  von  uni_!r<'ki  lirten,  i*elir  H.I'  Ik  ii  Sarkoplia^dei  keln  besitzen.  Drei  der  {jeftinde- 
nen  .Steinplatten  tragen  rüniiselie  InM'liriften.  Mancinnal  wurden  die  Cruen  auch  mit 
einer  Thonschtlssel  hedeckt,  und  in  xwci  FÜlvn  war  die  Urne  von  dnem  bienenkorb- 
fbnnigen  Tlionsturze  bedeekt  und  umgeben,  Wejeber  auf  der  steinernen  Unterlajjrs|)liitte 
st.nnd.  Fiiii;^!'  Tlr.niil^'^riiber,  wolil  ili'- jlin^''sffn.  hcsit/cii  sti  incrm'  I  rni  ii  mit  Steindeekej, 
iu  welelien  »ich  der  Leiebenbrand  vorfand.  Ja  die  Steinurae  wurde  zuweilen  eine  mit 
den  Leichcnbrandrcsten  gnftülto  Thnnnme  gestellt. 

Dot  Leiehenbrand  war  in  der  Ke;;el  von  den  Kolilentheilehcn  sorgfidtig  geschieden, 
so  dn.xs  er  nur  aus  den  cnli-iiiirti-n  Kiiocli.  n  und  Asi-lic  bestand. 

Auf  den  Ijeiehenbrand  wurden  die  Metall-  und  sunstigen  ISeigaben  und  oft  aueli 
ein  leeres  kleines  Thongel^ss,  entweder  eine  kleine  Urne  oder  ein  Schttlchen,  gelegt. 
Mnr  bei  Steinnmen  kamen  die  Beigaben  auch  auf  dem  Stoindeekel  vor. 

In  zwei  Killleji  fand  sich  in  der  Urne  auf  dem  T.,i  ieli<>nbnin'li'  ein  ^'anzer  unver- 
lirainiter  S<  hildel  vor,  und  e»  ist  hiedur«-ii  ilie  partielle  Verbrennung  einzelner  Ijcichcn 
für  Jezcrina  wohl  unzweifelhaft  nacligewie.seu. 

Die  Skelote  wurden  ausnahmslos  auf  die  blosse  Erde  l^legt  und  erhielten  nur 
zuweilen  einen  iStnAü  als  Kopfkissen.  Die  gew»linliebe  Laf,'e  ist  die  Rüekeulafje  mit 
deni  Kii|if.>  im  Ni>rden.  Es  kommen  zwar  aueli  Laü;<'n  mit  dem  Kopfe  in  Osten,  Westen 
und  Süden  vor,  doch  bilden  diese  Aufnahmen  von  iler  Kegel.  In  eiaigeu  wenigen 
FUUen  wurde  auch  die  Bauchlage,  d.  L  mit  dem  Gesichte  nach  tmton,'  beobachtet  Die 
Hülide  aüi  I  Ski  !(  fe  waren  beiderseits  neben  dem  Ktirper  ausgestreckt, 

<  Mjit  il<  ni  Kupfe  n  iinli'  zumeist  ein  kli  iii<  s,  leeres  'riion<^'i'fiis.s,  oder  in  einzelnen 
FillKn  ei»  kleines  Töpfeliea  aua  Itronze  aufgestellt.  Die  Armringe  und  Spiralarmbtinder 
waren  auf  den  Handknochen,  die  Fingerringe  auf  den  Fingerknochen  und  die  Fuss- 
ringe  auf  den  Fussknoeben  auff,'esteekt.  Di'  ll  ilsrinpe,  Hronzekettehen,  üernstein-  und 
filasjierlen  f;)ni|i  ii  sieh  .--tet.s  am  Halse  und  ilam  ben  die  eij;>'iitliüinli«'lien  Hronze/ier- 
stUcke,  welche  einen  raupentonnigen  Fibelbogen  darstellen,  auf  einer  8eitc  eine  Kiiwe, 
auf  der  anderen  eine  gew^hlossone  Schleife,  aber  keine  Sjnrale  und  keinen  Dom  besitsen. 
Die  Übrigen  Heigaben,  ^^  ie  z.  H.  FÜm  Ih,  Bronsteringe,  Bronaesoheibcken  u.  dgl.  waren 
rechts  oder  linkn  vom  Kopfe  nieder};elef,'t. 

Als  Materialc  der  Beigaben  wurde  Eisen,  Bronze,  »Silber,  dann  ein  weisses 
Metall,  wahrscheinlich  Zinn,  femor  Bernstein,  Ofau,  Stdn,  Bein  und  Thon  eonstatirt. 

Abgesehen  von  den  Urnen  und  Thonboigaben,  enthielten  384  Griber,  somit  etwa 
72*/g  der  (le.sammtzald,  mehr  wler  minder  reiche  Funde. 

EisengcgenstUnde  kamen  i-elativ  selten  (in  (31  tirilbeni,  also  etwa  ll'Vo  'l**'" 
Gesammtzahl)  vor  und  sind  selbstverständlich  meist  nur  in  Fragmenten  erhalten.  Sic 
bestehen  aus  Waffen,  Gebrauchsgegenständen  imd  Sehmncksachen. 

Die  Waffen  l«'sehränkten  sieh  auf  seelis  Kisensehweiier  und  einif^e  dolehförmige 
Hcsscr.    Die  Eisensvhwcrti-r  sind  sämnitlich  einschneidig  und  sehr  ftlmUeh  jenen 
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gt^krUiniiitcii  Si-liwertern  nu.s  Ilullstatt  in  <  )L<'rüstfiTcicIi  and  aas  8t.  Michael  in  Krain, 
Mciclic  Dr.  M.  llocriics  bisrlinclHni  und  al.^-.  bildct  hat.')  BeiDcrkcnswcrtk  durfte  es 
sein,  dass  keine  ein/.igc  Lanze  vorgefunden  wurde. 

An  GebraiicbsgogenstKndeii  aus  ISiaen  wurden  MoBSor  vcracihimlcncr  QrOsBc,  .S()urcn 
and  swei  Stücke  Feaerstabl,  endlicli  an  £äaenschmnek  einseino  Fiboln,  Armbftnder  nnd 
Hinge  angetmfTeii. 

Am  Jtahlreichstcn  uml  wichtigsten  sind  die  Funde  au»  liron/.«',  welche  aua 
wenigen  Gferäthcn,  einigen  kleinen  Ooftlü^en  und  sehr  vielen  Schmncksaehen  bestehen. 

Unter  den  Qerftthen  sind  8  Nähnadeln  nnd  21  Kncetten  ansnihbren.  Die  letsteren 
aeigen  sicli  meist  vortreflTlieh  erhalfen,  h<'sitz('n  die  vi  ix-Iiiedensten  (iWissen,  schÜfssi  ti 
»ehr  gut,  und  bei  einigen  dei-selben  sind  audi  noch  <Uc  Vcri»chIu8shUUcn  erhalten.  Kine 
dieser  Pineetten  ist  ä^teliorniig. 

Unter  den  BronzeBehmockBachen  sind  die  Fiboln  flir  ans  am  interessantesten,  weil 
ihre  typischen  Formen  die  besten  Anhaltspunkte  ftlr  die  Altei-shestinnnung  der  Xekm 
pole  KU  liefern  vermögen.   Unter  den  148  gefundenen  Kibelu  kommen  Typen  der  Uall- 
stätter,  dtT  La  Tene-  und  auch  der  runiiselien  Zeit  vor. 

Die  Halbtntter  Fibeln,  34  an  der  Zahl,  gohOrcn  vorwiegend  der  jüngsten  Hallstatfe- 
zeit  an,  da  20  derselben  den  b«-kannten  Certosatypuä  rejirii^ontiren.  Unter  ilen  .sonstigen 
Formen  befindet  sieli  i  lin-  ^^t-lir  grosse  und  .scliwi  re  ribi  l  von  iiu^grzfiilineter  Hildung. 
lief  HUgel  trügt  in  <ier  Mitte  eine  grosse  Haelie  Ikrn.steinjK-rle  und  <'ndigt  einerseits  in 
einen  aas  Bronzeguss^  hergestcUton  Widder-,  andererseits  in  einen  obonsolebcn  Stierkopf. 
Andere  Fibeln  sind  mit  lironanülgen,  Bruii/.espiralen  und  Hrun/.eäehei1>ehen,  oder  mit 
Bem8teiii|M  r!<  ti  uml  /,\vi  i  mit  griis-irrcn  biillcnnirmigen  Aidiilng>«-hi  gfsclimllekt. 

Die  tJroiise  der  Certoj4atil>eln  ist  eine  sehr  verschiedene.  Eine  davon  erreieht 
nahezu  die  Qrifsse  and  besitat  die  vollstilndig  gleiche  Form  und  Omamentirnng  wie 
das  von  I>r.  M.  Hoernes')  besehriebene  und  ahgebilili  t»-  Stüek  aus  St.  Mieiuiel  in  Kmin. 

I>i''  H.inptnin-isc  ib'i- Uronzcfibfln  Ml  Stiiek )  gcliiirt  ab<'r  der  L;»  Trin  pi  riinli-  ;\n, 
uml  es  sind  dai  uiiti  r  Tv|M  n  der  Früh-,  ilittcl- und  JSpilt-La  Tone-Zeit  vertreten.  .Meiirere 
dieser  Flbdn  tragen  Tlatten,  auf  wdehen  noch  eine  weisse  Pasta  ganz  gut  erkalten  ist. 
Auf  dem  Bügel  einer  sehr  schünen,  kh-inen  F^-La  Ttoe-Clbel  sind  Spuren  von  rothein 
Blutemail  sichtbar.  Andere  Stücke  haben  grOssere  und  k!ein<'re  I5r<»nzeringe  angeliilngf. 
Krwähncnswertli  sind  darunter  aueh  28  Fibeln  mit  zweifaelicm  Armbrustende,  deren 
Bügel  mit  einer  oder  mehreren  (bis  zu  acht  StüekeuJ  aufgesteckten,  mituiittir  sehr 
grossen  Bemsteinperlen,  bei  einem  Exempbu«  auch  mit  Ötasemailperlen,  gosiort  ist,  und 
weiche  eine  Imroeke,  in  ihi'eni  Vorkoninu-n  ziendicb  loealisirfe  La  Tene-Fibi  lfonn  bilden. 
Kiiiigc  (b  r>e]bi  11  tragen  grosse  un<l  Ncbiine  Kettchengeliilnge.  Kin  Inst-  gi-fundenen 
J  )ralitgi'liange  trügt  aiu  unteren  Knde  .sechs  Menseheuköpfc  als  Anhängsel.  Kine  kleine, 
ebenfalls  barocke  La  T^ne-]«1bel  besitzt  einen  gegossenen  Bügel,  wMhrend  die  übrigen 
'Tbeile  angtisclimii  tli  t  sind. 

Die  11»  röniisclien  Fibehi  sind  zum  grösserm  Tbi  ilc  frilbri-niisclic  l'rovinziidtilteln, 
welche  in  der  Form  der  nori.sehen  l'rovin/.ialtiliel  almlieii,  alar  anist  viel  kleiner  und 
zierlicher  sind  als  die  letztere.  Bei  einer  der  rOmischon  Fibeln  ist  am  Kopfe  ein  Zier^ 
bttgel  angeliracht,  in  welchem  ein  gnissrn  r  Hroiizeriuir  mit  zwei  Kronzespiraleu  ein- 
gehängt ist.  Eine  xweite,  ganz  kleine  Fibel  besitat  am  BUgcl  ein  Fiedoromament  aus 


*)  IfiUhoiluugen  dor  AutliFuimluginclieu  UeHellM-linft  iu  Wioii,  ISSS,  XVlü.  iUiid,  |>.  230  iinil  i.il, 
Auma  TszMfw  61  uid  T«M  lY,  Vigm  4. 

>)  MtttlMSlm^n  der  Anfbrapolognchen  Genolliehafl  in  WIm,  1888^  Bsnd  XVIU,  p.  SS8,  Pignr  S8. 
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auffrtl<'K<'''ii  Ziiui-  o«l<>r  SillxTl»!*'!-!»  und  <-iiiL'  •ri-selilusscnr'  RoUrnliUlso.  Ein  FÜm'I- 
frufniu  nt  ondlii-li,  «l<  fjs<-n  Altor  unbestimmt  ist.  zeigt  einen  breiten,  ilacboa  BUgel, 
welcher  un  der  Kopfseite  ein  Pierdeköpfcheu  trügt. 

An  die  Fibeln  reiben  sich  eigenihllmKebe  BronBeflebmudEstnclte  an,  welche  iek 
„fibelfi)rn»i(;e  Ziersttteke^  nennen  will.  Sie  besitzen  pmz,  die  Form  der  raupen- 
filniiiir''n  H;dlstUtli  r  Fibi  l  und  sind  auf  der  einen  Seite  mit  einer  Hinne  vei-sehen.  Auf 
der  an«iereu  (Kopf-j  .Seite  endigen  »ic  in  eine  an  den  Bitgel  fest  anliegende  Schleife, 
veldbe  in  der  Axe  des  Bugels  liegt,  so  dam  diesen  Scbmnckstfieken  die  Spiralrolle  und 
der  ])orn  d«"  Fibeln  fehlen. 

Im  (i.tn/.en  wurden  .solcher  Stücke  von  j^leicher  Fonn,  ahi  r  sehr  verschiedener 
Grühwe  gefanden,  mid  zwai*  biä  aul"  ein  einzige»  sänimtliche  bei  Skelcten,  wo  »ie  steta 
in  der  NHbe  der  Halswirbel  lagen  und  kilnfig  die  einzige  Beigabe  Uldeten. 

Anfangs  war  icb  nach  der  seitlichen  Ahniltsung  dr-  liiii^els  in  der  Nahe  der 
Schleife  l»  i  •  inzclnen  Stücken  genei<rt,  dieseihen  filr  wirkliche  Filieln  zu  halten,  in 
deren  Sehlcite  eine  separate  >iadel  einzu»tcckcn  war.  Nac^hdem  aber  einerseits  l)ei 
soleben  Zierstttcken  nie  auoh  nur  die  Spur  einer  solchen  Nadel  gefunden  wurde,  wo- 
gegen bei  and<-ren  Fibeln  hüuHg  abgebrochene  Nadeln  geholx-n  wurden,  andererseits 
nn'ti'li  '  dieser  Seideifen  mit  citi^'i'h.-tn^en  Bronzeringen  und  Si>irnlen  ikiIh  zu  ganz  aus- 
gi-fUllt  waren  und  dat»  Einziehen  eines  Nadclkopfes  in  dics(;lben  »elir  unbequem  gewesen 
wKre,  musste  ick  auf  eine  andere  ErklHrung  ihres  Zweckes  bedacht  sein. 

Wie  schon  erwähnt,  Ugen  die  libclfömiigen  Zieratttcke  stets  in  der  Nähe  des 
Halses  und  waren  hUufig  die  cinzi^'e  I?»  ii,';tl)e  des  Skeletes.  In  sieben  FiUleii  fanden 
hieb  ."»ber  als  weitere  Beigaben  Ueste  von  Bronzedrahtkettchen  und  in  zehn  Füllen 
grossen^  Mengen  von  Bernstein-  und  Glasperlen  vor,  wobei  die  Bronxekettchcn  und 
Perlen  immer  an  od«*  knapp  neben  d^  Halse  des  Skeletoe  lagen.  Ich  mOehte  daher 
die  Vennutliunfj  aussprechen,  dass  die  Hbelfi>riiii;;en  Zii  r  stUcke  Schli»"ssen  vom  Hals- 
schmucke waren,  indem  einerseits  die  Schleife  mit  der  Uronze-  oder  l'erlenkette  fest 
verbunden  und  dm  andere  Knde  der  Kette  oder  <lcr  Schnur  in  die  liinnc  des  Zicr- 
stttekcs  eingehüngt  und  so  am  Habe  beK»tlgt  war.  Dort,  wo  sie  ab  einsige  Bdgnbe 
vurkanien,  dtlrfto  nur  ein  Habband  y<m  Leder,  Bast  oder  Lein  das  ZierstOck  gelragen 
halx'ii. 

in  Bezug  auf  das  Alter  dies«rr  jedenfalls  aus  der  raupeutomiigen  Hallstüttcr  Bogcn- 
fibel  ahgeloiteton  ZierstOeko  wilro  «u  erwähnen,  dass  sie  in  swei  Fällen  -mit  Cerlosar 
fibdn  und  in  einem  Falle  mit  eim  r  l'roir/i  lilu-I  der  jttngSten  Hallstattperiod«'  zusammen 
vorkommen,  und  ich  gbubo  sie  Uabvr  au  den  Ausgang  der  UaUstätter  Periode  sctaen 
an  sollen. 

An  Ziornadeln  wurden  im  Ganzen  17  Stftcke  gefunden.  Die  längste  derselben 

misst  2t>  Cm.  und  ist,  wie  mehrere  der  gefundenen  Nadeln,  eigentbflmlioli  geknickt, 
nie  Mehrzahl  der  Naileln  l»esitzt  einen  nach  oben  sich  verdickenden  quergeripjiten  Kopf. 
Bei  zweien  ist  der  Kopf  zurückgerollt  und  Im  !  einer  sehr  kurzen  niu"  zurUckgebogcn. 
In  einem  ßrandg^abo  &nd  sich  auch  eine  Dopp«  hiadel,  wie  wir  me  ab  Halbtätter  Form 
horeits  vom  (ilH.^'inac  in  Bosnien  und  v«i  Bakituo  in  der  Hcrccgovina ')  kennen. 

An  Sj)iralscheiben  ward«  n  .  im'  p-n'is.sere  und  vier  ganz  kleine  brillenfonnig»' 
DoppeUpiralen  ^'t  fundun.  Ferntu'  kiuuen,  ul>er  ausschliesslich  in  Skelctgrälx.-rn,  drei 
grüsBcro  Dopp<  l.^piralea  vor,  welche  dordi  je  einen  in  Form  «nes  Achters  gelegenen 


'        Kadimsky,  PMhtwloriiwlM  PnadMKttwi,  fUnjevo  1891,  p.  67,  Flgar  S06,  100  ttmi  p.  AS, 
Figur  TU. 
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Draht  verVtnnden  und  mii  dnem  Bron/chlcolic  unterleg  waren.  ]-ls  ist  dieflellw  Form, 
welche  Ljuliiö  aus  Prozor  in  Croaticii  Ixscliriiljcn  und  alif^rliiMot  hat.') 

Kin  llaLsring  (Tur(£u«-.s)  aus  Hronzt;  knni  in  einuiii  Braudgrabe  vur.  Er  i»t 
gedreht  und  an  den  Enden,  wie  gewöhnlich,  zurückgerollt. 

Von  Halsketten  ftos  Bronxe  ist  vor  Allem  ein  sehr  Behweres  Exein|dar  amn- 
ftlliren,  wflclies  an  «lein  Halse  eines  Skeletes  anoretroffen  wurde.  Ks  besteht  aus  zehn 
massiv  elliptisi  lu  Ti  Kiii^'^'  n,  \v>  Irlie  durcli  feine  kurze  Kettelien  mit  einander  vorhanden 
waren.  Ausscrdenx  sind  in  vielen  Brand-  und  JSkeletgriihern  feine  Bronzeketteheu  an- 
getroffen worden,  welche  bei  Skeleten  immer  am  ^Ise  lagen  nnd  daher  sameist  als 
Reste  von  KJ^etten  au&nfiunett  rind. 

Olirrinpf»  von  Bronze  kamen  fast  ausschliesslich  hei  Skeleteii  uml  stets  }>aar- 
weise  vor.  Sie  besitzen  einen  Dui'chmejjser  von  3  5  bis  7  Cm.,  sind  .an  einem  Endo 
spitzig,  am  andern)  surUckgerollt,  häafig  dnroh  ein  anfgesteektos,  verschiebbsres  Spiral* 
röhrohen  TencUiessbar  und  oft  mit  Bernsteinperlen  pesehniüekt. 

Bronzcarmrinf'i'  lonanieu  in  Skilt  t-  und  Brand;,'rilbirii  :.Hi-iiIi  1i;iuti;r  v>u",  ;iber 
in  der  Kegel  nur  je  ein  fetuck.  Sie  U-stehen  entweder  aus  Brouzeblcch  oder  Hchnui'lürniig 
gedrehtem  Bronzedraht  odor  ans  Bron7.r<riisH^  in  welchem  Falle  der  Querschnitt  innen 
flach  und  nach  aussi  ;i  ^  i  wr.lltt,  einmal  aber  auch  rhonibisch  ist.  Die  Annrin^^e  .sind 
entweder  oflen  oder  iin  lir  uder  wenif^cei'  itbi  r  l  in.inder  greifend  und  dann  an  den  Enden 
verjüngt;  bei  einigen  »ind  die  Enden  zurjkiekgeroUt. 

Ist  ein  YorsehlnsB  vorluuiden,  so  besteht  derselbe  entweder  aus  einem  verBchieb- 
b«ren  SpiralrOhrchcn  oder  ans  einem  kleinen  Ringcichen,  welches  in  ein  Hukehen  des  aa* 
deren  P'.ndes  ein^'n  ift.  Bei  swei  Skcleten  wurde  auch  je  ein  Paar  halbrund  getriebener 
Armringe  gefunden. 

Die  Spiralarmbinder  wnrden  ebenfalls  sowohl  in  Brand-  als  in  Skclotgrttberu 
angetroffen,  und  swar  bb  auf  einen  Fall,  wo  swm  StUoko  beisammen  vorkamen,  immer 

nur  l  inzein.  Sie  sin<l  aus  verschieden  l)n'iteni  Bronzebleeh  oder  aus  Draht  aiigeferti^ft 
und  in  letzterem  Falle  zuweilen  selmurfiirTuip  <jr-drelit.  Die  Enden  sind  entweder  nnr 
abgerundet  oder  zui'llckgelxigen,  oder  eniUich  zurückgerollt  und  bei  einem  grossen 
Stücke  auch  dnroh  kleine  Ringelchen  an  den  nüchsten  Windungen  befestigt  Die  Zahl 
der  Windungen  wechselt  Ton  3  bis  2<),  und  die  Form  dieser  AmbAnder  ist  in  der 
Roj^fl  eine  cylindrischc,  zuweilen  aber  au<'h  eine  koniselie. 

Eingerringe  iandeu  sich  sowohl  in  Brand-  als  in  Skelctgräbcru,  aber  relativ 
sehr  selten  und  immer  nnr  einxeln  vor.  Sie  bestehen  aus  Bronaebleoh  und  sind  ent- 
weder geschlossen  oder  sj)ir.i!f' »niuL.'  mit  höchstens  drei  Windungen.  Zwei  Uinj^e,  welelic 
jedoch  sehon  dem  römisehen  Cuhurkn-ise  angehören,  sind  gegossen,  nnd  einer  de  i  st  U»en 
trägt  auf  seiner  Platte  eine  ovale  (jemmc  aus  Onyx,  welche  ilas  Prolil  eines  diadcni- 
geschmOckten  Franenkopfes  zeigt,  wllhrend  die  Platte  des  anderen  Stackes  nnr  eine 
rechteckige  Vertiefong  entfaltt,  in  welche  Wahrseheinlieh  eine  Gemme  eingesetzt  war. 

Fussringe  wurden  stets  pa.irweise  und  nur  in  drei  Skeli  fi.n-:ibern  i^efonden.  Sie 
bestehen  aus  massivem  Brouzeguss,  sind  utien  und  von  ellipti.schcr  Form. 

Sonstige  lose  Bronseringe  lieferte  die  Grabung  in  bedeutender  Menge  und  von 
den  Terachiedensten  Grössen  sowohl  aus  den  Brand-  ab  auch  aus  den  Skeletgrähem. 
Sie  wurdet!  nn  i  t  rin/'ln.  jibrr  aueli  zu  ö  und  <).  ja  zu  f  SfliekeTi  in  einem  Grabe 
angetroffen.  Sie  sind  in  der  Kegi  l  kreisförmig,  in  einzelnen  Fullen  aber  auch  elliptisch. 
Der  Qnerschnitl  ist  rund,  elliptisch,  rhombisch  oder  «nerseits  flach,  andererseits  eonvex 


*)  F^k  «flwal.  o^ela  ur.  imd.  mn^  n  Zuffnba  I,  1689,  p.  S14»  Tafel  XTIIt,  Figur  Ma/b. 
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(kIct  lwi<l('rs(>its  convcx  mit  srliarfkantip'r  Poriplioric.  Mrist  sind  dicsf  RiM<re  platt, 
zuweilen  mit  eingravirtcn  Strichen  oder  mit  au  der  üu^ercu  Peripkcric  eiiigegoBseneii 
Perlen  gcxiert. 

Bingfitrmige  Bronsescheibohen  sind  in  Grftbeni  dor  beiden  Bestattongsartcn 

vorgf'koninicn.  Sit-  Itositzni  eine  {platte  o<lcr  schOn  gravirtc  OberflXche,  oder  an  der 
inneren  und  jiuäs<-ren  Peri)>iieni  l  irxn  trielieneo  Wnlst  und  in  einem  Falle  an  der 
Uus.seren  l'eripherie  vier  rundliche  .Viisat/e. 

Bnmseno  Schliossen,  Schliessenbleche  und  BeschlVge  wurden  ebenfidts  bei 
beiden  Bostattungsarten  ;nii;i  finffen.  Die  Sclilicssen,  /.uincibt  wold  Gllrtelseldiessen, 
bestellen  ans  rinem  Biiyel,  an  <kn  sich  li<-iderseits  ein  i<  ehti  ekit;i  s  Bloehstllek  anschliesst. 
Die  beiciea  lllecli^tileke  »ind  Ulit  >iieten  verbunden  und  in  dem  ÜUgel  ein  uder  zwei 
Ringe  eingehängt,  welche  in  einen  Haken  des  ähnliohen  Gegenttttekes  eingcleirt  wurden. 

Die  Schlie^isenblcche  von  rechteckiger,  zuweilen  an  einer  Seite  ab^^mmdct» 
Form  sind  irlatt  oder  einfach  ornanientirt  oder  auch  versielnedonartifr  durchbrochen. 
Kin  »ulchei«  durchbruclienes  Sehliegäunblech  zeigt  die  (ieätalt  eineä  behelmten  Kriegern. 

BesehlagstUcke  kamen  bis  zu  38  Stttcken  in  einem  Orabe  vor  und  nnd  ent^ 
weder  rechteckig  oder  rund  und  mit  N'iet«'n  zur  liefe^tipunp  an  die  (ilirtel-  oder  sonsti- 
gen  I'ieiiien  ver<jehen.  Ein  Thcil  der  recliteckif;<'n  Stücke  i.st  durchbrochen  j,'earbeitetj 
diu  runden  sind  tlieilweiHO  mit  euacentriüchen  Kreisen  oder  mit  kleinen  i!jnkerbuDgen 
an  der  Peripherie  ge^ehmückt. 

Die  mitunter  sehön  ornamentirten  Zicrscheibchen  von  Bronze  dürften,  soweit  . 
sie  Hich  in  der  Mitte  durcliViohrt  zeifien,  elienf;dl-  7J\  r!«  n  neNchlil^en  fjeziihlt  werden. 

Bronze  knöpfe  gehören  gleiehfalU  zu  den  Funden  sowohl  au.s  Brand-  wi«;  aiw 
Skcletgrübcm.  Die  runden,  vcrsehicden  grotwen  und  tlieiU  flachen,  thoiU  hohen  Knüpfe 
sind  seltener,  nnd  os  kamen  in  keinem  Grabe  mehr  als  4  Stll^o  vw.  Viel  hitaifiger  und 
bis  zu  ir>  Stücken  beisammen  wurden  Knöpfe  in  Kreuzforin,  wie  sie  in  ganz  gleicher 
Form  aus  l'rozor')  i)<'kannt  siml,  aiig<'troflen.  In  einem  Brandgralw^  kamen  nelw-n  7  ein- 
fachen auch  3  DupjH'lkreuzknöpfe,  j«Hloeli  von  anderer  Zuhnmmeuf^tellung  vor,  jU»  aie 
Dr.  Truhelka*)  Tom  Olamnac  abgebildet  hat 

AnhiIngHel  aus  Brnnz**  fand  man  vorwiegend  in  Skeletgräbern  bis  an  21  Stocken 
bei8ammi>n.  I)i(>  meisten  <lersenien  sind  buhl  bullcnförmig,  doch  kommen  auclt  andere 
Formen,  wie  z.  B.  Kegel,  Körbehen  u.  dgl.  vor. 

An  sonstigem  Bronxeaehmuokc  wilren  verschiodone  SpindrOhrdien  und  einige 
Perlen  zu  erwähnen. 

Die  liereits  erwähnten  ge^rossenen  nnd  zweilienkeligcu  UronzetQpfchen  mOsson 
als  Beigeijlsse  der  Skeh-t«-  uufgefaüst  weiden. 

Silborfnnde  sind  relativ  selten  und  kamen  nur  in  acht  GrHbem,  vorwiegend  in 
Brnndgräbern.  vor.  Ks  befanden  sich  darunter  '»  kh'ine  La  Tene-Fibcln,  ein  1  >ralit- 
arnib;ind,  nii  hrei'i'  sehr  fein«-  Kt  ttchm.  eini^'e  l'crleii.  ein  Knuj  f  und  verschiedene  hohl 
gctriel>cne  Anhilngbel,  wovon  ein  grü.s>eres  Stück  noch  die  Spuren  einatiger  Vergoldung 
tragt  and  swei  Stttcko  mit  Henschenköpten  ^'«^schmOekt  sind. 

Aus  Zinn  kam  niur  ein  AnhUngsel  in  der  Form  eines  menschlichen  Fussen  vor. 

Lose  l?ernsteinperlen,  mei?^t  zum  Halsschmuck  gi-hörig,  wurden  sehr  hilufig 
sowohl  in  Brand-  ak  aueh  in  »Skeletgrttbern  und  bia  zu  1U2  iStUcken  in  einem  Grabe 
gefonden.  Ilire  GrOsso  ist  sehr  verscliiedeiv  die  Gostfth  eifUndriseb,  bnkenbbtt-  oder 


')  i^.  Ljiiiiii  ,  r<>|ii->  arkcnl.  cKtjHta  nar.  xem.  mnx^  tt  ZagTsbn,  lf>89,  Tafel  XXII,  Vlfpa  ]4>. 
*)  bi«be  oben  Seite  SW,  Figur  163  ond  ISO. 
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pkttcnfiiriuifr.  Naiiicntlick  die  groaaoa  Stücke  ahu]  niclit  iinnuT  Mir^'-fiilti^'^  :.'csrliiiitt('n 
und  (Iii-  <  n»!  rHfk'lH-  Uis  auf  fini^^i'  wciiiiji'  ^'oripi»!»-  oder  soii^t  i  ti.iini'iitirti'  l'i-rli'n  L'lntt. 
l)<'somlcrs  siud  unter  den  BcriiHtt'int'uniU'ii  drei  geachuuiekvull  oniameatirte  Schcibcliüii 
horvorziiheben. 

AuK  Gins  f^inil  iiaiucntlifh  IVrlcn  an/uftlliron,  wt'lclio  in  jrrossi-n  Mengen,  in  einem 
Brand^n'al»«'  >i<»;r)ir  in  iix  lir  als  lOtXJ  Stücken,  vorkamrii.  Ihre  Crössr  ist  eine  sehr  ver- 
schietlcnu  und  die  Farbe  vorwiegend  blau,  dueh  kaiaeu  aueh  ziemlich  Läutig  weisse  und 
gelbe,  seltener  grtlne  Perlen  vor.  Die  emaillirten  StQeke  sind  in  der  Regel  blan  mit 
weisser  oiler  gellier  Eniaileinlajre.  Ihi-c  Form  ist  s|ibilriseh,  cylindrisch,  haken-  «xler  selmh- 
fiinni^',  nml  einzelne  dcrsi  Mit  n  sir.il  iT'  riiijit  min-  mit  An^;it7;en  geziert.  Ein  Tbcil  der 
weissen  IVrlcn  ist  an  der  Innenseite  vci-silbert  oder  vergoldet. 

Ausser  Perlen  kamen  aneh  Scherben  Ton  Hohlglasgcfusscn,  aber  immer  nnr 
einselne  Stttcke  derselben,  von  weisser,  grttner  oder  violetter  Farbe  vor. 

Von  Beinartefacten  wurde  ein  lioli!<'r  Cylind«  r,  i  ini^re  Perlen,  FmirTiiente  von 
Scliwert-  und  MesseirgrilVbescbUigen,  ein  grosser  (Jritf  aus  Ilirseligeweili  und  0  dui'cli- 
bolirte  TliierxiÜine,  welebcu  sieh  auch  3  uudurchbobrte  Hirschzühne  anreihen,  gefunden. 

An  Steinartefacten  fiind  man  nur  ein  mit  Strichen  gouertos  nnd  dnrdibohrtes 
Sclieibelien  ans  wuchern  Haonmorgd  und  ein  cylindrisches  Fragment  aus  grauem 

Quarzgesteine. 

ErwUbnenawertb  sehein«'n  noch  einige  tlieils  sphftriselie,  tlieils  eylindriscbe  l'erlen 
ans  einer  rothen  Masse  (einer  Pasta  oder  Blntemail). 

Das  keramische  Hateriale  der  Nekropole  von  Jezerine  ist  ein  nias.senIiafleK. 
Ks  konnten  zwar  nur  wenige  grössere  T'nu  n  nnd  niehrere  kleine  Tliongrfässe  intact 
geliuben  werden,  aber  au  Seherben  der  vert-chicden-sten  OelUsse  t^ind  Uber  250  grössere 
Pakete  naeb  Sarajevo  gelangt.  Das  Waschen  dieser  Bchorbon  wird  Iftngere  2iOit  in 
Ansprach  nehmen,  und  eine  noch  längen^  Zeit  wird  Ciir  dii-  Zu.'-ammenset/.ung  der 
Urnen  und  DeiiTcIlis«;!'  v^Twciiili'f  wcrdi  n  müssen.  l>ot-li  siml  bereits  über  ()0  < {efilsse 
vei-sehiedener  Urüsse  recoustruirt  worden  und  dürften  im  (Janzcn  mindest«  !!«  120  Uelasae 
voUstfindig  wieder  hergestellt  werden. 

Soweit  bisher  ein  Ui  berbKck  des  'l  liunniateriales  von  .fezerine  möglich  ist,  können 
wir  zwi  i  Art'n  von  (!i  rii>«  n  nnti  rsehcideii.  l'-ine  kiiMin  i''  Anzahl  dci-scllH'ii  ist  auf 
der  Drehscheibe  erzeugt  und  gehört  dem  Fornienkreise  röuiiseher  UeOlsse  an,  wiihrend 
die  grossere  Masse  der  Gefitsse  aus  der  Hand  geformt  ist  nnd  einer  ilteren  Zeit 
angehört. 

Die  röniisclien  (Jefilsse  bestehen  nUS  gelbliehein  ThoTie  nn  l  iüil  ■  ntwi  (h  i- 
grössere,  l»is  zu  6iJ  Cm.  hoho  Urnen  oder  kleine  zierUehe  Beehei*.  \'un  den  leuti-reu 
ist  einer  ganz  erhalten;  er  besitzt  einen  sehOn  ge^glioderten  Fuss  und  zwei  heramlanfende 
parallele  Striche,  zwischen  welchen  die  ganze  Baaehwand  eine  dichte  vcrticnle  Cnnel- 
üniiiL'  7.1'igt.  Unniitti'Ibar  unlrr  di  r  Aliiiifliin;,''  sind  zwei  weit  voi-stchcndi-  horizontale 
Ilenkid  von  nnuleni  t^uei'sehnitte  angebi'aeht.  Der  Becher  ist  aui  unteren  Theile  des 
Fussos,  dann  auf  dem  Hauche  schwarz  bemalt,  während  unter  den  Henkeln  ein  rothes 
Band  hernmlanft  und  der  Haistheil  zwischen  den  Henkeln  mit  vertiealen  weissen 
Strichen  bemalt  ist. 

Die  Kreihundgcfässc  besitzen  dl«-  versehieib'nsteii  Formen  und  Grössen.  Es 
kumnien  darunter  uu'hr  o*ler  minder  bauchige,  tlann  topfförmige  Urnen,  grosse  SchUsseln, 
kleine  Urnen,  KrOge,  Schalen  n.  dgl.  vor.  Die  grossen  Urnen  besitzen  Hohen  bis  55  Cm. 
und  Durehmesser  bis  50  (^n.,  wogt-gm  oiu  kleines  einhenkeliges  TOpiclien  eine  Höhe 
von  nnr  3*5  Cm.  bei  gleich  grossem  Durchmesser  hat. 
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Der  Boden  ist  in  der  Regel  klein  und  oIm-h,  iuhI  <\cv  ßaucli  (>rlir*bt  sieh  mit 
Bcitarfcr  Katito  von  demselben  empor.  An  den  Böden  kleinerer  Gefilsse  kommen  sn- 

weilcu  Nabel  vor. 

Der  Bauch  ist  vom  Hidse  gar  nicht  oder  nor  schwach  abgesetzt,  wenn, der  erstere 
nicht  einen  starker  aushdenden  Wulst  an  snnem  oberen  Theile  besitst,  wa»  nur  sdten 

TOrkommt. 

Der  MUudun^järaiul  iat  gewülmlich  ächM'aeh  nach  answirts  gebogen  oder  schmal 
umgelegt.  Doch  kommen  aneh  anlwlirts  stehende  und  breit  umgelegte  Ränder  vor. 
Die  0<'niss<'  sind  lii  iikcllo.s^  einhenkelig  oder  sweikenkefig.  Die  Honkol,  gewOhn- 

üoli  von  rinullii-lM  iii  «^»norsrlmitto .  sind  zuimi'^t  nm  iintoron  TTalstlnilo,  seltener  am 
liuui-hwul^lo  unj,'oliruclit  und  iu  der  Hegel  vertical  gestellt.  Doch  t»iud  auch  horizontal 
g4'8telltc  Henkel  nicht  selten. 

Die  Stell»  der  Henkel  vertreten  oft  mehr  oder  minder  breite  Ansfttae  oder  Buckel. 

Verziorun«:  der  fiofSisswilndo  kommt  nicht  liflufip  vor  und  besteht  in  oinoni  oder 
/woi  rinirsundaiitVnd<'n  fjlatton  oder  {jerippti  ii  Wulstehon,  dann  in  vorseliiodon  fj;«'kriinun- 
t(ui  lüppen,  »Spiralen  u.  dgl.  Die  Strichvfr/.ierungen  Wselirilnkeu  »ich  meist  auf  roh 
dngeritste  schraffirte  Dreiecke. 

üeberblicken  wir.  die  Resultate  der  Gfabnn;,'  in  Jozorin«',  so  .st  li>  ii  wir.  dass  diese 
inti-rt'Sfiante  Nokro|>4)lo,  wolclio  am  Auspanjjo  <lor  Hallsfnftperinilc.  also  etwa  fiOO  Jalire 
vor  unserer  Zcitreelinuug  entstanden  sein  mag,  die  ganze  La  Töne  •  Periode  übordaueiie 
und  erst  zur  Zeit  der  römischen  Herrechaft  ausser  Gebrauch  kam.  Sie  enthielt  die 
Leichen  einer  friedliehen  Hevölkeruii;^,  worauf  der  auffallende  Mangel  an  Waffen  liin- 
deutet,  eine  Hevülkerutig,  welelie  nai  li  den  liäuH^ren  Glas  und  Henisteinfiulden  sowohl 
mit  dem  Süden,  aU  aueh  mit  dem  2sordcn  in  Handels  Verbindung  stand. 

Bei  einer  kiknftigen  genaueren  Beschreibung  der  Funde  und  Fundverhültnisse 
gedenke  ich  aueli  die  aalilii  i(  In  n  Hoste  iiriiliistoriseber  Ansiodlungen  und  Wallbauten 
am  <ler  l'mgebung  von  .I<  /<  i  lne  atusulUlircn,  deren  Ikswohner  in  unserer  ückropolc 
«ine  lange  Hube  gefunden  halH-n. 


Prähistorische  und  römische  Biiinen  und  Bauwerke 

im  FJussgebiet  der  Sana. 

baqi.<lienr^  Berghanptmaoit. 
(Mite  Abbildungen  im  T«xta) 


Ufr  äauatlu!4.s  fiitsprinj^  aus  «Icr  Crnn  gora  ijlaiüna  im  Ikzirkc  Jaice,  dureh- 
flieflst  Mtdann  die  Re»rke  Kljui,  SanskimoBt  tmtX  Priedor  und  filUt  nach  einem 

nahoTAi  ir>(l  Km.  Ian{;t'n  Laufe  Im  !  Nnvi,  im  Bc/irki  B  oiiisch-Koatajnica,  in  illf  Una. 

I)it  >.r8  Fluss<roliift  ist  von  besonderer  Wi<  litii:k(  if  wei/eii  der  roic)n  n  Lafrer- 
ötilttcn  eine«  vortrefflichen  und  leicht  »ehmelzbaren  liisenerzes,  welche  in  driiit>ell>cn 
voi4ianden  sind. 

In  der  Uoigcbong  von  Sanskimost  »cUiosBen  die  palKozoischon  Thonscliiefer  und 
Kalk.Htcine  eine  f^»ssere  Anznid  minder  austredelmter  Eisensteinlaj^^er  ein,  wie  z  I?. 
bei  Sasina,  iSkrljevita,  Kruhari,  Toma^ica  und  Krivaja;  aber  in  der  Majdant^ka 
planina,  namentitcli  zwischen  Start  Majdan  und  Ljubia,  lat  den  genannten  Qe- 
UiigiBgeRteiMi  II  <  in  wahrhaft  gri)ssarti<;er  Heiclitlmm  dieses  ftU"  die  menschliche  Cuhur 
90  ausserordciirli  Ii  ^vi(■lltiJ,f(•n  Minerales  cinfrei;iLr<'rt. 

Die  Genend  war,  wcuigätens  vom  Mittellaui'e  de»  Flusses  abwttrtä,  bereits  in 
.  prfthistorischer  Zeit  besiedeh.  Es  ist  möglieh,  dass  schon  wMhrend  dieser  Periode  dio 
Eisengewinnung  daselbst  betriel)en  wurde;  denn  man  findet  z.B.  auf  dem  HUgelrilcken 
der  Majdanska  [ilaniiia  zwi-iIiiMi  den  Kisensteingruben  Adain;i>;i  nnd  Hri6ev<»  in  den 
Aeckern  Uberall  Kisenschlaekenstlk'kc  ohne  cino  äpur  von  (Jubiludcresten.  Diese 
ScUacken  bedecken  grosse  Flüchen,  bUd«n*ab«r  nirgends  grossere  Sehlackcnhalden. 
Daraus  Ifisst  sieb  schlicsscD;  dass  hier  ^nst  eine  swar  lebhafte  oder  lang  andauernde, 
abi  r  sdir  primitive  und  mobile  Eisenindustrie  Ix-trieix  n  Avurde,  wehhc  wal  i-  '  In  inlicli 
nicht  bergmännisch  gewonnene  Krxe,  sundern  nur  dit>  nbgewitt«-rten  Kri^tiiullinge  an 
den  Ausbissen  der  Kisonsteinlagcr  verarbeitete.  So  lange  wir  jedoch  nickt  weitere 
Anseichen  flir  das  Alter  dieser  fäsenindustrie  besitxon,  kOnnen  wir  sie  ancb  nicht  mit 
Bestimmtheit  einer  so  entlegenen  Zeil  zuweisen. 

Während  der  l'eriodc  der  Kömerherrsehaft  dUrfti>  jedoeh  schon  da.s  ganze  Ue- 
biet  der  Sana  mehr  oder  minder  dicht  bevölkert  gewesen  sein;  denn  durch  die  bisherigen 
Untersnchnngen  ist  fes^festellt,  dass  lings  des  ganaen  Flnsslaufes  rOmisclie  Ansiedlangen 
und  ncfcstignngi  II  Ix-standi-n,  welche  zweifellos  durch  Strassi-n,  wenn  mik  Ii  tli<  ilwi  isc 
vielleicht  nur  durch  Kcitstrusseu,  miteinander  verbunden  sein  mussten.  Dui'ch  die  Kut- 
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1.  ArcbÄitlittti«  nml  OeDchicfalo. 


dcdcang  einer  rüniiM  lic-n  EiBenhtttte  In  SehoTci  b«  Sanskiniost  wurde  ferner  swcifel- 

los  c-onst4itirt.  dass  die  Uönn'r  liü-r  Kiseiisfcino  gewonnon  und  vcrIilltU't  liabon. 

Meiiic'  Itvisen  führten  luicli  wit-cicrliolt  in  dies«-.»  für  den  Ji<-rginann  8«  int<'res.sunt<; 
Oebiot,  nnd  ich  will  nnn,  theilweim  mit  BenQtztmg  TerlUssliclier  fremdor  Nachrichten, 
meine  Hi-tdjaelitunp  n  ülier  priililbtorihohe  und  römiselic  Dt-nkiDüIer  ilosaelben  nuttheilen, 
irulH'i  die  Kartt'iiskizzf  Fi^rur  1  dem  Lrser  als  Fulm  r  dii-in  n  snil. 

FUr  die  venschicdeiicn  in  derselben  dargestellten  l)bjeetc  wunlen  foljjende  Zeiciten 
gewAhlt  (die  roth«  Farbe  bedeutet  rihniache  Oljjoete): 


0 

fVir 

Hcfesti<;unfren, 

b 

n 

(jicbRuderuint;n, 

n 

Ruinen  ganser  Ännedlun;;en, 

& 

Ii 

Burgminen, 

a 

n 

Baumaterialien  (Baoeleine,  Quadern,  Ziegel,  Miyrtelstllckc),  • 

n 

Arohitektuv  und  KcliefHteinc, 

a 

n 

Inscliriftsteino, 

1. 

FT 

.Meilensteine, 

p 

Strassen, 

'l'nnndi, 

Tr 

f 

Flacligrilber, 

p 

MUnxcn, 

f> 

Bescirkflgrcnzen, 

» 

Bergbaue  und  Hottenwerko. 

W'ctan  wir  dem  Laufe  der  »Sana  von  il;reiu  Ursprünge  folgen,  so  üudcn  wir  »eliun 
in  der  NXhe  ihrer  Quellen  bei  Pe£ka  dAInja  (nicht  mehr  auf  unserer  Karte)  eine 
frriisserc  FIftclie  mit  llanmateriale  Iwdeckt  und  nanieiitlieh  mit  Fmjjmejiten  nimiMoher 
Zie;;eln  (\1ieisiif  t.  ]<'li  habe  noch  nicht  (4r  |eirenlieit  ;xeftinden.  diesir  (  iej^ond  zu  be- 
Huchen,  doch  wurde  mir  das  Vurkomnien  der  röini^ieheu  Jkiurt^üte  bei  Peiika  von  dem 
Kafendüa  von  Aipovo  an  der  Pliva,  welcher  rOraische  Zii^l  sehr  gut  kennt,  weil  mc 
auch  in  Sipovo  massenhaft  vorkommen,  feät  vcrbtlrgt. 

Tomaseliek')  vennuthet  bei  l'eöka  die  Station  Sarnaelo  (<1.  i.  dtiu  Ort  an  dem 
Unsprungc  der  Sarna  |8anaJ)  an  der  grossen  Könicrstr<b«»e  von  Scrvitio  (^bosn.  Ura- 
diskft)  tll>cr  das  heutige  Qlamoi  nach  Satona.  Nachdem  bei  Mcdna  die  Reste  einer 
nimiseiien  Strasse  verbargt  sind  und  nach  verliissliehi  n  Mittlieilungen  nordöstlieh  von 
Medna  Im  i  ihm  Hau  K.-irantan  Hi);.'ar  ein  römiseher  .Meilenstein  vorhan<len  ist,  illirfte 
diese  Annahme,  ubgeHehcn  von  dem  noch  nieht  volUtiinüig  uicbercn  Stationsnamen, 
.richtig  sein.  Ob  sich  aber  in  Pe6ka  nicht  etwa  eine  aus  dem  Sanathalc  aber  Kljtt6 
kommende  StrasrM;  an  die  grosse  ircerHtntMse  Servitio — Salona  anschloss,  wftre  erst 
dureh  weitere  I'nt«  rsuelniiiiren  di  hIk  n  n  Sanalaufes  ausfindig  zu  niaehen.  Ich  m({chtO 
vorlUutig  den  }h>stan«l  dieser  \'erbinduug  nur  veruutkung»weise  annehmen. 

Der  nüchstc  wiehtigorc  Ort  abirHrts  der  Sana  ist  die  lie^irksHtadt  Kljuc  mit 
ihrer  mittelalterlichen  Effnlgsbui;:,  in  welcher  1463  der  lotste  bosnische  König  Stjepan 
Toniaätivii  von  den  Türken  ge&ngen  genommen  wurde.   Die  Burg,  welche  gegen- 

'  i  l)ic  voi^lnvUclio  Ti<)Mi(ri'.i]i)iK'  iliT  iV'oiin,  llorci'troviii.t.  CniH  pur.i  nnd  dw  Angraiiuiidwi  Oeliialo. 
MittlwUang«u  der  k.  k.  {(«ogcmpkiacbeii  GeMiUacli«fl  in  Wi«»  liMO,  &,  &14. 


Sadimsk/.  Rainm  and  finnwerke  im  FluMgvbiel  der  San«. 


Vif.  1.  Uw  Flua^biet  der  Smm  vub  Kljui  Ut  Novi, 
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vrAHig  aas  der  unteren  oi^rntlichen  Rurgrain«'  mi<l  dein  ni)nlw(  >tlich  davon,  l)<'(1rut<'n(l 
li<>}i<>r  L'<-l<'f,'rnfn  riimlin  Tlitinin'  auf  Arm  I'.iliak.ij.'iIVlsrn  ])os.t«'lit,  •^nwii-  die  Kuino 
ciufti  jUugerun,  wostliclj  jr-Ih'ii  der  mittelalterlichen  Burg  erbauten  und  mit  zwei  vier- 
eckigen Thttrmen  bewehrton  tQrkischen  Forts,  ftUen  aidit  in  den  Rahmen  unserer  Be- 
trachtung, und  ich  hltto  die><ollien  hier  nicht  aogefUhrt,  wenn  es  mir  nicht  gelungen 
wftre,  dnrdi  Fundf  von  znhiri'iclii  ii  Zic-^i-ifra^nicnten  und  darunter  von  tyi»iMli  r'imi- 
scken  Fakdaehziegelu  und  ilohlziegelu  den  Nachweis  zu  orbriogon,  da£8  auf  der  Uuhe 
des  Burgberges  Ton  Klju6  schon  zur  rOmtsehcn  Zeit  ein  Gelilnde  stand,  welches  entr 
weder  eine  grossere  Befestigung  oder  doch  ein  Wachhau«  gewesen  sein  mag.  Die 

Zicgclsfiu'l<r  kommen  snwoM  auf  <leni  Plateau  des  Dcrfrcs  ];tnfr^  des  Wcires,  welclir^r 
zwischen  dem  türkischen  Fort  «'inerseits  und  den)  runden  Babakajathunuc  andererseits 
tther  den  schmalen  FeUgrat  des  Burgberges  ftlhrt,  als  auch  am  sudwestlichen  Gehänge 
g^n  die  Stadt  an  ab  Ansdiwemmungea  des  ahfliessenden  Regenwaesers  vor.  Ob- 
Avohl  nun  i)l»erfljichlieh  kein  Mauerwerk  dieses  rümischen  Baues  zu  sehen  ist,  vennuthe 
ich  doch,  dasH  dersellic  entweder  an  der  Stelle  des  jetzigen  türkischen  Forts  oder  nord- 
westlich neben  deniwiben  g<^!>t«nden  habe. 

Ein  «weites  archHoIogisches  Object  liegt  in  der  Mahala  Rejsovi«}!  veliki  nMchet 
K^ju^j  auf  der  Ku|nie  eines  isr)lirtrii  Hil<rcls.  Es  ist  dies  ein  prUhistoriseher  Tuniulus 
von  70  Schritten  Basisunitanir  iunl  4  M  H  ilu  ,  elliptisch,  an  der  Ku|»pe  !•  M.  lang 
und  '6  M.  breit.  Da»  Materiaie  an  der  Ui«  rliiiehe  besteht  aus  Erde,  in  welcher  ich 
keine  Tbongefitaeseherben  o.  dgl.  finden  konnte.  Nach  der  Looaltradition  ist  dieser 
UOgel  das  Grab  des  Ktfnigs  Toniasevic,  und  es  wurde  mir  genau  der  Weg  gezeigt, 
auf  welchem  man  den  unglücklichen  K'init:  vnn  d<  r  Burg  lirrabfr' führt  l)atte,  um  ihn 
an  dem  ulx-n  be/.eichnoten  Platze  sofort  zu  enthaupten.  Leber  dem  Uumpfe  des  Königs 
»cdl  sodann  der  QrahhQgel  errichtet,  der  Kopf  aber  dem  Sultan  nadi  Jajre  geschickt 

Word<'n  si  in.  Abgesehen  davon,  da-  T  iiias.  vir  glaubwUrdigen  historischen  Nach- 
richten zufolge  lebend  nacli  .Tajce  gelinu  lit  wurde,  war  am  .\ns<jange  des  Mitti  !  ilfei-s 
die  Sitte  der  LeichenlK-stattung  unter  Tumulis  längst  vergessen,  und  die  Sjiye  lieweist 
nur,  dass  der  auflkllend  situirte  stattliche  OrabhUgel  den  Umwohnern  anfiel  und  in 
spttterer  Zeit  mit  dem  wichtigsten  Ereignisse  aus  der  Gesokichte  von  Kljui  in  näheren 

ZuBflmnienhang  gebracht  wurde. 

Ein  zweiter  schöner  Tumulus  kommt  in  Kopljcnica  an  der  Strasse  von  Kljuö 
gegen  Petrovac  Tor.  Er  steht  auf  einem  HOgolphitcau  etwa  900  K .  nOrdhch  von  dem 
llan  Gli.so  ]  )ragnsnvljae,  und  es  wurde  schon  vor  längerer  Zeit  von  den  Umwohnern 
de]-  ^  ersudi  iremacht,  diesen  Iliijrel  nniziitrraben.  Kanin  hatte  aber  die  Arbeit  be<rii)::teTi, 
so  erhob  sieh,  der  Sage  ua<di.  pl  't/.lich  ein  starker  (Jussregen  mit  Ilagelsehlag  und 
Donnerwetter,  welcher  die  Schai/.};raber  vertrieb.  Seit  jener  Zeit  wurde  die  Abgrabtmgs- 
arheit  ans  Furcht  vor  der  Wiederholung  solcher  Erscheinungen  nicht  mehr  angenommen. 

Unmittelbar  neben  dem  Ibuisgarten  des  erwilhnten  Hans  wurde  1S90  ein  römi- 
sches Flachgrab  mit  Leiehenbestattung  gcötl'net.  leb  fand  daHs<'lbe  tlu'ilweise  noch  mit 
Steinphitten  überdeckt  und  viele  grosse  Bruchstücke  römischer  Falzdacliziegcl  thcils  in 
der  Umgebung,  theils  auch  in  dem  Grabe  selbst.  Bei  dem  Skelete  soll  nur  ein  grosser 
eiserner  Nagel  gefun<len  worden  sein. 

Der  Rod^'n  des  CJemllsegartens  ist  ebenfalls  panz  mit  römischen  Ziegeln  ül>er- 
streut,  und  es  dtlrfteu  sich  in  demselben  noch  mehrere  Orllbcr  Ixjfinden,  nachdem  bei 
der  abschüssigen  Lage  dieses  Gartens  ein  Hansbau  hier  nicht  anzunehmen  ist. 

Endlich  steht  etwa  1  Km.  südlich  vom  Han  (tHsu,  am  Hände  eines  Jungwaldes, 
dn  schöner  römischer  Meilenstein;  ein  zweiter  findet  sich  nördlich  vom  UanBravsko, 
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ein  drittor  im  TJi^'do  Tlisovac  und  ein  vierter  Ihm  Prisjoka  Smajlbcg.  Nach  amt- 
lidu-n  QucUfn  ist  f  rin  r  U'i  lUul«-!]  {roruji  auf  «  twu  i.'jO  M.  Liiiij;c  ein  alter  i^**- 
pflasterter  Weg  »ic-htbur,  welcher  siel»  gegen  Uravsku  hinzieht.  Die  Fahrbahn  des- 
selben ist  in  der  Mitte  Überhöht,  beiflerseits  mit  Quadern  oingcfasst,  wonach  wir  es 
hier  gewiss  mit  dem  Hcste  ciii-  r  röiiii>fhcn  .Strasi^o  zu  thun  haben.  Ebenso  kommen 
nni  Ii  .iiatliehen  Quellen  bei  Vojici  Keate  einer  gepflasterten  Strasse  mit  quadratischen 
Kaudsteineu  vor. 

Es  ergibt  neh  danras,  dass  in  der  Nähe  des  Hotkosteines  von  Riievae  ^ne 

8tra8«cnthcilung  Wstanden  haben  musa.   Die  Strasse  kam  ntwlidt  Ton  Westen  aus 

d<'r  Gejjond  von  l'i  tf  ".  ir  und  Nviirrle  von  Herrn  liaiirath  l^ullif  noch  weiter  bis  über 
(las  Livanjeko  pulje  zurück  verfolgt.  Hie  BeHchreibung  derselben  ist  in  dem  klü'zlieh 
erschienenen  Werke  den  Genannten  Uber  die  rUmischen  ^trai^eu  Uosuiens  und  der 
Heroegovina  enthalten,  nnd  wir  Iwaochen  uns  daher  nieht  weiter  nüt  ihr  sn  be- 

Schiiftigeii. 

V(m  IJisevae  tlihrte  der  eine  Strassenzweij;  Uber  Kopljeniea  und  Vojifi  naeli 
dem  heutigen  Kljue;  der  andere  über  Tresjeka  Smajlbeg,  BudelJ  gornji  und 
Sanica»  wonadiPop.  H.  Popadü')  an  dem  Zusammenflusse  der  Buche  Smiljaniea 
und  Rjeka  im  Riede  l>voriste  lUlnfig  ZiegelstUekc  gefunden  wcrd-  n,  an  der  noel» 
zu  besprechenden  römischen  Befestigung  Sastavci  vorbei  in  die  Gegend  des  heutigen 
Sauskimoitt. 

leb  nnterliess  es  aber,  diesen  nOrdliob  aiehenden  Strassenaweig  von  Bndelj 
gornji  an  bis  gegen  Sanskimost  in  die  Karte  anfsunehmen,  weil  voraussichtlich 
woit<-re  Fi'«d>  ekungen  in  nttchstcr  Zukunft  eine  genauere  Eintragung  desselben  er^ 

möglicheu  werden. 

Nur  nebenbei  sei  erwMhnt,  dass  nach  amtlichen  Quellen  bei  dem  Dorfe  JelaSi- 
novei,   südwestlich  m'h  Sanskimost,  im  Jahre  1879  ein  Tliongerrfss  mit  nielir  .da 
(in  Kil(»<;ramm  römischer  Münzen  gi-funden  wurde,  wovon  das  Mi  isli'  iiaeh  Dalniatien 
verkautlt  worden  i»t.    L'u»er  Landet«uiu»euut  hat  leider  nur  wenige  iSlUeke  dic!$e.s  Schatz-  • 
fundes  erhalten. 

Die  oben  erwMhnte  rOmisckc  Befestigung  Sastavci  liegt  in  der  Gemeinde  Krko- 

jevoi  des  Bezirkes  Sanskimost  an  der  Kiiiniilndniiir  (b"<  Dabarbaehes  in  die  Sana,  und 
zwar  in  dem  Winkel,  welchen  die  linken  Ufer  der  beiden  genannten  Wasserläufe  ein- 
schliesscn.  Sic  ist  auf  einem  isolirten  Kalkstcinfelüen  erbaut,  welcher  sich  durch  seine 
Form  schon  auf  der  am  rechten  Sanaufer  veilaufenden  Strasse  Klju6 — Sanskimost  be- 
merkbar macht.  Der  Felsen  wird  im  Westen,  Süden  und  Osten  von  dem  Dabarbaehe, 
im  Nordosten  von  der  Sana  umflossen  und  biingt  nur  im  Nordwesti-n  durch  einen 
aehmalen,  satteltoniiigen  Grat  mit  dem  dahinterliegenden  liugelterrain  zunammen. 

Wie  der  nachfolgende,  von  dem  Bergeommissär  Herrn  Eduard  Yorliiok  auf- 
genonunenc  Grundn.ss  (Figur  2)  zeigt,  besitzt  die  Befestigung  von  Sastavei  (.1)  eiiu^ 
birnfJ^rmipe  (Sestalt,  deren  breite  Basis  gegen  Siidost  gerichtet  ist.  Das  Maiieiwcrk 
steht  dort;  wo  es  in  dem  Grundriss  achwarx  eingetragen  erselu-iut,  also  im  Südosten 
and  Nordosten  auf  etwa  1  M.  Höhe  Uber  dem  Terrain  empor,  wogegen  der  ttbrige 
(schraffirte)  Theil  der  rmfassung.smauer  nur  mehr  in  dem  gut  erkennbaren  Gmud- 
mauerwt  rke  .-rlialten  ist.  Die  Jjlnge  des  Baues  beträgt  42  M.,  die  grösste  Breite 
37  M.  (iegenwiii-tig  ist  nur  an  der  steileren  Nordscite  in  der  Umfassungsmauer 
ein  Bchmalea  Fftrtehen  a  von  kaum  1  H.  Breite  bemerkbar.  In  8  U.  lichter  Ent- 


*)  BoHuiiika  vilft  186«,  p.  160. 
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fernung  von  der  sUdiistliclieii  UiufiussuiigHinaiior  läuft  parallt^l  zu  dersellH-n  eine  Qucr- 
maucr  von  35  M.  Lllngo,  und  <lor  ho  abg<>tnMintt'  kh'in^Tf  Hauin  i«t  durcli  zwei 
Querniauern  in  drei  Piccen,  walirsflicinlicli  Wohnräume  der  Besatzung,  gcschiodcn. 


Fig.  2.    li«fa-<tiguiig  von  $a.'«lAvci. 


Die  beiden  Äusseivn  l{ilum«'  b^  und  ij  In-sitzen  eine  lichte  Breite  von  je  l.'l  M.,  der 
mittlere  c  eine  solche  von  7  M.  Der  Unterbau  eines  Tliurnies  ist  nirgends  lienicrkliar, 
und  es  krmnto  hilcliHlnis  Uber  dem  mittleren  Räume  von  7  M.  lichter  Breite  und 
8  M.  lichter  LUng«'  ein  Thurm  gestanden  halw'n.  Eine  \'crstilrkung  der  Mauern  in 
diesem  rechteckigen  Baume  ist  jedoch  nicht  vitrhanden. 

Die  Quernmuer,  welche  die  drei  Wohnrllume  gegen  das  Innere  der  Bt^festigung 
abgrenzt,  ist  zum  grossen  Theile  von  anliegendem  Schuttniateriale  bedeckt,  so  dass  die 
Lage  der  Eingänge  nicht  festgestellt  werden  konnte. 


Rudimsk/.   Baiaen  nid  Bauwerke  im  Fluaa^ebiet  der  Sana. 
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Ausserdem  sind  Utrstc  eitios  von  Südost  gegen  Nordwest  verlaufenden  Mauerwerkes  d 
ebva  S  M   ti.-trr  als  der  riurfr|>lat/,  im  Nordwcf^ten  der  Fiiif.i--uiiL'''-mauer  sielitlmr. 

Das  MaaorwL-rk  »owobl  der  Umtaasangs-  als  auch  di.r  Iiiueumauern  be>iitzt  überall 
die  gkiehe  Stärke  von  1  M.  und  besteht  aus  in  Mörtel  gelegten  Bruchsteinen.  Be- 
hauene  Stdne  wnrdeii  nicht  gründen.  Der  MOrtel  hesitst  die  fttr  Bömerbanten  eba- 
raktcri-^tiselic  Beimischung  von  gestossrnen  Ziegeist llckclien. 

Der  Innenraum  der  Befestigung  und  die  Gehänge  des  Berges  sind  spilrlicli  mit 
QestrUpp,  zumeist  mit  Haselstamlün,  bewachsen  und  findet  man  überall  verstreute 
Fragmente  römischer  Ziegel  Tor.  Es  unterliegt  wehl  keinem  Zweifel,  dsss  die  Be- 
festigung Sastavci  ein  römisches  Bauwerk  war. 

Gegenüber  von  Sastavei  erbebt  sieb  am  rechten  Ufer  des  Dabarbnehes  ein  bei- 
nahe ebenso  huher,  aber  flacherer  ilüg«'l,  „Crkvina"  genannt.  Derselbe  ist  dicbt  mit 
Haselgebttseb  bewachsen  und  der  Boden  mit  Ziegelfragmenten,  Mttrtelstllcken  mit  ein- 
gemiscbten  ZicgclstUckchen  und  mit  P.au^-tr  inen  bedeckt.  Es  «eigt  sieb  aueli  mehl^ 
fach  Griindmauerwerk,  aber  wegen  drs  dielitcn  Gestrüppes,  und  weil  voti  liii  r  sebr 
viel  Alatehale  zum  Baue  der  umliegenden  Wubnhiiuscr  weggetragen  wurde,  ist  es  uu- 
mOglicb,  ohne  Rodungs-  und  Au^abnngsarbeiten  den  Verlauf  und  die  gegenseitige 
Lage  der  einzelnen  Mauerzügi  /u  Ui'stinini<  n.  Die  oberflUeblicbe  Untersuebung  zeigt 
aber  d(K'b,  dass  wir  auch  bier  nielit  l  im-  niittilaltcriiebe  Kirclunniine,  sondern  die 
Beste  römischer  Bauten,  wahrscheinhch  einer  \Vohnstiitte,  vor  uns  haben. 

Verfolgen  wir  den  Lauf  der  Sana  weiter,  so  gelangen  wir  nOrdlieh  von  Sanaki- 
most  am  rechten  Ufer  su  dem  interessantesten  Objexite  uuB^r  Karte,  der  nimischon 
EisfiisehiiH'lzllütto  von  Sebovi  i  Auf  einer  l 'fcrti^rrnsse  von  etwa  14  ^I.  Höhe  im 
iSelioitel  de»  Buges,  welchen  die  Sana  von  Nordost  gegen  Nordwest  beschreibt,  zeigt 
sieh  in  dem  Crkyina  genannten  Riede  die  Oberflttcbe  der  Felder  längs  des  Fluss- 
lanfes  anf  «ane  Länge  von  Qber  löO  M.  und  in  einer  Breite  Ton  etwa  110  M.  gans 
übcrstrt  iit  lüit  Seberbeii  typiscli  römischer  Ziegel j  auch  soU  hier  der  Pflug  des  Land- 
mannes  bliutig  auf  Grundmaucrwerke  stossen. 

Die  Grundbesitzer  Brttder  Bajro  und  Mustafa  Troii6  haben  189U  am  Bande 
dieser  Terrasse  nngefidir  in  der  Längenroitte  jenes  Terrains,  anf  weldiem  die  Ziegel* 
Stücke  verstreut  berumlieg«'n,  in  sebntzgrälHürischcn  Absichten  die  Gmndfcsten  eines 
grösseren  Gebiludes  blossgelogt,  welclies  sii'b  als  ein«-  römische  EisenhUtt«'  erwies. 

Der  angesehene  Lisasse  von  Sanskimost  Hasan  Beg  Cekiö  war  so  gcMlig, 
unser  Mnseun  von  der  Entdeckung  in  Kenntniss  su  setsen,  Tersduedene  Belegstücke, 
als  Ziegel,  Mörtel,  Wan<n)ewurfstücke  und  eine  Kupfermünze  nnausenden  und  eine 
heiliiufige  Skizze  des  GcbJiudes  b<>Izusi-blieKsen,- wodurch  er  sich  ein  wesenüiches  Ver- 
dienst um  unsere  Landesanstalt  crwurbt^n  hat. 

Mir  wurde  es  erst  im  FrOhjabre  1891  mO^eh,.  die  Localitit  gelegen^ch  einer 
Dienstreise  zu  besieht i^'^*  n  Leider  fand  ich  den  griVsaeren  Tlu  il  «b-r  abgc^prabenen 
Stelle  wegen  bevnratebeiidi  i'  Feldarbeiten  wieder  verschüttet  nml  kannte  nur  eotista- 
tircn,  dass  die  von  Troiii:  umgegrabene  Fläche  eine  von  Nordwest  gegen  Südost  ver- 
laufende Länge  von  22  M.  und  eine  grösste  Breite  von  15  M.  besass.^  Das  Baumnte- 
riale  war  vorwiegend  grob<'s  Flussgeri'llle  und  Hruelistein,  wogegen  Ziegeln  ttUT  sparsan» 
verwendet  sind.  Das  Dach  bestand  aus  Fal/.platten-  und  Hoblziegeln,  von  welclien 
grosse  Mengen  unter  dem  Schuttmateriale  vorkamen.  Der  Mörtel  war  mit  Ziegel- 
stttekcben  gemischt. 

Ohne  die  Skizze  des  Hasan  Beg  Oeki^  hätte  ich  mir  nach  den  confusen  Mit- 
theilungen der  Grundbesitser  kein  auch  nur  annähernd  klares  ^d  des  ganzen  Baues 
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machen  kOnnoti,  und  so  nnvollkommen  jene  Skizxe  auch  sein  mag,  kann  ich  doch  nicht 

umhin,  si«-  mit  un1>r(lcut<>ii«l<'n  Aciiili'rnii^rt'n  und  viTklfim-rt  in   Fi;;iir  3  itiit/utlHMlm. 

\)i'X  liaum  a  im  Xord^n  war  di«*  ei<;i  iitlii  ii<'  Kisi'nsolnuclzhUtte  und  enthielt  zwei 
kleine  Oefen  &|  und  h^.  Die  noch  sichtbare  ii,  aus  roth  gebranntem  Lehm  bestehenden 
Qeslelle  besassen  «inen  Durchmesser  von  je  90  Cm.  In  ihrer  unnüttelbMien  Nlihe  fimd 
sich  cini'  ^f<  nf,'i-  von  Asche  und  Eisctisrlilac-kcn,  welche  letzteren  auch  in  dem  ganzen 
lJingrabungsmat«Tial<'  hiluHe  nn/.utreti'i  n  ^^aren.  Von  dies«T  SchraflzhUtte  zog  sieh 
unter  dem  lioden  ein  gemauerter  Caual  c  gegen  Westen  zum  liaudo  der  Uferterraase. 

£i  den  Räumen  und  A,  vermuthe  ich  die  FHschhatte  und  Tidldoht  auch  äne 
Kleinschraicdc.  Dagegen  weiss  ich  den  schiefen  Kaum  /,  sowie  die  von  Kreissegmenten 
uraschlossenen  Kilume  und  </,  nicht  zu  deuten.  Hi  g  Ci  kie  zciclinet  nn  der  nord- 
westÜchen  Läugsbeite  des  Gebäudes  nur  das  eine  ►Segment  ^tt  während  ich  daselbht 
swei  solche  Segmente  gesehoi  habe. 

Ditt  Rilume  (/,,  <■/,,  (/j  und  im  Osten  der  Anlage  waren  offenbar  WohnrJlumc. 
^6  waren  mit  Ziegeln  gepflastert,  und  hi<*r  fand  man  auch  viel  Wandbewurf,  welcher 

auf  dem  gewöhnlichen  rothen  Grunde  weisse 
Streifen  und  in  diesen  letsteren  branne  blatt- 
lÜinliche  Mah-rei  zeigt. 

Die  zu  den  WohnrHumen  gelifirigen  zwei 
(jiilnge  Cj  und  e,  besassen  tlagegeu  ein  Pflaster 
von  Stdnphitten,  welche  ans  dem  in  der  Qe- 
gend  von  Sanskimost  häufig  aoftretendMI  Koo» 
genk;dkniergi'l  bestanden. 

Der  wichtigste  Fund,  welcher  bei  dieser 
Abgrabung  enielt  wurde,  sind  drn  aus  au- 
eammengefrittetcm  Eisen  bestehende  Eisen- 
silue,  wovon  7\\<'\  ein  Oi  wiclit  von  je  nahe- 
zu vier  Mctereentuern  und  die  dritte  kleinere 
ein  solches  von  etwa  90  Kilogramm  besHien. 
Dieselben  wurdoti  von  dem  Landesmasenm  erworben. 

Die  Beschaffenheit  des  Materiales  dieser  Eisensilue,  sowie  die  ganze  Anl.ige  der 
HlUte  zeigen  tms.  dass  d«  r  Kisi  ii>c!imelzprocess  der  Htimer  nur  in  kleinen  Oefen  um- 
ging und  sehr  primitiver  Natur  war.  Denn  trotzdem  in  nächster  Nähe  die  bedeutende 
Wasserkraft  des  Sanaflnsses  an  Gebote  stand,  baute  man  die  Hatte  auf  dne  hohe 
I'ferterrasse  dieses  Flusses,  so  da.ss  der  Betrieb  der  Geblftse  und  der  natlü-licher 
^Vf  is<  leichten  Hämmer  in  der  Frischhtttte  nur  durch  Menschenhände  besorgt  werden 
konnte. 

Die  hl  dieser  Hutte  vorgefundene  KupfermUnae  aeigt  eine  sehr  verwischte  Prä- 
gung und  stammt  nach  der  Bestimmung  d-  >  H.  rrn  Tu^ti.s  Dr.  Truhelka  von  eim  in 
Constantiu»  (vennuthUch  Constantins  IL,  317—302  n.  Chr.),  also  aus  einer  sehr  späten 
Periode. 

Endlieh  wurde  mir  eraäblt,  dass  bei  niederem  Wasserstande  im  Flussbette  der 
Sana  ganz  nahe  bei  dieser  Hütte  in  der  Localitat  MostiSte  die  Reste  von  lirücken- 
pfeih-rn  siebtbar  wfirden.  Der  Wassern  ielitlium  des  Flusses  gestattete  mir  damab  nicUt, 
die  Richtigkeit  dieser  Behauptung  zu  prUfen. 

Demnach  scheint  durch  die  Grabung  des  Troii6  nur  ein  gana  kleiner  Thdl  der 
römischen  Ansiedlung,  welche  nach  ilen  vurhamlenen  Grundmauern  und  dem  weit 
hortma  verstreuten  Banmateriale  in  dehovci  anaunehmen  ist,  aufgedeckt  worden  au  sein. 
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Ungefthr  3  Km.  wcstUeh  von  Sntiflkimost  tritt  die  mMchtigc  QuoIIo  Zdena  ans 
einem  KaUoiteiiifelsen  zu  Tag«-  uml  1)ili1<'t  sofort  einen  aiisi-hnUchcu  Bacli. 

Duroli  «'iiip  rund  Iit  rum  jrrrt\|irt<'  M.i'i<-r  von  2  '.'  M.  Stjirk«',  wcK-li«'  s'uli  Ix-idrr- 
neits  au  den  FeUeu  anloliiit,  ist  die  i^uoU«^  /.u  einiuu  Bo^jein  von  etwa  15  M.  kürzeren 
nnd  SO  M.  llag^n  Dwrchme«0er8  g<o&s8t.  Die  Mauer  ist  am  Khnb-  nnd  Bmch- 
Bteinen  in  oinom  mit  häufigen  Zicgelstttckcheu  goniengten  Mttrtel  gemauert  und  beider- 
seits mit  schön  ;i;»'kri5nelten  Quml<  rii  v.  rklcid^'t.  loli  hnltr  .uicli  difscn  H;i';siiil>au  ftlr 
eine  rüaiisi-lK'  Anlage».  Ueber  den  Zweck  dcrMclhcn  können  jedoch  nur  Verniutiiungcn 
aufgestellt  werden.  Die  Deutung  auf  eine  Badeaulage  erscbeint  von  vorne  herein  durch 
die  grosse  KMlte  des  QueUwassm  ausgeschlossen.  In  Sehovd  hOrte  ich^  daaa  gegen- 
über diesem  Orte,  auf  der  Kbene  des  linken  Sanaufers,  einst  eine  «rrosse  Stadt  {gestanden 
habe,  zu  welcher  die  oben  erwillmte  Brlicke  t"i\hrfe.  Ich  fand  nicht  Zeit,  diese  Kbene 
zu  l»ej,'chen,  und  erhielt  auch  nicht  die  mir  zugesagten  Nachrichten,  ob  dasellwt  (Jrund- 
manem  nnd  namentlich  Rcete  von  römischen  Bauten  vorkommen.  Sollte  letsteres  der 
Fall  sein,  dann  ki'mnten  wir  WM  die  Fassung  der  etwas  höher  Hegenden  QueHe  Zdena 
ganz  {;ut  als  da«  Iii  servoir  einer  Wnsserleitnnir  tl\r  diese  Wnnisclie  Atisieilhiii<j  denken. 

Verlas!<cn  wir  nun  das  Haupttiial  der  Sana,  uxu  uns  Uber  Stari  Majdan,  ent- 
gegen dem  Laufe  des  Baches  Stara  rjcka,  in  das  Qebiet  der  auch  heute  noch  lie- 
trie1>ei)ri)  n-ichen  Risener-/hi<;erstiitten  stt  venden,  SO  treffen  wir  hier  an  versdiiedenen 
StoUen  Heste  ih  r  römischen  ('nitur. 

i5o  wird  bei  der  Üeudanuerickasernc  in  8tari  ^lajdan  ein  frugnieutarisoher 
rOmiseher  Grabstein  aufbewahrt.  Derselbe  seigt  im  Bildf<<lde  die  Protomen  emea 
Mannes  i  ii^  Sehriftrolle  nnd  einer  Frau,  darunter  zwei  kh^inen*  Brustltihb-r  von  Kin- 
dern; (bis  Insdiriftleld.  welclies  sidi  einst  unter  den  Fi},'uren  bi  faml,  fehlt.  Dieser 
Stein  wurde,  wie  icli  aus  amtlichen  <<^ueli»'n  ersehe,  in  den  Seehzigerjahrcu  auf  einer 
Wiese  unweit  des  Hausra  von  Risto  Vukelja  in  der  Ortschait  Ofttralnka,  am  linken 
Ufer  der  Sana  ausgegraben. 

BachaufwUrts  von  Stari  Jbijd.in  li.tt  Herr  Uerfrcommissttr  Vorlicek  unterli.ilb  b  r 
Grube  Vukulja  am  Fus»c  dea  buken  Ufergehänge»  der  Stara  rjeka  aus  einer  röth- 
liehett  Erde  das  Bmchstttck  eines  rSmischen  Heizrohres  gehoben.  Gans  nahei,  west- 
lich von  dieser  Stelle,  wurde  ihm  auf  einem  Acker  die  .('rkvina  svete  gospice" 
pezeiirt.  Obei-rtilchlich  waren  an  letzterem  Orte  wohl  u\w  ll.iiifen  /,u.samnu•n<^^■tra^'ener 
Kullüteine  ohne  Ziegel  oder  MörtelsttScke  sichtbar,  idi  vcrmuthe  aber  nach  dem 
Funde  einer  römischen  Heijsrührc  dennoch,  dass  hier  irgendwo  dn  rOmiscbes  GebtttMb 
gestanden  hat. 

Nach  demselben  (ti-wälirsmaiine  wurde  in  dem  Bach*  Vh  i  ,\,  v  ( »rt-icliat't  Stara 
rjeka  vor  Kurzem  eine  riimische  (ioidmünze  gefunden;  doch  tiai  jener  den  Finder 
nicht  iklieini  und  konnte  daher  nichts  Weitere«  in  Erfahrung  bringen. 

Auf  dem  Friedhofe  von  BriSevo  &nd  Vorli£ek  zwei  mit  Sodiel  und  l^m»  »u- 
gestattete  rumisdie  (trabsti  inr.  weK-he  mein<'s  Wissens  noch  unbekannt  sind.  Dereine 
von  ihn.  n  ist  (t  t»  M.  len  li.  i)  :V>  M.  Ijn  it  und  0  :5  M.  dick,  die  Insdu-ift  stark  ver- 
wi.seht.  i>ei  /.weite  hat  I  J»  M.  Höhe,  0  47  M.  Breite,  0  2  M.  Dicke  und  ist  derart 
umgestürzt,  dass  er  auf  die  Schriftseite  zu  liegen  kam. 

Nordöstlich  neben  diesem  tViedhidV  ( ilu  bt  sich  das  isolirto  Pkteau  ^Vracar 
grad",  dessen  Form  eine  e!li]<tisdie  von  4ü  M-  und  l'O  M.  Durehmescr  ist.  Iiier  soll 
einst  eine  Kirche  gestaiitkn  halten;  auch  bdiauitten  die  l'mwoliner,  «lass  sich  daselbst 
in  der  Erde  verschiedenes  Mauerwerk  befinde.  Herr  Vorlidek  sah  im  Ostlichen  Theile 
des  Plateaus  an  der  Oberfl&che  hüufig  Scherben  ans  freier  Hand  geformter  Thongefdsse 
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uiul  im  westlichen  Thcile  viele  verstreute  Eiaenscklacken.  Die  Thongcfllsssehcrbcn 
zeigen  beasere  Arbeit,  nnd  meiat  beiderants  gegUtttet,  hraen  im  Queraduiitt  kdne  Bei- 

miscliuiifj  von  Kalkstf'in-  oder  Quiirzki'imcrn  iM-ohaclitcn  und  sind  fester  g(d)rannt  als 
die  {|;ew<'>hidifli  vorkonnnenden  prilliistoriselion  Tlionfrefilsso.  Ein  Stück  zeijft  einen 
ziemlich  breit  auH'ladcnden  Kand.  Diese  Gcfässe  dürften  daher  einer  späten  prft- 
hiBtoriacben  Periode,  yielleicht  scbon  der  Zeit  der  RUmerberrsdiaft,  angehltren.  Eine 
nähere  Untersuclmn^  des  N'rnear  ^^rad  wUrde  mi]!^cher  Weise  die  Beste  einer  allev 

prüliistorischeii  odi-r  röniisi-hen  Eisenhütte  erfrehen. 

Kehren  wir  nun  wieder  in  das  Tlial  der  Sana  zurUck  und  verfolgen  die  nel>cn 
dem  FloBBe  hinaiebende  Straase  gegen  Pijedor,  so  gelangen  trir,  an  dem  bereits  ge- 
nannten Orte  Ofttralaka  vorüber,  beim  Dorfe  AHöici,  zu  dem  Riede  Klisina,  welcher 
auf  einer  Anhühf  knapp  am  Ufer  des  Flusses  lie<^.  Unweit  westMeh  von  der  Strasse 
steht  hier  in  dichtem  ^Wiederwähle  die  Jiuinc  eine«  rechteckigen  Baues,  Crkvina  u 
Klisini  genannt,  dessen  Steinmateriale  kurz  vor  meinem  Besuche  znr  Strassenschotte- 
rung  benutzt  worden  war,  dessen  Umfassun;:-.iniiuern  aber  trotzdem  «teilenweise  noch 
etwa  1  M.  Imi-h  aiifiecht  stehen.  1  )ei- (Jrundriss  zeigt  von  Ost  gegen  West  eine  T.riiiije 
von  UM.  und  von  Nord  geg<-n  Süd  eine  Breite  von  7  M.  Die  ilaucm  aus  Brucli- 
nnd  Khrabsteinen,  unter  hilutigcr  Verwendung  von  Tuifquadem  an  den  einstigen  Matter- 
Öffnungen,  sind  in  Mürtel  gelegt,  welchem  kleine  Ziegehltllckchen  beigemischt  sind,  und 
b<  sitzi  ii  eine  Stiiike  von  0  8  M.  Eine  Zwisclienmauer  war  in  dem  Erilgf<chosse  nicht 
vorhanden,  so  das»  dieses  einen  einzigen  Bauiu  von  ^'4  M.  lichter  Länge  und  5*4  M. 
fichter  Breite  bildet  ROmisdie  Ziegel  mit  der  charakteristischen  Streifung  liegen 
zwischen  dem  Schutte  tiberall  herum,  und  noch  hnufiger  sin<l  die  Fragmente  von  Falz- 
dachziogehi,  welche  darauf  scldiessen  lassen,  'li^-  ,]ns  (ieliiiude  ein  Ziegeldach  beaaSB. 
Der  Boden  war  mit  schönen  recht<-ekigen  Cementplatten  bedeckt. 

Der  Bau  ist  unzweifelhaft  römisch,  und  ich  möchte  ihn  nach  seiner  Lage  »n  einer 
erhöhten  Stelle  der  Strasse,  welche  am  finken  Ufer  der  Saaa  in  die  Oegend  des 
heutigen  Prjcdor  fllhrte,  fllr  einen  Wachfthurm  halten.  Es  ist  .nbr-r  auffallend,  dass 
in  dem  Schutte  dieses  Gebäudes  die  HruchstUckc  einer  mittelgrossen  Kirchenglocke 
gefunden  wurden,  wovon  ich  zwei  Stücke  als  Briefbeschwerer  bei  dem  Bezirksanitc 
zu  Sanskimost  in  Bentilanng  fand.  Ferner  sah  ich  innerhalb  der  Rnine  eine  grössere 
Steinplatte  liegen,  welche  recht  gut  als  Altarplatte  verwendet  worden  sein  konnte. 

Da  aller  Kirchenglocken  zu<  i>t  in  lt;»1ii  >i  und  UWrliaupt  erst  im  Ti.  .laliiliundcrt 
n.  (Jhr,,  also  Jim  Ausgange  des  Ain  i  iimms,  zu  einer  Zeit  gegossen  wurden,  wo  die 
Römer  aus  unseren  Gegenden  bereits  Tertrieben  waren,  da  ferner  der  Gebrauch  von 
Kirchcnglocken  m  WMerem  Äl|>enlande  g(>wiss  erst  viel  spttter  als  in  It.ilieii  anfkamj 
ist  ilas  Vorkommen  einer  solclien  Glocke  in  dem  Kuinensehntte  dieser  Crkvina  nur  so  zu 
deuten,  tlass  dieselbe  erst  in  späterer  Zeit  aus  irgend  einer  Ursache  dortliiu  gelangte. 
Uebrigens  wire  es  auch  nicht  unmöglich,  dass-  das  verlassene  römische  Wachhaus  in 
spfttorcr  Zeit  einmal  zu  einer  Kirche  adai>tirt  worden  ist. 

Um  die  Itiiine  herum  ist  das  Terrain  mit  dichtem  (  {cbüsclie  bewaelisen.  aber  ver- 
schiedene Ei'hühungen  des  Bodens  lassen  darauf  schliesscn,  dass  bei  der  Kuine  Klisina 
noch  mehrere  andere  Gebliude  gestanden  haben. 

Weiter  flossabwärts  «'rliel)t  »ich,  ebenfalls  am  rechten  Sanaufer,  westlich  von  der 
genannten  Strasse  bei  dem  Dorfe  Zeeovi  unweit  von  <leni  eiiis.mien  Hause  des  Seiini 
Braki6  eine  steile  Kuppe,  „Gradina*^  geiuuint.  Das  didtt  bewaciiscnc  Plateau  dieses 
Berges  besitzt  eine  nordsadliche  Länge  von  etw»  80  IL  und  eine  Breite  von  15  bis 
20  M.    Eine  Umwallung  habe  ich  nicht  beobachtet,  doch  könnten  in  dem  dichten 
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<;  trii|<|  >  .  w  l  lies  jode  üebonieht  bindert,  immoriiin  tm  einzelnen  Stellen  K  t  <  inor 
soklirii  vMrli.iiiil>n  sfin.  Dnfri-f^on  fimlnn  sich  auf  <l»'in  Plateau  vi«'lo  1  inilniR-ntc 
von  ilauvni,  deren  Mörtel  mit  gcstü8s*^nen  Zicgelstiickclifii  gcmiiKrbt  ist.  Ausserdem 
habe  ich  yiele  Brnebsttlcke  rOmiscber  Haner-  und  Dachaieg«!,  dann  Eiflenschhickeo, 
.s«>\vie  mehrere  Frapinentc  von  Mdldsteinon  auf  dem  Plateau  und  an  «len  Gohilngen 
des  Herges  j^eftiiid»  ii  K\\\r^  <1<  r  .M  iihlsteiufivginente,  weichet»  ich  nach  Ha  ose  brachte, 
besteht  aus  gramjni  grubköruig»;ni  Sundstein. 

Der  Anstieg  aicT  die  Gradina  filhrt  durch  einen  Hohlweg,  und  in  diesem  habe 
ich  mne  Maflse  von  Thongefhs.sselierhon  gefunden  und  gesammelt,  welche  theils  vom 
WasTi-  aiifrescliwemmt  wnri  ii.  tln  il>  in  den  Ijriderseitigi  n  Hiiseliungen  steckten.  Dir 
ächcrben  sind  au»  grobem  Muteriale  und  hcIiwhcU  gebrannt,  äio  gehören  vorwiegend 
grOwOTon  Qeflasen  toq  bedeatender  Wandstitrke  an,  sind  bis  auf  das  BmdistBck  eines 
kleinen  Schftlchens  an  der  ( ))>erfinehe  ungegluttet  und  zeigen  im  Bmohe  eine  rothe 
ndcr  graue  KJlHmng  d'  -^  Lehmes.  Die  Hilnder  ih  r  fli  f-issr  sind  his  auf  einen  knr/, 
nach  auswärts  gebogenen  Kand  sämmtUch  aufrecht  mid  ein  vorgefundener  Henkel  ganz 
untbrmlicb.   !Nur  swei  Stücke  seigen  Venderung 

durch  eineii  hemmkufenden,  mit  Einkerbongen  t  ^ 

Tersehenen  Wulst. 

Ich  halte  diese  rohen  Thongefilsse  für  neo- 
lithisch  oder  bromu^zeitlieh  und  vermuthe,  dass 
die  Römer  auf  der  Oradina  von  Zeeovi  an  der 
Stelle  einer  uralten  Ansicdlung  ihre  Befestigung 
zum  Schutze  (hr  längs  des  linken  l'fers  der 
Smxü  hinziehenden  8traü.se  errichtet  haben. 

Unweit  nfirdlicb  von  hier  treffen  wir  bei 
dem  Dorfe  Carakova,  bereits  im  Re/.irke  Prjo- 
dor,  ein  prälhistorisehes  Ohjcit.  dii  Tojtrkala. 
£s  ist  dies  ein  umwallter  Tumulus,  welcher  knapp 
an  der  Strasse  liegt  nnd  von  der  westliehen  Bö- 
schung derselben  angeschnitten  wnrdt'. 

Figur  4  zeigt  den  (irundriss  und  Dureh- 
sehuitt  dieses  Erdbaues,  welcher  gegen%värtig  in 
einen  Adcer  einbeaogen  ist  nnd  Feldfirllchte  trügt. 
Der  kreisrande  Tomnlns  a  besitzt  am  Scheitel 
einen  Durchmesser  vm  20  M..  an  ih  r  Bn.sis  einen  solchen  vi-n  "i"!  M  und  erhebt 
sieh  auf  iJ  ö  M.  über  die  fc>ohle  des  Wallgrabens.  Der  herunüaufeude  Wall  b  ist  um 
1  M.  niedriger  als  der  Tnmnlns.  Auf  dem  Schdtel  des  letzteren  find  ich  einige  rohe 
Thongefltosscherbcn,  welche  jenen  von  der  Uradina  in  Zccovi  sehr  nhnlieh  siml,  dar- 
nntcr  ein  aufreclifes  RandstUek  von  ]♦?  Mm.  Dicke.  Aussrnh  m  lagen  Iiier  liilufig  form- 
lose Stückchen  roth  gebrannten  Thoues  herum.  Ob  wir  es  bei  der  Toprkala  mit 
mer  Upferstätto  oder  mit  einem  Grabhügel  an  thnn  haben,  konnte  nnr  durch  eine 
Abgrabong  entsohieden  weiden. 

Nach  der  Ansieht  der  Umwohner  ist  die  Toprkala  (von  fop  ---  --  Kanone)  eine  tür- 
kische Befestigung,  auf  welcher  einst  Kanonen  aufgestellt  waren;  doch  muss  es  selbst 
dem  Laien  einleuchten,  dass  die  ToprkiUa  fUr  einen  derartigen  Zweck  ganz  mibraueh- 
bsr  wäre. 

W.  ti  I  nach  Norden  fortschreitend  bemerken  wir  bei  dem  Kilometersteine  3*5 
westlich  der  ätrasse  swisoben  Aeckern  die  Crkvina  von  Oarakova,  einen  sehr  flachen, 


1000 . 

Fig.  4.  Die  ToprkJila  I  i  i  i  .ii  .kov.'i 
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L  Archäologie  uud  Geschiehle. 


mit  GostrUpp  ItcwacliRcnon  Ilüf^«-!.  Dir  kleine  Krdf  rlinluiii'r  ist  von  fJrunilmauorn 
ritmiHclicr  (ii  häiulc  duivlizof^en  und  <li<'  lii'rinnliopf  inl<  ii  A<-eker,  soweit  ich  bcolwicbtet 
habe,  in  einer  Breite  vyn  etwa  40  M.  uud  einer  Liinge  von  etw«  80  M.,'  somit  auf  einer 

Fliehe  Ton  etwa  8200  Qnadnitmeter  mit  rO- 
niiHclifn  Zicfjt'I-  und  Hcizriihrcnfrafrnifntr-n, 
Mi>rt<"lknoll«'n  mit  ('iii};<'niischtfn  Ziegelstück- 
eheu  und  mit  Eii^ent^ehUcken  l»«'deckt.  IJeiu- 
naeh  mum  hier  in  der  Ebene  yon  Ffejedw 
eine  rUmischc  Ansiedlung  gestanden  hn1)en. 

Aber  iuif  dem  reehten  .Sanaufer  zwi- 
schen tiehovei  uml  IVjtHlor  feldeu  nicht  gänz- 
lich Reste  prühietmriseher  nnd  rOmiseher  An- 
siedlung«  11 

In  Hegogai?ani  erhebt  sieh  ein  steiler 
und  »chun  von  Weitem  autfallender  Plateau- 
berg, Glavie»  genannt  (Dorehsehnitt  Fi- 
gur  5),  mit  sehüner  Aussicht  über  d.)s  Saiia- 
thnl  und  die  Ebene  von  Prjrdnr.  ]  »as  Pla- 
teau a,  welches  ein>t  eine  umwallte  prll- 
hiatoriiche  Aneiedlung  trug,  besitst  eUipti- 
•ohe  Form  und  eine  sUd nördliche  Länge  von 
etwa  IW  M  l"  i  einer  Preite  von  70  Ms 
75  M.  Auf  der  Mordseitu  uud  theilweiHe 
auf  der  Westseite  ist  der  Wall  nnd  Grar 
ben  b  noch  erhalten.  Uel>er  der  .Sohle  des 
etwa  4  M.  I)reiten  Grabens  erliebt  sieh 
der  Wall  gegen  Austen  auf  1 — 12ö  M., 
dae  Plateau  gegen  Innen  auf  etwa  12  M. 
Hohe. 

Dil'  OberflUehe  iles  spilrlieh  bewachsiv 
nen  Plateaus  ist  mit  zahlreichen  Thongcfiiss- 
scherhen  and  fonuloseu  gebrannten  Thon- 
klumpen  bestreut,  auch  sieht  man  hftnfig  roth 
angebrannte  Thonsehieferstttcke  herumliegen. 
Die  ( Jetiissseherben  /eigen  feineres  Mate- 
riale  und  ungleich  bessere  Arbeit  aU  jene 
an  der  Gradina  von  Zecovi.  Sie  sind 
meist  beiderseits  geglättet  und  »chwan  oder 
röthlieliltraun  gcfilrbt.  Auffallend  war  mir 
in  dieser  Hinsicht  iK^souderH  ein  im  Quer- 
schnitt breit  rechteckiger  Henkel  nnd  ein 
flache?,  rotlibraunes  .S-hiilelienfragment  mit 
schwach  auswilrts  gebogenem  Ixamb'.  Kine 
gewisse  Aeludichkeit  mit  den  Tliongi  liissen 
der  HaUstattperiode  aus  den  Hiigeigriil>era 
von  Wies  in  Steiernjark  veranlasst  mich,  die  Ansiedlung  der  GUtvica  fllr  wesentlich 
jünger  /ti  bnlten  als  jene  iler  Oradina  von  Zeoovi.  Von  Mauerresten  ist  auf  der 
Glavica  uicht»  xu  bemerken. 


Fif.  6.  Der  Ovangrad  im  Japrathale. 


Kail i  III skjr.*  Uuinen  uiirl  Bauwerke  ioi  Fluaagebiet  der  ÖMia. 
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DjigcfT»?!!  limlct  sich  400  >I.  sUdlirh  von  der  Glavica,  knapp  an»  rfcr  rlor  Sana, 
eine  isolirtej  steile  und  dicht  buwatdiscnc  Kuppr,  abermals  C'rkvina  pfnannt.  auf 
weloh«r  euist  «n  heizbares  rümiscbes  Gebäude  gcätauden  haben  iuut»t».  Aut'  dem  (iO 
Ins  80  Quadratmeter  inenenden  und  ToJIstlndig  bewaehsenen  Plateau  der  Crkvina  &nd 
ich  zwar  ohcirfliic-hlich  kein  Maut'rw<'rk;  aber  die  Gehilnge  derselben  sind  bcdedct  mit 
Bausteinen  und  Ziegehi,  an  wek-luMi  noch  der  tyj)i8c]i]  röniisrhe  M..rtt  !  liaftnt.  von 
Bruchstlickca  rüuiischer  Dacbziei;el  und  lloizrübrou,  von  rümischen  ThongctUsisfcächerboii 
trad  von  Eisenselilacken. 

Aus  thr  Lage  auf  einem  bo  steilen  HOgel  und  knapp  am  Sanafloase  inOchtn  ich 
sehliesson,  dass  <s  fino  n'nnisehi-  l^ffestigung  war,  welche  bei  der  j^eringen  Flüche  dos 
oberen  i'lateauä  wahi*sch<-iniieh  nur  aus  einem  Wachtthurme  bestand. 

Von  Prjedor  an  ftlgt  eine  längere  Strecke  dea  Fhualaufes,  in  welcher  uns  bisher 
kdne  rJunisilu  n  oder  vorrömiseben  Ueberreste  bekanntgeworden  sind,  und  ei-st  in  der 
Geprend  von  Blagiy  stossen  wir  wieder  auf  AnsiedlaiigsBpuxen  aus  der  Zeit  der  Horner- 
herrschaft. 

Als  ich  TOT  einigen  Jahren  die  achOne  Burgruine  von  Derviit  bei  Btagaj  be- 
suchte, fiel  mir  auf,  dns.s  in  dem  bo}i<  ii  Thuimc  derselben  ein  rOniseher  Ziegel  eingo- 

niau'Tt  -^«'i.  Ich  vermuthote.  das;;  dcisdlje  au»  <\i-u  v.:\]]t'\\  r<>ititsclioii  Ruiin'ti  von 
Kakani  iui  Südwesten  von  Novi  heriilx  r;;rbracht  worden  sei.  Auf  dem  KUckwege  be- 
merkte ich  aber  gleich  unter  dem  Bur^b«  rge  in  dem  Bachbette  des  Grabens  und  noeh 
wt  iti  rliin  Stüt  ki'  römischer  Mauer-  und  Dachziegel.  Icii  hatte  damals  nicht  die  Zeit, 
der  Sai-lie  nai liziigehen,  f;iiMl  j(  <l(Kh  spüter  eine  Nachrieht  des  Lehrers  Ilerni  Ivnn- 
6cTi6j')  wonach  aui'  der  nördlich  von  der  genannton  Kuiuo  gelegenen  und  angebauten 
Hochebene  beim  Ackern  viele  Ziogebtllcke  gefund«ti  würden.  Die  Fragmente,  weiche 
ieh  im  Bache  des  schmalen  Grabens  fand,  stammen  jedett&IIs  von  der  Hdhe  und  go- 
hnreii  ^ichi  r  römischen  Ziegeln  an.  Es  düi-ft<'  daher  der  Schlu^s  begründet  sein,  dass 
auf  der  Hoehebt^ue  bei  der  Ruine  DerviSi  ein«^  römische  Ansiedlung  bestand,  welelu^ 
wahrscheinlich  an  einem  aus  dem  Japrathale  gegen  Bosnisch-Kostajnica  tUItrenden  Wege 
erbaut  war. 

Als  ich  gelegeiitlieh  einer  nuuitan-gi  ologischen  Untersuchung  von  Blagaj  au-s  das 
liebliehe  Japrathal  besudite,  gelangte  mein  Wagen  plötzlich  aus  dem  weichen  Lehm- 
boden auf  einen  festereu  Untergrund,  und  idi  t'aud,  dass  nicht  nur  der  VVeg,  sondern 
auch  die  angrensenden  Felder  mit  ESsenschlaekensttteken  dicht  bedeckt  waren.  Solcher 
Schlackenfelder  passirte  ich  auf  dem  Wege  vim  I^lagaj  bis  Öele  mehrere,  Und  cincs 

ib  rseUien  war  Uber  1  Kil<>ni>  (t  r  lang.  Ausserdem  sah  ieh  am  Wege  mehrere  Eisen- 
sclilaekenhalden,  welche  dicht  mit  Eichen  bestockt  waren.  Die  Schlacken  des  Japra- 
thales  haben  ein  verwittertes  Aussehen  und  sind  auch  vielfiich  schon  sn  asehonilhn- 
lichem  Staube  zerfalh'n,  weh-her  den  sonst  g<  II"  i  I,  uiiiboden  innerhalb  der  Schlacki-n- 
tliielien  schwttrxlich  filrbt  und  den  betreffenden  Auckum  eine  besondere  Fruchtbarkeit 
verleiht. 

Die  so  stark  vorgeschrittene  Verwitterung  der  Eisensehkcken,  welche  sogar  Eichen- 

blnme  auf  den  Halden  derselben  gedeihen  UfSSt,  ttttd  der  Tu:-  .md,  dass  sich  bei  den 
Einwohnern,  obwohl  sie  die  Eisenschlacken  ganz  gut  jd-.  nl,  Ii-  k' inieii,  gjir  ki  ine  Tia- 
ditiou  Uber  den  einstigen  Bestand  von  Eisenhütten  (Majdaus)  im  Japrathale  erhalten 
ha^  liessen  mich  schSessen,  dats  hier  dne  uralte  und  ausgebreitete,  aber  auch  schon 
iKngBt  erloschene  Eisenindustrie  ihren  Sita  gehabt  habe. 


■)  aisnik  sam  aiua^ia  u  B.  i  U.  l»i>l,  p.  341. 
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Unweit  einer  ttolchen  grOsseron,  theils  als  Feld  bebauten,  thetls  mit  Bäumen  be- 

wachsfiifH  Sctil.tcki'nli.ilflo  fjin»!  ich  xwisc-hcn  Afc-kfrii  auf  fiiifiii  Vnrhrtfjrl  dos  l^orfJTM 
Orangi'ud  ciiic  Monj^o  verstreuter  nuuiscber  Ziegel,  naiuentiicli  J)aehziegel.  Knapp 
am  Wflfltfoflfle  des  Ovaiigrad  wurde  ick  auf  eine  Erderköhang  aufmerksam  gemacht, 
wo  einat  eine  Kirche  gestanden  habMi  loli.  Es  ist  dies  die  Ruine  eines  rOmiscben  Qe> 
hHudes,  und  rin^s  nni  dir-;«  Ibe  sind  die  Felder  voll  von  antiken  Ziei^'i-ln.  Etwa  50  M. 
südlich  von  di^f^er  Stelle  tiiiid  vor  länf^erer  Zeit  alte  (.irülH-r  ^eötinet  worden,  welche 
mit  Stcineu  au»g»^niauert  und  mit  »Steinplatten  bedeckt  gewesen  sein  sollen. 

Diese  Wahraehmnngon  veranlassten  mich,  den  Ovangrad  selbst  sn  besnchen. 
Die  Refesti^aing,  deren  Grun<1riss  naeh  einer  flüchti};en  Skizze  (Figur  <!)  dargestellt  ist^ 
liegt  auf  einem  schmalen,  von  Süd  gegen  Nord  verlaufenden  Hergriicken,  welcher  nur 
im  Süden  mit  dem  daltinter  liegenden  Höhenzuge  zusammeuhUngt,  sonst  aber  albseitig 
nnd  namentKeh  gegen  Osten  steil  abfilUt. 

An  der  Südseite  zieht  sieh  ein  gegen  AttSSen  12  bis  lö  M.  hoher,  aus  Steinen 
und  Erde  erbauter  Wall  o,  welcher  jedoch  gegen  den  Innenranm  nur  sanft  abfiült, 


Flff.  5.  DI«  Olaviea  bat  B^ots&yii. 

([uer  über  (b'ii  l'x  r^^riit'kcn  auf  die  Liinge  von  ungeftHir  öO  M.  liin.  Diesem  Walle 
liegt  ein  4  bis  ü  .M.  breiter  und  gegeuwilrtig  bei  2  il.  tiefer  (iraben  h  vor,  welcher 
im  Westen  den  Bnrgwall  noch  eine  ziemliche  Strecke  weit  begleitet.  Von  dem  Quer* 
walle  gegen  Norden  verengt  sieh  der  beiderseits  umwallte,  2(j()  M.  lange  lonenraum  c 
immer  mehr  und  end'  t  7nit  den  in  Mörtel  gelegten  Steinfuiidjunenten  eines  runden, 
von  einem  Orabeu  umgebenen  Tliunucs  von  ca.  lÜ  M.  Durchmesser.  Der  Graben  f 
hing^  wie  es  scheint^  ursprllnglidi  mit  dem  Graben  h  susammen,  wogegen  die  be- 
deutend steilere  Ostseite  eiues  solchen  kaum  bedurfte.  Von  dem  Thurme  ziehen  sich 
bei(h'rHeils  starke  Miirti  ltnriinTn  *•  gi-g'  n  Süden.  |)er  Kalkmörtel  srhnnitlielier  flauem 
ist  mit  kleinen  ZiegelstUckchcn  gemischt.  Das  Innere  der  Burg  ist  gegenwärtig  als 
Feld  bebaut,  jedoch  überall  mit  rOmischen  Dadisiegelfragmenten  ttberslet. 

Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  der  Ovangrad  nnprUagUdk  ein  piMhistoriseher 

Wallbau  war,  von  welchem  sieh  noch  die  ^^';^lIe  des  sUdliehen  Theiles  erhalten  liabon. 
Spater  mag  derselbe,  namentlich  im  uürdhcheu  Tlieile,  von  den  Kömern  durch  Mauer- 
werke und  den  Kundtliunn  verstärkt  und  als  Schutz  i\U-  die  am  Fu.Häe  <les  Berges 
liegende  Ansicdlong  benfltst  worden  sein.  Naoh  den  aageflUirten  Thatsaohen  durfte 
bei  diesfT  Ansicdlung  unter  di'm  Ovnjigrad  eir>e  lebhafte  Eisenindustrie  betrieben 
worden  sein  und  sowohl  die  Se)iI;iekenhaldon  als  auch^die  Schlackenfelder  des  Japni- 
tholes  aus  römischer  Zeit  lierstammen. 


Wenn  wir  das  Ergebniss  nnsercr  Wanderang  kors  znsammenfiusen,  so  sehen  wir, 

dass  uns  in  dem  relativ  nicht  ausgedehnten  Gebiete  der  Sana  bereits  an  sieben  Orten 
prähistorische  nnd  an  einundzwanzig  LocaiitlUen  römische  Objecto,  zumeist  Ansiedlnngs- 


uiy  j^Lü  i^y  Google 


Bsdiinitky-.    Huiuoii  tiud  Bauwerke  im  Fliiasg«biet  der  Simii. 
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iiiifl  Baui'cstr,  V»okannt  gewürdcn  .sind.  Obwolil  fli<^  Untcrsucliuiig  noch  durtliaus  nicht 
als  ab{!;escldi)ss('n  betrachtet  wcrd«'n  kann,  so  fällt  doch  schon  Jetzt  das  starke  l.'cbcr- 
wicgen  der  rOiiiischi'U  gegenüber  den  vorröiuischen  Ubjecteu  im  Auge.  K»  scheint 
daher,  dass  der  Euenreicbtliiim  der  Gegenden  an  der  Sana  erat  in  der  rOmkehen 
Zeit  zu  einer  grüsscrcn  Bedeutung  gehingt  ist  und  eine  stÄrkere  Besiedlung  dersdhen 
vernnla.sst  hat.  HeiiinUrhst  gefbinke  ich  als  (legensatz  eine  andere  Gegend  zu  be- 
schreiben, in  welcher  die  Ketite  der  prähistorischen  Zeit  weitaua  iiahU'eicher  zu  tiudcu 
sind,  weil  dort  eben  die  Bediagnngen  (Or  da»  Wohlbefinden  einer  prähistorischen  Be- 
vOlkening,  welche  yon  Viehsucht  und  Ackerbau  lebte,  in  reicherem  Masse  vorhanden 
waren. 


Greneralbericht  über  die  bisherigen  Ausgrabungen  der 

römischen  Stadt  Domavia  iu  Gradina  bei  Srebrenica. 

W.  Badimsk^, 

bian.4«iigi  BatglMaiptBauiB. 
(Mit  »  T»r«lB  und  70  AbbildiiBf«ii  im  Text«.) 


Ab  im  Jahre  1879  Herr  Bergrath  Dr.  Em.  Tietsse  gt4<  gentlich  der  geologischen 
Anfiiabme  Bosniens  noch  Srebrenica  kam,  fand  er  daselbst  bei  der  BevonEernng  wohl  die 

allgfiiioinr  Tradition  Ul)cr  (l<n  cinstifxcn  Rt'stand  ohwn  Rorj;1>au<'s,  alw'r  niclit  die  min- 
d«■^«tt•  Konntuiiw  von  den  etwaigen  LocaUtäteu,  an  welchen  jener  Bergbau  stattgefunden 
habe. ') 

Andi  bei  seiner  flttchtigen  Begehung  des  Terrains  traf  Vr.  Tietse  keine  Reste 

de»  altrn  Bergbaiic»,  wii'  Stollen  nnd  Sc!)ac]it|»inj,'<'n  oder  Krz-  und  Gt-sfeinslialden, 
und  konntt  nur  aus  dmi  hiluti^^en  Vorkommen  von  ScViIfickenhalden  an  den  vcrnehie- 
denen  Hilclien  der  Umgebung,  wo  die  Schlacken  bis  zu  13  l'rocentcn  »ilberhältigeii 
Blues  enthielten,  den  Seblass  siehen,  dass  in  Srebrenica  sUbnlialtige  BleigUüuse  berg^ 
mftliniseh  gewonnen  und  verblutet  worden  neien. 

Die  verdienstvolle  Arlx  it  von  Prof.  Dr.  Const.  Jin'eek*)  mnelite  nns  jedoch  gleich- 
zeitig  mit  den  wccliHclvollcn  Schicksalen  bekannt;  welche  die  Stadt  und  damit  auch 
den  Bersfban  von  Srebrenica  wahrend  des  Mittebdters  betroffen  haben.  Darnach  wird 
Srebrenica  137(3  zuerst  fr<'nunnt,  wo  es  bereits  ein  Ie})liafler  Handelsplatz  war  und  eine 
ra^isanisclie  An^iedlung  besass.  Im  .Talire  1410  wird  es  von  den  TiiL^urn  erobert; 
1411 — 1440  ist  Cd  im  serbischen,  1440— 144;i  im  türkischen  Besitze  und  wird  1443 
wieder  von  den  Bosniern  eingenommen.  Dies  gab  Jedoch  Veranlassnnjsr  su  einem  langen 
Krie<re  zwiseb<>n  Rosinen  und  Serbien  um  den  Besitz  des  \vieliti|,'i  n  Her>^werksi>rtes, 
wolui  die  Stadt  durch  wieilerlmhe  Kroberuntren  selir  viel  zu  leiden  liatti-.  Seit  1417 
bestand  in  dem  Silber,  Blei  und  Kupfer  prüducircndcu  Srebrenica  eine  Miluzstätte.' 
Das  Franziskanerkloster,  einst  das  Baa^Ioster  des  Ordens  und  mitten  in  der  Stadt 
gelegen,  erscheint  schon  1425  in  Ragusaner  Urkunden  nnd  wnrde  1686  zerstört  Von 
ihm  erliielt  die  bosnische  Kirebenprovinz  (h  n  Namen  „Bosn a  Argontina".  Rajrusaner 
<rab  >  s  hier  noch  am  Ende  des  15.  Jahrhunderte;  im  Anlange  des  16.  Jahrhunderts 
ging  der  Jterjrbau  vollstllndig  ein.    Gegenwärtig  ist  Srebrenica  ein  kleines,  maIori»ch 

GnuHllinien  dar  Geologi«  von  Boanien-Uercagovina.  Vuu  Dr.  Ed.  v.  Jlojaiaoviaa,  Dt,  £.  Tieti« 
und  Dr.  A.  Bittner.  Wien  1860,  8. 168. 

>i  ni,^  HsadalntniMMB  aad  Beifwerk»  yoa  Sertnea  sad  Boniso  wibraod  daa  Mttleiallan.  Frag 

1879,  ä.  ÜU. 


Kadimsky.  Die  Attaprabaafen  roa  DoBiavia  in  Giadina. 


pelop-iio  (iil)ir<;sstii(lti-ht'n,  uImt  welchem  sich  auf  oirn'in  Tr!ul)yt<;n>tt>  oin  kleines 
türkische»  Fort  und  höher  oben  eine  achOne  mittelalterliche  Burgruine  mit  zwei  Thünnen 
erhebt. 

Im  Jahre  1881  wurde  der  alte  Bei^ban  dm?eh  die  Gewerkschaft  „Busma"  wiedw 
»ufgcuoiunicn,  und  ea  liaben  die  vargenommencn  Dctailstudicn,  sowie  grOssere  Iterg- 

m<'i!i;ii-rlii  Tiif.  rsuchungcn  den  Nachweis  i  rVirni-lit,  dass  bei  Srebrenica  ein  rilumlicll 
ausgedehnter  und  achr  lebhafter  Bergbau  bctriebeu  worden  »ei. 


Fig.  1.  INe  Ungetaaf  toq  Srelnaniea. 


Nach  der  Art  and  Weise  des  Betriehes,  nach  den  Dimennioncn  der  einzelnen 
Strecken,  sowie  nach  den  Fanden  and  geschiehtlichmi  Ueberiiefemngen,  lassen  sieh 

zwei  l'erioden  liriber  lilUthe  untersclieiden,  wovon  die  eine  in  die  römische  Kaiserxeit, 
die  andere  in  da»  .spätere  Mittelaher  z\x  setzen  ist.')  Die  I^'i-^'^liuucolonie  der  Könier- 
.BCit  stand  In  der  Gegend  des  heutigen  Dorfes  Gradina,  wogegen  da»  Dorf  Satio  und 
die  Stadt  Srebrenica  als  Ansitfdlnngen  der  Bergleate  des  Mittelalters  anzusehen  sind. 
Die  ^egr  nseitiiLre  La>^c  dieser  Ort»  zeigt  das  obenstehoide  Eftrtcken  der  Umgebvng  von 
Srebrenica  (Figur  1). 

Durch  die  Grabungen  in  Gradina  wurde  die  hohe  Wiciitigkeit  der  dortigen  röuii- 
sehen  Ansiedlang  ftlr  die  Geschichte  des  bosniseben  BergbaoM,  sowie  des  Landes 
Ubrrhaapt,  erwiesen,  und  ich  will  im  Nacbstelu  nden  sowold  Uber  die  Einzelfunde  aus 
römischer  2eit,  welche  in  der  nächsten  Umgebung  dieses  Dorfes  gemacht  worden  sind, 

■)  Ludwig  Pogatscbaif.  OUa.  Mm.  mos.  a  fi.  t  H.  Sarajevo  1890;  &  1S6— IM.  Der  Autela 
wird  im  IL  Baad«  diMar  Httthailaafn  daatMsk  wiadsigagebSB  «arisa. 
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I.   Aix-Iittoluffio  und  Go»chicbt«. 


Fig.  2.  BdaÜMh«  QrnbMiluBpe  von  Dimnic« 


ab  ancli  (Ukt  die  Kopultatc  bischerig**!!  Ansirr:>l»iiiii;i  u  l^crieht  erstatten.  leb  «precbe 
xtmllckfit  von  deu  Eiazelfuutleu  aus  ck>r  niichsten  l'uigebuiig  Gradiua». 

Bei  dem  OewttHigen  4ea  „Rothen  Stollens"  «m  KriTibriog  soll  in  deason  Mond- 
loi  hc  1882  oder  1883  ein  Knpferdenar  »us  der  Zeit  ConsUntinus'  II.  (387—340)  ge- 
fanden worden  sein. ') 

Im  Sommer  1885  wiu-de  in  einer  alten  Grube  am  Krivibriog  durch  eincu 
Hirten  eine  ToUkommen  erhaltene  i4&i^he  OmhenUmpe  gefunden,  an  welcher  die 
Brennstell«  noch  vcirnsst  irar. 

Eine  ^anz  ähnliclie  iiitacte  niniisehe  CtrubeulHiiip«  wurde  nelwt  drei  rüinix  lu  n 
Hunzen  und  einigen  BleiglanzstUekcu  18ÖU  im  Riede  Oäista,  nordimtiich  von  dem 

Dorfe  Dimui£i  durch  einen  &dab8ehus« 
xn  Tage  gebracht.  Oberhalb  dieser  Fond- 
stelle  kommen  auf  einem  hohen  Bcrg- 

  •  m  m,  rücken  (iel»UudereHte  uu<l  alte  Orabstütten 

^f^jtjk'^  ^^^^^^^^^^^jj^j^^V^I^  vor,  welche  ich  selbst  jedoch  nicht  gese> 

^'       '"  ~  '  hen  habe. 

Die  Grubenlampe  von  Dimni^i  (Fignr 
2)  besitzt  die  pcwühnliche  Form  römischer 
Tiioulumpeu  und  besteht  um  eiucm  grauen 
Tbone.  8m  ist  9*7  Cm.  lang,  6*8  Gm. 
breit  nnd  3*5  Cm.  hoch  V m  den  Mün- 
zen ist  eine  au3  Kupfer,  die  bt  idf^n  an- 
deren am  lirouze,  doch  ist  nur  mehr  eine 
der  letsteren  bestimmbar  nnd  ftUt  nach  Custoa  Dr.  Trubelka  in  die  Zeit  CuracaUaa 
(211—217). 

lu  die  Aussenmauer  der  IVn«((  rlu^t n  mii  iitnllN«  h-orthodnxfii  Kiivho  in  Sasc  sind 
awei  römische  iSteiac  eiugelYigt,  welche  wahrscheinlich  auch  von  Uradina  Htammen.  Der 
y  eine  derselben  tSl  Gm.  hoch  mid  62  Cm.  breit  (Fignr  4),  ist 

Z"***^   I       ein  Grabstein,  über  dessen  leerer  InsdiriftflAche  die  Brustbilder 

^i^^^^^^^^^F^^sl       einer  Frau  und  ciiu  s  Mann»'?!,  welcher  riix  IJulle  in  der  HmikI 

hiilt,  sichtbar  sind.  Das  thcilweisc  abgebrochene  Tympanon 
zeigt  ein  rosettenibmüges  Ornament. 

Der  zweite  Stein  (Figur  3)  ist  das  Fragment  eines  Altar- 
sti>t":ie<;  von  0-3  M.  Breite  und  0*4  M.  TTüln'.  Er  ist  dnu  Jupiter 
und  der  Juuu  regiua  vom  Mariub  Juliauus,  procurator  Augusü 
geweiht. 

.  Uefaer  die  <vste  grflseere  Ch-arbong  in  Gradimt  eriuelt  ich 

von  Herrn  Bergmeister  Ludwig  Pogatschnig  in  Evar»e, 
welcher  dieselbe  leitete,  Iblgonde  Mittheilungen : 

im  März  1883  wurde  Genannter  von  der  Gcwcrkscimit 
„Bosnia"  beanftragt,  die  Wasserkraft  in  Qradina  sn  messen, 

wi  lii  i  ihm  die  gi'osse  Menge  dort  lagernder  Steinhllgel  auffiel.  Er  sah  ferner  das<'lbst 
zur  Kindihnmunt'  des  W.is-^crfrraficHf!  bin  einer  kleinen  Hausmllhlc  einen  cannclirten 
Gesimsstein  verwendet,  welchen  der  Miitücnbcsitzer  dem  uächstgelegeueu  Steinhaufen 
entnommoB  hatte. 


I-  O-M 
IVNONI-R/ 
MARRIY,: 

ANV 

Ave 

1:1«. 

Vic  Alliirliriicli-tück 
an  der  Kirclio  in  Sase. 


jevo  1»»7,  ü.  134. 


Bnligcratlttni  Bgniera.  Yoa  OberbMgnfb 


Walt«r.  Bsia- 
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Bei  weiterer  Umschan  fand  er  in  dem  Punkte  a,  (b.  SitnaiionalcMie  Tafel  I)  etwa 

30  M.  nünllicli  vim  <l<-iii  sputer  ontdccktcn  Hauptcingaiigp  des  groswn  rSmischen  Ge- 
l»üi>ili  s   luiil  alö  Absi'liluss  fincr  l>i"pit<  rcn  TJassi-  In  n  ilon  fjop^onnlior  stfli'-nden 

Uehiiudfi-uinüii  die  BrucItstUck«  ciiic»  Inäciirit't8ti.'iiit;ä,  welche  ziuammt-ngoijteUt  die 
Fignr  5  abfsfebildete  Ära  crjB^ben.   Die  Schrift  des  oberen  Theiles        der  Erde  xn> 

gekohrt  uml  ist  jrunz  <rut  «'rlialtcii,  w();;«';;cii  die  Sclirift  des  uiitorrn  Tlif'il<'s  frei  Inf;  tind 
sdilerlit  crlialt'  i:  H.  rr  Dr.  K.  r.itx  li  las  dir  Insrlirift  ( Andi.-i-pijrr.  Mitfli.  XVI, 

S.  4)2)  im  Laudc-äiiiUät'Uiu  zu  yarajevo,  wo  sich  der  Stein  jotzt  bt-Kiidet,  wie  tolgt: 


1  :  10 

Fig.  4.  RfimUcher  Grabstein  aii  der  Kirclie  in  8ii»c. 


J(or!)  iiiptimn)  mfa.rimo)  f.t  Genio 
Utc[i]  yro  »alute  i[mp(eratoris)J  M(arcij 
ÄfnUmii  Oorjdimti  P(t  F«l(te»«;  Aug(u»ti) 

n(o8iri)  tv8  v(ir)  e(gregtu»)  pro- 

c(itrafnr)  etui  [deJv{otu$  nutnini  faaie$tati' 
que  eius.J 


Fig.  &.  UOiuidctio  Ära  Riia  Graiiin«. 


Der  Stein  ist  wiirfclfiinniR,  liositzt  nne  Iliiln'  von  1  M.,  nnc  {jrössto  Breite  von 
<>•<■)  M.  in\d  eine  Dicke  von  0-4  M.  Die  Tiwi  lirift  ist  Ton  keinem  Rahmen  cingcfaaot 
und  der  obere  Auf'-atz  ilrs  Steines  abj^ebroelien. 

Bei  dieser  Gele;;enlieit  zeigte  ein  JSnwohner  von  Oradina  meinem  Qowahrsmanne 
eine  in  seinem  Tabakgarten  mitten  im  Dorfe  (Tafel  I,  Punkt  e)  liegende  Sanlcnbaab, 
deren  Form  Figur  6  darstellt 


L  iyui^uj  uy  Google 
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I.  Arohlologio  and  0«Midolita. 


( Jclpf^cntlicli  der  Vorarbeiten  ftlr  eine  Freifahrunjj  der  dortigon  jn'"'*'*'*"  Blf'i- 
schlackenhaldo  entdeckte  Herr  Pogatschnig  im  Friilijalire  1R84  in  der  Nülie  der 

sUdiistliclien  Ecke  des  grossen  tiebäu- 
defl  (TtM  F,  Pankt  d)  die  Eck«  eines 
üiiit'.iii^^ri-irlicn  Mantiiifstcincs,  auf  wcl- 
difin  lateinisehf  limli-taben  bemerk- 
bar waruu.  AU  dauu  im  Juli  1804 
liei  der  Freifthmiig  der  Stdn  ausge- 
graben und  gehoben  wurde,  erwies  sich 
di  TNi  lltr  als  fiii  Denkstein  von  koheni 
areiiiiuloipschcm  Werthe. 

Derselbe  bildet  einen  WOrfel  von 
114  M.  Hohe,  0-69  H.  Breite  und 
0-45  M.  Dieke.  Die  SchrifVflUolie  hi 
von  einem  cinfaeh  profilirtf-n  Kaliinen 
etQgcfa>i«t,  und  nachdem  t»owuld  die 
Ober-  ab  auch  die  Unterseite  je  ein 
ansp-meisseltcs  Zapfenloch  besitzt,  musn 
drr  Slciii  auf  ei^icin  J^rx'kel  trostandon 
haben  und  mit  einem  Autsutzc  ge- 
Bchmftckt  gewesen  sein. 

Di*'  Inschrift  dieses  Steint  s  lautü^ 
nach  der  Lfsmifj  d<  s  Herrn  Profesrioi-g 
Dr.  A.  V.  Domai<zcw»ki ')  wie  nach* 
stdiend  folgt: 


D    •  M 
CATILIA- 
TRTPHINA 
VTX-ANN'L' 

MARCVS-CA 

X'IMVS'FIL 
ET'IVLIVS 
7  ATTICVS-FR 
B-M^  POS  -  I 


C 


2 


Fig.  7.   linib;<teiu  auit  Uradiun. 


l!lO. 

Fig.  G.  bäulenbaitis  au.s  CirntliuA. 


Domli'io  [.  .  EJroti  viin  ex  eques[t]rihu^  tiiniii.t  >iir,,jio  procurntori  fiiijftdllit- 
mm  [l'ii  juiifnj  it:  nninn  jfl]  />'J  infajl'  inrunt/,  n)i[r/n>  iitti  lijjritatit  [ijt  boHi[taJii»  [M.J 
Aiir.  JiulniJii  Uii  r.  I'.  duve,[>i\<ii-iiiii  t  njniir»  jir(ii'gt<i[iittj}i.-'im<t. 

Demnach  int  der  Stein  eiik  Kiirendenkmal  des  Luciuä  Dumitius  Eros,  pro- 
carator  metalloram  Pannoniorum  et  Delmatiorum  und  wurde  demselben  von 


M  ArehRiil<i|.'i«<Ii  ciiitrTHplilM-li.»  Mittlieiinnjrfn  ans  Op^tprrnicli.  Wien  Iftxs,  |W.  Vlll.  S  •.'4:t,  iC.  I  L. 
III  s;(t>l.)  Eiii<>  Kvviüion  (l<5s  8(eiric!i  t^rgnb  ilie,  An-li.-e)>.  lüitlli.  XVI,  8.  92  vuii  l)r.  K.  ratsch  vcr- 
nffoiiilichtc  duifh  welche  «dnige  nebeniiüchlielie  Pnnkle  in  der  Sdneibnns  niid  Eriudtniif  de» 

ttteinei  berichtigt  ersoheiiiea. 


Digitized  by  Google 


Badlm<kj.  IM«  Aoagnbantaa  von  Domaris  In  andin«. 


223 


dem  Dueenarius  H.  Avrelias  Rnstieus  errichtet.  L.  Domitias  war  nach  dem  an- 

«;crülirtcn  Titel  oberstp  Leiter  ili  r  Bergbaiu'  \  <'ii  ganz  Dalmatieu  und  Pannoniotlj 
f\.  Ii.  der  heutigen  Länder  Üabnatien,  üo.saien  uml  iLos  Landes  weütlieh  der  Donau  vom 
EintluHsc  der  Theis»  bis  au  den  Wicnurwald,  dann  der  östlichen  Theile  Ton  äteier* 
mark  and  Krain.  £b  mnsB  somit  Srebrenica  wahrend  der  rSmisdien  Kaiseraeit  ein 
Hauptpunkt  des  Bcr^haueB  in  dioaem  auagedehnten  Qebieto  gewesen  sein. ') 


ItMO. 

Fi;.  8.  SBmlidiM  GabHua«  ia  GndiM  (1890). 

Knde  Anpist  l**'!  hnt  Herr  Pof^atsehni?  im  Punktf  «  d^r  Tafnl  T  am  rechten 
Ufer  de»  Saaehaeh«'s  und  siidHeh  von  den  Ruinenbtigeln  von  Uradina  einen  Inwhrit't- 
gralwtcta  der  GatUia  Tryphena  gefunden,  dessen  Skiaae  die  nebenstehende  Figur  7 
zeigt.  Aueh  diese  Inschrift  hat  Herr  v.  Dom ;i ;-/.<■  wski  veröffentlieht.*)  Naeh  der  von 
Dr.  K.  Patseli  VDrgenüninumen  Revision  des  Ori^nnnles  ist  Z.  3  Tryphena  tnid  Z.  1> 
MAK  (in  LigaturJ  7.u  lenen  und  die  hier  ge^^ebene  Abbildung  darnach  zvl  berichtigen. 

')  Herr  Muiieunisfliroctor  F.  Bulic  in  8]ialato  bemerkt  hierüber  in  ninfm  r\<T  T.<»«iitis:  ninitr'  r  Iii- 
Hckrifleii  von  Srebroulcit  (»'»»•••tinelen  Anf«Atxe  de»  ^OiaKiiik''  1891,  lloft  4:  ^AUu  Navhwciats  von  Bi.igw»»rk««n 
dor  leuiKchL-n  Provinz  L>alrojl(ien  bozioliKn  «ich  niif  (lau  huutig(:>  UoMntun;  denn  innerhalb  <l*>r  engvil 
Omiuibii  des  hentig«n  J>»lw»Ueo  g«b  «•  aiemi^  fieiswerke;  «•  «od  datier  alle  diMbuOflicheB  Bensai- 
nnngr«n  wi«  .ConuBeoUrieiud«  luinirijirain  Delmatarum*  (CLL.  III1997):  „Prucnnlor  metaUoram  Pan- 
iininiiriim  i  t  DclmHtiuruiii"  (Ar*  1ii(n|ii;;;,i.h-e|)ij»T)ijihi)iche  Mittlieilunß'en  VIII,  S.  243);  „Prociirntor  arfi^eutji- 
riarum  FAaDMuarani  et  Delmataruiu''  (U.  I.  !>.  III  6ö7ö);  .Prvcurator  ai]g«QUriiimm'  (Vjantnik  hrv. 
«rk.  dnitf»  Till,  8.  7)  iiniw}i|i«Mlidi  auf  llaanieo  an  b«aiah«ii. 

*)  Anh.<e[dgr.  Mitth.  na  Owtan.  Wien  tSM,  Bd.  VIII,  S.  U9.  (C.  J.  L.  m  8S8S.} 
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L  Archiologi«  und  OaMhiehl«. 


In  Folge  scr  Funde  fand  sich  die  GewericBchaft  nBosnla"  Veranlnsst.  mit  zwei 
Arlioitorn  fin<-  Gralmnj,'  in  (iradina  vorznnphinon,  welrlio  von  «loni  lUr!,'ineister  Po- 
gatscliuig  geleitet  und  mit  Unterbrechungen  vuui  December  läH4  hi»  zum  15.  April 
1885  fbr^r(>ftlhrt  wurde. 

Mitt'  l-i  I  in.  r  K  i  >  lic  ntii  ss  man  bei  der  (iralmn';  hald  auf  ein  Mauerwerk,  wel- 
ches mit  l  iiK  tn  1  M.  lucitrii  (!ral>cn  <ranz  uuifaiircn  wurde.  Die  Tiefe  des  Grabens 
wurde  hiü  auf  this  Mauerfundameut  genommen,  welchus  an  einigen  iStelleu  bia  zu  2*5  M. 
unter  Grasdecke  hg.  Anf  diese  Art  sind  die  Umrisse  eines  rechteckigen  Geländes 
von  41  M.  Lunge  nnd  19"5  M.  Breite  aufgeschlossen  worden,  dt's.sen  llnuptfronte  ;z«7r.'n 
Norden  ji<  rii  li1i>t  w.ir.  und  welches  an  der  Südseite  in  der  Mitte  eine  iialbrundc  Apsis 
und  an  jeder  .Seite  derselben  einen  rechteckigen  Anbau  besass.  Aus  der  J<'orm  des 
Mauerwerkes  konnte  sum  femer  enehen,  daas  an  der  Westadte  des  Gebtndea 
splterer  Znbftn  vorgenommen  worde,  wdcher  die  ursprüngliche  Symmetrie  des  Ge* 
biludes  »törte.  Der  Bau  bedeckt  ein(>  Flilche  von  tMO  (Quadratmeter  und  besitzt  dr(>i 
Kin<ränjr»',  niimlieh  ein  V»r<  ites  Thor  an  der  nördlichen  Hauj)tfront  und  zwei  sehinale 
Tliün-n  au  der  äUdseite.  Den  Grundriss  und  iJurcbsclinitt  dieses  grosaen  Gebäudes, 
jedoch  nach  dem  Stande  der  Ausgrabung  im  Herbste  1890,  seigt  Figur  8. 

Bei  der  besprochenen  (irabunfj  fand  man  an  der  Ost.seite  neben  dem  Gebäudo- 
sockel  im  Punkte  1  (Fipur  8)  drei  beliauene  gewaltige  Steine  stufenartig  einpeniauert, 
von  welchen  zwei  beschrieben  waren.  Die  iSteiuc  waren  mit  der  Scbriftseite  nach 
unten  gekehrt,  und  es  schien,  dass  diesdben  ah  Stufen  an  irgend  einem  unterirdischen 
Baume  Alhrten,  welcher  jedoch  damals  nicht  aufjseschlossen  worden  ist.  Daneben 
hgen  einige  Münzen  des  Kaisers  Alexander  Severus  f2i?*?  '2'.^ii). 

Die  Dimensionen  der  zwei  Inachrit'tsteinc  sind  die  gleichen  (Höbe  1'21  M.,  Breite 
0*66  IL,  Dicke  0*4  H.).  In  der  Mitte  der  Ober-  nnd  Unterseite  befinden  sich  Dflbel- 
iGeber  mit  Bleivergas«,  in  deren  einem  noch  ein  eiserner  Dübel  stak,  so  dass  man 
annehmen  muss,  es  seit  n  lieide  Steine  auf  Basen  g<'stnnden  nnd  wiiren  mit  Aufsiltzen, 
vielleicht  Bibten,  geschmückt  gewesen.  Die  von  eiufach  protiliiten  liahmen  viugcfassten 
bachrifken  dieser  Steine  sind  nach  der  Lesung  des  Herrn  t.  Domaasewski  ^)  die 
fdgonden: 

/mp.  Coes.  M.  Aurel.  Sf.rero  Alermidro  pio  fei.  iurfi/r/tjo  Aug.  pont.  inafx].  trib. 
pot.  X  l'if  }>l<if.  j>.  <-os  J  fi]  I  fijndulijentfijssfiiuoj  j/rineipi  ordo  mun.  Dom.  d.  d.  p.  p. 
dedicanle  Jul.  Tacitiano  v.  e.  Proc.  Aug.  n.  nHm[ini  eiju[»J  dtrothiiinio  [ejt  dlijclajtj' is.^imaj. 

[.Inline  .Mii/maeae  Aug,  matri  /mp.  Caes.  M.  Aur.  äetefri  Alexajnfdri  pjii  [/et. 

injvfic.j  Aug.  r[f  cast  eJt  Smot  ac  patr.  ordo  mm.  ihmav*  ä,  d.  p,  p.  dedtcmtw  M.  Tadtime 
V.  9,  Proc  Aug,  (n.J  deeottsstmo  ttumint  corwu. 

Es  sind  dies  swei  Ehrenstdne  des  Kaisera  Alexander  Severus  und  seiner 

Mutter  .Tiiliji  Mammaea.  fiTielitft  von  dem  'Mnni<'ipinm  Domav  .  .  .  aus  öffentlichen 
Geldern  und  geweiht  von  dem  J'rocurator  Julias  Tacitianus,  welcher  wahrschein- 
lich Proeurator  der  Bergwerke  war. 

Stellenweise  sind  die  bsehriften  dieser  swei  Steine  dnreh  nai^trliglidie  Aua- 
moisselung  undeutlich  geworden,  nnd  es  mag  sowtdd  diese  Vi-rstümmelung,  als  auch  die 
Verwendung  der  Steine  zu  Stufen,  im  Jahre  nach  dem  Sturze  des  Kaiseis  Ale- 
xander Severus  durch  seinen  Nachfolger  Maxintinus  erfolgt  sein,  zu  welcher  Zeit 
nach  römischem  Braudic  alle  dem  Erstcren  geweihten  Denkmale  umgestttrat  werden 


')  Ii.  c,  8. 145.  Dw  grtMSren  KaelutalMn  baMiekiim  dm  aielit  «cadtitan  Th^t. 
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tuusbten.  Diese  zwei  SU>inc  sind  nicht  weniger  wichtig  alt»  jeuer  des  Pracui-ators  Do- 
mitii)«,  wdl  wir  ans  demselben  den  Anfing  des  Namena  dieses  rUmisohen  Monieipinma, 

rinnial  Dom.  und  d.is  iindrro  Mal  Do mav.,  somit  waluvelieinEoh  Domavi«,  welebe« 

bisher  gilnzlieh  uiilx-kannt  war,  «  rfaliren. 

An  der  nürdüstlit-htni,  wie  aucii  an  der  nordwe.stlidi(!U  Ecke  hei  den  Punkten 
2  und  8  (Figor  8)  lag  je  ein  gebrochener  Sftnlensehaft. 

Rei  dt  iu  l'imktr  4  (Figur  8)  fand  sich  am  Gebäudesockel  eine  12  Cm.  hohe,  gut 
erlialtinc  Brunz<'>tntUf>tte  der  Venus,  .saninit  dem  dazu  gehfiii^jin  INtstanient  aus 
Bronze.  An  der  Statuette  »ah  mau  Steilen,  wo  noch  der  Formsand  angebrannt  war, 
nnd  am  Postamente  solche,  welche  bei  dem  Onsse  nicht  gut  an^gdanfen  waren.  Es 
hat  daher  den  Anscli-  in,  da-^s  diese  beiden  Cas^stOoke  als  Auasdiosa 'verworfen  worden 
sind,  und  Bergmeister  l'ogatsehui^'  sehlDss  daraus, 
dass  entweder  in  dem  geöffneten  GebUude  treibst 
oder  in  dessen  nächster  Nihe  eine  MetallgieaBerei, 
resp.  eine  Hütte,  b<?standen  habe. 

Westlich  von  dem  Haupteingan«!«',  welchem 
XWei  grosse  Steinatufen  vorlagen,  stiess  man  bei  dem 
Fonkte  5  (Figur  8)  auf  einen  Blmknchen  im  Oe- 
wit-htf  von  (5700  Oninim,  auf  dessen  Oherflilche  die 
Zahl  XX  eingeschlagen  steht  (Kij^ur  0).  Vs  zi  iijt 
aus  oöenbar  jene  Form,  in  welcher  die  rümiäche 
Hotte  in  Domaria  das  Blei  zur  Versendong  bradite. 
Die  Zahl  XX  liedeutet  wahrscheinlich  zwanzig  rö- 
niisilii-  rCiinde,  und  dllrfti'  dies  das  Normalgewieht 
fUr  die  Bergwerksproducte  gt^wesen  sein.  Zwanzig 
römische  lihraa  entsprechen  zwar  nur  einem  Ge- 
wichte von  6549  Onmm,  aber  das  kleine  Ueber- 
gewieht  des  Kucliciiis  von  151  (5r;miin  dllrfte  theils 
auf  eine  lingenauigkeit  der  GusstVirm,  theils  auf  die 
Oxydation  de»  Bleies  an  »einer  Oberfläche,  viel- 
leidit  anch  auf  eine  Ungenanigkeit  der  Abwlgimg 

mrückzufUhren  sein.  9,  BBmlachor  BleikmlMa 

Ausser  diesen  Gegenständen  lictcrte  die  Gra-  uu  Oradlna. 

bang  mehrere  römische  Kupfer-  und  Silbermlluzen 

des  Alexander  Severns  (geprigt  334),  des  Trebonianns  Gallas  (351 — 354), 

Konstantins  des  Grosson  (.^0(5  - .^^7)  und  Constantins  II  (837— 340);  einige  sehr 
stark  \  •  rvMHtete  und  dadurch  deformirte  eiserne  Lanzenspitzen ;  ^n'oln  vcrs<'hifHlen  grosse 
Eiseniiägel;  Massen  von  Ziegeln  der  verschiedensten  Formen;  Scherben  von  Thon- 
nnd  Obwgeftssen,  sowie  Ton  Thonlampen.  Ansserdem  worden  hftnfig  rohe  nnd  halb* 
geschmolzeno  Bleirrze,  Si  !il  n  ki n.  Bleistücke  nnd  Bleigltttte  angetroftVn. 

Nach  der  Feststclluni:  <1i  -  ( 1 1  1)mii(1i mtifanges  wurde  damals  nocli  das  Innere  der 
Apsis  untersucht  und  in  '1<  r  Mit'i  ,|,  rsdli,  n  i Figur  8,  Punkt  6)  ein  Unterbau  aus  drei 
schon  profilirtfm  KancBt<'iiipi.-itt<'ii  i  Fi^Mir  10)  aufgedeckt.  Rings  um  den  Anfban  kamen 
Bi  iu  listiickt'  von  Bronzegussfragini  i  t'  n  vor,  welche  an  dt-r  Aussi-nseite  theilweiso  ver- 
}jol(lct  waren.  Ih  rr  Po^'a tsdinig  selilo^s  daraus,  dass  auf  di-ni  Marmorpostnnientc  eine 
Bronzestatae  gestanden  habe,  welche  bei  der  Zerstörung  der  Stadt  zertrümmert  wur- 
den sei.  Ein  solches  vergoldetes  BronsegnssstUck,  mOglicherweiBe  von  der  Darstellang 
eines  Panzera.  angt  Elgnr  11.  ' 


Digui^cj  üy  Google 


22Ü 


I.  Aiehlolo^e  and  Oencbiebt«. 


AoBBerdom  wnrdea  in  der  Apsis  ncob  Wandbewnrfstttoke  mit  wetaaer,  rother  und 
grOner  Bciualunp  angetroflen. 

SätnintÜube  J?^mcie  wurden  daiuals  an  die  Gewerluchaft  „Bosnia^  in  Wien  ab- 
geliefert. 

Erat  im  Jahre  1890  wurde  es  durch  die  Mnntficens  der  Landesreg iernng  fttr 

Bosnien  und  die  Hercof^ovina  cnnftpliclit,  die  Grabiuiffen  in  (Jrn<linn  fortzusetzen, 
und  wurde  ich  mit  der  Einleitung  dieser  Arbeit  betraut,  welehe  unter  der  Aufsiebt  des 
IkTgelevcu  Herrn  Fn<'<irieh  rugatschuig  in  den  Monaten  AugUüt  bis  üctober  des 
genannten  Jahres  dnrchgefthii  wurde. 


l :  ■ :  yU 


■  1 


J,  r- 

— 1  'f 

Fig.  U. 
finichiUtck  mm  ymgtMt^ 


Fi«.  10. 


1:40. 

■PtMlMMot  asa  der  Aptb 
Om  HauMs  Flg.  a. 


Vor  AUeni  war  es  tiiir  darum  zu  thun, 
einen  Ueberblick  dei^  Umfauges  der  alten 
römischen  Ansiedlnng  za  «lialten,  nnd  ich 
liess  dt  ->liallt  an  den  herumliegenden  Stein- 
hligebi  die  Eeken  der  (iclj-imle  und  die  Kielj- 
tong  der  Mauern  durch  kleine  £utblöM»angeu 
nach  ThnnUchkeit  fcatstdlen,  wodurch  schon 
im  Sommer  eine  Uebenicht  der  Gebttude- 
gruppen  im  <ti'n.  Norden  und  Nord(^«ten 
de»  (?rad  gewonnen  wurde.  Als  spilter  die 
FddfrUchte,  namentlich  der  Hais,  Ton  den  Aeckem  entfernt  wurden,  cutdeckte  Herr 
Bergmeister  Pogatschnlg  auch  im  Osten  und  Südosten  des  Grad  ausgedehnte  rOmiache 
Oeblluderuinen  und  auf  einem  Plateau  am  reeliti-n  Ufer  des  Sasebaelies  unweit  von 
seinem  ZnsnnnnenHusse  mit  dem  Majdanski  potok  «-in  Keehteek  von  etwa  2r>U0  (Quadrat- 
meter Fläche,  an  dessen  Umfange  häufiges  Mauenverk  mit  dem  ziegelgemischtcu  römisehcn 
Mörtel  heohachtet  werden  konnte,  and  in  welchem  ich  ein  römisches  Castrum  Ter- 
mutfaete. 

Im  Jahre  ISOl  wurden  w(>itere  Riünenhügel,  »ownlil  in  den  Thülern  des  >fajil;in 
und  Sasebaehes,  als  auch  auf  der  Anliöhe,  welche  das  heutige  Dorf  Uradina  trügt, 
entdeckt,  und  eine  Aufnahme  aller  dieser  Punkte  ergab  den  Plan  der  Btfmerstadt  in 
Grad  ins,  wie  ihn  Tafel  I  darstellt,  wo  auch  der  Stand  der  Ausgrabungen  am  Schlüsse 
des  Jahres  1891  ersichtlich  ist. 
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Di«  Zeiehen  der  Karte  bedeuten: 

■    iM'stclK'ude  GeLUuile  des  l)orf>  -j  (ärjulina, 

ausgegrabene  Gebftade  and  Mauerwerke, 

Scbutäumfim,  unter  wddien  wabrscbeinlioh  GebUudeminon  yoi^ommen, 
Terstreates  Bavinaterifile  (Zief^ol,  MOrtelstOcke^  Scherben  u.  ».  w.), 

•C3-   alte,  wahrsehomlicli  niniiscln'  Kricclhüt"«'. 

Aus  dieser  Kart««  »'r^ifln-ii  wir,  <las*!  Donuivia  ans  firu  r  (  Utfi-stadt  und  oiiuT  I'ntor- 
Btadt  bestand.  Auf  d«in  nurdüatlichcn  Au»Ülafer  des  Dorl'hUgels,  auch  heute  (irad 
(Burg)  genannt,  befindet  rieb  eine  von  Rtaiken  Steinmauern  umgebone  Befesti^^uug, 
welche  bis  zu  den  nürdhchstcu  Ililust  rii  des  DorÜES  (jniiliiia  ^'<  rcicht  zu  haben  seheint 
tiiid  in  ihn'iii  siirlliclu'ii  TlicÜc  vcrscliicch-nc  HaU8ruiiicnhii^i-l  enthalt.  Die  \m  Porte 
und  südlich  davon  ^ele^enen  Ilüuser  der  Oberstadt  standen  wahrticheinlich  schon  auäscr- 
balb  der  Befestigung.  Aus  dem  Vorkianmen  der  Sftulenbaais  (Figur  6),  wefebe  mitten 
im  Dorfe  gefunden  und  wohl  kaum  ans  dem  Thale  heranfgebracbt  wurde,  kann  man 
die  Vcnnuthiiti^  aljleiten.  dass  hier  ein  besonder»  hervomgendes  Qebttnde,  vielleiebt 
ein  Tempel,  gestanden  hat. 

Leider  i»t  dieses  obere  Terrain  zum  gröbsten  TbcUe  von  den  Dorfgcbäodcn  and 
deren  HOfei,  sowie  von  Obs^Hrten  eingenommen  und  eine  nHbere  Untersuchung  der 
darauf  vorkonuneuden  Hausruiiieii  nicht  leicht  durchfllhrhar. 

Die  Unterstadt  gruppirt  sich  im  Westen,  Norden  un<i  Osten  um  den  Jiurgberg, 
doch  gestatten  die  ringsum  im  Culturlande  verstreuten  Fragmente  von  IJaunwterialien 
den  Schlnss,  dass  westlich  von  dem  Dorfe  Chradina,  dann  im  Nordwesten  swisdie»  den 
Rachen  Majdanski,  Zelenik  und  Podgajoin,  femer  im  Norden  am  linken  Ufer  d(«s  Maj- 
danski  p<»tok  und  am  n-cliten  Ufer  der  Saska  rijeka.  endlich  im  i^sten  und  SiUlostrn 
an  beiden  Lfern  deü  h'tKtgenannten  ßaehea  verdeckte  Gehäudcfuudamentu  vorliand(>u 
sind,  und  dass  somit  Domavia  nach  atten  Riehtnngen  hin  noch  ausgedehnter  war,  als 
ans  die  sichtbar«  n  liuincnliü^cl  zeigen. 

Nach  reiliichcr  lleberlegun'r  der  Umstände  entselilt>>s  ii  h  mich,  vor  Allem  da,s 
bereits  ringsum  blossgelegte  grosse  Gebäude  in  AngriH'  zu  nehmen,  weil  iu  der  nächsten 
Umgebung  desselben  mehrere  ibisdirifiiiteine  gefanden  wurden,  weil  dasselbe  einen  com- 
plicirteren,  auf  seine  grössere  Bedeutnntr  liiinvi  iseiuh  n  Grundris-s,  sowie  eine  bevorzugte, 
isolirte  T.age  unter  dem  Grad  Ix  sitzt,  uikI  weil  der  Postamentunterban  der  Apsis  di<'  Auf- 
findung einer  Statue  oder  wenigstens  grössere  Fragmeute  einer  solchen  cnvarten  Hess. 

Nur  nebenbei  zog  ich  (pier  Ober  den  nSrdliohen  Theü  des  Grad  von  Südost  gegen 
Nordwest  eine  Hösehe,  wriche  jedoch  nichts  Anderes  ergab  als  einige  BrnchstUeke 

rthniseher  Dachziffrel  und  'riinngefilsHe. 

Das  grosse  Geluiude  griff  ich  vorerst  an  seiner  tätlichen  Hillfte  in  der  W  eise  an, 
dass  ich  durch  das  Hanpttihoir  in  dassdbe  eindrang  und  das  simmttiehe  Sehuttmaieriale 
durch  di*  breite  Gasse  im  Norden  des  Thores  an'  das  abfeilende  Ufer  des  Hi^danski 

potok  schatten  liess. 

Auf  diese  Art  wurden  im  Jahre  lÜ'JO  ÖOÖ  (Quadratmeter  des  Gebäudes  bis  auf 
den  feston  Boden  aosgerttuint,  und  nachdem  die  dnrchschnittliehe  Hohe  des  aoszoriumen- 
den  Schuttes  1*54  M.  betrog>  ist  im  Gänsen  eine  Materialbewegnng  von  783  Cnbikmetern 
durcbgefthrt  worden. 
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mg.  lt.  RDmiaehe  GflUhide  ia  Omdim  (vgl.  Fig.  6} 

1891. 


Olmcii  b«  dem  Beginne  der  Ar- 

luMt  zfigtr  sich,  das«  das  GobHudc 
tlurrli  FciKT  zu  nnindo  fr<'pfiiipon 
sei,  denn  durch  die  ganze  Kuine 
sieht  sieh,  naheEU  geschlossen  vnd 
stcllcnw«  i>.  Iiis  /.u  O  SILstArk.  ober- 
halb di  8  Testen  Bodens  eine  Brand- 
Bchichtu  hin,  in  deren  Nähe  die  Kalk- 
stebstttoke  und  der  Hörtel  durch  die 
Wirkung  des  Feuers  ganz  mdrbe  ge- 
worden sind.  Es  muss  aber  in  spft- 
teror  Zeit,  wahrscheinlich  im  Mittel- 
alter, wo  aneh  die  Osdich  neben  dem 

Gebäude  stflifiicb'  Bleisi'hlaoki'iihidde 
entstniidfii  ist,  auf  dem  Uuinenbiigel 
ein  kleinerer  Holzbau  ohne  Stoinfun- 
dmuente  errichtet  worden  sdn;  denn 
nngcf^hr  in  der  Mitte  des  Gebäudes 
erseliciiit  iit  r>itu  r  FliU-lie  von  2(>  bis 
äU  (^uadrutniutern  eine  zweite,  et- 
wa 0-1  H.  starke  und  0^  M.  höher 
licfrende,  nur  von  anfieschwemmter 
Erde  bedeekte  Bramlseliiehtc.  Das 
■Schuttiuateriale  In-ätand  am  Baustei- 
nen, dann  Ziegel-  and  MOrtelstOcken, 
welche  mit  einer  durchschnittlich 
kaum  ^)^'^  M.  starken  Erdsehichte  be- 
deckt waren. 

Im  Laufe  des  Sommers  1891 
wurde  dieses  OebMade,  sowie  anch 
de«Rpn  l)eiderf<eitige  Nebengebäude, 
nahezu  vollständig  blossgelegt,  welche 
Arbeit  eine  Materialbewegung  von 
1183  Cabikmetem  und  mit  dem  Aus- 
hübe vom  Jalire  ISW  per  782  Cubik- 
meter  im  C^anzen  ein«'  Rewegung 
von  1914  Cubikmetern  ^laterial  er- 
forderte. 

Figur  12  zeigt  den  Grundriss 
dieser  Banliehkeiten  und  drei  Durch- 
»chnitte  de»<.  üätlicheu  Nebengebäudes. 

Das  Hauptgebftade  bildet  dem- 
naeli  ein  länglichem  Rechteck  von  38'1 
M.  :ius>-(  rer  Länge  und  IH'7  M.  äusse- 
rer Brc^ite,  dessen  Ilauptfronte  gegen 
Korden  gerichtet  ist.  An  der  rttck- 
wllrtigeu  Fronte  desselben  treten  in 
der  Mitte  des  Gebttades  eine  halb- 
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runde  Apsis  und  beideraeits  deredben  je  ein  rechteckiger  Anlwa  ttber  die  iftdliclie 

Maaerflucht  des  Geblludt-s  vor. 

Durrli  (las  in  der  Mitt»'  der  Nordfirnite  wcl('jr<'iH'  Haiiptflmr  von  3  M.  Tliviti'  i^c- 
langt  man  zuerst  in  den  Vomium  A,  welcher  durch  die  ganze  Länge  des  Gebiiudcs 
iBoft  und  \m  einer  Brdte  Ton  4*65  M.  mne  Lftnge  von  31*3  H.  besitst  Dieser  Vorraora 
ist  mit  dem  Ilaujitraume  7?  durch  zwei  Thllrcn  vprhundeii.  Die  eine  liegt  in  der  Mitte, 
dem  tiaupttliore  i  titspreehend,  und  besitzt  eine  Breite  von  3  M.,  wilhrend  die  andere, 
Ü8tlieb  von  der  erstcren  gelegen,  nur  1  M.  breit  ist. 

Der  Hanptnuun  B  bildet  einen  Saal  ron  31*3  M.  Lange  nnd  11*9  M.  Brate  nnd  nimmt 
sonach  ohne  die  lälidlichen  Vorbaue  eine  Flaebe  von  372  5  Quadratmetern  ein.  In  d(ir 
Mitte  sciü-  r  sildliclicM  T^jlnirsiiiauer  lu  tlinli  t  sich  gegenllbf-r  dem  Hauptein^ang«-  die 
schuu  erwähnte,  in  ihrer  ganzen  Breite  vgu  Ö  M.  gegen  den  «Saal  offene  Ajisiti  C  und 
anf  jeder  Seite  derselben  ein  reebteddger  Anbau  D  nnd  D'  von  5*3  H.  oatwestfieher 
Lilnge  und  4  ö  M.  nonlsüdlicher  Hreite.  Diese  zwei  Anlwuten  sind  mit  dem  Saale  durch 
je  l  itie  2-3  M.  breite  Thür  verbunden.  Ausserdem  tllhrt  nahe  an  der  südöstlitlu  n  Ge- 
bUudecckc,  neben  dem  östlichen  Anbaue  eine  l'd  M.  breite  Thttr  in  das  Freie  und  in 
der  Weatvand  des  Saales  eine  Thttre  vm  1  H.  Brote  in  das  westfiche  Nebengebinde. 


1 :40. 


Fig.  13.  Ausichi  uud  l>urcb»cbuitt  der  Maaer  des  lUuptgektudea  Fig.  12. 

TUt  Vorraum  A  nnd  der  groose  Saal  S  besitsen  gleiches  Nirean,  welches  der 

Hiihi'  il'  Ä  Mauersockels  entitpricht,  wogegen  der  Boden  der  zwei  x\nbauten  D  und  D' 
und  der  Apsis  um  fUva  M.  höher  gelegen  ist.  Nur  in  il<  r  Apsia  fand  man  die 
Keste  eines  Guseestriclis,  wübrend  alle  anderen  Käume  walirscheiulich  mit  einem  Lehm- 
boden verMhen  waren. 

Das  westliche  NobengebBllde  bildet  ein  Rechteck  von  14-S  M.  Llln^'e  Viel  I  i)  M. 
Breite  nnd  b«'steht  aus  drei  [{iitimen.  Der  Hanptraum  K  ist  M.  lan^r.  •>  •"•:">  M.  Im  it 
und  communicirt  durch  die  bereits  erwähnte  Thür  mit  dem  grossen  imale  des  Haupt- 
gelAndet.  ISne  sweite  Thttr  Tim  1  If.  Breite  fthrt  durch  die  sOdUohe  Hanptauuier  in 
das  Freie  und  eine  ebenso  breite  Thttr  dareh  die  Mittelniancr  in  den  Raum  F  von 
3  0")  Lnnjre  und  2  7  M.  Breiti',  aus  welchem  man  durch  die  ebenfalls  1  M.  breite 
Thür  in  den  letzten  Kaum  G  von  3  95  M.  Länge  und  3'2ö  M.  Breite  gelangt  Der 
Boden  dieses  Nebengebäudes  lag  in  gleicher  Höhe  wie  der  des  Hauptgebäudes}  nnd 
war  in  snnen  slmmdichen  drei  Räumen  weder  ein  Ghissestrich  noch  eine  Fflaatenmg 
SU  bemerken. 
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1.  Arcli&ologie  and  Ooschicbt«. 


iSiimuitlii'lH'  Mauern  dos  Haupt-  und  drs  wostlichon  N<'l«'ii^»'bHud«'»  7a'\hi'i\  v<»iii 
SiK-kcl  aiit'wärts  (li«>  gleielio  Dicke  von  U'ü5  M.,  wobei  der  Sockel  bcidcrecite  um  0*1  bis 
1'5  M.  vorspringt. 

ESno  Ansicht  und  den  Darcbscbnitt  d«s  Matterwerkes  an  der  sOdOstlidien  Ecke 

dos  IIau|itf;t'hiiudi  «(  /.cirjt  Fif^'ur  I.T.  Das  (inm<liuau<M-W('rk  a  von  wr<'lis<'ltul«'r,  {j»^wOhn- 
H«'h  lii  i  "  r.;>  .\[.  iiustra}^i-iuk-r  'l'i<  fr  l(r>ti  !it  aus  «rni^-^frcn  Sti'iii1)I''.(  ki  n  und  Ivollstrini  n 
von  'irarlijt  und  int  Ix'i  cint'r  iStärivc  von  I  Jü — I  i!  M.  oliuc  Ivaiknioilcl  trocken  aul- 
gemauert.  An  »einer  oberen  Flflehe,  also  in  der  Sockclhühe  ist  es  mit  einem  MSrtel- 
f,'us-if>  h  vorsfluMi.  Darauf  stobt  rim*  aus  brarlM-iti d n  Tnirliyt>ti  in<'n  Ingerlinft  in  Kalk- 
mörtel auf^efiUirte  Atauer  r  von  <•  !'■"»  ^!  StiUkc.  In  i  \m1i1h  r  in  O  f)  M.  llölie  ober  dem 
Mürtelgiuiät'  des  »Sockels  ein  8cliiclitenuu.sgleich  U  nun  Ziegehnuturialc  ganz  deutlich  eielit- 
bar  ist,  worauf  die  Mauer  in  gleieber  StSrke  fortgesetzt  wnrde.  Die  zahlreiehen  Zie- 
g«d,  welelie  im  Seliutte  vorkanunii  mÖssen  erst  in  den  höheren,  gegenwartig  nicht  mehr 
erlialti  iH  ii  Partien  ilrr  Mauern  verwendet  wordi  n  s<"in.  Khenso  weisen  die  hftofigen  Falx- 
und  Ilohlziegelt'ragmente  daraut  hin,  dass  sowohl  du»  liauptgebäade, 
ab  aaok  dessen  wostlicbes  Mebengebtndo  mit  Ziegdn  gedeckt  waren. 


1:10. 

Fig.  11. 
llmaeniegol. 


ItlO. 

Fig.  16. 
Pflaaterxieg«!. 


Die  llaaer»  und  Pflastensiritpl  besassen,  wie  gcwölodicli  bei  lOmisdiea  Bauten, 
die  versdiiedensten  Dimensionen.  So  kamen,  obwohl  selteiMr,  Ziegel  vor,  welche  unseren 
heutigen  in  der  Form  ähnlich  sind. 

FijP^r  14  zeigt  einen  solchen  von  2U  Cm.  LUnge,  13  Cm.  Breite  luid  6  (.'m.  l>i<  ke. 
In  der  Hegel  nähern  sich  jedoch  die  Ziegel  mehr  der  Form  <le»  (Quadrate»  und  er- 
reichen oft  bedeutende  Dimensionen.  So  in  der  ThonpUtte  Fignr  15,  wotehe  43  Cm. 
Uuig,  .'10  ö  Cm.  breit  und  6  Cm.  dick  ist.  AuKHerdcm  wurden  qundratiKclie  Pfla^itoraiegel 
von  '2i)  Cm.  Seittnlünge  (Fiirtn  Iti)  und  kleinere  von  15  Cm.  Seitenlttnge  bei  einer 
Dicke  von  ö'b  Cm.  angetrolten. 

In  dem  Saale  B  kam  auch  ein  Pflasterstift  (Fignr  17)  von  rothem  Thone  in  der 
Form  einer  »echsBr'itigen,  abg<'sln(/.t<  n  I'yramide  vor,  wie  man  soli  lie  xur  Ilerftellung 
vh\r<  mnsnikartigcn  Pflasters  mit  dem  dünneren  ThoUo  nach  unten  in  einen  MOrtelgnss 
einzuhetzen  pHegtc. 

Hftutig  ist  die  Oberflilehc  der  Ziegel  mit  verschiedenen  vertieAen  Strichen  ver- 
sehen, welche  entweder  dazu  dienen  snllten,  eine  bessere  Hindung  des  Ziegels  mit  der 
^lörti  ll.i«,'«»  zu  erzielen,  oder  Zeielu-n  der  \  ersciiii-diMm  .Xrlx'iter  gewesen  sind.  Kinen 
solchen  gebti'eifteu  Ziegel  von  30  Cm.  lireite  und  i  ö  Cm.  Dicke  aus  (iradiua  zeigt 
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I'i^n-r  H  Kiti  Thonpbitfi  iistiick  von  6  Cm.  Dickt-  (Fi}^ur  1".')  träf^  die  t-iiipt^ritztcn  Bacli- 
iiUtbt'ii  iSAT  (äatui-uiuusVj  und  eiu  Dachziegel-Fragment  (^Figur  2Ü)  von  2-5  du.  Dicke 
ist  mit  Wdlonlinien  liedee]^ 


isio. 

Fig.  19.  Zieg^elfraf^ment 
mit  Inschrift. 


1  s  10. 

Fig.  18.  Ckwtratftar  fficgd. 


1  :  10. 

Fi]f.  SO.  ZiegelfrafmaBt 
mit  WaUsnliniAa. 


1:  10. 
Fig.  SS. 


Ii  10. 

fig.n. 

Fig.«!—».  Mmniegel. 


1  r  l'i 
Fig.  27.  lli«blzi«gel. 


1  :  10. 

Fig.  36.  ItacluisgsifnigmeBt. 


!' 

J 

^  !|n|ii 

n  i  1  i  1 

/iiiii 

1 

1  :  10. 

Fig.  25.  Uachziogel. 


\  IjlO. 
Fig.  15.  Daehiiogel. 

Wicdi  rliolt  wiinh-n  Ziegel  mit  dem  Eindrucke  von  IluadetÜuaeu,  einmal  aodi  mit 
dem  einer  Öchat'klaue  augetroffen. 
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I.  ArebSolofia  und  G«Kliittli(o. 


Intore8.«nnt  sinri  di<'  Ctrsiinszi«-^'"!,  W(  !<  hf  in  ilrri  verschicd»ui«»n  Formen  aus  dem 
ScLutte  gehoben  wurden.  Die  crele  i_Figur:il;  U  hitzt  i-inc  GesamnitlöDge  von  48-6  Cm., 
eine  Breite  von  17-S  Gm.  and  eine  Dicke  tob  6'5  Cm.  Die  >weite  {Figai  82)  ist  S7  Cm. 
Iftiij,',  Cm.  breit  and  6  Cm.  dick.  Die  dritte,  wejelie  nur  in  Fragmenten  (Fi^r  2:^) 
vorliegt,  i.st  blo«  an  einer  Ücitc  abgeschrägt  und  bei  einer  Breite  von  296  Cm. 
Ü  ö  Cui.  dick. 


Fig.  28.  Hypocaiutum  vuu  Uriuliaa  (r«aoii«troirt). 


Daehsicgel  kamen  in  Massen  vor,  docli  immer  nnr  ab  BmcbstOcke,  was  nament- 
lich hei  den  {frosten  und  relxtiv  dlinneii  Falxziegoln  ganz  erklNrlich  ist.  I>ie  eine  Form 
derselben,  welcbf  l-'i^ciir  -4  in  pcr-;peetivis»"lier  Ansieht  von  unten,  Fi;;ur  25  in  «1er 
Ansicht  von  oben  und  von  der  !*>tirutieit«'  %eigt,  b<'sitzt  eine  Ilreito  von  40  Cm.  und 
eine  Dicke  von  3*2  Gm.  Die  xweiseitigon  Fahc^  ttW  welche  der  HoUaiegd  zu  liegen 
kam,  sind  3  Cm.  hook. 

Eine  zweite,  Fi^'iu*  2*>  «InrgestelUe  FalzKiogeiform  besitst  eine  Dicke  von  2*5  Cm. 
und  eine  l'^dzhöhe  von  elienfall«  2r>  Cm. 

Das  etwas  vcrxogcnc  Ilohl/.iegeifraginent  21  ist  an  der  Aussenfccitc  gestriehelt, 

an  dem  erhaltenen  Ende  20  Gm.  Invit  nnd  2*2  Cm.  dick. 

Kein  einziger  Ziegel  iK'.sa.ss  einen  Stempel.  Der  Mörtel  «ngto  s^irli  lüeht  nur  bei 
diesem  (Jebilude,  «hihIi  in  ,«ui  li  au  «L  r  riiif^s-^tni^'^mauer  des  Grad  und  bei  allen  übri^rfTi 
Bauten  mit  ijtiiekcheu  zerstosseuer  Ziegel  gemischt,  was  bei  römischen  Bauten  fast 
immer  beobachtet  werden  kann. 
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Das  Östliche  KebengobHade,  dessen  sfidlietier  Theil  noch  nicht  ToUstindig  aiUH 

•rc^ralK^ii  ist,   bUii^t  mit   doin  lIaupt^<>bUu(lß  durch  keiiu>  TliQr  xtUMUnmeily  sondern 
besitzt  an  der  N'oi'dwit»',  also  an  seiner  Hauptl'nint,  einen  eifjenen  Eingänge  von  l  !?  M 
Breite  nnd  biblct  »oniit,  obwohl  an  dabaelbc  angebaut,  keinen  onmittelbarca  Bostandtheil 
des  Haapt^ebftades. 

Aueb  stobt  dieses  Uam  vtwiih  schief  gegen  das  Hauptgehändc,  was  wahnehdnÜch 

dureh  die  I'iehtung  tb-r  vorbi  il'ülm  jiden  Strasse  lifflin^rt  wnr.  Die  jinnze  T<Hnj^e  des 
(iebäudeä  betrügt  2Ö  M.,  und  der  bisher  ausgegrabene  uürdliclkc  Thcii  dcäselbcu  cuthAlt 
einen  einzigen  saalaitigen  Rattm  Toa  36*1  H.  Lioge  nnd  9  H.  Breite^  s<miit  von 
234-9  Quadratmeter  Flache. 

Dir  v<  ivcliicdi  ti>  n  Mitfi  linaTicm  iiiiHTlirilli  diesfs'  KaunK's  reiehen.  wif^  a\is  dem 
Längssehnitte  a  b  und  «ien  zwei  t^uersfhnittun  c  d  und  ef  zu  ersehen  ist,  nur  l>is  unter 
den  Boden  des  Saale»  und  gehören  den  GanJilon  einer  Warmluftheizung  an,  wie  »uU-hc 
bei  römischen  Qebftnden  in  Gegenden  mit  kllterem  Klima  aUgemein  gebrftttchlich  waren. 

Durch  die;)on  Umstand  unterscheidet  sich  das  Östliche  Neht^ngohtttide  wesentiich 
von  dem  Hfmpt^rebiltide  und  <lessen  westlichem  Anbaue,  in  welchen 


keine  Spar  einer  Ib-izaidage  vorgekommen  ist. 

Znm  besseren  Verstindnisse  einer  solchen  Hdavomchtiuig  dILrAe 
Figor  28  dienen.  Äfun  fUhrte  unter  dem  Fussljoden  verschiedene 
Canttle  durch,  in  ^«dchen  man,  wenn  sie  breiter  waren,  zur  Untor- 
stiltzung  der  darüber  liegenden  Thonplatten  reihenweise  Ziegel-  o<ler 
SteinpfeUercfaen  anbrachte.  Besonders  in  dem  Schwitsranme  der 
Biuler  (raldariun)  legte  man  aber  aueli  den  ganzen  Fussboden  auf 
iwlche  Siluh-nreiben,  so  das«  man  unter  deinwelben  cinrn  höhlen  Kaum 


erhielt.  Die  CanJiie  wnrdcu  mit  gro»si>n  Ziegelplatten  llberlegt  oder  j . 

bei  einem  ganz  hohl  gch  gten  Fnssboden  der  Boden  a«8  laat«r  solchen  „  , 

Ziegclplatten  hergestellt,  auf  welche  dann  ein  Gussestiieh  aus  Kalk-  Qtmdina. 
iiiörfel  aufgetragen  wurde.  Eine  oder  mehrere  S(dtenmauern  verklei- 
dete man  ferner  unter  dem  Verputze  mit  U<-izröbruu  au»  Thon,  welche  n«djeneiuander- 
gesteltt  waren  nnd  in  die  unteren  Ganide  oder  in  den  Hohlraum  unter  dem  Boden  mXitt- 
deten.  Figur  21'  stellt  den  Tlieil  eines  solchen  Heizrohres,  wie  sie  in  dem  Qstliclien 
Xi'l)(  ii;,'«'l).'i)id''  ^''  fniiden  wurden,  vor.  Die  Rfilin-ntliiMlr  siiid  viiTi  .'kitr  luil  rtwas  nh;re- 
stompftca  Kanten  und  '2b  Cm.  hoch,  14  Cm.  kuig  und  9  Cm.  breit.  Ihre  Wandstärke 
betrigt  etwas  Aber  1  Cm.  Die  Mussere  ObeiflSdie  ist  bei  den  HeiKziegeln  Ton  Doma- 
via  glatt,  in  der  lU^gel  aber,  wie  a.  B.  bei  dem  Rtimerhaase  "von  LaktaSi  fsi«>he  den 
unten  folgenden  Bericht  von  Baurath  J.  Kellner),  stark  gestreift,  um  d<  lu  ^f'  iie| 
besseren  Halt  zu  geben.  Femer  besitzen  sie  beiderseits  an  den  Hreitseiti-n  rechte«-kige. 
oder  runde  Ocüuungen,  duivh  welche  sie,  in  die  Mauer  eingefügt,  mit  einander  c«m- 
mnnicirtm,  so  dass  die  erwtnnte  Luft  in  den  etnselnen  Reihen  leicht  circdiren  konnte. 
Der  eigt'ntliche  Ofen  befand  sieh  an  dem  Ende  des  Zuleitungseanales,  in  unseren»  Ge- 
biludo  wahrseheinlieh  unter  der  noch  nicht  aufgedeckten  südlichen  Hauptmauer,  und 
wurde  in  der  Kegel  mit  Hobikohle  geheizt.  Eine  solche  Ueiaanlage  war  nach  unseren 
Begriffen  swar  nicht  sparsam,  aber  sehr  gesund  und  reinlich,  nnd  man  vermochte 
auf  diese  Art  iH<  Wulinrilume  ausgiebig  ZU  erwärmen. 

Hei  dl  ui  besprochenen  (JrlntiTde  von  Doinavia  wnren  die  im  (ininflrisse  un<l  in 
ilen  DurcLschuittcn  ersichtlichen  Pl'cilcrchcn  ü"*>  M.  hocit,  durehsclmittiich  bei  ü'4  M. 
TOli  einander  entfernt  und  thcils  ans  quadratischen  Ziegeln  von  19  Ora.  Seitenbreite 
und  9*5  Cm.  Dicke,  theils  aus  ebenso  grossen  Sehieferplatten  und  BruchstAcken  von 
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I.  Archiiolofri»  und  GtMciiichte. 


Daclizit'iroln  rrhnut.  Dir  Si  itfiniiruK  ni  fli  r  Caiiiili'  waren  nur  ans  Flussgoschichi-n  in 
Mörtel  ausgeführt.  Dagogcu  bi-iitelit  die  ctwjiH  »ci)i«>f  »tt-bcatle  Mauer  a  (Figur  12)  aus 
sehr  Bdidem  BraehateinnMaerweike;  ds  die  Bodeutang  derselben  unUar  imd  auch  das 
gaiute  Gebinde  niebt  auf  gewacbsenem  Bod^  eoiidem  aaf  einer  Schiebte  yon  Kan^ 
Bebntt  erbaut  ist,  flürftr»  sio  rin^-r  frilluT  <lji'*i  lKst  j,'<'f!tnn(lfMH'n  HfiuUfhkfit  angcljört  haben. 

Die  St  itt  nuiaiu-rn  des  0"ü  M.  breitt?»  Caiude»  /i  {Vigar  12),  dei^scn  Zweck  vor- 
lilufig  auch  noch  unklar  ist,  sind  bei  einer  Dicke  von  nur  etwa  O'l  M.  und  uiucr  cr- 

baltenm  Hobe  von  (Mß— 0-2  H.  ans  Scbiefer-  nad  TW 
chytstllokoii  in  Mörtel  ^'emauert. 

Scliücsslieli  wäre  zu  erwähnen,  dass  die  Ilauptniaucni, 
sowie  die  Südniaucr  dieses  östlichen  Ncbengebäudca  die 
Dicke  von  095  M.  besitsen,  und  das«  das  Qebknde  gleioh- 
fiüls  mit  Dacliziegelii     dt-ckt  war. 

Unter  den  Fun<i<  ii,  welche  in  dem  Hau|>tfrebrtudc 
bei  der  ürabuug  der  Jahr«;  1890  und  löSil  gemacht  wor- 
den sind,  mtttten  vor  AUem  sieben  Inscbriftsteine  an« 
gefbhrk  werden. 

Der  oi-ste  dersolbeti  fFipur  30),  aus  Kalk.st<'in,  lag 
umgestürzt  neben  der  JVlittehnuuer  im  8aaic  B  (Figur  12) 
bei  dem  Punkte  a  am  Ende  von  zwei  grossen  gUitten 
Kalksteinplatten,  woldie  ncbencinaiHli-r  in  den  I'  i  L  :i  des 
Kaunu-s  eingi'hkssen  waren,  und  auf  weichen  der  Inn-hrift- 
stein  eiitöt  gestanden  sein  mochte.  Er  ist  l'ö  M.  hoch, 
0-65  M.  breit  nnd  0-56  M.  dick.  Die  Insdnift  ist  von 
einem  cinru  li  protllirton  Kähmen  eingefiuwt,  die  beidoft 
Seitenflächen  besitzen  ilhnlielie  FLilniien,  wnijejsren  die 
liilckseite  ganz  fß»tt  ist.  An  der  Ubei*ät!ite  ist  ein  Zapfen- 
loch, welches  auf  dnen  Anfbata  sdilieflsem  llsst. 

Heir  Dr.  K.  Patsch  hat  diese  LiBchiift  wie  folgt 
gelesen: 

C.  Jul/lo)  SUrano  Melanioni,  eq(uo)  publ(icu) ,  ßam[i}ni  Pomonali , . .  .  ur,  omni' 

htts  equegtrlfitix  iiiiHtHii  fuurftjti,  procfnrntori)  Augufsti   r  c.  jter  prnrivfriftsj 

XXIIL,  pror(iir<itur{)  AiKjtttstlj  [raljtioni»  (Z.  12)  ^prJoc( nrutori  

(Z.  16)  fpatronoj  muntfcipn  Domjananorum  patrono  ....  profrjlncifae  .... 

Nmdi  dem  ganzen  Inhalte  der  Insscbrift  ma»s  Julius«  8ilvanus  Melauiu  eim; 
aitsgezeichneio  BeamtenJanfbahn  dorcbmcssen  haben.  Kacb  den  Zeilen  16  und  17  worde 

ihm  der  Stoin  von  di-ni  muiii(eijilum)  i  l><i)niavianofruni)  als  dem  patronns  provinciae 
(d.  i.  l)almati«'ns,  Zeile  Ii»  nnd  20 1  errielitef.  Diese  Person  ist  H.ehon  aus  ein<^r  an- 
deren Inschrift  bekannt,  welche  in  den  Inseriptions  de  L^ou  (Seite  17,  >ir.  XIV) 
von  Boissien  pnblicirt  und  erbintert  ist.  Dieselbe  lautet:  Apollini  saneto  Julius 
Silvanus  Melnnio  jiroe(urat<»r)  Aufrinsfi)  viotnm)  s(olvit),  wonach  Hclanio  aUch 
in  Gallien  Proeurator  Auf;uj<ti,  d.  i.  Verwalter  der  kaiserliehen  (ÜUer,  «rewenen  ist. 

Für  uns  b«-sitzt  dieser  Stein  darum  be-sundcrc  Wichtigkeit,  weil  auf  Zeile  17  das 
Wort  (Do)maviano(rnm)  lesbar  ist  Ans  den  firtiheren  Steinen  kannten  wir  den  An- 
fang des  Namens  Dom.  nnd  Domav.  und  Hiirlen  hier  das  Ende  desselben  mavia, 
iio  (Ii  SS  der  üame  des  Mnnicipinms  nunmehr  ab  Domavia  gaoa  sicher  bestimmt  er- 
scheint. 
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7if.  80.  Inschrift  «lU 
Hauptgebäude. 


BadlMak/.  Die  Jurngnimagm  v«n  DnuTia  in  Gfadiaiu  S35 

Der  zweite  Infldurifbtein  (Figur  31)  aus  Kalkstein  wurde  in  swei  Bmdistfleken 

;;«'fuiitlcn,  wovon  das  v'inv  in  dem  Räume  A  l»t  i  rli  in  Punkto  A,  il;is  antlt-ro,  kleinere  in 
dem  8iuile  B  bei  dein  l'unkte  c  gidej^en  i.-st.  Das  erstere  ist  H2('ni.  lang,  (>.")(  "ni.  breit 
and  37  Cm.  dick.  Die  Inschrift  winl  jetzt  von  Dr.  K.  Pat-sch^j  folgendcrmH»tRin  ge- 
lesen und  hypoUietiscli  ergttnst: 

I(fjvlf  "(iitiino)  tnfaj'imu)  pro  »ahtte  inififertitoi-is)  ('tii»(nritt]  L.  Septißlii  »bVreri 
I'ii  Pertinm  in  Auyfitsti)  Arahicjij  Adutfienicfi  rjin  lhiri  M[(tx]imi  pCairÜ)  p(atriae) 
£trihjunici<i('  f i'oti  /ttajitf»  ....  impf t-rntoriii)  nf  n )s(al!g)  

Kaiser  ticptiiuius  Scvoras  (11)3 — 211  n.  Clu*.),  denson  voller  Titel  in  der  Inschrift 
kntet:  Imp.  Caes.  L.  Septimias  Severns  Pertinax  Ang.,  münn  im  Jahre  103  den 
Titel  Pertinax,  im  Jahre  194  pater  patriae  im  Jahre  19&  Pins,  in  demsdlx»!  Jahre 

Arabii'us  und  .\ diabenicns,  nii  ?  int  I.din» 
VM  endlich  l'arthicus  Maximus  nn.  Im 
Hinblick  auf  dicac  Daten  kann  die  In- 
schrift nicht  vor  dem  Jahre  199  ond  nieht 
nach  dem  Jahre  210  entstanden  sein,  denn 
in  letzterem  Jahre  hat  Septimins  Scmtus 
auch  den  Titel  iiritannicus  augeiioniiaeii, 
welcher  aber  in  der  Inschrift  nicht  vor^ 
kommt. 

In  allen  Inschrit\en  vor  dem  Jährte 
199  erscheint  der  Titel  i'arthicus  nie  allein, 
sondern  immer  in  Verbindung  mit  Arabi* 
ens  und  Adiabenicus,  nUmlich:  Parthi- 
CU8  Arabiens.  IVirt  Iii  i- ii  s  A  il  i  ;ib  e  ii  i  r  n  s 
Der  Titel  rartiiicus  Maximas *J  konnnt 
nur  in  den  Lisdiriften  des  Jahres  199  vor, 
und  sonach  Hült  auch  die  oirige  Inschiift 

in  «iieses  .lalir. 

Der  dritte  inächrift.Htein  (Figur  3S) 
cbeafidls  ans  Kalkstein  wurde  im  Punkte  d 
(Figur  12)  des  Saales  B  auf  dem  Buden  lie- 
gend angetroffen  und  war  wahrscheinlich 
einer  Mauer  eiugefUgt.  Er  ist  O'öö  M.  buch, 
Q-Bb  H.  br«t  und  0'2  M.  diek.  Die  Hohe  der  Inschriftilitohe,  welche  von  einem  proli- 
Krten  Hahraen  eingcfa.sKt  ist,  misst  35  Cm.  Neben  Avr  Inschrift  ist  an  dem  erhaltenen 
Kndc  des  Steines  ein  Keliefornanient  ans  Hlittfern  und  Spinden  anpt  bracht.  Die  In- 
schrift wurde  von  Herrn  Bulic'')  in  folgender  Weise  ergiinzt  uiul  iiklärt: 

/Iiii^.  (Jaes.  M.  Äujreliu,  [Imp.  Cae».  L.J  Aurel.  Vero,  [L.  AeliuJ  Aurel.  L'utH(nunioJ 
,  .  .  /.s/uorum  fec  

Ist  diese  Ergänzung,  ftlr  welche  Hcn*  Bulic  jedoch  nicht  einstehen  zu  kOnnen 
crklArt,  richtig  ond  Zeile  8  in  der  Silbe  Cnm  wiricBch  inÜD^  cinos  bei  der  Schönheit 
der  Inschrift  schwer  aasnnehmonden  Fehlers  statt  O  ein  U  gesehrieben,  dann  wSren 


*)  Anib.-«pigir.  lOttb.,  Bd.  XVI. 
*)  C^ut,  Ooon  d'Epifmpbi«  Ittina.  IL  M.  Pub  188»,  8. 18». 
■)  QfaiDik  a«B.  WH.  t8»l,  S.  «M. 
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in  der  Insohrift  flif  XanuMi  von  3  rnmisdirn  KaiH4Tn:  ÄfariMis  Aurelias  (161 — 180)> 
Lucius  Vitus  l  ltil  und  < 'lUii iii  > m1  u i -11)2)  «■iitlialtPii. 

Ih-.r  vierte  uiul  der  fUulu*  IiiäcliritUitc-iu  sind  bei  der  sUdwcstlicheu  Ecke  dcä  Ge- 
biudes  im  Pnnktc  t  (Figur  12)  ne1)eneuumderii<^nd  und  mit  ihren  Tnsoliriften  nach 
unten  gekf'hrt  }j('fnii<l»'ii  worden,  welchem  Umstand»'  auch  die  j^ite  Erhaltung  der 
Schrift  »uzuselireil»en  ist.  Sie  be>fi  lion  lieidp  aus  Knlk.«tein  und  besitzen  die  {gleichen 
Dimennoncii  von  1'2  M.  Uüke,  O'G  M.  Breite  und  U-4(j  M.  Dicke.  Die  Buciistabcn  sind 
nicht  von  jener  prOciaen  Aufilhnuig  wie  bei  einigen  der  früher  gefundenen  Steine, 
und  die  Vertiefung  dereelben  scheint  roth  geftrfat  gewesen  m  •«&. 

Ich  habe  AhkhitHch«'  dieser,  sowie  aller  ülirigen  im  Jahr<^  IHOl  in  Doinnvia  jje- 
fundonen  Insehriftstejne  an  Herrn  UniversitilLs-Professor  Alfred  von  Doraaszewski  in 
Heidelberg  eingcseudct,  welcher  so  freundlich  war,  nur  die  Ergänzung  und  Erklärung 
derselben,  so  weit  sie  ihm  m(^eh  war,  sukommm  tn  lassen.  Ich  crfttlle  dne  angcndune 
Pflicht,  indem  ich  ihm  an  dieser  Stelle  meinen  viThindlichsten  Dank  hiefllr  atusprecbe. 

Die  lusehrift  de»  ersten  Steines  (Figur  33)  lautet: 

Imp(eratori)  C(ne^arl)  G.  Vibio  Trashotnano  Gtillo  1^*0)  F(elia)  itm(icto)  Aug(tuto) 
ordo  dec(urionum)  col(uniaeJ  M(. , , , . .  ,tj  D((miar  .  .) 

Die  des  zweiten  Steinen  (Figur  34j  i»t 
lücht  wie  die  dos  ersten  mit  einem  pofi- 
lirten,  sondern  nnr  mit  einem  flachen  Bah' 
men  eingefiuut  und  lautet: 

Jmpi'ernfnri^  C<'aemri)  (1.  Vi'biu  Trae- 
bon(uinoj  VvUlumfnianQ)  Volitaiano  I'(io) 
F(elici)  inv(icto)  Äug{%uio)  ord{p)  dee(urio- 
mm)  eol(aniae)  M(, . . .  ,i)  D(omiaic  . .) 

Beide  Steine  sind  somit  Ehrsnsteine, 

den  römischen  KaiBeni  Gallus  und  seinem 
Sohne  \'r)lusianus  (251 — 2iA)  erriehtt  t  von 
dem  Genjeinderatl»'  der  Colonia  Domavia. 
Dimc  Steine  sind  für  uns  von  prromwm  Interesse,  denn  wir  ersehen  ans  densdhen,  dasa 
Domavia,  wdohes  unter  dem  K  i  ^  r  Alexander  Severus  (22")— 235)  nur  Mani> 
cijjium  war,  um  die  Mifti-  dt^-  ilritten  nfichehristlichen  .Talirhundertes  bereits  zum 
Hange  einer  Colonie  v«»rg<'rlk-kt  ist.  Da»  M  in  der  hetzten  Zeile  beider  Steine  sclieint 
der  Anfangsbuchstabe  eines  Beinamens  der  Stadt  au  sein. 

Anssefdem  kamen  in  der  iM»dwestliehen  Ecke  dee  grossen  Saales  \m  dem  Paukte  k 
8Woi  Hiuehstüeke  von  Tnscliriftsteint-n  vor. 

Das  eine  derselben  (Kij^ur  3<>)  besteht  aus  einem  jfrauen  Kalksteine;  die  wenigen 
Buchstaben  desselben  geben  keinen  Sinn,  Dr.  K.  Tatscli  venuuthet  darin  nach  dem 
Fnndorto  das  Fragment  einer  Ehreninsehrift  und  Z.  8  t(ir)  e(grtgiit$). 

Das  ander«-,  :v\<  ein«'ni  verwitterti-n  Trachytgesteine  bestehend  (Figur  35),  trftgt 
<lie  Buchstaben  IM,  fdini-  Zweifel  die  .\nfanjr'^bnchstab«-n  des  Wortes  Imperator.  Ea 
durfte  somit  ebenfalls  v(jn  dem  Ehreusfeine  irgend  eines  Eaisers  Uereitammen. 

Eine  Platte  aus  Kalkstein,  welche  an  der  Sodmauer  des  grossen  Saales  hei  I  ge- 
fimdon  wurde,  ISsst,  wie  Figur  37  aeigt,  awei  Vertiefungen  eikennen,  wehshe  etwa  den 
Sohlen  zweier  nu-nschlii  lu  n  FUsse  entspredien.  Die  Steinplatte  war  schon  vor  Alters 
gesprungen,  und  die  Bruchstücke  sind  durch  Blciverguss  zusajumengehalten. 
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Endlidi  sind  einige  bekanene  und  jnit  DttbeUOeliera  Tenebene  Quadersteine  tind 
das  Rniclistück  •  in«  s  QerimMS,  deren  Materiale  tfaeÜ»  ein  geaner,  tiieib  ein  weiMrother 
Kalkstein  ist,  anzuiubren. 

An  Metallfanden  kamen  in  dem  Hauptgebäude  27  Stücke  direrscr  Kupfer-  und 
foonaemllnaen  tot,  wdche  jedodi  ao  stark  ozydirt  waren,  daaa  nur  ein  Theil  deradben 
bestimmt  werden  kennte. 
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Von  Bronzegegenständen  ist  vor  Allem  eine  grotuic  Anzahl  Ton  GussstUckcn 
(suneiBt  HoblgiUNi)  ananfilliren,  welche  in'  Biiinmtlidien  Binmen  des  Gebttudee,  am 
häufigsten  aber  in  der  Apsis  C  zerstreut  angetroffen  wurden.  Namentlich  erwähne  ich 
davon  die  rechte  grosse  Zehe  einer  menschlichen  Kif^^ii''?  ^ofanih  ii  In  i  dem  Punkte  e, 
unweit  der  nordöstlichen  Ecke  des  grossen  Saales  ß  (^Figur  o6),  sowie  das  Fragment 
eines  T<dl  gegossenen  Fingers  (Figur  39),  welches  im  Ponkte  F  des  Anbaues  J>  ge- 
funden wurde.  Figur  40  ist  eines  der  Tiden  sonstigen  BroniegnssstUcke,  wabrsdieidioh 
der  Theil  eines  Gewandstttokes. 
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Es  untcrlipgt  dpmnafh  keinem  Zweifel,  diuss  in  dem  Hauptjrebälude  eine  beiläufig 
lel>ens^ros.se  Br<in/.<  statne  gestanden  bat,  welcbe  bei  der  Zerstörung  dos  Uebttndes  voU- 
»Ukudig  zertrümmert  wurde. 

Von  Bronsefibeln  fand  man  drei  Stfleke.  Die  erste  derselben  (Figur  41)  bt  eine 
Armbrostehanii'  I  in  "  1  mit  /.'vir-belknüiif'  ii,  wie  si.'  iVu  'hi<  Ende  des  dritten  und  fitr  das 
ganze  vierte  Jalirliiiiuli Tt  n  <'lir  cliarakteriMtiseh  «ind.  Das  zweite  ganz  kleine  Sttlck 
(Figur  42^  ist  eine  Kaiclilxl  mit  lialbkreisturmiger  Kupfplatti*,  U.  h.  eine  etwas  ultere  Form, 
wdche  xa  Ende  des  sweiten  und  zu  Anfang  des  dritten  Jalurliunderts  n.  Chr.  in  Daeien, 


Inwhriflfrnjfiiifnt 

ans  dem  liauptgebftode.  Fig.  37.  flinthe  aiu  dem  UanptgebXada. 


Pannonien  und  Noricnm  nemlich  stark,  nacb  Werten  und  Norden  bin  jfidoch  scbwHcber 

verbreitet  war.  I  )as  dritte,  ebenfalls  kleine  StiU  k  i  Fif,'ur  4;^)  gekOrtd«  n  -rI1>cn  Tyjms  an  wie 
das  z\\'  it<-.  Kine  Hi-sonderlii'it,  welelu'  niclit  lii'Htij-  Norkommt,  liefet  in  kaliiif(irniii;en 
AuMliülilujig  des  ßUgelä  und  in  der  Spiralrolk-nhliläu  de»  Kopfes  bei  ^ehr  reducirter 
Kopfjplatte.  Fibeln  dieser  Art  sind  bis  in  den  skandinaTiftcbra  Norden  hinauf  verbreitet. 

An  sonstigen  Bronscfnnden  sind  nur  das  Fni^nm  iit  <  in<  <  Ivin^^t  s  mit  rccbtockigcm 
Querselinitte  nnd  4  ')  Cm.  I)nrehme.«ser.  ein  I?in;rel<  li. n  n  it  nvali  in  <t>iH  r8cbnitte  and 
2*5  ('m.  DurehniesHer,  8uwi<;  einige  unbedeutende  Fragmente  anzuiubj*eu. 

Ans  Blei  kamen  verschiedene  Klumpen  in  den  Räumen  A  nnd  B  verstreut  vor, 
darunter  ein  linsonfbnniger  von  SO  Cm.  Lflnge,  14  Cm.  Breite  und  3  Cm.  grOsster  Dieke. 
In  dem  Punkt.'  m  des  Ilau]itsaa]eH  la^  ein  runder  BK-iknelien  von  3  KjX.  Gewicht, 
weicher  auf  «einer  oberen  Fli4che  das  Zeichen  //  /  trägt.  An  den  Kändem  dieses  Kuchens 
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ist  noch  anbaftcndc  Bleiplätte  zu  sehen;  das  Matcrialc  dürfte  daher  ein  Fri8ch>>lei  sein, 
welelu's  naeh  dem  erfolgten  Al»treil>en  des  Silbers  aus  der  (illUte  erzeugt  worden  ist. 
Auch  zahlreiche  kleine  Kluni|i«'n  von  lileigliltte  und  mehrere  Stücke  von  Bleiglanz 
fanden  sich  in  dem  Siuile  B  verstreut  vor. 

Von  Eisengcgenstandon  fand  man  eine  Menge  verschieden  grosser  Nilgel, 
einige  mit  runden  Köjifen  bis  zu  f»  Cm.  Durchmesser,  ferner  (in  dem  Punkte  g  des 
Saiües)  einen  Hammer  vcm  U>."»('m.  Lilnge;  der- 
sell)e  ist  beim  Stielloche  4'5  Cm.  breit  und  .*5"ö  Cm. 
hoch,  hat  rechteckigen  Kopf  und  verticale  Schneide 
und  scheint  somit  ein  gewöhnlicher  Arbeitshammer 
gewesen  zu  sein.  Ein  zweites  eisi-rnes  VVcrkzeug 
ist  eine  Breithaue  (Trnokoj»),  welche  in  dem 
Räume  ..4  auf  dem  festen  Boden  liegend  angetroften 
wurde.  Ihre  LMnge  betrügt  25  Cm.  nnd  die 
Schneidebreite  irb  ihn. 


Fif.  30.  Finger,  Voll|ruw<  au«  Broose. 


Fig.  Sa.  Meniichlicliu  Z»hu,  liolilguita  aiu  Bronzo. 


Fig.  40.  OewancifraiimPiit  nw*  Rrnnzp. 


Fig.  SU — 40.   Bruchatäcke  einer  Icbenngrosiion  Bruuzoi*tatue 


Ferner  wurde  ein  gewöhidieher  römischer  Schlüssel,  die  unganze  Hälfte  einer  zwei- 
armigen Scheere,  eini>  Messerklinge,  drei  Fragmente  sehr  breiter,  aber  dünner  und 
sichtbar  abgenutzter  Hufeisen,  sowie  ein  Wandhaken,  gefun<lt;n. 

Silmmtliche  Eisengcgenstilnde  sind  »ehr  stark  verrostet. 

Die  Glasscherben,  zumeist  irisirend,  waren  nicht  besonders  hilufig  nnd  sind 
theils  Bruchstücke  von  Tafelglas,  theils  von  runden  und  quadratischen  Gefilssen  ver- 
schiedener GröRs«'  aus  grünliclu'in  oder  gelblichem  Glase. 

ErwUhnenswerth  sind  Scherben  eines  grösseren  Kruges  mit  breitem  Bandhenkel, 
die  Rilnder  von  drei  (Sefilssen  mit  schmalem  Halse,  der  starke  Band  eines  sehr  weiten, 
wahrscheinlich  tellerflirmigen  (  Jefltsscs  und  die  Botlen.stücke  zwei<T  kleiner  Schalen  mit 
dem  tvpisclii  n  Bo«lenranft. 

Dagegen  sind  Thongefassscherben  in  sfdehen  Mengen  vorgekommen,  dass  man 
sich  im  Verlaufe  der  Arlx'it  darauf  beschrilnken  mu.sste,  nur  die  charakteristischen 
Band-,  Henkel-  und  Bodenstücke,  sowi«-  die  seltenen  urnanientiiieii  Geftlsswandstückc 
zu  sammc-ln,  nachdem  ja  ohnedies  an  eine  Hestannrung  <ler  (Jelasse  nicht  gedacht 
werden  k(»nnt<>.  Diese  Thonscherben  gehür«*n  Gefitssen  der  verschiedensten  Fonnen  und 
Grössen  an,  sind  roth  oder  grau,  seltener  braunlieh  und  tlu'ilweise  mit  einem  scliwarz- 
glHnzenden  Firniss  überzog«'n,  wobei  Wandstarken  bis  zu  1"5  Cm.  und  Henkelbreiten 
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bis  zu  6  Cm.  ▼orkominon.  Die  OrftiKso  aind  sllmmtlich  nnf  der  Drehsclieibe  enengt  und 
gehören  nusninlnnslns  dnu  l)rk;miif<n  l'uniu-nkn  i-jc  rümischrr  IT.iitPgofHsff  an. 

Aafl'allcnd  war  in  dem  siulüstliclicn  Tlieile  dos  Saales  die  mit  h  bezeicliuete  elUp- 
tiwshe  Grabe  von  3  M.  LHiige,  8'3  H.  Br^te  und  0^  M.  Tiefe,  deren  unterer  Tbdl 

mit  einer  0*5  M.  rtarken  Schichte  rnnen  Kalkes 


Fig.  42.  Kaiafibel  mit  balbkrewfönniger  Fig.  4t.  AnnbnMt-Chaniwrfibel  mit  2wiebeUu>0pf«D, 

Eflflpktl^  Bnm»  (Vt).  BranM  (Vi). 


Der  ganze  üstlicbe  Thril  dif  s» >^^  S.'ialns  war  mit  mehr  oder  minder  grossr-n  Brnch- 
plntten  eines  Gnsseätrichs  von  9  Om.  Dicke  bedeckt.  Dersellni  besteht  ans  einem  Kalk- 
gUHi^e,  welchem  kleine  Kalkstein-,  Thonscliiefer-  und  ZiegeUtUcke  beigemischt  sind.  In 
einem  Stücke  ist  der  Abdruck  eines  «ngenagelt  geweeenen  Hohbrettee  von  2  Cm.  Didce 
erhalten.  Dieser  Estrich  dürfte  d»rn  Boden  eines  oberen  G«!schosS('8  f,'ebildet  haben  und 
bei  der  Zerstörung  des  Ciebftudes  herabgestürzt  sein;  denn  er  bildete,  wif^  schon  erwähnt, 
keine  zusanunenhUugeudc  Fläche,  sünderu  zerbrochene  StUcke,  und  lag  nielit  auf  dem 
festen  Boden,  sondern  auf  Msuereehat^  in  ivelehem  Ziegel&agmente,  Thonsoherben,  j» 
ftvich  Bwei  Bronzemttnien,  eine  Bronzefibel  und  die  Broniesehe  gefbnden  irard«i. 


Fi«.  44.  Behällar  Fig.  4«.  Tbomchiafer- 

Ms  Ku|iteUaek  (Vi).  ptitteh«  (Vi). 


In  dem  westlichen  Nebengebäude  wnrdi  im  Räume  E  ein  cylinflrische«  Töpf- 
chen aus  feinem  Kupferbleche  (Figur  44)  von  ö  C'm.  Höhe  und  4  Cm.  Durchmesser, 
im  Kuumc  F  geschmülzcneü  Blei  von  etwa  7  Kg.  Gewicht  und  im  liaume  G  ausser 
swei  Kupfermünzen  und  mehreren  SäsennXgeln  «ueh  einige  Gksseherben  gefimden. 

In  dem  östlichen  Nebengebäude  kamen  eine  Silbermttnze  und  7  Kupfermünzen, 
einige  BrachütUcke  von  BronzegUM  und  im  Jb'uukte  n  der  Figur  45  altgebildete  Arm 
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vinoi'  kh'inni  Statuette  aus  Bronze  vor.  Femer  wurdm  virlr  Stllflcr  von  proUkömifj- 
krvstnlliniseheni  Bleiplanze,  Bleiklunipcn,  grössere  Mengen  von  Bleißlftttc  und  Ofenkrützo 
angetroffen,  so  da&s  uuui  im  Aufauge  der  Grabung  in  diesem  Qebäudc  eine  Bleischmclz- 
Latte  Temratfaete. 

Tin  Tunkte  o  In^r  zwischen  dem  8<"bnttr>  ein  sehr  gut  erhaltono»  Tttfelchen  von 
schwaraem  Thonsehi«  fr-r  {Figur  46),  \'2  2  Cm.  lang,  7-4  Cm.  breit  und  O  H  Cm.  dick, 
das  auf  der  unteren  Fhichc  fein  glänzend,  auf  der  oberen  matt  poUrt  ist.  Es  ist  die« 
eine  Palette,  wie  solche  zum  Anfretben  von  Farben  verwendet  wurden. 

Ausser  Heizriihren  fand  man  in  diesem  (jebilude  aneb.  eine  reehteckige  Thonröhre 
(Figur  47)  von  2;")  Cm.  Ib'ihe,  Iii  Cm.  Ijlnge  und  14  Cm.  Breite,  somit  von  gr()ss<'nm 
Qucrschuittdiiuenüionon  als  die  früher  besprochenen  Heizrohren.  Diese  liühro  untcr- 
eeheidet  sieh  auch  dadurch  von  d<m  letzteren,  dass  an  jeder  der  rier  Seitenwinde  in 
der  Mitte  der  Höhe  ji  .  in  rundes  Loeh  nach  dem  Brande  dürd^broehcn  wurde. 
Die<5e  Löeh«>r  haben  an  dm  iireiteren  Sejtm  je  3  (.^m.,  an  den  enwren  l'.')  Cm.  Durch- 
messer. Jedenfalls  gehört  auch  diese  Uöhre,  obwohl  ihr  specieiler  Zweck  luibeiuuint 
ist,  zn  der  Heizvor^ 
rlehtung  des  Oebilu- 
df>.  Ferner  k;nnen  d.i- 
selLst  viele  Platten  von 

gebranntem  Thone  in 
▼enchiedenen  Dimen- 
sionen vor.  welehe  al« 
Deckplatten  der  Hei- 
snngseanSle  dienten. 
Eine  dieser  Fiatton 
besass  die  Ausmasso 
von  68  X  X  ö 
Cm.,  eine  andere  Ton 
55  X  55  X  ^  f T'ii 
Punkte.  'I  Im^,--  .'inf  «Irn 
Canalwändcn  eine  ilhn- 
licbe  Thonplatte  von  56  Cm.  Lilnge,  38  Cm.  Breite  «nd  5*5  Cm.  Dicke  (Figur  48),  in 
dem  Mitte  sieh  swei,  gleichfalls  erst  nach  erfolgtem  Brande  eing«bahrte  LOchw  von 
5  Cm.  Dnrelnnrsser  bcfindi-n.  Vielleicht  dienten  die  T,<"p[  lit  r  dazu,  die  »eliwere  Platte 
bequemer  auf  ihren  Platz  versetzen  zu  künnen.  Da  diese  Deckplatten  jedenfalls 
mit  einem  Kalkestrich  Ubergossen  waren,  wurden  solche  LOcher  ohnedies  wieder  au»- 
gefilUt. 

In  dem  Schutte  dieses  Gebiiudes  wurden  besonders  häufig  Ilolzkoldenstiickchen, 
wahrscheinlich  Reste  des  verwen<leten  Brennstoffes,  be()bachtet.  »Sn  weit  grossere  StUckc 
davon  erhalten  wai'en,  erkennt  man  sehr  gut  verkohlte  Stänuuchen  und  Aestc  der  Wcisa- 
bnche  (Carpmtu  hetuliu)  von  2 — 3  Cm.  Durchmesser. 

W<  im  wir  uns  nun  die  Frage  vorlegen,  welchem  Zwecke  die  b<'scliri«'benen  Ge- 
bWude  gedient  haben,  so  zei^  »>in  Pilick  auf  den  (inniilnss  des  Hauptgebiluiles,  das-s 
dasselbe  fUr  privativ  und  namentlich  Wohnzwecke  unmöglich  K-utitzt  werden  konnte. 
Die  oolossalen  Rftume,  welche  es  enihldt,  sowohl  der  Saal  B  von  372*5  Quadratmeter, 
als  aach  der  Vorraum  A  von  14.'»  .')  Quadratmeter  FlUche,  die  weiten  Eingangsthorc, 
die  '^f'gen  den  Snal  ofl'en«-,  mit  Wandmalereien  geschmUcktc  und  mit  einem  (»usseslrich 
versehene  Apsis  sprechen  vielmehr  dafUr,  dass  dieses  Gebäude  fUi'  ölfoutUche  Zwecke 
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I.   Arcliiiolor'if  uiul  Gowliiehte. 


lK-stiinint  w.'ir.  uikI  iL  r  M:iül'<  1  i-iiirr  Itt-lici/uM^^sanlagc  Ifiwt  den  weiteren  ^chloss  so, 
das»  f»  nicht  in  »tt'tigtu-  B«;iaityAuig  gestanden  ist. 

Emen  mmilf^n  Zwndc  konnte  das  Gcbllnde  obcnfaüs  nicht  haben;  einem  twlohea 
widcrspriflit  «Iii-  jnipssi>  Ilnitr  uiid  die  };frinj;i  'l"\<i'r  di-r  Hiiiiinc;  aiu-li  ist  in  dem 
;;niix.*  ii  ficbttudo  kein  Fund  gemacht  worden,  welcher  Air  eine  dorartige  Vcrwendong 
sprächt!. 

Ich  glaube  daher  nicht  su  irren,  wenn  ich  dietien  Bau  fUr  das  CbmeindeliaBB,  die 
Curia  der  Stadt  Domavia  erkittre. 

l>as  Haus  stolit,  a1)jr<-!^<'li»'n  mhi  <lrii  zwei  Ni  lirti^cliiliulrii,  isnlirt,  auffirinii  luTvor- 
rajii  ndni  Platze  des  <  )rtes,  und  vor  deni»ellMjn  befand  sich  eine  10  M.  Weite  Strasse, 
auf  welcher  «Icr  dem  Jupiter  und  dem  Qeniin  der  Stadt  geweihte  Altarstein  stand 
(FJgör5). 

Auf  der  niM'li  erhalt«  ni  II  l?;isis  in  ih  r  Mittr  der  Apsis  (  Fifinr  10)  stand  die  ^anz 
oder  wenijrstens  tli<'ihveise  ver^roldct«-,  mindestens  lehensfrresM'  Hroii/.estatiu',  wahrschein- 
lich eines  Kaisei-b,  deren  /.aldreiehi'  Uruchbtücke  iiu  (iehäude  verstreut  vorgefunden 
worden  (Figur  11,  38,  39  und  40). 

In  diesem  Gebäude  staiiil'  ii  f"<  rnir  die  Khrensti'ine  der  Kai^T  Marens  Aurelius 
(  |(;i-~l>!()\  Lucius  Veriis  (UU  l(irt)  und  wahrsrheinürli  r!--.  ('..mniodus  (17G — 1!»2; 
(Figur  ^-j,  dann  deh  Kaiisers  iSt  jitiniins  Severu.s  (IVU— 21 1 1  *  !■  igur  Hl),  de«  Alexander 
äeverufl  (S22— 235^  und  ecincr  Matter  Julia  Mammaea,  der  Kaiser  Gallas  und 
VoluMianus  (  251  2ri4)  (Figur  33  und  34),  und  eines  Kaisers,  dessen  Name  uns  nicht 
erhalten  ist  (  Ki'jur  Mi). 

Ausserden»  fand  »ich  in  ileni  (iehäude  der  Ehreustein  d*;»  kaiberliuhen  l'roeuratQrs 
Cajus  Julius  Silvanus  Melanie  (Figur  30)  und  wahrscheinlieh  auch  der  Ehrenstein 
de«  Procurator  metallorum  T/Ucius  Doniitius  F>ros,  welcher  Denkstein,  offenV>ar 
\im  si'iiK-r  ursprüti-^Hicheii  Stelle  eiitfertit.  in  dem  llaldengoeteino  bei  der  sQddstUchen 
Ecke  des  Hauptgebäudes  gefun<leu  wurde. 

Das  westliche  NebengebJInde  der  C)uria  war,  wie  sehen  erwihnt,  mit  dem  grossen 
Saale  durch  eine  Thür  verbunden  und  inuss  daher  als  ein  Hestandtheil  der  Curia  an- 
p  sehen  wj-rden.  Dii-  r>i--niiiiniin^  seiner  iln  i  Häunie  ist  dunkel,  doch  dürften  dieselben 
die  Wohnung  eineü  (i<  ineindelteaniten  oder  Dieners  geliildct  haben  und  thoUweise  viel- 
leicht auch  als  l)ep6t  für  Ber^diauproductc  bcnUtat  worden  sein,  wofür  die  Frado  an 
Bim  SU  sprechen  scheinen.  Febri^'ens  sind  derarti<:e  Funde  in  den  Gehtoden  einer 
IV  rirwerksstadf  diirehans  nicht  autlallend  und  wurden  fav(  in  allen  bisher  ausfjepralH  iK'n 
Hiluxern  von  Doniavia  gemacht.  Zudem  ist  auf  mehreren  der  aiigt^fUhrtcn  Khren.stein<; 
ausdrücklich  erwHhnt,  dsi«  dieselben  v«n  dem  Magi»trabt  der  Stadt  gewidmet  worden 
sind,  und  es  dürfte  somit  die  Ansieht,  dass  das  fragliche  Haus  die  Curia  von  Domavia 
war,  kaum  einem  Zweifel  unterlie<;en. 

Da;,^;;en  können  Uber  die  Hestiiiinunif,'  <lis  üstlichen  Ncbengebliudes,  so  weit 
«•8  bisher  aufgedeckt  wurde,  nur  Vennuthungt-n  ausgesprochen  w<>rdcn.  Der  eigene  Ein- 
gang von  der  Strasse  aus  lilsst  es  als  ein  selbststMndiges  Gehäude  erseheinen,  welches 
aber  bei  dem  l'n»st;uide,  d;iss  es  unmittelbar  an  die  Curia  anj;el)aut  ist  und  einen  ein- 
zigen grosseil  Sa.'d  ven  2.!.')  (^uadrntiiieter  Fliudie  enthiilt,  ebenfalls  öffentlichen  Zwecken 
g«'di««nt  halten  durfte.  i)ie  darin  bclindüciic  Heizanlage  liess  eine  stetige  iienntxung  de« 
Kaumes  in  jeder  JahrcMseit  zu,  und  ich  müchto  daher  die  Vermutbung  aassprechcn, 
dass  dies  da«  Amtslocale  des  sUidtischen  Tribunales.  d.  i.  des  Oerichtsliofes,  oder  der 
Aedilen,  welchen  unter  Anderem  auch  die  Sicherheits-  und  Marktpolizei  oblag,  ge- 
wesen »ei. 
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fü.  ichzeitig  mit  der  Aufdefkun^  der  )»-scliriebcaeD  Gebitud)'  wm  .l.  im  Jahre  1^*01 
jiucli  >lic  Aiis«;r;tltmi>;  <l<'s  vcniu'iiitliclu-n  ('astriiins  niu  rci-htt-u  l  ti  r  Sii-i-hju-lics 
gisrhritti'ii,  und  Tatt-l  II  zt-igt  dt  n  iStaiid  diT  Urahuiig  am  S  ldusöt-  de«  geiiaiiiiti  ii  Jaiircs. 

Die  Arbrat  »oUte  vw  Allem  don  Vorianf  der  einzelnen  Maoenttge  doreh  ROsehen 
festotellflOj  nnd  das  K«>suitnt  d<-rsi'n)i>ii  w  u-  ßlri-t.sl<-<;iing  eines  aaB|i^deIintcn  ni^liiiudr. 
complexos.  Mnii  fand  d.dii  i.  da>s  dir-  olu-r  TasTK  sichtbar  gcwcsoiu-n  St  liiittliü;,'i>l  nitdit 
immer  mit  danint<-r  bi'liudlii-ii<-n  Mam-rziiguii  zuüamiuenCdlen,  uud  (-riulu*  Uber  dieä- 
besQgliclie  Nacbforscliung««,  dam  hier  vor  18  bis  20  Jahren  vergeblieh  naeh  Sehitsen 
lifiiiiii;:«  \vi'ildt  wordi'U  sei.  Zum  l>fSMcn>n  \'crstäiidniü!if  d«  r  'I  ;  Ii  I  II  iH-iin  rki  ii  wir,  dasB 
dif  f'i<iircli-{;ti'ii  Maui'rzli;,'»'  iluiikk'r,  die  nm-li  (la/.wi>rli>>ii  lirHndlii-hi'ii  intat-tcu  Sfhutt- 
maü.s<'n  lichter  schrattirt  .niiid  und  die  ausyeholH'iu-u  Uösehen  weiss  iMdassen  wurden. 
Jene  HanersQge,  welche  sich  in  den  SchatthOgeln  deudich  als  Fortsetsung  schon  zum 
Theih'  anfgededtter  Manem  erkennen  lassen,  erscheinen  in  dem  Gnmdrisse  durch 
punktirto  liinicu  ai)f;t'd«Miti  t. 

Das  Mauerwerk  besteht  hier,  wie  bei  der  Curia,  au»  liruehttteiu  mit  Mörtclvcrlwind. 
Hie  und  da  »scheinen  einzelne  Ziqi^I  mit^Mimuiert  oder  auch  ein  Hanerausgleich 
ans  Zie^ln  hergestellt.  Kino  Ansnahm«-  macht  die 
M;(i!'  r  fi,  von  weU-hor  jcdix  li  nur  zwei  S«  haaren  er- 
lialtt'ii  >iiul;  sie  iht  ganz,  aus  i|ua4lratiäcliuu  Ziegeln 
von  20  Cm.  Seitenlange  und  6  Cm.  Hohe  ertmut. 
Den  Verband  diew  r  Zi< Imattor  zeigt  Figur  4'.». 
Sti'lleMweisc  war  auf  den  MniicrTi  auch  iioeh  ein 
glatter,  aber  nur  weisser  \'erputz  erhalten. 

Sonst  wire  zu  bemerken,  dass  der  0'8  M. 
breite  Gang  b  an  seinem  öHtliehen  Ende  durrh  /.wei 
aus  den  Mauern  b<'irlti-si-its  vr»rsjirinjreii<l<'  Kalk 
wUrlel  bi»  aui'  0'4ö  M.  verengt  wird.  Ferner  ist  an 
der  Manereeke  bei  e  ein  grussor  Ec^tein  ans  Qoar* 
ait  angebracht  tuid  das  südliche,  2*06  IC  breite 
^^l^r  '/  luidirsfits  mit  je  «'iiieni  schön  bcliaiifnen  Kalklilncki-  vnn  0')^'  M.  Liiii^'e, 
ü'20  M.  Breite  und  0-2  M.  Ilühe  eingefaitöl.  Westlieh  davun  iu  e  ist  eine  gi-össere  Kalk- 
steinplatto  von  1-75  M.  LUng«;  and  O'ö  M.  Breite,  welche  jedoch  keine  Inschrift  trJtgt, 
in  den  Boden  eingelassen. 

Ilei  f  und  f  (siehe  Tafel  II  (irundriss  und  Diirchsdinitt  .1  ■  u  iinli-n  l»ei  dem 
wahrseheiidiclien  l!aii|)teinganj:i'  zu  dem  «grossen,  östlich  gelegeneu  Uebilude  zwei  Stufen 
atigetnttl'en,  welche  aus  marmurartigem  Kalksteine  bestehen  nnd  an  der  OberflJiche 
polirt  sbd.  Diese  Stufen  sind  4  M.  lang,  0*54  M.  breit  und  0*29  H.  hoch,  liegen  ^er 
Untennanerunf;  auf,  und  tler  Zwischenraum  r-wisi-lu  n  «l«  ii'^fllM-n  ist  L'ciifl.isteft.  Jede 
Stufi'  br  .stelit  aus  zwei  Stücken  Von  '2 '2  '2-4  M.  Lilufic,  deren  Zusamuieustost«  in  der 
Mitte  der  Trei>i>e  durch  l  ingegu.-senes  Bl«  i  gefestijjt  wurde.  Von  der  oberen  Stufe  f 
war  die  sttdiiche  HHlfte  abgehoben  nnd  lag  anschlagen  neben  ihrem  eigentlichen  Platze 
im  Seliutte.  Dirsi-r  l'in>tan<l  macht  es  wahrscheiidieh,  dass  sie  };e!f;;entlich  ih-r  schon 
»•rwilhnfi'ii  Si  liatz^^riihi  rci  zersi-hlaj^i  n  und  wi";;;;elinl)en  wurde,  um  zu  den  nach  einer 
landläutigen  Meinuug  unter  oiU  r  in  dem  Steine  verbwrgenc-n  Schätzen  zu  gelangen.  Unter- 
stQtzt  wird  diese  Ansicht  auch  dadurch,  dass  das  Schuttmatoriale  ober  dieser  Stelle  eine 
flache  Pinjre  bildet,  wilhrend  iiich  rin^x-^  nii  L'n'issere  lliiu'e!  befin<len.  Die  vordere  Kante 
der  besprochenen  Steinstufe  hat  entwedi  r  schon  bei  der  I'u  nrbeitiinL'  oder  auch  spilter 
gelitten  uud  war  durch  aufgegossenes  lilei  von  circa  15  Kg.  gewicht  rejMirirt  worden. 


1:SU. 

FIj.  49.  Ziep'litiRiK^r  in  «Ifti 
nii  HtT  Sjtüka  rljek«. 
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1:10. 

Fi«.  60. 

Hulilzit'ircl 
«UB  den  Uuineu 


An  flor  Mauor  g  k  wunU  ii  K'  stc  riiicr  HcizHiiln*rf  aus  Thonnilircn,  \v\o  o'mo  Holelie 
in  Figur  2Ü  altgebildct  ist,  angetrotfcD.  An  der  (mtiichstim  2lilauer  t  k  wurde  <lagegen 
eine  grOraere  Aiia«lil  knapp  neben  euiAnder  stehender  Strlnge  yon  ROhren  «nderer  Fonn 
gefimden.  Diese  Thotirciln-cn  (Fi^ur  50)  sind  im  Getuen  33  Cm.  koch, 
IS  Cm.  lang  und  !•  Cm  Im  Sie  sind  gcprn  unton  otwa«  vrrmfrt  und 
beeitecn  am  unteren  Kiidi^  einen  Uals  von  ö  Cm.  Länge  und  6,  re^pec- 
tive  5  Cm.  Seitenkrnte.  Die  Arbeit  derselben  ist  verglichen  mit  jener 
bei  den  Heizröhrcn  eine  ziemlich  liederliche.  Die  Itnlircnstriingc  standc>n 
iimnit1rl))ar  auf  »'incr  Pflastoning  aus  Tlmiiplatt«  ti  fi><  fid  trfi  <'in., 
\v«-k-h<i  gleichzeitig  ab  Decke  für  einen  daneben  angi^brachten  und  bis 
aber  da«  Thor  d  hiimiugefiUirten  Ca&al  dienten.  iKe  untersten  Reihen 
der  Röhren  waren,  mit  dem  Halse  nach  unten,  auf  eine  Höhe  von  9  Cm. 

mit  Miirtel  fest  vergostsen.  .Ti  de  d^r  nberen  Reiben  steckte  mit  den  HMlsen 
in  den  breiteren  ( )<'ftnungen  der  unteren  Keibc.  Diese  Köhrenstränge 
waren  somit  gegen  unten  geschlossen,  und  nachdem  die  Seiten  derselben 
auch  keine  Oefifoungen  besitsen,  commnnicurten  ne  auch  nicht  unterein- 
ander und  kiinnon  somit  ein«  !'  Luftlieizung  nielit  angeluirt  bal>en.  Nach- 
dem sieb  al)cr  das  Termin  gegen  Osten  hellt,  das  Hau»  »oniit  hier 
schon  in  da^i  Terrain  eingebaut  war,  möchte  ich  die  Ansicht  aussprechen,  dass  die  in  den 
Bohren  befindliche  und  an  der  Innenseite  durch  den  Verputz  vollstHndig  abgesehhissene 
Luft  als  eine  Isolirsehichte  g<'gen  die  äussere  Feuelitigkeit  zu  dienen  und  dnss  auch 
der  hier  vorbeigefUhrtc  Canal  die  Trockeuhaltung  des  fJebjUides  zu  unterstutzen  hatte. 

Bei  dem  Fortschritte  dieser  (irabun- 
gen  kam  man  bald  snr  Ueberseugang,  dass 

der  aufgedeckte  Häuscrconiplex  nicht,  wie 
nach  der  Hu.sseren  «iestalt  der  SehutthUgel 
vermuthct  worden  war,  einem  Castrum 
angehört  habe,  und  die  apftter  gemachten 
Funde  liaben  diese  Ansiebt  auch  bestAtigt. 

Bei  dem  Punklc  /  wurden  nämli<'h 
zwei  Inschriftsteine  au.s  Kalkstein  angetroffen, 
deren  ereterer  (Figur  51)  nadi  Profeflsor 
▼on  Domaasewski  xu  lesen  ist: 

h^fferaton}  Caeafare)  M.  Aurdlio 

Antonino  Pio  Fel(icv)  Auy(u»(o)]  et  Coma- 
zunlt  ('oOÜgf iilihus)   Vtfherhifi)  Supt-r  rfir) 
e(ijreijinii)  pr[ijt( uratorj  aryentarijaruin  iml- 
Fiff.M.IiiaebrfftBUfdeDBitiimiuderSMlnnjeka.    neu  p[itf>liro  ajqtiam  Buficientfem  indjuxlit. 


Diese  Inseiirift  ist  '2'JO  geschrieben  und  bewigf,  da.ss  der  J'rocurator  der  Silber- 
bergbaue Valerius  Super')  das  öffentliche  Bad  durch  eine  Wasserleitung  mit  aus- 
rnckendem  Wasser  Tcrsorgt  habe.  Der  ganie  obere  TheS  der  LMchrift  ist  «radirt, 
und  das  letzte  Wort  indnxit,  von  weleliem  nur  «lio  oberen  Theile  der  Bttchstaböl 
V  und  X  sichtbar  sind,  griff  bis  in  der  Kähmen  der  Inschrift  ein. 


')  Dom  Nniiit'ii  die!><<s  PriH'urator«  bpfff^riie"  wir  »«ich  auf  einem  zweiten  StolDe,  C.  1.  Ij.  III  8363, 
w«leh«r  b«i  der  Reootutmction  der  DriiuUfabrUcke  gefasdeii  wurde  uad  bei  dea  BeiirkHunte  ia  Zroraik 
«lid. 
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B«i  dem  sweiten  dieser  Stttoe  (Figur  52)  ist  ebenfiJIs  die  enfe  Zeile  mit  dem 
Kamen  des  einen  CodsdIb  er«dirt.  Wir  lesen  mit  ProfeMor  tod  DomAsiewski: 

liapferaton)  Caetfars)  L.J  D[ojm[itijo  [Anjrellijano  [A]vk[g(uato)j  II  et  CapHoUno 
cf)(n)s(nUhHsi)  Aurfdiu»)  Verei^undus  t(ir)  t(gregiu$) profcurotor)  argmiariarum  lmln«tm 
vetv^tate  conlaptum  ad  prittitum  faeUm  nformar*  e«rav>(. 

Aus  (lu'scin  im  Jährt'  274  errichtfton  Ofdonkßtein,  der  wohl  an  dorn  (ichUmle 
selbst  angchnu-ht  war,  f  rsclieii  wir,  das»  der  Procarator  der  öilberbergwerke  Aarelias 
Vereeundus  unter  dun  Cunsuhi  Kai- 
ser Aurelianns  und  Capitolinus 

da.s  vcrfani'iic  ßad  in  seinem  alten 
Zu»U>Ti(!o  wi«  ilt-r  her-festcllt  hat. 

l)ii'se  beiduii  IStetue  sind  für 
nns  wichtig;,  weil  «ie  nns  neue  Na- 
luf-n  von  l'rocunttorrn  dor  rrmiischen 
Sillierln'rfjbauc  von  Dmu  iNiii  liefern, 
die  Zeit  iltror  Errichtung  genau  be- 
atimmVar  Ist,  und  well  sie  uns  endlieh 
darüber  belehren,  dass  <las  «grosse, 
rwht<'eki{;e,  in>  Osten  de.s  anf^'edeek- 
ten  Iläiuiercumplexes  gelegene  Ge- 
lände, vor  dessen  Hauptthore  sie  ge- 
funden wurden  sind,  ein  üffentiiches 
Bade  haus  der  Stadt  Domavia  ge- 
wesen i^t. 


'"'"IPII'irilllli! 


iiiiiiii< 


Ii  rTC  /vF^lTüLlNO COS 
AVRViiMCVNI  iV>VFPRO 
.GE^fIARIAIVI 

FORMRECVBffl/rr 


1:10« 


Fif.  58.  Inwbrift  aw  den  Rniara  im  der  Simlui  rij*ks. 


Unweit  davon  im  Punkte  vi  wurden  zwei  weitere  In&chriftitcinfragniente  aus 
Traehyt  gefunden,  deren  eines  Figur  53  darf^estellt  ist.  Der  andere  lag  unmittelbar 
unter  dem  Kanon,  wi  ilureli  die  Bnvhstalien  ganz  verwiseht  sind.  Die  K-ahmen  an  beiden 
Fragmenten  sind  veradiieden,  und  sie  können  daher  nicht  einer  Inschrift  angehört  haben. 


1  j  10. 

Fi|r.  M.  IiMdivIfkfhifinMit 

na»  <1i<n  KuititMi 
au  der  Sa«ka  rijeka.^ 


1:10. 
t'ig.  64. 

fltalenoipltll  v«n  dem  Itods  an  der  Suka  r^lu. 


Neben  den  olion  gednc  hton  zwi  i  j^^rMS-^rrr  ii  TiiHehriften  lag  d;>s  Fi^qir  .'>4  ab- 
gebildete jonische  Säulencapitäl  aus  Kalkstein  und  im  Punkte  n  der  Kujjf  einer  Statue 
aus  Trachyt 

Der  Kopf,  welcher  Fifror  55  Ton  swei  Seiten  abgebildet  ist,  erftihr  durch  das 

Abschlagen  der  Nase  un<l  der  Oberlii)})«-  \'erstntnmeluiigen  and  scheint  mit  .einem  Kraiwe 
geschmfiekt  zu  sein,  äeine  Uahe  betrügt  l@  Cm. 
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Imierlialli  <1«*h  Badiu't'bHmlcs  wurden  bei  o  zwei  InHcliriftfrafniieiitt'  aus  Trachyt 
(Figur  Ö6  «ntl  57)  an{j;ctr«iffeii.  Das  eine  enthult  in  don  BuchstalMm  MI'  wahrsclu'inlicb 
einen  Tboil  des  Wortes  Imperatur,  wUlirend  niöglieherweise  das  andere  Insehriftfragiuent 
zu  den  Worten  [PK)OC(urntor)   A K({;entarialK VM  •  gehört. 

NelM'n  diesen  Inseiiriftfrafjnienten  wurde  das  BruchstUck  einer  Steinfigur,  ein  linker 
nienseblieber  Ami  mit  einem  stalilonnigen  Gegenstatid,  wabrsebeinlieb  <'inem  Lanzen- 
wliafte  (el)enfalls  aus  Traebyt,  Figur  Ö9)  gefunden.  Der  Arm  ist  von  dem  Ellenbugen 
bis  zu  den  Fingei-spitzen  25  Cm.,  das  ganze  Bruel>stU«'k  Iii  ("m.  hing. 


2:  II. 


Fig.  55.   Statuenkopf  aiii«  dem  Bad«  an  der  Saskn  rijuka. 


In  demselben  Oemaebe  wurde  bei  p  wieder  ein  Inseliriftfragment  aus  Traeln-t 
(Figur  r>S)  gefun(b-ii,  auf  welehem  in  der  oberen  Zeile  nur  der  untere  Theil  des  Buch- 
staben» A  und  in  der  unteren  Zeile  nur  der  Buehstabe  3/  erkannt  wird. 

Danebi'ii  lag  der  Figur  00  abgebildete  linke 
>/7T^-->j      ptrt^vl  ^^'^sä        menschliehe  Fuss  von  13  Cm.  L;lng4',  ebenfalls  aus 

^1  \_y^      ^^^^        \^h9        Traehyt.    Er  ruht  auf  einer  rechteckigen  Plintlic 

von  15-5  Cm.  Breite,  welche  in  der  einstigen 
Mitte  ihrer  Ihiterseite  das  in  der  Abbildung  sicht- 
bare DUbelloeh  zeigt  und  somit  auf  einer  Basis 
gestanden  haben  muss.    Neben  dem  Fasse  fiiulet 
sieli  eine  rundliehe  Erhöhung,  welche  oifeid>ur 
d<'n  untersten  Theil  di'S  Lanzenschaftes  bildet,  welchen  der  Ann  Figur  5i*  aufstützt. 
Djis  Mat«rial  beider  Theil«-  ist   das  gleiche,  und  nachdem  sie   in  demselben  Baume 
vorgefunden  wurden  und  auch  in  der  Grösse  zu  einander  passen,  gehören  dieselben 


67. 
1: 10. 


Fig.  00 — 58.  In.<icbriftfragrncute  aua  dem 
Bade  an  der  Sanka  rijeka. 
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unzwt'ifi'Ihaft  i-inpr  Statue  an.  Daffcj;«'!!  ist  der  v(»r  Hein  Eiiifjan^o  zu  «Icii  Bil<l<>rn  {cofun- 
th'iw  Kopf  (  Fif^ur  '»;">),  i>1»wolil  aus  «It-ui  fclcirlicn  Material«-,  relativ  zu  fjross  uiwl  dürfte 
tluluT  von  rineni  anderen  StaiMlbildt-  ln'rrlliir<Mi. 

Die  Stiltue,  deren  linken  Ann  und  Fuss  wir  {ret'unden  haben,  stand  auf  «-incr  Itasis, 
zu  weicher  walirseheiulieh  die  kleinen  IiiHehriftfrai^niente  Fi}?ur  üi»,  57  und  58  «jehörten. 
Das  Matcriule  dersellw-n  ist  mit  dem  der  Statuentlieile  id<'ntiseli.  Dabei  wunlen  aueh 
etwa  40  meist  formlose  Traeliytstlieke  jjefunden, 
weK'Le  derselben  Hasis  un^reliört  haben  mofjen.  l'i-bri- 
genH  iHt  zu  hoffen,  dass  die  vollstündi^e  Aus;;ral»un>( 
di's  Ilaumes  noeh  wi-iten»  Theile  der  Statue  und  der 
Inschrift  liefern  wird. 

Nelwn  dem  Fusse  aus  Traelivt  wunle  aueh  «'in 
Postament  aus  gelbliehem  Traehyttuff«',  auf  welchem 
zwei  menschliche  Flisse  von  7*!")  M.  IWinj;e  sichtbiir 
sind  (FifTur  Ol),  p'ftnub'n.  Neben  dem  rechten, 
besser  erhaltenen  Fu>se  erkennt  man  die  Knillt  ti 
cin«'s  Vofjels,  ohne  Zweifel  «Mnes  Adlpi"»,  und  ieh 
Kchliesse  daraus,  da.s»  di<-ses  Stück  von  einer  klei- 
nen Kaiserstatue  herrührt.  Die-^elbe  muss  ebenfalls 
auf  einer  Basis  ^(estanden  haben,  denn  in  «lie  l'nter- 
scitc  der  Plinthe,  welche  eine  LHii{<^e  von  27  Cm. 
und  eine  Breite  von  ll\  Cm.  besitzt,  ist  ein  Dübel- 
h>ch  von  3  Cm.  Seitenlünj^e  und  Cm.  Tiefe  ein- 
;;est«'mmt.  Wir  n«Minen  noeh  «grössere  Bruchstücke 
einer  beiders<'its  polirten,  aus  sehr  schön«'m  weiss- 
riithem  Mannor  b«-stehenden,  2  Cm.  dicken  Platte, 
wrlehe  in  dem  Punkt«-  </  ein«'s  I{aum<-s  im  Norden 
«l«-s  Hauptein^an^^es  vori^ekomuH-n  sin«l. 

An  Metallfunden  wurd«-  bei  d«-nj  Südthor«-  d 
eine  bronz«-ne  Annbrust-(  'harni<-rüb«-l  (  Fif^ur  (J2j  an- 
{jetroff«-!!,  deren  Kopf  abf^ebroclu-n  ist.  (Vgl.  oben 
Figur  41.) 

An  Münzen  wurde  eine  Silb«'rmünze,  zwi-i 
Hillonmünzen,  «1.  i.  geriiigwerthig«-  Silberniünzeii 
mit  ein«-m  bed«'Ut«-ndi'n  Zusitze  von  Kupfer,  und 
!•  Kupfer-  und  Bronzemün/.eu  j;efun«l«'n. 

Von  Bl<-i  kamen  einige  dünn«- Streifen  verstreut 
vor.  Bei  dem  Sü«lth«»r«'  d  lag  f«-rner  ein  kr<'isniudes, 
in  der  Mitti-  durdibohrtes  Bleipllittchen  von  40  (!m. 
l)urchm«  ss«-r,  O  H  (^n.  Bohrungsweit«-  und  O  f)  Cm.     pi^.  59.  staiuenfraement  a.i.  dem  Bado 
Dicke.    Da»  PUlttchen  ist  50  Gr.  8chw«'r  und  kimnte  a„  jor  Siwka  rijuka. 

ein  (tewicht  gewesen  sein,  obw«dd  es  nicht  die  hi«-für 

eharakteristis«  he  Fonn  bi  sitzt.  Dagi  geu  hat  das  Figur  <5;i  in  nahezu  natürlicher  Cirösse 
abgebihlete  Bleistück,  welches  in  «ler  Nflhe  dis  Statuenfuss«s  aus  'IVachyt  bei  d«'m 
Punkte/»  g«funden  wurde,  eini^  typische  Form  römiselH-r  <  }ewi«-ht«-.   E.s  wi«gt  1024  (Jr. 

Die  Bestimmung  di«'«es  (Jewiehtes  ist  eine  unsicher«-;  «lenn  die  Wimische  Libra  wog 
327-45  (  »r.,  somit  3  Libra«-  JtH2-35  Gr.,  wo»  füv  unser  Stück  zu  w«-nig,  und  4  Librae 
ISOil-S  (  tr.,  was  wi«-der  zu  vi«>l  ist. 


$4» 


I.  ArchXoIoffie  und  GeKhichte. 


Am  oWsten  wtirilf?  unser  Stück  ftir  3  italisdie  Minen  passen,  da  nach  Nisson's 
„Metrolofjfir"  eine  italiüche  Mine  'Ml  Or.  wog,  Koniit  3  solche  Minen  mit  1023  Gr. 
un8(>rem  Gowtclite  bis  auf  1  Gr.  gleiclikämen.  Indess  existirtc  vielleicht  ein  besonderes 


Plinthe  nnrt  Vnn»  einer  8tatuc  aux  (Ihiii  Bttilo  Bracli»tark  einer  SUtiie  Aiut  dem  Bude 

i'U).  (V.). 


ill^rischeH  oder  dalnuitisehes  Pfund.  Endlieli  wUro  es  mich  möglich,  dass  wir  es  nur 
mit  dem  RIeikerne  eines  gröswsren  Gewichtes  zu  thnn  liaben,  da»  einen  Mantel  aus 
lironzt!  oder  Kiseii  besnss. 


AnnbruHt-Clianiierfibel  aiu.  Hroiix«  (»/i).  Bleikiitlieii  (Ciewicht)  «ii.s  •lein  lUdi-liauno  (Vi). 


Von  Kisenfunden  sind  vieU*  Nilgel  verschiedener  Form  und  Grösse  anzufllhren. 
unter  di'iieii  beson<h*i's  f)  Stücke  auH'alh  n,  weh'he  ausserhalb  des  Sildthores  </  gefunden 
wurden.   Ks  sind  dies  starke  Nilgel  mit  einem  halbkugeltunuigen  Kopfe  von  äö  Cm. 
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Durehme^^sor,  iiivl  i<  li  vcnnutho,  das-,  ilicsclbon  zu  tl»'in  Bcschlaji'«"  des  Thorrs  gehOft 
haben.  An  dvr  i(\v\vhpu  SuMr  wunk-  ihk  Ii  i  ine  cigcriu'  Mi  ^scrklinj^.-,  l  iiu'  Art  Stfinm- 
ciaeii  und  eine  halbe  Pferdefcssei  (Figur  li-i )  angetroffen.  Ich  wag«  nicht  zu  bcliaui»tun, 
daf»  dieselbe  trar  rOnuseh  sein  kann,  aber  jedenfalls  bat  sie  eine  Yon  den  gcgcnwttrtig 
im  Laudi-  K'  brlUu'hlichen  Pferd<  f('ss<!ln  abweichende  Form. 

Von  Erzen  trat"  man  in  dm»  niKbOiau-sf  b*i  r  einen  IlaulVn  laust <;ros>hLr  Houhin 
geritiitUcke  im  Gewichte  von  etwa  löO  Kg.,  welclics  Erz  unweit  von  Srebrenica,  bei 
dem  Dorfe  Vittorice  abgebaut  wurde.  Sonst  kämm  nur  tinsebie  TenrtrMite  Bl^glana- 
stOckehen  vor. 


Flg.  M.  EiaanM  PI!inl«f)M»l  tUM  daa  Rntnaa  an  der  flanka  r^eka  (*/a)< 


Au8  liein  ist  nur  eine  Nwli^l  mit  ku^eUorniigeni  K»|ife  und  abgebroclißuer  Spitze 
(Fignr  CT))  ansnfbbren. 

(Jlasjjef'ilsssclicrben  wurden  dagcj^en  hilufijier  gcfundi  n.  F.»  waren  meist  Bmcll- 
stUcke  von  runden  Krügen  mit  den>  typisch  rönnschen  Bodenranft  und  breit  iimpe- 
bogenem  oder  wulstig  verdicktem  liande.  Auch  der  lange  Uals  eines  ThränentiiUclichen» 
findet  sieh  darunter. 

Benierkenswerth  ist  das  Fif^ur  (»fi  darp'stellte  TlalHstilck  «  Ines  viereckif,'en  (Jhis- 
kruges  mit  Hach  umj^ebo^jenem  Rande  un<l  «-iiK-m  kurzen,  sehr  breiten,  bandfiirmij^en 
Henkel.  Denn  wahrbcheinhch  gehört  2U  diesem  .Stück  da»  au«  gleichem  grUneni  Ulatie 
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I.  ArcfaXotagi«  und  Gaichiclil«. 


liostclu-ndc  liodt'H-  im«l  WaiiilKrui  lisliick  Fif^urTi",  weldies  nah<>  dem  Boden  eine  jjeprc&ste 
lii^clirift,  wulii-selieiiilieh  ein  l'alink-/i  ielu  ii  (Namen  iler  Firma),  /.i-irrt  In  der  oberen 
Zeiie  ist  uur  eine  vorticale  llasia  von  eiucm  /  oder  T  und  in  d<'r  unteren  Zeile  dit; 
Bucbütaben  THR  su  acJi^n. 


1>V  M. 


PI«.  67. 


Fi«.«», 


kl«.  09. 


Fif.C6— 6T.  QafltMbnich^tück»  aiu  grUaam  Oh*« 
l'/i). 


Fig.  68— 69.  von  dar  Saak»  rij«k« 

C/i.). 


Tlionftefasaseb erben  wurden  wieiler  in  groas«'  Aunfthl  vor^fuuJen  nnd  stammen 

\n>  .Ulf  I  in  ;rr''^fereH  liodenstUck  slluimtlieh  von  I )reliselieibi  ntt»|»tcn.  Ihre  Formen  liietcn 
niclits  Üi^mdero;  Iiiliifi-f  fanden  .si<'li  sukIi  (»i-iji«sdf  rkfl  mit  eentraiem  Knopfe;  dann 
verzeieiinen  wir  eine  kleine,  njjt  glänzend  .sehwarzem  Firniss  überiugene  Sehale  und 
eine  gebrochene  Lampe  auti  rotiiero  Thone. 

An  Zie^folmateriale,  welche«  elMMifalls  unfi  r  dt  in  Schutte  hilufig  vorhanden 
■war,  kamen  Dach-,  Ibdd-  uml  Mauer/.ie<r.  |,  dann  l'Ha.-ti  i  jil.itten  und  Gesimszie}^el  vor. 

Die  Äliiucr-  und  l'ria»terzie|k;ol  wari'u  ott  mit  dem  Figur  Üb  abge- 
bildeten flchleifenartigen  Zeichen  veraehen.  Eine  eigenthümlieh 
lanjfe  Form  von  41  l.'J  >  .')  (hn.  b<«itsi  der  Fiffur  <!0  abge- 
bildete /ii'-rel  Aiis-i  r  den  bereit^  frlUier  an^t^rtlhrten  Ziegelfor- 
meu  .sind  hier  auch  Ziegulgröiisen  von  3U  X  *W  X  ^  ^nd 
16  X  1^  X  ß  Cm»  vorgekommen.  ESne  besonders  aierliche  Form 
soigen  die  Gcsimssriegel  f  Figur  70). 

Da.ss  in  dem  reeht<  <  ki^'i-n,  r.>tli<  li  nituirt' ii  (!>  bände  des 
gait^cu  in  Angi'itf  geiiommc-iiun  lläui^orcomplexes  auf  Cirund  der  l'unde  die  üiTeiit- 
lidien  Bilder  der  Stadt  Domavia  zn  vermuthen  sind,  ist  bereits  enrühnt  worden;  eine 
I)eutung  «1er  itbrigen  ausgedehnten  Afauerzilge  wird  erst  naeli  völliger  AlMigrabnilf^ 
derselben  und  nacb  der  Untersuchung  der  Innenrjlnme  wiSglich  werden. 


voD  der  Sn^kn  rij«kA 

'•',„'1. 


Es  erübrigt  uur  noch,  Einigem  über  die  bisher  gefundenen  römischen  Mtluzen  zu 
sagen,  welche  zumeist  aehledit  erhalten  nnd  schwer  bestimmbar  waren. 

Im  (tanzen  wnrd«'n  bisher  in  Domavia  dnrch  ssufSdlige  Funde  4  Htlicke,  bei  der 
Grabung  der  Jahre  1884— IKHf)  «  Stileke,  des  .lahr<'s  1890  i»  Stücke  und  de»  Jahres 
181)1  40  StUckc,  zusammen  (»1  MUnzun  gefunden,  wovon  3  aus  Silber,  2  aus  BUlon 
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uiitl  !")(!  aus  Ku)>fiT  o<lfr  Hronzc  iM-stcliim.  Aof  die  Curia  und  deren  Kebengebände 
entfall«  ti  liicvon  45  Stttcke  nnd  anf  die  Gnbnng  am  rechten  Ufer  des  Saflebachee 
12  Stücke. 

Von  dieMn  Mfinxen  habe  ich  1$  Stttcke  an  den  Direetor  der  knuüiisioriwheii 
Samminngen  dee  AUerhOchsten  KaiserhaoMB  in  Wien,  Herrn  Regierangarath  Dr.  Fried- 

rifli  Kenner,  {rcsciidct,  wclclier  sie  sUnnntlii'}i  /.u  VKwtiiiiniPii  die  ^lUtc  hatte.  Fenu-r 
gelang  ea  Uemi  Custo»  Dr.  Truhelka,  weitere  12  Stücke  zu  beätinunen,  und  nachdem 
6  UOnsen  Ton  der  Grabung  der  Qeirerkechaft  „Bosnia"  bekannt  waren,  besitzen  wir 
g^nwllrtig  ans  Doouma  34  bestimmte  MtUuen. 
R.S  sind  die«  die  folgendeii: 

1  Kino  Hnin/.eniilnx.e.  Senatagepräge,  wahraeheinlich  aoa  der  zweiten  Uilfte 
des  ersten  Jahrlmndertä  n.  (Jhr. 

2.  Eine  Bronsemttnse  des  Trajanus  (98 — 117). 

3.  Ein  Silberdenar  des  Antoninus  Pius  (138 — 11)1). 

4.  Kin  Sesterz  aus  Bronze  des  Co  in  modus  i  1*^0  1*11*1. 
ö.  üin  Silberdenar  de»  Septiuiiua  Severus  (^11*2-  -11). 

6.  Ein  Kupierdenar,  wahrscheinlich  aus  dem  Ende  des  iwdten  oder  dem  Anfange 
des  dritten  Jahrhunderts  (Caracalla?). 

7.  Eine  Hninzciin  daille  des  Carnealia  (IOj* — 2\l^. 

8  und  <J.  Eine  SilbermUuze  und  eine  KupfenuUnze  des  Alexander  Severus 
(822—235). 

10.  Eine  Kupfermttoce  des  riiilippns  Ariilts  ((.'ol.  Viuiinaeiuui)  (244 — 249). 

11.  Kine  Kupfermünze  des  Trehonian us  (i.illus  |2.')1 — 254). 
12— lü.  Fünf  Kupfermünzen  des  Gallicuu»  (2ö4— 2(j8). 

17.  Eine  KupfermQiize  der  Salonina,  Qemahlin  des  Gallienuh  i.t  2')!)). 
1>^  — 22.  Ein  Billondenar  nnd  vier  KupfennOnien  Claudius'  II.  Oothieus 
(268—270). 

23  und  24.  Zwei  Kupfermünzen  des  Aurelianus  (270 — 275). 
8Ö.  ESn  Billondenar  des  M.  Annius  Florianus  (276). 
26—28.  Drei  KupfermOnsen  des  Probus  (376—282). 

20 — ;H.  Drei  Knpfcrniiinzen  Constantins  des  Gnissen  (i5()() — "137). 

32  und  33.  Zwei  Kn|»tVnnUnzen  Constantin«  II.  (337 — 340). 

84.  Endlich  eine  nicht  ntther  bestimmbare  KnpfermUnze  der  Col.  Viminaoium. 

Diese  Mttnzen  umfiusen  die  Zeit  von  Trajanus  bis  Constantin  II.,  somit  von 

0"^ — .■•-Kl  n.  ("hr.,  und  (d)wohl  wir  aus  ihnen  nicht  erstlieit  krmnen,  wann  di«'  I'xTjrwfrks- 
stadt  iJomavia  g<fcrllndi  f  und  wann  sie  zerstört  wurde,  »o  beweinen  «ic  uns  doch,  dass 
diese  Colon ie  bis  gegen  die  Mitte  des  vierten  Jahrhunderts  unserer  Zeitrechnung 
bestanden  hat. 


Wenn  wir  das  Resultat  der  bisherigen  Grabungen  in  Gradina  Überblicken,  dttrfen 
wir  dasselbe  wohl  !i1h  «mu  sehr  Ix'friedigeildes  beseichnen. 

Die  .\us1m  iiti  .III  kleineren  Funden,  namentlich  an  Metnilohjecten,  ist  zwar  relativ 
gering,  doch  konute  auf  eine  namhaftere  schon  von  vorneherein  nicht  gerechnet  werden. 
Denn  entweder  haben  sich  die  römischen  Provinxialen  vor  den  andringenden  Barbaren 

freiwillig  zurückgezogen,  und  dann  nahmen  sie  sicher  ihr  iMiwegliches  Kigenthum,  na- 
mentlich ihre  Halte  ;iii  M<  tal!;r<'^'c'nstilndeii,  imeli  Thmilirlikeit  mit  sieh,  (nlcr  sii-  wurdi-n 
von  den  Feinden  mit  Gewalt  verdrängt.   lu  let^itercm  Falle  folgte  zweifellos  eine  voll- 
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*2ii2  I.  Archkologie  und  Geachicbt«. 

Standige  AuBraabang  und  ZiTstHrung  der  verUuneoen  Gebiiudc  Dass  Hiom  Zerstiiruii;^ 
in  1  )on)!ivi)i  i'nw  fjriniilliolii'  wjir,  lii-zonf^cn  uns  dio  sÄmnitlich  nniK<'»tiir7.tf'n  und  tlicil- 
wi-ise  üt-rsi-liliigcnen  Ehrensteinn  in  drr  Curia,  von  weltrhe«  der  de»  Kaiser»  Scptiinius 
HeveroB  in  sein«!  Bruebsttteken  toßor  ans  ver8(>bi««1eii«n*KitiinBclik«itcn  des  G«biQdes 
/usiuiiinengcsaeht  werden  mnsste.  Au  ^  i\\<-  \l<'Ii  n,  alii  i-  siiinmtlic})  kleinen  Fragmente 
iler  leliensgrossfii  ]kon/i-stntiic,  wt-ieiie  auf  dem  Piedestaie  der  Apais  stand,  sprechen 
l"Ur  einen  gewalts-auien  Untergang. 

Der  Schwerpunkt  der  erzielten  Rcsnltatc  lieg^  darin,  daas  der  Bestand  nnd  die 
Ansdclinung  einer  binlier  unbekannten  n'iiniHelieii  BtT^wcrksstadt  in  Oraditia  nach- 
gewiesen  ist,  wclelie  fitic  Burir.  sowie  eine  OIkt-  und  eine  l'iit<r-(iiilt  l»e>ias8. 

Unter  den  lU  InseiiritUteinen,  wovon  ü  leider  nur  in  Fragmenten  erhalten  sind, 
finden  sich  zwei  Aren,  deren  eine  dem  Jnpiter  und  der  Jnno,  die  andere  dem  Jnpiter  und 
(lern  (lenius  des  Orti  p  wcilit  war,  (J  Ehrennteine  von  Kaisern  oder  deren  Verwandten, 
1*  I'"liii  ii>ti  itii'  von  kaiM  rlii  licn  Procuratorcn.  2  Steine,  die  sich  auf  rlif  A\'asHerv<'r- 
horgung  und  eine  He:>tjiurirung  der  üft'cntlichen  Bttdcr  beziehen,  «'ndlieh  1  (irabhtein. 

Ana  diesen  Inschriften  erfahren  wir  mit  swdfoUoser  Sicherheit  den  TolIen  Kamen 
der  r<'imi^<-lien  <)|1»<-Iiaft  Doniavia  und  ersehen  daraos,  dass  diesi-lV>e  /.wischen  2:i'> 
nn<l  2.")4  von  dem  llaiij^c  ciiir^  M  u n  ici  pi u ms  zu  jenem  einer  ('oliniii  i  rlinbcn  wurde. 
Ferner  werden  wir  mit  den  Nunien  von  Hieben  hohen  Würdenträgern  bekannt.  Vji 
sind  dies: 

1.  MariuH  Juliainis,  proenrator  Augnsti  (Kirche  in  Sase). 

S.  L.  1>nmitin>  V.yn>.  |ir.>(Mira(<<r  mctailorum  Pannoniwom  et  Delmatiomill  (Curia). 

3.  M.  Aui'elius  Kustieus,  Duceiuiariu!^  (Curia). 

4.  Julius  Taintianus,  procorator  Augu»ti  ((,'uria). 

5.  C.  JuKns  SUvanns  Melaaio,  proenrator  Angusti  (Curia). 

<i.  Valerius  Super,  proenrator  nr;,'f>iit.irinrtim  ( Hälder)  und 
I.  Aureiius  Vereeun<lus,  i)roeur.itor  argentariaruni  ( liJider). 

Es  ist  somit  den  Inschriftsteinen  von  Domavia  eine  ganz  besondere  Wichtigkeit 
•  zaxtisehreiben. 

Von  statuarischen  Funden  verdanken  wir  diesen  (trabungen  die  kleine,  im  Orte 
HelbHt  erzeu;,'tc  Venusstatuette  aus  Bnui/e  von  der  Au.sscnwand  der  Curia,  die  Frafj- 
niente  «l(>r  lebensgrosseit  Brouze^itatue  aus  d<'r  Apis  der  Curia,  den  kleinen  Bronzcanii 
ans  dem  Östlichen  NehengebXade  derselben,  den  Kopf  «ner  grosseren,  sowie  den  Arm 
und  die  I'Ünthc  mit  Fuss  einer  kleineren  Statne  aus  Traehyt,  nnd  endlieh  den  unteren 
Tlieil  einer  nw-h  kleineren  K.iisrrstaf ue  aus  Trachyttoff,  welche  letzteren  Fragmente  in 
dem  öfl'entlichen  Badehause  vorkamen. 

Ausserdem  wurde  die  Curia  der  Stadt  vollstSndig,  ein  daran  Osdich  angebantes, 
«'bcnfjdls  «ifTentliclies  Oebftude,  wahrsiheiiiUch  das  Tribunalgebilude,  nahezu  ganz  vnd 
die  ötl'entlichen  Bäder  des  Ortes  nebst  ein«n  grosseren  Ucbttudecomplexe  theilweise 
ausgegraben. 

Aus  dem  Mauerwerke  dieser  Banliehkeiten  ersdien  wir,  dass  die  ROmer  ihre 

öflentlichen  (iehiluil  in  dm  Provinzen  keineswegs  nnr  ans  Quader  n  L''  lMiit  iuilien,  wie 
auch  für  andere  ( 'rti-  l>ei-eits  nachgewiesen  ist.  I)»'nn  sowohl  die  Amtsi,'eb;iu(le  als 
aueh  die  Bäder  von  Doniavia  sind  aus  gewöhnlichem  IJrueiisteinmauerwerke  in  ziegel- 
gemisehtem  MOrtel  aufgefilhrt 

Das  Ziegelniateriale  besitzt  (wie  bei  anderen  rtlnii-<  lien  Raufen)  die  verschieden- 
stell  Dimensionen,  und  ich  habe  als  Iteleg  hielMr  die  Masse  der  in  Domavia  gefandenen 
gauzt^n  Ziegel  in  der  folgenden  Tabelle  zusammengestellt: 
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voll  Dorna  vi«  in  Gradina. 

Art  t\t'V  Z  M'   i'  1 

urionMi  in  Cm. 

Dick« 

Braito 

Ifati^  und  rHasterzieigel   .   .  . 

...  15 

•  y  a^ 

16 

Ib 

...  19 

19 

5*5 

.    .    .  20 

20 

5 

...  21) 

20 

* 

...  20 

13 

t> 

30 

6 

.    .    .  41 

IH 

■'> 

.    .    .  4<» 

:',o 

<; 

...  43 

30Ö 

() 

...  55 

55 

6 

:js 

.^>-5 

.">(] 

»v5 

6 

...  27 

13 

6 

.    .  ..  27 

i:5 

(> 

...  48-6 

17:5 

»•)•.'> 

( 'ordonzicpt'l  

...  ? 

2{»(5 

()■(> 

\)ns^(i  iiltrifrf'Tin  Aw^c  ( ic  tiiiuili'  ;ni  üiri n  K;n;a<l('n  des  aivliitcktonit-i-lirn  SrIiiniifkfS 
nicht  entbehrten,  liowcison  die  bi-i  der  (.'uria  gefundeiieu  Säulenscliäfte,  das  ioiiibclie 
Capitil  bei  den  Bidern  und  die  Sihdenbuis  bei  dem  Dorfe  Chradina. 

In  Hc/iitr  ;uit'  die  Frajre,  welehe  .\rl>eiten  in  l>f»inavia  Tür  die  nJielisite  Zukunft  in 
Angriff  zu  nehuien  wären,  möchte  ich  meine  Ansicht  dahin  aussprccheu,  da»s  vor  Allem 
das  «etliclie  NebengobKnde  der  Curia  und  das  Badehana  volbtlladig  aufi^eckt  werden  ' 
BoUtcn,  weil  in  di-ni  erstoren  der  weitere  Verlauf  der  ITei/.unjjsanlage  nm  li  nieht  unter- 
sucht ist  iiiiil  in  i!>  III  let/ti-ren  weitere  Bruelistlleke  di-r  Viereits  zum  Tlicil  L'efundfTicn 
iStatacn  und  iut>elnilten,  »uwie  Au('sehltlt>se  tiber  die  innere  Kinrichtung  der  Biider 
erwartet  werden  dttrfen. 

Weiter  wäre  nach  M.iv>;^ahe  der  loenh-n  Vetfaxltnieae  die  Aufdeckwig  der  Ober- 

atadt  bei  dein  norie  (tradina  in  An^^rift'  zu  nehiH'  M 

Iii  letzter  Linie  möchte  ich  die  Aufdeckung  dw  Gebäude  gegcntibcr  der  üoria 
an  der  Hordseite  der  Hanptstraaso  befUrworten,  weil  hier  wahracheinlidh  reichere  Privat- 
gehftude  standen,  deren  Einrichtung  kennen  an  lernen  wflnschenawerth  wBre. 
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Ton 

J.  Kellner, 

bm-km^  Bianitlk 
(Mit  *l  Abbildungen  im  Texte.) 


A  iiliisslicli  mi'incr  Anwrscnlicit  in  Ilinjuluka  im  (K-IiiIht  fliciltr  mir  H<'rr 

Kri'isingriiii-ur  Aioi.s  Kri^.ck  mit,  lians  in  der  vuii  Laktaäi  dir  FuiKianit-ntr  ciacs 

antiken  Hauses  anagt^praben  worden  seien.  l)a  I<aktafti  an  der  Fahntrassf.  zwischen 
Banjalnkn  und  Gradiäkn  lirjrt,  rntKchloss  icli  iiiicli,  üIkt  It-tztorcn  Ort  nach  Sarajevo 
zurück/.nkohron.  und  fuhr  mit  Herrn  Kriiek,  dor  in  derselben  Gegend  zu  tlmn  hatte, 
am  ILOctolicr  nac-ii  Laktasi. 

Die  Fnndstdle  liegt  westKeh  von  Laktaii-IKdie,  an  einem  bei  der  leisten  Hans- 
gmp()«  die««*»  Ort's  (irn«li»ka  v<ni  der  Hauptstrasso  ab«wei{?fiid»'ii  Ffldwcjfc, 

unmittelbar  an  den  I  v/Acn  Au^lilufcm  dos  Kozaragcbirges,  auf  einem  dem  Laso  Popoviö 
aus  Banjaluka  gchürigcn  Gründe. 

Der  Feldweg  fUirte  direet  Uber  die  BansteUe^  welche  sieb  im  Laufe  der  Jahr- 
himderti-  vullständifr  mit  Humus  bedeckt  und  mit  starker  Vegetation  Iti-klcidot  hatto. 
Seihst  eine  ''OCm.  im  I  >iirchm<'S'j<'r  messende  liuelic,  di-n-n  Strunk  sich  noch  an  Ort 
und  Stelle  betindet,  konnte  »ieh  inmitten  des  Uauplatxeü  entwieki-ln. 

Die  Atisgrabtingen  waren  bei  unserer  Ankunft  fiist  beendet,  ttnd  so  konnten  wir 
an  der  ]?i  M  liaffi'nlieit  di>r  Ziep-l,  di's  Mörtebi  und  namentlii  !i  jui  di  iii  -lufgededcten 
(inuidriss  leielit  erkenin  n,  ilu.-s  wir  den  l'eberrest  eines  rnmisehen  <iebiiudo8  VOr  uns 
hatten.  l>ic  Mauern  waren  bis  zur  Soükclhöbc  fast  dureliwegs  gut  erhalten. 

Das  Gebinde  (Figur  1)  ist  mit  seiner  LSngsaxe  yon  Ost  nach  West  odentirt. 
Der  Eingang  war  im  <  )sten;  dies  ergibt  sieh  klar  aus  einer  der  Östlichen  Umfossungs- 
maner  vorliep-nden  Fri  ifr<'i>]ie. 

Die  Letztere  ist  mitten  entieweigcbix>chen  and,  obgleich  /.wei  Stutenhöhen  ent- 
haltend, aus  einem  dns^en  Stücke  Stein  gearbeitet.  Die  Lttngc  des  Hauses  betrug 
21*20  M.,  seine  Breite  ll-GO  M. 

An  die  Sildseite  des  Hauses  schliesson  sich  jx<-_'ru  Ost  (Iii  .  iiier  rmlaasimgs- 

mauer  an.  Als  Zeiehen,  das»  dem  Hau»n  ein  \ Drraum  l  \  «  -tiljulum)  vorüig,  kann  der 
im  Niveau  der  Frcitreppcn-Unterkante  beündliclic  Kiemlieh  gut  erhaltene  Kstrich  (die 
Begrensung  doBselben  ist  in  Figur  t  durdi  eine  vom  Hause  1*5  M.  entfernte  punktirte 
Unie  antredi  iitet)  angesehen  werden. 

D«  r  (irundriss  des  Gebiiudes  iät  gegen  die  Längsaxe  streng  symmetrisch  angeordnet; 
Si-chtf  Liin<;i^mauern|  von  welchen  zwei  ^ne  Unterbrechung  durch  je  einen  eingeschalteten 
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Halbki'ois  erhalten,  fcnn-r  zwi  i  kur/.t'  (^uonimucrn  theilen  das  Innere  in  einzelne  Felder. 
Auj:ensolieinlieli  luitten  jcdoel)  niclit  .illr  Fumlanientmauern  <lie  Uestininninff,  in  «lie 
Hübe  geführt  zu  >vr-r<len.  (imv/.  zweitelloti  scheint  das  Gesagte  iUr  die  vier  inneren 
LSngvilUHicm  su  gelten,  welche  hnliglieh  den  Zweek  hutten,  HeiscanMle  xa  Uldoii.  Von  * 
diesen  vier  LUngsmancrn  reiclum  hlo»  die  beiden  äustwren  vuii  Stirnninuor  zu  Stim- 
mmeitt  wHhrend  die  beiden  inneren  circa  2  iL  vor  der  wcstliolien  i^mmanor  enden, 


Mi  m-r 

n""^  I   I   I   I   f  <   i   I   r  7  I   t   I   I  f"* 

jti.-i>tii. 

Fif.  1.  R9mi«e1i«  OeUhido  io  UktiiÜ. 

auf"  (lio-r  Weise  im  Wesfm  -].  <  fiebftiuleg  eine  llei/.stelli-  (pruefiirniiiiii )  unter  dem 
cirwi  äü  Cm.  über  dem  UHllwliebi  n  TeiTaiu  gelegenen,  aus  nueb  gut  erlialtenem  Estrieh 
bestehenden  Fnssboden  bildend.  Diese  Hciskanuncr  konnte  durch  eine  in  der  westlichen 
Um&ssnngsnmuer  aoi^tesparte  Oeffnnii^r  Itedient  werden.  Die,  diir<  li  die  i«rAVilhnten  mitt- 
leren  vi.  r  I ..injrsinnnern  ^^elnidoten  drei  lleizeanfllo  fand<'n  lilnjrs«  <b  r  ristliclirn  Stiminaaer 
ihre  l'ortwtzung  in  (ier  C^ueiTichtung,  von  wo  »ie  abenual»  durch  zwei  kürzere  Lttngs- 
wid  swei  Qoercanfile  in  das  Innere  des  GebAudes  xorftdcgefthrt  worden  sind.  Die  beiden 
halbkreisförmigen  Innenmauem  bilden  keine  Cuniilc,  doch  ist  dm  Vorhandensein  solcher 
nicht  ganz  ansiresehlo-äsen,  da  die  wcstliehen  AnfschluHsmnnern  an  dlesr  halhkn-istunnifren 
Mauern  gleicbtalla  Ucizcanäle  bilden  und  durch  Annahme  von  solclicu  längs  der  krcLü- 
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riiiiilna  Inneninaaeni  diese '  letzteren  Heizcanlde  ent  in  Verbindimg  mit  dem  ganaen 

Ucizsystcm  fr«'1?inf^cn. 

Ich  haha  tlies«^  traglicheti  (.'aniile,  glfichwie  zwei  andere  längs  (ier  westliclieu  Ötim- 
*maiier,  durdi  welche  die  letstbesprochenen  swd  knnen  LüngBcanäle  gleich&lb  mit  der 
Heisulage  in  Vorbindong  treten  konnten,  durch  «nterbroekene  Linien  in  Figur  1  an- 
gedeutet. 

Die  äusseren  UuifatKiuughinaucrn  liabon  eine  »stärke  von  50  und  65  Om.,  die  Canal- 
nume»  eine  soleh«  von  90  CSm^  wAhrend  die  lidite  Weite  der  75  Cm.  tief«)  CanKle 
bis  auf  den  mittelsten  Lüngscanal,  welcher  40  Cm.  weit  ist,  30  Cm.  betragt. 

In  (li'in  Qin  r  '  ;M::;li  ilr  r  Ostseite  sin<l  zwei  kleine  Brlk'kon  eingebaut,  w  rlrlie  den 
Zweck  gehabt  liulien  «liirtten,  die  von  der  Heizkammer  kommende  wanne  i^uft  vor- 
wiegend dem  Mittelraumc  nnd  weniger  den  tjeitenrttumen  zuxnf&hren.  Das  vorgefundene 
Mauerwerk  besteht  aus  Kalkstein,  theilweise  auch  aus  Tufistein,  doch  sind  snr  Aus- 
gleichung zalih-ejelie  Plattenzicfrel  verwendet  worden. 

Die  Hei/A-anille  waren  au^'enBclieinlieli  t';ist  ausschlioKslieh  mit  riatteuziegeUi  zu- 
gedeckt, doch  durfte  auch  eine  Einwülbung,  vielleicht  mit  Formziegeln,  stattgefunden 
haben,  da  der  dne  Canal,  wie  aus  dem  Schnitte  (  e  ersichtlich,  deutlich  Qewlflhewider- 
lager  zeijrt.  Mit  Ausnahme  der  drei  mittleren  LilngscanJile,  widelie  wold  nur  zur  Er- 
wärmung fies  Kussliodens  des  grossen  mittleren  Kaunies  gedient  Itaben,  dürften  sJiinmtlichc 
tVhrigen  Caniile  eine  Fortuetzung  im  verticalen  Sinne,  und  awar  durch  Anwonduug  der 
spJIter  sur  Spirache  kommenden  HeisrOhren  (TubuH  fictiles)  gefimden  haben.  IKes  setst, 
da  diese  Ziegel  stets  an  njassive  Mauern  angemauert  worden  sind,  die  Anfmauerung 
silninitiielier  ülirijren  in  iler  Zeiehnung  ersiehtlielieTi  Mauern  voraus,  lliedurch  gelangt 
mau  zu  einem  idealen  liild  des  Gebäudes  Uber  dem  FussIkkIou,  welche»  somit  einen 
grossen,  durch  zwei  kreisrunde  Nischen  ausgestatteten  Mittdranm  —  das  Atrium  der 
rihnischen  Gebäude  und  drei  Nelienn'lume  auf  jeder  Seite  besiuss.  Mit  HUcksicht 
auf  die  fn  ie  T<.n;^e  des  ( »bjeetes  ist  anzunehmen,  da.ss  dn.s  Atrium  als  disphnnatum 
cujistruirt  war,  d.  h.  dusa  das^elbt;  vollkommen  Uberdacht  war  und  das  Kegcnwasser 
nach  aussen  geleitet  wurdo. 

Mein  Ri'stn-ben,  an  Ort  und  Stelle  unter  den  zahlreich  TOrhandeni  ii  Zii  gelstüeken 
ganze  Zietrcl  zu  Jinden  oder  auch  andere  Knude  von  Interesse  z«  raaeheii,  lilii  b  ohne 
Erlbig;  otieubur  war  schon  alles  durchsuciit  worden,  und  ich  begnUgte  mich  daher,  einige 
chaFBkteristische  Bruchstttcke  von  Platten  und  Hei«r(ihren  mitaunehmen.  Ab  der  Colonist 
Karl  Schindler,  weleher  uns  als  Fllhrer  stt  der  Fundstelle  i .  Iii  nt  hatte,  sah,  dass  ich 
auf  dii  >e>  AT.iterial  W't  vi  h  i."'.  tle  ilti'  er  uns  mit,  dass  sirli  die  )>ei  der  Ausgrabung 
genmchten  Fumle  in  seinem  Haus«;  betUuden.  Wir  begaben  un.-»  demnach  dorthin,  wo  wir 
einen  grossen  Vorroth  gut  erhaltener  Ziegel,  dann  N)lgel,  Glasscherben  u.  s.  w.  vorfanden. 

Kinige  StQcke  nahm  ich  gleich  selbst  n.e  li  S  nüi'  \n  mit,  wiShrend  di'  iilir;L'i  ti.  >  ifiTU 
ich  sie  als  interessant  bezeichnete,  durch  Vermittlung  des  Herrn  Kri^ek  an  das  Lami<'s- 
museum  gesendet  wurden.  Im  Nachstehenden  will  ich  eine  gcdrilogtc  Beschreibung  der 
Fundstfiekc  geben. 

Ä.  Ziegel. 

Die  Plan  Ti/i'  u<  I  ^v.i  1,.  m  rmuthlich  zur  Ueljerdeckung  der  Ueiacanäle  verwendet 
wurden,  haben  verschiedene  (ini.s.scn,  und  zwar: 

Quadratische  Ziegel  .   .   21  Cm.  lang,  21  Cm.  brnt,  5  Cm.  dksk. 

üUongo  Ziegel    ...   84  „     „     21  „      „     b  ö„  „ 
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Tliehci  iiuis!«  bemerkt  ivrrricn,  dass  biiofig  die  Zlfigd  denelben  GlasM  nntCT- 
oinandcr  bis  um  1  Cm.  in  jeder  Riehtunfc  differiren. 

In  den  Besitz  des  Landesmufieums  sind  ein  l^uadratziegel  (21/21/6  Cm.),  <'in  2ö  Cm. 
langes  BrnobsUtok  eiiMs  S7  Cm.  breiten,  5-5  Cm.  starken  oblongen  Ziegels,  ein  13  Cm. 

langes  Bnu-hstliek  eines  17  Cm.  breiten  und  5  Cni.  starken  Zic^'rls,  ferner  ein  unrc{?el- 
niilssig  l)ef,'renztrs  RruchstQck  eines  dblon^'ei)  Ziegels  gelangt.  Letzteres  StUok  (Figur  2) 
ist  insofcruc  intcresaaut,  als  es  einen  Fussabdruck  enthält.    Derselbe  rllbrt  von  einem 


Menschen  her,  der  wahrend  der  Lufttrocknung  der  Ziegel  rasch  Uber  die  Ziegel 
gdanfen  su  sein  sehtint»  da  nur  die  Zehen  nnd  der  FossbaUen  ihre  Spuren  hinter- 
lassen haben. 

Derselbe  Ziegel  zeigt  auch  an  der  oberen  Lfing>*kante  dcutlieh  Abdrücke  von 
Menschenlingem,  ah  wftre  derselbe  behufs  Umwendung  während  des  Trocknens  an 
jener  Stdle  gefiust  worden.  SSnimtliehe  Plattensiegel  »igen,  je  nadtdaa  iä»  Terweadet 

Wiiren,  auf  ein  oder  mehreren  Flllehen  Mörtelspuren.  Fabriks/.eielien  (Stempel  oder 
Markt  n)  konnte  ieh  nieht  wahrnehmen.  Das  Ziegelmaterijile  ist  sehr  gleichtnässig  und 
»orgt'iiltig  durchgearbeitet,  die  Ziegel  »iud  durchwegs  etwas  windschief. 

BMdl.  17 
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Die  Hoizrüliren  sin*!  iM-kannflicli  ji,ir.illi4  i  )(i|n  ilis(  lir  H'ili]k"irpi"r,  nnd  sjm'(m«!II  di«' 
in  Laktasi  gei'imdt'Ufu  t>\nd  mit  cima*  runden  Uftfnuiig  in  zwri  gcgouUbcrliegcnden  Bc- 
grenzongsfläclten  vereelion.  Von  denselben  sind  in  den  Besitas  des  Museums  nebst  6  Stück 
Jdeinerrar  Brnebstttck«*  zwei  hallu'  und  ein  gan/.cr  Ziegel,  (<in<'  ganze  SeitenÜUehe  und 
ein«*  ganze  L/igerflSche  gelangt  Die  Figoreu  3, 4, 5,  6  und  1  bringen  die  Dwstellangen 
einiger  Stücke. 


FIf. «.  Fig.  7. 

Fig.  3 — 7.  Tboil«  von  UeisiDtaran  (ca.  '/f)- 


AuB  Figur  5,  mit  welcher  fast  »Ue  Brnchtitttcke  in  UclH>rein8tiniiuung  i^ind,  ist  zu 
rntnolinieii,  da.>:s  diose  ileizröhrcn  bei  dncr  Fleischstiirkr  von  1'/,  Cm.  28'/,  Cm.  boeh, 
12  ('ni.  Inn;;  mut  '.'  (  in  lnftt  wrinn:  nur  das  dureli  Figur  7  dargestellte  Hrueliatiiek 
ist  21  Cm.  liocl»,  14  Cm.  lang  und  liut  eine  Flciscb«tärke  von  2  (hu.  Die  lIohK-nniilc 
der  Heisrldiren  sii^  9  Cm.  lang  und  6  Cm.  breit.         an  xwci  g<  genUt>eri>telicudeii 
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Scitt  iiflitcbeu  befindlichen  RundOffbungcn,  wohl  durch  Zufall  fast  nie  in  der  Httto,  haben 

4  Cm.  I  )ur<'hinpssrr. 

Die  seitliclien  Bogn-nzuiigsflUi-hen  »iml  durclt  PaniUi-lstrcifungon  verschiedener 
Fonn  rauh  gemacht^  wodurch  ihre  Anniatterang  an  nuMsive  Maaem,  sowie  das  Ver^ 
putzen  (lorsclben  wesMitlicb  erleichtert  wnrde.  Auch  diese  Ziegel  zeigen  zahlreiche 

Mörtelspun-n. 

Otfenbar  hatten  eie  den  Zweck,  die  den  Heizeauälen  entnommene  warme  Lnft 
thdis  in  verticaleiDi  Sinne  (durch  die  9/6  Cm.  grossen  Hohlrllunie),  theils  m  henzontalem 

Sinne  durch  die  4eentimetrigea  BondOfl^ungt^n  weit<>r  /.u  h>it<-n,  auf  diese  Weise  die 
Si'itcnfliiohen  der  W'ohnn'hiiiu'  ^Icicliniflssii;  (■rwärin>'iiil.  U."nu*h«<[)iiren  zoifrcn  (lii'si'llicn 
nicht,  ein  neuerUcher  Beitrag  zu  der  bekannten  Th«tf*<u'he,  daiw  die  Künier  zum  llei/.en 
nnr  Holzkohl«,  welche  bekanntlich  keinen  Ranch  entwickelt,  verwendet  haben. 

Kill' r  ilrr  Zii-^'clhniek«-!!  weist  auch  lockeren  HOrtel  im  Inneren  auf,  der  wohl 
nur  durch  Zniall  hingelangt  sein  durfte. 


B.  Metallgegenstande. 


Vor  Allem  wiird«'  v'uw  '^os^r  Zahl  sehinii  flccisciTH'r  Nii^rrl,  durrliwc;;-.  st;irk  an- 
gerostet, gefunden.  Unter  den  ih  ni  Museum  zugekommenen  Exi^mphiren  .sind  zwei  »Stück 
(Figur  8)  16  Cm.  lang  mit  last  quadratischem  Kopf  von  2  Cm.  Seitenlänge,  der  allseits 
gkichmSssig  vors]>rin^,  2  7>/,  Cm.  lange  "SSr 
gel  (Figur  !•)   mit   14  Cm.  frrossfiii  qundm- 
tificbcn,  jedoch  nui'  ül>er  zwei  Jiachbar-Nagel- 
fliehen  vorspringendem  Kopf,  4  StQck  7  Cm. 
lange  Nägel  mit  I  H  rm    grossem  quadrati- 
Sehern,    nli.seit.s    gleichmilssig  vorspringendem 
Kopfe,  1  3Vt  Cm.  langer  Nagel  (Figur  10)  mit 
l*S  Cm.  grossem,  fast  fllnieckigem,  aUseits 
gl(  iclimilssig  vorspringendem  Kopfe,  ein  in  al>- 
;r<  l)nM  ln  nrm  Zusfjmde  7'/,  Cm.  langer  Nagel 
(Figur  II)  mit  reehtrckigera,  2'/»  Cm.  lang 
nach  der  einen  Seite,  1  '/^  Cm.  nach  der  ande- 
ren Seite  niess<>ndem  Kopfe,  endlieh  1  Doppel- 
haken-Na<?eI  (Fifrur  12),  ö  Cm.  innp,  von  rocht 
eckigem  (Querschnitt  mit  einem  Ko|ifc,  der  nach 
der  einen  Bidiinng  Ober  4  Cm.,  nach  der  an- 
deren blos  1  Cm.  misst. 

Ferner  wurde  «"in  schmiedeeiserner,  1(5  Ciu. 
langer,  an  der  dicksten  Stelle  Tö,  !■.'>  Cm.  star- 
ker Dom  (Figur  13),  dann  ein  schlUsselformiges 
SchmiededsenstQck  mit  einem  Anhingloeh  (Fi- 
gur 14),  weiter  ein  Stück  einer  1  Mm.  starken, 
mit  einem  wulstigen  Rande  und  einem  Najjd- 
loch  versehenen  Eiaeuplatte  (Figur  lö),  endlieh 

ein  den  heute  gebritaidiliohen  Qbstraessom  ähnliches  Eisenmesser,  dessen  Klinge  8  Cm. 
und  dessen  Heft  27t  (Figur  H>),  vorgefunden  und  dem  Museum  eingesendet. 

Von  sonstigen  Metnlifiegenstiimh  ii  wurden      Hruchstücke,  wahrscheinlich  einem 
Teller  (Figur  I7j  ungehörig,  vorgefundi  u ;  das  gröjwte  Fragment  zeigt  eine  Falmette. 

in 


Fig.  6—i-£.  KOmucbe  £uunuiig«l  (c«.  */,). 
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Dm  Metall  ist  an  dor  Bruehflttehe  bleiglilnzond,  t^rhr  hart  unrl  nticli  dner  von  H«mi 
Ober^BergoonunisBllr  Schwarz  angestelltea  Analyse  reines  Zink. 


Enfllich  siml  ">  Stücke  rincs  kupfernen  von  14  Cm.  Dun'hmfssrr  mit 

einem  2  Cm.  hn-iteii,  mit  znhlrciclion  Napfllöi-licrn  vcnschcncn  Kaiulc  gcfundm  worden. 
(Figur  18.)    Der  Grund  ist  mit  zahlreivheu  in  Krciiwn  angeurdiieten  kleinen  Löchern 


Fig.  21.  Sieb  aus  Kupfer  ('/,). 


vor^dii  n  Das  StUck  wurde  urfi|»rünglicli  ans  zwei  Hillften,  die  niii  l  irrn  1  Cm.  ilber- 
eiuaudcrgrt'iieu,  hergestellt,  und  sind  beide  Hälften  durch  circa  ^  Kupt'crnieteu  auf 
das  Solideste  mit  einander  Tereinigt. 
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Die  schOne  Patina,  mit  weldier  die  Stitoke  versehen  sind,  borgt  flir  die  Eohtlieit 
des  Gegenstandes. 

C  Senstigss. 

Im  Uebrigen  worden  nur  noeh  xaUreiolie  Olassttteke,  die  aUe  beiderseits  mit  einer 
prllehti^  irisirenden  Sdiichte  Aberzogen  waren,  gefanden. 

Die  luoiston  Stttokf  sind  fhon,  doch  kann  von  zwei  Stücken  l)cstimnit  ff^'sagt 
werden,  daisä  »ie  Hohlgefrissen  angcbürt  haben.  Die  Stärk«;  der  Gliwstüeke  ist  ver- 
sdiieden  nnd  variirt  von  O-Oö  Cm.  bis  0*2  Gm. 

Nur  der  VoUstMndigkeit  lialbcr  erwähne  ich  hlirsslich  zweier  SteingtitspHtter, 
vermuthlicb  von  einem  Ti-ller,  di»-  ich  nicht  ftlr  rümi.-ch  halte.  <>l)f;lcich  die  auf  der 
eiiieu  Seite  angebrachte  Ula«ur  in  Dunkel-lichtbUiu  und  Weiss  ein  Milandermutiv  zeigt. 

Fragt  man  nnn  naoh  der  Bestimmnng  des  aosgegrsbenen  Hauses,  so  kennen  hier- 
über nur  Vennuthungen  aus<:;e.si>rochen  werden.  An  ein  Bad  zu  denken  verbiifet  der 
Umstand,  da.ss  ich  keine  Sjturen  ehemaUper  Badeba-ssins  finden  konnte;  ferner  befintb*t 
äicii  kaum  eine  lialb«  Stunde  von  dem  iu  Ilcdc  stehenden  Gcbiludc  eine  warme  (Quelle 
—  das  heutige  lUdfe  —  die  in  rSmischer  Zeit  jedenfiüls  selion  bekannt  war, '  endlich 
gibt  es  in  der  Nilhe  des  aus^i  -  i  .ihenen  Hauses  keinen  Waaserlauf  (Quelle  u.  dgl.),  so 
dass  ich  lieber  ein  \\'  iliiiu'el)äu(b^  annehmen  möchte.  Uebrif,'eiis  nteht  unser  Object  in 
der  Gegend  nicht  vercin/cit  da;  kaum  3  Kilometer  von  Lakta^i  gegen  Uradiiluij  un- 
mittelbar rechts  neben  der  Hanptstrasse,  ist  gleich&lls  ein  Hans,  welches  riSmisehen 
Ursprunges  gr.v,^,  n  M  in  iliirftc,  aufgedeckt  worden.  Leider  gesehah  dies  nur  SU  dem 

Zwecke,  um  dus  hciilitzbarc  Materiah'  bei  einem  Ncub;m  /'i  vorwenden,  f*o  dass  nebst 
kleineren  Bruchstücken  von  Ziegeln  nur  die  Fundauiuiitiücher  übriggeblieben  »ind. 
Weitere  Fmide  sind  sum  Mindesten  nicht  nnwahrsehmnlieh  von  der  Zukunft  su  or- 
hoffan,  da  bekanntlich  von  GradiÄka  (Servitio)  ilber  LaktaSi  (Ad  fines)  eine  römische 
Strasse  nach  Salona  fülirte.  Nach  Blau  (Keisen  in  T^is-ilen  nnd  der  Herzegovina.  r2'.tl 
ist  anzunehmen,  dass  bei  Laktaäi  die  rümischo  Grenze  zwiacheu  i'auuiuiien  und  Dalmatien 
log.  Auch  soll  aa  dUesem  Orte  nach  Klaid,  OeecUditB  Bosniena,  S.  60,  im  Jahre  1863 
eiw  TBigoIdete  Statue,  welche  wahrscheinlidi  einen  Lnperator  darstellte,  gefimden 
worden  sein. 

Wie  beztiglich  der  Bestimmung,  enthalte  ich  micli  auch  bezüglich  des  Alters  des 
Geblliides  dnes  Urtbeiles;  doch  durften  wir  nicht  fehlgehen,  wenn  wir  die  Entstehung 
desselben  mit  Rttcksieht  auf  den  Umstand,  dass  die  sonst  (nach  Vitruv)  iiblichen 
Ilypocaustenpfeilcr  durch  dun-hgeliende  Mauern  ersetzt  sind  und  dass  ein  Zinlcgegen-* 
stand  Torgefondeu  wurde,  m  die  spätrümische  Zeit  verlegen. 
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Dio  römische  Bef<'stiguiig  aiil  dvr  Crkveniea 
und  dstö  Oastrum  bei  Doboj. 

Von 

W.  Radimsky, 

limn.-liMvv)r.  Bn>;lian|i4iimini. 
(Mit  32  AbkililitiiKeii  im  Texii-.^ 


An  ilt-r  EimiiUnduii«:  iltT  l'sora  in  tlii-  Bosiia.  uinl  zwar  in  ilciu  .stniniiffii  Win- 
k>!.  ^\>l(li(ii  tlii-  link. II  l'fcr  il<T  ;,'<'ii!iimffii  Flüsse  liilrltiij  filiclit  sicli  si'nlwi  stlicli  von 
Duboj  (U-r  i^otirUi  Kalktelbcn  Crkveniea,  vuii  dcstieu  Ciijitel  man  eine  sclir  «r'Iiüiiu 
Atwndit  auf  die  Stadt  Doboj  mit  ihrer  mittdaltcrliehen  Burgruine,  sowie  auf  die  an- 
muthigen  und  fracktbaren  Thälor  der  Boi»na  und  der  Uaora  genicBsL  Figar  1  gibt 

eine  Allsii-lit  der  Orkvenicu  von  der  Südseite. 

Auf  di(!scr  S-itc  filUt  dt'r  lU-r-;,  welelitT  sieh  cin-a  -10  M.  über  tljuj  Niveau  der 
vorbeilaufendcn  Eisenbahn  erhebt,  in  »teilen  Fc'Uwttnden  K^'K^'"  *^i<^  Flusoofer  ab,  wSbrend 
die  West-,  Nord-  und  Ostaeite  weniger  steil  und  sameist  mit  Humus  bedecict  sind. 

Das  Vorkommen  vnn  Maut-rfiindann-iiten  und  (Irübern  auf  der  Crkveniea  niajr 
die  N'eranlassung  zu  «1er  Sajje  ^<  },'el»en  halx-n.  es  sei  daselbst  ein»t  eine  Kiixshe  geutan- 
den,  worauf  Übrigens  auch  der  Name  des  Herges  hinweist. 

Vor  diügcn  Jahren  hat  sich  auf  Grund  dieser  Lecaltradition  ein  SchatsgrKber 
des  Platzes  beinileliti;;^  und  auf  demselben  mehrere  OrHl>er  {geöffnet.  Naeli  einer  Mit- 
theihnif;  des  Herrn  Custos  Dr.  Truhelka,  welelier  damals  die  Crkvenini  besuelite, 
waren  e«  Flaehgrttbcr  mit  .Skeleten,  darunter  auch  ein  Ma<s><>engrub,  in  welchem  »K-hrere 
Skeleto  in  grOsstor  Unordnung  neben  und  ttber  einander  lagen,  als  wenn  sie  in  aller 
Eilo  beerdigt  worden  wären. 

Tlieils  durch  das  liezirksanit  in  Tesanj,  tlieils  dureli  tUn  vorj^enannteii  Herrn 
kamen  im  Jahre  lHi?i<  dem  I.^tnde^muHi-um  ilie  naehbtehenden  Funde,  zumeist  als  Uei- 
gaben  der  geOfihetcn  Gräber,  sn: 

1.  Zwei  Ohrringe  aus  verj^oldetem  Sillx  r  von  0  ;'  ('m.  lu  it'durehmesser,  welehe  in 
der  Mitte  ein  vierfaeh  <:re<;licdorte8  Anliängael  und  auf  jeder  8eite  je  ein  aufgeiiteekt«« 
Körbehen  trsij^cn   Figur  2). 

2.  Zwei  Ohrringe  von  0''48  Cm.  Reifdurchmesser  aus  Silberdraht,  welcher  zwei 
verseliieden  ;;r<>sse  WUlstcheii  tiii-rt  I  Fij^tn-  "Vi. 

3.  Zwei  olurin^'e  von  O'.'iOCni.  Keifdurelmiesser  aus  Brunzedraht,  welcher  mit 
drei  huhlen  Bronzekilgeleheu  geziert  ist  ^Figur  4). 


Dlgitized  by  Google 


Kadiin^ky.  Die  Kefe.Mignnf;  auf  der  Crkvouic«  und  diuCaKtniin  b«i  Dob»j. 


203 


4.  Zwei  Ohrringe  von  (hSö  Cin.  Ht'ifduroliiiK'swr  juik  versillMTt«'in  Kupfeniralit, 
an  wriclicm  ein  Hxch  und  zwt-i  iM-woglidie  stornfVtrniigc  Sfliribchen  aus  giciclieni 
Mctjtllc  uut};<->ti"t'kt  sind  (Figur  f>). 

r>.  Kill  ciiiliu-luT  kli'inorcr  <  Mirroif,  wahrschoinlioh  aus  Messing. 

1».  Kin  oinfiu'lifr  H<'if  als  Fingerring  aus  ilcinsclbi'n  ili-tallo. 

7.  Das  Fragment  eines  Siegelringes. 

H.  Fini'  runde  l'latte  aus  dUniiein  Unnizehlei-lie  von  ()  70  Durcliniesser. 


Fijf.  1.    I'ii;  C'rkvenita  von  SUden. 


Die  Ohrringe  1  (Figur  2)  lialte  ieh  ftlr  sj.ilt  inittehilterlicli.  Die  Funde  2—7  könnten 
niöglieherweise  auch  jl\ngercn  Alters  »ein,  wogegen  die  Hrunzejihitte  8  der  römisehen 


T\g.  5.  Fig.  3.  Fig.  4.  Fig.  2. 

PI|C.  Ohrringe  («/,). 

Ausserdem  fand  Dr.  Truhelka  danml«  am  östlieh<'n  Fusse  des  Crkvenicafelsens 
einen  rüinischen  Insehriftstcin,  welcher  sich  gegenwartig  ebenfalls  in  unserem  Landes- 
nmseum  lietindet. 
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Die  Form  diescfl  an  lU-r  linken  Seite  l>is  zum  InMchriftmlinien  nbRcliancncn  Orab- 
atoinos  zoipt  P'ipiir  fi.  Die  IiiHclirift  ist  srhr  f^ut  crlialtt  n,  aber  unschön  und  angleich- 
inUssig  ausgeführt.  Sie  verrilth  mit  ilircn  orthographischon  Fehlem  und  der  aonder- 
baron  VortheiluDg  der  BucbstabeOi  b.  B.  in  dem  Worte  „conjugi",  die  imknndfge  Hmnd 
eines  lindlichen  ProTinaiako  nnd  will  Folgende»  beugen: 

I>f!s!  M(nnihug)  Cfalrts)  Tuliiis  ^fllu■!ln1ts,  vefer(tinu$)  eoh(orti$)  X  B«tg(arwn) 
v(iinuj  fiecitj  sib(ij  et  Avil(iae)  amabili  couiugi  »nfn)e.. 

Eiii  glUckhcher  Zufall  fügte  ha,  Cl&sa  Herr 
Eduard  Po  rr,  Director  der  Holaexidoitetions» 
Unternehmung  Morpnrgo  &  Parcntc  in  Usora 

bei  Doltnj.  die  rrkvcTiica  al«  Kigcnthuin  f-nvarb. 
(la«elb»t  in  dcu  Jahren  18U0 — 1891  einen  l'a\  iilun 
imd  eine  ViUa  eiliaut^  Tmoyedene  Wegu  er- 
richtete, am  OatgehHnge  des  Berges  einen  Wein* 
fjarfi'M  aiilcirt^"  und  sonst  nucb  vidr  Oli-^tbiinnie 
und  (i«'striiui-he  auf  dem  Berge  anjitiaiizte. 

Diese  Arbeiten  machten  vielfache  Erd- 
bewegungen nothwendig,  bd  welchen  man  auf 
auHgedolinte  Orundma Uhrwerke  stieai  md  Ter- 
schiedene  Funde  machte. 

Ich  muss  cä  hier  als  ein  ganx  beeonderes 
Verdienst  des  Herrn  Direeton  Porr  hervor- 
helM-n,  da.»*«  er  mit  bedeutenden  Kosten  den 
ganzen  Verlauf  der  Orundmaucrwerke  blo8.s- 
logte,  eine  Aufnahme  dcrselbeu  veranlaäJjtc  und 
nicht  nmr  den  so  gewonnenen  Han  der  Be- 
festigung auf  der  (Vkrenica,  sondern  auch 

süninitlielte  dasell)st  «gehobene  Fiuidstiicke  in 
liberalster  Weise  unücreul  Museum  zum  Ge- 
aohenke  naebte. 


D    ^  M 

COH*I*BELG 

51  B^tDMVlL^ 
AM  ABI  U  ^C,0 
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flAKL  J  E  Mt)  VA  c  ^4 


OralwMB  von  dar  Crkvmioa 


1 :  M.000. 

Fig.  7.  CriiT«Biea  md  CSMmai  M  Dabq). 

Die  .Skizze  Figur  7  zeigt  die  Lage  der  Crkvenioa,  welche  in  das  Gebiet  der 
Ganetnde  Uakljenovae  tnrski  ftllt,  gegen  das  in  der  Gemeinde  Doboj  gelegene 

und  Ppäter  zu  besprechende  römische  Castrum. 

Figur  8  gibt  eine  l'lanskizze  der  ( 'rkvenica  und  ilin  r  Befestigung.  Die  letztere 
bestaud  aus  einer  Vurburg  I  und  einer  IIau|>tburg  JJ,  weldu'  beide  mit  Ausnahme  der 
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1.  Arrliiii]!..j;ii'  und  lii'M.-lik'ht«. 


sii(1\MsflIolicii,  (IuihIi  ihn'  stfilcii  l'clswäiulc  liiiilitn^^lich  f^csclii'it/.tcii  Parti»?  von  Mauorn 
<;iii^<*i>clil(»iü>c'n  unil  ilurch  eine  »iilclie  vun  eiiuuuler  getreunl  waren.  Die  Unifaüsuugii- 
nMMier  der  Vorbug  war  dureh  die  iwd  Tbttnne  a^  und  «a,  jene  der  Hauptbüro;  dorob 
drei  ThUrme  b„  und  verstärkt.  Auf  dem  höchsten  Pimkte  innerhalb  der  Hnupt- 
burg  •Nviirflrn  iVir  nnri'pelmilsi-iir  vicrt'ckifi^en  GrumlniaiKrn  «'inos  fcnicren  ( Jolifliules 
(walirsehoiniii-h  ebenfalls  eines  Thurnu^s)  e  biosägelcgt,  welches  bestimmt  war,  als  Kedait 
der  Besatxnng  zu  dienen.  Ausserdem  fand  sieh  am  Südfune  des  Berge«  hd  d,  iHngs 
der  jetsi{9en  üSsenbobn,  eine  Uber  SO  If .  lange,  dem  Obrigen  Mauerwerke  ganx  gliche 
Mört<Inian«'r.  wrldic  walirsi-lifinlidi  dif  B<'>*tininiunf,'  li.ittc,  die  dahinter  avischen  den 
Felswündi  n  liinanf/.iclit  nde  'l'errainfaltc  nnzufjänglitli  zu  machen. 

Die  Vorbur^  1  nimmt  eine  li^clie  vun  5500  Quadratmeter  und  die  Hauptbnrg  II 
eine  solche  von  6700  Quadratmeter  ein,  so  dass  die  ganae  Befestigang  fkb«r  1  Hektar 
Au«niass  unifasstc. 

IMi'  .Mauern  sind  süninitlifli  auf  t  intr  lit-ttun;?  von  {^rolx'u  (Ji  siln't'bcn  f'undirt  und 
2  M.  .sUu'k.  Beide  Ausscnseiten  waren  mit  seliün  beurlK-iteten  IlackeLsteinen  bew^tzt  und 
das  ungemein  feste  Mauerwerk  in  einen  MOrtd  gdegt,  welchem  die  bm  BOmorbanten 
sonst  Qbliehe  Beimischung  von  gestossenen  Ziegelstackchen  fehlte.  Da;;egen  liessen  sich 
darin  jfrossc  Mi-iifreji  von  n>tli«'n  .Taspiskörncrn.  wie  soh-lic  die  vorlM'itliessendc  Usora 
in  ihren»  .Sande  tVdirt,  Ix^ubaeliten,  und  mitunter  kamen  yanz«'  oder  aueb  gebrocbene 
rihnischc  Zii^l  swiachen  d<m  Bruehsteinen  dngemauert  vor. 

Bei  meiner  Anwesenheit  im  September  IHfO  war  die  <  )b(  rilflche 
des  Plateaus,  nanientlieli  aber  das  OstL'eliiinfrc  des  Berges,  bedeckt  mit 
iMiiäsen  von  llackelsteiaen  und  hun»tigeni  Bruch^iteinmateriale,  zwischen 
wclchim  sehr  hüufig  Fragmente  rBraischcr  Faladaohsicgel  und  Hohhi^d, 
seltener  siilclie  viui  Maui'rzie^eln  zu  finden  waren.  Der  Stempd  dner 
Legion  ist  Ji  iImcIi  juii'  keiiii  in  ilii  srr  Ziegel  vorgekommen. 

In  dem  'i'hunue  an  der  Otstm  itu  der  Befestigung,  welchen  ich  da- 
mals aufdeckte,  fand  sieh  dne  Aber  3  H.  hohe  Schichte  von  Mauerachntt, 
dnrdi  welehen  sich  eine  ans  Asche  und  HulzkohK;  bestehende  Schichte 

sog,  so  dass  man  seldi<'Sson  konnte,  es  sei  der  Bau  »hireli  I'^ener  zu 
Grunde  gegangen.  In  dem  Schutte  kamen  aut>»er  Bausteinen  und  Mörtel 
hllniigo  Fahdach-  und  Hohlziegel,  dann  Scherben  theils  aua  fireier  Hand, 
thdk  auf  der  Drehscheibe  ei-zeugtcr  Tliongefilsse  vor,  auf  wdchen  lets- 
teren  auch  ein  ans  nielm  reii  [laralleji  n  Strichen  iHsteliendes  Wellenomament  ZU  be- 
merken war.   Sonstige  i^'untlt-  wurden  an  dieser  Stelle  nicht  gemacht. 

Ausser  anderen  Fragmenten  von  ArdütdEturstftcken  und  dagegen  in  dem  Schutte 
innerhalb  der  Umfassungsmauer  mehrere  verschieden  profilirte  Steine,  dann  Fragmente 
kleinerer  Siiulen  nnd  das  Figur  0  dargestellte  Braelisttlck  eim  s  Ki  liefstelnes  njit  Blatt- 
omameut  gefunden  worden,  welche  zweifellos  rümischen  Ur»pruugeji  sind  und  aus  einem 
in  der  idtehaten  Umgebung  nicht  vorkommenden  Kalkmergcl  bestehen. 

Von  grösserem  Bdange  dnd  flinf  fragmentarisch  erhaltene  rOmisdie  Inschrifksteine, 
welche  iiHK-rhalb  der  Vorburg  zwischen  dem  übrigen  Schutte  lagen. 

l>ie  T>esungen  dersellM  ii  wurden  mir  von  Herrn  Professor  Alfred  von  Domaszowaki 
in  Heidelberg,  w«'lebem  ich  l'apierabdrlieke  zusendete,  mitgetheilt. 

Der  erste  Stdn  Figur  10  besteht  ans  einem  weichen  Kalkmergel  nnd  ist  daa 
Bruebstiick  einer  Ära.    Erhalten  sind  die  Buchstaben:  i^Jor!)  Offttlino)  Mfaxinto), 

Die  Ibn  hstaben  der  zweiten  Z«'ih'  gehören  wahrscheinlich  ZU  dem  Namen  des  Dedi- 
eanteu,  der  aber  für  uns  völlig  verloren  ist. 
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Der  zweite  Stt'iii  (Ki<;ur  11),  nus  ciiieiu  etwas  liilrtei^H  Horg<-l  iM'stehend,  hrsji^^te 

venmitlilicli  K<>l{.'«*iulfs:  (t'uram  agejute  M(arco)  Pu(f  )»ife  cohforte)  [l  Fi^avia)] 

miliar[ia  BrUiwmnJ.   Vgl.  K.  Pat»cli  in  Arch.-cpigr.  ilitth.  XVI.  S.  79. 

Das  l^üfttmale  des  dritten  Steines  (Fi^nr  19)  int  ein  ziemlidi  grobklVmig<er  Sand- 
stein; da.-  P.i  u(  li--tlkk.  durfte  von  einer  Inseiirirt  zu  Kliren  der  Kaisi-nn  JtiU»  Domna 
honillrren,  dü  die  erste  Zeile  nur  SeM(ri)  nnd  die  zweite  nur  {(BOH)mgi  fiesen  wei-^ 
den  kann. 

Die  Inschrift  dürfte  gelautet  haben:  Julia»  Domntu  Auij(ugt<te)  liup(tratont) 

Cattfarls)  L.  SfptimtiJ  SfVffri  l'ii  Pcrfiiiaris  Aufj(usti)  conjiuiji  .... 

Die  Baclistabeu  M  and  O  der  dritten  Zeile  lassen  sich  wohl  nicht  crgttnzcn. 


Fig.  1».  Fig.  14. 

Fig.  10—14.  Itendiiailcli«  Mtuiiiiclier  InMlurUten  trau  der  CrkTAnic!»  (■f,,). 


Der  Tierte  (Ki^'iu-  \?>)  nnd  ftlnfte  Stein  (Fi^'ur  14)  bestehen  aus  weichem  Kalk- 
mergel  nnd  nntcnichcidcn  sich  von  dem  vorigen  dadnreh,  dass  die  Bnelistaben,  wie 

(lliri;;ens  aiuli  )<>-\  d<  in  Steine  Kij^tir  II,  mit  i'iner  selir  lialtharen  mtln  n  Karhe  ausf^ofllllt 
?«ind.  Dciu  Hiune  uocb  dürften  sie  Nr.  lümlivh  gewesen  sein.  Die  Ergünzang  beider 
ist  ganz  unsielicr. 

Bei  dem  Steine  Fi|;iir  13  kann  dio  zweite  Zeile  c»(ram  OQVf^),  die  vierte 

StIfC«  nnmini  ilevot'isaimtt )  iM-deuten. 

H«:i  dem  Steine  Fijrur  14  dürftt'  die  «Iritte  'AvWo  coJh(ort)  I  Fl(avia),  die  vierte 
Brittonjum  gelautet  lialx'n  (s.  darüber  Patsch  l.  c.) 

Der  Werth  dieser  Inseliriften  liegt  jedenfalls  in  dem  Nachweise,  dass  auf  der 
Crkvcnica  bei  Doboj  ein  riinii.ieln'K  (.'i)liort«'nl.ijrer  bestanden  hat. 

Ans<(  r  den  In.sebriftNteinen  sind  noeh  veiuchiedcnu  andere  Funde  rüniischer  Pro- 
vcjiicnz  aut  der  Crkvenien  gemacht  worden. 

Vor  Allem  nennen  wir  vier  Kaisermflnzcn  aus  Bronze.  Nach  der  Mttiheilang  des 
Din-ctors  der  kunKtliistorisehen  Snniwlungcn  des  Allerliöelisten  Kaiserhau.ses,  Herrn 
KefieriintjHrMtheH  Dr.  Friedrieli  Kenner,  ist  citie  flrivnn  unbestimnibnr.  zwei  andere 
ütanimen  nael»  Urüssic  aud  Form  aus  der  zweiten  llidtte  des  .').  Jalirliundert^s  (eine 
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daTon  scheint  dem  l'robus  [27t» — 282J  anzugeliüren.  Die  vierte  endlich  istvon  Valen- 
tiniiinus  (3<>4 — iMb),  iiinl  mis  rli  m  Vurknintneu  «lerselhen  lilsst  sieh  schliessen,  diius 
diis  befestigte  Uohoit«-ulji{;»;r  auf  der  (  rkvriiieu  gegen  da«  (lüde  des  4.  Jahrhunderta 
noch  bestanden  bat 


Zierbowhl%e,         Fip.  16.  EiMTiier  Flg.  23.  Ausgus.««  einns  Fig.  22.  Hookel 

Knpf«r  (Vi}<  Scblauel  (■/,).  ThoDgeOUses  (*/,).  «wo«  TliongeOLsse« 


Ab  WMtere  Fände  am  rdmiacher  Zeit  nennen  wir  swei  gleiehe,  xierlich  gearbeitete 

bronzene  Sehreibgriffi  1  (!^tili)  von  10  Cm.  Lilnge  (einen  derselben  seigk  flgur  16  in 
natürlielirr  Cröj'H»*)  uiul  v>  i-^r'liit'flcne  Kisäfiif^ffFlfhe,  rlarunter: 

1.  eine  Ttlugachar  von  13  Cm.  Länge  und  10  Cm.  Breite,  von  der  gleichen  Fonu, 
wie  ne  das  Landeamnaenm  ans  rOmiiehoi  Bninen  der  Hercegovina  in  niehrcrcQ  Exem- 
plaren beritet; 

2.  das  Fragment  <  ni('<?  Pflugme.ssers  von  18  Cm.  Lftnge  und  5  Cm.  Breite; 

3.  der  vordere  ^^hc-hneidc  )  Theil  einer  Axt,  von  der  Selmeide  bis  zum  Schaflloch 
15  Cm.  lang,  mit  C  Cm.  breiter  Sclmeide  und  3  ä  Cm.  Uilckeubi'eite  vor  dem  SchafUochc; 
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4.  das  Frafjinont  einer  stark  gekrUmiiitcn  Sichel  mit  einer  fast  rechtwinkelig?  ah- 
gebopenen  Dülle  und  3-5  ( 'ni.  Klinf^cnbreite; 

5.  einen  SchlUssel  (Kif^ur  !•">); 

(>.  eine  stark  i^ebogeiie  cinHehneidif^c  Messrrklinfje  (Figur  17); 
7.  eine  etwa«  geschweifte  einschneidige  Messerklinge  (Fi}fur  18); 
H.  eine  gerade  einschneidige  Messerklinge  (Figur  10); 

9.  ein  kleines  s|»atelfiinniges  Werkzeug  ( Figur  20); 

10.  eine  grüssere  Anzahl  von  Kisennägeln,  darunter  einer  von  17  Cni.  Länpfe  mit 
viereckigem  Kopfe  von  l"8  Cm.  Seitenbreite,  dann  verschiedenes  Geräthe,  dessen  einstige 
liestimmung  fraglich  ist. 

Das.s  auch  Scherben  von  zum  Theilc  sehr  grossen  römischen  Thongcßlssen  gefun- 
den wurden,  ist  bereits  erwähnt  worden. 


Oh  das  Figur  21  abgebildete  lieschlagstück  aus  Kupfer  römisch  ist,  wage  ich 
nicht  zu  entscheiden. 

Ausser  diesen  Funden  wurden  auch  v«>r»chiedene  Artefa«'te  aus  vorWimiseher  Zeit 
auf  dem  ol>ersten  Plateau  des  Berges  angetroffen. 

So  kamen  bei  der  Orundaushebnng  Air  die  neu«?  Gloriette  e  und  die  Villa  / 
(Figur  8)  eine  Menge  liruchstUcke  von  unverzierten  F'reihandgeftl.Ksen  zu  Tage. 

Die  Figuren  22  und  23  zeigen  zwei  solche  Scherben:  eratere  einen  bandförmigen 
Henkel  seltener  Form,  w<'lcher  beiderseits  an  der  Basis  (?  Cm.,  in  der  Mitte  aber  nur 
1'7  Cm.  breit  ist;  letzten!  das  Bruchstiick  eines  Thonschillchen»,  welches  unterhalb  seines 
aufrecht  stehenden  Randes  einen  durcld»ohrten  Schnabel  hatte. 

Noch  bedeutsamer  als  diese  keramischen  Artefaete  war  der  Fund  eines  durch- 
bohrten und  geschliffenen  Beilhammers  (Figur  24),  welcher  südwestlich  von  dem 
mittleren  Thunne  c  der  Hauptburg  (Figur  8)  vorkam.   Derselbe  ist  lä  Cm.  lang,  die 
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Bolirunp,  (leren  Weite  auf  (1er  einen  Seit»  8  Vm.,  auf  der  anderen  2  Cni.  betrUpt,  ist  etwas 
fteliief.  Das  Material  ist  ein  jrlimiiH'rarniiT  (iraiiit  mit  rotliem  Feldspatlie  und  weissem 
t^uarae.  Ein  ähnliehe»  Gestein  kunuut  in  JinHuien  und  der  Hercegovina  uirgeud»  vorj 
dos  Materiale  dieses  FnndstRckefl  dttrfte  entweder  aus  Serbien  oder  ans  dem  Bakonyer- 
Waide  in  T'nL';irn  ^^tainnu-n. 

fSUdlieli  von  dem  mittlen-n  Tlmrme  c  der  Haiiptlnirf;  (Figur  H)  ist  die,  Fipur  25 
dai'geätelltu  brunzene  Lanzenitpitze  mit  starker  rundlicher  Mittelrippc  und  hcrztiiruiig 
verbreitertem  Blatte  gefanden  worden. 

l)er  interessanteste  prilliistoriwlie  Fund  von  der  < 'rkvinUa  ist  jcdm-li  die,  Figur  20 
abgebildete  Giusform  eines  Hobllcoltos,  welche  bei  dtT  3  M.  tiefen  Firdausli(>bung  fiir 

den  Keller  der  neuen  Villa  /  (Figur  ö) 
sa  Tage  kam. 

Sie  besteht  aus  Flyadinndstein, 
einem  f^i-steine,  <las  in  der  ganzen  Um- 
gebung von  Dolny  häutig  auftritt. 

DieRe  Onssform  i«t  die  erste,  velehe 
bisher  im  f »eeHjwtidnsfielnete  gefimden 
wurde,  wilbrend  Ilublkelte  ans  soldim 
Formen  im  Laudesmuseum  aus  verschie- 
denen Fundorten  dieses  Gebietes  Tnbaii- 
<Ien  sind. 

Aber  aneb  Funde  aus  naebrfimiscber 
Zeit  .sind  l>ei  den  Grabungen  des  Herrn 
Dircctors  Forr  auf  der  Crkvonica  zu 
Tage  geflJrdert  worden. 

Von  mehreren  Skeletgrllbern  enthielt 
eiiu'.s  zwei  sin>erne  ( »irringe  wie  Figur  27. 
Ks  ist  dies  eine  frühmittelalterliche,  na- 
menttich  aus  merovingischen  Reihmgrft* 
bem  Westdeutseldands  bekannte  Form. 
Doeli  wissen  wir  niebt,  wie  lange  sich 
dieiw'lbe  »'twa  in  Bosnien  erhalten  hat.  Femer  fand  man  Ohrringe  wie  Figui"  4  aus 
mittdalterlidier  oder  nocb  spftterOT  Zeit. 

F.in  ;,'ir,s-erer  Fund  aus  jüngt-rer  Zeit  stammt  von  dem  Paukte  }  (Figur  H)  der 
Verbürg,  l  t»is  15  M.  unlei-  dt  r  KnlnVicrHiu  lic  wiinlei!  Iner  y.wv]  in(Mnnnder  steekende 
Knpferkessel  ausgegraben,  in  weieben  sich  ein  iJreituiss,  ein  Kost  und  ein  ISchüpflöttcl 
ans  Eisen  befanden. 

Ueide  Kessel  .sind  aus  starki  in  Kupferblech  getrieben;  der  Boden  ist  eben,  der 
l(and  umgebdf^en  innl  2b  bis  3  Cm.  Itreit. 

Der  kleinere  (Figur  26)  ist  unttm  Gm.,  olmn  44  Cm.  weit  und  22  Cm.  hoch, 
der  grössere  (Figur  29)  nnteo  40  Cm.,  oben  60  Cm.  weit  und  85  Cm.  hoch. 

Der  eis  i  nr  Dreiiuss  (Figur  30),  wekhem  ein  Fuss  fehlt,  hat  80  Cm.  ScitenUnge 
und  18  Gm.  Hr,|„.. 

Der  eiserne  Kost  (Figur  Hl),  welchem  ebenfalls  ein  Fuss  uud  ein  äusserer  Kost- 
stab  nmngelt,  ist  37  Cm.  lang,  27  Cm.  breit  und  10  Cm.  hoch. 

Der  eiserne  Si-liöpflötlel  (  Figur  32)  hat  im  Dnrchmesser  15  Cm.,  eine  Höhe  von 
4  Cm.  und  dnen  flachen,  31  Cm.  langen  Stiel,  an  welchem  sich  ursprünglich  ein  Oehr 
be£findi 


PI».  87. 
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Es  ist  si'liwer,  das  Alter  cl«Tarti;if('r  Gj-braut  lism-j^cnstKiule  zu  hcBtiininon,  alwr  ich 
glaul>c  nicht  fchlzugcht'n,  wenn  ich  vennuthi',  das»  dicsor  Fund  der  njudiröinisfhi'n  Zeit 
aiigcliört. 

In  der  Vorburg,  wofitlicl»  von  dfiu  Thurme  wunln  ein  eisernes,  mit  Gold  tau- 
schirtes  türkisches  Schloss  von  neuer  Form  gefunden,  wekhcs  wahrscheinlich  durch 
Zufall  dorthin  gelangte. 

ITiigefjihr  einen  Kilometer  nordöstlich  von  der  Okvenica  and  in  der  unmittelbaren 
Niihe  des  Krankenhauses  der  Usorabahn  (s.  Figur  7)  steht  niitten  in  der  Ebene  das 
schon  erwühnte  römische  Castrum,  von  den  Umwohnern  Gradina  genannt. 


Dasselbe  ist  rechteckig  angelegt,  von  Sll«lost  gegen  Nordwest  120  M.  breit,  von 
Nordo.st  gegen  Südwest  IGO  M.  lang  und  nimmt  sonaeh  eine  Fläche  von  nahezu 
2  Hektar  ein. 

Es  wird  ringsum  von  einer  Steinmauer  umschlossen,  welche  gegenwärtig,  mit  linnnis 
bedeckt  und  mit  fiestrflnch  bewachsen,  einem  etwa  l'f)  M.  liohen  Walle  gleicht.  Stellen- 
weise ist  jedoch  die  Mauer  behufs  Steingewiiinung  blossgelegt  und  auf  etwa  1  M.  Hiihe 
über  dem  heutigen  Erdbodi-n  sichtbar.  Das  ungemein  feste  Mi»rteliiinuerwerk  gleicht 
vollstilndig  den  Mauern  auf  der  (Jrkvenica;  die  Stärke  der  Mauer  beträgt,  trotzdeni 
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aie  beidcneits  der  Vci-klciilun^  mit  Hackol»tcinrn  beraubt  ist,  b«i  1*5  M.  Sie  dflrfte 
Bomit  urfi|)rUn};lich  i  lM  iif;tlIs  l  in.'  Stärkt-  von  2  M.  bosi'sson  habon. 

Das  Innere  de»  Castrums  wird  gegenwärtig  ab  Acker  angebaut,  und  seine  ganze 
Ftlche  ist  mit  KalkstcinstOoken  und  Fragmenten  yon  Falsdacli-  und  Hohlaiegefai  ttber» 
sHet,  i-in  sicbcn-M  Zoieheii,  dass  hier  cin^^t  römische  OelAudo  ^'cstanden  haben. 

(H>  in  d<  r  XilLi  d<  r  (  VkvonicH  oder  dr»  Castrum»  auch  ciiv  nimihche  Ortschaft 
bestand^  konnte  ich  niclit  festätcUeu,  }>emerke  jedocli,  dass  ich  zwisdien  diesen  beiden 
befestigten  Funkten  keine  Sparen  von  Qrundniaaerwerk  oder  serstronte  ZicgektUcke 
vorgefimden  habe. 


AuB  dem  Angeftbrten  ei^bt  sieh  die  ThatBaehe,  daes  auf  der  HOhe  der  Crkreniea 
Bohon  in  frtther  prfthisttwiaclier  Zeit  eine  Ansiedlung  be.^tand.  Als  Belege  IhiefHr  dienen 

die  massenhaft  vorgekommenen  Tliongefjlssscherben,  der  durchbohrte  lunl  ^'^'■i'L'liliffeiM 
Beilhammer,  die  Bronzelauzenspitze  und  die  GuHsforni  eines  brouzcuca  iiuhikeltes. 

Spftter  haben  die  praktischen  Römer  diesen  strategisch  wichtigen  Punkt,  welcher 
den  Ausgang  des  l'sorathaies  und  das  Bonnatlial  beherrscht,  in  ihren  üi  >itz  ^-^f  nommcn 
und  auf  der  Crkvi  iiii-a  inv.  licfVstigtcs  ( 'idiorti  iilager  errichtet.  Welches  durch  die  An- 
lage de»  nahen  Castrum»  uocli  mehr  versülrkt  wurde. 

Nachdem  scUieBBÜch  in  den  Stürmen  der  VolkerwandemngBsoit  die  rSmiflchen 
Befestigungen  Itei  Doboj  der  ZerstOmng  anheimgefallen  waren,  mag  die  Crkvenica 
durch  einige  Zeit  w(\st  und  verlassen  gelegen  haben,  bis  sie  in  iiiitfcl.ilti  rlirtier  oder 
iiachmittelalterlicher  Zeit  vun  den  Umwohueru  als  Bcgrttbnissplatz  eine  neue  Verwen- 
dung fuid. 

Der  einstige  Bestand  einer,  wenn  auch  nui"  kleinen,  christlichen  Kirche  auf  der 
Crkvenica.  auf  welchen  der  licufige  Name  des  Berges  hindeutet,  ist  dagegen  ziemlich 
unwahrscheinlich,  nachdem  nirgends  iSpuren  eines  solchen  Baues  l>cmcrkt  worden  sind. 
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BeitrRji^e  zur  rnmi8(!lien  Art^liäologie  BoMuieiis  uiul  der  Herce«|;^üviiia. 

Von 

Dr.  Ciro  Truhelka, 

<'u>tn«  Hm  botin.-lienvff,  I«n<lK>initwiini, 
(Mit  4  Tafel»  und  7ö  Abbildungen  im  Toxit-.) 


I.  KIn  ndiiisrlios  (»cbitndc  in  Zviih'a. 

Zu  tli'ii  wiflitif,'»ten  EntiK'ckuii}rtMx  röiiiisclKT  AIt<'rthilin<T  in  Bosni»Mi  gt-liört  die 
einer  Haiisruiiw  auf  di'ii  .Strafaiistaltsfcldern  in  Z«*nic«.  Difsdl»«  lio^ft  am  rcrhtni 
BosnaufiT,  c-ir»'«  1  Km.  von  (U-r  HrUi-ki'  fiitf«'nit,  und  gab  »icli  zunilclist  durdi  einige 
bi'i  F<'IdnrlM'itfn  aufgefunden«*  Inscliriftfragmentf  zu  erkennen.    Hcit  < KTfieial  Czerny 


Fig.  1.   Aiixiviit  der  Aiui^rnbiiii^' ^bt-i  /vnicn, 


erstattete  davun  die  Meldung,  worauf  die  lUnssleguiig  der  Ruine  angeordnet  und  dank 
der  eifrigen  Mithilfe  dest  genannten  Herrn  ntu-li  im  Laufe  d«fs  Winter»  1891/92 
dureligertihii  wurde  (  Figur  I ). 

Der  li!os.sgelrgt<'  (irundriss  (Figur  2)  zeigt  eine  eigentliUndieii  angelegte  Doppel- 
ba.silika  (wenn  dieser  Ausdruck  hier  statthaft  ist)  mit  Vorhalle.     Den  Kingaug  zum 

U»ai  I.  1U 
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I.  ArclilolagU  vnd  GtncliichM. 


Ot;l)iiinlf  liiMctoii  S5\v«'i  vorsprintTt  iid«-  Mancrn  (A)^  Ton  wo  man  Uber  Stufen  zu  der 
V'y'!*  M.  l;uiir' n,  MO  ^!  lin  itcii  Vorli.allc  ' /»'  irflaiifrtc.  Aus  ilirsf-r  fillirtcu  zwei  sym 
uieti-ic»ch  aiij^ruriliH  tc  Tliürcn  z\x  dcu  cigentiiciK-u  Basiliken  Cund  C",  die  durch  eine 
Scheidewand  von  emander  getrennt  waren.  J«der  dw  beiden  Räume  hatte  im  ffinter- 
gmndc  eine  ziemlich  geräumige  Apside  D  und  1/,  und  diese  beiden  waren  mit  ein- 
aiwlcr  iKn'li  duri'li  <-'m<'  dritti*  E  verbunden.  Heiile  Uasiliken,  wovon  die  eine  C  wefjen 
der  sanften  Neigung  de»  Terrains  un»  U  ä  M.  tiefer  lag,  sowie  der  obere  Theil  der  Vor- 
halle waren  mit  einem  starken,  wiederholt  aufgetragenen  QussestrichcPTcrschen,  während 
der  untere  Theü  der  Vorhalle  mit  Schieferfliesen  bel^  war. 


Fi|f.  S.  Grnudrin  dM  MiuitelMii  QebXndM  lial  Zontea. 


Uunli  (Iii y  TliUr  f/  ^rtlaiifte  man  iilx-r  tlrei  Stufen  in  einen  nnrefrelniässijjen, 
dem  Anscheint!  nafli  spilt  und  nur  notlidürt'tig  ausgeführten  Anbau,  welcher  durch 
Qnerwandnngen  in  drei  Kammern  getheilt  war. 

I  ^.111/0  Gh^danlage,  vor<;efundene  Ziegel  und  eine  aiUebnliche  Reihe  von 
lux  hritten  lasst-n  es  nnzweifelliaft  <Tseheiuen,  ib»ss  dieser  Fian  in  rüniist-lier  Zeit 
orriclitet  wurde.  Aber  c«  wurdtni  auch  solche  Funde  gemacht,  die  es  ausser  Zweifel 
Betaon,  dass  derselhe  im  frohen  Hittehdter  tboihreitie  umgestaltet  und  als  Kirche  bentttat 

wurde.  Die  eine  iI.  t-  b<  ide]i  <rrussen  Hallen  C  wurde  nämlicli  dureli  vorgenommene 
Aila|itiriniLreii  in  eine  frUbebri-tli«  In-  l'.a.-ilika  uinu'ewaiub'lt.  Die  Ad:i|itinni;;t  ii  bestanden 
darin,  dii^  miui  den  unteren  Tiieil  durch  eine  l*feilerätclluiig  ubgreuzte  uuil  so  ein 
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Presbyteriuin  gewann.  Liiiijj^  der  ganzen  lircitc  der  Halle  wurd»^  ein  Sti-inlmiken  (>  ge- 
legt, in  wi'lelipm  noch  die  von  der  Kinset/.ung  der  Pfeiler  herrührenden  Lüeher  jsieiitbar 
sind.  In  der  Aj)sis  wurde  eine  quadratische  Platte  /,  welche  als  Sockel  eines  primitiven 
Altars  diente,  gefunden,  wilhrend  eine  aus  einen»  massiven  Steinbloeke  angefertigte,  mit 
awci  Stufen  versehene  ])rimitive  AmIjona  die  linke  Seite  des  Pre.sbvteriunis  einnahm. 

Diese  Anlage  zeigt  die  Ultestc  christliche  Kirehenbauforni  so  unverfiilscht,  dasa 
wir  die  Umgestaltung  des  römischen  Gebiludes  in  eine  Kirclie  in  sehr  frühe  Zeit  ver- 
»etz<>n  dürfen. 

Die  Basilika  C  scheint  aber  dann  nicht  mehr  lange  gestanden  zu  haben.  Die 
Halle  mag  sich  als  banfllllig  erwiesen  haben,  und  die  Kirche  wurde  in  die  Vorhalle  B 
verlegt.  Wenigstens  wurden  alle  Pfeiler,  die  ursprünglich  das  Presbytcrium  ('  ab- 
grenzten, in  der  Vorhalle  gefunden,  wo  sie  xur  Zierde  einer  improvisirten  Kapelle 
verwendet  worden  zu  sein  scheinen.  Als  diese  zweite  Unigi-staltung  erfolgte,  wurdi'H 
die  beiden  Hallenrilume,  von  denen  wohl  nur  mehr  die  Umfriedung  vorhanden 
war,  als  Kirchhof  verwendet,  so  das»  wir  unter  dem  Estriche  »icb<m  Leichen  tinden 
konnten.  Das  durch  Jahrhun<lerte  so  l)enützt«>  Bauwerk  fand  schliesslich  durch  Brand 
seinen  Untergang,  welcher  leider  auch  die  römischen  Inschriftsteinc  und  die  schön  ver- 
zierten Baustücke  der  mittelalterlichen  Kirche  beschädigte.  Diese  waren  alle  aus  einem 
weichen,  leicht  zu  bearbeitenden  Mergel  hergestellt,  welcher  in  der  Gluthitze  zer- 
splitterte. Immerhin  konnte  eine  bedeutende  Anzahl  vun  Baufragnieiiten  restaurirt 
werden.  Diese  Arl)eiten  sind  noch  nicht  altgeschlos-sen;  über  das  Krgebniss  <ler«elben 
wird  spilter  berichtet  werden.  Wir  erwilhnen  hier  nur,  dass  sich  viele  Ankliingc  an 
die  frühslavischen  Denkmider  von  Knin  herausgestellt  haben. 


Wir  gehen  nunmehr  zur  Be- 
schreibung der  beweglichen  Funde 
l\ber,  und  ich  hus.s<^  hier  zunitchst  den 
Text  der  römischen  Inschriften 
folgen,  die  innerhalb  der  Mauern  die- 
ses Bauwerkes  gefunden  wurden: 

1.  (Figur  3).  D(i9)  Af(anil,us) 
T.  Fl(avio)   T.  f.  Lucio  dec(urioni) 
mun(icipii)  Bi»(  .  .  .)  et  Aur(eliae) 
Pr<md(a)e  Fifacia }  Procilla  v(ica) 
f(ecit)  et  sibi  et  suis. 

Die  Inschrift  befindet  aitd»  auf 
einer  97  Ora.  hohen  und  (K)  f^ni.  brei- 
ten, mit  einer  Kankenbordüre  einge- 
fjwsten,  fragmentirten  Stele.  Die  Höhe 
der  BuchstalM'n  betrügt  in  Zeile  1 
U07,  Zeile  2  0  ()61,  Zeile  3  O  Oiü, 
Zeile  4  0  06,  Zeile  5  0  050,  Zeile  (5 
0  065  und  Zeile  7  O  OM  M.  Zeilcn- 
a}»stand  0  01  M. 

Fig.  8.  Iiuclirift  Nr.  l  {•/») 

18» 
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2.  /  •  O  •  M  ■ 

WLMINA 

ycA  V  E  X 

»  LP 

I(ovi)  o(ptmö)  m(axmo)  fulmina(türi)  [T.  fj  Fl(a»iu$)  Sentea  v(ir)  €(gr»jpu$) 

l(ibeus)  jifosuit).  Die  Tnsrlirift  stflit  auf  einer  einfachen  Ära  von  65  Cni.  U()hc.  IliShe 
der  Buelistaben  in  Zeile  1,  2,  3  O  Oij.'J,  Zeile  4  U0ö7  und  Zeile  5  0  062  M.  Zeilen- 
abstand 0  01  M.,  Zeilen  vorgcrisjien. 

3.  Die  Inschrift  moflite  aus  vielen  kleinen  Brnchatflcken  zuflamniengeBetit  werden, 
doch  wurde  sie  schon  in  aerstörten»  Zustande  vi-rsc-hiittet.  Die  rechte  Ilillftc  fehlt.  Das 
Fraraiirnt  inisst  <  r^iiiizt  in  der  Breite     Cm,,  in  der  Hohe  UO  Cm.  ächriftbölie  40  Mm., 

Zeileuabsland  iÜ  Mm. 

RE 

CO 

T)F.F\ 
BEIC» 

ErfrHnzt  wUrde  sie  etwa  lauten:  M(<tmlni»)  Aure(U)  D ,,.  Attr«(l . .)  Lic .... 

eoniufgij  defu(net..)  a[nn(orum) . .  .  J  benetmfre.nti/  et  $ibi  .  .  . 


4,  (Figur  4). 


Pip.  4.  Tnaetirift  Kr.  4  (in.  </,.). 

»acerdojti  urhU  Jiomae  . . .  sgitno,  qltiji  vixit  [anti(o«J  , , .  conjitt^i  et  8ib[ij  viva  /(ecitj. 

Der  obere  nnd  linke  Thell  der  BcliOn  geeehriebenen  Inschrift  fehlt.  Dm  FVRgment 
i»t  67  Cm.  lang,  SO  Cm.  breit.  SchrifthOhe  a&  Mm.,  Zeilenabstand  17  Mm. 


5. 


D 

A\'^EL;j>ifDCV 

AVRElvI-NEPOS 
ETPROCIL'LA 

FI  LI»M  E 


D(is)  Miiiullui')  Aurtl(iw)  Pr<Kul(a)t  itix(it)  an(nit)  HI,  Aurdi  itfitpM  et 
PfOcilla  Jitiae  pos(ueruntJ. 
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<)]>fv  flciii  von  Kplieiiniiikcii  (infrrfnsstcii  IiischrifffVIrlc  hcfiiulct  sich  in  einem  von 
sswei  8Uulen  Hankirten,  von  einem  Tynipanon  bekrönten  Bildfelde  daa  schön  gcmcisscite. 
Kolicf  eines  Kindes,  das  in  der  einen  Hand  einen  Ball,  in  der  anderen  einen  Vogel 
hUt  (b.  TaM  I,  Figur  1).  Die  Stele  itt  160  Cm.  hoeb,  75  Cm.  hnakf  das  Sdiriftfeld 
47  :  50  Cm.,  riwis^e  der  Bnehstaben  0*043  IL  Zrileoalwtuid  Ö  Hrn.,  Zdlen  TOfgeriaien. 

6.  (Figur  ö ). 


D  M 

1.1-VI(  loKW 


üiaiiisinMaiCti; 


LI  VICT  O  RI  N  V 
••sMJ  ■  kE'I,  ARE  PROBQ 


**:3;^R0CfVUEMA*DEP 
FIE^BSNI^MEvPOS 


Ftp.  5.    Inochrift  Nr.  6. 

Dfis)  Afafnihits)  Liiiinins!)  Victoi'i>m{»)  miile.K)  h{ijiimi>t)  Iii!) AHE  (  Aurnlioi) 
Rroho  jiii(tri)  def(uHcto)  antiu(rum)  LV  et  Procultaje  ma(ti  i)  de(f unctae)  pi(aj6  ieiM- 
me(ren(t&t(«>  fo»(iUt)  (Lesung  de«  Herrn  Dr.  K.  Patech).  ■ 

Oherhnlh  der  Inschrift  befindet  sich  eine  reiche^  aber  eehr  robe  fifpirale  Sculptar 
(8.  Tafel  I,  Figur  2). 

Naoh  den  Schriftxcichon  ist  dieser  Stein  mindestens  150  Jaliru  jUnger  als  die  bis- 
her niitgcthcilton.  Er  ist  176  Gm.  hocb,  65  Cm.  breit,  die  Schriftflllcbe  47 : 46  Cm. 
H.-.h.-  der  Buehsfaben  in  Zeile  1  0  05:1,  Znh  2  (m):\  Zn]o  3  0  065,  Zeile  4  0-066, 
Zeile  5  ü  Oß,  Zeile  (3  0  051  M.  Zeilcnabetand  30  Mm.,  Zeilen  vorgerissen. 

7.  (Figm-  6). 

L 


FSf.  6w  Innbrift  Nr.  7. 


A  V  R  C  R  E  S  C  E 
N  VSET':  I  VlXJrüTA 
PARIOLieffiN  O » I L 


BENMERETSll 
VIS 


Aur(eliut)  Cresii nilmiH  et  Jultana  par(enteii)  Filirinno  ßlli»)  pienftjislsimt/) 
d^f(nncii)  I  (tu(iinruvi )  .Y.V.V'  /  ,  henfi']rner<'fut<  ,        'w'  '-j  ijris  pi'rr,  p  Ivf-tti')  eftj  pfusfirin!/. 

Die  Schrift  ist  sehr  roh  und  klein  eingoritzt,  ih  r  .Schluss  dcfcct.  Oberhalb  der 
Insehrift  (s.  Tafel  1,  Figur  3)  ist  ein  Hann  eingemetssclt,  der  smn  gesattelte«  Pferd 
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I>  ArrhÄolopie  und  Oc^cliirhtp. 


Züpel  fülii  f.  TJt  I  Iiis  f'mf  Fraufiitrcjftnh  mit  cinfin  Korltc  in  ili  r  Ilaiul.  Dio  Darstolliing 
ist  srhr  uiigcMchickt,  die  Figuriut  eiud  feblerbaüt  prupuitiuuiit  uud  gleichen  eher  Carri- 
caturen.  Dafllr  Mt  Ata  T>etMl  in  Eleidnng  ttnd  Sebmuok  mn  so  natundistuoher  aofgefasst, 
80  da«  IIal?.l>aii<l  der  Frau,  die  Fibula  auf  der  Sehultcr  des  Manne»  und  an  der  AuyrU.stung 
d<'!*  PfiTili-  ji  ilt  >  ciii/i  lin'  liii'iiicnstück.  Dii-si-  klfiTiliclif  Aiistllhrunf;  des  Nebensiifhlichen 
bei  güiizlichem  ^laugel  au  auatoiuiscbeui  VerätUudnit<»  weiht  auf  den  Verfall  der  Kunst 
etwa  im  4.  Jahrhundert  hin.  Der  Stein  wt  95  Cm.  hmg,  58  Cm.  breit. 

8.  Zwei  Fragmente: 


1, 


I 

N  C 

\l 

Herr  Dr.  Patsch  liest:  . . .  ft  JI  v[ir(o)  muvirfipti  S]i$t(uae)  '  »arerd(6ti)  oder 

$aesrJ(oiali)  fpron]i)r(iit,')  D«[l]maftia»  .  .  ./ 

Die  It'idiT  nur  in  zwei  verhüll nissniässij;  klcini'U  !■  r;iu'ii!'''it<'n  (4  Stl'u'k«  lO  crlmltfne 
Inselirift  war  unstreitig  die  schönste  von  allen.  J?ie  war  von  einem  stilvollen  Kjuia 
und  einem  sehr  xart  aosgefUhrten  Fflanzenomamente  eingerahmt. 

Dil'  künstlerisclie  AusfTdining  der.><'l])en  ist  8o  vollkoninien,  das^s  wir  .«!<*  io  die 
1)1  Htr  Z<  it  (Irr  römischen  Kunst,  etwa  in  die  sweito  Hälfte  des  1.  Jahrhunderts,  ver- 
set/AU  können. 

9.  (Figur  7). 


Flg.  7.  Bniehatflck  «tner  An  (Vn). 

....  in«]  M.  f.  (Sf  ujirn . . .  Vielleicht  ist  die  hier  genannte  PeraOnUchkeit  identisch 
mit  dem  JStifter  der  Ära  Nr.  2. 

Fragment  einer  kleinen,  78  Chn.  hohen  Ära.  Schrifthehe  50Mm.,  Zeileoabstand  12  Hm. 
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10. 


1  p 


Zolle  1  vioUciclit  [Gi-nio  l]orl  zu  ksdi. 

Das  Fragment  geliürt  iiucti  der  Form  und  Grösse  der  Sehrift  zu  Nr.  H,  konnto 
ftber,  da  ZwischensWcke  fehlen,  nirgends  angepasst  werden. 


Ferner  wurden  einige  figuralo  Relieffraj^inenle  -refunden,  wovon  der  jrrösste 
'riu'il  wulil  von  Oraljstelen  licrrühren  iiiiifr.  Das  hcucliteiiswcrtlieste  Stiiek  (Tafel  I, 
Figur  4j  int  eine  1-2  il.  hohe,  l'i  M.  breite  Platte,  die  ( bi  sehildigt)  iu  ei»  von  zwei 
SKülen  getragenes,  mit  Eckftkroterien  vensierte«  Tympanon  ausgeht.  Unter  diesem  sind 
vier  l''igiireii,  zwei  weibliche  und  zwei  mÄnnlieln',  in  enger  l'ninrHmng  flargestellt,  alle 
in  der  Toga,  deren  reielie  I\iltrii  an  di  i-  m  liten  Seliulter  rlui  rli  j«-  <  in.-  Ai  iiilinistliliel 
(walirselicinüch  die  so  verbreitete  s^Kitrüuiisebe  Armbrust-Cliarnierlibel  mit  Zwiebel- 
knöpfeu')  zoflainmeDgdiaiten  werden. 

Die  Steifheit  der  Figuren,  die  streng«  Synunetrie  im  F«ltenwiirfe,  der  etumpfe 
Aiisdruek  in  den  Gesichtern  weisen  darauf  hin,  dnss  dieses  Relief  im  UehergangsetadituiL 

von  der  elassiselien  zur  by/.antinisolien  Kunst  entstanden  ist. 

Von  besonderem  Interesse  er.seheint  es,  dass  drei  der  Figuren  an  der  Toga  das 
Zeichen  der  Svastiea  (Crux  ansata)  haben. 

Dm  Fragment  einer  anderen  Stete  (Tafel  1,  Fignr  5)  zeigt  die  Bmstlnlder  eines 
Hannes  und  einer  Frau.  Der  Kopf  der  Frau  und  die  eine  Hälfte  des  mänidielien 
Thorax  feblen.  .\iu  li  t)ei  diesem  war  eim'  li<  snndere  Aufmerksamkeit  auf  die  Einzel- 
heiten der  Tracht  gewendet.  Das  Gilitelbaml  der  weiblichen  Gestalt  ist  breit  und  ver- 
siert nnd  das  Gewand  dareh  swei  Uber  die  Sebnlter  gelegte,  mit  Anhüngseln  versehene 
Spangisn  festgehalten.  An  den  Armen  trigt  die  Figur  maseive,  mit  Steinen  geschmlldLto 
Ringe  und  an  den  Fingern  drei  Ringe. 

Die  wichtigste  unter  den  aus  der  Ruine  von  Zcnica  stammendon  Insebriften  ist 

wohl  Nr.  1,  welche  einen  DEC  MVN  RIS  nennt. 

Ks  drängt  sieb  die  Frage  auf,  mit  welcher  bekannten  römischen  Station  wohl 
dieses  Muniei]iiani  iUä  identisch  sei. 

In  der  rcutinger'schen  Tafel  finden  wir  swei  Stationen,  deren  Anfangsbncbstabcn 
mit  den  obigen  ttbereinstimmen.  Ee  sind  dice  die  an  der  Ronte  Salona^Argontaria 
liegenden  ( >rti-  liistve  vefvs  und  BiatTO  nova. 

Gegen  ilii-  Ann.ilnnr,  d.isis  einer  Von  diesen  beiden  Orten  gemeint  sei,  spriebt 
aber  der  L'nistjiud,  das.s  dii*  Abkürzung  des  Namens  lUST.  lauten  niUsste.  Der  Ko.smo- 
graph  von  Ravenna  hat  einen  anderen  Ortsnamen  zweimal  veraeicbnct,  bei  wdehom 
di<  s<  s  Hedenken  entiUIt.   Es  ist  dies  BISVA  oder  wie  es  in  einigen  Ausgaben  bdsst 


■)  Dm  Vorimmmwi  dnaalbM  in  BMnten-HflKagovias  boimifen  «,  a  fie  StBdco  von  Qlwimie  (oben 
S.  ^.)  i)M  :  S.  186),  4wtn  von  Stolw  (•.  unten  8.  ItM  f.,  FIcwr  <8  nnd  SO)  nnl  I^aboyü  (nntsn  8.  8U, 

Figuren). 
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I.  Archiiologi«  und  Geacbichte. 


DrT  Bavennas  /Jililt  einige  8tati()iH-n  nuf,  welche  such  die  Tabola  PeatiogeriMift 
swi«chen  (ialona  und  ii^ervitium  verzeichnet. 

TabuU:  Srrvitio  Uavennas:  Serbitium 

Ad  FincH  Fines 


CaBtra 

Lamatifl  Lamatis 

LiMisaliii  T,.iii-inha 
Haloie  Jialuia. 

Hier  verlKMt  der  Raveniuut  dirve  Route  und  Alhrt  folgende  Orte  an: 

Apcva 
^^ap1la 
Korscllum 
ßisua. 


Dureb  O.  Blau's  nad  W.  Tnmascbek's  Forsehungen  ist  die  RicMung  der  Stmme 
Salona — Servitiuni  annllhemd  genau  fctttgestollt.  Sn-vitiuin  ilu-uti'  ( :iM<lisk,'i  i  nls  Ans 
f;nn^s|nin1<t  .-in^^onoininon,  lief  ^ic  |iMntIli'1  mit  dem  VrbasHiUüe  an  <Uc  obcrtr  i'liva  und 
von  da  in  südlielicr  Kichtiing  gegt-a  Saloiia. 

Wir  woUen  hier  nur  die  l^agc  von  Baioie,  wo  der  Ravennas  diete  Routo  verlAwt 
etwas  utthcr  zu  lM-stiiniin  ii  surlini.  Ks  wunlo  ;;<  wö]inlifli  nadi  Varcar-Vakuf  vci  Ir^M, 
(locli  würr  vs  clicr  ciniL'«'  Kilomctir  iinnlristlicli  )»'\  Hilajc*'  zu  sudir-n.  l>:in\r  s|iiiclit 
<li<!  aufl'all«Mi(lo  Acliulu-hkcit  «li-s  Nauitius  Bilaji-i*  ^Klf*in-J(iluj)  mit  Haloie,  Itt'loie 
und  das  Vorhandensein  autigedehnter  rSmiacher  Ruinenfelder,  wo  sich  unter  Anderem 
zwei  i^rlii'))!  gebaute  untcnnlisi-lM'  (iralistlttten  Ix  tiiiilt-ti  uikI  aui-li  fol<,'<-ii<lf.  ^egenwHrUg 
als  Eckstein  unter  einem  Bauernhause  verwendete  Inschrift  gefunden  wurde: 

11.  D  M 

pakltertv 
llkfiuedf/ 

AN-iU'AELvK) 
•  ETCAalM/ 
XIMA  F./ 

D(isj  .Miiiiuhiis)  P(ubliae)  Äel[iai'j  Teriull[aje  ßli(a)e  de/(iindaej  au(norumJ 
III  Aelfiu$)  [Max(imu4)?J  et  Costa  3l[a]mma  /(eeerunt). 

Auf  der  Tiinie  zwischen  Rilajf^e  und  Zenir«  Itetinden  sich  drei  sehen  von  Dr.  Hoerncs 

heschrielM  ni-  niinisclic  Huiiieiifelder,  daa  rfne  liei  Podlipei  unweit  von  Jnjee,  das  andere 
i>iisiit>  ilis  Kjir.nil.ii^ilili i:<s.  zwisciH'ii  I'utiö<'Vii  uiul  Rtuiiri.  das  ilrittf  im  I^asva- 
»uiijj  und  diese  könnten  sonacli  den  vom  lva\'ennas  iswiaciieu  Baloie 
und  Bisua  angef&hrten  Stationen  entsprechen. 

Für  die  Wahrsehcinlichkett  der  Annahme,  das»  Zeniea  mit  Bisua  identisch  sei, 
s]iri(lit  imli  die  wi<I>ti'.'i-  Trnniiiationsiiisi-lirit'l  von  Va^niij  im  Janjtliale.  Dieser 
In«<  hrit't  zufolge  wurde  Mnnlius  (,'oelius  von  ( 'ajus  Gcrmaniutts  dclegirt  „ut  inter 
Sapiuitcs  et  Aematinos  fine»  origerct  et  terminos  jwncrct". 
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Truhe Ika.    Zeiiic«  und  KtnlAC. 


Dio  [dfiititüt   von   Acmato  mit   LamntiK  «Irr  'l'almla  (wcldios  nacli  Blau  und 
Toiiiaschek  hei  Hau  Pavic  zu  suclu'ii  wäre)  steht  wohl  ausser  Zweifel.    Sapua  alK!r 


Fip.  9. 

Kiff.  H— 9.  KJiini»cliu  Uriibor  bei  /«iiim. 


hei  Uuiii«i  anp-iioiiniicii,  würde  Vapuij  that}<iiehlieh  den  Aus};an};s|)uiikt  einer  natllr- 
hehen  (trcrizr-  heziMeluifii,  die  das  .lanj-  und  V'rhasthai  zwisehen  dem  fiehiete  der 
(Sapuateii  und  Aematiner  hilch'te. 
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Etwa  250  ^I.  piiflwcstlicli  von  dorn  In'sclirifbcncn  GkibSnde  wurde  ein  ritaufleher 
Friedhof  <  iit(1<  (  kt,  wi'Icher  sieben  auf  die  gleiche  Weise  finp^eleffte  (irilber  enthielt. 
Diese  b('ätund(;ii  aus  Ju  zwei  l'U  M.  laugen  und  circa  1  M.  breiten  Öchieferplatten,  die 
sieh  seltfitraigr  aneiiuuiderleknten  und  so  ein  Daeh  bildeten  (Fi^  8  «nd  9).  Die 
beiden  Gif  bflseitcn  -wari"!!  dureli  dreieekige  Schieferjdatten  abffe.schlo.ssen.  Unter  diesen 
Steinzeiten  laj;  Je  fin  Skdrt  nlnii-  IV-ifTnlM-n,  und  <lif>  sp.'irliilnn  ( 'reOlPsfrac^iente,  ein 
eigenthUnilich  gelbruiter  ÜtechsehlUsbid  aus  Eisen,  ciuc  defornürte  Mlluzc  und  eiu  lirunze- 
ringelchon  scheinen  während  der  Bestattung  zuftUig  hineingerathen  su  sein.  Diesen 
Qrftbem  worden  ibr  die  anthropolo^sche  Sammlung  des  Laadesmasenms  vier  Cranien 
entnoninieT). 

Aus  d«'n  mittelalterlichen  üräbern,  welehe  sich  innerhalb  <le»  (jiebiiude»  befanden, 
wurden  drei  ganze  Schftdel  und  einige  Beigaben  gewonnen.  Unter  den  letzteren  Wand 
sich  eine  Harpune  aus  Eisen,  1-  Cm.  lanjr.  und  zwei  I'aar  (  »irrin;.'«-  mit  Knopfm.  welche, 
wh'  <■<  '^(■liriut.  IVir  ilii'  frUlisjjn  isrlir  ( 'liltnrsi-liielitc  Hosnii  n.s  i  limsu  cliariiklrristiseh  sind 
wie  die  »Schlat'enhnge  fiii"  die  uurdsiuvibclien  Länder.  Bisher  wui'deu  ähnliche  Ohrringe 
hei  Dobc>i  (UakljenoTSO,  vier  Paare),  hei  Srehrenica  und  GlamoA  gefunden. 

U  ä.J   i..S  l* 


— ■*«■•  '•»•*  T»  «  c  M  1  Mn.lM.«  *■ 

Fig.  lU.  KCmUclie  Uräber  bei  J.iigi«;i. 

Ul  i  diesiT  Gelegenheit  glaube  ich  auch  eines  Fundes  crwShnen  an  sollen,  der  im 

Jabl'e  1S><7  Vn  i  .Tanjiei  ^«Muaclit  wurde. 

Gelegenthch  der  iVrbeiten  am  l)ahngelei.se  wurden  «echs  rOuiischc  (  irilber  gefunden, 
deren  Lage  die  vorstehende  äkiszo  (Figur  tO)  Teransohatdieht.  Die  Grither  waren 
durch  aneinaiiderf^ereilite  Steine  abf^ejrrenzt  und  mit  Plattrii  ilb<  i di  ckt.  Ans  diiscti 
Griibeni  sind  d< m  Landesmuseum  durch  dieDirection  der  k.  u.  k.  Bosua-Bahn  folgende 
Funde  zugekommen: 

a)  Drei  eitieme  Speerspitzen  mit  hreitem  Blatte  (51  Cm.  lang,  ß'd  Cm.  breit), 
wovon  nur  eine  pit  erhalten  ist  (Fij:ur  11  —  1.". ): 

fi)  zwei  l'.isi  nniesser  frewöhnlielicr  Form,  rias  eine  21  Cm.  lang^  3Gm..breit,  das 
andere  17  Cm.  lang,  4  Cni.  breit  (Figur  14  und  15;; 

e)  die  Fragmente  von  vier  Thongeftssen,  welche  whr  in  restaurirtem  Zustande 
Figur  Iti    llt  abbilden. 

Der  Fundort  li<';jt  knapp  am  Rabn^'^i  li  isc  zwischen  Km.  l'.'f)-.")  und  Htö  li  in  iin 
mittelbarer  Nähe  des  liurfes  Trijuäa  zwischen  Zcnica  und  Janji^-i.  Von  Janjici  wurde 
mir  noch  än  Insehriftstein  bekannt,  welcher  leider  bei  der  Auffindung  beschädigt  wwde 
und  nur  mehr  folgende  Bnehstabea  enthielt: 

D- 

PLATC 

NIS-A 

ETP 
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I.  Archäulugie  und  GescbiclitA. 


Kino  Absflirift,  rlic  TTrrr  Baron  Kloinmpior  mir  seinenett  snr  Verfftgong  Btelltc, 
xetgt  die  Insuhrii't  volUtäudigcr. 

D  M 
PLATO  BATO 
NIS  ANN  IVV 
ET  P 


II.  Die  rSmltehen  KuInenfeMer  rwt  Stolao  und  ÜHfelinng. 

Unterhalb  der  alten  tttrkischen  Burg  von  Stolae  beBndet  steh  im  Thale  ein  aua- 

gindehntea  rniuistlus  KuiiictifcM.  DiisscllK-  erstreckt  sieh  liSn^js  der  Sohle  <le»  Burfj- 
hilgielB  von  <ler  kiitht)liselieii  Kirelie  l>is  zur  Urepvva  in  einer  LUnj^e  von  1  Km.  un«l 
in  ciniT  Breite  voji  U"ä  Km.  Da  diese  TrUnnuerstiltte  als  iM'nuciucr  Fuudplatz  von 
Banatcinen  sowohl  bei  der  Errichtung  der  Burg,  als  auch  der  mdaten  HAusor  von 
Stolae  fri-dieiit  lijit,  mnelite  sieh  die  areliUolojjiselie  IJeielilialtigkcit  des  von  Tahak- 
pHunzunp-n  und  Kornfeldern  hedeekten  Feldes  Im  I  ilüclitifror  Ansicht  dureh  nichts 
kenntlich.  AulTullen  nuK-hte  höchstens  di-r  L'iuhtand,  dtisü  hier  die  Um/Jiuiiungcn  aus 
groBBon  WftUon  von  Klaubstdncn  bestehen,  wtthrend  der  Übrige  Theil  der  Ebene  von 
Stolae,  weniirsteiis  in  der  Iluniasschiehtc.  arm  an  Steinen  ist. 

Krst  hei  näiierer  Hesiehtigun|if  tindt  t  man  den  Modm  stark  mit  Ziefreln  und 
Kalk  durcliHotzt;  auch  tritüt  man  häuüg  an  der  Oberdiiehc  römische  KupfennUnscn  aus 
dem  3.  und  4.  Jahrhunderte  n.  Chr. 

Knra  nach  der  Oecnpation  wurden  beim  Baue  der  Kaserne  Gmndnuuiem  ent* 

<li'<  kt  und  spiiter  in  der  Nähe  die  VelH>rrostc  eines  umfiuigreicben  Gebiudes  bloss- 

gole^^,  aher  ohne  weitere  Ileaehtun^'  Mieder  verschtlttet. 

Bei  diener  (ielegenheit  wurden  auch  die  l>eiden  im  Slovinae  l^SO,  p.  14  und  41tj, 
im  Vjei*tnik  1X82,  S.  12  und  in  den  AreliÄidogiseli-ei»igraphieelicü  Mittlieilungen  aus 
Ocsterrdch,  VIII.  Bd.,  S.  88,  Nr.  9  und  4,  ohne  nähere  Proveniensaiqiabe  mitgetheilten 

Inschriften  zu  Ta^c  gefiirdert.    Beide  sind  mittlerweile  wieder  verschwunden,  und  ich 
konnte  trotz  aller  Naeliforse]Hiii<,^  iiiehl  eniireu,  wohin  sie  gelaugt  sind. 
Die  luselu'iften  hinten  (nach  Archäol.-epigr.  Mitth.): 

I.    ////////////////  2. 

SKXT VS  CAKSE  n  M  A K T I ■ A  V O 

NIVS  ROMANVS  T  AEL  PIRMI 

BP  COS  LEG  XIIII  G  n  V8  BP  COS 

vsLH  1  EG  xnn  G. 

Ich  vcrmnthc,  daw  Nr.  1  (Basis  aus  Kalkstdn)  das  UittelstUck  einer  Denkstnie 

war,  deren  s«-hnn  pmfiliiles  Sockel-  uixl  (iesimsstOek  noch  gegcnwftrtig  nächst  dem 

OfHcierseasino  am  Brcfiavaufer  au<V'"''' H'  >*ind. 

Seitlnr  wurde  durch  rh-n  Pfarrer  Don  Lazar  Lazarevie,  welcher  dem  Landes- 
museuni  Münzen  und  Mosaikstiften  von  seinem  Felde  eingcsemlet  hatte,  die  Aufmerk- 
samkeit auf  dieses  Ruinenfeld  gdcnkt,  und  da  die  Möglichkeit  vorbanden  war,  lu«r 

eine  >,n-ös>ere  römisclie  Ansiedlunp  wenifistens  in  den  Cirundfonnen  l)losszuleg«'n,  wurden 
im  Frllhjahre  und  Hriliste  ihs  .fahres  IH;i2  OrabunL'cn  vorgenommen  and  in  der 
ganzen  Umgelmng  eingehende  >iachiurt>ebungen  angestellt. 
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Bisher  wurden  folgende  Bauten  an^j^eckt:  «n  GebKude  mit  Orftbem  (ich  nenne 

e»  cltT  Kürze  liallier  im  Folgciulen  „Das  Miiusolouiii",  (»IjavoIiI  ch  urs|irtlnglicli  viclK-iclit 
«•iiiciii  .indem  Zweck«'  diente);  eine  Therme  mit  aus<reJelinten  Xebenaiilagen;  ein  Hau» 
mit  rciohcu  Mu^iktiicHen ;  ein  Theil  einer  »weiten  Therme;  ein  khnner  Tempel  bei 
Yldoltak;  eine  Fekenburg  oberhalb  Tod<wovi£i  und  ein  WobnhauB  am  Kadimnjaufer 
bei  Doinji  Podmilj«'. 

Bei  der  vcrluiltnissmiissiu'  bedeutentUii  Aiislxnfo  an  Funden  ist  der  M;iii_'rl  .ni 
losuhriftsteinea  uuHulleud  und  nur  in  der  Weise  ei'klüHich,  dasä  dien«;  als  beHundur» 
geeigneteB  Material  in  die  Bui-g  verlMUit  und  die  Schrifbeiehen  Ton  den  tttrkiechea 
Erbauern  absiehtlich  vernichtet  worden. 

Wir  geben  hier  in  aller  KUrae  die  BeNchreibnng  der  einaelnen  Bauwerke. 

L  Da«  „Maoaalenia''. 

Die  Ueberreste  desselben  lagen  unter  einem  grossen  KlaubsteinhUgel  an  der  Ile- 
sitzj^rnnze  der  Alia  Festie.  HusuTurkovi6  und  Siniun  Hojii'if.  Von  dem  (lebäude 
war  nielits  mehr  vorliauden  als  die  maäi$iven,  1  M.  starktri»  Grundmauern,  welehe  einen 
Raum  von  3*9 :  8*6  H.  Seitenlange  ^)  umsobloBsen.  In  diesem  Baume  befimden  «ch  drei 
GrabatHtten. 


Fig.  20.  Armringe  atui  dam  «inten  Grabe. 


Die  erHte  war  von  vier  mit  M;»rtel  verputzten  Mauern  umschlossen,  der  Boden 
mit  Kies  niisp  le^'^t,  und  als  Deekel  di<-nte  eine  Platte  au^  K.ilkuK  tijc!.  Sie  enthielt 
drei  Skclcte  und  an  beigaben:  einen  grossen  eiltinuigon  (ila.sbieher  mit  z\veireihi<;er 
ovaler, geeddiffeoerFaoetlirang und adiOner  vertiefter  Lineargru vir ung (Tafel  IIa,  Vigür  '2); 
«neu  grossen,  mit  Knoten  versierten  Armring  ans  Silberdraht;  drei  kleine  einfiMfae 
Armringe  (Fipir  20). 

Di»'  /weite  (irnft  war  vim  vier  ^rlatt  Im  arheit«'ten  .Mc  i liclpl.itti  ii  hrj^rcnzt  und 
Boden  und  Deckel  aus  demselben  Materiale  gearbeitet.  Sie  barg  gleiehtiallü  drei  Skclete 
und  an  Beigaben:  einen  aehSngeformten  HedEelkrag  aas  Glas,  22  Gm.  hoch  (Tafel  üb, 
Figor  2);  ein  12  Gm.  hohes,  ursprQnglich  swabenkeliges,  amphorenarUges  Salhgefilas 

')  Die  iuM»ir«n  Muae  «n«l  6-0  i  4  6  11. 
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aus  Olas  (Titfd  Üb,  Figur  3);  ein  IS  Cm.  hohes  koniaehes  Trinkt  (Tafel  II,  Figur  1); 
eine  kleine  Schieforplatte  mit  ahgekantetem  Rande;  einen  StiloB  aas  Bronae  (Figor  3t). 


tig.  2t.  BnHUMgrifli»]  ans  dmn  tweltoa  Omb». 

Die  dritte  Graft  (Fip^ur  22)  war,  abweichend  ron  den  beiden  anderen,  in  der 
Weise  constmirt,  dnss  sie  ein  8chnial<s,   aus  St<in<Mi  pciuaufrtf's  lici-ken  Inldete, 

wi  k-lics  inif  •rrns^.  n  I  »arlifalzzir^'cln  tirstartifr  Ulx'nlcckt  war,  wo- 
bei IiIht  den  Fugi-u  zwisclR-n  zwei  Ziegeln  und  auf  dem  Firste 
Hohlziegel  hingen.  Sie  enthielt  neben  zwei  Skeleten:  eine  schtfn* 
j^ffunutf,  inf'ul;:^!'  vor^jeselirittMWl' Oxytlation  prilelitig  irit*iri'ii<le  Obm- 
hcliale  von  12  (^ni.  DurchmeHser  (Tafel  IIa,  Figur  1);  <iii<'  seliiin- 
verzieile  UieineiiHchn.-iUe  aus  Bronze  (Figur  2viJ;  ein  Kienieiib«  f<ehlilge 
ans  Bronae  (Figur  24) ;  eine  Bronxeii^fFc  (Figur  20) ;  eine  do|H>el- 
konischc  gi'osso  ltIuh-  (Jlas|)erle  (Figur  2(5);  eine  Huclie  TaHtaperle 
( Fi«,'iir  27  i:  l  iiic  hninzcn"-  Annlin  -i  ( 'haniierÜbcl  mit  /.wieWlknOpfcn  (Figur  fUnf 
veröL-lüeileii  geformte  iStahlmeibsel  [yiuar  derselben  Figur  2*3). 


/  O 


Fig  22.  t'oiiitniclion 
dm  3.  (iriilx's. 


© 


Flg.  27. 
Scbwaen  aiupwlA 


Vig.  U. 
Broniane  Agnffa. 


Bronaen«  Scliuall«. 


OL  J 


Fl-,  ei. 

liruiiüt.'ito.'i  Kieiiioii- 
bewUKg«. 


Tip.  2«. 


ng.  28.  Bronaellbel. 

Vig.  23 — 2'J.  Funde  aus  ilcin  drittou  Urabe. 


Fif.  89.  MeÜMlobeii. 


Kine  Siiuilirun;;  dt'^  Terrains  ausserhalb  des  M.iu-^nl.  unis  flilirte  zur  Entdeckung 
einer  vierten  (.iruft,  die  etwa  2  M.  von  dem  (Jrabbaue  entfernt  lag.  Sie  war  mit 
Mergelplatten  ausgekleidet,  mit  Sehieferplatten  bedeckt;  den  Boden  bildet«  eine  Kie»- 
läge,  den  Inhalt  ein  Skelet  mit  folgenden  Beigaben:  eine  silberne  Armbmst-CShamier^ 
tiltil  mit  Zwieliclkiiüpfrn  fFigur  eine  Hiemi'iiselin.ill*^  aus  Sil})er  (Figor  81)}  ein 

kleine»  »Sidbgeiiitis  aus  Brouzeblcch  (Figur  32j;  ein  Buäclilag  atu  Bronze. 
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Beim  Abtrugen  des  SteinhügeUi  welcher  das  MauKoloum  bcdeektO;  fand  man  auf 
ilvm  Hoden  eine  »torke  Br»nd«chiehte  and  in  dieser  eine  Messerklinge  und  drei  grosse 

Jiilgel. 

Aui^er  dou  env'ülinton  Beigaben  konnten  noch  dn  Skelet 
und  7  SchJIdel  fbr  das  Landesmiueum  geborgen  werden. 


Fig.«. 

BvMiMr. 


Fig.  »0. 
SillMni«  nM. 

F«.  M— Iii.  Fnncl«  «na  dem  w'mrtta  Qmbe. 


Fi|r.  41.  KiltaerHe 
achnalle. 


S.  Dia  Ihenne. 

Knapp  th'Im'ii  der  Pfarrsch&lei,  an  rlor  Abzwfij^un;;  des  RtitAvcgea  nach  Dolnji  HraMio, 
wur(l>'ti  rlii-  ( fniiiilinauorn  einer  ri5niiH<'lien  Therme  hlossj^elej;!.   Sie  waren  zum  gi'össten 
l'iieil  gut  erhalten  unil  nur  da,  wo  die  Strasse  durüber  fiilirt,  lln-ihveisc  zei-stürt.  Es 
konnte  sowohl  die  Anlage  des  Ober-  ab  auch  die  des  ünterbouea  genau  ermittelt 
werden  (Fijfur  3:^). 

Dureh  fin  7  >r  breites,  venuntitlieb  ilureb  S:lulen(<tellung  ansfrezeiebnetes  Portil  ^1 
geliui(,^e  man  in  eine  Vurballe.,  weielie  als  Veimmuiluii^sort  gedient  haben  luag.  Die 
von  dieser  Halle  onuehlossenen  RMumBchkeiten  dienten  als  Badeximmer  für  die  ver- 
schiedenen Grade  der  HiUler. 

T>if  Halle  D  war  f\\y  hoinse  Lnl\1i.iili  r  b-  stiiimit.  iiml  nnter  derselben  befanden 
sieh  <lie  lieizjiulageu  («Miij»»')i*Mr«e).  lüe^c  waren  in  drei  Tboile  getheilt;  der  eine  I> 
diente  fllr  die  Heiser  und  die  Holsvorrftthe,  der  sweite  Jff  war  das  eigentlicbc  Ilyp«»- 
eaustuni,  und  «-ine  diebte,  aus  viereekigen  Ziegeln  gebildete  Silulensteliung  trug  hier 
die  sfnrkr  K^trii  lisi  liiclitf  dr-s  '/Ämiwr^.  Von  hier  mi«  fr('I;iii;,'ir  <V\r  i  rliit/.f<*  Luft  dureli 
eine  Itieine  Kammer  iJ  unter  ilie  zweite  ilalle  C,  von  weieher  nur  der  uutcre  TheU 
C  erwärmt  werden  sollte,  um  dann  durch  den  Ausflusscanal  fainaiugeleitet  su  werden. 

Die  nur  theilweise  erhitso  Halle  C  war  für  laue  Ahwasebungen  bestimmt,  wdoho 
vor  eiiif-ni  kleinen  T..  rk,  n  vorgenommen  wurden,  aus  welchem  das  ttberflOssige  Wasser 
in  den  (Jaiud  C  geleitet  wurde. 

Die  sehmale  Kanamer  war  fllr  Kaltbffder  bestimmt,  im  unteren  Theile  mit 
einer  starken,  wass<>rdi(}it. n.  mit  Platten  aus  carrarisehem  Marmor  bede«'kten  Milrtel- 
sebiebte  ausgekleidet  um!  luldeto  sunaeb  eint-  ^V.llllu■-  Dn  AhÜuss  des  verbrauchten 
WaüDert»  in  deu  (Janal  e  erfolgte  durch  eine  in  die  Mauer  eingehuwcno  Bleirülire. 

Die  Orandformen  des  rechten  Thdles  des  Gebäudes  wurden  durch  dm  Strassen- 
l»au  venriselit,  doeli  kann  dit?  llnlle  E  etwa  als  Apodvtorium  aufgefasst  werden.  Sie 
lag  G4)  ('tu.         dem  Ivtrieh  der  Hallen  D  und  hatte  theilweise  ein  üutergeschoss 
welches  gleiehtalls  erwäl'Uit  werden  sollte. 
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Ba  H  Bcheiut  oin*;  zwi  id-,  mit  ^,n•l)s^('n  Mergelplatt«-!!  iius;:<-lc';;t«?  Wunne  gewesen 
za  ««'in.  aus  wcKlicr  das  Wns.^cr  in  ilm  1  M.  tii'tVr  lir-^ciulcn  ('anal  /  jf<'l<'itft  wurde. 

1><T  Aiibaiu  (i  liat  al»  VVassrrrcscrvuir  geilient.  Die  Ausstattung  der  Therme 
war  fUr  einen  kleinen  Proyinzort  »emlich  prunkvoll.  Der  mit  Marmor  ansgekleideteu 
Wanne  thaten  wir  ErwUhiuui;;.  dt-r  Bodi-n  dt-r  Vorhalle  Ii  war  mit  Mosaik  U'lfgt, 
di'sscii  scliwar/.-wciKsoti  linear'  -^  Mii-t>  r  l  iii  einfufiics,  aher  p  i^chiuafkvolles  lui.  KbenttO 
war  dii:  V  urlialle  C  mit  eiut:m  c-twu:»  rrich«?reu  MuHuikfusHbodeu  geziert. 


Flf .  8S._^  Gruudris»  der  Tlieriue  Uui  KtulAc. 


Der  Boden  der  Halle  D  zeigte  dn  reiche«  Müandermotir,  welches  aber,  da  es 

hoher  al:^  dif  lihri;.'«-!»  la;:,  dui  i  h  die  Pfla^^äoliar  bis  auf  kleine  Fragim-ntf  zerstört  wurde. 

Di«'  Au-^^rnlnnt/  il>  r  I  lullen  ergnl)  aiisM-r  ( Uassplittcrn  und  Eisf-nstlU  ki-n  k<  ine 
iieuiieiiswertlit  ii  1'  uiultr,  und  man  musste  darum  nat  li  M>lchen  in  deu  Aos^Uissen  suchen. 
Die  Vermnthung,  dass  in  den  Ganftlen  manches  in  Verlast  gerathene  Stttck  geftwden 
werdf-n  dürft«',  erwies  sieh  auili  iiielit  als  trll^'i  ri-t  li. 

D.K  lioti'  ili  r-ellifu  ist  «'in  nv;ili  r  flnckiir«  !-  Siii.iiii'^il  vmi  1',»  und  1.')  Mm.  Dureli- 
iues>.ser,  wi-leiiLr  die  \  <  rtiel't  ge.sil»uittfae'  (ic.-»talt  «les  unhekleidi  ti  u  Aixdio  7.t'i;^t  (Kijjur  34). 
Die  aafreohtstehendc  Figur  sttttzt  sich  mit  einer  Hand  auf  eine  Sftnle,  wlihrend  die  andere 
einen  L«.rl(i  «  r/.weijr  hält.  Das  liitatriio  ist  vurzil^dirli  und  d<'r  Stein  das  kostbarste  Ins- 
Ii«  r  im  <  >eeu|tati«Mis<;eliie(e  •  iit.l.  (  kj.-  Stiiek  di«'ser  <  !attuii;r.  Er  wurde  im  Canale  C 
get'undeu,  wuhiii  er  vermutldii  h  aus  der  Wauue  gelangte. 
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Nicht  w«t  davon  wurde  ein  Rlfiehf^rotwcr  C'ariici>I  (  Figur  3.'))  gefunden,  woldicr 
einen  der  Ceres  gewidmetoTi  T>rf  tfiis>  r.i^i^t  Zu  Ix'iden  Seiten  desselben  aind  aofspriu- 
gende  Hunde  und  oben  zwei  Kornilhreu  und  zwei  UaiH;u  dargc«t«^Ut. 

Von  denielben  Stelle  rflhren  noch  dm  Mttnzen  her.  Die  eine,  eine  Silbermflnae 
IMiiiippus'  II.,  >dgt  im  Hever«  vier  Sign*  und  dä-  Umsehrift  FIDES  KXfKKCITJVS. 
Die  beiden  anderen,  dcformirte  Knpformttnzen,  sind  nieVit  zn  lieHtinimen,  doch  ^'•'h<">n>ii 

sie  dum  3.-4.  Jalurhondertc  au. 


8fliangd-lDlaglk>. 


I 


C!wa«oL 


I 


40. 


««.  87, 


4t. 


4«. 


Y 


44. 


Anmmrdem  wurden  hier  8 
Stück  stUosartigc  Instnunente  ans 

Kncichen  (Figur  '^'!— 42i  irefnn- 
d«'n,  welehe  lieini  Baden  vielleicht 
zum  Reinigen  der  Ohren  und  Nir 
gol  gedient  haben  mögen,  ferner 
das  Frngni«"ut  •■iii>  r  Tlmnlampo 
und  mehrere  Gluüfragiucntc. 


Fi«.  44--4S. 
Fante  au  der  Tiuta»  L 


Kin»>  r.-i<  Jie  Aii-!>.  ute  ergab  der  ("anal  /.  Ks  wurden  hier  ein<-  Hiemeuschnalle 
(Figur  4i),  'Jb  lironze-  und  58  Kuplenuiuizeii  getundeu.  Alle  diese  StUcke  haben  leider 
in  Folge  de*  Brandes  eine  blasige  Patina  angenommen,  welche  die  Bestimmung  in  den 
meisten  Fullen  unmüglieh  macht.  Von  den  Bron/.eniünz.-n  knimt.  ti  folgendr-  bestimmt 
werden:  Gonliainis  III.  "  Stücke,  Tre1«niiatms  «nillits  1  Stiiek,  Ah'xander  Suveru» 
2  ÜtUcke,  Phiiipims  11.  1  Stück,  Coloüialniüuze  von  Viiunuieium  1  Stück. 
II.  1» 
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1.  Aruliiiot'>gie  und  GoKcliichte. 


l)ic  IiIm"!:;!  !!  iffli'"'!"!'!!  sJiiTinidii'li  (li'i'j«'nM>n  Epocho  an. 

Unter  den  Ku^tVriuUiuicii  tintb'ii  wir  s(tK-hc  vDn  ( 'onstantiuü  I.,  Consbuitios  janior^ 

Gratiano»,  Valentininnus. 

In  dorn  ftuBsoron  Canmio  der  Thermo  wurden 

midlich  zwei  ziorlioln'  Rroiizcinstrumeuti'  (Fifjur  44 
und  45)  gefunden,  deren  sieh  vielleicht  die  BesuehtT 
nach  dem  Bade  zum  Abreiben  und  >Sehabeti  de» 
Körpers  bedienten. 

Zur  Seite  der  Tliernie  wurden  mehrere  ein- 
fjK'he  Mauern  ohne  Mörtel  verputz,  welche  Neben- 
riiuiuliehkcitcn  eiuächluse>eu,  aui'^educkt.  Die^e  dien- 
ten Tielleiclit  »1«  VenHuamlangflr  und  UntGrhaItuuj»8' 
pliltze  im  Freien.  Zahlreiche  hier  ^'rfuiuli  iic  Aust«T- 
.Heliah'U  und  Muscheln  v<>n  genie.s.shan  ii  .Schin  <  k<'n 
geben  über  die  Ile«b>utung  diese»*  (iebäudcB  \-ielieicht 
noch  etwas  nliheren  Aafechlum.  Die  Anordnunff  war 
folgi  nde :  Durch  cimo  offen«-  weite  VorhAlIc,  die 
.iti  der  Front  etw«  eine  rfrilerstellung  aus  hül- 
zernen  I'i'oüteu  bet»u>h  und  iliterdeckt  wai',  gelaugte 
man  in  zwei  offene  Hallen  B  und  C,  wovon  nur 
die  erstere  im  oberen  Tbeife  mit  (i IIS-«  strich  ver- 
t!fh«'n  und  überdeckt  war.  An  die.se  lehnt  sieh 
eine  dritte  llallc  D,  welche  gleiehfalla  eine  Vor- 
halle hatte. 

Au08^  HuBchckehalen,  GefilBMcherbon  und  Eiseustacken  wurden  hier  kdne  Funde 
gemacht. 


— -> 

Vh:.  ir.. 

Grundrü»  dv«  Il«umt>  bei  d»r  l'herme  1. 


Fig.  47.  EiMnw  W«««  ('/«)• 


Fig.  48.  Dmhsiegol. 
Fig.  47— 4a  FttadB  at»  dem  ttMiiMi  Hkinb  F%.  48. 

Ktwn  50  M.  sndOetlioh  vnii  dpr  Therme  wurden  die  Fundamente  eines  kleinen 

Wnlirih.nii^.  <  blossgelegt,  dessen  <irundris.s  p'igur  M  zcijjt.  Durch  «'inen  schmalen  Thor- 
vorl>au  gelangt«'  man  in  «'inen  kleinen  Hof  7^,  weldier  an  zwei  Srifm  rium  ( ! us;;«'.strich 
und  ein  vor»2»ringcndes  Dach  besaas,  wahrend  die  untere  Ecke  lilos  gejitliisKnt  war  und 
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Htm  Iinpluvuiiu  v»i-Htollte.  An  der  linken  Seile  befinden  sich  zwei  Zimmer.  Im  Hinto^ 
gnuid«'  sclilii'sst  sicli  (Inrnti  t  i»  vini  ciiicr  W.iml  i  iiij;cfasf.(«  r  H<»i'  ikUt  ( Jart<'iirauiii. 

Ausser  einem  Dacliaiegfl  mit  dein  St. mpi-l  l'ANSl(ANA)  (Figur  4S)  uiul  «'inif,'iMi 
Mflnzen  imrde  hier  noch  eine  »weiarnii},"'  W'jia^ti  aus  i^isen  (Figur  47)  uiul  ein  Blei- 
g<wi(lit  (Figur  47,  an  der  Wage  hllngend  dwrgrestellt)  gefund«a.  Letzteres  wiegt 
l?7f>-S(J  <Jr.  Wenn  lu.in  iiiiii  aiininimt,  ilass  das  IMt-istüfk  uml  d<T  als  (hso  vorwciuli'tc 
Eiseiuiralit  durcli  Oxydation  ciiva  '6  (iv.  an  U<'wiflit  zii;,'(Ti(>niim-n  lial)cii,  so  erscheint 
dasselbe  als  Dextans  (lü  Unzen),  welcher  urepriinglich  21'J  f^^  CJr.  wug. 

S.  Das  Koiaikhaiit. 

An  der  Südosts« i tu  Ivunnte  der  auütitöHetide  (iruiiduiauereomplex  nicht  blossgclc^t 
werden,  weil  hier  ein  OebSade,  die  frühere  kadrafisehe  Schule,  stand.  ICan  mnsste 
daher  die  Ausgrabung  ca.  20  M.  weiter  sOdOstlich,  im  Acker  des  Pfarrei-;;  Don  Lazarevi6, 
wclctier  in  Buyoikommendster  Weise  dieses  GrundatUck  sur  VerfUgung  stellte,  fortr 

setzen. 

Hier  waren,  anlüssKoh  des  Schnlbaues,  leider  alle  Grundraaucm  ausgehoben, 
wobei  aWi  r  iiierivwUrdigerweise  die  Hosaikfliesm  yerschont  blieben.  Wo  sie  zerstOrt 
waren,  ist  dies  beim  Ackern  geschehen. 


Das  liIo>;s;^ri  |(  <,if  ( Sfliäudf  (Fi>;ur4n)  l>esass  drei  in  ciiu  r  Flut  lit  t,'i  iic  ZiniituT 
und  im  lliutergi-uiide  ein  viert<>s.  Alle  wai-en  auf  da»  Keiehste  mit  Mouaikiliesen  aus- 
gestattet.   Proben  derselben  zeigt  Figur  50. 

Im  ei-st<'ii  ZiniuHT,  wt'li  hes  einen  KlilclKMiraiun  von  4  4  :  4  Vt  M.  eins«  Idnss,  war 
dif  Mosaik  fast  tadfllus  rili.iltrii.  was  il<  ni  ('instand«-  zu  verdanken  ist,  dass  sic  ttbcr 
tiü  Cm.  tief  unter  der  Huuju»sehiclite  lag  ^ Figur  äü,  Nr.  1). 

Das  aus  schwarzen  und  weissen  Kalkstoinstifton  hoigcstellte  oniamentale  Motiv 
besteht  im  ^littelstttck  aus  weissen,  durch  schwarze  Felder  getrennten  Kreuzen  und  ist 
von  fitn-r  lireit^n  weissen  Honinn'  mit  (|uadratisi-licn  I^ini-aroniamenten  «inpscldiisseii. 
l>ie  am  olieren  Knude  de»  Zimmers  ht-tindlichu  »Schwelie,  welche  zum  zweiten  Zimmer 
fllhrte,  wiur  mit  weissen  Stiften  auHg<4egt. 

Die  Mosaik  des  zweiten  Zimmern  (Figur  dO,  Nr.  S)  war  nur  in  der  unteren  Eeke 
«■rlialtcn  und  zoijrt  ein  ans  diclitjrcn-ihti'n  sclnvarz  weissen  Dreiecken  gobUdctes  Mittel- 
Stück  und  eine  Bordilre  mit  quadratischem  Lincarornamoute. 

1«* 
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L  Archäologie  uud  Gflscbicbte. 


Die  SrlinM'llr  zum  flritti-n  Zimmer  hat  ein  s«'hwarz-weis«<eß  fjcomotri»ehes  Fl.n  li- 
Ornament  ( Fifjwr  50,  Nr.  4),  wülirend  <Ue  nur  theilweise  am  oberen  Handc  fle^i  Zimmer» 
erhaltene  Mosaik  ein  mit  Cur\-cn  verziertes  Mittelfeld  erkennen  läsat  (Figiu*  50,  Nr.  3). 


Fig.  &U.  Munaikun. 


Beeonder»  reieh  und  vcrhRltnissmaHöig  w<ihl  erhalten  war  die  Mosaik  de»  vicilea 
Zimm«»  (Tafel  IV),  welche  ein  sehr  complicirtes  omaroentalM  Motiv  duratcllt.  Das 

Mittel!<t<U-k  hildetc  ein  achteckigca  Medaillon  mit  einem  in  bunten  Farben  au!?p:enUirton, 

leider  last  vollstüiirliir  zf^rstruim  f^lTimcnstlieke.  l'ni  ilir  si  s  siiul  jf  vin-  kirim-'  vier- 
eckige, vier  suohseekijje  und  vier  dreieckige  Felder  angeordnet,  welche  je  ein  ThtcrstUck 
enthidien. 
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In  den  kleinen  F«"l«lt>rn  btffnntlen  »ich  j<?  ein  Vogel,  in  den  lUnglichcn  je  ein  Tliier 
im  Sprungf,  und  zwar:  l'ferd,  Löwe,  Uiir  und  Panther,  in  den  Dreiecken  je  eine 
kauernde  Thiergt'i*tAlt,  darunter  ein  K}>er  und  ein  Wolf. 

Das  (iunzc  war  von  einer  au»  reichverzierten,  versehlungencu  Bändern  gebildeten, 
abwechselnd  dessiuirtou  Bordüre  eiugefasst. 


Fig.  M. 


Fig.  öl— &5.  Funde  »im  dem  Husaikbaiise. 

Die  Zeiclimnif;  der  Thierbilder  war  ziemlich  correct,  die  Farbengebung,  soweit 
es  die  Mosaiktcrhnik  gesttittete,  lebhaft. 

Lei<lfr  war  aber  g<-nule  «ler  figural«>  Theil  der  Mosjiik  ziemlich  zerstört,  so  dass 
die  Restauration  derselben  mit  Schwierigkeiten  verbunden  sein  wird. 


Fig.  66.  Fijf.  r»H. 

Fig.  ii6— 59.  UnichstQcke  i^Ktempultor  Zie(>el. 


An  Funden  ergaV)  die  Ausgrabung  dieses  IlanHcs  eine  gro.sse  Menge  v«m  Eisen- 
nitgeln,  einen  Stechschltlssel,  zwei  Kieuienschnalien  aus  Bronze  (Figur  öl — 5:"))  und 
mehrere  Stenipelziegel,  deren  Stempel  zum  'Iheil  fUr  das  Occui»ationsgebiet  neu  sind. 
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I.  Archlologrie  and  Gearhicht«. 


Sie  vertrotcn  fulgondo  Typon: 

I.  SOLONAS  oder  SOLoNATE,  oiiie  an  der  dalmatinisdicn  Küste  und  nuf  den 
Inseln  liiiiiH-rcr,  s<llfiuT  in  Istriiii  und  an  der  nordostlk-lien  Küste  der  Adria  vor- 
kuuiiiiende  Steiniicltorni.    Sie  ist  <lureli  Iblj^ende  Fnt^^mente  vertreten  (Figur  5(3 — 58): 


1.  iSOLO 


4.  SOLONj» 


2.  <)L<)XA< 


f>.  )L<>> 


3.  )U)Ni» 


6.  It  S( 


Fig.  tü. 


{ 


Fig.  59. 

Fig.  5'.» — <»l.   Zi<>>;«-lfri»gineiilP  mit  SlemiMjl. 


Fig.  61. 


Fig.  <!2.  Ziegt'lfraginuiite 


II.  Q  CLoI)  A\UK()  ((^uintus  C'lodiiis  Ambrcwius).  Diewr  .StonijKl  ist  nach 
C.  I.  L.  III  liUutip  in  der  rni;rel»Hii};  von  Triest,  A<|uileia,  seltener  in  Dalniatien,  wo 
solehe  in  Viddo  (Narona),  Vrnnjica  Iwi  Salona,  Zara,  Spalati»  und  Curzola  vorkanit-n. 
Das  gefundene  Fi-agnient  (Fi^rnr  ;V.>J  z<'igt  l»los  die  Hueiistalten : 

Q  C'L 
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nr.  f  B  •  'MST'!'  *  Vt  (Tibenl  Vetti  Aviti).   Diese  seltene,  von  Mommsen  am 

Aquilt'ia  aii<,'<'ftllirti-  Form  rc|>rj(sciitirt  <1a.s  Fragment       "f  l  Fi^'ur  00). 

IV.        CA''  (Ex  praudiis  CaitUuisV)  in  einem  KxemplAr  (Figur 61). 

V.  "aITm 

VI.  l>iu"hziegel  mit  der  eingeritzten  Zahl  CCXXXJ,  verniuthlich  eine  Vormerkung 
des  Arbeiters  der  Zie^gelei  Uber  die  Zahl  der  fertigen  Ziegel  (Fignr  62). 

lliV-r  niüehte  ich  noch  einige  Sti-mpi  I  erwilhnoii,  <lie  ich  auf  den  Huinenfeldem 
einer  )>•  i  (»nidac,  unweit  von  Kcum  (Bexirk  Ütolac),  gelegenen  rOmiiMshen  Ansiediong 
gefanden  liabc. 

Von  Ziegeb  ans  doi  FannamBdien  Fabrikea  nnd  danmter  svei  Ezemplaro  vor- 
handen (Figur  63  nnd  64): 


Fit;.  •'<'    'j'^    Zii'^ri^l-Ji.'iiilitj|  aus  (iradac. 

Kiu  dritter  Zi<  <^'el  von  dersrllteii  l^uenlitiit  liat  den  Stempel:  C  ■  TI  •  HER  •  ii££ 
(üaius  Tilwrius  llerennius  Nen'a)  (».  Figur  ü'J). 


4.  ]»•  iwaita 

Beim  Soudiren  des  Termins  in  der  Nttho  der  ersten  Therme  wurden  etwa  2i)0  M. 
westlich  (hiv.tn  iiti  Arker  dr-;  Mchmcdhasi^e  die  Ueberreate  einer  zweiten  Therme 
entdeckt,  Sie  lag4'n  unter  einer  4  M.  hrciten,  aus 
EJanbateinen  aa%oworfenefi  Hegomauer  und  sind 
hier  wohl  erhalten,  wflhrend  der  Rest  des  Qe- 
bUndes  total  ziTsti'irt  ist. 

En  wurde  nur  mehr  das  iiypucuustum  and 
ein  Thail  eineii  Badezimmers,  namentlich  das  er- 
stere,  in  der  gesammten  Oonstruetion  d<  r  Sus 
penaune  vollkommen  intaet  anjU'c'trotlen  (Fi;;,  (iö). 

Der  Fassboden  Uber  dem  Ü  Ub  :  2  20  AI. 
messenden  und  an  der  einen  Ecke  mit  einer  Ap- 
sia  versehenen  llypocaustnms  wurde  v.m  in 
vier  Iteilien  peonlneti'n.  ;\ns  .■idit  ii<  l>.  n  »  inaiidt-r 
gestellten  Kundziegein  gebildeten,  W)  Um.  huheii 
Sltalehen  ;;etragen.  In  der  Apsis  waren  au  dem 
gh'ielien  Zwe«'ke  seelis  solcher  Silulehen  aufge- 
Htellt.  .ledes  Silidehen  besass  i  im  ii  "J.'i  ('in.  im 
Gevierte  niesiienden  Ziegel  al«  Capitäl.  L)arliber 
waron  in  dichter  Beihe  grosse  Dachziegel  gelegt 
und  hierauf  ein  25  Cm.  starker  Qussestrick  auf- 
fjetrafjen.  Hii'scr  bestand  ans  einer  unti  p  ti  tliiss- 
Hebichto,  einer  lockeren  Mittelscliichte  aus  Kie« 
und  einer  oberen  wasserdiditea  QuHMhidil»  mit 
Mosaikbedeckung,  von  welcher  nur  mehr  kleine 
Bordnrenfra;.^metite  i  Fi^rnr  <jG)  gefunden  wur(h  n. 
Die  Beäckickung  diese»  Heizraames  erfolgte  durcli 


Fl-.  r,r>. 

Oruadria»  oluoa  Tbeilwi  der  Therme  IL 
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I.  Arcbioln^ie  iiii<l  Geschichte. 


eine  an  der  einen  .Sflinmlsfito  befin<llicljo  ThUr.  Das  an  da«  Hypocaustun»  unstossrnde 
Gonmcli  war  ftlr  laiio  liiUler  iHJstinimt,  und  es  wwrdon  noch  die  Uchcm'ste  einer  aus 

Guasnuuss«.'  herp;»'8telltcn  Badewanne,  sowie  drei  bleierne 
Au»gU8aröhren  {j«'fu"deu. 

Ausaerdcui  wurden  hier  entdeckt:  eine  sehUn  patinirte 
Bronzeniedaille 

Avers:  IMP  ( 'AES  M  AVRELIVS  ANTONIN VS  AVG  PM 
Kevers:  SALVTI  A(u)G\'STOU  TR  •  P  XVU  CO«  IUI  Ü  •  C. 


Fig.  (i4'>.  Muünikrra);iiieiit 
aus  der  Thyriiiu  II. 


und  eine  in  Siscia  geprüfte  KupfermUnze  des  Maximianus. 

\\u'  bei  der  ersten  Therme  waren  auch  hier  Nebenanlagcn  vorhanden,  deren 
Grundlinien  jedoch  verwischt  sind. 

5.  Der  Tempel  bei  Vidoitak. 

Etwa  4  Km.  von  Stolao,  unterhalb  der  Stnisse  nach  Mostar,  wurden  bei  der  Vidoätnk- 
quelle  Spuren  rinnischer  Gebüude  jfefunden  (Figur  <»7).  Die  Versuehsgrabungen  forderten 
zunftchst  die  mJlehtigen  Bekrönungen  zweier  (frabstelen  zu  Tage,  dann  vier  glatte 
SilulenRcliÄfte  aus  Kalkstein  von  44  Cm.  Durclimosser  und  1  —  l'lö  M.  Höhe.  Durch 
fortgesetzte  Au.tgrabung<>n  wurden  die  Grundmau(«rn  eines  kleinen,  7  GU  M.  langen, 
3"80  M.  breiten  Tempels  blossgclegt  und  im  Boden  der  im  Hintergrunde  betindlichen 
engen  Cella  eine  viereckige  Platte  versenkt  aufgefunden. 


Flg.  C7.  R/lroui-hu  Ruin»  bei  ViduStjik. 

An  ArchitekturstlU-ken  wurde  hier  ausser  den  8ilulen  nichts  gefunden,  wsis 
sich  dadurch  erkläirt,  dass  im  Mittelalter  auf  den  Kuinen  ein  Friedhof  entstand  und 
d.'u*  zu  Tage  liegende  Baumuteriule  zun»  Baue  der  benachbarten  Bauernhäuser  weg- 
gesehl('pj>t  wurde. 

Das  FraguK'nt  eine«  Madonnenrelicfs  im  byzantinischen  Stile  deutet  darauf  hin, 
das«  das  Bauwerk  im  Mittelalter  als  Kirche  verwendet  wurde. 

Die  Felder  der  Umgebung  dieser  Ruine  bergen  noch  zahlreiche  Mauerrestc. 


6.  Die  FeltenboTg  bei  Todorovici. 

Wilhrend  eines  Str<>ifzuges  in  der  Umgebung  von  Stolac  fand  ich  am  Abhänge 
des  Ergud,  oberhalb  der  Felswand  Orlovac  in  einer  Höhe  von  2n<)  M.  oImt  dem 
Spiegel  d<'r  Bregava  zerstreute  Ziegelstiicke,  namentlich  Dachfalzziegel.  Da  nirgends 
ol>ei-tiUelilich  Maui-rwerke  siclitliar  waren,  lies«  ich  Grabungen  vornehmen,  welche  die 
GrundnnuuMti  einer  römischen  Felsenburg  zu  Tage  forderten  (Figur  08j. 
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Die  Barf?  war  auf  emcm  Ton  der  üV)ri^en  FclsmaHse  des  Ergud  vorapringeiideii, 
fast  uit.'iiL'intL'-lii  licii  lüh  ki  u  <  rh:int.  Den  H;iiijtt|mnkt  bildete  ein  steiler,  tregenwürtig 
Btai'k  verwitt<  i  ter  Felsko^)!",  von  welchem  »wei  l-Jiü M.  starke  und  äü,  reujiectivt;  41  M.  lange 
Maaem  längs  der  beiden  Seiten  des  RUekenB  Hilter  einem  qpitsea  Winkd  aiusgchcn. 
Die  dem  Thale  zugekehrte  läeite  war  ofibn. 

In  dem  nofraome  wniden  die  theils  erhaltenen,  tlicils  vom  Waeaer  liall'  ■.Aij^q. 
seliwemmten  Grundmauern  kleinerer  Gebäude  blossgelegt  und  Hrandspuren  irt  tumlen, 
weU-hc  »ehliessen  lassen,  dass  diese  Burg  ein  Opfer  der  Flammen  geworden  ist.  Der 
ganze  Hofrwun  war  mit  zaUreiohen  Grftbem  bedeck^  weldien  bisher  snr  näheren  Be* 
Stimmung  lehn  Granien  entnommen  wurden. 


Alle  Grftber  zeigten  an  der  Oberflfiche  eine  ovale  Steinsetarang  und  an  der  Ko^ 

Seite  einen  »0«  der  Erde  herausragenden  rulu  n  Stein.  Die  von  Ost  nach  West  liegende 
Leiehe  war  von  zwei  Reihen  mitunter  behanener  Steine  einj^efasst  und  mit  Platten 
bedeckt,  über  welchen  eine  seichte  lüucnschichtc  lag.  Beigaben  wurden  nicht  gefun- 
den, und  nur  auf  der  Deckplatte  des  einen  Grabes  lag  nnter  der  Hnmuasdiiehte  eine 
Kupferrnftame  des  liaximianns. 

Dass  dir  Bnr,r  nimiseh  war.  brwciHen  die  zahlreiehen  Falzziegel,  ein  gri)s.ser  Pfeil- 
dorn  von  einem  VVurfgeschoss  und  Thongefassfragnicntc;  es  int  aber  fraj^lieh,  ob  auch 
das  Gräberfeld  derselben  Zeit  angehört.  Für  die  Annahme,  da^^s  auch  die  Gräber 
rOmiseh  sind,  wttrde  ausser  der  erwllhnten  HUnze  auch  der  Umstand  sprechen,  dass 
alle  bislier  in  Bosnien  und  der  Ilereegovina  gefundenen  Grälher  mit  Stcins«'tznngen, 
wi«'  z.  B.  das  von  Janjiei,  rümiscii  waren,  wilhrend  die  Annahme  mittelalterlielier  Knt- 
steliung  dadurch  widerlegt  wird,  dass  .sich  nirgend«  in  der  Ntihe  die  Ueberrcste  einer 
Anuedlnng  oder  eines  Dorfes  6nden,  und  dass  auch  die  iusseiUchen  Kennzeichen  mittel- 
aheriicher  GriilxM-  tVlilm. 

Diese  rümiM'ln-  Ft  lM  i.lnn  u'  "  ar  '  inst  von  einer  gewissen  Bedeutung,  weil  dureh 
sie  der  einzige  Weg  führte,  der  aut  dieser  öeite  einen  Aufstieg  2Um  Plateau  des  Ei^d 


Fig.  6b,  Oniii>lri.*H  der  FeWitbiirg  von  Tu<iorovii.'i. 
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gestattete.*)  Die  dvm  Kr^ud  za^<-kehrle  Festung  hatte  sonaeh  den  Zwedc,  diesen  Weg 
zu  Ijclirrrwl IC-II  iiml  ilic  imti-n  im  Hn  iravatlial  licfindlic-Jit'  AiiHi('tlluii<r  vor  fi'indliolii'ii 
l'bbcrfkllen  zu  stbützon.  Letztere  uioclitt-u  etwa  von  cineiu  kricgcrischcu  illyriscben 
StBmme  befbiditet  werden,  deaaen  SiCs  der  Ergod  w«r.  Bei  einer  Dorehforsohiiiig  der 
Tielen  jirEhistoriaclien  Denkmiler  des  Jl^rgad  dürfte  dies  im  Auge  sa  behslten  sein. 

7.  Vonokugen  in  der  ümgetaag  vMi  Btslt«. 

Währcilfl  der  oben  jcesrhilderten  AilSfcraliimgeii  Hess  ieh  es  mir  angelegen  sein, 
die  ganze  rnigi-liung  von  Stitl.ie  na<  li  rüntiselK-n  l 'elierresten  zn  durclitorM  ln  ii.  Fast 
jede  Excursiuu  führte  mich  zu  einem  uder  dem  anderen  Huinentelde,  welches  den 
Standort  eines  rOmisolien  Wohnhauses  oder  einer  ganzen  Ansiedlnng  beieiehnet.  Ueberall 
waren  es  clianikteriHtiache  Dachziegel  oder  HttnsenAinde,  welche  den  rfimisehen  Ur^ 
Sprung  bezengtrn. 

Dietie  Kuineuielder  »ind  so  zahlreich,  wie  nie  bisher  noi-h  in  keinem  Bezirkcr  Bos- 
niens nnd  der  Hercegovina  gefondon  wurden,  ein  Beweis,  dass  dieser  Strich  in  römi- 
scher Zeit  sehr  dieht  liesiedclt  war. 

Im  Thalhecken  von  Stohic  {ri-n<'i>  wir  zimäclist  ilie  im  g<'g<'n\V!iili>^- ii  Militirtriidhof, 
circa  l'ö  Km.  von  unserem  Ausgruhungäplatze  entt'erut  liegende  (.'rkvina.  Es  iät  diet>  ein 
UOgel  von  circa  4  H.  Höbe  nnd  30  H.  Dorehmesser.  Die  Vermvtliung,  dass  hier  die 
Ueberreste  eines  grösseren  Qebttudcs  verschattet  seien,  erwies  sidi  beim  Dorchgrahen  als 
irrig.  Auf  rli  in  a<is  grossen  Steinen  künstlich  aiifgefilhrten,  mit  einer  1  M.  starken  Lcdun- 
sehiehte  bedeekten  Hügel  wurden  niu'  die  liudera  eines  kleinen,  6  :  t>  M.  messenden 
GeUludes  gefunden,  das  etWA  ab  Wachbans  gedient  haben  mag. 

Ein  bereits  ansgepittnderter  rümischer  Sarkophag  wurde  in  einem  Acker  an  der 
Lehne  gegenüber  der  Kiri'he  von  Doinji  I'oplat  ;r4'f'uii<b'n,  wilhrend  sich  bei  Predo^e, 
circa  2  Km.  üstlieh  davon,  ein  mit  Ziegelfragmenten  übersiletea  Feld  beiindet. 

Zaldreiche,  aus  Austern-  und  Schneckcnsehalcn  bestehende  Speisereste,  die  im 
Bninenfelde  Ton  Stolac  vorgefunden  wurden,  deuten  auf  regen  Verkehr  mit  der  Küste, 
und  den  Weg,  welchf-n  dieser  genuninicn,  bczciclne  ii  die  IJr-^te  nimischer  Wcdinhiiuser 
in  Tiurniari,  die  einer  grösseren  Ortschaft  l>ei  (iradac  und  Vraujevo  selo  unweit 
der  Küste  und  der  sehnialen  austerureiehen  Landzunge  von  Kiek. 

VrM^ero  selo  ist  der  Fundort  des  bereits  im  C.  I.  L.  m  publicntra  Insehriftp 
Steines: 

D  *  M 

M  - VIPVS 

s  K  V  E  u;  s 

SE  VIVO  SI 
BI  ET  SVLS 
FE 

welchen  ich  in  das  Museum  nach  Sarajevo  bringen  Hess. 

Don  Mittelpunkt  des  ausgedehnten  rOniiscben  Rtünenfeldee  von  Gradao  bezeichnet 

die  auf  römifiehen  Mauerre«t«'n  erbaute  katholische  Kirche.  Hier  finden  sieh  nein  n  «Irr 
Kirche  Ktagenprilbi  r.  mic  ich  sie  auch  in  Stnlac,  Itcini  Haue  eines  Hauses  neben  d<'r 
Bregava,  zu  beobachten  Uelegenheit  hatte.  Die  Gräber  waren  »ehr  enge,  aus  Schiefcr- 

*)  (jiegcnwiirtig  Ul  dtu^er  Wug  vürfallun,  Kbsulul  uuiiiisKirbur  uiiil  wiirtle  umgelegt. 
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plutt<'ii  /AisiiniuK-iigcfllj^tc  .St<-inkistrii  iin<1  in  iiK-lirci-cn  Reihoi  dicht  llber  einander  und 
nabeu  finunilcr  «^cri-ilit,  cntliii  ltrn  .iln-r  kriic  rli  i  l'i.  iLC.'ilii-n. 

Auf  dem  KtagcnigrabiV-ide  vun  liradiu.^  eiitätuiul  später  ein  mittelaltcrliclier,  durch 
raonolithiaehe  Denkmüler  ausgeseiehneter  Friedhof,  welchem  die  mit  einem  Wappen 
verzierte,  pcgcnwiirtip  in  dw  Kirche  eingemauci-t*'  lUatl«  entnommen  ist.  Ausser 
hiiiihL"  ))  ^Ti)n/i  II  des  ä.  nud  4.  Jabrhanderts  worden  hier  die  bereits  angeführten  Ziegel- 
Stempel  güi'uudeu. 

Diese  TMtaamerttitten  Wweisen  xnr  Gentlf^,  dass  swhehen  Netim  und  der  An- 

siedlun^  bei  StoUc  eine  Verbindung  bfstand,  wcli'hf  dorn  gegenwärtigen  Reitwoj,'»-  Uber 
Dolnji  Hrasnn  ciifsjM-acli ;  ilodi  kntintr  ic!i  nir^^fmU  Spiin  ii  einer  Strasse  enttleeken. 

Viel  wichtifj»  r  war  die  X'erbiadung  mit  der  betleuteaden  Haudelitötadt  Nuroiia 
(^ddo).  Die  eiuzig  niögliche  Communication,  welche  schon  in  der  Fentinger'echen  Tafel 
▼eraeicbnet  ist,  war  die  dnreh  die  BregavaeeUnclit,  eine  StrsMe»  deren  Ueberreste  ieb 
stellemveiHe  genau  verfol(.'en  knniiti'. 

Vom  Kuim;nfelde  in  Stuiac  führte  sie  in  gerader  Hielitung,  an  tk'r<'rkvina  vorbei, 
BU  den  Uebcrrestcn  einer  alten  BrUckc.  Von  diesem  Werke,  dessen  hohes  Alter  schon 
der  Name  —  Moatine ')  —  verräth,  ist  nur  mehr  der  linke  BrDckenkopf  nnd  die  Grand- 
mauern  (L  r  flrri  darauffolgenden,  aus  Quadern  erljauteii  Pfeiler  vorhanden.  Die  reelit- 
uferige  Hulfte  ist  von  d«'r  Striimung  wr-trgeriiwen.  Die  Mause  dieaier  nur  bei  «eichtem 
Wasserataude  »iciitbaren  Brückenreste  sind: 

Breite  der  BrOcke  8  M. 

I?n  ite  der  Pfeiler  0-96  M. 
Pt'eilerahstand  4  M. 

Hier  st^^t^te  die  StniüM'  aut  ila.s  reclite  liregavuufer  über  und  fUhrle  Uber  den 
Radimnjabaeh  snm  Ausgange  der  Schlnebt. 

Knapp  am  rechten  Radimiijaufer  bei  Pnd-Knplea  fand  ieh  die  Strasse  tadellos  er- 
lialtcn.  Sie  war  sor'^ffiltig  mit  kleiiuri  ii  fl.nlicn  Steinen  gepflastert  und  mit  grossen 
Kandateinen  eiiigefasht,  daü  Protil  sauft  gewölbt;  die  Breite  38  M.  Von  hier  folgte 
sie  dem  rechten  Bregavanfer  anm  Eingänge  der  Schlucbl^  wo  ich  Ungs  des  Östlichen 
Abhanges  ein  grösseres  röniisehes  Ruinenfeld  bemerkte  und  etwa  üOO M.  nttrdUch  davon, 
ein  am  lia<limnjaufer  liegendes  Ililusehen  blossl<  gen  liess. 

In  iler  Schlucht  konnte  ich  die  Strasse  mit  kleinereu  Unterbrechungen  circa  -  Km. 
weit  verfolgen  und  geUmgte  so  an  den  Uebraresten  eines  «weiten  Gebäudes,  wovon  ich 
den  Gussestrich  bloeslicgend  fand. 

An  den  von  steilen  Felswiinden  überragten,  unpassirbur-  n  Karstquellen  cb  r  „.Tama" 
dürfte  die  Strasse  auf  daa  linke  Ufer  übergegangen  sein,  wo  ich  sie  bei  Zle  Luke 
wieder  gut  erhalten  fand.  Hier,  nicht  weit  vom  Posten  des  I^hrraannes,  hatte  sie  eine 
Breite  von  4  M. 

^\'ie  mieli  Don  I.azarevi^-  ntid  I)nn  I'utieu  versiclieilen,  soll  liier  am  Ufer  ein 
Meilen/.eiger  g(>iitanden  haben,  welelier  jedoch  vom  W'a.sser  weggeschwemmt  wurde.  Von 
Zle  Lnke  folgte  die  Strasse  dem  linken  Ufer  und  g«d«ngtc  bei  Rlep^te  in  das  Karentap 
tlial.   Hin  von  Baorath  Ballif  hier  in  der  Brücke  verbaut  gefundener  Meilenseiger  mit 

hisilniO  bi  zeugt  am  Vn"<t»'ii  diese  Route,  wHlirend  ieli  da-  Fra^xmeiit  eines  and-r.  n 
Meilensteine»  unterhalb  Tu4uvci6  neben  dem  in  die  Kadimnja»ehluclit  führenden  Keit- 

*)  Sfori  —  Brttck«.  Durch  du  SnfBx  ina  wird  Immer  hohe*  Alter  bMeiehnet.  ^  Tvr^telit  Hu 

Viilk  uiitor  .(Jrnclin»"  (CJrurl  =  lliirg)  xno.-ichlieKHli<-li  |irSlii»liiri.Hrlip  \Valll>iir^rii,  iit  i  i  _i  Irriil.u  "  iiiul 
nCrkvina*  rOmiacbe  Ruinen^  während  mit  aOmd''  mitteUlierlicbe  nud  tttrkuche  CVtellu  Uczuichiitii  werdeu. 
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wege  noch  in  situ  r.iii<1.   Di*  <  >,  Nr|  ,,fY  Tnsovai6  ist  auf  i^isobea  GranidiiMHieni  erbaut, 

und  vor  cireji  20  .lalii^  n  wunic  ln  iiii  l'aiw  «-iiK's  Hans  ciii  prf5ss(>rcs  antikfs  flf- 
liilude  entdeckt.  Kint-  .Säuicnlui-sis  iluvon  tunii  ioh  noch  um  linken  Nareutaufcr  lx;i  der 
Ueberfuhr. 

Dicsr'  Strasse,  wclcho  sc-lion  Evans')  verinuthot,  wird  mit  der  im  Itiii.  Aiit.  und 
in  der  Tal)ul)i  IVut.  vvrzcichtu  ti  n  i<li  ntisch  sein  und  frii>fr  somit  nicht,  wie  Toiiiji-<  Ii'  k 
vemiuthct,  längs  der  Kiist«'  nach  Muiitciiegru,  sundern  Ubi  r  Stolac.  An  der  ilaud  der 
Daten  in  den  genannten  Itinerarien  kOnnen  mr  auch  den  Namen  der  rOmiBchen  Colonie 

bei  Stolac  iH  t-liiiiiiHMi. 

Nacli  'l  ahula  l't'ut.  fUlurte  dio  Straase  von  Narona  nach  Ad  Turresi  12  M.  P., 

und  Diluuto,  2a  M.  P. 

Das  Itin.  Ant.  ISsst  die  Station  Ad  Tnrres  am  nnd  gibt  die  Entfennmg  swiscben 

Narona  und  Dalluiito  mit  20  M.  V.  an;  somit  ist  liitT  «-ine  Differenz  von  10  M.  P.,  die 
sii'h  vi<  llc  irht  duiliin  li  i-ikliin  u  lii»t,  ilass  einer  «Irr  Alisi  lireiher  der  'l'alnila  l'eut.  bei 
der  Strecke  Ad  Turreh  —  Otdluntu  ein  X  suviul,  8uuiit  »tatt  XIII:  XXIII  wetzte. 

Die  Entferatuig  swisohen  dem  Rninenfbldo  bei  Stolae  nnd  Viddo  (Narona)  betrMgf, 
wenn  wir  dem  Laufe  der  Bregava  nnd  di-r  NarentA  in  gerader  Linie  fol<:en,  ärea 
'52  Km.  oder  21(t  riiniisclie  Meilen.  Auf"  <]]<■  zaliln  i;  In  n  Windunj^en,  welelie  die  Brfi- 
gava  macht,  und  auf  Uiuduruisse,  die  die  Slra^isu  umgehen  musste,  künnen  wir  noch 
8*4  rOmische  Meilen  rechnen,  so  daM  die  Straose  Ton  Nanma  aaeh  Stolac  nud  95  H.  F. 
lang  war,  die  Lage  der  Ruintm  bei  Stolac  somit  der  von  Dallnnto*)  entspricht. 

Von  Dalluiito  nUirte  die  Strasse  nach  Talmla  l'ent.  ill)or  Pardna  und  Assnrao  nach 
Ad  Zizio,  zusammen  ob  M.  P.,  während  im  Itin.  Ant.  eine  kürzere,  40  M.  P,  lange 
Straiwc  Dallunto  mit  Ad  Zizio  verband.  Uebcr  die  Richtaug  dieüer  beiden  Wege  könn- 
ten gegenwirtig  nnr  Vermuthnngen  an^estelit  werden. 

Die  Sj>ur  einer  anderen  Hömerstrasse  fand  ich  nördlich  von  Stolae  bei  Rotindja, 
auf  einer  Strecke  von  circa  3  Km.  stellenweise  vorzUgli<-li  erhalten,  bidd  blossliegend,  in 
welchem  Falle  sie  nicht  «elteu  von  der  »chmüleren  tUrkiecbeu  Kaldnua  gekreuzt  wird, 
haU  anter  Rasen  TerBteokt.  Besonders  gut  erhalten  ist  diese  3'8  M.  brnte,  in  der  CSoo- 
strm-tion  der  bei  Pod  Kui>ica  tilinliche  Strasse  bei  PaSine-vode,  wo  darüber  an  mehreren 
Stellen  zwr'i  jUnp-re  Strassen  erbaut  sind.  Znlilr'  iclie  Huinenfelder  bei  Rotimlja  und 
ein  Feld  mit  Fal/siiegeln,  weleheä  ich  knapp  an  der  StraüHe  bei  Uan  Bchram  fand,  be- 
sengen  den  rOnüsohen  Ursprung  dieser  altea  Strasse.  Halbw^  swisehen  Han  Behram 
und  Patina  Toda  ist  die  Stra.sso  am  lieHtcn  erhalten  nnd  selbst  die  WiderlnpT  einer 
freilich  zerstilrtr  ii  Brücke  an  dem  R.h  Ih'.  über  welchen  sie  setzte,  noch  vorhanden. 

Ava  C>ra8je  Ihm  Rotindja  stammt  elu  im  Muscuia  beämllieiier  (jirenz»tein  mit  den 
Buchstaben  L  •  B  nnd  folgende  vor  Kurzem  beim  Aitern  auegegrabene  Inschrift: 

I  O  M 
PiEL  SE 
RVS  L 
P 

J(ovij  O(ittimoj  M(axim(tJ  l\uhUu»j  Ael(iusJ  ikfvejriu  l(%bea»)  ^{o$uit). 
Ausserdem  sind  hier  HUnafunde  sehr  häufig. 

')  Aiili'|iuiriaii  r.^i'.'in  lM'^  iu  | Ii y i      rii.  WMtmillllMr 
*j  £t«us  vfr»eUI  Amtamo  uacb  ätuUc. 
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IMc  StnwB«  hatte  gaioM  die  Kiehtnng  von  Nord  niieh  ÜQA.  Qegion  Norden  flihrto 

sie  UWr  die  schon  friilMT  duivli  röinisrliu  Fumlo  iK-kiiiint  {^fwonlnion  Ortscliafion 
Uodbina  and  fiana  zur  Narent«!  in  sUdiichcr  Richtung  nach  Uodovo,  wo  sio  sich  tiieilte. 


Vig.  n.  Fig.  74.  Fiir- 

¥ig.  69—76.  Fnade  xm  (ter  Vinircbuni;:  von  Slolse. 


DiT  f'iiHi  V\'  '^  ftihrtf  Vf-mnilliÜrli  .in  ilrr  kleinen  T<'iii|M'lniinc  Ix  i  N'irlnsl.ik  vurlii  l  n:u']i 
Ütolae,  dvr  aiuKrc  iu  uordii.'itliflK'r  Kichtuiig  nach  Un«tanik.  und  von  hier  wnhi-ächeinlich 
'  auf  das  Plateau  von  Nove»<inji-. 

Von  hier  ans  verfolge  ich  di«  Ronte  in  fistlichor  Bichtnng  gegen  Dabarpoljo  und 

fand  n'iTni'irht-  r<'lH'tT<'s1i'  an  ful^-^i  nddi  Sti'!l>>n :  in  d<'r  Ortsrhjift  ljJul)ionicn  (zahhvti'lif 
Falausicgel  iu  den  Fehlem)  und  '/« uünllich  ilavou  b«i  Kietiita  in  der  liiuhtung 
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gegen  Dabrica  (ein  gromcs  Ziegelfeld  auf  l  incin  Leliiiiliorfrc).  Die  hirr  ausserordentlich 
zahlreich  im  XN'nldo  zprstri  tifi  ii  Zic;;«'!,  iiu-ist  Au^•s(■lnI^s.  iL  titcii  nuf  <  inf  Zii-f^clci  hin, 
was  vielleicht  in  Keclinuiig  äu  ssichen  ißt,  wenn  man  audi-nTsrits  aus  den  bisher  be- 
kannten iStempcIn  flcMiessen  wollte,  dam  Bümmtliche  in  dor  Umgebung  von  Stolac  ver- 
briiiK-litt  n  roiiiisehcn  Ziegel  am  Italien  importirt  worden  seien.    Die«  dürfte  wohl  nur 

im  Anfiiiiirr  di  r  ( '(ilnnisafion  .•i!I;ri  iiii  iti  «^fwcsr-n  st-tii ,  willircTuI  sich  sp.'itrr  (b-r  Iiii|ioi-t 
aul"  b'iuerc  Waun-  hr.Hchränktc  und  dim  loheiv  liauiiiaterial  im  iMtnde  selbst  erzeugt 
wurde.  Der  mächtige  Lehnibcrg  und  der  noch  heute  bei  Kletiita  vorhandene  dichte 
Waldbeatand  waren  hinreichende  Vorbedingungen  filr  eine  Ziog^ndastrie. 

Tu  Dabarpoljc')  faiul  ich  bei  T.alnSi^  eine  ^Crkvina",  die  sich  gloicbfails  als 
römisehe  Hiiint«  zu  erkcniu-n  gab,  in  deren  Nähe  ölterB  Bronzen  gefunden  worden, 
und  beim  Kupariea bach  ein  anderem  Ziegelfeld.') 

In  BttdOstlicher  Richtung  yon  Stolac  fluid  ieh  bei  Zegulja-Karaula  hiufige  Falz- 
/.if;rcl,  welch«'  auf  ein  römisches  Tlauh  s<  hliesscii  lassen,  iiml  20  Km.  Vf)ii  Stolae,  bei  deiT 
i»rii'nta!is<h  <)rthod(>xen  Kin-he  in  l>jubinj«'  «lie  rel>erl)leil»sel  einer  grdsseren  Ansied- 
lung.  Hier  wurde  im  Souimer  ein  ausgemauertc-s  Grab  von  2  M.  LUnge,  1  M.  Breite 
geöffnet,  welches  mehrere  Beigaben  enthielt,  darunter  eine  sehttnyorsierte  BronaeBchlieBBe, 
einen  kleinen  Eisenring,  in  welehem  einst  ein  ramco  gefasst  war,  zwei  kleine  Bronze- 
ringeleheii  und  eine  grosse  Thonperic  Einige  KiüengegcnstAndo  befanden  sich  in  aehr 
sehU'chteni  Zustande. 

Schliesslich  bilden  wir  noch  ein  paar  kleine  Fundsttteke  aus  der  Umgebung  von 
Stolac  ab.  Figur  HO  (K<>i>t'clien  aus  Blei),  70  un-l  Tl  Haken  un<l  Fibel  aus  P.r<inzc) 
stammen  ans  <  •bertJUelieiifunden  auf  verschiedenen  \(  cki  rn  Fipir  71*  ist  ein  Bronzeknopf 
au.s  der  '1  lieriue  I,  Figur  73  (^'/jj  ein  rteliabeitien  von  ebemla,  Figui"  74  ('/j)  ^"'U  Eison- 
mosBM'  aus  dem  Hosaikhaose,  Figor  75  (Vs)  ein  Hauroesser  ans  dem  Hanse  an  der 
Radimnja. 


>)  Auf  dieH«r  Excuniion  fand  ich  eine  niiUelulteriiche  GrAlmshflft,  «w  WAleber  hwvoigttht,  daaa  die 
llpiieiiiiunc  Iinbarpotj«  nieht,  wi«  allfMMiB  ugeuoBiim  wird,  von  daiar  {im  Biberg  MNi4«n  von 
doiira  Abgeleitet  wird. 

*)  Der  Kaan  tat  von  ii»|M      Ziegel  «bgelaiM. 
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Bdmische  Gräber  bei  Han  Potoci  nächst  Mostar. 

Vun 

W.  Radimsky, 

liaiia.-liarceg.  Aai];biiii|itiiiiimi 
(Mit  7  AbbilduB(r«ii  im  Taste.) 


Im  Jahre  1890  wurde  mir  suf  einer  Dturefareüe  in  Mostar  miligetheilt,  dam  bei 

<l<'jii  iinlion  Tfan  Potoci  rlurch  tli-n  (Innialifri'ii  < ifriilnrTiicrii'WMcIitiiifistf'r  von  Pnf<»ci 
18><2  t'iii  n'unisrlicr  Sark<>|ili.i;,'  aus^e^rabi'u  wonliMi  -ri.  in  wclfht'in  sicli  ein  Sk.i-U;t 
mit  reichen  Goldbeigal>en  gff'uiulcn  liabe.  Der  Sarkuiiluif?  wurde  clamals  nur  durch 
Abholen  de»  Deckeh,  wddier  dabei  Uadm  in  TrOmmer  gini^r»  geOilnet  und  der  werth- 
voll<>  Tnlialt  Ii("riiiiH<rcn<>innifn,  der  l'ntcrtliril  des  Stcinsarjri-s  alicr  in  dor  Erdf  stecken 
pi-iasst-n.  llfhcr  weiteres  l>ef"ra>;en  erfuhr  ieii  nur,  der  hetreHV-nde  ( «endanneriewaeht- 
uifistiT  sei  »fhoii  vor  längerer  Zeit  aus  dem  hie«ig(^n  Landeädieuäte  ausgetretitu,  ohne 
das»  man  seinen  gefipenwärtigen  Aufenthaltsort  anzngelien  wuwte. 

Da  mir  liekannt  war,  dans  eine  Dienstreise  d<'n  rnj;eiiieiir  der  Kreisl)eliörde  in 
Mo«t«r,  Herrn  Hupo  .ledlifka,  in  Kum-Tii  dnnli  l'otin-i  führen  würde,  ei-suehtc  i<-h 
denselben,  bei  dieser  Geh'genlieit  den  Sai'kojihag  ganz  auszugraben,  um  eine  etwa  vor- 
handene Lischrift  oder  Sculptur  der  ttUBseren  Wände  an  entdecken. 

Herr  JedliiSka  Hess  <liesi'  Arbeit  unter  Aufsieht  eines  dortigen  flendarmen  aus- 
fllhren.  Al<  «  r  jidmli  iri-ircn  Al)end  von  seiner  ('oni!nissif)ii  wieder  zu  dem  (iralumfrs- 
orte  kam,  hatte  man  knaji])  ne,hi'n  dem  frlUier  be.kannten  einen  zweiten,  kleineren 
Sarkophag  mit  dem  Skelote  eines  Kindro  angedockt.  Zugleich  erhielt  er  von  dem 
AufsiehtHorgane  die  sehönen  Beigabsili  w<  lihe  »ieh  bei  dem  Skeh  te  gefunden  hatten, 
und  übergab  mir  dieselben  bei  meiner  Durchruse  in  Mostar  bis  auf  ein  Duplicat 
(Fibclj  tUr  unser  Landesniuseum. 

Diensdiehe  Verhältnime  erlaubten  mir  erst  nach  Monaten,  die  Loealitftt  zu  besuchen 
und  eine  kh-ine  Weitergrabung  vorzunehmen.  Dieser  war  jedoeh  bald  ein  Ziel  geaetst, 
da  irh  in  den  Ix  trertendcn  Acker  ohne  Zustimmung  des  a-bwesendcn  Umndeigenthttmers 
nieht  eingreifen  konnte. 

Bei  dieser  Ghslogenheit  habe  ieh  sowohl  die  Arbeiter,  welche  im  Jahre  18ti2,  als 
auch  jene,  wi  Iclio  im  Jahre  1890  an  der  betrert'enden  Stelle  gegraben  hatten,  befngt 
und  bin  in  der  Lage,  W})er  die  l'mstitnde  der  beiih  n  Kund.   FoIgi  nd<  s  zu  beriehten. 

Der  stattliclic  Han  von  l'otoci  liegt  11  Km.  nördlich  von  Aloätar  an  der  Strasse 
gegen  Sarajevo  und  dient  gegenwMrtig  als  Kaserne  Air  den  dortigen  Qendarmerieposten. 
Knapp  vor  dem  Han  fUhrt  über  den  vinu  Dorfe  Potoci  hernbkommenden  ll-u  h  eiim 
schone  steinerne  St lassenbrtlcko,  in  deren  Farapetmauem  acht  altbosnische  Cirabstein- 
platten  eingemauert  sind. 
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l  iiimittclhar  .HiulHcli  von  flcr  Hrtickc  zw«'i^'t  von  der  Strasse  gegon  Nordost  <h'r 
^\  *'^  iDU'h  (Irni  Dorfe  Potr»  i  nl»,  initl  südöstlii-h  nehm  diesem  Wege,  etwa  25  M.  von 
der  Sti'astse,  liegt  der  l'unkt,  an  wek'lu'iu  di«  beiden  Sarkophage  gefunden  wurden. 
Es  ist  deutlich  su  athm,  dass  man  hier  auf  einer  grOeaenm  FlHche  Sdiotter  gewonnen 
]iivt;  wodurch  das  Terrain  vertielY  wurde  nnd  sOdflstlidi  neben  dem  Wege  dne  etwa 
2  M.  hohe  Ahgrahungshösehung  enfst-indon  ist. 

Kiue  derartige  Sehottergrabung  mag  auch  im  Jahre  I6fi2  zur  Entdeckung  des 
ein«o,  seichter  liegenden  Sarkophages  gefbhrt  haben. 


1:  SS. 

Fig.  1.  Kalksteinsarkophag  von  ii«n  I'otoci. 


IIIBIiililll— I 





I  sSS. 

Fif .  %  SailMipiMt,  UognebidtL 


Vig,  a.  Ssrkopfcae.  Qoimeliaitt. 


Unniitti  lliar  olii  iliall»  der  FuntlsteUe  «teilt  am  Aekerranth^  ein  bereits  zum  Theih» 
abgegraltener  run<llieher  iiUgel  auM  gi-össeren  Sdiottcrstcinen,  we«lialb  man  mir  frllher  die 
Sarkophaiire  ab  in  einem  Tnmnlos  gefimden  beaeichnet  hat.  Die  Kalksteine  des  HOgda 
besitzen  jedoch  nicht  jene  altcrthtlralich  pfi'aue  Beschhigfarbe,  weh-he  lurci^go- 
vinischen  (iomilas  schon  nnx  weiter  Ferne  k*iiiit!iili  inaclit,  und  ich  ;;lnul»e  djiher. 
da88  der  HUgel  durvh  dat>  Zusanunentragen  von  >Steinen  au»  dem  anliegenden  »chutterigeii 
Aoker  erst  spitter  entstanden  ist.  Die  dabei  befindlichen  römischen  Gräber  halte  idi 
deswegen  auch  für  FlacfagrUber. 

r>ie  Surko]>l»age  wnr^  n  iiieim  r  Ankunft  1h  rcits  zur  Oendannericka-serne  über- 
tragen und  dort  aafgestellt  worden,    ik-i  dem  grösseren  fehlte  der  ball>e  Deckel,  doch 
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konntL-  ich  Joiiäcllien  hIh  Platte  eines  aar  Kaserne  filhrendea  Brtlckcheus  Uber  den 

Stras«engral)en  wicderfindon. 

'  Die  Knodicn  der  Skeletit  sind  bei  dem  Auübebeii  der  Sarkopliage  unter  das 
Anagrsbangsmaterial  geworfen  worden,  nnd  da  sie,  schon  nnprttnglieli  schleclit  eriudten, 

hiednreli  jedenfalls  noch  mehr  g^ilittt-n  hnben,  uiitt  rlii  .ss  ich  es»  dieselben  aufitasachen. 

Die  beiden  Sarkoph.if^'^c  ntunden  mit  einem  Zwisriionrnuiiie  von  15 — 20  Cm.  parallel 
neben  einander,  die  hingen  Seiten  von  Ost  gegen  West,  die  Kopt'äeiteu  im  Westen. 
Der  Boden  des  kleineren,  nOrdlich  mtoirten  Sarkophages  lag  1*6  U.  tief  unter  der 
Oberfliiehe,  wfthrond  der  des  gröt*seren  etwa  30  ("m.  hüher  stand. 

Das  Kalksteinmflti'riale  nnd  die  Form  beider  Sarkfi])hnjre  sind  jjnnz  pleieb.  Die 
Deckel  sind  oben  daehlunuig  abge»ehlu^n,  be»itzuu  in  der  Mitte  ihrer  Länge  beider- 
seits jtf  dnen  kleinen  Quergiebel  und  an  den  Ecken  Akroterien,  welche  ans  Kngel- 
auBüchnitten  lH?8telien.  An  keinem  der  Sarkophage  findet  sich  Insebrift  oder  Ornament. 
Figur  1  zci^'-t  dif>  Ansicht,  Figur  2  den  Lilngsnelinitt  nnd  Figur  3  den  Querschnitt  des 
grösseren  ivirkophages.  Die  Dimensionen  desselben  sind  folgende:  Ganze  äussere 
LSnge  2*12  M.,  ganze  ttnssere  Breite  am  Kopfende  74  Cin.,  ganze  Äussere  Brnte  am 
Fassende  72  Cm.,  (Jesamnitliölie  aiiss^'u  81  Cm.,  ttnssere  Höhe  des  rntertheilos  50  Cm., 
flus!-»T.'  H<"»h<'  ilc8  Dcekel.s  ;»1  Cm.,  innen-  Hebte  Lftnge  1*B8  M.,  innere  lichte  Breite 
an  tler  Kopfseite  50  Cm.,  innere  Hebte  Breite  an  der  Fossacite  48  Cm.,  innere  liebte 
Tiefe  von  der  Oberkante  des  Cm.  hob«i  Falaes  an  der  Wandnng  des  Untertbeiks 
gemessen  41  Cm.  .Ms  Unterlage  ftir  den  Kopf  befindet  sich  am  Bodenende  eine  SO  Cm. 
breite  und  4  Cm.  hohe  Stufe. 

Bei  dem  kh-incren  Snrk«iphagc  fand  man  die  Fasswand  abgeschlagen  und  den 
Sarg  dnreb  zugelegte  Steinplatten  Terlilngert.  Offenbar  war  er  fllr  das  darin  an  be^ 
erdigende  Kind  zu  kora  gewesen.  Seine  ftuascre  Lftnge  \aa  an  der  Bmchstclle  be- 
trugt l  lH  M..  (Iii-  ilusfäcre  Breite  am  Ko|>fen(lo  U2  Cm.,  die  äussere  Oesammthöhe  50  Cm., 
Äussere  Hübe  des  Unterthcilcs  30  Cm.,  äussere  Höhe  des  Deckels  20  Cm.,  innere  Hebte 
Brnte  30  Cm.,  innere  Bebte  Tiefe  des  Unterthdles  von  iler  Oberkante  des  Falzes  ge- 
messen 20  Cm. 

Hei  der  Eröffnung  des  gr().><seren  Sarkojihages  im  Jahre  ISH^  hat  der  Gendaniieric- 
Wflchtmei.stcr  die  Beigaben  nofort  zusammengerati't  imd  weggetragen,  so  dass  mir  die 
Arbeiter  keine  genaueren  AngalKMi  Uber  dieselben  zu  machen  wussten.  Nur  so  viel 
sagten  alle  ans,  daas  verschiedene  Qoldgegenstitnde,  namentlich  Ringe 
un<I  eine  grrisscre,  lilngtlche  Mct-iIlka|)Kcl  dabei  gewesen  seien.  Ob  noh 
MttuZi'ii  vorfanden,  v<'nnochtc  keiner  anzugehen. 

In  dem  IbUO  geöffneten  »Sarkophage  fanden  sieh  folgende  Ciegeu- 
atünde: 

1.  Beim  Kopfe  zwei  gtilden«*  Ohrring«?  (Figur  4)  au.s  je  einem 
einfneben  Goldreifen  mit  daraufgcscliciln  nm  Filigrankiirbehen  und  ein- 
gehängtem Anhängsel.  Die  Aubäugsel,  mit  einer  an  der  Basis  geperlten 
Einfassong  versehm,  sind  oben  mit  je  mnem  grttnen  Halbkttgeleben 

aus  weichem  Glase  und  darunti-r  mit  einem  Tafelsteine  aus  cdh-m  (Iranat  ^ 

(^Vlmandin  )   verziert.    (Durchmesser  der  ( ioldi  eilen   1<)  Mm.,  Durch-  ■ 
■  '   ^  Ohrnni;  rait 

messer  und  Höbe  der  Körbchen  Ü  Mm.,  Länge  der  Anhängsel  IT  Mm.,  OranaUropfea  ('/,). 
grOsste  Breite  derselben  7  Hm.) 

2.  In  der  Gegend  des  Haltt<;a  ein  gohleiier  Halsscbnmck,  bestehend  aus  einer  echten 
Granatperle  in  der  Mitte  und  vier  dn-ifaehen  Uoldröhrchen  (Figur  5).  Durchmesser  der 
Perle  8  Mm.,  Lftnge  der  liöhrcbcn  13  Mm.,  Stärke  derselben  4  Mm. 
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;5.  In  »kr  Brustpo},'cnd  zwei  ganz  gleiche  Fibeln  aos  kupferreich em  Sin>er,  auf 
«li>r  Vonh-rseite  vorfroldi  1  und  mit  je  zwei  eingx>^«otzten  Augen  aus  AInmndin  jjesvlunüt  kt 
(Figur  0).  Die  ganze  Länge  denselben  betrügt  85  Mm.,  die  grüsste  Breite  42  Min. 
Dr.  Mnch  bildet  in  seinem  Atlas,  TaM  XCV,  Figur  10,  eine  Fibel  aus  Bvkeny- 
Mindszent  bei  Sze^^edin  in  Ungarn  ab,  welche  in  (Trosse  und  Form  unserer  Fibel 
fast  voüstiindijr  gleich  ist  und  sieh  von  dersHhrri  hnnptsiiehlieh  nur  dadurch  untOV^ 
scheidet,  das»  sie  statt  ZM'ei,  vier  eiugetietztc  Steinaugen  besitzt 

4.  EbenfaUs  in  der  Brnstgegend  eine  gedruckt  kogelförmige  Kapsel  (Btdla)  aus 
SilbeTi  40SIju.  hm-h  und  00  Mni.  im  Durchmesser  (Figur  8).  Aul'  einer  Seite  sind  die 
zwei  Tfillf^rn  <!<  r  K;i|>si  I  durch  ein  einfach»"?.  TinngenfOnui'jt  s  < 'hnrnit  rhaiul  ^^•I'hunden, 
durch  welclics  der  an  »ciuen  Eudeu  verknüpfte  Dralituufhiingring  dQrchgez<»gen  mL 
Auf  der  anderen  Seite  befindet  ncli  die  kleine  VenchlnssscbnaUe,  deren  Riemehen 
selbatrerBtilndlich  nicht  mehr  vorhanden  ist. 


Fig.  9.  Fibel  «nii 

v(  i>;iiMi-t.'in  Silber  Fi<;,  7. 

mit  GrauAtett  1*/^.  äUb«nie  BdIU  (*/«). 


5.  Li  dieser  Bulla  beianden  sich  swei  yersclueden  grosse  Bernsteinperien.  Die 

grössere  mit  24  Mni.  DurchmcHser,  10  Mm.  Höhe  und  5  Mm.  Bohrungsweite,  die  kleinere 
mit  ein<>ni  Durchmesser  von  lö  Mm.,  einer  Uvhe  von  10  Mm.  nnd  einer  Bohmngsweite 
von  3  Mm. 

Herr  Josef  Ssombathy,  Custos  am  k.  k.  natorlüstorisehen  Hofinuaeum  in  Wien, 
welchem  Ich  diese  interessanten  Fundstücke  vorgelegt  habe,  setzt  dieselben  in  die  Volker- 

wnitdiTtin^rszeit,  nn  d.Ts-  pjnh'  rli  >  virrtcii  .T.'dirhniulcrts  n.  dir.  Xarli  .seiner  ^litfln'ilnnfr 
ist  die  vorgefundene  Fibelform  tiir  di<i  Völlienvan«lerungszeit  typiscli  und  dnrcii  ganz 
Mitteieoroim  Torbreitet.  Die  Filigrankörbchcu  der  Olirringe  erinnern  femer  an  tthnliche 
Veniemngen  auf  Ohrringen  aus  den  rSmischen  Orttbem  von  Kessthely  am  Platten- 
Hfc  iii  Ungarn,  welche  der  aweiten  Hftlfte  des  vierten  Jahrhunderts  sugerechnot 
werden.  *j 


*)  Kim»tlit*t«r!««1iar  Atliw,  1if>niiis^'Cfr«<l)cn  vm  der  k.  k.  CantralcommlMton  %m  Eiibnchnng  nnd  Er- 

haltang  t\cr  Kiiiisi-  iiiul  liMtnrlM  In  11  1>.  nkmnlo.  Wifii  1889,  Abtlicilun^'  I. 

Dr.  Wilh.  Lipp,  Die  Urilberfuldor  von  Kesstfaeljr.  B«id«p«>t  1886,  Figur 
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F.brnfio  sinrl  sfimmtlichf  l>i  t:iils  dr^  -oUlencn  ITalssc}irauck«8,  aowie  der  flilberneii 
Bulla  fUr  die  Zeit  der  V'ölkerwuiulerung  «.-liuraktcmti&cli. 

Die  Bezeidinuiig  der  Grftb«r  vom  Han  Potoci  ab  „rdmieeh"  durfte  somit  gauz 
am  Flatate  edn«  Zwar  nieht  in  dem  Simie,  als  ob  es  gerade  ROmer  gewesen  sein 

niÜ8st<;n,  welche  einst  in  den  beseliriel)enen  Sarkoplin^'en  <mii<'  lanfji'  Kiilie  fieftindcn 
haben,  sondern  in  dem  Sinne,  als  man  allgemein  ])rovinziale  Funde  aus  der  Zeit  der 
KOmerherrschai't  alü  rüiuische  Fuude  zu  bezcicLneu  pflegt. 
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\JU'  nntcr  iLm  N.iincii  Tabul.i  l'r ut i n ;r''i'i a ii ;i  ln-kanntr  Wdtknrto  dos 
Castorius  weist  einen  .StrasseuKUg  auf,  «ler  von  äinniuiu  (jetzt  Mitrovic)  über  ücnsis 
anr  Station  „Ad  Drinum  (flomen)"  und  von  hier  nacli  Argentaria  ftahrte.  Wälirend 
die  Entfernungen  der  drei  ersten  Stationen  von  einander  mit  30  and  15,  also  zusammen 
46  rötniwelicii  Mi  ileti  iiUfrf'K^'ben  siiid,  fililt  zwisolun  den  Stationfii  Ad  Drinuin  und 
Argcntariu  die  Diütjiiusangabe,  so  dasü  es  auf  Grund  dieser  Karte  unmüglich  ist,  den 
Ort,  wo  Argentaria  iag^  zu  bestimmen. 

Die  Karte  gibt  uns  nur  noch  dnen  Anhalt^iuikt,  indem  von  Argentaria  bis 
Staneeli  (bei  Hlazuj)  eine  VerbindungKstrassp  verzeiebnet  ist,  welelie  dif  sc  Station  mit 
den  westlielien  Colonien  Bosniens  und  mit  .S.alona  verVmnd.  Aueh  für  diese  Verbindungs- 
strassc  fehlt  jede  Meilenangabe,  so  dass  die  bisherige  tupogi'aphischc  Forschung  Uber 
die  Lage  von  Argentaria  und  die  Riehtnng  der  beiden  Strassen  su  kttnom  befiiedigen- 
den  Abseblusse  kam. 

Wohl  wurde  die  Colonie  Afffentaria  bald  in  VareJ,  bald  in  <)luvo,  bald  in 
Srebrnik  gesucht  und  der  betrefl»;nden  Cunibinatioii  geniäbs  auch  die  Richtung  der 
Strasse  wUlkOrlich  angenommen,  aber  die  GhrUnde  so  diesen  Annahmen  sind  nnsnlXiig^ 
lieh,  und  selbst  die  Verle-runf^  der  Colonien  (iensis  nai'h  Tjjesnien  und  Ad  Drinuin 
naeh  Hau  Palator  entsprieht  den  Distanzungaben  der  Kurte  nieht,  da  die  Entfernung 
von  lluu  l'alator  bis  Mitrovitü  nahezu  das  Doppelte  betrügt,  als  sie  nach  der  »onst 
genauen  Karte  betragen  sollte. 

Auf  einer  Reise,  wilehe  ieli  im  .lahre  iJS'.U  unternahm,  hatte  ich  Gelegenheit, 
wenigstens  einen  Tlieil  der  römisehen  .Strasse  Ad  Drinum — Argentjiria  zu  verfolgen, 
und  bin  zur  Leberzeugung  gelangt,  dass  die  bisherigen  Hypothesen  unbegründet  stueu. 

Die  Spur  der  Strasse  weiehe  —  schon  der  Name  Ad  Drinnm  weist  darauf  hin  — 
SWdfelloe  neben  der  Drina  führte,  nahm  ieh  In-i  Bratunae  (Ljubovga)  auf,  wo  sie  das 
weite  Thal  nnliezu  in  der  Mitte  durehselmitt  und  parallel  zum  Flusse  in  einer  Kntfernung 
von  Kui.  vom  Ufer  thalaufwärts  führte.  Von  hier  aus  konnte  ich  die  Spui'en  der 
alten  Rümerstrasse  in  einer  LMnge  von  45  Km.  tud  daneben  in  grosseren  od«r  gerin- 
geren ZwisehenrÄumen  hilutige  Gebilnderuinen  beobachten,  welehe  nnch  lilngs  des  Drina- 
tlusses  bis  ( tjur'yevjie  (Vilirtcn.  Die  «-rsten  lieste  fand  ieli  bei  Vfiljav  iea,  wo  »ich 
liuinen  mehrerer  römischer  Uobilude  iui  Felde  unter  Buschwerk  vei-steekt  befinden. 


Von 


Dr.  Ciro  Trulioika, 


ClMfaM  MI  h«NI,-lMlt«|t.  TiBlJMHWMIin. 


(Hit  7  A  Ii  Ii  i  I  d  u  II  g  e  I)  im  Texte.) 


TrnkAlkiL  Die  tMnathiilatrMM  in  Besiflt«  Snlmidea. 
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lainitten  denwllMii  «tebt  noch  das  FVngtneiit  «mm  rBmischen  M«l«iiseigen  in  der 

Enlr'  nufrrclit,  und  an  Baufraf^uu-nti  u  houK  ikt^  It  ein  Gwims-  uml  ein  Pffilcrstdek 
aus  Kalkstein  (Figur  1  und  2).  l'tAwv  die  Fuiin  und  Aosdchnoiig  d«T  ciiizoliu-u  (Jo- 
bäude  konnte  ich  nur  keiuen  Uoberblick  scliaffen,  da  Alles  dicht  mit  Buschwerk  und 
Rasen  Aberkleidet  war.  Dia  erwMhnten  Fraginente^  sowie  Backsteine  und  Dachsiegel, 
die  i<kli  oft  an  dor  Olx'rfljiclic  zcrtitrcut  voi-fanden,  lassen  es  aweifeUos  ersdieinen,  dass 
sich  hier  eine  rOmische  Ansiedlang  befand. 


mg.  1.  GobmflwcnHmt  von  VoUavtM.  PMlanMek  ▼o«  ▼oQaTica. 

Kaum  einige  Kilometer  thiiiautwärts  zeigten  »icli  noch  deutlichere  Spuren  der 
Strasse.  Die  beim  Strassonbau  Bratnnac — Skolani  beschAftigten  Arbeiter  wübhen  anf 

der  Suche  nach  Pflasti-rsteinen  die  1  lumusschtcbte  anf  nnd  Stiessen  auf  eine  alte  Pfla- 
sfcriiTif,'.  Dirsfllif  wurilf  vor  Ilan  P.  jclovac  in  einer  LJtnge  TOn  M.  aufgedeckt 
und  das  Material  zum  Bau  der  neuen  btraüse  verwendet. 


Fi«.  S.  OnMoin  Iwha  Hw  BJatorae  (>^). 


Naehforscbungen,  die  idh  hier  pflog,  cri^ben,  dass  die  Strasse  parallel  dem  Lanfe 

der  Drina  das  Thal  verfolgte.  Der  StrassenkörixT  hatte  eine  Brette  von  4  M.,  war 

sanft  gewOlbt  und  mit  n-rossen  Pandstcincn  einpofasst.  Dass  diese  \nu  »mtht  .'Ut  ini<l 
60  Cm.  hohen  Erdachichte  Überwachsene  Strasse  eine  rümische  war,  beweist  die  Tliat- 
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I.  AnhlotoKi«  und  Gwchielrt». 


sochei  daM  ich  an  vielen  der  geniuier  mteraacliten  Fflastentdne  mitunter  sehr  tiefe 
OeleisespiurMi,  im  welchen  der  von  den  Rtdcni  eingestampfte  9tenb  haftete^  vorfand. 
Aiisf<rH(  1 1  f  inden  Bich  ttoch  io  der  Erde  die  beiden  Bmcbstftcke  eines  rOmisdieii  Grab- 
steine» (Figiir  3 '). 

Diese  ^>tra8se  fUhrte  bis  zur  Saska  rijcka,  welche  sie  beim  Uan  Bjelovac  Uber- 
setst«,  und  hier  waren  ihre  Spnren  von  den  beiden  anf  der  antiken  Strasse  selbst 

errichteten  Hans  verwischt;  aber  kaum  einige  Meter  davon  stiess  man  wieder  auf  die- 
golben,  und  ich  konnte  sie  auf  eine  Entfemong  von  2U0  M.  verfolgen,  wo  sie  dann  im 
Uumuä  verschwindet. 

Widitig  ist  hier  die  Beobaohtong,  dass  die  Strasse  an  der  Thalmttndnng  der 
Saska  rijeka  ohne  Abzweigung  vorbeiführt,  so  dass  die  Verbindnng  mit  Domavia  (fvise) 
wahrsclieinUch  nur  durch  einen  Fusssteig  hergestellt  war.  Darau-s  ist  zu  schlieBst  ii.  iLiss 
die  Strasse  nicht  über  Gradina  durch  ibi»  Gebirge,  umdera  längs  di-r  Drina  weiter  führte, 
und  dass  auch  Argentaria  sttdlieh  nnd  nieht  sQdwestUch  oder  wesdieh  sa  snchen  sei. 

Mitte  Mai  1891  wurde  von  den  beim  Strnssenbau  Bratiinac—  Skelani  beschäftigten 
Arbeitern  ein  grosser  MUnzenschatz  cntde<'kt.  Die  l^tün/.t  ii  befanden  sich  unter  der 
Uumusschiclite.  in  einer  Tiefe  von  40  Cm.  zerstreut  liegend;  dabei  lagen  weder  GelUss- 
fragmente,  noch  ISSgel  o.  dg].,  die  darauf  scUiessen  Uessen,  dass  der  Sobatn  in  einem 
Tupfe  oder  in  einer  Kiste  vergraben  worden  so  dass  sie  allem  Anscheine  nach 
in  einem  .*^acke  verwalirt  -nn  die  Stelle  goliraoht  wurden. 

Der  Fund  wurde  buluri  fUr  das  Laudesmusi^um  actjuirirt;  er  besteht  aus  4  Billon- 
mOnzen  und  866  BronsemOnxen  von  3—3-5  Cm.  Dnrehmeseer  und  0*3  Cm.  Dicke. 

Die  meisten  Medaillen  zeigen  denselben  Typus:  im  Averse  den  Kopf  des  Kaisers 
mit  Umschrift,  auf  di  r  Keversscit'  im  nifV  i  litstehendc  Frauengcstalt,  neben  ütr  ein 
Lüwe  und  ein  Stier,  darüber  die  Aufschrift:  T  •  M  •  Ö  •  COL  VIM  (l*rovinciiui  Muesim; 
Superioris  Colonia.  Vtmtna<»nm),  unterhalb  schliessBeh  die  JahressaU  der  Priigung  mit 
AN.  I,  n,  in  u.  8.  w.  bezeichnet. 

Es  liegt  hier  also  ein  grosser  Fund  von  Münzen  der  Colonic  Viminaeium  vor,  und 
die  Jahreszahl  I  darauf  entspricht  dem  Jahre  993  nach  der  Gründung  Roms. 

Zwei  HednlBen  der  Herennia  Etrnseilla  und  Aquilia  Severa  zeigen  auf  der 
Bieverssdte  abweichend  die  Umschrift:  PROVINCEA  DACIA  ohne  nähere  Angabe  des 
Fmgortes. 

Die  MUnzcn,  uusner  öl  Stück,  die  unleserlich  und  vei'wischt  waren,  tragen  das 
Bildniss  nachfolgender  Kaiser: 


M.  Aiitoniu.s  Gordian  US  (III.)  (222— 244)   ....  83  StOck 

M.JuL  Philippus  (I  )  (204—849)   383  „ 

C. Messius  (,)uintus  Trajunus  Decius  (201 — 351)  .  143  „ 

H'Tfniiia  Etruscillii  (Frau  dfs  Decius)    ....  30  „ 

ilereunius  Etruscus  (Soliu  des  Decius)    ....  ^  » 

C.yib.Trebonianns  Gallns  (207— 364)  ....  69  „ 

C  Vib.  Volusianus  (t364)   35  „ 

M.  Jul.  A e m  i  1  i  a  n  u  8  (208-  254)   7  „ 

C.  Valens  Hostiiianus  Mess.  Quintus  (g.  2öl)     .   .  66  „ 

Otacilia  Severa  (Frau  des  Philippus)   2  „ 


*)  TfL  dis  Lanaf  im  8.  Tbeil  dei«  ReiK«li«rirfatM  von  Dr.  K.  Patseh,  Ajroh.>apigr.  Mitth.,  Bd.  XVI., 
W9  vMmtlMt  wird,  dan  tieli  bei  gUu«ti^or  Gelet^euhsit  anf  itm  «sehtHt  Fingnsat  nodi  einige  Bach* 
■talwB  wriraDnra  laaMui  dSfflMi. 
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Von  den  4  Billonmllnzcn  besitzen  3  Aea  Trebüiiianus  OalluK  f(il};«>iul«'  Hovcr»- 

scl.rifton:  1.  ANNONA  AV(!<  !-  ,  L».  FELICITAS  rVHLK'A,  3.  SALVS  AV  ;  die 

viert«,  Valerianue,  hat  im  Kev^rse:  FIDES  Ml(li)TVM. 

Der  Fand  stammt  aas  der  Zeit  de«  ersten  HiUemiiuiiis  nach  der  Gründang  Roms, 
wo  sieh  (lif  ('olonion  des  WeltroiclKs  von  Rom  und  Itsficn  zu  oman<M[>iri  n  l»"piinen. 
In  tinanzieiler  lii*/.it'lmnf^  Hu>i^frt  >'ir]i  dieses  W-rlanpcn  narli  Fn-ilifit  «Inrin.  tlftss  die 
meisten  Colonien  ihr  (.icld  »elbat  zu  prägen  U-ginnen,  um  ihren  licdari'  zu  decken. 
Dieser  UattMid  truj;  aber  Vieles  m  den  bald  einfetr^enon  finuDneUen  Krisen  bei, 
welche  dm  Fsll  Borns  niher  Imcbiten. 


Fi«.  4.  nr-  ^ 

Vif.  4—6.  Atti*  «uf  ein«m  OralMMn«  bei  BHUM. 


Solcher  PrÄg<*^<ti^ttcn  fjali  «  s  ausser  in  Viniiniu-iuin  auch  in  Darim.  Sirmium,  Siseia' 
und  Aqtiilfja,  und  der  !>'  '!:trt'  an  MUnzeu  dor  röiniHchcn  Provinz  I>ahnatirn,  welche 
auch  Bosnien  und  die  Horccgovina  uuifa»Hte,  wurde  au»  diesen  benachbarten  Präge- 
«titlen  bescbafft. 

Von  einem  solchen  ^Münzentransportc,  der  jedenfalls  für  die  nicht  weit  von  der 
Fundstätte  befindliche  riimiticli.  rffwerksverwaltunp  in  Domavia  (Gradina  bei  Öaso) 
bestimmt  war,  dürfte  der  erwähnte  Münzenfund  herrühren. 

Knapp  an  der  Strasse  und  kanm  eimge  hundert  Sehritte  ■wem  Fundorte  befindet 
sieh  tbalaofwarts  ein  Friedhof  mit  etwa  50  tumbcnftirmigen  Grabmälem  und  dazwischen 
eine  Stein  mit  zwei  H<  li>  fdarstellnnfren  de«  Attis  auf  der  rechten  und  linken  Nebenseite 
(Figur  4  und  ö).  i»a»  lusclmftfeld  acheint  niemals  benützt  worden  zu  sein,  denn  es 


Digitized  by  Google 


312 


L  Arahiologia  und  Oaachiebte. 


rkopliag<i«vkul  von  Sikirid 


M'N  KS  E  ^ 

veroant/i 

PARTI  G-'-rV-X 
TR  SB  EJDT' 

COS  Uli 
j)  r  ' 


1 


fluiden  sidi  keine  Solmftspiuron  danuf«  Kiciht  weit  davon  wurde  ein  kleiner  Barkophag- 

dcckcl  HMptr  tV)  i:<'t"uiHlrii. 

MohnTo  Quadern  um!  »Iiis  Fraguieul  eiues  iSäulenficluiftc-ti  hissen  aui'cineu  grüstMsrea 
römischen  Uan,  der  hier  gestanden  haben  mag^  seUienen.  (iegeu  Tegare  m  ▼erengt 

sieh  das  Thal  der  Drina,  die  Ufer  werden 
abseliÜPsifT,  so  tlas^  von  di  r  rinsti<ren  Strasse 
wenig  erhalten  hiiel»,  und  er«t  im  l'etrißko- 
poljc  fand  ich  häufige  Rainen,  welche, 
nach  Ziegelfiagmenten  an  nrthdlen,  rOmisch 
sind  und  vennuthlieh  von  in  der  EUene  zer- 
streuten Landhäusern  herstammen.  Hier  er- 
fuhr ich  auch,  da«t>  die  Landlcutc  beim 
Ackern  circa  90  Cm.  tief  nntur  der  Ober- 
fläche auf  eine  SteinseliieJite  stosson,  welche 
(Iinl.nifwäiis  zieht  und  i5 — 4  Cm.  breit  ist. 
Kein  Zweifel,  dabs  auch  dies  die  lichte  der 
einstigen  BOmerstrasse  sind. 

Ob  die  Strasse  von  Zlichae  aus  den 
Kriinimunfjen  der  Drinn  folffte  odvr  über 
die  Utlgtlkcttc  nach  C'rvica  ging,  ist  schwer 
an  oonstatiren,  da  in  beiden  Fidlen  das  Ter- 
rain  so  gestaltet  ist,  da.'^s  die  Reste  der 
ätraese  leieht  verwischt  werden  konnten. 

£i-st  bei  Skelani  faud  ich  die  verlo- 
rene Spnr  wieder.  Hier  sah  ich  knapp  unter 
der  Ortschaft,  am  Wege  liegend,  circa  l'O 
grosse  Quadern  von  mitunter  1'5  M.  Cni-v,,.^ 
welche  zweifellos  einem  grösseren  Gebäude 
angehörten.  Diese  Reste  befinden  sich  am 
unteren  Rande  einer  Hinne  im  Termin  und 
werden  mit  jcdeni  Kiedernchla^'e  nielir  und 
mehr  vom  Kutnehmateriale  Uberdeckt,  so 
dass  die  an  der  Obeirfllcbe  befindlichen 
^  Quadern  veimuthlich  nur  einen  geringen 

IBruchtlit  ll    der  Reste   aupmaelien   und  bei 
j  '  -l  Weitem  mehr  vers<'hüt«et  ist.    Nach  Aus- 

^^^■■^■^^•^=5!=^  sagen  der  Leute  soll  ie<ler  Regen  bis  zu  1  M. 

hohe  Erduiassen  auf  der  RuineustUttc  ab- 
lagern. Unweit  davon  faml  ieh  die  Reste 
einer  römischen  Mauer  blosshegend. 

Zwisohen  den  erwähnten  Quadvn  lag 
dn  Tom  Regen  ausgewasehener  Votivatein 
(Figur  7)  mit  folgendr  in  Text:  fmpt rrnfori) 
Vae8(arij  M(arco)  Aur(elioj  ISerero  Anionino 
Fio  Aug(iuto)  divi  Severi  f(iUo),  ArahkOf  Adiab(enico),  Part(h)ico,  [Brijt(auniio) 
maximo  pfatri)  p(atriae)  trib(uniaa)  pot(ettttU)f  eo(n)9(uli)  IUI  d(9ento)  [^(«mrüh 
uttni].'/.  nie  liciden  Irf/ten  AN'nrtc  sind  Conjeetar  d's  l>r.  K.  Patsch,  nach  welcher 
wir  in  äkclani  ebenfalls  eine  städtische  Ansiedlung  zu  suchen  hätten. 


F%.  T.  Inaelirift  bei  SkelsoL 
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Diese  dem  Kaiser  Caracalla  (188 — 217)  nach  dorn  Tode  sdnes  Vätera  Sevenu 

gcwiflnif'tc  Fiir^rlirift  wurdr  zwisclicii  ^2\'^  (in  w(^lcli>'in  Jahn- ( 'ancalln  zum  vicrton  und 
leUsUüi  Mall!  dat>  (Jouüulat  bekluidcte  i  und  217  verfaHät,  ztigt  aber  im  Texte  ünricbtig- 
keiten,  indem  Caracalla  Titel  beigegeben  werden,  die  nur  seinem.  Vater  gebohrten,  vie 
Anbieus  und  Adiatmiioos. 

Inffi-rssant  ist  i]or  Ztisaniinoiiban^r  rlicscr  Iiisobrift  mit  der  dem  Severu0  in  Domavi* 
gewidmeten,  die  im  Jahre  is'.'O  ausgc'rmbrn  wurde. *) 

Kaum  1  Km.  thalaufwfirts  von  den  eben  erwähnten  Ruinen  liegen  bei  iSkclani, 
wo  sich  das  Thal  erwdtort,  Rmnen  der  eigentlichen  Colonie. 

firca  hi)  Sfhrittc  slldüfli  vnn  dfr  (ifiidanucrickascnio  sticss  man  bei  den  Aus- 
hebungen tler  (iruiiflniauern  llir  das  jUngst  aufgefllhrte  ({cbilude  des  Miie  (Jligie  auf 
ein  rünii-sclie»  llaux.  Ausgegraben  wurden  Viei  dieser  Gelegenheit  eirea  :')<>  Stiiek  gut 
erhaltene  Manersiogel  und  sahlreiehQ  Daohsi^elfiiagmente. 

Der  Enden  den  (!e}»ilud*'8  war  betonirt  und  vollkommen  geglättet,  während  die 
Maacm  einen  mit  onumu  ntalen  Malereien  geseliniHekten  Mörtelverpnt/.  besassen. 

Nach  vurgelundeneu  t'raguieutea  scheiticu  liaukeuuruanieute  die  Motive  der  Malerei 
gewesen  au  sein.  Beim  Graben  stiesa  GIigi6  auf  die  Thür,  wdche  vor  d«r  Schwelle 
zwei  Stufen  aus  Kalkstein  und  eine  dritte  aus  aufreeht  gestellten  Ziegeln  hatte.  Der 
Kläelienrnuiii.  den  diese  Ruine  einninimf,  dürfte  gej^cn  '.^nit  C^hiadratnieter  Ix  tragi'U,  wo- 
von etwa  ein  Achtel  bereit«  aufgedcekt  und  nach  erfolgtem  Verbot,  weiter  zu  graben, 
wieder  vmohttttet  wurde.  Die  Tiefb  bis  zum  nrsprUngtiohen  Niveau  betrug  mit> 
unter  2  M. 

Etwa  7()i)  M.  von  iliescin  <<(li;lude  fliis>.aufwilrt8  am  steih'n  l'ferrande  Ju  tindct 
sieh  ein  anderes  Kuinenfeld  auf  einem  Fläehenrauiiu!  von  über  lO.UOO  (Quadratmetern. 
Die  Rainen  sind  von  diebtem  Bnsdiweiflc«  ttberwuchert,  aber  auf  Schritt  und  Tritt 

begegin  t  man  UlR-rgrasten  MauergratCD,  «erstreuten  Ziegeln  und  Banfragmeiitrii.  r>iefi<' 
Heste  der  riiniisehen  Colonie  hatten  zum  V,nii  di  r  ( ii  iidarmenekaserne  und  di  >  Zoll- 
gebttudes  einen  grossiiu  Theil  de»  erforderlichen  liauniateriales  geliefert,  immerhin  aber 
ist  nur  ein  Terachwindend  geringer  Theil  dnrchwflhit. 

Nach  den  Aussagen  der  Bewohner  fand  man  in  frUhen  n  Zeiten  knapp  unter  dem 
UninentVdde  bei  seichtem  Wassi  i-t  in  li  im  Drinabette  häufig  Hh'ijdatten.  weleh«  ge- 
sammelt wurden,  um  Flintcnkugehi  daraus  zu  gies«en;  es  ist  demnach  wahrscheinlich, 
dass  das  eine  oder  andere  der  G«bitadc  ein  Rleidach  hatte. 

Etwa  300  M.  westlich  v(m  ilies« m  Huinenfelde  &nd  ein  Landmann  Namens  Mujo 
Zoui6  vor  einigen  .Jahren  1>eim  Ackern  die  Reste  einer  Mauer,  w«'lche  nach  seiner 
Aossago  mit  bunten  8teiuehen  bedeckt  war,  also  eine  Mosaikvcrkleidung  hatte. 

Weitere  Nachsnchnngen  stellte  er  nicht  an,  und  an  Ort  und  Stelle  sah  ich  noch 
einen  Theil  der  Mauer.  Kein  Zweifel,  dass  anausteilende  Anagrabungcn  hier  wie  an 
allen  eiwälmten  Punkten  intcn-ssanfe  IN'sultate  lief<'ni  wiirdon. 

l>as  llacksteiumaterial,  welches  ich  unter  den  Ruinen  der  Colonie  zu  beobachten 
Gelegtrtiheii  hatte,  war  TorzOglich,  und  ich  &nd  auch  dnreb  Zufall  den  Fabrikationsort 
desselben.  Es  ist  dies  ein  IjehmhUgcI  im  Ljeianskopolje  unterhalb  der  KarauU  TOn 
Kkelani,  wo  zahlreiche  Ziegelfrngmente  l)loss  zu  Tag'   !i(  fj(>n. 

J>ie  .Strasse,  welche  von  Bratunci  bis  zu  dieser  Colonie  flUirte,  konnte  ich  von 
Skdani  gleich  weiter  yerfelgen.  An  der  Kaserne  TorbMgehend,  fimd  ich  sie  stim 
ersten  Male  im  Ursnstande  blossfiegend,  nur  hie  und  da  von  Qras  oi&e  Buschwerk 

*)  Vgl.  uIhui  S.  236. 
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I.  Arehlologie  und  G«achicht«. 


ttberwaflisi'n.  Die  hier  gemaclitin  r»fuKarhtimg«li  stimmen  mit  tleiioii  von  Han  Bjolo- 
vac  ii1>i'n  iii:  dir-  Strafso  ist  4  .M.  itn'it,  mit  frr<»ssen  Karulstrinon  f'in;r(  t';isst,  das  Pflaj<tor 
glatt,  schwach  gewölbt.  Die  Kichtung,  die  sie  verfolgt,  i»t  Mrieder  parallel  dem  Laafe 
der  Brina  hn  mnem  Abatend  yon  300  M.  Das  bloflsliegende  StOdc  hat  eine  LRnge  von 
600  M.  Dun  *'iii>'  Ku<l>  I  i  Strasse  scheint  zcr^türi  zu  ^ein,  um  zu  den  Bauten  Material 
zu  li<-forn,  wiihreixl  das  an<lcre  gi'jn'u  Dolirak  in  der  Humnflsehichte  versinkt,  um  in 
kleinereu  Intervallen  wieder  zum  Vorschein  zu  kuuimen. 

Diese  Strasse  und  die  Gebitndereste  konnte  loh  nalMsa  bis  Ojuro^evac  Terfblgeu^ 
und  erst  von  hier  aus  verlor  i.  Ii  <]\<-  weitere  Spar. 

Die  steilen  Felswilnde,  weklif  von  Klotijev.ie  anfrefaTipeti  das  Drinaufer  rindilnimon, 
und  da»  von  schroffen  Felsen  und  Hügeln  coupirte  Terrain  scheinen  die  FortlUhrung 
der  Strasse  am  duMeitigen  Ufer  nieht  gestattet  an  haben,  und  es  ist  daher  «nsanehmen, 
dass  sie  swischen  Dobrak  und  Klottjevac  die  Drina  ttbersetste,  nin  von  Banja  an  am 
serhisehen  Ufer  weiter  zu  fiilin  ii.  I)<  r  iiüvliste  Ansehluxsknoten  WÄn*  Mala  Gostilja  bei 
Visegra«!,  wo  ich  vor  vier  Juhreu  di<:  nUchsten  römischen  Denkmftler,  eine  Grabstelej, 
Gehäudcruinen  und  nicht  weit  davon  auf  boniscbein  Oelnete  die  bekannte  Thmnue  fimd. 

Ueber  den  weiteren  Vorlauf  der  Strasse  wird  wohl  k«n  Zweifel  bestehen:  rine 
der  nWchsten  Stationen  dürfte  nach  ViSegrnd  Kofrntica  fAleva  oder  Bistua?)  gewesen 
sein,  von  wo  aus  nueh  die  Verbindung  mit  .Staneeli  (Blazuj)  gegeben  wilre. 

Dieäe  N  sieh  forsch  ungen  lastseu  uüt  gro»äer  Wahrscheinlichkeit  die  Richtung  der  in 
der  Tabak  verseiduieten  Strasse  Sirmiam— Argentaria^-Stanedi  feststellen;  die  Lajge 
von  Arp  ntaria  auf  dieser  Koute  ist  aber  noeh  immer  nieht  hestimmt. 

Ol)  diese  Cnloriie  unter  den  erw.tbnten  Kiiinen  zu  suchen  sei,  oder  ob  vielleicht 
der  Name  Argen taria  kein  Ortsname,  sundern  die  Bezeichnung  ftlr  das  einst  berühmte 
eilberreiche  Gebiet  an  der  mittleren  Drina  war,  darüber  werden  im  gOnstigsten  Falle 
.Ausgrabungen  und  neue  Insehriften  mit  Ortsbczeichnnngen  entscheiden. 

Mein«'r  Ansieht  na<  li  würden  in  Skelani  vorzunehm<-nde  Ausgrabungen  wichtige 
Aufschlüsse  über  das  römische  (.'ulunialwescn  im  Illyricttm  liefern. 
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B.  Notioen. 


(Mit     Tafeln  und  2'J  Abbilduogea  int  T«xt.) 


takalt.  Sr.  Ö.  Trnlivlks.  Zwei  Knpferbeilo  and  ein  Bronsebeil  am  Bomien  (9  Abbiidnnf^).  — 

C.  ITöriiiann.  Ein  Bruimosuhwort  aus  der  I>riii:i  !\  AM'ildiini: V  Dr.  C.  de  Marchesetti.  Von  H|i,il:i;it 
oacb  Sarajevo  (1  Abbildung).  —  Dr.  C.  TrubeUui.  Ein  KtuiultislougrAb  bei  üarakovac  (Fuca)  (5  Abbil- 
dnngen).  —  Vr.  Tfaklll.  Aieliialogiacbe  Beitrlga  (14  AbblMuem).  —  W.  Badtmak^.  Zwei  rOiniKlie 
Hplii'tVtfiiio  niis  ilcr  l'rn^cliim;,'  vnn  Sri'lircnic.i  (8  AbbiUun|;t>n].  —  C.  Hörmann.  Kitu'  r'imi«rlio 
riugplatte  aus  Ht-rf^ulil  •.  l  Aliliililuiigj-  —  Dr.  K.  Pstloh.  Eine  r«vidirt<^  In.-chriu  aus  lluiuai:,  —  C.  Hör- 
nUUm.  luichrift  aus  Brrknviin  (1  Al>bililiii>;;)  —  C.  Hörmann.  Die  „Hanibarino"  von  IKMiak  (i  Tafoln). 

—  Dr.  Ii.  Tlumöosy.  Uobor  die  Bedeutnng  do.s  Namens  Amm.  —  A.  RttolMr.  SaliqueUea  in  Botnien- 
Hcri  oßovina.  —  O.  HSrm&nn.  EineYorordnuug  zum  Sebnlae  der  AlterthOmer  in  Bomlen  nnd  der  Httree- 
go\  iiiji.  —  C.  Hörmann.  Erwerbung  «.-iner  uumiüiu.itiHfheii  Sauimlunjf  für  Ja«  lio.-ii.  lun  i  LandeNmusouni. 

—  Dr.  M.  Hoemee.  W.  Radimtliy,  Die  prjUtlatoriwIien  FnndstftUen.  —  W.  Ttadimekj'.  Siaife  Worte 
«ir  Tentebeadea  KtÜäk.  —  O.  T.  fltmtlulvevK.  I4.  MiljkoTH  MeoMlMn. 


Dr.  Ciro  Trnhelluu  Zwei  Kupferbeile  und  ein  Uronsebeil  «ue  Bosnien.  (Mit  3  Ab- 
bildangen  im  Texte.)  —  Die  drei  hier  in  Abbildung  (1*1911'  1—8)  niitgetlieilten  Stfleke  tind  dem 

Ijmi<le«inu?eum  kürzlich  ztnu  Gi  sclirnki.'  pi'iiuirht  \v<irili-ii  :  «Ins  eine  {Figur  1'',  eine  llainiiu'riixt  hur 
Hronze  von  Herrn  lie^ierung-^rath  uml  li<.'|^rierung><.'Oli>lnisii>ii^  für  die  Landcsliaapt«tadt  Dr.  Lotbar 
ReicLaritter  von  Berks,  die  beiden  anderen  (Figuren  2  und  .3 %  eine  Doppdwtt  und  ein  Pimehbeil 
Knpler,  von  Feliuilwg  Sinailbegovic,  Grossgrundbesitzer  in  TeAanj. 

Die  IJronzeaxt  wurde  auf  dem  Dcbcio  brdo  hei  Sarajevo  von  Arbeitern,  welche  deu  Weg  zur 
Bioae  für  den  dortigen  Steinbruch  hcnttelltcn,  gefunden. 

Herr  K^lenuigarath  Beicheritter  von  Berk«  hatte  die  Freundlichkeit,  mich  von  dieoeio  Fund«  tu 
v«ntlndigen,  womnf  Idi  mich  mit  Herrn  Obcrgrometer  80k  «1  snr  FnndetKtte  begab.  Wir  trafisn  aber 
nicht  die  geringste  Sjmr  vun  ciiiciti  filinilii  lioii  Depot  'CJraVt  o.  ilul.^,  sm  ilas-t  wir  es  mit  einem  abso- 
lut vereinzelten  Fundatück  su  thnn  haben,  welches  wahracheinlich  auf  dem  Felsen  verloren  und  im 
Laafe  der  Z«lt  von  der  Erde  bedeekt  wurde. 

IJei  dic*cin  Anl  i-'-ip  erinnern  wir,  da«8  der  Dcbcio  brdo  «ich  in  niifli<'trr  Nähe  der  prähistori.^'ehen 
Station  auf  dem  Zbütti-^tc  ubeiliall)  So-bunar  belindct,   wo  wehoii  ko  iimm  iier  Kehätzennwerthr  Kund 

gwaaeht  wurde. 

Die  nmgefttodene  Axt  int  20'  1  Cm,  laog,  die  etwaa  al>geaatste  Sehneide  9'  6  Cm.,  der  Kopf  &'  b  üm. 
breit.  Das  Gewtebt  betrigt  iSOOGr.  AehnBebe  BrmuMbeile  liod  in  Sfideuropa  nickt  selten.  Vbm  kennt 

nie  aurt  Sicilien.  dem  Neiipolitniii-'cliL'n,  aus  Piemont  und  Ligurien,  aber  auch  aus  Griechenland.  .\u8 
diesem  Urunde  nennt  Oshorne  die  Form  den  italiaclien  Typus.  Das  Beil  aus  Genua,  welches  der 
Genannte  in  seinem  Werke*)  besehreilit  nnd  ablnidet,  ist  Stfleke  ToUkonuBan  ihalidi.') 

*)  W.  Osborne.  Pa«  llcil,  S.  69  und  Tafel  XVIII.  Figur  •->. 

*i  HiujiclLtlicli  <ii'^ser  Form  k'inucn  wir  jutzt  auf  Adriou  de  M  u  rl  i  11  i.'t'»  .*itudiü  in  der  Kevue  mun- 
«utflln  <ie  rK.fiile  d'Authroiiobigie  de  Paris  II,  18'J*2,  S.  Sl.'l  f.  Vür»«)i>en.  .\ext«  mit  Sliidluch,  in  Italien  ,a.*cio 
n>\  «M  cliii."  oder  ,»ruri"  genannt,  erscheinen  dort  namentlich  in  I'ieniont,  Venutien,  Emilia,  Tiwcana,  in 
den  Abraasen,  der  terra  d'Otnnlo,  dem  KeapoUtaaiseiien,  in  Calabrien  nnd  SicUien.  8ie  geboren  in  SUd- 
smofa  aasrnUistsBcli  dam  ersten  Kisenaltar  an  und  finden  sieb  Iiinfig  in  Dspets  mit gestallen  I^eppan- 
beOen  (Palstlben  k  talon)  nnd  mit  HbUkalteB.  60  In  San  Pletn»  hat  QUat,  la  Golaiao  bei  Chiusi,  in 
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J.    Archä«1o|B:ie  niid  Oeocliichte. 


Fig.  1.  Bruuseaxt  vom  Debelo  brdo  (ViV  Kijr.  8.  Dnppnlaxt  «u«i  Kupfer,  B«i.  Tc«aiij  ('/i). 


Die  iMiidcii  Kupft'rbeile  sind  18iM  im  Hczirkt'  T.v-jmj  heim  Rhu  ilor  Strasse  Doboj — Baiija- 
luka  gefunden  worden.  Niihcre»  ist  durfibi-r  iiirht  iM-kaunt.  l>io  I>u|i|i«;laxt  ist  pCf'cnwÄrtig  20"7Cni. 
iiiul  war  frülier  in  iinvcrk-tztcm  Zustande  ca.  Stl  Cii».  lang.    Du-  Breite  ist  an  der  Schneide  5"4  Cm., 


Mandiiria,  t«rr»  d'Olranio,  besomlcrü  alter  in  di<r  bekannten  von  9!«nnoni  pnblicirtpn  Fonderia  di  Bolo|;na, 
vro  unter  1<H»8  IleiU-n  tind  Aoxten  18  Sttlrk  H«ii  hier  lintrnohtt'ton  Typus,  aber  in  seiner  einfai-liKton  Aun- 
prii(;un|;.  xpicfMi.  Feinere  Fi.»rm  besitzen  1 1  Stdok  au»  Biancavilla,  l'roviiii!  Cntania  in  .Sit'ilicn.  .S.  Piein> 
und  (tiduzzo  haben  nehuii  der  urdinHreii  Fnrni  aiu-b  andere  verwandto  .Stllcke  mit  breiten  Schneiden.  W.u» 
die  Herkunft  die-ies  'l'vpUH  betrifft,  ."e  .M-bwankt  A.  de  Mortillet,  ob  er  dabei  an  die  etwas  andern  jrejitaltelen 
ijtielästu  Kuban'«  im  Kaukasus  denken  dürfe,  verniutliet  aber  doch,  dann  .«ich  vielleieht  in  Ungarn.  I>al- 
inatien,  Albanien  Ueber(;^anpÄ!itufen  finden  mögen.  Das  Stück  vom  Debelo  brdn  i«t  nicht  geeignet,  divi<er 
Erwartung  zu  cutiprechen.  A.  d.  R. 
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in  il.  r  M:tte  5'5  Cm.,  die  Dicke  in  der  Mitte  ;5  Ciii.,  das  Gewicht  1320  Gr.  Dna  uioitiselfönnige  Flach- 
bcil  Imt:  LSiige  18  Cu.,  Breite  5  Cut.,  Dicke  1*7  uml  2'7  Cm.,  (teu-icht  HOO  Gr.  Et)  sind  die«»  Ukr>|;eu8 
nicht  die  ersten  Funde  dieser  Art  aus  BoMkien.  Aas  Ora^jo  bei  TolisK  (Barirk  Brlltit}  Iwineii  mehrere 
ähnliche  (Tt^genKtände,  von  welchen  sieh  5  Stfick,  nüinlich  4  ku|ifcrue 
FlachlHiilc  und  eine  Axt  mit  StieUoch,  im  Agnimer  Museum  befinden. 
I.^tzterc  ist  l&ft  Cm.,  di«  Flachbfjle  11'5,  15  und  16  Cm.  Inng. 
8.Ljabic  bui  diese  Funde  in  seinem  Katalog  der  archSologiscben  Denk- 
iniler  des  Agramer  NationiilimneninB  TerRffentlicht,  aber  img  als  Bron- 
zen bes't  ii  liiict  iniil  \v..lil  flicii-n  \M-iii|;  rirLtii;  als  FiniJ'irt  .lir-ior  nnd 
eini^r  anderer,  sicher  jangerer  Stücke  einen  „Tumuluü"  |;cuaiiut. 

Unter  den  bisher  bekannten  OegenstSnden  am  der  sogenannten 

Ktipforzcit,  die  in>tt>esondei-e  von  Ful'izky  und  Much  »urgfältig  geprUft 
und  iM'schrielwn  wurden,  befindt-l  >-icli  kein  t-inafiger,  der  iu  eiuoui 
Tumulus  gefunden  worden  wSre;  all«  ähnlichen  Objecte  woiden  Tisl; 
mehr  xaftUig  ans  andenn  Verstecken  ans  Tageslicht  geaogen. 

Ancb  in  den  benachbarten  Lindem  sind  die  beiden  Knpfertypen 
keine  selccin'  Krscheinnng. 

Im  ,ät«riaar"  wurde  erst  kttnslieb  eine  gaute  Beihe  ähnlicher 
Fund«  TerSflfenlliebt,  damnter  10  Dopp«^lXxte  am  vatsehiedanm  Orten 
Serhiciii;.  bi-i  St  la.Miioa,  Ripaiij  iiikI  l!.>r:i.  ferner  8  Flnehbdla,ge(bkd«n 
unweit  der  Müiitiung  de.*  FIubm.-*  Kuiubum. ') 

Sehr  häufig  wurden  ähnliche  l'undc  in  Cruiiticn  gemacht|  in 
jflnglter  Zeit  insbesondere  bei  Graliovi^te,  Bitinska,  Prstenak,  dann  in 
Dalmaticu  bei  Lastva,  Budua  und  Muc. 

Ungarn  ist  bekanntlich  an  dcrurtigea  Kupfenuichcn  so  reich, 
dass  man  geneigt  sein  künnte,  die  verwandten  bosnisciieu,  serbischen 
and  daimatäniscben  Sttleke  «iilfadi  als  di«  aUdlidista»  Vertreter  einer 
V.  rUr,  liun^'  auf/uf  .ss,  ii,  denMi  Haaptgebi«t  nAfdlleb,  tu  groawn  mitt-    PIg. »  Flachbeil  au*  Kupfer, 
lere»  Douaulande,  liegt.  Teiaig  ('/t). 

Constantin  Hörmann.  Ein  Bronzi  <<ti\vrrf  ans  li.  v  Diina.  fMit  limr  AMiildiuifr  im 
Texte.)  —  Schon  seit  längerer  Zeit  artieitet  die  bosu.-herccg.  Laudesregierung  im  Kinvernehmen  mit  der 
Regierang  des  KünigröetM«  Serbien  an  der  Besadgong  jener  Hindernisse  in  der  l>rina,  weleke  sieh 
der  Schi ffbarfc fit  rlif^fes  Gr<-nzfl(i.*-<Hw  entg<-p>iiifi  Ilm.  Wülin-nd  d'^r  za  flii  -mi  Zwecke  unternommenen 
ArlHÜtcn  wurüf  im  .Tülire  1K89  bei  der  Kjtiluljrtka  a<lii  aus  dem  In  tlc  ilrr  I Irina  ein  Bron«t'Bchwt*rt 
iwraUflgezogen,  ti<'--t n  Abbildung  wir  niic-listehend  niiHlieilpn  (Figur  4).  Wir  ~;utilten  dieses  Sl^ck  zur 
Begntaebtnng  an  ilerru  Begierangsrath  Dr.  Friedrich  Kenner,  Director  der  MUnsen-  und  Antiken- 
Sammlung  des  Allerhflclisten  Kaiserhanses,  ood  an  Hein  J.  Ssombathj,  Onrta«  der  prSluetortehen 
Sammlung  des  k.  k.  natnrhistorischen  Hofmosennu  in  Wien.  Vom  diesen  Herren  eiliielteii  wir  Über  den 
Fand  die  nachstehenden  MittheUungen. 

Herr  Dr.  Kenner  fluasert  sieb  folgendermasscn :  „Das  in  Radaljska  ada  gcfhndeno  BionEe- 

schwort  :<tanimt,  wie  Form  und  Matcriale  zeigen,  aus  voiTemiselier  Zeit.  Von  anderen  in  Siebcnbflrgen. 
Ungarn  und  Oberöstorreicb  gefundenen  Jvxemplaren  nnterscheidet  es  aich  durch  die  anfiiiUlende  Kttrxe. 
Welcher  Epoeb«  des  sogenannten  Bronseseitalters  es  angehOrt^  ist  mit  Bestimmtheit  schwer  tu  safroe; 

es  sebeint  aber,  ilas  f^il>ject  dem  Beginne  der  sogenannten  Ilallstättcr  Kpoclie,  ^  i  Iclir  ilui<  li  Liarijt 

Mitteleuropa  ihre  bis  in  <h«s  5.  Jahrhundert  v.  Chr.  xurttekgebeudeu  Vertreter  hat,  weit  eher  angehört 
als  einer  der  jüngeren  Phasen  derselben." 

Ilm-  Sziiiahathy  scima-.-rit.-  ^^■Il^■ibt:  ,I)>i«  1'i-i  Itarlalj^La  ada  aus  dvi-  Driiui  !Ui<Lri'li;iggerte 
Bron/.eiRhwert  gehört  einem  sehr  weit  verbreiteten  Tj^pus  an,  welcher  »ich  besonders  durch  di«>  brcitu 
«•rilfilunge,  an  welche  GriflÜHshalcn  aos  Heb,  Horn,  Bein  oderBmuM  angenietet  waren,  charaktorisirt. 
Das  Fundgebiet  dieser  Form  erstreckt  sich  von  fJrirrlinilrmil.  wo  in  einem  kyklojiischen  Hause  süil- 
lich  von  der  Agora  von  Mykenä  ein  typisches  (vuu  .imii-it-ji  mykenischen  Lung.*chwertem  abweiehen- 
des)  Stück  gefiiii'.lc-n  wunle,  durch  ganx  Mitteleuropa  bis  Skandinavien.  Das  Berliner  Mn-i  um  fiör 
Völkerkunde  bewahrt  auch  ein  Stflck,  welche«  wahrscfaeiDÜch  ans  UuterHgypteu  stemmt.   Das  an 

>)  M.Valtrovi^,UeberKnphr^midBn»saaltsrtliltmar  ans  Serbien.  „Stariaar*  VlI,S.66nadT«Jel  VI, 

Fipureu  8,  9  und  4. 
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I.  AnUokfla  waä  Ctaiahiehto. 


nnKren  Fundort  im  Norden  mnlclut  BnBtoflwnde  Oebirt,  L'ngam,  hat  iMnita  «iiM 

^rosi^o  Ziilil  ficlrlu  r  Sc'liwi'rti'r  fji-licf.Tt.  \  ii  ■  n  ,'  .  H.  jene  von  Orctizka  im  Zmb- 
(iliuer  Cuinitat  und  von  hümtiitminy  im  l^iajiiukuukM-zirk  (beide  im  Natioaalmawsttm  «i 
BndiipMt),  sowie  jene  Ton  Hunkftet  im  Serags  Comitat  It*  B*tarldator{aeliea 

ll'ifiiiusi'ini) I  mit  (Ipiii  v(irli<'[.'i'nilrn  villkrimnicii  fiberchiütitiinu'n.  Ferner  ln'sitzt  niisen 
prähi*torisciii>  S>iiiiuiliuiy  muh  zwei  sokLi'  Stücke  vuu  Wiudiscti-Keistritx  in  •Su-iennark 
und  vier  StUek  aus  dorn  herUlitntini  (•rilUrrfeld  von  Halbtatt. 

»Die  Zalil  der  biahcr  bekunuteu  SttelM  dieaer  «p«ci«Ufln  Sch Wertform  belAnft 
sieh  anf  weit  über  hundert. 

„Dil'  //fit,  welcher  ilns  Schwert  luitiehört,  ist  hei  un»  dnrcti  den  Ueber^ang  der 
Bronsecultur  iu  die  eiste  Eiaoucoltur  charakterisirt.  Wir  nennen  dieee  Zeit  UaUatatt- 
periode.  tn  den  Gritbeni  von  Halbtatt  selbit  Irommoi  neben  dieien  ftvniescliwerteni 

schon  fiscriic  Mi'jipri'  iiiid  W;irtVii  vor. 

„In  Nordib^ut«chUnd,  Dänemark  und  Skandinavien,  wo  die  Benützung  de»  Eisens 
um  Jahrhunderte  splter  iilt  In  den  Alpen  Btngang  fand,  gehltft  uaen  Sekwertfonn 

nodi  iler  riMTit'n  l?roii7.pzeit.  und  zwnr  dem  zweiten  Theile  derselben  im,  doch  ist  nnin* 
nehmen,  datia  aic  ganz  gleiclizeitig  iu  Mittel-  und  Nordeuropa  in  Gebrauch  war. 

„Dieae  Zeit  fUH  noeh  in  die  ante  Hllfte  dea  letilan  J«brta«Beiidfl  vor  Chriatf 

Geburt. 

,  Funde  von  alten  Bronzen  afnd  bei  den  Ausbaggcningen  nnaerer  Flflsee  »chon 

wiederhiilt  (.'i  iiiuclit  wonli'n.  'I'hcÜB  mögen  diese  Gegenstände  seinerzeit  direi  t  in  ilen 
Jb'lUBB  gefallen  sein,  wie  dies  z,  B.  von  den  vielen  aus  der  Kulpa  nächst  Sissek  ausge- 
liaggerten  lOmiaehen  Bromen  annmebmen  iat,  Cheüa  mSi^  de  -aveb  aas  dem  Ufer» 

terruin  auiip-wasclien  und  vom  Flnstii»  iin  vernandenden  Stellen  wieder  ubfiesetzt  worden 
»ein.  DicM^n  letzten  Vorgang  wäre  ich  fiU-  das  v»>rliegencle  Schwert  anzunebmeu  geneigt. 

„Zwei  Bronzeschw«rter  TOn  verwandtem  Typus  wurden  nebet  vielen  anderen 
Sachen  auch  aas  dem  Donanstrudcl  bei  Grein  ausgeliaggeit.'' 

Daa  Bronaeeehwert  von  der  Badaijska  ada  wird  in  der  pcthistorischeu  Abtbeilung 
unseres  Mnaemna  aufbewahrt.  Es  hat  folgende  Maaae:  Selnren  SSß'/i  ^''■t  L<>lugo 
r>0  Cm.,  Länge  des  Ci  itT<  m  H  Cm..  Lfiii«:«-  der  Klinge  44  Cm.,  Breits  der  Klinge  8  OlD^ 
Breite  des  Urifl'ea  oben  A  b  Cm.,  Breite  des  Griffes  unten  3  Cm. 


Dr.  Carlo  de  Karohesetti.  Von  Spalato  narh  Sarnjevu.  (Mit  einer  Abliil- 
dung  im  Texte.)  —  In  Begleitung  uiciues  Freundes  Dr.  Autou  Bitter  von  Tommasiui 
falur  idi  am  8.  J«li  von  Bpalalo  6ber  Sinj  naeb  Livno,  aof  weichem  Weg«  aich  mir 

keine  Gelegenheit  zu  archilrdnp'isfhen  f^tudien  durhot,  weabalb  ich  nii(di  auf  die  bota- 
nische liecognohc-irnng  dieser  tloriati.-eh  noeh  >.ehr  wenig  bekannten  Gegend  In-schrän- 
k«n  muf-ite. 

£a  gelang  mir,  dal>ei  mehrere  intere»<.-«nnte  Arten,  worunter  auch  einige  für 
Boanien  neue  (z.  B.  HelMxinu  mtätißdui  Vis.,  Daphne  GUorum,  Oenuta  »t/hejilri»,  Ra- 
nunculu«  Ulyricu»,  Tulipa  gylvrntrU,  HespfrU  laeiniata,  glandiilota,  Vis.,  Sarifvaga 
buUiiftm,  letztere  in  Seniea)  eto.  au  finden,  worüber  ich  nadi  Revision  des  angesammel- 
ten Ifateriales  weiter  berieten  werde. 

Die  jetzt  fiilen  Abhang'-  di  ^  I'rolii;.'  nml  der  Ilnrova  Glarii  dflrften  ehcnia!.*,  be- 
vor die  traurige  Entwaldung  platzgriff,  giiustige  Standorte  für  den  Aufenthalt  des 
Mensehen  geboten  haben.  Q^enwKrtig  ist  die  Gegend  vollBtlndig  verkarstet,  wSrde 
jeiloch  sehr  bald  und  leicht  aufgeforstet  werden  können,  wenn  die  Viehzucht,  beson- 
ders die  hier  ma«)«enhaft  betriebene  Zucht  der  Ziege,  etwas  eingesehrftnkt  würde  : 

denn  überall  aproaaen  Eielien,  Hainboelteii,  Eaehea,  Abome,  in  den  bflharen  Pkrtien 
auch  Buchen  laervor. 

Tn  lilvno  an|;elangt,  erfrenlen  wir  mt  der  ftenndlidulen  Anfiialme  Milens  des 

H.  rin  /irksleiterr<  Baron  Bedlnitsky,  in  dcasea  Begleitung  wir  die  nlebsten  Um- 
gebungen besuchten. 

Ein  seliOner  Ringwall  Hegt  etwa  1*6  Km.  von  Livne,  reehti  von  der  Stmase,  die 

nach  Pot.iriini  führt,  an  di-^-en  Fu^?:<-  i'egennber  Telegr:iphi'n.it;m!r)"  fifiß/'gO)  sich  ein  !<t:i  tili  eher 
Steiutumulus  betiudut.  Nicht  weit  davon  siebt  man  eine  andere  überwachsene  Uuuiilu  und  ciuu 
dritte  auf  der  Spitie  einea  etwas  entfernteren  Hfigds.  Mehrere  Orte  im  weiteren  Umkreise  iUiren 


Fig.  4 
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üb)  i:;  i  r-  ü  N  u  M  l  aroinüe,  Za  gndom,  PogndiiM  «te.,  die  liOchit  mlmebeiiilieli  auf  alte  AmäaSbutr^ 
gen  oder  auf  OruboUitten  deuten. 

Bei  Han  Male  BttOM  (anf  der  Generahiabakarte  Han  Matin  IwaddiDaQ,  imwdt  befioden 

sich  auf  einer  Wie.»e  in  tler  Näht»  (Ich  Urspriiiiiirc.-  dcy;  Sujic  i^ncti^  s  fünf  kleine  Tuimili  mid  in  einem 
ll.t.scliiuci!ihaine  dii»ulbet  mehrere  Grüber  au»  dem  Miltriultcr.  In  deckt  theiU  mit  r<di<'u,  tbciln  mit 
liearbi  iteten  Steitii>bttteii.  Ich  lie»8  eine  davon,  die  2'80  M.  lang,  I'IO  M.  br«it  und  0*75  U.  dlek  War^ 
aufbeben  und  l'ö  M.  tief  das  schwarze  Erdreieh  aufg;rabenf  ohne  irgend  etwue  su  finden. 

Das  Ziel  meiner  WandcrunK.  Kupres,  wurde  am  5.  Naclimittagfl  errelebt,  und  iOf^leich  gab 
ich  mir  Mühe,  die  Umgebnn^  zu  recognoscircn.  Ich  kunn  nicht  umliin,  hier  die  ersprie.Hslicbe  Unter- 
stataung  stt  erwfibuen,  die  mir  von  Seite  des  Espoaitundeitera  Uerm  Alois  Businger  su  Theil  gewor- 
den ist,  der  sieb  eile  Mfibe  gab,  nnsera  Zwedce  m  fördern.  Aneb  Herr  OI>erlientenant  J.  Oetsebling 
erwiesi  sii  h  sdir  i.n  füllifr,  iiulem  er  mir  um  nächeteu  Tage  ein.'  Militärescorte  pi  w  äln  te. 

Dii^  lloeiiplateau  von  Kuprei  (lldO — 1190  M.  hoch},  »owie  die  es  umgebenden  Hoben  sintl 
besonders  reich  aa  Resten  nenieUleheir  TiiUigkeit,  von  der  Btaii»eit  angefiugen  Ua  an  den  mittd- 
alterlichen  Orribmormmenten ,  die  mafsenbnft, 
sei  c»  als  einfache  Platten ,  »ei  e«  alti  grosse, 
■dt  verschiedenartigen  Seulpturcn  gesehmUckte, 
Mtkophagfibmige  IdonoUthen  auftreten.  Gleich 
oberhalb  Knprel  s^st  l>eflndet  sifb  anf  einem 
IIi't;;rl  (  in  ■Ls<dirlcs  derartig-' -  'm;i1i.  In  iI.  r  Nühe 
von  Otinovce,  etwa  ''/^  Stunden  von  KupreA 
entftmt,  wurden  mebm«  rSmiaebe  Altsrthlüner 
gefunden,  die  im  dni-t!L"^n  Ffarrhofc  aufbewahrt 
dnd.  Daselbst  sind  liberau«  zaltlreiebe  alte 
boBii>»chc  (^rlber, sowie  TuwuU  vorliandcu.  Auch 
di«  Uuigebtuigen  von  Bavno  iMsitMO  saUnkbe 
Alterthflmer. 

Wegen  Zeitmangel  konnte  ich  alle  die  ver- 
scbiedeuen  mir  als  Fundstellen  alter  Objecto  an- 
g^benen  Standorte  (Aber  SO)  niebt  besuchen 
und  wendete  inieb  li:\iiiit-!;"(i  l.lii  h  tiir  l'iilrr- 
Buchung  der  Hügelgräber,  die  auf  dem  Kupre.-^er 
Polje  zerstreut  herunüi^n. 

Diesellicn  befinden  Hich  theils  vereinzelt, 
thetU  in  ( Truppen  auf  der  weiten  Ebene,  jedoch 
in  cienilicher  Kutfern-m^  \  n  Kttprcl  and  tre- 
ten in  grösserer  2^hl  besonders  gegen  UaluTan 
gomjiauf.  Sie  haben  alle  eine  regehnlasige  Kreis- 
forni  und  ^iii  1  mit  (Iriis  überwaclisen.  Auf  eini|.'i'u 
liegen  Steinplatten  von  späteren  Beisetzungen. 
In  Betreif  der  Dineneionen  varifafau  de  s^, 
da  nelu'n  (.'üü;-  flucli  aiiHcebreiteten  von  kaum 
luilber  Meterhiiiie  liugel  von  drei  und  mehr  Meter 
HSlw  und  l&O — SOO  II.  Umliuig  aieh  erheben. 

Nadldeni  ich  mehrere  Tnmnli  bc^iolitigt  liiitte,  wiililti'  ich  eine  unwclf  AI 
Gruppe,  die  recht«  uud  liuks  von  der  l'uetatruMic  liegt  und  aus  acht  kleineren  und  grutiäcrcu  Hügeln 
besteht,  wie  Tontehend«  Skine  (Figar  5)  seigk. 

Hü-.  l  I  -  83  M.  Umfang,  2  M.  Hohe;  Mü-id  II  77  M.  Umfang,  S  iT)  M.  Höhe;  Hflgel  III 
-  4.»  M  l  uifang,  0  "<  M.  l|.,he;  HOgel  IV  30  M.  Umfang,  0  5  M,  Höhe;  Hügel  V  =  üö  M.  Um- 
fang, 2  M.  Höhe:  Ila^'.'i  \  I  .  71  M.  Umfang,  2'76  M.  Hffhe;  UOgel  VH  =-  144  M.  Umlkng, 
4'ö  M.  Höhe;  Vill      r.7  M.  Umfang,  2-5  M.  Höhe. 

Ich  suchte  mir  zwei  mittelgrossc  Tumuli  au«,  wovon  der  eine  (II)  drei  Steinplatten  und  zwei 
Blöcke  anf  seiner  Kuppe  besage.  Da  es  sich  nur  um  einen  Versuch  handelte,  unterlicss  ich  eine  gäns- 
liehe  Abtragung  der  Hfigel|  di«  viel  Zeit  in  Aasproch  genonnwn  blttte,  und  begnügte  mich,  einen  Ein- 
schnitt zu  maehcu. 

Mit  20  Arbeitern  wnr  -ii'  rst  der  71  .M.  im  Umfange  messende  und  2'75  M.  hohe  Tinnulus  (VI) 
iu  Angriff  genommen,  indem  ivb  einen  ti  M.  breiten,  12*5  M.  langen  Stollen  quer  durch  das  Ceutrum 
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I.    Ardiüolagio  und  üOAcliichte. 


(:ra)M'n  Hp^-'.  Zu  iiii'inor  ViT«tiii(ii'riirip  orpub  mch  (IcrBclbf  «Is  Erilliflircl.  oliiie  irpfend  eine  Spur  von 
>>t«'iiH-i>.  Du:  Kiilr  u  ;ir  >--\ir  ilunki'i  und  unterschiod  sich  von  jt:nrr  iIit  uiiilii;gt-ntl»iii  Ebene,  die  eine  mehr 
rtttblich«'  Fiirl«:  1>.  j/i  Iiis  suT  Tiefe  von  l'ö  M.  fanil  man  keine  Spnr  von  meoschliclieu  Re«ten,  in  den 
tieferen  Schichten  jedoch  mebraie  Stellen  mit  Kohlenieaten,  Aecfae  nnd  verbniuiter  Erde.  Dftbet  fkadea 
rieh  nUreiche  sentrente  Topfaehnben  und  ein  kleinee  SUek  Ronutein,  du  bearbeitet  tn  leln  seheint. 
Mt-rliwürdig  und  schwer  zu  erklün-ii  ist  dita  Viirliandeiiscin  einer  (froasen  Menge  Limonit,  die  ciii'- 
dehnte,  ö — 8  €iu.  dicke  Schichte  gegen  daa  Centmni  des  Ufigei«  bildete,  in  der  sich  grössere  und  kleinere 
KobleiineCe,  sowie  ganse  StBeke  Kieferliolx,  t>efuidflD.  Der  Limonit  ist  äwilfwis«  aerseist  and  in  braan- 
gelbc  Ofkrrcrd»"  verwanili  lt.  Vnn  Knochen  wüf  jedoch  trotz  der  genauesten  UnfcrMichunj;  ki'ine  Spur  za 
finden.  In  2'ä  M.  Tiefe,  fand  utan  natürlichen  Boden,  »o  dasa  die  (Irabung  hier  aufgegeben  werden  inuaste. 

Der  zweite  Tumalna  (II),  S'26  H.  buch  und  7  7  M.  im  Uuifaug,  wurde  durch  einen  3*5  M. 
breiten  und  18  H.  langen  firahen  untt^r^ucht.  Auch  diei«rr  llUgel  beiitaud  dui-cbgehends  ana  achwaner 
Erde  nnd  enthielt  Asche  und  Kohh'nrcf  t<-  m  IihC  i'in<!in  »ehünen  HomMteinmeM^erchcn.  Einzelne  Limonit- 
stQcke  waren  auch  hirr  VHiliiinden,  jedoch  in  viel  geringerer  Menge  al«  i«n  ersten  Hügel.  Dagegen 
keine  Spar  tob  Topfscberben  oder  aonstigen  Artefaotea.  Von  den  fünf  8teinbl9ek«n,  di«  auf  ihm 
lagen,  Hess  ich  nre!  abnelmien  und  fiind  unter  dem  ersten  in  1*6  H.  TIdlB  dn  tlieUwelae  erbaHanw 
Skclet,  unt«M'  d< m  and<  i.  ii  nur  ciiizclu'-  Kn n  tu  iiri  ;<te  ohne  irgend«.  Ii  Im  IJeigabe. 

Wenu  auch  tlicsu  Vensuchsgrabuugeu  keine  grossen  Uesultatc  geliefert  haben,  so  wurde  inan 
dadnieb  belehrt,  dass  die  Tnmalt  von  Knprei,  mm  TJoteneUede  TO«  deqJoBigeii  daa  CHaabiae  and 

andiTor  Orte  }?iisiiii'tii  und  der  Hrrci-govinn,  kcinf  Stein-,  sondern  ErdhOgel  sind.  Sowohl  die  Stein- 
iirtcfHcU:  al.-^  auili  liif  Art  und  Vcrisifi  niifr  der  'l'opfscherben  —  ganz  rothe,  »cbwaritc,  mit  der  Uaud 
gc'fonnte,  mit  Sand  vermischte  und  mit  c)j:iiakteri»ti»chen  TopfiSBOniaflMIlten  TenlartS  GcAaM  — 
deuten  auf  eine  sehr  firflhe,  Tielleicht  schon  acolithische  Zeit. 

Auf  der  Strecke  naeh  Ttatvnik  scheint  mir  besonders  die  Gegend  von  Torbe  einer  eingebendami 
ünternueliung  Werth  zu  Hein.  Au-ser  den  in  stdir  gncsiT  Zahl  hier  vorkommenden  altbosnischen  Grtt* 
bem  findet  man  eine  prähistorische  Ansiedlung  in  Na  Podkrigem,  dessen  Boden  voll  primiti_ver  Toff* 
aeberben  ist.  Die  gleich  ol>er)mlb  Tnrbe  am  reebten  Ufer  der  LaSva  liegende  Grndina  dfirfte  ilmr 
Form  naeh  fin  altrr  l?in;.MvnlI  sein,  —  \v(  ■;i  n  Zeitmangel  konnte  ich  »ie  nicht  ln-HUflicn. 

In  der  Siiniiulung  dcti  Jt'8uiteukloi<tera  zu  Travnik  sah  ich  nebst  einigtui  romiM-lnju  liiHehriftcn 
einige  kleine  Uronzcspiralcn  (saltaleoni)  aus  noch  nicht  untersuchten  Flüchgräbern  von  Neviepoljc. 
Eine  oberhalb  Travnik  in  d^  stylen  Abbftngen  des  Vlamo  sich  Öffnende  Uiihle  könnte  leiebt  troglo- 
dvtii^ehf  Rc.»te  bergen. 

In  der  n.^('hstcn  l'mgi'biing  von  Sarajevo  hatte  ich  (ielegeiihcit,  in  der  angenelunen  Oesellscbafit 
de»  C'usUw  Truhelka  und  des  gerade  angekcitnnicuen  Dr.  Hoernes  die  alte  Anaiedluag  von  ZlatUte, 
in  der  schon  einige  kleine  Vennchsgraliungen  vorgenomroen  wmden,  an  besneben.  8t«  besteht  ^gent« 
lieh  aus  zvv>  i  L'<  treiititcii.  wahrsclieiulli  Ii  ntii  Ii  i  lironi/li  _ '  i  Ii  vcr-i  liicdi  iien  Wiplmstiltten  de»  prähi«tori- 
scbeu  Meuachcu.  Die  untere,  aueb  Subunar  genannt,  eriuuei-te  uiicb  lebhaft  au  die  Urottes  rouges  von 
lleDtoDe,  mit  dem  Untarsdiiede,  dass  hier  die  Deeken  der  HOhlen,  reap.  die  AberblBgenden  Felsen 
theilweiMi-  eingcfttlrat  -ind  und  g<-fri'inviirti[r  ein  (Jewim-  von  gigaiiti»cben,  zertreuten  Knlkblöcken 
llildeu,  zwischen  denen  die  ilunkelsrh« Knie  mit  Jicsten  der  menschlichen  Tluitigkeit  erfüllt  ist. 
In  der  obi;ren,  etwa»  wet^tlirher  litj^'eii'li  n  Wohnt«tiitte  erkannte  ich  mtglt-ich  einen  prächtig  erimilSBiCm 
Bingwall  (Caatelliere),  identisch  mit  denjenigen,  die  besondeia  maasenhaft  in  Istriea  voriconuiMii  —  ea 
sind  deren  schon  bei  600  bekannt  —  und  die  ich  auch  lue  nnd  da  in  Dalmation  naehweiaen  konnte. 

Der  Wall  bildet  gegen  Süden  einen  regelniä»»igen  Halbkreis,  wahrend  im  Norden  die  jfth 
fuUeudcu  Felscu  eine  Vertheidigungsinauer  ganz  überflüssig  machten.  Auch  hier  ist  das  Erdreich  von 
sehr  dunkler  Farbe  und  entbllt  massenhaft  AbMIe  der  ehemaligen  Bewohner.  Am  Fasse  der  Felsen 

beiludet  «ich  eine  ebene  Fliu-he,  dir  ii;  Ii  v.in  einer  Uingmauer  umg(d>un  it>t,  und  die  wegen  ihrer 
gcMchützteren  Im^h  vielleicht  als  Wiuteruulentluilt  gedient  haben  mag.  Nicht  weit  von  diesem  Kiug- 
walle  erliebl  »ich  im  Westen  ein  anderer  Hflgd,  der  ebenfkUa  Spuren  daer  elieamligen  Aneiedlnng 
trigt  i  Debelo  brdo). 

Diener  Complex  alter  Woliji.ststten  in  unmittelbarer  Nähe  der  Hauptstadt  scheint  mir  von  der 
bi3eh:*fen  Wicliligkeit  zu  sein,  <la  wir  daselbst  durch  systematigebe  und  streng  wis-sensehaftliche  Aus- 
grabungen besonders  interessante  Entdeckungen  über  die  Vorgeaobichte  Bosniens  von  der  ocolithi- 
sclten  bis  in  die  erste  Eisenzeit  zweifelsohne  xa  erwarten  haben.  Sehon  die  wenigea  Vennehsproben, 
die  hie  und  du  gemiu  lit  wurden,  hiibi  u  ein  sehr  interesKantea  MateflBl  »tt  Stein- «ad  IIomW«ritieimen| 
sowie  an  Metalbibjecten  und  'l  opfr-cberben  geliefert.  ') 

')  Siobe  oben  Seite  9» -64. 
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für  Terranmrc-AiiBifdlutifH'ii  charaktnriMtischon  Atua  cornula  wiiril*?  auch  hier  Ri'fuiidi'n, 
wie  übtirhaupt  dio  getiainmeltvn  Objecte  Ruwohl  in  der  Technik  nh  Huch  in  der  Versierung  vieUacbe 
Analeren  mit  den  we«tlirhen  Stationen  seifcen.  In  einer  kleinen  Aushöhlung  unter  den  Feinen  wur- 
den auch  mehrere  Artefm'te  au»  Kronze  und  Kinen  (I'feilspitzeu,  Fibehi.  I iMariiailcln .  Arinrinn;«', 
Spu-alea  etc.)  gefunden,  die  uns  beseugen,  daw  dieser  Kingwall  auch  in  sp&tcrer  Zeit  als  WobustAtto 
gedient  Int. 

Ii  Ii  mi'icliti-  hier  noch  pni::  km  ;'  uiif  itii'  niMli  iitui);;,  welelie  ilie  Auffindung;  vi>u  Riiij;«  i'illf  n  in 
deu  ucL'Ujiirteu  Provinseu  hat,  uiifinerksuni  nnichen.  Dicxc  UiugwttUc,  die  «ick  von  den  uürdlichen 
JBtd-  oder  auch  SteinwKUen,  wie  sie  sich  hCufig  in  NicderSotenreich,  Böhmen  etc.  befinden,  sowohl 
tektoniiH-h  iils  elirou<jloj;i»ch  unterscheiden,  waren  bisher  nur  in  einem  ziendieh  beschränkten  Gebiete, 
nümlieb  im  KüKteiilande  und  in  Krain  naehgewieKen  worden.  Jenoeittt  des  l»oiizi>  huren  »iv  gänzlich 
auf  und  werden  in  der  Poehene  von  den  Tcrramare  vertreten.  Es  acheint  mir  «laher  ilie  Hnt<lcckung 
denelben  auf  der  Balkanbalbinael  besonders  interessant,  da  sie  einen  weiteren  Beweis  für  die  orienta- 
lisehe  Herknnft  und  die  enge  Verwandteelmfit  der  diese  Linder  liewolinenden  VSlkerscliallben  nefert 
Iii  diese r  Ilinsitlit  siiiii  ilucli  vtiti  lic-ondereuj  Werthc  liii'  Aiiajrrubungt  ii.  «lie  in  der  grossen  Nekropole 
TOB  Qlusiuac  gemacht  werden.  Ks  wäre  meinerseits  eine  Anmassung,  aus  der  blossen  Besichtigung 
der  im  Hnaeom  von  Samjero  anfliewalirten  Oliject«  ein  Urtheil  darüber  m  fUkn,  naehdeiii 
Dr.  Hoerne«  nnd  I>r.  Truhelka  «ich  damit  in  ihri'n  HiTielitm  l  iicclu  iul  l)e!*i-lii'tfti<.'t  hnben.  Hei 
einem  im»  aui>gedeliuteii  tJrüljerfelde  —  man  <*|irielit  vi>n  nahe  au  liuiiiii  i-ttaii«  nil  Tiuuuli.s  —  i«t  e»  gar 
nicht  TOranssusehen,  wh:^  fllr  gro»i«artig<;  Funde  uns  mich  flberniHebeu  werden.  Wim  man  jedoch  mit 
voller  Sieherbelt  erwarten  Itann,  i«t  die  Nacbweiaung  mehrerer  durcJi  fortschreitende  CulbirentwicUuiig 
gekemw^lnele  Perioden,  d«  daaTodtenfeld  dnreh  viele  Jalirbundeite  in  OebntMh  gottenden  «dn  nnm. 

Wenn  auch  die  im  Muttcum  ku  Sarajevo  iK  tiiKlIii  hen  Ohjecte  einen  eigenartigen  Charakter 
tngen  nnd  nna  eine  local  weiter  entwickeile,  durch  griechische  Einflü— e  theilwein  modifieirte  Uail- 
stattenltar  darstellen,  so  liefern  sie  nna  doch  sahlretehe  interessante  Analogien  mit  anderen  Nekro* 
polen,  auf  die  ich  natürlich  hier  nicht  iiiiticr  eingehen  kann,  liei  ihrer  Nähe  sind  es  lieaoiiili'r»  die 
croatischcn  Qrtiierfelder  und  speciell  Prosor,  die  eine  grosso  Verwandtschaft  mit  Qlasinac  zeigen; 
aber  «neb  die  kIstenllndisdwB  oad  di«  sSditaliwben  t^lieMen  sieh  {bnen  enge  an  nnd  deuten  anf 

vielfache  wecliscl^-citigi'  Beziehungen.  FL«  entcheint  mir  lu  siiiider?"  inten  Hsaiit ,  iIüks  wälirend  in 
Prosor  (Croatieui  alle  einfachen  B<igentilieln  nur  einhchleitig  auftreten,  dies^dhen  in  (ila.Hiinie  in  der 
groHCB  Hehrzahl  zweisehleifig  enu  heinen.  wie  auch  in  uns<M'eu  Mekropolen  von  S.  I^ucia  und  Capo> 
retto,  eine  Form,  die  sonst  in  Italien  ganz  unitckannt  ist  und  in  den  transalpinen  (!egen<len  nur  ver* 
einielt  vorkommt.  Noch  machte  ich  auf  die  Häufigkeit  der  ftabelnadcln  in  (tla«inHe  aufmerknam 
machen,  die  in  allen  anderen  Nekropcden  Oe^iterreichs  und  Italiens  fehlen,  und  die  wieder  in  S.  Lucia, 
sowie  in  andafwi  orientalischen  Orten  (Prozor,  Plata  auf  Cursolo,  Dodona)  vertreten  sind.  Ea  würdo 
mich  an  weit  ftthren,  wenn  ich  auf  andere  Eigenthttmliehkeiten  eingehen  wollte,  und  »{»cciell  die  Ana- 
logien mit  den  süditaliifcben  Nekropolen  (besonders  Hügtrlgriilii  r  vim  Sybarin)  naehzu\\eisen  versuchte. 

Es  haben  somit  die  in  den  neuen  Pro  vi  na  en  angestellten  und  in  der  Zukunft  anxustellendon 
prähistorischen  Porsehnngen  nieht  nnr  eine  locale,  sondern  eine  grosse  allgemein  «nUurhistorisrh« 

\Vii  liti;.'ki  if.  da  lüi  ■JiHu  ii  uns  die  Wc;.'«-  zeigen  wcrdi  n,  wcli  In'  die  Cultur  von  Osten  naeli  W'cstrn 
gewandert  ist,  sowie  die  mannigfachen  Bexiehungen,  die  sieh  auch  in  relativ  späteren  /.«  iten  erhalten 
haben.  Die  BaUtanhalbinsel,  der  Hattenchoose  unserer  Caltar,  ist  leider  in  palloettroologiseber  Richtung 

beinahe  gatiz  utierfrirscht  und  wird  e.i  Ki-i  den  dort  obwaltenden  VerhÄltnis.M'n  wahrschi'inlieh  noch 
lange  hli-ibcn:  nur  aus  H.isriii'n  und  der  Ilereegovina  kann  nmii,  Dunk  der  segeii.ireiehen  ö»terreicbii»eh- 
nnganM;beii  Oii  upatinn.  da^  .Vufgt'hen  eines  neuen  hellen  Lichtes  mit  Zuversii  lit  erwnrten,  düfeh 

welche«  die  dunklen  Pfade  unserer  Voi^eschiehte  für  die  Wiseenacbaft  augjlnglich  werden. 

Hr.  t'lTO  Trnhelka.  Kin  Steinkistcngrab  bei  Harakovac  Foea).  (Mit  f)  Abbildungen  im 
Teite.)'—  Im  Jahre  IHHK  bat  Herr  NikolaC«na,  Hauptmann  im  Sl.lnfanterio'itegiment,  inFoAabei 
Barakovae  einige  Hügelgräber  geöffnet  nnd  denselben  eine  Anaahl  kleinerer  Bnmaefand«  «nlnomin«n. 

Dieselben  zeigen  den  gleii  licn  Duirakter  wie  die  TuninluHfunde  vom  (ilasiuar;  der  BetilMT  bat  dtCMt 
Stocke  später  nach  seinem  neueu  Uamisonsorle  Klau»enburg  mitgenommen. 

Als  ich  auf  einer  Stadtenndae  Po&i  beriOirte,  henütste  ieh  die  Gelegenheit,  um  mit  üemi 

Ilauptnmnn  Cena  den  Ort  zu  lM>:<iehtigen  nnd  wenigsten»  eines  der  HiigelgrnbiT  genati  zu  unter- 
suchen. Kin  bereitet  frUher  in  .\ngritf  genonnnener  Tumulus  ergab  als  einzigen  Fund  eine  kreisrunde, 
auHgezackte,  in  der  Milte  mit  einem  Stielkuopfe  vorsebenn  Zieracheihe,  wie  rie  in  denKeknpolen  vom 
Glaainac  hiufig  gefunden  wiirden  (Figur  6). 
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Ein  uiidtTfit  llügclgrnb  zeigte  jijilm  li  in  Mcinnn  inneren  Aufbau  intcrpiwanto  Einzelheiten.  Das 
Aeutwere  dei«!«eIlH'n  eiitspiaeli  vollkommen  den  ilbrip-n  bei  BarakovHC  und  sonst  an  vielen  Orten  Bos- 
nien« vork<anni)-nileu  TumuliK ;  es  war  ein  mittelgro(«!<t'r  Steiiihilgel  (DurchmeRner  6  M..  Höhe  1  M.) 
(Figur  7),  deoNen  Material  tla«  naheliegende  Alluvium  der  Cehotina  darbot.   Ik-im  tiraln-u  »tieuB  ich 


yig.  6.  Zier»clicibe  aus  Bronite.  7.  Steinkistengrab  von  Barakovac. 


Fig.  8.  Steinkiste  von  Barakovac. 


nahezu  in  der  Mitte  de«  Tumulus  auf  eine  aus  Schieferplatten  zuKaniiucngefilgti;  Kiste,  welche  die 
Leielienre«te  barg  (Figur  «  und  H>. 

Aebulicbe  .^teinkiülen  fand  ich  bereit»  in  der  llereegovina  im  Trebiiatthale  und  selbst  un- 
weit von  Foöa  im  Drinathale  (bei  l'aunca)  vor,  doch  ist  die  von  Harakovae  jenen  gegenüber 

durch  ihre  geringeren  ( »rönnen verhäiltnissc  be- 
mcrkenswerth. 

Die  Platten  «ler  LängsKcite  maxHen 
'M)  X  4ö  Cm.,  die  der  Sehmalwite,  welche 
unter  einem  steilen  Winkel  nach  innen  ge- 
neigt waren,  4.5  X  ■^-'^  t""'-  Am  Boden  de« 
Sarge«  fand  «ich  eine  Schichte  von  Kie«,  ilar- 
über  war  eie  bin  zum  Rande  mit  einer  von 
kleinen  Kohlenpartikeln.  Holz-  und  Knocben- 
jiselic  durelifrfzten  tiefneliwarzen  Erde  aus- 
gefüllt. In  (riner  Koke  fuii<l  »ich  ein  norgfültig 
geschichteten  lliiufelien  caleinirter  Knochen 
vor,  welche,  nach  einzelnen  Schädelfi-agmcn- 
ten  niicl  Zähnen  zu  nchliesnen,  einem  erwaehne- 
neu  Indivi<luum  angi.diörlen.  Daneben  lag 
ein  circa  8  Cm.  langes  Fragment  einen  drei- 
kantigen Steinmesser»  [Fig.  lO). 

In  der  anderen  Ecke  lag  ein  ziemlich 
gut  erhaltener  Si'hüdel,  der  neiner  Orfinse  und 
dem  Statlium  der  Zahnhildung  nach  einem 
Kin<le  angehört«,  welchem  dun  zwölfte  Jahr 
übemchritten  hatte. 

Die  Sch&delhöhie  war  von  einer  braunen,  fetligt>n,  nchweren  Subntanz  aungefüllt;  eine  chemische 
IJntcrnuchnng  dernelben  ergab,  dann  es  Hawneinenerz  von  6"22''/q  organischer  Snbntanzcn,  8"! 5**/^ 
Eisen,  ferner  Thon  und  Bon.-ttige  Knlpm-tikeln  war. 

Die  übrigen  Theile  den  Skelets  waren  in  der  Steinkinte  derart  gelagert,  dans  man  annehmen 
mnns,  der  Kör|MT  !'4m  in  lioek«'n<ler  Luge  beotiittet  uuii  aunneronhnitlich  zusauimengepresst  wonien,  nnj 
in  dem  engen  Kaunie  zwincli<-n  <len  Sli-inphiften  Platz  zu  finden.  Vom  Sehadel  bis  zur  anderen  Ecke 
der  Kiste  waren  die  Wirbelknocheu  un<l  Rippen  zerstreut.   Die  andere  Schmal»cite  der  Kiste  nahmen 


Fig.  9.  Steiiikisti-  von  llarakuvac. 
(Annichl  von  oben.) 


Fig.  10.  Stein- 
mesiKT  ('/,). 
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die  Obc-rnchenkelkuocheii  ein,  Jedoch  derart,  das»  dne  Becken  und  die  Sc-hciikelknurrvn  von  der 
Wirbel»ilole  getnsuut  in  der  entg^geiigeMtzteu  Ecke  kgcu,  wilhrend  du  Knie  dem  nnteren  £nüe  der 
WirbeMule  sogekelirt  wiir.  Di«  unteren  Pmeknoclien  waren  ebenfalls  vom  Knie  getrennt  irad  flieti« 
•nter  den  Sehldd»  tbellü  unter  die  vvrl)rnniit*'ii  Kiii>L'Iicn  p-Hclioltcii. 

Wm  «d  dieeem  Befund  etw«  «uflädlend  encbeiat  anii  de«a  DaUirUebeii  KuMuninenbaiig«  der 
KSrpertlieile  wlderMpriclit,  int  woM  auf  RccIinunfEr  der  beim  Kerfkllen  des  Skelets  eintretenden  Unord- 
iiini>r  zu  wtzcn.    HiM'liiJtrns  kr.iiiit,.  Mmli  :uiiuliiniii.  iln-^  .Im-  n-wahiitc  lliiuflrin  rulciiiirtcr 

Knoclien  von  der  Nachbi>«tattaug  eiuer  \erbniiuit«u  Leiche  herrührt,  und  da««  bei  der  Bergung  dieser 
Beete  die  Steinlriete  geflffbeC  und  die  aeliOD  leiMlenen  Sltelettlieile  der  gum  beetattetoo  Leielie  in  Un* 
oidnnng  gebfaeht  worden  seien. 

"Fnm  Tlslm.  Areklotogisehe  Beitrüge.  (Mit  14  AbMldnngen  im  Texte.) —  r.  Ein  Orab- 

fund  bei  I.inhii>ki.  Im  llcriiatc  1  SST  (i»"lrpciitlicli  einer  (iii'n.Htliclii'n  K\j)ritiinni^' in  l-jntmAki  wi-ilend, 
beniitzte  ich  die  Mu««e2eit,  um  die  ziihlreichen  hiHtoriecben  und  prühiistoriocliun  Ueukinule  jeuer  Ucgend 
einigennassen  kenneD  xn  lernen. 

Wenn  die  hiebei  gesiimmclteii  I)at<Mi  und  Funrle  zum  GepenHt4inde  einer  Notiz  peiimclit  w<  r(U'ii. 
darf  ich  ea  wohl  damit  begründen,  data  vorlilutig  jeder  Beitrug  zur  Kenntnis»  der  i'ömiachen  Zeit  und 
der  prihiatori sehen  Culturepochen  des  Occupationsgebtetcs  willkomtnen  ist,  weielier  In  dem  aeincraeit 
aa  entwerfenden  Bilde  der  idteoten  <  Seiiehiebte  des  Landes  verwerthet  werden  kann. 

Mitte  N'ovciidier  IhisT  erfuhr  ieii,  iIuxm  liei  Hmilani,  einem  Vororte  von  Ljubu^ki,  GrSher  auf- 
ge«ieckt  worden  h.  ieii.  Der  Ort  lie^rt  etwa  hundert  Sehritte  aHdastlieli  von  der  Stelle,  wo  die  Strasse 
naeb  Öitluk  von  der  nach  Oapiina  fillurendcn  abzweigt. 

Die  Fandstelle  li(^  in  einem  Weinberge  unweit  der  HQtte  eines  dortigen  Ortsbewobnera.  7m 

nii'ineni  Leidwesen  erfuhr  iil.  nn  '>rte,  dase  die  (ir.'ilx  r  i^fhon  v»r  einijrcn  Wi  ilii  n  i  ntilcckt  und  die 
vorgefundenen  Menschenkuuclien  bereits  auf  dem  Kirchhofe  b^rabeu  wurden  »eien;  die  Stelle,  wo 
letaterea  geeehib,  mßte  umn  mir  trotz  alles  Zaredene  nidit  bekaantgebai. 

Kiiie  iifihcre  Besichtijjuug  deä  Platzes  machte  mich  anch  auf  zwei  wenige  Sehritte  von  ilen 
firübcru  in  den  Ful»  peniei^seltc  rumiselie  Inschriften  in  der  Korni  von  Votivtnfeh«  anfnierk^'am.  Die- 
selben  waren  jedoch  verwittert  und  unleserlich;  auch  hatte  ieh  weder  Zeit  noch  die  nöthigeu  Hilf»- 
mittel,  um  einen  Abklatsch  au  nehmen.  Vielleicht  sind  dieselben  jedoeh  identisch  mit  jenen  Fela* 
insehriften,  welche  schon  1879  Ton  Dr.  M.  Hoernes  hier  beobachtet  worden  sind.  Derselbe  berichtet 

in  den  „  Art  liäolugitsi  Ii  ri'i^;rii|ilii^(  li<  n  .Mietheilungen  a'ui»  Oi'!<trrn  ii  li ^ .  IM.  IV,  S.  .37  f.  von  vI'T  m'Ii  Ihmi 
Inschriften,  die  er  beim  Fehle  Filovuea  Madfistlicb  von  Ljubu«ki  gcAchen.  Zwei  üeraclbeu  »tMudeu 
paarweise  nebeneinander  auf  einer  senkrechten  Felswand  (iwd  andere  etwa»  bSher  oberhalb  der 

erwähnti  n  WiindV,  elnch  könnt»-  nur  eine  derscUifn  lliiilwi  l^^c  i  n r;;ifl|^rt  Werden.  Sic  erwies  .-iicb  mIm 
Urabniiil  zweier  Siildnfen  der  VII.  Legion,  weietie  iiueli  .\l  o  nun  h  e  n,  Corp.  inSCT.  lat.  III,  ]i.  '_*fSU  ti.,  in 
Dabnatien  mit  dem  Hauptquartier  Delminium  statiunirt  \\>tr. 

Nach  den  Funden,  von  welchen  weiter  nuten  die  Itede  sein  soll,  erscheint  es  wohl  möglich,  daaa 
nun  an  dem  Denkstein  aneh  einea  der  (irfber  dieser  Lcj^oolre  wieder  anfgefuidai  wurde.  Da  sidi 
an  di'MiTlVien  Orte  mehrere  FelKinsehriften  gcssdgt  haben,  dflrfte  eine  Kachgrabmig  daselbBt  noch  den 
Inhalt  der  anderen  Gräber  au  Tage  fördern. 

Nahe  den  Felstafeln  sind  Reste  einer  uralten  OHve,  der  «inxigen  in  der  nlduten  Umgebong 

von  Ljubunki,  zu  Heben. 

Die  Gräber  waren  Fluchgrälter,  durch  ki'inrrlei  Krhi'ihung  markirt.  Vr>n  <len  I'mwohneru  erfuhr 
ich,  daaa  hei  der  Bergung  der  Knochen  sahireiche  KiHengegen^tände  und  F.inigeK  nuf  Bronze  unbeachtet 
wieder  vergraben  worden  sei.  Ein  kleiner,  aa  Ort  und  Stelle  eingeschlagener  iäcburf  bat  nacha toben- 
des Kcsultjit  geliefert. 

Kaum  hi)  Cm.  unter  der  Oberfläche  »tie»*  ich  auf  eiye  fette,  moilrige  F.iii«-.  mIuu'  Koidenpartikel 
und  Aaclie;  die  äehichtnng  war  durch  die  vorbergebondeu  Grabungen  gaus  gestört,  in  dieser  Partie, 
die  sieh  circa  66  Cm.  in  die  Tiefe  erstreckte,  fanden  sich  folgende  Olgeoto:  eine  Bronsefibel,  ein  eiser- 
nes i  inHi  lineIilii.'i  ~.  Momt.  nni(  li>t(i(  ke  einet*  Hronzcs<>liinticke.'<,  eiserne  Niigel.  eine  cIhmimiIi  Iu-  Pfeil- 
spitze,  Splitter  und  der  Hals  eine«  Tlu-äneniläschcheiu»,  der  Kevt  eines  blauen,  otit  einem  weisem 
Btrelfea  «ansponnenen  Qlaaatabes,  Fragmente  einer  Scbwertfclhige  und  dniges  atark  venoBtetes  Bieea- 
gerltb  vnn  unkenntlicher  Form. 

SonHt  fanden  nich  noch  einige  (TcfiliiMicherlKiu  aua  rotheni,  gut  gebraniiteui  Thonu  und  eine 
Brnnscmtlnze  mit  ganz  verwi!t4  liter  Priigung.  \'on  Menaeheukttoehen  wwr  in  der  erwfthuteu  Sehicbte 
bis  anf  einige  morsche  Splitter  nichts  mehr  su  finden. 
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Dil'  ni<iii/i  fil>i!.  von  lilüulicliL'n'iiH'r  I';itin;i  nherz^pen,  i-t  fine  »o^^'pnHTinte  Armbnist-CIiarnier- 
fibel  von  typittclier  Form  und  Verzierung  mit  drei  swiebeiförmigen  Knöpfen.  Eine  Abbildung  denelben 
In  ttütOrlielier  OrBnte  gibt  FSgur  1 1 . 

Diis  Fi'^'iir  Ii*  in  liiilhir  n.itürlirlur  Krössf  uli^'nliililcf«-  i>in!>fhn<'i<lifr<'  Ki''i»iiinc!'ser  ist  eWnfftllB  ein 
(ft'j;:<-iif<tanil  \»H  typiiichLT  Gestalt  und  au8  röiuiiwhcu  Gniberu  hiul&uglich  gut  bekannt.  Em  ist  mit 
Rilcksicbt  auf  Heiiu*  Llag«  vielnwhr  ab  Waffe  (Hmuinewor,  das  im  Qflrtel  getragen  «wde),  denn  ala 
Werkzeug  aufzufaitscn. 

In  nnmitlelbarer  Nfthe  des  Fundorte»  wurden  wiederholt  MiUuen  ana  der  römischen  Kaiseneit 
gi'fiinrlcii  1111(1  auch  rSraiwbes  2Si^gdoia«erw«rk,  danintar  ein  Eatrieh  von  dvea  swei  Qaadntineteni 

Flflcbe  aufgedeckt. 

Die  in  der  Ebene  am  Ijjuhn^i,  HraAiani  und  Humac  gclegt^nen  Felder  aind  mit  Ziegelbrnch^ 

»tdokfii  »nnl  'I'IkuisiIiciIxmi  riiniiwlicii  Uriaprungcfi  ü))en<treut ;  (Srah-  nml  Vi.tivgtoint",  sowie  allcnt- 
halbi'ti  licrviirtivteiidcjii  Mauerwerk,  lassen  die  Stätte  der  ulten  röniii«cheu  ätraBBeaatation  Bigeste  cr- 
konm-u,  deren  Lage  an  diesem  Ort  scliou  Moiniii»en  (Cor]).  iii»cr.  LaLlII,  p.  1089,  IXa)  nach  den 
uehfiologlaohen  Sporen  und  den  Angaben  der  TabuU  Peutiageriana  fealgeetellt  hat. 


Fig.  11.  Uronsene  Armbriut-Cbaroiertibel 


IT.  TuiiiilU  Im  Bezirke  von  I.jii)»uÄki.  Die  Hüjjelftriiber  der  Umgebung  vi'n  I-iiilni^ki  i'ind 
durch  ibre  Anzahl  und  Ihre  ononiiv  (irüNKu  auflallend.  Diu  Volk  nennt  sie  Goniili;j  tibvr  UrMprang 
und  Zweck  dnrseltien  weiss  die  loeale  Traditio«  nur  «ehr  wenig  zu  berichten. 

Killige  l'iiiwciliiier  nennen  die  (Srieeben  (Grk)  mIh  Urheber;  ümlere  er/ühlen  von  einem  Hebien 
mier  Könige,  der  darin  begraben  liege.  Von  einer  einzigen  selir  ansehuliehen  Gouiila,  die  an  der 
ßtrasae  too  Ljnbuski  naeh  Stndenci  etwa  4  Km.  Ton  I^jubuAki  liegt,  hOrte  ich  eine  Sage,  wdelw  fol- 
gendemHwsen  laatet: 

,In  alter  Zeit  lebte  in  dieser  Gegend  ein  Zauberer,  der  dureh  seine  Bosheit  und  Rnchbtfiigkeit 
ein  Sehreekeii  der  Mi'iiJifheu  \v:ir.    Ale  man  -l  im  r  Mm-lit  ai\(  kcini-  andi  rc  Wi'ise  zu  erwehren 

wuMte,  wurde  die  gunze  lievöikerung  gingen  ihn  auigehuteu.  Er  wurde  auf  oti'encni  Felde  ergriffen 
nnd  gesteinigt  GroMie  PelsblSeke  wBlzte  man  aber  den  Leiehnan,  daaa  er  niebt  »ehr  emtehen  kOnne. 
Und  .'leitdem  wurF  jeih  r.  der     di-ni  Griihe^ vorbeiging,  einen  Stein  «of  daHwlbe,  nnd  so  entstand  der 

gewaltige  Hügel  auf  de»  Zuubi rers  (iralie.'' 

Die  Tumuli  sind  mei-t  huh  KlanliHteinen  aufgefchiittet;  in  seltenen  FlUen  bildet  «ine  Art  Unter- 
bau  ana  roh  belianenen  Steinbldcken  den  Sockel  des  Hügels. 

Bet  Crvenigrm^  nahe  der  dalmatinischen  Orenie,  bot  sieh  mir  die  Gelefrcnheit,  einen  Tumuloa 
otl'en  zu  ■•i  Ih  ii.  r)er  Steiiiliii^i  l  \v;ir  zur  Gewinnung  von  Strassenscliotter  ahun  i  iiuint  ^Mirden,  xiiid  die 
in  einer  ualUrlicben  Uoden Vertiefung  angebrachte  GralMtelle  lag  unbedeckt  da.  tiic  zeigte  sieb  als 
eine  von  melweren  vertieal  stehenden,  roben  Steinplatten  gebildete  Kiste,  die  mit  dwnsoleben  Stdnen 
)><  I.  •  kt  w.ir.  Di.  Lange  dersdben  betrag  1  H.,  die  H«he  60  Cm.;  die  Biebtnng  der  TdUigsnie  war 
von  Uat  uucli  VVe^it. 
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i  I'rnft'nunp  (lor  Kiste  fnnd  ich  einen  wolilerhaltohi-n  inonKc-hlichi'ii  lTnt>;rki<!f<;r,  Thcile  einer 
menBchliciicu  ävhideldecke  und  durch  ber&bgcfallenu  Sloinbrocken  »»rtrUmmerte  EstreinitAteuknachen. 
IHb  SdildddMli  war  stark  mit  Bronwp«tIiw  flbenogm«  «raBSch  JettonMl«  BronielMigabea  im  Ombo 
cnfhalten  geweaea  rind.  Vielleieht  itt  die  Kitt»  erst  in  jaagster  Zelt  aii8g«nabt  wordca. 


f^.  1«.  EimüieiMer  (>/«).         Fig.  17.  fidiabar  am  Honialftin  (Vi).      Fig.  18.  Schaber  au  .hi^-piK  C/i). 


Von  Kniilc,  Ascht!  ml(!r  v(>r1>r»nnU>n  Knoclien  W(ir  im  Oniln;  keine  Spur,  ebenso  fehlte  jegliches 
TbongefäMfriiginent.  Niich  dieaon  Ueobacbtuiigea  ist  auzanebaicn,  dase  die  Erbauer  der  Tamuli  ihre 
Tedteo  «nverbiannt  and  in  beeltender  Stclinng  beigeactct  haben. 

III.  Meiljugorje.  AuH  Mi'itju};<irje,  wo  «'rliiiltene  Ke^te  ili'r  »Iteu  liöniur^ttraHHe  %n  »ehen  »ind, 
Itani  mir  dureb  die  Gilt«  d«s  Herrn  Geomele»  Mlaker  ein  auf  einem  Urundettleke  auageackertes  Werk- 
aeug  von  jedealdla  r&miuber  Proyeoleas  au. 
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I.  ArcMloloKie  und  CiMcbiclit«. 


Ich  halt»;  «I  i-  Fi^im-  1 in  natiirllclirr  Cin^f-.-  ali-rMLlcU-  SHlck  f(lr  ein  römisdu';»  Mi'-kci-.  Der 
mit  HUiclioraamenteu  vcreicite  Griff  bcsti-lit  aus  ciuer  »ehwa«  paiiairteu  IJionzc,  ilie  Klinge  ans  Kiswi. 

Von  «iidereD  lOmhelirai  >'HiDdeD  am  d«r  dortigeB  Oegend  mh  ich  divcrae  FftmiliennianKen,  dann 
Mfinwn  d«r  Kaiacr  Tn^,  Antonimu  P!iM  und  HadtUn.  Saltamr  werden  aoleb«  von  DyiThMhiam 
geftinden. 

Auf  tlcni  nlM^Hiiill»  Ilniiliini  üpfrenden  Flateuu  fand  ii-li  Spuren  von  gtsbrannton  Ertlwüllen.  Die 
Scherben,  di<>  ich  hm  d«m  Orte  Miumelte,  »ind  mit  dem  Wellenomement«,  diu»  Decb  Virchow  für  die 
itlavii^clie  Iii  .»iedliin^  NorildeutacMends  cbaralctcrifitiiwti  int.  vertiert. 

Die^e  (icfii!*!*c  wan  n  hen-il«  auf  der  Ti .|.f(  r» lu  il..  li  t'>rtnt  und  bestanden  aus  glininurhältigont 
Tlione.  Einige  Ei^enstttciio  und  Splitter  »tark  iriaireudcu  Olmo»  waren  die  Ausbeute  meiner  kleinen 
Untemiehung. 

IV.  Rteinertcfactc  von  Vojkovici  nächst  Sarajevo.  Im  Juni  18H8  erhielt  ich  Tttli  einem 
Einwohner  der  um  Fnanc  des  Igmen  nSchat  Kmpnc  gelegenen  ürtscbaft  Vcjkoviü  des  Figur  1«  abge- 
bildete StdnarteTaet.   I>m  Meteriele 

ist  nach  der  l'ntersuiliun^' .  <lh'  Herr 
CnstoB  äxombethj'  um  k.  k.  uatnr- 
Uetornehen  HdAtwenin  in  Wien  vor- 
^ri'iiiitiinien  hat.  ein  »ehr  (inarerctclirr, 
n|iliiLuiti»chcr  Schiefer  von  der  Uiclitn 
S'9;>  und  der  llSrte  7,  von  (früucr, 
■etihritMhnlicber  FiUrbuig.  £iu  Fand- 
ortdieecr8eh1ef«niTt  ist  meinet  WlMtent 
in  lioxnieii  nirlit  lukiniiit.  Als  Slfiu- 
beil,  Keil  oder  Mcisscl  kann  daa  Art«;- 
feet  niebt  verwendet  worden  tein,  weil 

keine  Schriciilrn  \Mrli:irii!rii  -ilnl, 

Hi  l  l-  l'v  A'.  Dr.  M  II  11 1  rli  118  aus 
Siocklioliii,  ili  r  ilit'rtfK  ()l)jeet  gelegent- 
lich seiner  b4wniix:lien  UeiKC  in  uicineni 
ReKitze  ^eschen  hat,  ^ab  «eine  Meinung 
dahin  ab.  dass  e»  höchst  wahrnchein- 
lieh  eine  Art  Amulet  ronteUei  wie  auch 
twei  Einkerbungen,  die  dentUeh  durah 
eine  ScIiiinniiiiwicklnTiir  prplUftfft  er- 
xcheinen,  auf  den  einiigen  Zweck  — 
n\#  Uniliäu^esehmuck  —  hindenteii. 
Die  FundtUltte  liegt  an  einem  liii(;eligcii.  cur  i^eljcznica  vorapringenden 
Auiiliiufer  des  Tf^man.  Reste  einer  alten  rmwallung,  »owic  in  nSchtter  NSbe 
(;ciuai'hte  Funde  von  Fc«erntein\»erkzeu(:en,  deuten  auf  eine  prähistorisclie  Be- 
»ietllutiK  hin.  An  FeuertteingerStben  besitze  ich  Ten  aeibeni  Orte  eine  Pfalspttae 
HUH  .laMpiK  und  elnifi^  Meaeerelien  am  Homatein. 

Die  Feuerjiti  iti-juitter  werilen  von  den  Hauern  der  rinp.  lsuiif:  ^chnn  («eit 
Jahren  auf  den  Feldern  getiammelt  und  als  Schlagsteine  für  ihre  Feuerzeuge 
verwendet. 

Sjiitter  wurden  mir  von  diesem  Fundorte  wiederholt  archäologische  Objecte 
k'iu^L'liefcrt;  ebcuBu  glückte  es  mir  bei  einigen  Kxcursionen  Diverses  zu  eammelu, 
iM>  dii!48  dax  hento  Torliaiidene  Material  binreiebti  die  LocalitSt  dnigermaMen  lu 
charaktcritiiren. 

Als  der  <'i;;entHche  Fundort  erwies«  »ich  der  llilgel  Naklo.  Dieser  trägt  einige  llÄnser  der  Ort- 
schaft Vojkuvii'i  und  erhebt  sich  circa  ;">0  M.  Aber  dein  Thale  der  Zeljeznica,  am  linken  Ufer  cle» 
Fluwes,  dort,  wo  er  aua  der  Enge  von  Krupac  in  das  Po^e  eintritt;  von  den  Abfililen  des  östlichen 
Igman  itt  der  HOgel  nnr  dnrch  eine  seichte  Vmscbneidnng  getrennt. 

Der  (-üjifel  bildet  ein  kleine»  iMat<'an.  welches  zusiiimmn  mit  dem  Xordabhang  die  meisten 
Funde  ergeben  bat.  Von  Kuinen  oder  Wüllen  wurde  keine  Spur  gefunden;  wohl  aber  zeigen  sich  am 
Nordbange  deutliehe  Rpuren  einet  9  bis  S'5  H.  breiten  Weges,  detieb  ant  Roliateinen  betCebendea 
Mncadnm  40  <"ni-  imtor  ili-t'  Ac-kcrknnne  lH-;;r:if'n'ii  lirpt.  Der  Wi'p  vrrli'inft  nm  N'^rilTililuitip'  i'irfft 
■iOO  M.  bi»  zur  OrLscliaft  tirlieii,  von  wo  huk  er  »idi  spurlos  in  den  Alluviouen  des  l*oljes  verliert.  Vou 


Fig.  l'J.  Sctiieferbeilcheii 
(•/.). 


Fig.  SO.  Bnichitiiiek  eiaea 
Stainwerkaenges  (%). 


Flg.  21.  Brooteriug 
(Vi). 


Digitized  by  Google 


327 


dvii  Bauern,  die  den  Wcf  fltellflBirwn  der  bnaehlnien  Statue  iMtlber  Mfipnibeii,  Mfto  ieh  die  Beielch» 

nuNg  äcUli^te. 

Vorderlimd  wiH  feh  mr  Bespraehwng  der  FnBdolqeete  libeiigebeii.  Figar  15  aefgk  dne  lier* 

liclut  l'feilspit/e  in  tuitürliehrr  Orö^^  ,  <|flK  Miiti'Hal  bit  graoer  Honutein.  Dieser  Typiu  ndieTt  rieb 
i)orUisclt«u  Funden  aus  den  KjökkcnniÜddiiigern. 

Die  zweite  Pfeilspite«,  R|;Hr  16,  netfirliebe  OrikiRe,  $m  einer  Kirnte  leider  defeet,  »engt  Dreieck- 

form:  das  Materini  i-f  .l;is]n>.  Wi  iln-.-  Sti  lnwerkzeugf  sine!  in  Ki^rni  1  7  und  IS  ;il.;_n  li!Mr-t  Fornii-ii 
zeigen  vierkantige,  an  zwei  Seiten  üeiiOn  zu|;e8clilagene  Siiiiil>ei-,  wie  »«jlclu'  ini-i  lii  r  iiiii;.'iren  SU'inzeit 
:illerort8  bekannt  und;  Figur  17  ist  aus  lichtgrauem  llornsteine.  Figur  IK  iin-  .l:i>|>i^  .mpcKehlagen.  An 
AlifiilUplittem  und  groxiicn  Steinknollen,  von  detn-n  die  Mei^ser  und  Sclitiber  nbgenicliliigen  wurden,  ist 
/.ieiidieli  viel  gefunden  ■u'orden.  An  fiesteinsjirten  erscheinen  Feuerstein,  Hornstein,  KietselÄchicfcr, 
Jaspin  und  \Vi»eli*i»j>Jil  vertreten.  Die  Hiinem  tler  heunclibartcn  Ortüeluifteii  holten  sieh  in  früheren 
Zeiten  ihren  Bedarf  an  Feuersteinen  sowohl  für  Oewehre  als  auch  für  den  Feuerstabl  von  dieser  Lo> 
ealltttt  {»  benits  gebiaoehsfidiigeiD  Zustande,  «ad  DOeb  heute  kann  man  eiiuolne,  bis  10  Cm.  langt« 
FenerateinnieRBcr,  freilieb  aig  angericiitet,  bei  tler  Bevdlkerang  dieser  Cregend  im  Oebrancfae  edien. 


Fig.  22.  KiKcrner  Sivblttau)«!  ('/i)'  Fig.  'i'i.  'i'u|if9Cherben  mit  WellonuniAEueut  ('/^. 

Ein  intereseantea  Stück  ist  das  Figur  19  in  awei  Drittel  der  natilrlieben  Grüsse  abgebildete  Werk- 

zotip.  1>!13  Miitcrinb*  ist  ririe  rlmii  lit1iographi»<chen  Schiefer  verwandte  (JeHteiii^-urt.  T);i«  Stflek  !i:it  eine 
einii>'Lti^r  /u^'-iM'litiUciM-  Setineide  und  zeigt  atarkc  GcbruuchaDpureu.  Aus  deiuKeltien  MaleriHlu  ist  das 

Clgur  '_'n  in  /».  idrittelgriJaw  geseicbaete  Werkaeiig,  vielleiebA  das  Bmebstllek  eines  Steinlianiinen  eder 

nur  i'iii  lilo^siT  Ktll]lf^t(■in. 

Fi^Lir  'jl.  Kin  King  auK  rohem  HrtinzegusKe,  am  Scltilde  mit  runder  Oeff'nniig  für  den  Kijigr>tein; 
•  his  (»l.jcet  tnuebt  den  Elndruek  eine»  unfertigen  Stückest,  weil  der  Körper  nngleiohinfl«»ig  und  dnrcb 
Nuh.'iftende  Hronzeklninpen  venuuiert  int.   Der  l{ingsehiM  7fipt  eine  NaelibeB»onmg  mit  der  Feile. 

Figur  22.  Ein  ciiM^rner  römischer  !>tecln«chlüs«el  in  natürlicher  ürüsse. 

Ueber  die  bis  jetst  gefiindeneD  Scherben  von  Geffasen  ist  Folgcndce  sti  erwlhnen.  Das  Materialc 

i»t  ein  gut  durchgearbeiteter,  mit  feinem  (^'itirz^iniiin  irrmi»rht<'r.  srnphitfreier  Thon;  alle  Gefäi»i<e 
waren  auf  der  Töpfernelieibc  gearbeitet.  Von  oriiiiinentaleni  Sehniuekc  zeigen  sie  die  Wellenlinie,  oft 
in  mehreren  Zonen,  uiiK  rlmu  hi  n  ihircli  parallele  Ilmlanfetreifcn;  noaet  kommt  noch  daa  dureh  Kin- 
drflcken  der  Fingcmägul  oder  atunipfer  HuUMtäbeheu  enecugte  Tupfenomanient  vor.  Figur  2<t  zeigt  in 
halber  natttrllcher  Oröcsc  ein  oniampntirtes  Stflck,  zu  einem  GefSa«?  von  circa  S5  Cm.  Durehmesspr 
gehörig;  \Vand8t4irke  1  ('in.  Figur  24  ii^t  ein  proHlirteK  Kandütuck  mit  den  charakteriRtiKchen  Tupfen- 
reihen,  ebenfalls  in  halber  natärlicher  (irdsse  ahgebildet;  das  StQck  rührt  von  einem  kesselartigen 
Oei^ne  tob  SO  Cm.  Dnrehmesaer  und  1'35  Cn.  Wandstärke  her. 
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I.    ArcliXolojfi«  nn<l  Uencliicbta. 


Ob  die  erwffbutcn  .'^cIutIk  ii  riiinisrlifr  <ulcr  rtiidprrr  Pinvciiicnz  sind,  ist  einigerinfiBSPn  sfhwor 
zu  ontechcidcn:  ich  halte  bh:  Aif^ai  für  jtingnir,  ttil^xtkr  di-c  VulkerwiiuiIeiUHgaBeit  oder  der  Zeit  der 
or^teii  »laviechcii  Ansiedlun^  aiigehörig.  lliesu  bcHtimmen  mich  bekannte  Fuudu  aiu  BOhmaaf  HlklWi 
Mordimgani  and  NoiddeutwhUad,  die  mit  einiger  Bieherfaeit  der  siaviscben  ColoniiMtion  zu^eredmet 
werden.  Ton  weiteren  Otjeetea  erwlbae  ieli  noeb  cIb«  lelite  poUvIe  Kogel  ans  Bergkry»tall,  von 
l'öO  Chi.  Dun;hmeHHer. 

Wie  sind  nun  dieae  heterogeneB  Fnode  von  ein  und  deEselben  LocaliUU  attfimfuaen?  Wir  finden 
QerittlM  der  jüngeren  Stainaeit  oder  der  Bronaeseit,  dann  der  rOmiiclien  and  BtsTiaelien  Periode 
nebenekttnder  anf  einem  and  denaelben  Tentün,  ohne  dn^"  ilun  li  vt'iscliioli'nL'  C'ultui'hiL'liichtc'ii  i-inc 

Trennung  der  Funde  mügliclt  «Are.  Meines  DafUr* 
haltana  reptflaentirt  der  HOgel  KaUo  ein«  Warte  and 
Tli.ilnpi  rrc  fQr  die  aatar  Uin  ana  d«a»  IMU£  tetend« 

/ulje^uica. 

Kaum  1000  Schritt«'  entfernt  erhebt  sich  am 
rechten  l'fer  de»  FhiSHf»  der  .(Jradac"  von  Kotorac, 
welcher  ninh  im  Mittelalter  befe»tigt  war  und  gewiiwcr- 
mai<f<en  eine  Krgänznng  zum  ^Naklu'  bihlet.  K»  int 
ganc  gat  möglich,  daas  sowohl  in  piflhiatoriacher  alt 
«ueh  in  rtlmiseher  und  aUvieeher  Zelt  der  Ort  ala  kleine« 
Flg.  M.  Kand:>tai-k  eines  TheMgeniwiW  Sperrf.  it  ein.  If.ille  «pielU-.  l>a.-s  d.T  .lUfllenreiche  Fuss 

Ci's)-  des  Igmau  in  ruuiiBchcr  Zeit  bewohnt  war,  dafür  finden 

sich  Spuren  bis  au  das  Nortlwestende  bei  Ulaiuj.  Erst 
kitnlich  fand  ich  im  Orte  Hrastnica  TrAmmer  von  ArchitravstQeken,  rumischen  Grabsteinen  und  einen 
SAnlenknauf.  Der  Grabstein,  leider  an  der  lusclirittscitc  total  polirt,  nachdem  er  als  Widerlager  für 
einen  kleinen  Steg  über  ein  BlehleiB  benOtat  irinl,  aoU  lant  Aomaga  der  Baoero  avt  IfanadieB- 
gedenken  an  dieser  Stelle  sein. 

Vielleicht  ist  auch  der  oben  erwlihnte,  an  dem  HUgelabhange  von  Nakl»  nach  Orlica  führende 
Weg  als  rümisehcr  anzusprechen. 

Wenn  die  römische  Colonie  „Ad  Matriccni"  o^ler  irgend  eine  andere  Station  der  Peutingcr' sehen 
Tafel  au  den  Bosnaquellen  zu  suchen  ist,  so  erscheint  ei«  auch  plausibel,  dass  sich  römische  Nieder- 
laaeangen,  ViUen  a.  dgl.  in  der  <|uellen reichen,  fruchtbaren  Gegend  am  Fusse  des  Igman  befunden 
haben,  nnd  data  aolehe  von  der  Natur  Qberaaa  begfinatigte  Orte  anch  in  ftrfthiatoriacher  Zeit  iiereila 
bewobnt  waren.  Dafür  sprechen  anch  die  im  Thale  der  ^eljezutea  and  auf  den  HOgeln  von  Kmpae 
befindlichen  Tunmli,  d.  i>  ii  riifi'i^^urliiiiiij  !ii  nilchiitcr  Frist  zu  erwarten  steht.  Von  unberufenen  Iiiin- 
den worden  bereits  zwei  solcher  littgulgriiber  geuffuet  und  Skclete%ate  vorgefunden;  doch  scheinen  die 
Schategriber  eventuell  gefandene  Beigaben  (tbenelien  oder  veraebwlegen  au  haben. 

W.  Badimak^.  Zwei  rdmiacbe  Uolicfstcinc  au«  der  Umgebung  von  Srebrenica.  (Mit 
8  Abbildaugan  im  Texte.)  —  Den  oben  In  awei  Berlebten,  8.  S18 — S58  nnd  808 — 814,  mitgetiieilten 

Deukniülern  »um  der  l^ni^elitin^  vun  Srehrr'nie»  rciheti  wir  noch  zwei  StQcka  UM,  deren  AbMMungOn 
wir  der  Uüte  ile»  Herrn  lk'rgUK■i^Sel'hi  1..  i'ogatHC h nig  verdanken. 

Daa  eine  »tammt  auM  den  Kuinen  der  römischen  Festung  am  linken  Urinanfiir  im  Snmpfgehiet 
von  Segna.  tiemeinde  Lo^niea.  Km  iht  dies  ein  04  Cm.  hohcH  BnichHtück  einen  langen  (»rabsteines,  von 
welchem  eine  S<;itc  (Figur  ganz,  eine  andere  (Figur  '2*>}  zum  grösuteu  Theil  erhalten  ist,  während 
die  zwei  Übrigen  Selten  leider  abgehauen  sind. 

An  der  gaas  erhaltenen  Seite  iat  ober  einer  Treanungsleistt-  ein  K('it«>r  mit  flattenidem  Mantel 
an  eikennen^  wHhrend  na  dar  anderen  Seit«  ober  dem  Striche  zwei  Brustbilder  neben  einander  liehdiar 
sind,  und  zwar  rechte  da«  «inea  Weibe»,  da«  die  rechte  Hand  anf  die  Brtut  linka  daa  einer  mlnn- 
liehen  Uestalt. 

Die  mit  dejn  Reiter  venrieite  Seite  iat  oben  geebnet,  wShrend  der  obere  Band  der  anderen  Seite 

bogenförmig  vorgewölbt  ist. 

Der  andere  Stein  (Fig.  27)  iat  da»  90  Cm.  hohe  und  69  Cm.  breite  Fragment  einer  Chrabatein- 
platte,  welehea  in  dem  Oartenaaan  der  Gemdarmeriekaaeme  in  I.jubovija  eingemaoert  iat. 

I.üngs  des  RHudes  dieser  Platte  ISuft  ringsherum  ein  verxierter  Kähmen,  und  der  Raum,  den 
denelbe  einnimmt,  wird  durch  eine  Leiste  in  ein  breiteres  obere»  und  ein  engere»  untere«  Feld  ge* 
tiwilt.  Im  oberen  Felde  aind  di«  von  «hiem  Knaae  vniabmten  Braafbllder  dnea  Hannes  und  «iner 
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I.  Arcliilo1o)ri«  ntid  GeHchicht«. 


Fr»a  sicbtlMT,  tod  welchen  der  Entere  eine  Bolle  in  der  Kchten  Hand  fallt.  Die  vier  Eekcu  aiuMrhalb 
de«  Kmases  tind  mit  Keaettm  aiufcflUt.  Im  engem  uteren  Felde  befinden  lieik  die  Abbildangcn 
kweier  einander  angewendeter  Seetbier».  Da«  Inaehrfftfeld  fehlt. 

CoMtantin  HSrmaan.  Hine  rSniaebe  Sii^^'i-Iriiipjilattc  nu»  ßcrff^olil.  (Mit  einer  Ab- 
biidnng  im  Textv.)  —  Zu  Uegiun  de«  Sommfri«  lH<):j  tHiid  ciu  I^ndmann  auf  aciiittin  Acker  unterhalb 
dcnr  Ruine  „Straiica'*,  im  L)efil6  xwiachen  l'<i<lgragj<;  und  Voljic<>,  westlich  von  dem  8tfid(t-hen  Gornji 
Vakuf,  i'in  klrincs  Medaillon  aiu  Berggold,  welche»  einen  hübuch  (rrnvirten  Mäniierkopf  zeigt. 

Die  Jtuine  Straiica  liegt  auf  einem  «teilen,  xerriBaeoen  Kalksteinfelsen  am  linken  Ufer  des 
Voljicabaehe«,  im  Winkel,  weichen  der  Znsammenüua«  dieee«  nnd  de«  Hniianicabaelie«  Inidet.  Di« 
peringi-n  Miiii.  rn -tr'  <lii'-ri-  I' lim  ziMtren  im  Mörtel  die  cliuruktfri-itiHchen  MerkniHle  rOmi^eher  Baw* 
werke.  Auch  linden  xieh  ring»  um  dit:  Kuine  authlreiehe  Fragmente  rumisclier  Ziegel.  Die  gering« 
Auiulehnnng  der  Ruine  rechtfertigt  die  Annahme,  d««s  wir  ea  hier  mit  den  Beeten  eines  rVmisehen 
Wachhanses  zu  thuu  halien,  wfdche.i  einenteits  das  Thal  des  Voljicabaches  sperrte.  nndcrerKeit«  zum 
Hchntzc  der  nahen  römlMehen  (iohlwfim'hereien  und  AnBiedlungeu,  deren  Reste  an  drei  .Stellen  in  der 
nächsten  rmgeliiing  von  Gornji  Vakuf  nHcligewie.<ien  niml,  gedient  hat. 

Die  Tradition,  wie  sie  «ich  im  Volke  Iris  zum  heutigen  Tage  erhalten  hiU,  bringt  die  StraSiea- 
Rniae  mit  der  etnatigen  Ooidwlselierei  in  Verbindung;  en  geht  nllmlieh  die  Sage,  das«  man  bei  Mstrica, 
wenn  man  dnreh  eine  Spalte  im  HuiiuMifelson  Iilielit.  |_'rtiaii  ji  ne  Sti  lle  sehen  könne,  wr.  t].\-i  uieist«^ 
Oldd  gefunden  wurde.  Der  Aueblick  durch  diese  FelHcuspalte  lenkt  dae  Auge  gegen 
/^^s.        den  Ried  Ziatan  bei  Kstriea. 

Die  gefundene  Siegelringplntte  l>riiigen  wir  im  nelMUteliendai  Bilde  ab  pboto- 
Id^^jM        gniplii^ehei«  Negutiv  (Figur  2)Si  in  uittdriiclier  Grütiüe. 

^^BSw  Der  Cnüttand.  du.>is  die.'e  Siegelringplatte  au»  ISerggidd  und  nicht  uuk  Wiiseh- 

oder  raffiuirteni  Gold  angefertigt  ist,  wflrdv  uns  znr  Vemiuthaug  fahren,  das«  die  Körner 
Fig.  M.        in  der  Gegend  von  Oomji  Vakuf  aueh  Borggold  gewonnen  haben.  Selltst  wenn  die« 
der  Fall  sein  Hullte,  wurden  wir  ilui  li  nicht  anzunehiiieii  dass  die  Pl:itfe  «li-r 

i'roductionsiitiittc  des  Goldes  gravirt  worden  sei.  Viel  wahrscheinlicher  ist  sie  aus  der  Feme  xugebraclit 
worden.  Dieser  für  die  Samminngen  de«  tiande«md«ennw  erworitene  «eh9ne  Fnnd  wurde  dem  Direetor 
der  knnsthiftorisehen  Samndmigi'ii  iles  Allerhrichsten  KMiserlmiisi  ?,  Herrn  Ifepienitifrsnirli  I>r.  Fririlrich 
Kenner,  cur  Anoieht  vorgeh-gt.  iinil  diei^er  gewiegte  tielchrtc  hat  in  l>ereitwillignter  Weise  »ciu  mich- 
Ibigendes  Qutaehtcn  ubgegeben,  wofUr  ihm  Uer  der  Terlnadliehste  Dank  abgcrtattet  werden  nSge. 
Herr  R^gierangsrath  Dr.  Kenner  achreibt: 

.Die  klein«  ovale  Siegclringplatte  nu«  Uerggold.  wclcl>e  hei  Oomji  Vaknf  gefunden  wnrde,  ist 
nntik.  l>er  vertieft  eingeiiflniittene  jii|.'.  n(llifhe  Portriitkopf  kann  bei  dem  Mnii;,'el  jeder  iiiKchriftliehen 
Andeutung  und  jedes  AbsciehcDS  einer  öd'untlichcn  Würde  uiit  voller  Sicherheit  uicht  bestimmt  werden. 
Doeb  Iflsst  «ich  feststellen,  das«  er  die  «barakterietiacbfln  ZOge  der  Familie  der  Cbudier  anfWeiat:  di« 
grobsen  Aii^'^  n  mit  <len  hoehgehehwnngenen  Braaeo,  der  in  den  Nacken  reichende  Haarwoehs,  der 

lange  HaU  uml  die  leicht  gebogene  Nase. 

..F.iner  <ler  bedeutenderen  Vertreter  dieser  Familie  war  Gennanieua,  Solui  de«  Drusa«  Und  der 
Antonia  und  Knkel  der  Livia,  die  in  zweiti;r  Ehe  sich  mit  Kaiser  Augustus  vermXhlte.  Dnisn»  \nt 
ihrer  ersten  Khe  mit  Tiberius  Claudius  Xero  entsprunsen,  und  kam  aueh  de.«.<)en  Sohn  GermHuieu» 
durch  ihre  /weil<>  Vermühlung  in  nttehi<te  Beziehung  zu  Angustu». 

, Dieser  Übertrug  ihm  in  dem  «chweren  vier)lhrigen  Kriege  gegen  die  Pannonier  (6  bia  9  n.  Chr.) 
da«  Commando  in  Dalmatiaa.  Damals,  in  «einem  Sl.  bia  24.  Jabre,  imehnete  «ieb  Oeimaniena  in  «o 
hohem  (TDide  aus,  duMx  er  im  Jahre  10  die  «oyraannt«  Ovatio  oder  die  AneaeicfanuBg  de«  kleinen 
Triumphes  zuerkannt  erhielt. 

,I>ie  Gesicbtazage  des  votliegenden  PortrStkopfes,  die  Ueliereinstimmung  des  Alters,  die  Srtlielie 
Niihe  <lepi  Fundortes  bei  dem  Gebiete  tles  <  (lierbefehles  dei«  Gormanicun  —  alle  diem-  I'mvtiinde  maehen 
es  zwar  nirht  gewis-<,  aber  sehr  walircelieinlicli,  ilahn  <la»  Bildnisü  ihn  (larstellte.  und  der  Hing,  zu  dem 
die  Platte  gehörte,  Ixistimnit  war.  Sehreihen  officieller  Art  wie  mit  einem  .AnitxHiegel  SU  «ehlUa«Nl. 

«Jedent'uils  gehürt  da«  Fundobjcet,  wie  UnbSrtigkeit  und  Haartracht  und  der  incliere,  gewandte 
Schnitt  zeigen,  der  Zeit  ntchst  dem  Beginne  der  ehrietitclien  Aera  an." 

Dr.  Karl  Patsch.  Ime  )evi<lirfe  Insehrift  «US  ilumac.  —  Unter  den  vielen  tre(i  lieben 
CKpeafagflytten  römischer  Inr>ehriften,  ilie  i\hh  Landesmuseum  von  Sarajevo  bewahrt,  l>eiindet  Kieh  aueh 
jener  von  G.  I.  L.  III  n.  8495.  £ine  Collation  desselben  mit  der  in  der  «oehon  genannten  Publication 
gegebeueu  Lc«uug  ergab  nltdit  unbedertende  IKlferensen. 


Digitized  by  Google 


Notizen.  331 


O.HirMhfeld  Üb: 


VA  N  A  I  \-  S 

DOMO  •  HODl  OV  t.  .[j  f!  O  ir 
III   ALF  AN  LIIII  I      \['  XXV- 


H  '  S  •  E  ■  VALKRI 
MARC ELLA 


UH  l\  KT 


Der  Abfrmi^  der  niiefa  einer  brieflichen  Mttthetlung  dm  Herrn  CuBtn«  Dr.  (*.  Trnhelkn 

V'iri;.'!'!!  .lalirc,  nliiii'  liiiK«  iimii  ."i' !i  i  n  Ii  nur  im  'Icrin^^tcii  'Ii  ii  l?ii<  liitHb<'ii  vi'rjjaii^i'll  liiitt«', 
gt-iiiHclit  wurtlf.',  zeigt  MUtwcr  in  di  r  <  rstru  /.«nli*  kciiir  V'i'rlct/.uiig  dfr  Jimelirift  uuü  bietet  Folgeiiiie»: 

VAX  AI  VS  VENIC  III 
DOMOBODIONAEBQ'CX)H 

in  ALP  AX  LI 1 1 1  ST  M'  X  X  V- 
II  S  K  VALKUIA-  JiT- 
M  A  KC  H  L  L A  F 

d.  ».:  luKUiu»  VcHiiiltiütj  jil[iu»)  domo  UwUmme,  eij(ue$)  cok(orti»)  III  Alp(ÜMrumj,  un(twrumj 
atiffmdianu»)  XXVy  l^k)  »(itn»)  t(tt).  VahHa  et  ManeUa  p(imienimt). 

Vanuiiis,  der  Solni         Vfuut,  staiiiiiito.  wir  die  Tii?t'Iirift  brHjiyt.  au-  l!<iill(i!i:i ,  <  »rtsrii.'ift 

(liesea  Xhihchs  war  liitsliur  uiibekuuiit,  wohl  aber  durch  Pliiiius  und  Iiiscliriftcn  ein  VolktiKtainui  „lio- 
dionti^*  bezeugt,  di  fsen  Vorort  nuh  Plinins,  Nat  hiat.  8,  S7,  die  Stadt  Diuia  (heute  Digne,  nord- 
östlich VOM  MarsoilU')  war.  Iiier  mnae  »ucli  Bodiona  pwucht  werden.  IM»  auf  Kaiser  rJallm  gehörten 
die  Bodioiitiker  zu  der  i>rofuratori8cIien  Provinz  der  Al]>e.<  maritiiiiHe,  n*:it  diesem  Ilerm-her  z«  der 
Sennt^provinz  der  (Sullia  Nni-boneni«!.-' -.  niocletian  gab  hii>  wieder  ihrem  alten  VertMUide  miHck. 
(Vgl.  U.  Hirschfeld,  C.  I.  L.  XII,  p.  XlIX,  49.  184).  Sie  tcbeinen,  wie  unter  andocn  «ich  die 
Kamen  Vanains  nnd  Venio  nnscrer  Tnaehrift  darthnn,  lcettl«eh  geweaen  wa  «ein.  1>ie  Alpes  maritimne 
gehörten  zum  Tlicil  dem  l{ei  iiitiiiin;;slii  .  n!-;  ili  r  ;  .  liuiti'-'  Aljiinfirum  an;  fflr  clii  scs  ('<ir])-,  und  y.\\:\r  für 
die  drittv  Cobort«  de»»elben  wunle  \  anaiu^  iu  dem  holieu  Alter  von  29  Jahren  nuegehobeu  und  nach 
Dalmatien,  wo  die  Cobnrte,  «eit  wir  «ie  Icennen,  Btattonlrt  war,  geaoUckt.  Er  diente  in  denalbaa  nla 
Reiter,  ein  neuer  Beweis.  <ia.ss  die  tlritte  al]>ine  Cohorte  eine  oolinrs  equitata  war.  Nach  einer  Dieuat- 
seit  von  'Jä  .lahren,  al.«o  kurz  vor  »einer  Verabschiedung,  ereilte  ihn  in  Ilumac  der  Tod.  Seine  An- 
gehBrigen,  vielleicht  Gattin  und  Tochter,  Valeria  und  Marcella,  errichteten  ihm  hier  einen  (rrabHtein. 
Einen  ebenfalls  in  Dalmatien  verstorbetien  Landsmann  nennt  C.  I.  L.  III  u.  9907  (gefunden  bei  Knin): 
Venu  Ve.  .  .  .  eae  [/Yiftru)f  dofmfo  lfio<l]imtl''c]nl»l,  müfai)  eohforti»)  Tfflf  Alfi/intmnn>l,  a[nii((>nim)  .  ./ 
aty>f!t»(//'>n/Hi  ... 

Der  Grabatciü  eines  activen  Soldaten  läMot  vcrnmtben,  da«s  an  dorn  Orte  seiner  Auffindung  die 
Tnppenabtbdlang,  dar  der  Betrefibnde  angebSrto,  gamisonirte.  Die  anf  nnaeren  Stein  geataizte  Ver- 

mnttiitnjr.  d«8R  die  cohont  III  .\li>innruni  wfjlirend  ihre?  .Xiifenthalfe»  in  P;ilMi:if!i-n  anch  in  dein  mili- 
täiif^i  li  sti-tx  betictzten  Huniac,  dem  allen  Hii,'este.  };eweilt  hat,  würde  :*icli  lieniiiueli  verfechten  lasisen. 
Die  Vermuthung  wird,  wie  ich  glaube,  zur  Cmvissheit  erlioben  durch  die  in  Kuttie,  also  in  nächster 
NiUi«  von  ilumac,  gefundene  Inschrift  C.  1.  L.  III,  n.  G.*)«i6  8491,  di«  drei  ohne  Zweifel  derttelben 
Cohorte  ang(>li5rige  Soldaten  nennt:  nimtu  Tili  ffUiun)  lubiem  dum  CtOiirix,  mil{e*)  coh(ortü)  III 
A/ji'innnnn  ..  (luwi-nni  '  A7.//A'.  ^i'/r  nidiorum)  XXI II,  k(ie)  i(ilm)  e(it)t  f[kri)  tfyttil); 

ft(ueiu«)  oplio  et  TuUiu*  wUr(aH**)  htrede*  p(otiunatt). 

Beide  InaehriAen,  wwobl  die  d«a  Venaina  wie  jene  des  Primna,  gehören  rieher  dem  eraten  Jahr* 
hundert  an.  dafür  sprechen:  erstens  die  RncliKtabenfonn.  „litten»  primi,  ni  falhir,  paecnli".  (i.igt 
llirschfeld  a.  a.  O.  von  841)1 ;  zweiten»  ilie  Xanien  nnd  <laniit  die  Kechtitstelhing  der  drei  Soldaten, 
welche  noch  ganz  peregrin  sind;  unter  Kaiiier  Nero  besaMsen  bereit«  die  ganzen  .-Mpes  maritimae  das 
jus  Lditii,  dies  kommt  aber  hier  noch  nicht  sum  .Au.«dniek;  und  drittens,  die  Heimat  des  Vanaius  und 
Primus,  beide  sind  noch  in  dem  alti^n  ReemtirungslK-zirk  der  f'ohnrtc  au9gehol»en,  im  sweitcu  Jahr- 
hundert bestehen  die  .\uxiliartruppen  entsprechenii  <ler  bei  ihnen  früher  als  bei  den  Legionen  ein- 
gttrcteneu  örtlichen  Conscription  t»einahä  schon  gaua  aus  Angehörigen  jener  Provinsen,  in  denen  sie 
gamisaniren,  ahm  die  eobotn  ITI  Alpinomm  ana  Dahnatinem. 

ilnmac  dürfte  dner  der  ersten  Gumisonsorte  unserer  Coboile  geweWD  «eltti  TieUweht  war  ai« 
hier  bereits  in  der  ersten  Hilfte  des  ersten  Jahrhunderts. 
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'6'i2  l.    Archäologie  und  Cäßsctitclite. 

Das  fiiiKCr  von  Hiiinac,  wo  walir-äpln-iiilioli  succcssivc  nach  der  alpini-n  ('"horte  aucb  die  cohors 
I  Liu'<-ii«iiini  (C.  I.  L.  III  n.  HfiSt;,  biU-J,  vgl.  SiUi),  .Iii-  i(,liors  I  Bi-lj,'!.i-uiii  iC.  I.  1..  III  ii.  8484  tj:]«2 
1  TM)  awdcm  Jaluc  Ii.'!  n.  Chr.),  und  die  Colior»  VI  II  voluntariuriiii)  ( I.  L.  III  n.  849()i  .Htumh-n, 
wird  sich,  wenn  wir  ttticr  <tie  Genend  von  Htitnac  recht  berichtet  sind  [vgl.  lloernes,  Arcbftologi^cli- 

epigruphiiiuhe  Mittheilungm  IV,  p.  40)  auf  dem  GmdCinc  genannten  * 
-1^  Felde  eine  Viertelstund«  BÜtllich  vom  dortigen  Kloster  dielit  an  dem 

.  y.  \        TrebiiAtfluaM  befunden  haben.  Doch  darfiber  wird  uns  hoffentlich 

D'  Ar\  J       nektbald  die  rflhrigeMiMeamileitaDgdiureh Ausgrabungen  bd«br«i. 

CAT\/DM1M       r  Gonttaatin  HSnaau.  Inschrift  »ua  Brekaviem.  (Hit 

O/M  V  rviN  I H       I  Abbildung  im  Texte.)  —  Herr  Peter  llHrkoTl6,  Leiter  der 

V T '  Li  F G P  \/  '  ullgeiin-inen  Kleinen tarschule  in  liiliiu' ,  fand  1890  in  I'i  i  kuvii  i» 
PF.VI\/^'P  I       unweit Bibad  einen  rümiicheu  Grabiitein  mit  der  Inachrift  Figur  Sii) 

^I^P  V  1  V  j  r  u  1       I  maelite  tob  dsmaelbeii  einen  Abldataeli,  nach  welebem  die  bel- 

jAj      FTCO     {       gtidruckte  Zeiehnung  angefertigt  wurde.  Die  Diitgediellte  Lerang 
/(    1  #  I    /<*  n  I  e      f        rührt  von  Herrn  Dr.  K.  Patsch  her. 

/i  '  V  L'  L  r\l  !>      \  D(it)  M(ambua)  £.  LadiH  Salmniitß}  «eiCenmO  UffCionü) 

f  PI  N  A      (^4  LX    '        p(riMaei  .  .  .  pi'iaf)  f'idili\],  r:(i-)ui,  j/xsuit)  .  .  .  Augfufti)  et. 

Cofni(uyi  '  Ul\lßi<ir)  Crixjjinai-  mn'noruiii)  LX.  II  u-;  h^Uuh]  eint). 

Vgl.  An'lianl()gisch-e|tigrai»hi?che  Mittheilungen  XVI,  S.  85. 
Dort  ift  Z.  :$  Knde  NI  in  Ligatur,  darunter  Z.  4  ebenfalls  in  Ligatur 
IT(«]ici4e)  und  Z.  8  ICtte  deutlich  E  gelesen.  Die  abrigen  Abwei- 
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Flg.  S9.  chmigeD  boaebon  Neh  nnr  anf  die  Erlmltniig  des  Steine«. 

Constantin  Hörmann.  Die  „lliuiibiii  in«  "  vun  Detlak.  (Mit  2  Tafeln.)  —  In  der  Ortwhiift 
Detluk,  welche  14  Km.  üttdwestlich  von  I)c  r\  <  iit  an  der  nach  l'rnjavor  führenden  alten  Stras!*e 
gelegen  ist,  IK-Hndet  i«ieh  auf  dorn  swiachcn  dein  Bache  Ljupiiuiii  h  und  dem  Flusse  Ukrin«  sich  hiu- 
siehenden  lieigrücken,  „Uonji  Detlak*  gelieisaen,  eine  riiiiiij«-  von  Krdgrnben,  denen  die  Bevölke- 
rung den  Namen  „HambArinc"  beigelegt  hat.  Auch  der  Bergrücken,  auf  de»:*ea  Kujipe  (IKT  M.)  ein 
circa  20Ü  Jahns  alter,  noch  gegenw&rtig  im  Gebrauche  stehender  orientalisch-orthodoxer  Friedhof 
ritairt  ist,  flllut  den  gleichen  Namen. 

Der  Herr  Evideuzgeonieter  1{.  Miaczynaki  war  »o  freundlieh,  im  vorigen  Jahre  dii'  I)in<ti(>n 
de«  bosu.-hcrccg.  Laudesmuseums  auf  diosc  cigentltümliclien  Erdgruben  aufmerksam  zu  machen.  Kurac 
Zeit  hieranf  begaben  aieh  der  Redaeteur  des  „Olssnik"  mit  dem  Herrn  Betglianptmann  W.  Ra- 
diiiiskv  11,11  Ii  li.rwiit.  von  wn  i^ie  in  Urgls  iti;ii-  ilr>  Hfrni  Be/irksleiters  IJegierungs.-«  ^  i  >  t'irs 

von  ätef)inuv»ki  und  deis  Herrn  Evidenzgeumeters  zu  duu  ilawbarinen  nach  Dutlak  begaben,  um 
aie  in  Angenseliein  an  nehmen  und  m  nntennchen. 

Dil'  Knipiiillfn.  es  i^'ilit  ilrn'n  2.'5,  sind  kuuni  120  Schritte  güdwestlicli  von  der  kleinen  FrieJ- 
hof{ikirche  auf  einer  sauft  abfallenden  UestriliipbloiMiC  situirt  (siebe  Tafel  I).  Ihre  Lage  zu  einander, 
dann  die  Dnrehaehnitle  der  durchforschten  Graben  ventnaebavliebt  die  beigegebene  Tafel  II.  Sie  sind 
in  eintüi  ganz  trockenen  und  sehr  weichen  niiirnirn  Tortiilrsandgtein  eingehancii,  wehdier  hiiiifigc  Ver- 
Hteinernngen  von  I'ecten-  und  A'(7//iii(«-Arteu  rntiuilt.  An  der  ubert'ii  Kiiii*tiegoti'nung  einzelner  der- 
sellwn  kommen  eingeliuuene  Falxe  vor,  weiche  offenbar  zum  Hinlegen  einer  Verfehl uhk platte  bcetininit 
waren.  Die  lunenfliiche  ist  in  allen  Erdgrubeu  schön  geglättet;  bei  genaoer  Besichtigiuig  sind  aber 
die  Spuren  des  Mciaaela  leicht  wahrnehmbar.  Alle  Hantbarine  haben  eine  aehOne  nmenfSrmige  Gestalt. 
Ihre  Tiefe  viiriirt  von  der  Krdobertliiche  Iti.s  zum  Bc«len  genieti.'jen  zwischen  1'50  und  2'80  M.,  der 
Durchmesser  an  der  breitesten  Stelle  des  Bauches  betrügt  1 — 1'90  H.  Die  balsfunnig  gestalteten  lün- 
fltiegOfihnngcn  haben  im  Durchmesser  45 — 60  Cm.,  und  bereitet  daher  das  Hlneiniteigen  in  diese 
Jii  ulii  n  ki  ine  Scliw  I.  ri^rki  iti'n.  In  i'iiiij.'cii  di  Tf^i  lln  ii  wunien  an  <I<  r  breitesten  Stelle  de»  Hauches  rund 
hcrunilaufende  kleine  runde  Löcher  vuu  kaum  2  Cm.  Durchmesser  uud  3 — 6  Cm.  'i'iefe  vorgefunden. 

Mehrere  Qmhen  waren  nahem  gans  leer,  die  übrigen  fast  bis  cum  Bande  verstopft.  Diese  leta- 
tereii  wiirdt  ti  ^'>- >t!'net  und  fanden  sich  in  denselben  ansser  Erdscinttt  nnr  noch  Knochen  von  recenten 

Thielen,  /.umi  i-t  Nagetliieren. 

E»  fanil  .'-i<  Ii,  obgleich  im  Gänsen  lü  llanibarinc  und  ükerdieü  auch  die  nSchste  Umgebung  der- 
selben durch.'*nclit  wunle,  auch  nicht  ein  Fundgegenstand,  von  welchem  wir  AufklSrnngen  Olwr  das 
Alter  dieser  (irubeu  erwarten  könnten.  Die  Bewohuer  vuu  Detlak  und  den  anderen  nahegelegenen 
Dwrfem  künnen  nnr  angeben,  dass  <Ue  Uamharine  aus  aehf  aller  SSeit  stMumen,  «nd  veranag  sieh  Ifie* 
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mmid  ra  erinnern,  daas  sie  in  neuerer  Zeit  ra  irgend  welehen  Zwedcen  IteBatit  worden  wlien,  oWoM 

g]c  (ii'n  I.i'vttrti  sl  it  ■•1(<TMh<T  hckannt  pi'tkI.  I>i<>  Oorfhew  olitiiT  ln'liiinpten  weiters,  e.-«  Iiätte  I>iKlH>r  Xio 
niaiid  dicäc  llamiuii  im;  durch^uoht,  wa«  alior  wuiiig  j;l!tulfVH  ürdi^  klingt,  uauhdeui  mehrere  dersellKiii 
JSut  bla  SQIB  Hdili  II  pelcert  vorgefunden  worden  »iiid.  Vielleiclit  geling!  vn  weiteren  F<in*eliun(;eu  voA. 
ganz  besonders  der  Durfliaucliung  der  bisher  noch  nicht  geöffneten  neht  Graben,  Funde  zu  Tage  zn 
furderu,  welche  geeignet  wind,  das  Dunkel  ülHjr  die  Zeit  der  Entstehung  der  Hambarine  von  Dctiak 
anfirahelten. 

Der  Oebiaoel^  in  der  Nlhe  der  Wobnst&tten  Vomthagrubeu  in  der  lurde  ansniegen,  reicht  et» 
der  Slteiiton  Zdt  bis  in  nnsore  Tag«.  In  Ungarn,  Slavonien,  19!eder(iiterreieb,  MBbren,  BSbmen  ete. 

»ind  Krdgruhen  von  meint  glockenförmiger  (Jestalt,  :iVier  auch  mit  verHclni'iiiiun  anden-n  Profilen, 
bereits  hum  der  ueolithischen  Periode  bekannt.  Manche  dieser  Uruben  sind  3 — 4  M.  breit  und  auf 
dem  Boden  mit  vielem  AbMl  (Knochen,  Seherben  u.  dgl.)  bedeelct.  Dae  tini,  wie  dies  ezacte  Por- 
■cbungen  fest;ri'*tel!t  haben,  unzweifelhaft  Wnhiifrruben. 

Andere  kleinere,  von  1 — 2  M.  Durchiuf#Ker,  können  nur  V'orrathskammeru  aein.  Da  sie  zuutciHt 
mit  Krde  versehttttet  elnd,  etflaat  man  auf  irie  gewShnUeh  nur  bei  Abgrabuogen.  Heist  waren  sie  in 
odiT  iihiilicbr  \v<  ic1ir  f M'«ti'iiie  ixegraben  vnd  unverklcidrt 

In  Leiigvi  l  in'i  Funt  kin  licn  wurden  Bolche  VorratiisküiiiiiuTii  mit  Reinig^^etli  i  ht  luisgekleidet 
VOtgufnndeii. 

Die  alten  Schriftsteller  erwähnen  der  unt^^rirdiHchen  Wtdinnngcn  und  Behältnisse  ziemlich  oft, 
Bo  Vitmv  IT,  1,  5  von  den  Phrygiern;  Xenophon,  Anabasis  IV,  5,  24  von  den  Armeniern;  Strabo 
von  den  Skythen;  TacituR  (Germania  16)  und  Pliiiiui«  (llit*t.  nat.  XIX,  1^9)  TOD  den  OetmaiMn. 
Tacitns  fQhrt  ausdrücklich  die  Bestimmung  als  rece/>{aeu/ujn  fngibm  an. 

Die  Detlaker  Bttabarine  kVnnen  wir  nach  ibran  GrSamuTerhlltaiaaea  wohl  nur  den  Vomtbe- 
gruben  belaihten. 

Br.  Ludwig  TballöOSj.  ITeber  die  Bedeutung  des  Namens  Bos««.  —  Die  genetische 

Hetrachtuii|.'  iJcr  Völker-  und  Landexnamen  gibt  oft  (lberraneheud«!  hiHtorische  Aufschiüitse.  Wo  uns 
Chroniken  und  Urkunden  im  Stiche  lassen,  reprüsentirt  die  Urbedeutung  eines  solchen  Namens  za- 
weUen  eine  versebollene  Cniturperiode. 

Nicht  wenige  ältere  und  neuere  (Jeschichtssehi-eibcr  und  (Jeographen  bi  fitssti  n  sii  h  mit  di  r  Kty- 
mologie  des  Namens  Bosna  oder  Uosnia  und  gelangten  zu  verschiedenen  Ergebnissen.  Zuletzt 
•ehrieb  Herr  Carl  Sax  einen  hemerhcnswerthen  Anfeatz  fiber  die  Rntstelmng  dieees  Namens.*) 

Au»  allen  Quellen  ergitit  sich  mit  Bestimmtheit,  da»»  das  ult<>  l>nn;it  Hosrin  im  Allgemeinen  mit 
dem  Stromgebiete  der  Booua  zu^auuueuiiel.  Mit  dem  Schlu«se,  welchen  i>ax  aua  dieser  Thatsache  zieht, 
dass  nSmlich  Bosna  seinen  Namen^naeh  der  bydrographiseben  Hauptader  des  GebleteB,  dem  Bosnä- 

6nsse,  führt,  fitimmen  alle  neueren  Forxcher  (Ibeif  iii.-) 

Suelten  wir  die  Ik-deutuiig  dicseti  fUu^namcnH  fe.Mjzuetellen,  so  entctcht  zunäcIiKt  <lie  Frage: 
Ist  der  Name  Homia  tilaviitchen  Ursprunges? 

Wenn  dies  nicht  der  Fall  ist,  in  welcher  Sfirache  mn!>8  man  dann  seine  Wanel  suchen? 
Die  erste  Frage  können  wir  mit  ziemlicher  Sicherheit  beantworten.  Das  Wort  AoMta,  SOCHA, 
1  n(  IIIA  iHLKtcht  auH  der  WoikIBos,  £0C,  EOCB  und  ans  dem  Suffix  «a  (im  Altslavieobeo  BHB— 

Lila — LUü,  ma — «na — mo). 

Das  na  wird  zu  Substantiven,  Adjectiven  und  Partleipien  agg«rirt.  Beim  Worte  Bosna  deutet 

daH  «II  !inf  (  in  wi  ihlii  hcs  Heiworf.  im  Gaii/i  ii  ist  r.n  ein  substanti vi-rhes  Adji'c  ti viim.  Darauf  deutet 
auch  die  Decliuation:  lloHua,  gen.  wc,  dat.  noj}  u  tionioj,  worunter  uiau  immer  boma  scmlja  zu  ver- 
sieben hat. 

Die  Wur<^el  hon,  T»OC,  hat  aber  in  den  (davi^chen  Sprachen  keine  dieses  Wort  erkläremle  Be- 
deutung. Vuk  Karadzic  fUlirt  einfach  liotna  als  den  Flu»suamen  und  den  Namen  de»  Landes  bos- 
nieo  an.  Dan  Kid  sehreibt  hierflber  in  seinem  «Bje^k  brvatakogn  ili  srpskog»  jeidka":  ^Bomn: 


'  i  Ueher  die  EuLileliuii^  des  Namens  von  llosnii  ii  nnil  ilcii  iir-['rtlii>;Iii  lK'n  Uiiifaii^.'   )i  >  liuMMschpu 
llaii.-xtr-..    Eine  .<tudin  von  Carl  .Snx.    Mittliuiluug«ii  iler  k.  k.  ■fiM^frai'hisciieii  («t'sLÜM  liail  m  \Vi('n, 
Separalabdnirk,  S.  15. 

*)  Ferwolf  sagt  im  Archive  für  sUviscbe  Philologie,  Bd.  VU,  &  60S:  FIum-,  Lduides-  und  Stammes- 
nanen  sfand  oft  gleieh.  Uarmia,  Pluas,  Laad  und  Volk  fael  den  Weslslaven  und  Bnlgann,  Bmut,  Herttwif 
Ztla,  ÖHina,  Ukm,        alo^  die  Bewohner  gewöhnlich  '^onia  -«e  -ak,  aurDst^^mfa,  vmttc- tc,  manuak. 
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iino  rijcci  i  zciiili  i  ji-(liif)m  selo.  Bez  »umne  je  otflalo  od  rtwyeg*  tndj^k  nandii,  plnlo  se  kndijcm 
jezicims  X.  vil^ek»  Boaoiui,  poriije  i  Boanis." 

AWttiieli  aadi  deii  eompetmten  Antiehten  von  Mlk1ofli6  «ind  J*|;i6  bt  die  Wnnel  «o«  dem 

SUlVtKchcn  iiiclit  7-11  i'rkh'irt'ii. 

Nach  (lieiteu)  iiegHtivca  Ergebuiw  wenden  wir  uiib  xu  den  »{tirlicben  Daten  der  vor«l«viscben 
Oesebiclit«  Botnion«. 

Die  äU^'ste  uns  Iiis'toriiK'li  liekuiiiiti'  Vnlk-i»chiolitc,  welclie  i^u-};  im  iiordwcstlichfii  Tlu-ilc  d«r 
DalkanhalbiiiKcl  bildete,  ist  illyriKclKtii  StuinincK.  Den  zeitlichen  Beginn  der  illvrittchen  Culturperiodc 
VerroSgen  wir  nicht  entfernt  festzu^-tzen.  >Sic  int  rein  priUiistorisch,  ^ne  wahfe  Crz»  it  <leo  LkodCA,  dio 
von  der  ncolithiachen  Periade  hi*  in  die  ernte  Eisenzeit,  die  Zeit  der  80f»enannten  Halktattcullur,  her- 
aufreicht. In  dieser  Fiil(;e  von  Kntwicklungsi<tiifen  erhob  eich  der  Men»ch  au»  dem  Zustand  der  Wild" 
hett  zn  (lein  der  Barbarei.  Kr«t  die  zweite  uder  aogenannte  keltische  Ei(>euzeit  Behuf  aneh  hier  halb- 
geachichtUcbe  (protohi«tori8cbe>  VerbftltniMe,  di«  wir  an  der  Hand  geringer  Ueberliefenuifen  leidtieh 
m  ditrehblieken  venn9g«n. 

Die  Keltenziipe  de»  vierten  vorchristlichen  Jahrliunderti« ')  veränderten  das  ethnoprajdiiseho  Bild 
im  Norden  der  Balkanbalbinvel.  Die  Niederlassungen  dieses  Volkes  übten  sugleich  mtcbtigu  Einflösse 
einerseits  auf  die  Astlieb  wohnenden  Thraker,  anderseita  auf  die  westlieb  sitaenden  lUyrier. 

Unter  i'i  n  illyri^clu  ti  VrilkcrM  liiiftcn,  welche  daiiiul!*  in  dem  Gebiete  lioMiieii^  und  der  Hereepo- 
viua,  de«  Sandziik»  Nuvibaxar  und  de«  Ko»ovopolje  hausten,  treten  swei  Sttoine  in  den  Vordergrund, 
die  Ardifler  md  die  Antariaten. 

Als  die  Kelten  zwiscln-n  370  uml  fiO  v  ''In-  ütrr  Angriff«'  auf  dif  illyrisrhen  nalkMtistiiüüiu'  rich- 
teten, kamen  sie  snvrst  mit  den  Ardiäern  in  Bei  ühnuig  und  verdrängten  dieselben  au»  ihren  Wohn- 
eitaen,  wdebe  wir  Bake  bei  den  Llbnraero  (Nordwest-BoenleB)  oder  alldlieb  von  der  nlttteren  Save 
suehen  mflssen. 

Dass  sie  spiiter  mehr  im  Sfldcn  anHässig  waren,  ersehen  wir  ans  Strabo  (VII,  5.  16):*) 
.Das  ardisclie  Gebirge  spaltet  Dalniatieu  in  zwei  Httlften,  so  «laits  ein  UmS  des  Landes  am 
Meere,  der  andere  jenseits  des  Gebiiges  liegt.  ZunSchst  kommt  der  Fluss  Naron,  um  denselben 
wohnen  die  Daorizer,  Ardiler  and  PlerEer,  nelien  weleben  die  Insel  Sekwara^rcyra  liegt,  mit 
cinrr  van  den  Kaidicrn  ^'rüiulet.'ii  Siinlt.  an  der  Küxte  der  ArdilAT  iMgt  die  luel  Pbams,  fHlber 
i'aru«  genannt,  denn  sie  ist  eine  Urüudung  der  Parier." 

Nack  diesem  Autor  wohnten  die  .^difter  um  den  Beginn  oaaerer  ZeitreclmaBg  mit  anderen 

illyriH<-hen  Stiiinnu  n  in  il<  r  ni'rci'fjf>vin.H  nahe  an  der  Kn«te,  «dicrhall»  de«  rhizäixchen  Biisenü  'H.m  ,  hr 
di  Cattaro).  ^)  Das  Emporium  die*er  Völkerschaften  bildete  tlie  vom  Meere  80  Stadien  entfernte  Stadt 
Naron.  Landeinwfrts  von  diesem  Handelsplatz  lag  nach  Scylax  c.  34  ein  grosser  8ee,  welcher  bis 

zu  den  AntariHten,  einem  illyriHclicn  Volke,  hinaufreiihti'.  In  ilt-ni  von  der  Nari  iitu  'litri-1istrr>nitcn 
See  lug  eine  Insel,  deren  ({ronnc  auf  120  Stadien  uugegisbeu  wird,  und  welche  rfehr  Iruchtbiir  (,'e«e<eii 

sein  >iii\l 

Die  Ardiler  befanden  sieb  also  naoh  360  v.  Chr.  in  unmittelbarer  Nachbarscbaft  der  in  den 
Gebirgen  um  die  obere  nnd  mittlere  Narenta  wohnenden  Antariaten. 

DiesiT  „gr<i!'.''c  See"  bestand  waliDudieinlich  au»  einer  Verbreiterung  der  Narenta,  Weldie  die 
Ebenen  Bielopoljc,  Biide  und  Mostarsko  Blato  mit  ihren  Finthen  erfüllte. 
Von  den  letzteren  beriehtet  Strabo:') 

„Die  Antariaten  waren  da>  tri-.i-<te  und  t»tfirkf*te  unter  den  illyriscben  Völkern.  Frfilier  führten 
sie  beständig  Ivricge  mit  d«-u  Ardiäeru  wegen  des  Salzes,  das  auf  ihren  Grenzen  aus  dem  Wasser  sich 
absetst,  welehes  im  FriHding  ans  einem  Tbate  hervorkommt.  Wenn  man  es  schöpfte  nnd  stehen  Hess, 

'l  NHliere<  lllier  die-B  Zflp«»  bei  Conlsen:  Die  W.mderuu^rpn  der  Kelten.  lA'ipzii»  18(il,  S.  62  —  67; 
Zt|i{"'l:  l'ie  i'iiiiis'ic'  Ii  r-i  IliI'  in  Illyri'ii.  S  Hl — 4H;  K  r ''l  Ii  I  i  c  Ii :  A  ]ijimii>imk  fi'ildje  !•>  iii'|ie  i  L.Mnd  und 
Volk  di-r  rHiiiiunier  I.    ltiid.i|io,>.t  18.S1,  8ä.  "Jl;  üenuxiti:  Istria,  S.  Zeu>«,  L>iti  l)ciit>i  lien  und  ihre 

NaehharftÄmnic,  S  172:  Hnhn:  Reise  von  Bel;rr«d  nach  Sah.nik.  Wien  IHfiK,  .s  Jjs  'i(>s 

*}  "\fiwi  ini,  piom  lipvov  tqv  A«X|MRuqv,  ri^v  piv  foiOaXiTTMV,  rr;<  i'i^i  Oinpa  t^i'  i  Sifw* 

xoT2jj^'>;  ta\  e<.  Ttp\  «rM«  &$tSpX«,  xal  ^pSud'«  mA  flXitpri«,  'iv  nT(  |iri  ^Aijoi^a  vi^oo«  ii  HiXmva  Kop^^  xalkvt- 
piw],  /.»'.  r  "  .    K  '    v  /.risua,  toT;  oj  'AfStstoi;  i,  '■Vi^^,;,  Uic'ji  Ar'^juivr,  Tpizcyvn;  llapitüv  vjp  ton  xtisja." 

')   .^t  1.1  Int    \  II,    5.   7,      „MlTI   t'oJV    TT)V    TtTjY   'Ai»5uü.iv    xa-    IlÄTjf.Jtil»>V  Ä   'l'lJäßU«  XokKUi   431!  xat 

*)  Awtotpiätat  piv  oS«  tö  piytTTov  xa\  afttn«v  tiüv  'IXXypwöv  !0»ot  {ntf.p^rv,  o  spö«eov  piv  rfi<  'ApSixo-j;  tj»- 
tjf&t  MkifUn  xtpi  oXtüv,  h  piis^isq  :CTjyfvpivofv  &&tn(  plwni  u«&  Scjui  nvc  wi  lapo;'  apuaaptvot;  yof  %»i  äxo- 
l^m»  iipifs(  ithm  Stae^fiwn  A  Äc«.  euwimis  tk  mfk  p^  tt^i^  ^  ^i^i*x>IIT%  «yspstwtn  U  ik  oimii^um 
btoUfim.*  Capu ».  11. 
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M  hatte  iieh  lo  f&nf  Tagen  das  ShIk  iit>K<->«-tzt.  Sic  hatten  einen  VortrHf^'  zu  gemeinMlmftUeber  Be> 
ntttziinf;  dv»  Sakwerks;  nllciii  hie  brachen  iliMifclIn-n  uml  ftthrtpn  Krieg  mit  einander." 

In  «lii'Ki-n  Kricp-n  »urtlcn  die  Ardiiier,  welche  trefl'lieliir  Seelente  waren,  v<in  den  Aulariutcn, 
welelie  zu  F^anile  <hi!»  rehergcwicht  hatten,  nach  vieh-n  Verhinten  am  Knde  auffrerichi  n.' 

Die  Autariaten  erfreuten  sich  ilunea  äqp»  nicht  liinger  als  wn  MenflGbeiiti1t>  i  ,  ileuii  »chon  vor 
385  erscMenen  die  Kelten  im  Weiten  Bosniens.  Um  810  sind  die  Antariaten  zi  i>j.i<  ngt  nnd  wohnen 
SlUii  Tlii'il  im  der  bul(;nrisehen  Moravn. 

Für  unsere  Frage  iet  es  vou  Wichtiglioit,  dass  als  Ursache  der  Fehden  zwischen  den  illyrisclien 
Stimmen  das  Salt  liräeiehnet  wird. 

Dirsi'n  (Ji'iHiJ'r'iiiittel  spielt  Iwi  den  Nutiirvölkern  und  in  dir  < 'idtnrf.'i>ilu(litt'  seif  den  fcniHteii 
Zeiten  eine  wichtige  Uullc.  Es  bildet  nicht  nur  ein  Nahrungi^gew  ürz  für  Mcuüeh  und  Vieh,  Kouderu 
•neh  einoi  Ttnadttrtikel,  d.  h.  Geld.  Die  Thraker  verkanften  ihre  Selaven  um  Salz.*)  Aneh  bei  den 

Slaven  iift  das  Salz  ein  wiehtifrer  F:u-ti>r.^i 

Pie  8iil7.i|uellen,  \«elt'li<:  ileii  Stnit  zvvihcdieu  Autariatcu  uud  Ardiäeru  cuttachtvn,  hefaudcu  »ich 
nnd  rtiiid  noch  heute  reichhaltig  bei  Kiiujica.  Die  Salnrmuth  der  Hereegoviot  and  Dalmatiena  gab 
auch  im  MitteUltcr  zu  Streitigkeiten  Anläse.*) 

Je  ärmer  die  Hercegnvina  an  Saht,  desto  reicher  war  Bosnien  in  dieser  Hinsicht  von  jeher.  Das 
tJehiet  SiJi  'Snlv,  Sau,  S<iy,  Soir)  \tiir  am  FhiHse  Spre<5a;  dort  wohnte  der  pannonii^che  Stamm  der 
Ditionen,  sttdlicb  von  diesen  die  Daesitiaten,  an  welche  die  Autariaten  angrensteu.  Dieeea  ealareiche 
Gebiet  gehört  xom  Plnseii^tem  der  Bosna.  In  der  Mitte  des  10.  Jahrhnnderts  stand  dort  naeh  Con- 
!<titnlin  I'orphyrog.  die  Feste  Salene»  ("b  — a/.T(V;':\  dii'  Sfiil^lüvi  ii  nannten  die  Gegi  inl  SmH.  Im  boe- 
niechen  KGuigstitel  wird  Soli  genannt  (z.  B.  aUti  Ostoja  milost.  bo^.  kralj  Uosui,  Usori,  Suli"  etc.). 

Schon  im  Jahie  1925  wird  .Borna,  96  und  Usora  (VMra)"  als  «ngariaeher  Beeitt  besdchnet.*) 
I>  i  ^  Ti  rrtriifiiun  Ozora  (T''«oru^  bildete  ein  gro«»!'-;  llanat.  d^'^Men  zwifelien  der  Bosnn  und  Priua  liegen- 
der Iheil  tili»  Soer  Banat  bihlete.    Der  uugari.<>elu!  Name  lehnte  sich  au  den  »laviHchen  n^'^'" 

und  bedeutet  würtlieh  Sab.  Nun  kamen  die  Türken  nnd  beasanten  Soli  Tnila  nadi MU ( oder  jj!L>), 


Die  histori.-rhe  Kntwicklung  dr-  Nmih'  Iis  helehrf  uns  also,  dass  ilie  Wiege  den  eigentlichen  Boo- 
uienf«,  da!«  Stronigc1)i(  t  der  Iki.ma,  fi.riu  niin  nd  mit  dem  Nameu  des  Sahu-s  verknüpft  war. 

Kh  vi  rlMiini  sli'li  iii  inniieh,  zu  M-lien,  ob  nicht  «ueh  die  illyrischen  Ununwobner  bei  der  Benen- 
nung ihrer  Heimat  diese  Naturgabc  im  Auge  hatten. 

Betrachten  wir  in  diesem  Sinne  nnehnials  den  Namen  Amro.*) 

ho»,  tiöii»,  a — «  heiscf  im  heutigen  norrliilbane!<isrhen  Dialekt:  „saliera,  viinetto  nel  ipiale  .«i 
mette  il  aale,  che  si  pone  in  tavoia,  luogo  dovc  st  fanno  evaporare  le  aoque aabe  per  cstrarue  il  aale*.^) 

Das  Wort  bedeutet  also  ein  gewSbnlidMs  Salsfus  oder  aber  ein  Salibeckea,  einen  Ort,  wo  dttrcb 
Verdunstung  der  Salagewiaser  Sali  beieitet  wird. 


')  Appiau,  Ulyr.,  Cap.  3.  14,  ,iü  2'>utü>  -iftima  xal  ^^uu«  n  bakiaois  irrzti  xpiTTw  it^  Avtapticdiv 
«flntM  vnm  m  ama  ■fljit,  wäHk  päfmmn  aünfi«,  lyXpniK.* 

*)  Bnidae  Historlca.  Bditio  Bas.  1681.  (B.  Univ.  Llng.  gr.  et  lat  m.  61.)  ,Skü*r{w  avSpdbooSm.  Sale 
emptnm  mancfptnm.  De  homtntbns  nihil!,  ac  harbaris:  qur>d  merratorm,  »ale  in  mediterranes  importato, 

mancipin  eTin-Irnnt,  'riira<'>--  iaiii  m«I<i  riiam  ijpia  venili'liaiit , "  1 1 1  "i. 

*)  Mikhisich,  p.  (th^.  pratoiili  ,negnti.iri~  prnnoiu  .Aijn./.ilHuv",  wai«  »einer  AbleituuK  nach  {»oU  .äsls") 
nur  vom  .Salzhaudel  gebraucht  sein  liann  (vgl.  rms. /»rtuot«  „qui  pixces  salo  iudurat  ot  vendit*,  poln.  pnuaib 
»qui  aalom  vendif).  Ptolemtna  nennt  die  Bewohner  des  Salakanuneigntss  Ahuner  (Halelner).  Homer 
«ehroiht  von  den  Epiroten  (also  aneh  Thrako-Illyriem),  dass  sie  das  Sah  nkht  kennen  (Odysiee  XI,  Itl.  8, 
XXIII,  20K.  70V  S<- fi  1  !•  i  d  eu:  Diu»  Salz,   -•  iu'i  <  ii'<icliiehte,  .«ein«  Symbolik  und  «einn  lledentutip  im 

MnUM-henlelien.  I.fip/.ij,'  I.hT;,^  mid  Dr.  O.  Selirnder:  Linguistisebo  Forscbuugen  zur  Uandelsjrexchiclitc  und 
Waarenkunde.  .Jena  1H(>C,  I,  8.  6ß  und  121.  .Sc  hl  e  I  de  n'ü  .Anxltdit,  da.««  die  Illyrier  dou  .Salzgebniucb  von 
den  Kelten  gelernt  haben  (S.  17),  ist  nicht  stichiiJUtig,  da  die  Autariaten  vor  ihrer  Bertlhrung  mit  Kelten 
schon  uns  flals  kimpilen. 

*)  Gelcich-Th«lI<^eE]r:  Diplomatatlnm  fiagnsannm  8.81,  85^6. 

■)  Fejir  2,  32.  Katona  V,  40«. 

*i  Ueber  dte  elnaebien  Varianten  bei  BaSki,  Monumente  ad  Gonst  Porphyr*  Bas  op.  eit.  XIaid: 
Foviest. 

*)  Kio.-«!:  Voeabolariu  dtdla  lingua  epirotira  italiana.  Roma  18T{>.  BlanchuH:  Dic-tionarium  latino> 
epifotienn.  Borna  l«3ö.  (Propagand«)  sagt,  saliaum  Jm/mu.'.  Das  8als  selbst  heisst  Orspa,  aacb  im 
tosklseh-sadaUiaaeriBeben  spUai. 
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AUerdingn  wur  dM  hentfite  Km^KlImnimhe  aehon  rar  Zeit,      m  soeh  kelnfl  IktanuMb«,  ifair . 

vi^iohe,  itn1i'ii'1i<>  iin<l  tfirki^rh«'  Klt'inr'iiti-  :)utV<'<  '  n'n  '  i)  hatte,  koin  reiiicK  Idion  WtA  ist  dlbw  SV 
Rccoiistructiuii  i^uiner  altill^ritw-hen  Kaisiti  itur  mit  VurKiclit  zu  gebrauchen. 

In  dicMm  Falle  atwr,  wo  einer  der  1i«>rvorra((eiidaten  Bodenadiltn  des  Landes  den  BewiAner  ia 

die  I.;i;r<'  vcr-i'tzfi'.  'Icii  IFnuptHii^s  tiiid  mit  iliin  Jns  oifrpiitliclii'  Stuiiimfrohii-t  ')  tmcli  finrrn  Xatiir- 
»;rzfngiiihHu  /.n  iiciini'n,  wi'hlii'o  ilic  Hlyrirr  - — ■  witi  ihre  Feliili  ii  Iclireu  —  »o  hoch  6chKt2t4>n,  wo  wir 
ferner  wistten.  dü*'*  dt-r  Name  eiups  Salzgi'bietfs  iinnuT  im  Volkumundo  lebte,  hin<lert  uns  uichttt,  die 
HyjtntheiM-  HufzuKtcllen,  und  das  Bo  treflbnde  nordalbanesiaclie  Wort  für  die  Deotung  dea  boaniaehea 
Liintiesnautens  zu  verwenden. 

Die  UrbedentUBg  des  Namens  Boana  iat  also  Sals'Land.*) 

Anton  Svoker.  Salaqnellen  in  BoBnien^Herceirovina.  —  In  Bosnien  waren  Saiaqnellen 

((Quellen  von  natilrlicher  Salzsiiidci  von  Alli  rs  her  in  zii  iiilicInT  Mi'nffi'  hekannt,  doch  hatten  eie  inei^t 
einen  so  geringen  Salzgelialt,  dass  nur  2wei  davon,  nilmlicb  jene  in  Gornja  und  Üolnja  Tuala,  von  den 
Einwohnern  ram  Salasieden  verwendet  wurden. 

l)if  Siilz<|iii  lle  in  (Jornja  Tnzlii  war  die  weitaus  wiebtipste;  sie  entspringt  mitten  im  Orte  und 
hatte  einen  balzgelialt  von  12 — 13  Kilo  t»al2  im  Hektoliter  Sooloj  Iiier  fand  aueh  die  grötwte  Balzpro- 
daetio«  In  prlmltivater  Wdse  statt. 

Minder  wichtig  war  die  Siilzinirllc  in  Dolnja  Tuzlii,  M  i  ldie  nur  einen  fSehalt  von  6  Kil'i  iin 
Hektfditer  lnsuFi»,  jeiioeh  auch  zur  Salzerzeugung,  wenngU'irh  nur  in  uutergeortlneteni  Ma-^se,  v<'r 
wendet  wunti-. 

Aiii*Mor  diesen  beiden  IlaupttiucUen  findet  sieh  in  der  nilcbsten  Umgebung  von  Tuzla.  nament- 
lich im  Solinathale,  eine  Anzahl  «olcher  Quellen,  die  jedoch  wegen  ihre»  gt-ringen  Salzgelmlles 
(1 — 2  Kilo)  niemals  eine  praktisi  lir  N  iTwerthung  fanden. 

Zwanng  Kilometer  nördlich  von  Dolnja  Tuzla^  in  der  NKhe  von  Han  biboüca,  tritt  ein«  Salz- 
quelle an  Tage,  welche  !n  Ihrem  Salzgehalte  jener  von  Dolnja  Tosla  xiemlteh  nahetconunt  (6  Kilo  im 
Hektoliter),  und  sm  IiIi,'  auch  zeitweise  zur  Salzgewinnung  verwendet  wnrdmi  zu  ?piii  sehant;  denn  ci 
findet  sich  dort  ein  ziemlich  angetoufter  Schacht,  der  Jedoch  dermalen  verd&iumt  ist 

Endlieh  sind  noch  an  nachstehenden  Orten  Salzquellen  bekannt. 

Vti('i:ik  |iliiiiina.  im  GebirgKrtleken  nilebi^t  den  Ort!<cbaften  Podnovlje  und  Dugopdje  im 
Bezirke  Dcrvent,  wo  an  zwei  Punkten  Quellen  mit  (H'hwachem  Sulzgehalte  zu  Tage  treten. 

Dolnji-Vaknf.  Ein  Kilometer  sfldlich  von  dieser  Stadt,  unweit  der  nach  Bugojno  führenden 
Strasse  entspringen  Iwi  der  Ortschaft  Slafina  vier  Salzquellen  mit  l  —  l'Tö  Kilo  Salzgehalt  im  Hekto- 
liter Soole.  Weitere  zwei  Salzquellen  linden  sich  im  I{ie<Ie  l'od  roskora  in  der  Gemeinde  Dolnji  -  Vakuf, 
am  rechten  Vrbatiufcr. 

Konjic»  (HercegOTina).  Drei  Kilometer  nutcrbalb  der  Stadt  entsjpringen  an  beiden  Ufern  der 
tVarenta  mehrere  sehwach  salzige  Quellen,  von  welchen  eine  am  Hnkon  Ufer  vor  Zelteo  sttm  versnel» 
weisen  Versieden  verwi^ndet  wonlen  «ein  soU.  Der  Sal^^luJt  erwies  sich  jsdoch  als  sn  gering,  nnd 
wurde  der  Versuch  wieder  aufgegeben. 

Von  diesen  genannten  Quellen  gnhOren  die  von  Gomja  nnd  Dolnja  Tosla,  Han  äiboSiea  nnd 
Vu'i.ik  ]il:iiiiiiii  In'i  Hrrvriit  i  ili  r  T.  i  t!.'irr<irin!ilicii  i'uiarin^'s  Ni  i itrcii  i  üii.  w.'ilirend  jene  von  Dolnji-Vakuf 
und  Koujica  triadiMrhe  sind  und  den  Werfuer  Schiebten  ihren  Ursprung  zu  verdanken  scheinen. 


')  eh  d'  r  N'nine  7?'(-<iiri  mit  cIimii  rOnil-clien  Nami'i        '  Tinni iiu» ,  A<i  nn.tiui'r        wir'  Tiima* 

Hchek  in  den  Mittlieilungi'n  der  gi.'OKraplii.ielieti  (iesellHeli.i)i  i;i  ii.  1H80,  H.  4!»fl,  plaiiht  -  in  /usnm* 
nenlinii^  steht  oder  nicht  (Snx  up.  eil.  S),  ist  für  diev  Fr.i^n     r- 1 \  :-.iit. 

*)  VerfSKser  betont  aber,  dn-N,-  die  Hypothese  auf  die  i'raniisKO  aufgebaut  int,  das»  B6n, 
•a,  -««  wirklich  .s.ilzhecken  hedontet,  wie  e»  Rossi  in  «einem  WOrterbncfae  angibt  Rossi  hat  in 
vielsn  Angaben  Kecht,  Vieles  aber  hat  er  ndssventanden.  Der  Terfiusar  hat  tob  saiaea  aMwaesisehen 
QewIhmnXnnem  \Af  jetzt  keinen  poxitiTen  Anfifchlnan  darttber  bekommen,  ob  das  Wort  Mm  wIrfcITrh  in 
der  anjr'  d'  iiti  ti  11  Ki;  lidin;,'  ..'i  liram  lii  wird.  Uni  Sculari  lieruni  i'^t  >  s  iiii  lit  bekannt;  Einer  ivill  c<  «m 
Klbas'-.'in  lieiiim  i,»i4!''irl  liat>eii  //»./««ij.  ilm»  Salzfass,  wie  c«  auch  Mever'.i  elyni.  Lexikon  anftilirt,  kuninit 
offenbar  vom  rrj;'-;  Av,  r,,  hit.  yi/ri-  (vun  xj;o;,  Imxus,  Knchsbanm)  her.  ifioU  Spindel,  Achse  .  .  .,  ans  Hnch.'<- 
baum  von  ital.  boto  [buxu»j  mit  Suflix  -U.  Salz  Itripe^  gegiscb  krüpe^  krUpttMae  kommt  vom  altilaviscben  krupa. 
Meyer,  Elynial.  Lexikon  der  alban.  8|n««he,  ^ho  dort  imtsr  laM^  effsnbar  romaniiehen  Unprungs.)  Dar 
VeriaMer  venabUesit  rieh  aneb  siebt  vor  der  WuliclikeU,  das»  dar  Man»  Bumm  mit  Äd  Stt^m  In  Tat» 
Undnng  stehen  knnne.  Tmmerhin  verlohnt  m  sieh,  aof  dam  Gebiets  hIstorlMher  Forschung  einer  pianslhlaa 
Hypolhe-'O  nn<'li/ III."  ii'-ii  M;iu  };lnnhl  da«  Erz  -r.u  fiiidi  ti,  trifft  aber  Steinkohle;  wenn  also  auch  das  Ziel 
aicbt  immer  gefunden  wird,  oigibt  »ich  im  traute  der  For»cbnDg  doch  viel  WiMonawertbes. 
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tm  JKhr«  1 888  rerfHgte  4m  Reie1isfin»nnnltti«(«rinn  die  wmtere  BrneMieasniii^  der  S«liqao11oii 

in  (Jnriija  'l'nzla  niittolst  In  uulm  ii,  uml  wuiiie  zunächst  unniittcü.iir  iicbi'u  lier  H;ui|i(i|nfllc  niiftcn 
im  Orte  du  Bohrloch  iiicilergustüsseu.  DabäullMs  erzielte  auch  thuitiiiclilieh  iu  1  öb  M.  Tiefe  ciucn  inäcli- 
tigen  Boobttflaw  nit  einen  Baligehklte  von  94  Kilo  im  Hektolitw,  tai  «elekes  die  Saline  in  SimiabaB 

errichtet  wurtle.  Lt'i'l.  r  inti-fT  dfr  Soolptthait  Imld  zurück  und  eiTeicbfe  im  Jalirt'  7  iinlii-/.n  wieder 
den  ursprflnglit-lii  ii  Stund  von  1  .'i  Kilj.  Auch  von  weitei'on  fünf  l{i>lirlü<-lieru,  wclclie  in  di  u  .Iiilircn 
1883  bis  1887  iu  Oornja  Tozlu  r m  .  isive  abgeteuft  wurtlcn,  erreiidite  nur  eine»  1,111}  eine  Soole  von 
20  Kilo  Sabtgelialt,  jcdocli  war  die  Soolmenge  eine  so  geriuj;e,  dmn»  der  Zuflu»s  nur  60  Hektoliter  in 
34  Stunden  betrug.  Die  übrigen  Bohrlöcher  mnegten  wegen  zu  geringer  Ergiebigkeit  «Sinmtlich  wieder 
nn^eUsaen  werden. 

Qtbutiger  g«euUteten  «ch  die  im  Jahre  lötiO  cingt  leitetcn  Bobrungen  in  Dolnja  Tuzla.  Da« 
Bobrioeh  V,  nnmittelbaT  neben  der  bestandenen  Salzquelle,  erreichte  in  879  M.  Tiefe  einen  starken 
Soolzuflu88  mit  einem  (^iehaltt-  von  1^  Kil<»,  «lie  weitaus  gUnHtigxten  KcMiltatc  erjjiib  jfibiL'li  dn.s  Mohr- 
loch  VI,  nordüatlicb  von  der  ätadt  Duliga  Tuzla.  In  209  M.  Tiefe  wurde  damit  eiu«  vuUgrädige  Soole 
eteeUoflgan^  und  in  8G7  H.  aoeb  «in  nanbafler  Zniivai  dersdben  erbohrt.  IMe  Salin«  in  STmiahan  wird 
nun  in  neoeatar  Zmt  nabasn  aoHebUesaikb  mit  dier  Soole  von  Dal^Ja  Tnsl»  geapeiit. 

OoBitaatin  Btnnum.  Eine  Verordnung  anm  ßcbntae  der  Alterthflmer  in  Bosnien 

QOd  der  Hereegovina.  —  Vor  nicht  langer  Zeit  «rfl  i--  rii  r  wichtige  Verordnung  der  Landes- 
legierang,  welche  »ich  auf  die  lijrhaltuug  der  geachichtlicheu  Denkmäler,  sowie  auf  den  Handel  u.  s.  w. 
mit  AlterChllmem  and  anderen  (SegenatCnden  beaielit,  die  ala  Qnellen  der  Gesdiidite  im  Ällgem^nen 
oder  der  Culfurgeschichte  im  Besonderen  von  Hp<letitung  sind. 

Die  Fortschritte  der  sjsteniatiscbcu  Erforschung  der  Geschichte  und  der  AlterthQmer  Bosniens 
und  der  Heroc^goTina  haben  die  Herausf^be  dieser  Verardnnng  au  einer  nnanfiiebiebbaren  Nothven- 
digfceit  gemacht.  Die  A)»Ii'Iit  dci-'i-lbi  n  )i<>ütcht  zunächst  darin,  alle  Kun^t-  und  hi>t<tri<<rh<<n  1>>  iik- 
aude  dem  Laude  au  erhalten,  damit  sie  whweuscbafllich  erfbtaeht,  vor  BeschiUliguug  bewahrt  und 
ni^t  an  aolebe  Orte  veraeUeppt  werden,  wo  ale  den  bereebtigten  Intexeiaen  der  gebildeten  Wdt  oiebt 
oder  nur  in  geringerem  Crade  zu  dici:cn  vcmiögcn. 

Ks  werden  daher  s&mmtliche  öegeustfiude  dieser  Art,  innerhalb  gewisser  Grenzen  auch  solche, 
^  rieb  im  Piivatiwfliti  belinden,  anter  die  Flbaoige  nad  Anfitcht  der  Landeercgieirany  geetellt. 

Die  unbeweglichen  Objecte  der  Kunst-  und  Alterthumsforschung,  als  Kirclien.  Moscheen, 
Burgen  and  deren  Keinen,  Bronnen,  Brücken,  isarkophage,  UrabmKler  nud  andere  Werke  aus  Stein, 
beaehriebene  and  nnbeadiriebene  Denkmfller  n.  dgl.  rind  der  anmittelbaren  Obhnt  unserer  poKtiaehen 

LandcMiirgaiic  unterstellt.  Ks  ist  unter  gar  keiner  Uedingung  erlaubt,  diene  Altertliünier  zu  beseliädi- 
gen,  zu  zerstören,  zu  verfindem  oder  an  eineu  anderen  Ort  zu  versetzen.  Niemand  darf  daher  ~  um 
ebi  paar  Biehtongen  anandenten,  in  welchen  Mber  mit  beaonderer  VorUebe  Frevel  an  dmi  Alter* 
thOmern  verübt  wurden  —  einen  bestehenden  (Jrub^tein  umsto.ssen  oder  7.er.<=ehlagen,  um  diesen  oder 
jeuen  anderen  Gegcustaud  daraus  zu  verfertigen,  oder  die  Maueru  eines  alten  Bauwerkes  MUseinauder» 
rwaaen,  «m  ana  dem  gewonnenen  Uateriale  ria  Hava  oder  iq^end  einen  anderen  Bau  mrfknAiliien. 

Nur  wenn  besondere  I{Uc'kf.ichten  einen  solclien  Vorgang  crheiBchen,  kann  die  [lolitiselie  Hchiirde 
(das  Bezirksamt)  Ueaa  die  ausnahmsweise  Bewilligung  ertbeileu.  Wer  aber  cigenmttchtig  mit  den 
«rwÜtuten  Gegenatladen  Irgend  eine  Verlnderang  voraimaat,  wdid  fHr  den  dwteh  aeine  Schuld  er* 

Wach*enon  i>eliaden,  di>r  diese  Altertliflnicr  etwa  p'troft'en  Imt,  zur  Verantwi-rtim^'  frezopen. 

Zur  wisseuschaftlicheu  Prüfung  und  Erforschung  von  Bauwerken  und  anderen  uubeweglicheu 
Alterthfimem  and  IWdatatten  aoleher,  wie  GrabatCtten,  HOUen  n.  dgl.'iat  die  beaondere  Erlaabnlea 
der  Landesregierung  erfor<!vrli  Ii,  \Vird  tlio  Rewillifrung  zu  solehor  T'nti  r  .iit  hiint:  crtheilf.  «o  darf  sieh 
der  Kigenthümer  des  betrertenden  Objeetes  der  Vornahme  der  hiezu  notliw entligen  Vorkeliruugen  und 
Massnahmen  nicht  widersetzeu.  Falls  der  in  seinem  Eigeuthumc  befindliche  Gegem^taiid  durch  jene 
Vorkelirungen  nud  Maasnahmen  S<  liaden  nimmt,  bleibt  ihm  der  Anapcuck  auf  Ecaata  deaaelben  in 
seinem  vulleu  Ausmasse  gegen  den  Schädiger  vorbelialten. 

Die  Verordanng  bestimmt  femer,  daaa  bewegliebe  Altertblimer  aller  Art  au«  Bosnien  und 
der  Hercegovina  nicht  ausgeffilirt  werden  dürfen.  Der  \'iTkanf  derselben  innerhalb  des  Landes  ist 
gestattet,  jedoch  unter  der  Bedingung,  das»  der  I..audeiiregieruug  bei  allen  solchen  Gelegenhcite]i  das 
Vcdwafineebt  gewahrt  bleibt,  worttber  die  Verocdnaag  die  nibeven  Beatlmmaagen  eatbilt. 

In  be.xonderen  Ai:.^!i:\V.iiiyfi[llen  kann  die  Landesregierung  aoeh  die  AoiAlfar  SOleher  Ql^enitflnde 
gestatten,  wofür  besondere  Certificate  ausgefertigt  werdcu  milsaen. 

Itelt  «2 
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War  sich  im  Uc-^it;;«-  von  Alterthfimcrn  di-r  itm  tihnt^'n  Art  beniult't  oder  ziifüllig  »olclie  ciitdecktf 
ist  vcrpflifbtol,  iUt  pulititiclien  Beliönh«  uii-iii  IJu/irksuiiitc.  bczicliuiigswoiso  der  Hexirks-KspoBitur)  hie- 
von  Mittlieiluiig  zn  iiiiu-lien,  bei  welcher  er  den  betreÜ'fiiUeii  (ti'p'iiHUiid  iiacb  »«iueni  Wuii.Hebe  nuch 
bintorlegcn  kiiun.  lu  dem  leUtercn  Falle  ist  di«  politiache  Bi-iiörde  m^clmlten,  Ton  dem  in  Verwahrung 
genommeneD  Gegenataudu  der  Lendeeregiemng  in  Siinjevo  Hittkeiliuig  m  Beelu»!«  welche  aladann, 
im  EinversHlndiiiBac  mit  dem  Eigentliflmer,  die  eventuellen  Vorkehningen  snr  kIttdKehen  Erwerbunf; 
de.-  Obji  i  fi  s  für  düii  Liinih'smiis«  iiin  tiitt't.  Aiieh  wer  H<delie  (jegen*tilndc  zu  verkaufen  b«iibsichtint. 
ist  verptlichtct,  Hciuviii  vorgesetzt«:!!  Uezirluituitc,  bezichungsweitfo  der  üeziriu-i^poeitur,  lici  Nciinuug 
dee  befiehrten  Verkauftpreisea  bievon  Ißttheilniig  stt  uaebeii.  Auf  die  ven  der  pelitiicbeii  BebSrde 
eri^ter  litsr.tii/:  7.11  eixtiiitend«  Anzeige  trifft  dnnn  die  Landeengienuig  ihre  Entecbeidnog,  ob  ide  den 
begehrten  l'reiü  zu  zahlen  bereit  ist  oder  nicht. 

Wenn  uch  der  Eigenthflner  nnd  die  rjandearrgienm;;  nber  den  Preis  nicht  m  einigen  vermtigcn, 
lil.  ilit  i  h  dem  Krsteren  unbeUOmiiK  ii.  di  u  Iirtreffetideii  ( Jef^eimtand  einem  «ndern  Kiiiif hixtifren  ztl 
UbcrlHHtiei!,  aber  nllerdiugs  DOT  im  (>ebietv  vun  B<Mnien  und  der  llercegovina.  Die  Landesregierung 
behlttt  aber  Jederaeit  das  Beeht,  den  firagliehen  Oegenatand  nm  denselben  Preis  ananaprechcn,  den 
auch  der  mi(h're  Kiinfer  zu  /.iihlen  Willens  ist. 

Mögen  diese  Vorschriften  im  erste»  Augenblicke  auch  etwas  streng  acheinen,  so  sind  sie  doch 
dnreh  die  Erfsbmng  dringend  geboten  nnd  nnerlSsalieb,  um  dem  Lande  selbst  sein  heiliges  nnd  unbe- 
streitbares IJeclit  auf  Saininlniii.'  und  Ki  fMr.^elmiij;  seiner  pesehiehflieheii  und  cuHundlen  l>eiikm!iter  zu 
wahreu.  Seit  man  in  der  gebildeten  Welt  dem  Studium  dieser  Denkmäler  vuUc  Aufmerksamkeit  zuzu- 
wenden begonnen  hat,  sind  viele  Beispiele  unbannhenigcr  Ausplflndernng  und  VerwQstung  einzelner 

Lflnder  bekiinnt  ;ri'vviirdeii,  die  bednuerlicher  Weise  noch  kein  Oe-^efz  hatten,  welehen  sie  pei^eii  ein 
Nulchcs  Treiben  gi:neliülzt  hätte.  Uebrigens  küuncn  wir  auch  in  uuscrciu  eigenen  Vatcrlandu  auf  eine 
lange  Bdbe  tMuriger  Beispiele  von  Vandalisnins  lartekbliekea. 

TTm  die  Antlieiltialnue  und  \verktliii(if:e  Mithilfe  uii  der  Sanindiiii!,'  und  Ktliiiltun;,'  der  Alter- 
tliQrocr  zu  wecken  und  zu  bchdinen,  ^ewülirt  die  Lündesregicrung  eine  UelUprHuiie  Ucnijenigcn,  der 
faeaonden  wichtige  und  iutcresMntc  AlterthOmer  welcher  Art  immer  entdedit  nnd  cur  Anäetge  bringt; 
BClbMtverständliidi  wird  liie<lnreh  das  He(  lit  di-s  Kigenthilmer»  in  keiner  Weise  berührt.  In  jivlem  ein- 
zelnen Falle  behält  sich  die  Laudesregierung  die  freie  Kutschvidung  vor,  ob  und  in  welcher  ilühe  i<ie 
eine  Prlaiie  gewibren  will. 

Wer  ilen  Bestinmiuiti-'en  rlir-er  Vevonliniu;:.  iii-lirsüii.li-ie  den ji'ilifri'ii,  woleho  die  Ausfuhr  von 
Altertliüiiii'rn  uiiter.siijren,  ziiwideiliaiideit,  wird  mit  einer  (.ieldstrafe  belej;t.  Das  dioübeziigliehe  Ver- 
fahren iiudt  t  vor  den  iioliti.-iehen  Keliönlen  erster  Instanz,  also  vor  den  Bezirksimtem,  statt,  gegen 
deren  Knt«>cheidung  innerhalb  14  'rai;en  der  lieenr»  an  die  Kreiübehörde  offen  hteht;  gegen  die  krei*' 
behördliche  Entseheiduug  eudlich  kann  an  diu  LHiidesn-gicrung  i-ccurrirt  werduu. 

Die  politiseben  Rchönlen  sind  verpflichtet,  der  Auffindung,  ErhaltHiig  nnd  A«fbewahmn|r  von 
Alterthiiineni  ihr  vollstes  Augenmerk  i^uzuwi  nden.  Wird  ein  lieileuteiider  Fund  peniaehf,  ist  die 
LunUcsix>|rierung  bievon  unverzilfrlieh  in  Ki  uiitni.s.-  setzen.  Desgleiehen  find  die  genannten  llehör- 
den  gehalten,  solelie  Anti(|uitüten  und  Kini>t;,n  j;i'iintäinle,  die  ihnen  zur  Ansieht  fibergeben  wenlen. 
sofern  es  tbunlich  ist,  unverweilt  der  LandeHi-egieruug  einsuacnden  und  Alles  vorzukehren,  damit 
weder  Eigenthlimcr  noch  Finder  unnöthigerweise  Zeit  verlieren  oder  sonst  uiiieu  erheblichen  Schaden 
erleiden. 

Dies  ist  in  kurzem  Auszuge  der  Inhalt  einer  Verordnung.  <Iie  —  wir  dürfen  uns  nufrirhtig  dar- 
über freuen  —  zum  Vortheile  der  Wissensidiaft  und  zur  gt;deililielien  Entwicklung  der  Landeskunde, 
wie  Oberhupt  snr  Hebung  der  geistigen  Intereasen  in  unserer  Heimat,  uunmdir  in  Kmft  getreten  ist. 

Constantin  Hörmaaa.  Erwerbung  einer  numismatischen  Sammlung  für  das  bosn.- 
bereeg.  Landesmnsenm.  —  Dnreh  die  gOtige  Vermittlung  dee  Herrn  Fr.  Bnli6,  Director  des  k.  k. 

Mu^'l•llIlls  in  S],;tl:ttii,  ist  i-i  niisiTi'hi  Mn-iMini  g>dnngen,  im  .Talire  IVIM  ein,'  rdrhlialtiui'.  /uniri-^f  luis 
riiinis<  iii  ii  Miiii/.i-n  bestehende  nuiiiiBinati.'>ehe  Saniuilun^;  zu  erwerbeu.  Diei»e  (Jullection  sninnielte  nach 
und  naeh  ein  Hiirger  von  ImoskI,  und  der  Haupttheil  derselben  stammt  uaeh  smaer  Versicherung  ans 
dem  Fundorte  Kunovie  (ilem  einstigen  Municipium  Ad  Xovuhj  bei  Imopki  an  der  lien-egDviniseli- 
ilalnmtiuiseheu  (ireiize  und  au»  dem  Du vanjakopolje  , Delminiumi.  Die  Sanimlung  besteht  au» 
11  römi.sehen  und  veuetianisidien  (toldmünzen,  8  silbernen  iilyrisehen ,  669  silbenien  Wmnsehen, 
b6 1  rCmiacbeu  Bronze-  and  Kupfermttnaen,  dann  aus  lOU  silbernen  Mflnaem  aua  aetteror  Zeit,  also 
insgesammt  aus  1449  Mliaiea. 
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Den  Wefih  dteaw  Mflotensammliiug  bftt  Herr  Bcgierungttrath  Dr.  Kenner,  Direetor  der  Euwt- 
d«a  ÄlIeriiBeliaten  Kaüerluiuu«  in  Wien,  in  folgender  Dnntellnng  niber  in  erOrtem  die 

UUtc  guiiabt: 

,Eine  PrOAing  der  Torllegeaden  Seinmlnng  Ahrt  m  dem  EifceHniM,  d«M  sie  niclit  »nf  dem  Wege 

ileH  MUtizliatiili'l!!  (^übiMt't.  «nniloni  untnittcllmr  aus  Mfliizfumlfii  i  Tits-tiUnli'n  i-t.  ' r'i'  jetzt  iluicli- 
einander  geworfen,  lasHnt  letztere  »ich  als  iIhk  ('oiiraiit  eincü  Verkeiir^^cbit  Ci  .>  <  rki  niH  ii,  /.ii  dcui  in 
der  Thnt  jene  Gcf^cnden  gebOrt  beben,  in  welchen  Hie  an;;<-blieb  gefttmien  worden  ximl. 

„Auf  tlie  Entstellung  nus  einzelnen  Funden  weisen  zunSchst  die  zahlreichen  Doubletten 
bestimmter  (leprii^;«  hin.  Wiihrenii  der  SanunliT.  «ler  winen  Bedarf  auf  dem  Mflnzinarkte  deckt,  sorg- 
HUn  austzuwilhlen  und  Doubletten  zu  venneiilen  pflegt,  ünden  »ich  in  der  in  Hede  stellenden  Sammlung 
«ttter  18  Deniuren  de«  Kniecra  Augtie  tu»  7,  «Uo  mehr  eis  die  UAlfte  mit  dem  gleichen  GeprSge  (aeine 
Enkel  Osins  nnd  Lneine  nie  C^Mren  nebeneinanderBtebend);  «oaeerdem  Rind  von  demselben  Kaiaer 
nicht  weniger  al«  8  yuinare  mit  gleichem  Ucm  i  -  Asia  reeejita)  vorhanden.  Diene.  SM«ii.  andere  weniger 
markjuite  Wiederholnngeo  »ind  nur  in  einer  hu»  Funticu  gebildeten,  noch  im  Kohzuütaude  betindliclieQ 
flnmmlnng  denkbnr. 

„l'iu  Ul  li  Ii  -  Ml  ikiiial  unlilicn  Entt<tehcnit  ii*t  die  Mischung  der  Sni  tcn  in  dem  ältesten  und 
zahlreichsten  Uejjtandtlieile  der  Sammlung,  der  »iclier  aus  einem  grjtoscreu  Fuudü  Mtamnit.  Kr  Hctxt 
«leb  nanmmen  «u  Domren  der  rSniacfaen  Bepubltk,  aewebl  liieren,  welebe  gletebmleeig  den  Kopf 
der  Honm  mit  dem  Fltip-lhelin  zi-iiim  "Iii'  StOek).  als  auch  jüngeren  mit  wi-tdi-rlndfn  TyiH-n  ((iUer 
2Ö0  8tflck)  und  auts  Drachmen  von  Dyrrluu  laun  und  Apulloniu,  die  auch  hier  iintiT  lii  n  ^altillv  ri.*elieu" 
Mflnzen  vertreten  aind.  lieide  Sorten  bilden  das  Hauptcourant  des  nördlichen  lllyrieuni  und  kommen 
gemischt  in  grütwu'ren  und  kleineren  Funden  im  Savogeblet,  an  der  Donau  und  in  Siebenbürgen  vor. 
Es  scheint  durch  die.««  Funde  der  Weg  gekonnzeichnet,  auf  welchem  der  Ik'zng  von  Getreide  aua  den 
nnt<-ren  DonaulUnderu  in  die  gebirgigen  Thi-ile  von  lllyrieuni  »"tattfaiid-,  er  zog  durch  einen  'l'heil  von 
Serbien  und  durch  da«  heutige  Occnpationagebiet;  die  Zeit  lOiwt  sich  mit  aiemlicber  Kcberheit  auf  die 
Periode  von  827  bia  nm  SO  t.  Chr.  fieatatellen. 

„Die  Denare  di  r  r  öiii  i  -  c  b  e  ii  Kr'inihlik,  der  /abireielitite  um!  be-terlialfeni'  Tliell  der  Siiinni- 
lung,  enthült  zugleich  einen  reichen  und  wichtigen  I.<ehr8toff,  zumal  die  jUngereu,  da  f.iv  in  ihren 
veeheelnden  Typen  nnf  die  Famillengeoehiebte  der  ersten  rOmisehen  Oeachleebter  Besng  nehmen,  die 
eine  gros»«'  Roib'  in  der  (leM-hielite  des  Fri'if'taateH  npielfen.  Die  jungen  Ili  rreii  vornehnieii  Srnndes 
begnnnen  ihre  Lautbahn  in  Kom  ule  Monetäre,  die  zu  Dreien  in  ein  Collegiuui  vereinigt  .triumviri 
monetalea)  die  Prige  und  Emiaaion  der  Münzen  zu  controlireu  hatten  und  ibre  Nunmi,  später,  seit 
100  V.  Chr.,  auch  An!t|)ielungen  auf  Thaten  ihrer  Ahnen  auf  die  Münzen  pritgen  lies«en.  Dnber  die 
mannigfaltigen  Krinneningen  an  mythi.sche  und  historische  Ereignii<»e  au.«  der  Vorzeit. 

, Wahrscheinlich  aus  einzelnen  Funden  stammen  die  an  Zahl  geringen  Münzen  nna  der  Epoche 
der  Triamvirnte  und  der  Anfänge  der  Uoniurcbiei  in  nnmianwtiacber  Beziehung  nind  sie  aber  die 
werthrolleren  der  ganzen  Sammlung.  Wohl  ana  dem  Umstände,  daas  In  den  Bürgerkriegen  zwei  gn»Mti 
Schlachten  (Phai-xalos  und  I'bilippij  auf  der  Italkan-Halbinnel  zu  Lamie  >tattt'inilen  und  grössere 
Truppenbewegungen  von  Italien  au»  naeh  der  ill^rischen  KUste  (Unuidisium — Dyrrhachion)  vcran- 
laaaten,  eiklArt  aicb  da«  Vorkommen  sonst  seltener  auftanehender  nnd  gesnehter  Denare  in  den  Nach- 
l'.i  t  L^i  ;  I  ii^leri  des  Kl  ieg-^etlaul)lat^;l•'.  in  w  elelien  die  \  i'i  lii i^^eiide  Sanindung  entst.iiid ;  so  vier  Stücke 
des  i'ompejut),  mehrere  von  Marc  Antonius  und  Octuvianus  (Augustus).  Leider  ist  dait  Huuptiitüek,  ein 
Denar  Üue  Airtontna^  mit  dem  Kldnlaa  selnea  Bmden  Lndtu  ak  Conan!,  wdebe  Würde  er  im  Jahre 
41  v.  Chr.  bekleidete,  in  zwei  Tbeilc  '^'i-broelien ;  c»  vlrd  anf  40  FruiH-  -  ;-i  -  elK'irzt.  Die  minderhiilligen 
acigenanuti^in  LegionsdtMiare,  weUdie  Maie  Antonius  als  8nld  für  seine  liuinieii  jirägeu  liess,  kommen 
wie  fiberall,  no  auch  hier  verhfiltni#i<niüssig  hiiufig  vor.  Der  gleiclieii  Kpoolie  entstammen  drei  andere 
Denare,  welche  hervorzuheben  »ind,  da  »iu  »icher  in  Afrika  geschlagen  wurden:  zwei  Stücke  gehören 
dem  Könige  Juba  I.  von  Numidlen  (60 — 4G  v.  Chr.)  an;  das  dritte  Stück  ist  von  Eppina,  einem 
Oeneral  dea  Legaten  Cornelius  Scipio,  der  die  Sache  der  Ponipejaner  gegen  Julius  Cilsar  in  Afrika 
verfolgte,  im  Jahi«  46  fUr  die  Soldaten  de»  Enteren  geschlagen.  Auf  das  Erscheinen  afriknuUcher 
Hunzen  In  Bosnien  bat  aebon  ein  früher  geniacbter  Ftind  an  Kupferatfleken  dea  KOnIgs  Micipea  von 
Nuiriidii'ii  di'i  A  iifi^iorksaiiikeit  gelenkt. '  i  In  der  vorliegenden  Sa miiilnng  finden  «leb  anaaer  den  ebon- 
genanuteu  Duuarcu  auch  einige  neue  uuirokkaniselie  KupfennUnzen. 

„Die  rOmiaebeo  Ksiaermanien  in  Silber  aind  dureliaebalttlleb  weniger  gat  erhalten  aU  die 
r^blikattiadcn,  and  da  aie  überall  voikommen,  wohin  aieh  die  Grenzen  dea  Weltreiche«  etatieeklnn, 
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fUr  ein  localt  s  Verkehregebict  weniger  LrxcichneiKl.  DkcIi  n-pWisentircn  sie  fast  alle  Ri-giermigt  n  des 
I.,  2.  un<i  >\r^  l{<  ;nnnes  des  8.  Jahrhunderts  und  ciitlH.'liren  nicht  ganz  der  für  den  Churakter  der 
Saniuilun^'^  iua>s;,'«'lM'nden  localen  Färbung.  In  dieser  HiuHic-lit  ist  die  MUnzreihc  dia»  3.  Jalirhundertjt 
wichtig.  Von  dem  gleichzeitig  als  Wertliuuinze  heliandelten  (loMstüeke  gedrückt,  WSX  der  Silberdeuar 
wa  Anfang  des  3.  Jubrhnndcrto  um  melur  ala  zwei  Drittel  iui  Feingehalt«  gewichen,  ja  unter  CaracaUa 
(311 — 217)  wurde  eine  neue  Sorte  tn  nnr  25  %  Silber  auHgegehen,  welche  dte  Strahlenkroiie  um  den 
lCai8ei°ko|it'  zcigJ.  Seither  hegann  man  das  ältere  hesriere  Sill>er  (mit  di  in  Lorljeurkraiiz  um  das  Kaiser- 
bilduiiw)  zm-ückzubaltcn  und  za  vergraben,  wttkreud  die  neue  ecblechtere  Üorte  den  Verkehr  beherrschte. 
In  Fanden  kommen  beide  Gattungen  getrennt  vor.  Dies  trifit  aneh  in  nnserar  Sammlmg  ni.  Die 
einzelnen  Kaiser  ^ind,  I.nii;.'.  «lie  ss  i  rthliafte  Silherinriuze  andauert,  ziendich  gk-icliuiiUsig  vertreten; 
mit  dem  Auftatiehcu  der  neuen  McLlccliterou  Sui-te  bricht  diciu2  Glcicbuiütfeigkeit  ab;  diese  kommen  nur 
apKriieb,  ja  vereinselt  vor.  Damu«  Iflast  sieb  wieder  erkennen,  daaa  die  llteran  Reglerugen  dorch 
HOnzen  re|iril.*entirt  wunlen,  die  autt  vergrnlienen  Schätzen.  al»o  uu»  gnl-siTcn  Funden  staimm  n. 
während  für  die  jüngeren  T^pen  Kinzelt'iinde,  wie  »^ie  in  tiriibern  geinaehl  werden,  benützt  werden 
mOBSten. 

,Kin  anderes  Symptom  des  locnleu  Charakter«  der  vurUcgeudeu  Sammlung  iitt  da»  Vorkommen 
byiantiniacher  Mttuscn.  Wfthrend  an  der  mittleren  Donau  die  Zeitgrenze  der  rdmiBchen  Fund- 
m Unzen  zumeist  in  das  l^ndc  des  4.  Jahrliundi  it^  lullt.  >iiid  Idcr  auch  die  MQnzen  jenes  Beiches  ver- 
treten, dessen  Einflüsse  Dalniatien  und  sein  Hinterland  hi.«  zur  liroberang  von  Constantinopel  durch 
die  Türken  nnterstand.  IHe  GoldmIlnBen  der  Sammlung  gehören  in  den  llteren  Stücken  (Chatiao, 
A'iili'iitiriiini  III..  II<oi'ii'iii-i  ii<-m  I'.ii'Ii  d' 1.  .I.dirhundeit.s  un<I  der  aliendlüntliKehen  KeieliHhillfte  an; 
duneben  linden  aieli  aber  iKtluht:  de»  ci»trüuii»elieu  lieiclie»,  die  bis  an  die  Mitte  des  ti.  Jahrhunderts 
beranrdcben,  wie  von  Leo  I.,  Zeno  and  Justinian  dem  Oroesen;  von  letsterem  ist  auch  dne  Silber- 
niünze  \ Drhainleii,  »einer  Itegierung  gcliöri'H  tVriii  r  rüc  beiilen  kleinen  Sllber!<tüeke  de»  (^«otlieilkSlliga 
Athularieh  an,  welche  in  luiheren  Ländern  zu  lieu  Seltenheilen  gerechnet  werden  uiUe»en. 

«Die  Kupfermünzen  enthalten  eine  bunte  Mischung  mehr  oder  weniger  verschliflenar  Oapfige 
vernehit:dener  Zeiten.  Da;*  älte.-'te  Stück  ist  ein  A«  der  römischen  liepublik  mit  dem  Monogramme  des 
Monetär»  Valeriu*  {W j,  ge|irägt  im  Jahre  220  v.  Chr.  Einige  wenige  gehören  der  eivten  Kaiserzeit, 
die  Mehrzahl  dem  3.  und  3.  Jahrhunderte  (erste  Hälfte)  an.  Auch  moderne  KupferseheideinUnze  findet 
■ksb  unter  ihnen,  wie  von  Frankreich,  Kaiser  Fnuix  I.  von  Oeatenreich,  die  die  icbon  erwftbnten 
marokkanischen  Stücke,  sogar  ein  sehieehtes  Exemplar  der  lledalUe  auf  das  Kopal-Deakmal  in  Brünn. 

.Dan  Mittelalter  ist  auffallt  iid  spurlicli  vertreten  durch  einen  i echt  seltenen  Di  nur  di  r  K:iio- 
lingischen  Zeit  von  Kaiser  Ludwig  I.  den»  Frommen  (814 — 840),  durch  einen  Friesacher  Denar  de« 
13.  .lahrhundert«,  der  wohl  ans  Ungarn  stammt,  wo  dergleichen  nicht  selten  vorkommen,  nnd  durch 
swci  Tvartko*Unnzen  (Ende  de»  1 4 .  Jahrhunderts),  die  einsigen  iMsnischen,  wdehedieSanunlung  enthalt. 

,  Die  neuere  Zeit  weint  als  ijii'  zahlreichsten  Oej)r3ge  (Johl-  und  Sühcrmiinzen  von  ^^■nl'dig  uncl 
kleinere  Silbersttlcke  von  liagu&a  auf.  Diesen  kommen  merkwürdiger  Weise  i>])anische  Mattni.  dann 
ungarische,  deutsche  Kaisonnflnaeu  und  p<dniKclie  an  Zahl  .'im  nächsten.  Auch  in  dieser  Misi  luin^'  ist 
ein  Idealer  Zug  nicht  zn  verkennen,  so  duss  die  AngalMS,  die  Saimnlung  sei  aus  Funden  an  der  dal* 
nuitinisch-bosiiisclien  Grenze  gt  biUlet,  auch  für  die  neaere  Zeit  als  sehr  vahrscheinlieh  beieieknct 
werden  mnsa.* 

Dr.  Moriz  Hoerne«.  AV.  Railhu-ky.  Die  prähistorisciien  l'undstUtten.  —  Während 
die  Einbeziehung  llosnicns  und  der  llercego\  ina  in  jene  CulturKphttrc,  welche,  bei  einer  geordneten 
Vorwaltnag,  auch  die  wissenschaftliche  Erfontchung  itt  ihrem  Ucebte  kommen  ISast,  auf  mancbeui  — 
namentlich  natnrwissensebaftlichem  —  Gebiete  von  vorneherein  eine  ansehnliche  Bereicherung 
Wiaeror  Kenntnii>se  erwarten  Hess,  muss  der  Reiiditlitnn  dies<'r  Länder  :tn  geschichtliehen  unil  vor- 
geschichtlichen DcnkmAleru  als  eine  That»ache  bezeichnet  werden,  welche  nicht  in  ebenso  siclicrcr 
Anmicht  stand,  und  die  wir  daher  mit  doppelter  Freude  bcgrüssen  dürfen.  Diese  Thatsache  ist  schon 

jrt/t  liliir  ie<Ieu  Zweifid  erliabeu.  Seit  der  (IiüihIiiiiu  d.^  bi  ■-ii.  In  i  r.  g.  I.;ni(!csuiuseums  und  'hin  l?i- 
ginne  iK.-iner  Mittlieiluugen  im  a^ila^nik"  und  »eit  der  Organisation  regelinüoaiger  Ausgrabungen  an 
pvMhistoriscIien  Fnndstfttten  sind  Rcsnltato  entielt  worden,  welelie  Jeden  Anthropologen  nnd  Arehlo- 

legen  mit  ilem  (lefülde  wärmsten  Dinkis  für  die  rrlcucbtete  oberste  Leitung  dieses  Verwaltung^- 
gebictoa  erfüllen  müssen.  Diese  Dankeuipliiiduiig  i-t  uni  so  lebhafter,  du  man  wei.-.s,  daset  jene 
Schc'ipfung'-n  sich  immer  ^(dh'^  entwiekelu.  jene  .VrlM'iteii  iiiialil.issig  fiirtgesetzt  werden  sollen,  *o  dusa 
Hieh  eine  I*ers|H'etive  eröffnet,  in  welcher  wir  Ilosnien-llercegovina  nicht  nur  ebenbürtig  neben  fthn- 
licheu  Gebieten  daateheud,  sondern  vielen  derselben  als  Mu»ter  v uranleuchtend  erblicken. 


UMim. 


841 


Unter  den  Hinnern,  welehe  sieh  mtt  befcetttertem  Einf^en  in  die  Absichten  der  Ref^icruug, 

fi|K'c!i'll  ili  r  Hiili'i'il'ii^i-i  ln  ii  L;iii(l(Scff(irscliuiif5  wiiliiii't<'ii,  pi'iiicsst  iler  N'iinie  des  Bor^liiiiiptinannefl 
Kadimsky  schon  lange  Zi-it  uiiitiii  vcnlienton  Ituf,  und  iiigbcsoiulcrc  den  Lcsuru  des  «GlaBnik",  za 
desMo  eifrigsten  Hitarbeitem  der  Oenaniite  Mit,  bmiiebt  nieht  in  Erinnerung  gemfbn  ni  weidea, 

mit  welcticr  Liclti^  tinil  Tlinfri-Iiuiif;  Rrtfliinsky  in  «(»inen  Mti!*?<>stMniliMi  pnihistorisfhp  Fnn(lst!iff(>n  anf- 
aucht, erforscht  und  liraclircibt.  Ks  i»t  auch  bi  kaiint,  wie  er  ihin  li  hi  in>'  \v(  rthvulli'n  Viirurltcitcn  in 
an(h^rcn  Lfindem,  naiiK'iitlii  h  darcli  die  Untersuchung  uml  Schiliienin^  ih  ;  ruiH  't.ttti-clu  ii  uml  römi- 
schen Utlg«lgraber  «uf  der  Wies  in  Bteiermiurk,  als  ein  vielfach  erfahrener  Mann  au  jener  Thfttigiasit 
Iwrnfen  erscheint. 

i><  iL-lmupttnann  ßadimsk;^  liat  sich  nnn  «ntscfalosacn,  feine  reichen  pnktiaelran  Erfahrungen 
ttnd  aeino  besonders  aof  dem  Felde  der  SetemieUseh-nngariachen  Ui^jesehidite  «rvorlMnen  tbeoreti- 
aehen  Kenntnine  in  einem  Buclie  niedenralegen,  welclie«  mehifaehen  Zwecken  dienen  soll.  Es  hetitelt 

sich:  -Die  priihistoriHchen  Funilstätten,  ihre  Erfi.rsehung  uml  Reliiin'lliinj^  mit  hcson- 
dcrer  Rücksicht  auf  Bosnien  und  die  Uerccgovinu,  sowie  auf  das  österreichisch-unga- 
risehe  Fnndgebiet.  Mit  1  Tafol  nnd  887  Testbildern.  Hersnsgegeben  von  der  Landet- 
regieruiiir  t'ii  r  Hn^iniiMi  iiini  ilie  Herer  ..'fivinu  in  Sarajevo  1891.^    (184  S.  pr.  x".) 

Die  iiau|)t»uchlicho  Bet«tiiiiuiung  des  Buches  ht  die:  allen  Jenen,  wclcliu  sich  iu  Oesterreich- 
Uogan»,  lUMMmtiidi  aber  in  Boaniea  nnd  der  Herccgovina,  als  Liehhaber  fttr  PrXhistorie  inter- 
es.«ircn  nnd  mit  rler^rllien  niili'-r  bi-fnfHcri  wollen,  einen  Iveitfaden  zn  bieten,  der  ihnen  in  gedrSnpter 
KUnus  un<l  mit  iriitir^tütziiiij:  zuiiin  iilii  r  Abbildungen  dn»  Wichtigste  aus  dieser  Wissenschaft  sowohl 
in  rein  theoretischer  Form,  als  auch  in  (iestalt  j)raktisi  liri-  lüitliscliläge  für  eigene  Localforscliungcn 
rermittelt.  Ein  Buch,  welches  iu  früherer  Zeit  diese  Aufgabe  orffillte,  £d.  von  äacken's  „Leitfaden 
mr  Kunde  des  lieidnischen  Altorthums  mit  Beiiefanng  anf  die  Ssterreiehischen  Linder*  (Wien  1 8ß.'>), 
ist  heute  veraltet  und  war  auch  illustrativ  lange  nicht  so  reich  atiMg4'stattet  wie  das  neue  Werk  Ka- 
dinsk^a«  Neuere  Arbeiten,  die  einen  Ähnlichen  Zweck  anstreben,  sind  entweder  au  kun  gehalten, 
wie  das  Ton  TKreetor  A.  Yoss  v«r(h«8te  .Merkbuch,  AlterthQmer  aufzngraben  und  anftubewahren*, 

Hi'ilin  ISS^  rfüi-  silddi  iitsche  Verhillf ni>so  iinigearlveitet  von  Xaiu'  ISS^H,  iider  lieschriinken  sich 
auf  aiidcru  localc  Gebiete,  wie  J.  Kauke's  ^Anleitung  an  der  Hand  cla««i»cher  Beisjiicle  zu  anthropo- 
logiMh-vorgeeehiehtiiehen  Beobachtungen  im  Gebiete  der  dentsehen  nnd  Ssterrciehisehen  Alpen",  Wien 
IHSl,  welche  einen  Theil  der  vom  Deutet  tii-n  iiiiri  <>.>sterrei(  hi<-chen  Alpetiverein  berans;.''  . ■  '  i  -n n 
„Anleitung  zu  wissenschaftlichen  licobael^tungeu  auf  Al|ii  iin  iw  ii "  bildet.  In  einem  iihnlieheu  Wcrlitj 
erschien  noch  früher  von  Virchow  eine  Anleitung  für  „Anthropologie  und  prähistorische  Forschun- 
gen", welche  jedoch  nur  circa  1  Bogen  stark  und  nicht  mit  Abbildungen  ausgestatt<>t  ist. 

Kine  .\rl>eit  wie  die  Kadimsk  \  "sclie  ist  von  ganz  besonderem  Wcrthe  für  das  Oceupatifinij- 
gebiet,  wo  noch  so  viele  Fundstitten  lir;n  hliegen  und  so  viele  Kräfte,  gleichsam  im  Schlunimer- 
mtstaDd«,  vorbanden  sind,  deren  patriotisches  Interesse  für  die  llteaten  Uultuipetioden  ihres  Landes 
geweckt  werden  mns»,  indem  man  Ihnen  xiigricieb  die  Mittel  bietet,  ihre  Recognosdrungen  nnd  Attf> 
sammhuigen  sachgeinäss  zu  betreibt  ii  uu<l  damit  die  Aufgabe  ries  l>and^■slllu■il■^m1r^  zu  uuterstiltzen. 
Das  Werk  erscheint  daher  in  einer  dreifachen  Ausgabe,  nümlich  in  deutscher  und  in  boeuischer 
Sprache,  in  der  letsteren  zweimal,  d.  i.  in  beiden  landesflbliehen  Sebriftarten. 

Format,  Typen  uml  Papier  des  Buches  siml  allf■^'  l.idies  würdig:  f^'  i -lies  gilt  von  den  Abbil- 
dungen, zu  welchen  in  ausgeiiehntcm  Mawe  Clieheei  auA  den  Vorräthcu  der  k.  k.  Ucntralcommissiun 
fttr  Kunst- und  historisehe  Beakmale,  der  AnthropoldgisebeQ  GeseUwImft  in  Wien  und  des  «Glasnik' 
verwendet  Wifdi  !-  -in  !  Nachdem  die  darg'-sfidltcn  Objeete  fast  ausnahmslos  unter  der  Auf-^iclit  l»-- 
nifener  Orpain;  jnit  ;iiit-i-  (ienauigkeit  gezeiciinet  wonlen  sind,  bei«it2eu  die  Abbildungen  lies  liu- 
'limsk y'>olii'ii  Wi  ikes  den  Vorzug  absoluter  VerllssHchkeit  und  kBnnen  als  sehr  gute,  instruettTe 
Proben  de»  prähisturischen  Fundni»U>riales  betrachtet  werden. 

T>m  Bnch  enthält  nebst  einer  nllgeineiuen,  Ober  den  Gegenstand  und  die  Absichten  des  Autors 
orientirenden  Kinleitung  i,S.  1  — -S)  drei  Hauptabschnitte:  I.  Die  priihistorisehcn  Perioden,  II.  Die 
prfthiatoriscben  Objeete,  III.  Die  Behandlung  der  Funde.  Der  erste  Abschnitt  9 — 72)  bringt  dne 
Darstellung  der  aufeinanderfolgenden  Zcitrlnmc  vorgeschichtlicher  Cultnrentwicklnng  (lltere  und  jün- 
gere Steinzeit,  ]?i<iii/i  /i  ii.  Il.illsiatt-  und  I.a  T<"iii'  rii»!  •  ,  (in-  z\\<  Ite  fS.  "3 — It'rJ  lirliainl.  U  ilii' 
sogenannten  Kealieu  der  Urgeschichte  und  enthüll  den  Kern  des  Werkes.  Uier  bespricht  der  Ver- 
fiuser  (was  rieh  mit  der  üebersehrift  „Die  prlhistotiscben  Objeete*  ')  nieht  gmns  deckt)  die  Pnnd- 

')  Der  Alltor  nimmt  das  \V<.rt  im  teclinisch-niilitäri.*clien  8iuno  und  versteht  darunter  vorau^^sweiso 
Bnnlichk'  iivii  und  Aohnliches,  wHlinml  irinn  in  der  Altecthumswisiensehaft  Unter  „Olgecten*  nwist  eiuiaine 
bewegUobe  Üegenstlnde  (t^mdaachon)  rerbiubt. 
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I.  ArohXokyie  und  Gtaehlohte. 


(«tiiüon  v<ir(;cyc>ii<-litliclir'i-  rulturflbenresti' :  die  nktfirlioben  und  künstlichen  Höhlen,  dt«;  T>agi-rplüt26 
der  diluvialen  Jigor,  die  prfthiatorilolien  WobuwDgM  «od  Ansiedlnngeii,  die  Pfahlbattten,  Wall- 
bantcn,  OpferatStten  und  Ch-iber.  Der  dritte,  kfine>te  Abflchnttt  (S.  168 — 171)  f(\ht  Lebim  und 
Ilutlisi  liliif.'!'  iil)i-r  dir  Cinisri  viniiig  iinii  Versendung  der  Funde  iie1is.t  RiM-cpti'n  für  dir  ».'rsttj  Behand- 
luug  derselben.  Es  wird  gezeigt,  wie  diese  ,ente  Hilfe"  eine  nacb  dem  Material  und  Erhaltunga- 
stwtand  der  Fände  veraehiedene,  aboir  doMfaftoa  ezaete  xtoA  an  atreoiBe  tMlmtadM  Vonduillwii  gebnn^ 
i{('ii<>  «i'in  iiHiss,  w.  nn  iii.in  nicht  die  FMekte  mtthMmer  Arbeiten  und  werthvoUen  Finder^^flokee 
luuthwillig  verloren  geben  will. 

Ich  flau«  midi  godrtagt,  Badinakf  ■  genaoe  BdaumtMAiall  mit  den  8Bteneiebieeb-«uig«riwhflii 

FumUÜitten,  soweit  difRellM?  aus  d<'n  znhlroiehen  vorhandenen  Publicationen  gewonnen  wonlfn  kann, 
noeh  ganz  bf^ondei'a  riilimeud  liervorziiln  beti.  Die.n"  Studien  Stengen  von  eijier  Liebe  zui  Suehf  und 
einem  ilurcli  keine  Monotonie  ubzusehreekenden  Erfassen  des  Details,  welche  hOi  hnt  uni'rkeiini'nswerth 
sind.  Die  Prihiatorie  ist  ja  in  der  That  eine  AVir'st'iiM'lirtft.  wrli-he  bei  ihrer  Jugend  und  ihrer  Eigenart 
aoeb  keine  andere  VoTBcbnIo  kennt  als  das  eifrige  l  lingi  In  n  auf  jede  Einselheit,  welche  uns  die  Beob- 
achtung im  Terrain  verräth.  Sie  ift  —  man  ning  dies  bedauern  oder  gutheissen  — •  eine  WiMenschaft, 
welche  von  anniniariaeben  Behandlungen  der  Epochen  und  der  Fundattttten-Kat^orien,  auch  in  einer 
{redrKngten  Daratellnnp,  noch  ▼iclfaeb  abeeben  nnd  sieb  auf  dte  genaneate  Betraebtang  and  Sehil- 
(li  iuiif;  isntiitiT,  i'iii/.cliHT,  d.  Ii,  individueller  VorknnnimihM'  lurclir.iiiken  uiuss.  Nur  die  beharrliche 
Aiittchauuug  der  Eiuüelforui  führt  in  ihr  zum  Ziele.  Die  Zeit  des  Generalisircna,  de«  Verallgemeinem« 
der  ErgebniaM  wird  Ja  gewiaa  nicht  aoaUelben,  and  dann  werden  wir  es  TieUeiebt  mit  einer  geringeren 
Zahl  typischer  Fundjdätze,  welcher  «ich  «lic  ülirip'n  r  irdnon,  «u  thun  haben.  Heute  aber  inups 
die  Metbode  tler  UrgeMdiiebt."fiJi-sehung  noch  eine  rein  inductive,  rein  iiaturwisHenHchaftliehe  wiu.  Das 
Bild,  welchen  jede  gewiHHeuhafte  Dari<tellung  prilhistorischor  Fundgebietc  gewährt,  leidet  daher  aa 
einer  gewissen  Kinfürniigkeit,  au  i-iner  Hypertrophie  an  gli'irli.irtif;iTi  StidTen.  Immer  und  immer 
wieder  mus«  die  exaete  Hesebn-iluing  einzelner  Oertüclikeiteu  begonnen  und  durchgeführt  worden, 
Wiederholungen,  ja  die  Anführung  unwesentlicher,  yielieieht  auch  wirklich  bedeutungsloser  Tbatsaeben 

■lad  nicht  an  venneiden.  Mceaikartig  reibt  aich  Stein  an  Stein,  und  von  einer  flotten  Zeichnniig,  wie 
«A  diaGmttdlittien  »«neber  anderen  Wiaaenaebaft  erkennen  laaaen,  »I  Uer  wenig  n  venplireD.  Aber 

die  Pklhistorie  hat  den  Vorzug,  das»  sie  dabi  i  viillig  tiicher  gelit.  Sic  k:)iin  möglicherweise  nosh  laQge 
Zeit  eines  gewissen  Kelzes  entbehren;  aber  sie  wird  kaum  mehr  auf  grosse  Abwege  gerathcn. 

Dieee  Methode  der  Urgefchicbtsforscbung  macht  sie  in  allen  Lindem,  wo  »ie  emstlich  gepflegt 
wird,  von  der  Unterstützung  zahlreiclier  'I'h.  ilni'hinfr  und  Fonlerer  au«  Laienkreisen  abhängig. 
Daa  Feld  dieser  Wissenschaft  muss  Jedem,  der  die  gehörige  Strenge  der  Beobachtung  nnd  Bericht- 
eratattnng  and  die  notbwendige  Vorsicht  in  der  Bebandinng  der  Objecte,  sowie  eine  gewiaae  Zurfiek- 
haltnng  in  diT  AiiMln  utmi;.'  m  tirr  FiuHNt'  llni  aU  berc<-liti;rle  Fi>rilerung«"ii  ani  rkeiiiif,  zur  MitaiK^  it 
offenstehen.  Die  prähistoriHchu  Forschung  ist  daher  ein  höeh«t  schätzbares  Element  der  allgeuiciucu 
Yolkabildang  and  gennaaretelier  Be1ehnin|ir  und  BetliRtignng  fllr  die  intelligenten  Claaaen.  Voran»- 
gesetzt  wird  dfiliri  ilii^  Interesse  für  die  voi  i;,  Hcliii  htlichcn  Altcrrhünicr,  für  die  fern-ite  Vorzeit  de» 
Heimatlandes,  und  tliat-ächiich  hat  sich  diese  Voraussetzung  bisher  überall  bewahrt,  wo  prül>is(öri»cbc 
Fondatltten  in  einiger  Zahl  eonstatirt  worden  sind.  8ia  wird  also  aneh  in  Boenien-Hereegovina  immer 

mehr  nnd  mehr  jiIh  zutn-fteml  erkannt  n-erflen. 

Dieser  Zweig  der  Anthropologie  ist  nicht  nur  im  gewöhnlichen  Sinne  dee  Wortes,  d.  b.  als  etwas 
Neues,  modenif  seine  Beliebllieit  enfsprieiit  aueb  dem  Qdsle  unseres  Zeitalters,  welebes  mit  Iiiiber 

unbekannter  Enerpie  die  Wwceln  der  F.rscheinnngcn  blo?i»znlepcn  fruchtet.  OegenOhfr  dcti  vor- 
ge.»cbiclitlichen  .Vltorthümem  sind  die  historischen  Denkmiiler  vielfiuh  nur  von  lii'^rliriinlsfcr  un<l  lie- 
dingtcr  Bedeutung.  Fiir  die  geacbiilitiiclien  Perioden  strömen  uns  nuiht  iii'<)i  nmlfri'  Quellen  iil?  die 
rein  archäologischen.  Was  uns  von  einer  Seite  entgeht,  liüwt  sieh  von  der  andtmi  orfasmui.  Sidirift- 
zeugniH->e  und  Monumente  der  Hau-  und  Bildknnst  dienen  einander  zur  Ergiinzung,  oft  auch  nur  zur 
Bc-tiitii^uiig.  Bei  den  vorgeschiehtlichen  Zeiträumen  ist  dies  ander».  Dort  gibt  e«  keine  geschriebene 
Ueberlieferung;  wir  sind  allein  auf  die  archiologiachen  Fimde  angewieaen  nnd  mOsaen  onser  gaana, 
nngetbeiltes  Intercaae  auf  dieselben  übertragen.  Damit  hingt  es  snssramen,  daas  man  in  der  PrÄ- 
historie  leichter,  weni).'Hti'nR  ohne  schwierige  Spriidistudien  und  umfassende  I.<Ttiin\  i]na  franse  Gebiet 
des  Facbwiitftens  lH.-herrschen  und  sich  die  Competenz  eines  gründlichen  Beurtheilers  erwerben  kann. 

Ein  fernerer  Grund,  warum  heute  die  prähistorischen  Altcrthflmer  vor  den  geachichtUebcn  häufig 
bevorzugt  werden,  igt  folgender.  Die  historischen  Denkmüler  fügen  sich  nach  Zeit  uml  Ort  in  besser 
bekannte  Keihen  ein.  Daa  Fehlen  eincelner  Glieder  in  diesem  oder  jenem  Lande,  in  diesem  oder  jenem 
Zeltraone  wird  ab  LSdie  weniger  sehmeididi  empfondea,  wo  wir  ciaaia  beHeraa  UeberUidc  Aber  daa 
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grOMM  Gwue  der  Entwickliing  iMMitsen.  Dim  Vorlifrf^rlicmlo  imd  das  Naclifolgon<k-,  sowiu  die  ^Ifich- 
Midgon  Encheinungea  in  beuaebburteu  Gebieten  gestatten  «na,  jene  leeren  Stellen  in  ertcaglicher 
WriM  aamf&llen.  In  der  PrSbiBtorie  ist  dies  wieder  nnders.  Hier  ist  nnsem  ESosfeht  m  scbr  von 

i'iiu  r  allseitigen  Kut^rlili  ii  riiiifr  iil)liäiit.ng,  wir  auf  giir  k'  iii  Cllcil  verzieliten  können,  weil,  wie 

wiiou  crwftbnt  wurde,  erat  der  lksiu  der  ganien,  Ifickenloauu  Kette  uns  den  Gang  der  vorgescbicht- 
liehen  CattnreintwicUinig  enthOHen  wiid. 

Für  die  frescliiclitliclirn  Zeiträume,  welche  in  BoBnien-Herco(,'ovinu  pleichsam  ihre  archfio- 
logiseben  Niederscbifige  zurückgelassen  baben,  sind  wir  in  der  Lage,  nicht  nur  Culturkreise,  sondern 
aaeh  die  Mittelpnnkte  derselben  namhaft  m  maeben.  Wir  wfssen  genaa  nnd  kSnnen  es  Ton  vwsehie- 
dener  Seiti'  her  mitBoiapielen  lielef/en,  wie  nach  einamli  r  und  wii'derholt  mit  einander  abwechselnd  die 
drei  massgebenden  Faetoren,  der  Westcu  (Italieu),  der  Osten  (die  griechische,  s{>üter  die  türkische  Welt) 
nnd  der  Norden  (üngam  und  «eine  Nebengebiete)  ihren  Einflnas  auf  jene  LXader  geOttt  baben,  wie 

zm■r^t  Rom,  dünn  Ryzanü,  Venedig,  Constiintinfipel  u.  s.  Vf.  das  Hinterland  Dülni.-itii'ns  in  politischer 
Hiler  cultureller  Abhäugipkeit  f^eliaki-n  hüben.  Wenn  römiwhc  (irilber,  Inschriften  umi  Kuinen,  wenn 
die  «op^nannten  liciiE^oniilen-Denkniüler,  die  'I'riimnicrstattcn  einstiger  Burgen,  Kireln  n  und  Klöster 
oder  die  erlialtencn  Proben  alten  KunKttleiikveii  uuf  dem  (leliiete  der  Industrie  uns  heute  in  den  Stund 
setzen,  farlM'nrelche  IjclM^nnhilder  au»  jenen  Perioden  hervorzurufen,  m  wird  Nieuiiind  den  Werth 
dit!#es  IIUtNtr;itiou!<umteriale.'>  verkennen.  Aber  ich  möchte  daneben  ilocli  die  Itemerkung  aussprechen, 
dass  wir  die  Oentren  und  Ausgangspmkte  so  grosser,  für  die  g«n2o  Menschheit  der  alten  Welt  bSchst 
wichtiger  Cnltnrforfadiritte,  wie  sie  das  reine  BronM-Zeitalter  und  die  Hallstattperiode  reprlsentiren, 
noch  nicht  kennen,  und  dass  wir  sie  nur  <lureh  die  archäologische  Erforschung  so  bedeutsamer  Zwi- 
aehcngcbicte  zwischen  Ost  und  West,  wie  Bosnien  eines  ist,  keuiien  lernen  wci-dcu.  Wir  wissen  nur 
iittgefilbr,  daat  in  jenem  grossen  Procesa,  dem  wir  die  mten  auf  europtiscbem  Boden  erblfltiten  Caltnr- 
phaseu  venlankeu,  der  Orient  (und  /.am  Tlicilr  uueli  der  Süden)  der  gebend"-,  di  r  ( »erident  aber  (und 
der  Nurdcn)  der  euipfaugende  Tlicil  gewt-»en  i^t.  liier  handelt  es  sich,  wenn  uns  auch  Naroeu  und 
Jabressahlen  feblen,  wenn  wir  aoch  kmne  Angalien  Ober  Reiebsgrenzen  and  FOrstongeeehleebter  be- 
sitzen,  um  Ditipe  von  Rehr  weittragender  Rciientung,  um  Fr;i;ren,  ilie  heute  in  nlleii  rttlturh'indern 
citrig  sludirl  werden,  und  es  ist  nicht  zuviel  gesagt,  wenn  wir  Ixiitaupten,  dass  gerade  auf  den  Nor- 
den der  Balkanbalbinael  die  Blicke  aller  ForBcber,  die  sieb  mit  joien  Plrablanen  befbaaen, 
gerichtet  «ind. 

Ans  diesen  GrflndeD  empfehlen  wir  daa  Teidimatvollc  Buch  Kadimsky  s  freundlicher  Auf- 
nahme and  fleiasiger  Benfltaung.  Es  ist  trocken,  atreng  saehlicb,  ohne  Scitensprflnge  auf  andere  Ge- 
biete geschrieben.  Der  Autor  gibt  die  Anfangsgründe  und  ncbr  viele  Hi'tnilx  der  Wisseu.schaft  •,  in  den 
Folgerungen  ist  er  sparsam  und  überliest  sie  mit  Keelii  iler  Zukunft.  Mit  gutem  flrun<l  hat  er  es  nicht 
ala  die  Aufgabe  seiner  Feiler  angesehen,  Hypothesen  zu  iHm  uI in  ii.  hi.iidi  i-  inöglichst  viele  Thiitsiichen 
alt  bringen  und  durch  Beispiele  von  VorkommniBseu  aller  Art  einen  braucbl>axen  Fdluer  au  schaifen. 
Mit  VcrgMflgen  wird  der  Neuling  aus  diesem  Werke  ersehen,  dass  das  System  der  PriPiistoiie  ein  eebr 
einfaches  ist  und  eine  fa-st  spielend  leichte  Aneignung  ge.^^tattct.  Die  (iefuhr  des  Irrtliums  liegt  nur  in 
der  allen  Menschen  angeborenen  Neigung  zur  Speculatiou,  zur  Combination  verschiedener  Thatsachen, 
die  man  nicht  ohne  ernste  Pirlfnng  nüt  einander  in  YerMndiMig  bringen  darf.  Vor  aololiett  Abwegen, 
welche  meist  •  tlundi  fischen  oud  ehnmologiMhen  8cheiM»noIationen  aoliebe  betreten  werden,  bat  eicli 
Badiuisky  fi-ciguhaltcn. 

Einige  kleine  Aoastellnngen  mögen  den  Sehlnsa  dieaer  Anzeige  bilden.  Den  Fund  von  Kiehin- 
(Jradac,  S.  21  ft'.,  würden  wir  nicht  so  ohneweiters  der  reinen  Hron/cicit  zurechnen,  wie  es  Ratliinok y 
thut,  da  er  zuviel  stilistische  Verwandtschaft  mit  den  Grahhügelfuuden  von  Glatünae  zeigt.  Dasaelbe 
gilt  von  dem  Fände  von  Bretel  (S.  24)  and  namentlich  von  dem  Funde  von  CaÜä  (8.  95,  die  Fibel 
aus  dem  let/.tereii  vergleiche  ninn  blos  mit  den  Ghisinacfibeln  S.  .52,  Figur  1^'^ — 187,  um  die  Znsnnunen- 
geliörigkuit  die«er  in  der  Bronzezeit  hieher  nicht  nachgewieseocn  Formen  zu  erkennen).  Auch  die 
Palatlbe  S.  18,  Figur  87  nnd  S8,  gehSrOD  wohl  eher  der  Hallatattperiode  ala  der  reinen  Brnneezcit  an. 
Hczfiplich  des  Bronzesehwertes  aus  der  Drina  (S.  27.  Figur  wird  man  da,«sclbc  wahrscheiiilieh  in 
sehr  kurzer  Zeit  allgemein  anerkennen.  Die  Fibel  S.  üb,  Figur  10»5,  ist  römiiK'h,  aus  der  Zeit 
des  Augustus,  gehört  also  nicht  zu  den  Qbrigcn  dort  abgebildeten  Typen.  ,\neh  würden  wir 
Bedenken  tragen,  die  bekannten  Enistftlle  oder  Ilauslöchcr  in  Ober-  und  Niederösterreioh,  Baiera, 
Mähren  u.  s.  w,  unter  die  prithistorischen  Fundstiltten  einzureihen,  wie  S.  82  f.  gi-«chieht.  Daa  Thon- 
geflKss  von  Sobunar  S.  8'>,  Figur  2Bt),  ist  in  der  Zeichnung  irrthUmlich  zu  einem  zweihenkcligen 
ergSnat.  (Dieee  Berichtigung  gilt  auch  für  die  Stelle,  wo  duit  StUck  zum  ersten  Male  pablicirt  ist: 
.Glaanik'  1890,  S.  21ö,  Figur  1,  and  iBrdieae  .Uittheilnugeu'',  oben  S.4&,  Figur  8.)  Die  Anaiedlong 
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VOM  StiliuDMi  '/Inti-t-  ri'iclit  mit  Sir^licihf  if  nicht  mir  in  die  reine  Bronzezeit,  soiKlrrn  auch  in  dtc  HlU^ 
Bt«tttperimlc  hinein,  wie  namentlich  neuere  Ausgrabungen  und  Vcrgluichuugun  gezeigt  babeSi 

Dl«ft  «itid  «b«r  nur  Kleinigkeiten,  welche  dem  Werth  de«  Baches,  bei  der  FQll«  des  in  deonelben 

enthiilteiii'ii  Miiterinles.  keinen  Eintrug  thun.  Wer  "ich  narli  'K  ii  Anli-itnnpen  RailimskyV  wnf  ihnn  iin 
prühistwriM'iii'ii  Fuinl'  n  r^n  r«-iilien  Hoden  f <(  stiTn  n  li  l^iii;aruM  mit  Eiii(*i  lilu.*»  Bosnien»  imii  <iiT  Her- 
cegovina  die  Keniiliii--  luid  l,iehc  urzeitlich«  r  l  'i  tu  rrcstr  viTsi  liiifft  li;it,  wini  dann  gern  mit  Zuhilfe- 
nahme anderer  Bücher  iu  weiteren  KrviBen  Umschau  halten  und  tiefere  Einblicke  in  das  Wcaen  der 
prfihistoriechen  CuUur]M>rioden  su  i^owinncn  suchen.  Denn  <lio  Localforschung,  die  aas  der  Vater* 
landslicbc  und  dem  Kin/.vlrorkommen  entspringt,  iet  immer  und  Cibenill  der  Anfnng  archSologiBchen 
Wiasene;  sie  ist  die  Quelle,  sa  welcher  JSAdimsky'a  Buch,  wie  alle  fthnlichea  Arbeiten,  seine  Leser 
binfilhnni  wilL 

W. BftdilBlk^.  Einige  Worte  znr  Torstehenden  Kritik.  —  Herr  Dr.  Harfai  Hoernet 

war  »o  freuniilii  h,  im  in  l?iirh  ^PrähiKtoriRchc  Fuii'lstütti  ii'*  einrr  iingomcin  gflnstigen  und  für  mich 
schmeichelhaften  Kritik  zu  unterziehen,  und  bo  wie  ich  diesem  Fachmannc  far  die  vielfachen  Rath- 
aehllge,  welebe  er  mir  bei  der  Verfiiasnng  dieses  Bnebes,  nantentlieb  in  Beeng  auf  die  IHustrirang  des- 
Hi'lbi'ii  )>preitwilli;_'st  «Ttln  ilt  liiii.  iliiiikbrir  bin,  cbcn-in  ffiliio  ii  b  mich  ibu  gcjgenttber  fOf  die  anerken- 
nende Ucurtheiiung  uiciuer  Arbeit  zu  besonderem  Danke  verptlichtct. 

Kam  SeMttMe  seiner  Besprechung  macht  mir  jedoch  Dr.  Hoernoa  einige  Meine  Ansstellnngett, 
uikI  ribwcld  ich  weit  entfernt  clavon  bin,  txh  Mos"cr  Amateur  die  Helchrnng  einp'<  Pachniunnes  ab- 
lehnen AU  wollen,  M  lull.*.»  ich  doch  goftehcn,  da.-s  mich  der  h|ieeielle  Iiihiilt  die>ri-  Auftstellungi  n  theil» 
^lI)errll^ellt.  thciln  aber  in  meinen  früheren  Ansicliten  nicht  \v:iiiki  ii<l  gemuebt  li:it. 

Weil  ich  jedoch  votlkoinmen  Qbcrzengt  bin,  daaa  Dr.  Uocrnca  in  seiner  Kritik  von  den  wohl* 
wollendsten  Geninnuiigen  gegen  mich  geleitet  war,  fUhle  ich  mich  verpflichtet,  die  l>canständetcn 
Stellen  meines  Buche.'«  aufzuklären,  resp.  zu  rechtfertigen. 

Haaptsüchlich  6ndot  es  Dr.  lioerues  unriehtig,  daas  ich  einige  Bronscn,  wie  z.  B.  jene  von 
Krehin-Qradae  in  der  Hereegovlna,  dann  jene  von  SveteS  and  Catiti  in  Boanien  nnter  die  Funde  der 
Bronzezeit  eingereiht  habe,  naelidem  In  der  Hallstitter  Neloopole  vom  Olarinae  Umliehe  bonaeaite- 
facte  vorgefunden  worden. 

Die  lebstere  Behanptnng  ist  twar  gans  riehtig,  aber  wir  dflrfen  nidit  Vbenehea,  dasa  wir  aof 
dem  Glasinac  unt^'r  einer  Mn?ge  von  Bronzen,  welche  dem  Hiill»ti(ttcr  CulturkreiBC  angehören,  und 
einer  grossen  Menge  von  F.iBenartefai-ti  u,  uiiinintlieb  Waffen,  doch  nur  ein«  relativ  gering« 
Anaabi  von  T)rpen  der  Bronzezeit  gefunden  hiiben,  rieren  ({ebraucli  pich  in  diewr  abfieits  gelegenen 
und  vom  Mcon'  weit  entfernten  Gebirgsgegend  w<dil  länger  erhalten  haben  kann  als  in  den  dem 
Meere  und  («oniit  dem  Weltverkehre  näheren  Gegenden,  wie  z.  B.  in  Krehin-Gradac,  WO  alle  Neue- 
mngen  eine  Kclinellero  Aufniihme  gefunden  haben  mocht<>n. 

Uebrigens  ist  das  ausgedehnte  Terrain  von  Glasinac  noch  lange  nicht  ao  genan  dorcliforscht, 
dasB  nns  nicht  jeder  Tssg,  ««i  es  Flaeligrilber,  sei  es  Tnunli  der  tiäiatia  Bronaeperlode  liclqgen  könnte, 
woiliireh  «bin  dortige  VorkoiiiiiK  u  von  bronzezeitllehea  Formen  swiaehen  den  Hallatitter  l^pen  «ine 
einfache  und  natorgemSsse  Erklärung  finden  wOrde. 

TTnter  den  slmmtlielien  8S  Bronxen  des  HOhlenfandes  von  Rrebin-Ondae  Itommt  ferner  kein 
EiBcn  vor,  Ulli!  sihwiild  in  .SreteÄ,  als  auch  in  ("atiri,  wtlfhe  beide  LocnlitSten  ich  jicr-'rinlicb  nnter- 
sucht  habe,  iat  auch  nicht  eine  Spur  von  Eiseuartefactua  zu  finden.  Ebenso  ist  an  keinem  der 
genannten  Orte  eine  Bronae  bekannt  geworden,  welelie  man  mit  voller  SiebeiMt  der  HdbUtter  Zdt 
zuweisen  könnte.  Dnpcpen  be«it;5en  wir  aus  Krehin-Gradac  Bronzekelt-e  (Figur  56)  vom  sogenannten 
ungarischen  'J"v|iiiä  und  aus  Srete>-t'«ti<'i  i=pirulförmige  Ohrgehänge  (Figur  tjfi),  welche  Formen  dem 
Glafinac  voli-iiiudig  fehlen.  Die  reaoliieiatilM'l  von  Srete»  (Figur  65)  kommt  ferner  in  den  bronae- 
«citlichen  rfahlbauten  der  ächweiz  ebenfall»  vor.  Die  Bronzcfibel  von  Catici  (Figur  70)  besitzt  awar 
eine  Fonnähulichkcit  mit  den  Gla«iinaccr  ßogenfibeln  .Figuren  183 — 187),  ist  aber,  wie  die  ange- 
fflhrtfn  Figuren  zeigen,  ungleich  primitiver  gearbeitet.  Wenn  BUn  aach  diese  letztere  Fibclform  aus 
der  Bronseperiode  bisher  unbekannt  war,  so  ist  sie  eben  In  einem  noch  nngenfigend  dnrehlbtnchten 
Lende  geftinden  worden,  nnd  besitaen  wir  ja  ancb  vom  Olaainae  Tersebiedene  Fände,  welebe  nnter 
dem  Inventur  der  llallstÄttiT  N'ekro]>(ilo  uiiHcn  r  0.i(:il|»  n  bisher  uirlit  beobacht^'t  wurden. 

Scbliesalich  ist  es  ciu  bedeutender  Unterschied,  daas  die  Uiasinacer  Funde  aus  Hügelgräbern, 
dagegen  die  Funde  ron  Bietesi  und  Catidi  ans  Flaebgribem  stammen,  nnd  daas  die  ThongeftssaeberbeD 
von  Sretc^,  von  welchen  ich  eine  trrö-'fre  Menge  L'o.'inimelt  halK".  von  den  in  den  Glaainacer  Gräbern 
gefundenen  l'hongefäsacn  »uwuhl  durch  ihre  Form,  als  auch  durch  ihre  Ornamentirung  wesentlich 
nntenddeden  nnd. 
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Ich  ßlaub«  daher,  das«  C8  zum  Mindesten  voreilig  gewewn  wArc,  wenn  ich  d!e  Flinde  TOD 
KnOiin  riradac,  SntteA  uikI  ('attoi,  welclw  ich  doch  besprechen  nmasto,  d«r  uäUBtltter  Periode  atatt  d«r 

Uroiizi'zoit  augewiegpii  liütti-. 

Die  woitcrc  Aiii<u')it  ilt  s  I)r.  Iloernes,  dass  die  beiden  Bronzcpat.'itnlii'  von  Donibirti  und  voni 
DQreDberge  (Figur  %7  nnd  38}  eher  der  Hallst&tter  als  der  Rronzpperiode  angehören,  mag  richtig  aein, 
nachdem  ihre  Porm  nnd  Omamentimng  nicht  gerade  dagegen  sprechen.  Nachdem  aber  Dr.  Mneh*) 
bi'ide  Stüclte  unter  <len  Funden  der  Bronzezeit  anfOlirt,  nur  dieselben  ausnerdem  von  Dr.  Hoerne« 
acinerscit  ohne  irgend  eine  Bemerkung  ana  dieaem  Atlaa  aur  Benfltanng  f&r  mein  Buch  herauflgesucht 
worden  nnd  endlich  daa  Alter  einaeloer  prfhiatairlaeher  Pnuditfieke  ohne  nlhore  Kenntnim  dea  Oe- 
Jiiimiitinvf'ntiirH  iitid  alirr  Fmiilvi'rhältnixse  In  !  der  n;infi;.'ki'It  i!it  l'ctn  fin _ <>  oft  nicht  mit  Sirherheit 
bestimmt  werden  kann,  fand  ich  keine  Veranla»6UDg,  dicacu  zwei  iätückeu  ciuen  anderen  Platz  anzu- 
WMMO,  »b  dies  der  bekmito  FMlmtoiikw  Ue.  Mneh  g«ttHui  hat. 

Von  dem  BronaMdnrttie  ana  der  r>riiiM  ';>■!  7vnniik  'Figur  83\  welches  Dr.  Hnernof  der 
HallKtüttcr  Zeit  zuwcfacn  mSchte,  habe  i<-li  «iich  nieht  hebaujitet,  es  »p'i  bronzezeitlich,  »ondern  nur 
die  M(">glielikeit  ei  wäluit,  dai<K  es  der  Hrnnzc/cit  angehört,  weil  in  jener  Gegenil  auch  andere,  cntechio- 
den  bronzezeitliche  Funde  vorkamen.  1^  ist  eben  eine  Form,  welche  sowohl  der  einen  als  auch  der 
andercu  [>rühi8tori8chen  I'eriode  angchSrt:  doch  hat  unsuro  Zvomiker  Schwortklingo  eutmdiieden  eine 
viel  grössere  Aehnlichkeit  mit  dem  .AntenneniK-hwertQ  der  Bromeieit  uaBladeai  (llglir  95)  th  wit 
dem  Anteanenachwerte  aua  Uallatatt  (Figur  86). 

Wenn  die  Bronseflbel  (Flgnr  106)  wirklich  rSmiaeh  lat,  woran  ich  bei  dem  bestimmten  Ana- 
spruehe  des  Kritikers  durchaus  nicht  zweifle,  hu  ist  dieKellH'  in  die  (iesel|p<haft  der  Ilallstiiltcr  Filieln 
eben  nur  durch  die  Vermittlung  des  Dr.  Uocrucs  selbst  gcrathen,  welcher  dieselbe  auf  Tafel  LXV 
dea  Atlaa  von  Dr.  M «eb  aus  den  anderen  Halbtltter  Fanden  peraSnUeh  heranageeneht  und  mir  aar 
I'iiMirirunf;  .  ii;],fii)i!,  n  li  u,  H(l);el  und  Fuss  der  fraglichen  Fibel  besitzen  nielits*  Cliarakteristiselie« 
uud  die  Verbindung  der  Nadel  mit  dem  Bügel  ist  ao  undeutlich  gezeichnet,  dasa  iimu  nicht  genau 
titttetedietdeD  kann,  ob  Uer  eine  8|iiral«  oder  ein  Ohamier  vorhanden  bt,  in  weleh  letsterem  Falle 

diese  Figur  selbstvcr^tfCndlieh  in  mein  Buch  nicht  j;ehnrt.  Ohne  Zweifel  hat  Dr.  lloerncs  erst  spüter 
entweder  da»  Original  oder  eine  lie^Here  Zeiclniiiiij;  davon  gefchea  und  auf  Grund  derselben  «eine 
firflhere  .Ansicht  über  diese  Fibel  geändert. 

Weiter  spricht  Dr.  Uocrnes  die  Ansicht  aus,  dass  die  ErdstAlle  (S.  82  f.)  nicht  unter  die  prä- 
liistorischen  Objecto  gehören.  Ks  ist  dies  eine  Sache,  Aber  welche  man  verschiedener  Meinung  »ein 
kann.  Denn  die  neueste  Behauptung  Pater  Lambert.«,  des  besten  Kenners  dieser  Erdbauten,  er  habe 
neolitbische  Fenerateinaacben  in  ErdatlÜlen  gefunden«  halte  ich  ebenfalla  für  biaber  nicht  aweifelloe 
erwiesen  tmd  habe  dieselbe  daher  in  meinem  Buche  gar  nIeht  berflhrt  Nachdem  aber  die  Erdstille 

häufig  in  ']'■!■  Xälie  \on  grossen  Tu:iiul''  u:iil  n  Il.iu^bergen  vorkomnien,  dürften  sie  doeli  in  <  iiiem 
Zusammvnbangu  mit  di<u»en  letzteren  prähiet4>ri»chen  Bauten  stehen,  und  ich  glaube,  dass  mir  ein  an- 
derer Benrtheiler  mit  grSaaerem  Rechte  dnen  Vorwurf  daraoa  bitte  machen  kSnuea,  wenn  ieh  die 
Erd-f.ill(  iii<'lit  wenig-Htens  kurz  berührt  lmtt>\  Für  nuch  als  Praktiker  war  e«  übrigens  entscheidend, 
dass  in  der  (»egend  von  Semlin,  also  im  Gebiete  <Ich  Saveflusses,  ähnliche,  theiiweis«  noch  beute 
bewohnte  unterirdische  Erdbautcu  (dort;«elbil  gans  treffend  „Zeinunicc"  genanat)  bekannt  wurden, 
welche  auch  in  der  Poaavina  vnrkonimen  könnten  und  daher  Beachtung  verdienen  wflrden.  Ich  habe 
die  „Zcmunice"  von  Semlin  nur  durum  in  meinem  Buche  nicht  berührt,  weil  ich  Xiihcrc»  über  ihre 
Formen  nicht  erfahren  konnte. 

Seblieaalicb  habe  ich  nicht  bebanptet,  dass  die  Ant<iedlung  am  Sobonar  (S.  95}  aas  der  neoUthi- 
sehen  ntirbis  xnr  Bronieperiode  bestanden  hat,  sondern  gesagt,  dass  sie  wahraebelttlieh  in  der  neo- 
lilhischen  Periode  entstan<len  uiul  sieh  zum  Mindesten  bis  in  die  Zeit  der  reinen  Bronzecultur 
erhalten  hat,  und  diea  ist  doch  ein  grosser  Unterschied.  Gcgenwttrtig  weiss  ich  recht  gut,  dass  am 
Bobiinar  Funde  der  Hallatltter  Periode  durch  Herrn  Piala  gemacht  worden  eind;  doeh  war  der 

sediate  Bogen  meines  Buches  Iwreit«  gedruckt,  als  nur  L  i  erste  l  iiisehlitgige  Fund  von  diesen  Bem 
VOlgeaeigt  wurde,  und  es  war  mir  somit  eine  Aenderuug  des  Textes  nicht  mehr  möglich. 

Georg  von  Stratimiroviö.  Lj.  Miljkovie.  Die  r.ebre  vom  MeuHchen.  —  Dmh  ,Tahr  1891 
brachte  uns  ein  Buch,  welchem  wir  einige  sympathische  Worte  nicht  vorenthalten  wollen.^)  Professor 


>)  Dr.  H.  lineh,  KuMlUstariseher  Atlas.  Wien  1889.  I.  Abth.,  8.  es. 

*)  Ifanka  o  üovekn  (IMo  Lahre  vom  Manschen),  Somatologio  nnd  Anthropologie  fUr  den  Scbnl- 
uii  !  I'r  v.i-i  obraucb,  bearbeitet  von  I^nboadr  Miljkevid.  Mit  11  ThJMa,  9  Karten  nnd  SU  BUdam. 
Belgrad  lätll.  (Preia  6  dinaia.) 
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I.  Arohlologi«  und  Geaehiaht«. 


Miljkovir'  „Lehre  vom  Menschen"  enthllt  zwei  Theile:  die  Bomatologie  und  die  Astluropologle, 
hiestt  ein  Vorwort,  eine  Ucbcrucht  nnd  swei  S«gi«ter. 

Die  8omBto)o|*ie,  d.  i.  dl«  lAt\m  vom  Bkn  den  niraMliKelien  KSrpcm,  dvMon  Organen  md  deren 
Fmu  rii.iicii.  \Minii'  iiif.ilL;f  riiteiii(  li(s|il.iiii>  KMiiiu'ri'icIifg  Serbien  in  das  Huch  iiufgenommen  nnd 
bildet  einen  L«;ln-gegun»taud  tler  Mittelschule.  Dicfl«r  ausschliesalieli  den  BedQrfniaecn  der  Schale 
dieoeiide  Tlief  I  entsielit  eich  dem  Babraen  vmerer  Betraebtnng,  weshalb  wir  gieieli  auf  den  iw^n 
Tbeil  des  Ruehen  ilberfjelu  n. 

ProfcBKor  Miljkovic  beliundult  die  Anthropologie  (S.  380—621)  in  drei  Theilen:  I.  Von  den 
MensthenraaeeB;  II.  Wm  neb  daa  Henaebengeaebleebt  entwiekelte;  III.  Yen  der  Utheiinat  dea 
Meo  sehen. 

Im  ers'ten  Abncbnilt  wini  <lie  Cranioloirie  und  die  Mi  iIumIc  der  S«ltä<l<  liiieR«unp  vorf;otrageii; 
in  aveitm  finden  wir  die  Prilliititurie  darjrt  ^.i.  llt,  und  liier  i  i  s(  ln-inen  ttna  die  iüngi»ten,  in  Serbien  nelbnt 
gewonnenen  Daten  von  beaonderem  Wcrthe.  Dieses  Material  ist  swar  grAastenthoils  achon  publicirt, 
Hast  aleh  aber  hier  in  geordneter  Darstellung  bcniter  fiberblicicen.  Der  dritte  enthllt  die  Theorien  ven 
der  Urlu'iiiistütte  den  Mi'UM'hen. 

Unter  den  WohoatAtten  dea  prfthietorischen  Mcnachen  enebeinen  (8.  431 — 432)  auch  aer> 
iibche  FelshSblen,  namentlich  die  HShIe  Dnbeka  am  Flnt«e  Peka,  wo  aebtt  Beinartefaeten  (Nadeln) 

und  fi<:fii^(<f<-lierben  viele  Knix-licii  v  ii  ,  I  >iiioflii  i  iuin  '.^  iiiid  mhii  IlühlenbJiri  ii  j,'i-fuiiili'n  wunlen. 

8.  46U — 4&ti  sind  die  Funde  und  diu  Fundstätten  au»  der  Steinzeit  verzeichnet.  In  dieser 
Periode  aelieint  die  ßegend  dea  Flntses  Ni^va  nemlieb  stark  Itewofant  gewesen  an  adn. 

S.  -ID'i — -Ift  l  worden  Kii])t't  rfiinile  nnd  S.  filS — ."iH  Fiiinle  von  Ikoiize  und  Eisen  aus  Serbien 
angeführt.  Die  lUiii^trHlioiieii  .•iiml  nun  ilriii  ^Sturinar"  entlehnt  (siehe  'lat'el  VII,  IX,  X,  XI).  Dan 
Diailuni  Tafel  IX,  Figur  7,  bat  .«ein  I'enditut  in  einem  Fundt«tück  vom  Glasinac.  Intere.s.Hant  sind 
auch  die  AnbüngKel  in  Furtii  von  liintiohcn,  Pferden.  öchMOii,  Howin  dio  n^ibeln  einfacheter  Form* 
(Fibulc*  Hil  ar«-o  di  violiuo,  wie  in  Pesehiera  und  den  Terrumaren  Italien?). 

TtiB  Grabbügel,  welche  zwischen  der  Huiuanija  planina  und  dem  Flu«^c  Drina  an  Tausenden 
vorkonnnsn,  t;elieinen  Uure  Fortsetaung  auf  der  anderen  Seite  dea  Flusse«  —  auf  aariNaehem  Gebiete 
—  tn  finden,  wenigstens  wurden  viele  solche  am  oberen  Laufb  der  weatüeben  oder  der  6oH}«*Moirava 

OOn^tatirt.    Ausser  dieser  Gegemi  tlnden  sie  sieb  aueh  in  der  Kbene  de«  FluR»es  Nisava.') 

Die  Sprache  des  Uerrn  Niljkoriü  iat  Idar  und  gut;  nur  wenige  Worte  möchten  wir  mit  anderen 
vertaoscben.  So  aolite  der  siavisebe  Ansdmclc  für  Tnmnii  immer  „^omabi*  lanten;  ^gromÜa'  (avf 
dem  Glaidnac)  un<l  ,mw//''i''  i'in  Serbien*)  sind  nnr  I'irale  .Xn-ülnickr.  I>.  ni  W  ite  „aijrüak"  (Spinn- 
wirteij  wäre  ^reMl/m'  {von  prtali  spinnen^,  welchen  Auadruck  wir  auf  dem  Glaeinac  hörten,  vor* 
ntsielieB.  Der  Flosa  Po  beisst  bei  uns  Päd  (naeh  dem  Lateiniselien);  etat!  afinb  (SpUnx)  wtre  ^fayo, 

statt  frnlvani  bes.^er  finirnni  (Phönix  finik)  zu  sagen.  Die  Oegenstünde  ,:<i  fir^anir'*  (zum  An- 
hängen) werden  gewübulicb  rprivjtuct"  (pcndelo(iucH,  Anhängsel)  genannt;  daa  Wort  KJöUcenmöddinger 
(KUchcnabfäliej  würden  wir  mit  hüiiiydei  m«i  verlanaebea;  Ar  daa  dentaaba  Wort  f^tfyr*  (Gletoeber) 
ItHnnte  aUenfalls  kdmBc  gesagt  werden. 


')  M.  (Jj.  Mili^e vid  erwXhnt  sie  aurli  i  .  in  Werke  „Daa  Ffiratentbnm  St  rtiieu',  nol^ad 
1876,  und  swar  S.  69  in  Lipoviea  im  Kreiae  Belgrad;  dann  anf  8. 799  in  Nosvina  bei  Alekainac;  achliaaa- 
lieb  an/  B.  1029  hi  der  Ebene  von  StiOa  bei  Koste«  (an  der  Deami).  In  dem  Buebe  desselben  Anten 
.Das  Königreich  Serbien*  (neue  Prorlnsen),  Bdigrad  1884,  finden  wir  anf  flw  181,  dam  in  der  Ebene 

von  PIrot  alte  ,mopile"  vorkoramon. 

*)  K.iritj,  „.'^rliiiri-'  i  I'..';-r.-nl              >:i;;l  in  iliT  tiiiMTViiiiu',  S.  M",  Ha.«  in  Serliien  ilie  riniMiiigel 

(humke)  auch  mugilko  und  mugilo  bouauut  werden;  desgleichen  auch  Mili£ovit<,  ,l>as  FUntteutbam 
Serbien",  8. 10X9. 
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A.  Längere  Aufsätze  und  gesammelte  Miscelleu. 


Das  Popovoj[j()lj(;  in  der  Hercegovina  uud  die  Merkwürdig- 
keiten von  Zavala. 

Von 

Chxlatophor  HiliajlOTid, 

Klariar-IgimiMi  «nd  «ricoitalNdi-vrtlioduar  PCmw  in  HwlaT.') 
(Mit  11  AbUldmigni  Im  Texte.) 

InhiiU:  L  Diu  PopoTOfioy«.  —  11.  Die  ,Tjetrenic«*-IIttlile  in  Z»Tala.  —  III.  Dm  Kloater  und  di«  Kirche 
des  beil.  Petnui  ia  ZatkU,  mit  einem  Anbaiif  von  Prof.  ?id  Tnletid^Ynkesovid  in  Cnnoln. 

IV.  Die  Bnrf  Rltiun. 


I.  Bm  PopoTO|>oi|e. 

Das  Popovopo^  ist  eine  der  Tiefebenen  der  «ftdiJstlichen  Hercegovina,  verwandt 
und  lH>iiai  li1>art  (1er  Tiefebene  Ton  Qabelbu   Docb  gilt  es  trots  seiner  Sflmpfe  and 

[KTimlisrlii  ii  r<'lM  rscliwcmimni:''  V.  für  (l<'ii  f;<>sünfl<'stfn  Thcil  der  f^anzcn  FIiTd'^fdvina, 
wäiiruiitl  (Ii»!  KIh  ui'  von  (Jaln  lla  tlir  den  uiifTt-sUiidc^itcn  Landstrich  derselben  gehalten 
wird.  Im  Vcrj;l<  ieh  zu  anderen  EUnen  de»  Lan<les,  n.  Ii.  /.um  Nevesinjskopolje  mit 
seinem  strengen  Winter,  seinen  starken  FrOstcn  und  Scbneefilllen,  erfreut  sieb  das 
I*(i|)ovo|ioljo  ^Ic'u'li  den  KOstengelnetcn  eines  borlich  milden  Winters  und  einer  durch 
••rtriselit-nde  Mi-<r«'sliU'tp  freniHssiirti  ii  Sitniniprwfirmp.  Ueberdies  if^t  das  i*opovo|iolje 
HUMt^erttt  fruchtbar  und  trä-^t  die  ver.schiedenartijjsten  Ernten:  es  gibt  da  Weingärten  in 
Fülle,  und  Oliven,  Aepfol,  Pflaumen,  Feigen,  Quitten,  Kincbon  u.  s.  w.  gcddben  bier 
beinalie  ebenso  wie  im  KilBtenlandn.  Auch  kommen  der  Tabak  und  aUe  Arten  von 
Qetreiib'  im  l'o[ii.v<>|Miljc  sehr  ;r'it  fort. 

Es  hat  die  Form  eines  hingen  gekrUnimten  Annes.  Auf  beiden  SeitiMi  umkriiiizen 
es  hohe,  steile  und  nackte  Karstfelscn;  es  ist  wohl  die  waldflrmste  (  ]e;^'end  der  ganzen 
Hercegovina  (Figur  1).  Am  Fasse  (lios^r  kahlen  Felsen  reiben  sich  Uber  20  Dörfer  mit 
beil.'lufij:  .5000  Serien,  mit  schönen  lliliHern  und  fast  jedes  mit  «'iner  eigenen  Kirelie. 

Das  l'olje  erstreckt  sich  von  fulja,  dem  liöchst-,  bis  Utova,  dem  tiefstgelegem-n 
Dorfe,  in  einer  Länge  v«n  ÜO  Km.  und  erreicht  eine  Breite  von  '/,,  bis  tlljcr  3  Km. 
Diese  ganxe  FlMcbe  ist  jedes  Jahr  r^lmlhisig  vom  Herbste  Ins  som  ]^de  des  Frfllilings 
Hiberschwemint  und  bietet  dann  das  Bild  eines  See«;  die  Wasso^^  beträgt  im  oberen 

*)  FrUlier  VursUilier  iltm  orieuUUsch-ortLuduxeu  Kluslo»  in  Zkvala. 
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U.  Volksknnde. 


Tlu'ilo  Uber  15,  im  ontcrcii  sogar  bis  über  40  M.  Diese  Wwsfrrtiulic  wird  von  keinem 
lliincl,  keinem  Walde,  nicht  einmal  vtm  einim  llnnuistammo  unterbroelicn :  nml  wenn  dann 
Sturmwinde  Uber  das  ,,Blatn"  hinbrnuseii  und  hohe  Wellen  an  «lern  kahlen  Kel!<en}?elUnde 
branden,  wenn  dann  ein  schwaches,  kunt>tlu8C8  Boot  mit  seinen  Insassen  von  dem  em- 
pörten Elemente  hin-  und  hergeworfen  wird  und  mit  den  wilden  Wogen  kämpft,  bis 
es  naeh  harter  Mühe  den  Hafen  erreieht:  dann  bietet  sich  ein  Schauspiel,  wie  es  der 
Betrachter  der  LnndknT-te  wohl  auf  dem  nahen  InHclmeere,  nicht  aber  in  diesem  Theile 
des  Festlandes  suchen  dilrftc. 

Und  doch  flii>8st  dieser  nni^ehem'e  WaaBcrachwall  fast  jedes  Jahr  rechtaeitig  wieder 
alt,  und  die  Ebene  wird  trocken{jele;;t.  Die  fjan/.e  ^ewalti;:«'  Wassenna.>*8e  wird  von 
rini^o  n  Srliliin  Ii  n  rMtiori),  welche  sich  im  unteren  Theile  des  I'i>j>ii\ njinlje  befinden, 
verschlungen  und  durcli  diese  tbeils  dem  adriatiüchen  Me«'i-e,  thcils  den  8Unipfen  bei 
Oftbelk  sngeflüirt  De»  S<Hnmer  tther  bleibt  die  Ebene  gänzlich  waaserios;  denn  die 
TrebinjMca,  das  FlaaageTinnc  des  Popovopolje,  erachdnt  in  dieser  Jabresseit  vollkommen 
trocken. 

Wenn  dieM-  UeV>erschwemmung,  sei  es,  dass  sie  im  Herbst»?  zu  früh  eintritt  und 
die  Ernt«!  vernichtet,  sei  es,  dass  wegen  zu  spät<-n  AbHiesscns  des  Wassers  im  Früh- 
jahre die  Felder  nicht  reehtseitig  bestellt  werden  kOnnen,  aach  noch  so  grossen  Schaden 
anrichtet,  so  ist  sie  anderei-seits  doch  von  uiiendlicheni  Se;,'en,  weil  der  befruchtende 
Sclilanini,  den  sie  ülier  die  pmize  Eben«'  alila^jert,  da.s  I>ini^'c  n  der  Fehler  entbehrlich 
macht;  und  thatsiichlicli  wird  im  yanzen  Popuvopolje,  mit  Ausnahme  der  hüher  gelegenen 
Berglehnen,  niemals  gedüngt;  und  dennoch  orfrent  es  sieb  dner  Üppigen  Fmehtbarkeit 

Trots  des  rrpussen  winteriiehen  Waaserreichthums  des  Popovopolju  hat  es  dennoch 
/nwt  sehr  wenif^i   Fi--i'1ie,  und  diese  nur  von  einer  Gattunfj,  {>;enannt  (  Jaox-ice.') 

Diese  Fische  sintl  kaum  von  der  Grösse  einer  Sardelle,  aber  sehr  fett  und  wohl- 
sehraeekend.  £äe  werden  mit  aus  der  besten  Hansseide  gefttrtigtcn  Netieo  gefischt. 
Sowohl  das  Spinnen  der  liiezu  nüthigen  äusserst  zarten  SeidenfiLden,  als  anoh  das  Flechten 
dei"  Xetze,  wird  ausscldiessücli  dnn  li  das  Hausfjjesinde  besorgt. 

Der  Fisch  gelangt  nicht  mit  dem  Wasser  der  Trcbinjöica  in  das  l'opuvopolje, 
sondern  sein  Aufenthalt  ist  das  Popovopoljc  selbst,  wo  er  neb  mit  dem  sinkenden  Wasser 
in  die  Schlünde  znrOckBioht,  nm  dort  sn  ttbersommem  imd  erst  im  Herbste  wieder 
hervorzukommen.  Dies«;  Leb«-nsweise  des  Fisches  wissen  die  Einht'imischen  sehr  gOt 
an8iiuniU/«-n  und  stellen  ihm  nächst  den  Schlün<len  mit  iH'steni  Erfolge  nach. 

Da»  l'üpovopolje  ist  iin  -Vlterthümcrn,  wenn  auch  nicht  an  besonders  werthvollen, 
aicmlich  reich.  So  findet  man  bei  jedem  Dorfe  ohne  Anaoalime  alterthümliche  Grilber, 
welehc  im  Volksinunde  „griechische  (  Jniber",  „griechisch«  Steine'^  ((Jrcki  groblje,  Griike 
|)tiH^e)  etc.  g«-nanut  und  gegenwärtig  httnlig  als  Patarener-  oder  Uognmilengrilber  be- 
zeichnet w«-rtlen. 

Es  scheint  mir,  dass  diese  letztere  Benennung  ziemlich  nnzntreflend  ist.  Die  l^tgu- 
milcn  verwarfen  das  Krenzzeidien  un<l  hielt<'n  auch  ( iotteshiiuser  für  üUerHüssig.  Nun 
habe  ich  ah«-r  auf  di  u  meisten  dii  si  i'  (ir;d»teine  nn  itgi  iiil  einer  StelK'  da^  Ivreiizzeii  hen 
oder  auch  in  der  Nähe  dem-lben  zugehörige,  aber  zertrUutuierte  Steinkreuze  gefunden. 

Ein  soldies  Kreuz  mit  bischrift  und  einer  Omftplatte  findet  sich  z.  B.  in  Gomji 
Hraano,  dann  ein  anderes  im  Dorfe  Svitava  bei  OabcUa.  In  der  Kirche  zu  Vlabo- 
vidi  sieht  man  zwei  grosse  Stdnplatten  mit  einer  Inschrift  de»  damaligen  Schutzvogtes 
der  Kirche. 


*)  Lemco»  wbpcnM  Hwkul;  oder:  Amjihm^mu  OktlMIt  Stehid. 
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II.  VoUukande. 


Vor  <l<'r  Kiivlio  «les  Dorfes  DraÖena  im  Popovojioljc.  (lami  bei  der  Kirche  des 
Durfi  s  Vi  Ii 'ani,  i-licnfalls  im  INipovojinlje,  Ijctimlct  sich  'y  vhw  ffr^'^sp  (tnift]  l.iffr,  derrn 
selir  )M<l<-iituiigäVoUe  Inschriften  mit  «lern  Krcuzzfichen  und  th  n  Worten  iK'ginut'n:  „Im 
Kauicu  dos  Vatera  und  dos  Sohnes  und  des  hciUgen  Geistes.  Amen."  Sulvhe  Denkmale 
finden  ncfa  auch  noch  an  vielen  anderen  Orten  vor. 

AusstT  diesen  Grabsteinen  int  eine  grotise  Zalil  alter  Tunnili  zu  erwUhnen,  dann 
die  I5urfn"uiiie  Mljeciea  olH-rlial])  des  DorfeH  l'oliee,  i1i<>  Knia  am  Ber^o  l)ei  Zavala,  die 
Btu'gi'uiuc  am  0»ti"üg  oberhalb  Zavala  und  die  nierkwliniige  Höhle  bei  Zavahi,  über 
die  ich  im  aweiten  Abschnitte  dieses  Anibaties  Bericht  erstatten  will. 

Erst  in  neuerer  Zeit,  d.  i.  s*  it  der  (.^ccupation,  wurde  dem  Namen  Popovo  das 
Wort  ^poljo"  beigesellt.  Alle  alten  Bewohner  von  Po]>ovo  erzUhlen,  dass  diese  Land- 
schaft in  der  Vorzeit  nicht  Popovo,  Bondern  „Kriva  luka''  gchci»tien  habe.  Einige 
Oreise  setaen  noch  hinza  ^Krira  Inka  pokraj  DobroTnika"  (Kriva  Inka  bei  Ilagusa).  Erst 
snr  Zeit  des  Einbmehee  der  Osmanen  in  die  Here«  irovina  wurde  es  in  Popovo  um- 
gewandelt, und  zwar  naeh  einem  <  Ieistli<  lien.  weK  lier  j^leii-liz-  iti-  l'rldlierr  war.  Von 
l'upovo  bis  nach  Treiiinjt!  erzilhlt  .ledermann,  dass,  als  die  llereegovina  von  den  Os- 
manen  besetzt  wurde,  Popovo  sich  noch  sieben  Jahre  gehalten  und  unter  der  Anführung 
eines  Geistlichen,  welcher  anf  der  Vjetrenica  in  Zavala  wohnte,  sich  gegen  den  Ein- 
bruch der  Türken  gewehrt  habe.  Die  letzte  Niederlage  erlitten  die  Bewohner  von 
Popovo  zwischen  Ljubinje  und  Popovo  auf  der  Vojska  njiva  und  beim  Hriani  Dol  und 
kamen  daraufhin  unter  die  Osmanenherrächaft.  Thatsächlich  kommen  an  diesen  zwei 
Stellen  eine  UnsaU  von  GrSbem  nnd  swei  grosse  Krenxe  vor;  dnee  der  letsteren  ist 
mit  nachfolgender  Inschrift  versehen:  ci  A€.}KH  noj^KadHiUH  lOHWK  pA\HXH&  CM«  3Crbr6 
CUM  mV  rUk"  (Hier  lie^'t  der  lubenswerlhe  Held  Kadihia.  Dies  Denkmal  setzte  sein 
Sohn  Vuk),  während  das  zweite  Kreuz  keine  Inschrift,  sondern  nur  die  Darstellung 
ein«:  Hisnd  nut  einem  Schwerte  tieagl. 

Dass  die  Bewohner  von  Popovo  den  Osmaara  einige  Zeit  hindurch  tapferen 
Widerstand  Irist.n  ki  M^iti  ri.  ist  begreiflieli,  da  sie  an  drm  (Jiliirt^e  lilngs  der  ganzen 
Südseite  der  Ebene  ein  natlirliches  Bollwerk  besiussen  und  au.'tserdem  im  Kücken  jenseits 
der  nalicn  dalmatinischen  Grenze  unter  dem  Schutze  des  St  Marcus  ( Venedig j  oder 
des  St.  Blasius  (Ragusa)  stets  eine  ZnflnchtstMtte  fanden.  Auch  in  neuester  Zeit,  beim 
Aufstände  des  Luka  Vukniovif  und  bei  der  Erhelmng  im  Jahre  1H75,  kam  dieser 
Ge<^end  A<'hnliehes  zu  statten.  T'eberdics  ii^t  die  Bevölkerung  von  Popovo  fn.st  aus- 
scldiessüch  christUch  und  war  daher  bei  jenen  Kämpfen  nahezu  ohne  jede  moham- 
medanische Gegenströmung  engagirt. 

Obwohl  die  oliercn  Hcrcegoveen  die  Tapferkeit  der  Popoveaner  r.i'  li^ertthmt 
haben,  sind  diese  doch  nie  hintt-r  di  ii  an<]eren  Ilereegoveen  znrliekgeldieben.  in  ihrem 
Charakter  sind  einige  Kigeuschai'teu,  duivli  welche  sie  sich  von  allen  übrigen  llerce- 
govcen  vorthcnlhaft  unterscheiden. 

Jeiler  Popovfaner  eiitsehliesst  sich  zur  Ausführung  einer  That  erst  dann,  wenn 
er  sich  Alles  reiflich  überlegt  hat.  Dies  ist  dt-r  (irund,  dass  ihnen  Mangel  an  Ent- 
schlossenheit vorgeworfen  wird,  und  dass  die  übrigen  llen-egovcen  das  Spottsprichwort 
haben:  „Jeder  l'opovcaner  trägt  iu  der  Achselhöhle  die  Entschuldigung." 

Verschiedener  Professionen  kundig  und  ohne  in  irgend  einem  BedarMJle  frmnde 
Handwerker  zu  benOthigen,  sind  sie  insbesondere  als  Steinmetaen  die  Ersten  in  der 


*J  Idi  iMb«  diese  Inschriften  im  ^Sloviue"  vertffttntlicbt.  Jene  ven  VeUimii  ctamint  «lu  der  Zeit  da« 
XSnigB  Tvriko  (m>  halMit  w  la  der  laicluift),  etar  M  wird  aicbt  cetayt,  mMMr  KOaig  dicMS  Nwmh  fanMlat  iit. 
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Hercegovinn.  Fast  >raiin  flir  Mann  befassen  ssie  sich  mit  <lcr  Iloretcllung  behaucnor 
Stf'inn  sowohl  flir  dm  Il.msli.ui,  als  iiui  li  für  die  Anlage  von  Cistornen,  welt-h«  in  ihrer 
LandscLal't  uus  Mun^'el  au  lliessendcm  Wasser  zahlreich  vurhanden  »ind.  Auch  sind 
die  HUmer  von  Popovo  liesser  gebaut  als  in  irgend  einem  anderen  Thdle  der  Heroe- 
govina;  daneben  übt  man  die  Schmiedekanst,  Kloiupnerei,  das  Schuhmachcrhandwerk 
n.  s.  w.  Dif  Popovranor  sind  sparanm.  Dio  mit  St«iinnu>tzarheitcn  beschäftigten  Leute 
wandom  durch  die  gauze  Uerccgovina  und  durch  einige  Theile  Üaünattens;  dort  ver- 
dienen sie  sieh  Geld  und  bringen  es  bdm,  witbrend  zuhause  Brttder  und  Venrandte 
die  Felder  liesteilen.  Ja  noch  mehr,  der  Popo venner,  übwoU  er  keine  Schnlen  besoeht 
hat,  gi'lit  tliK-Ii  in  <lit'  weite  Welt  und  weiss  dort  (leld  zu  \'<Tflienen.  Als  z.  B.  die 
Landenge  von  Suez  durciistochcu  wurde,  waren  dort  tibcr  zwanzig  Popovifancr  be- 
schäftigt; in  Amerika  befinden  sich  etliche  fünfzig,  und  Andere  wandern  noch  immer 
aus.  Im  Uel»igen  hingen  sie  mit  Liebe  an  der  Heimat^  und  auch  Deqenigey  welcher 
sich  entseblossen  hat,  in  der  Fremde  zu  bleiben  und  dort  geheiratet  ha^  ISsst  den  Ver- 
wandten daheim  seine  materielle  Hilfe  nnpMleihen. 

Heute  gibt  es  in  ganz  Bosnien  und  der  Uerccgovina  keine  8tadt,  in  welcher 
nidit  Popov&uier  aogeriedelt  waren,  und  aberall  zahlen  sie  zu  den  ersten  Bürgern, 
ja  noch  mehr,  es  gibt  Städte,  welche  grOsstentbeilH  von  Topov^ancrn  bewohnt  werden. 
Das  Sprichwort:  „Die  Hereegovina  bevölkert  die  Welt,  ohne  sieh  selbst  zu  entvölkern" 
kann  sich  viel  eher  auf  l'opovo  allein  als  auf  die  ganze  Übrige  Hercegovina  beziehen. 


IL  Die  „\Jeir«niva>'-HOhle  in  Zarals. 

Die  Hercegovina  birgt  in  ihrem  Sclinossc  z  ihln  irlie  Jlirhli  ii,  von  welchen  viel 
Wunderbares  erzählt  wird,  und  welche  sich  wegen  ihrer  Merkwiu'digkeiten  eines  l>c- 
sonderen  Rufes  in  den  entiisniteBten  Gegendsm  cnfireuen.  Die  Vjetreidea  ist  in  letaterw 
Hinsicht  surttckgeblieben,  nidiit  so  sehr  w^;en  ihrer  Beschaffenheit,  als  iwibttelir  darum, 
weil  sie  verschiedener  Ursachen  halber  bisher  nicht  xintersncht  wurde.')  Und  doch  Uber^ 
trifft  sie  an  Eigenart  manche  andere,  von  der  man  weit  und  breit  Keimtniss  hat. 

Ich  glaube  nicht,  da»s  ich  mit  meiner  schwachen  1^'eder  im  Stande  sein  werde, 
den  Fremdenbesuch  dieser  Grotte  sozulenken,  umsowenigcr,  als  mir,  obwohl  ich  das 
Innere  der  HOhlo  bis  zu  einer  Tiefe  TOU  1400  M.  kenne,  diu  h  wohl  die  hinreichenden 
Fähigkeiten  mangeln,  das  Gesehene  genau  zu  beschreiben;  doch  durfte  es  mir  mit 

*)  lieber  die  .VjetrenicA'  bei  Zav«U  enthalten  die  Mittheilungen  dor  2>ectiou  ffir  HMllSDklliMie, 
Vn.  Jmhi«.  (WIM  M8BX  Nr.     &  IS-U  «iim  AoImIi  warn  avIUBgMiiMir  Jent  Riad«!  utor  den  Tflal  . 

,Kinp  Venturole  in  der  Ilercogovina*.  Riedel  polomiKirt  pegon  einen  früheren  im  ncllien  VeruinRorgan 
(Iii.  Jahr|7  ,  I8»4,  Nr.  2,  S.  21)  erscliiencnon  Aufsatz  des  Civilgeonieters  Hiipo  Jedliika,  worin  am  8chln.4.se 
aVck  dsr  Vjetrenica  Erwähnung  gethan  wird.  Keine  der  bisherig«!!  Untt>r>iu'liunpen  war  «lingehend  (^onug, 
HB  auMBÜicb  ttber  die  Sohlflndet  von  der  HmipthOhl«  in  grOMOn  Tiefen  hinalifnhnm,  hiallngUchen 
AttftehtnM  m  gsban.  Oim  flbrtgsu  aiu  grosmen  HOhleii  mit  mgm  lIBndiingen  («riodisebe  Wlnd- 
aiisstn'iiniingen  stattfinden,  ist  nicht  so  seiton,  aln  man  glaubt.  lUü  dor  ,Muzl<i  jaiiin'  nm  Nordrandu  des 
i'taniaathalM  in  Kiain  antotebt  der  LofUag  in  Folge  ihrer  Verbindung  mit  der  .Vzauja  jaiua",  bei  an- 
deren HBhfan,  wi«  beim  ,Han«r1oeb*  (btltondM  Loeb)  im  BoMbergn  niebst  bebl  kommt  dmr  Lnftnag 

vom  All^[;leH_'ll>>  thy*  T/tiftdnidvt's  \\>-r.  wi  li  ln-i  ii;  ili  r  jMiircn  MOnditnp  oincn  so  hcfti^reii  Liiftzup  orzoiipt, 
das«  man  dieselbe  mit  offenem  Lichte  nicht  paMÜrcn  Icaun.  In  den  Veneiobnissei)  von  Boue,  Schwalbe 
mid  Fagger  irt  di«  yjetreoim  niofat  erwibnt.  LedrtM«  am««aridiiiete  PsblieatioB  sMbtt  j«doeh  46  üba> ' 
licLo  LocalitXten  auf,  die  aln  Vcrfrlfichxntypctc  dienen  kfinnen.  Dass  die  Ilchlon  in  df>r  Horccgoviua  ein- 
gehend nnteisucbt  werden  aoUen,  kann  nicht  dringend  genug  empfohlen  werden.  (Nach  einer  freundlichen 
NUaaUaar  d«  Ham  BiginiuigHBlhw  Vim  Kran«.)  ■  D.B. 
SmAL  «8 
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diesen  Zeilen  vielleicht  gelingen,  ifi  einer  unternehmungslustigen  rcrsOnfiehkeit  den 
Entschluss  /.um  Rt-^nrbe  und  zur  eingehenden  Beschrcihung  diest  r  Hiilile  jcu  wt*cken. 

Die  V'jctreniüa  betindct  bieh  im  Dorfe  Zavaia  im  l'opovupülje,  gegeuUber  dorn 
Kloster  Zavaia,  4  Standen  von  Ljubinje,  3  von  Slano  in  Dalmatien,  mit  welchen  beiden 
Orten  sie  dnreh  gute  Reitwege  in  Yerbindiing  steht. 

•  Der  Eingang  der  VJetrenica  (vgl.  Figur  2)  rieht  gerade  nach  Norden  und  liegt 
in  einer  H'tli"  von  eiren  40  M.  über  der  Ebene  des  r*o|>()vojK»|je,  so  t\si»s  die  GewäSSeTy 
irelche  das  letztere  zur  Winterszeit  crfllUen,  den  Eingang  nie  erreiciicu  können. 

Der  Berg,  in  dessen  Innern  sich  die  Grotte  befindet,  flüirt  den  Kamen  „Oradac", 
doch  i»t  derselbe  nur  ein  Ausliiufer  der  Herg(>  ElisUT*  ond  Brekovae,  welche  SU  den 
höchsten  gehören,  die  das  Popovopolje  umgeben. 

Vor  der  Vjetrcniea  liegen  die  Ruinen  eines  Hauses,  welches  naeh  der  inilndliehcn 
Ueberlieterung  einem  V'ojvuden  und  l'üpen  Namens  Stefan  gehörte.  Mehrere  dazu- 
gehört Ifanern  befinden  sidi  auch  oberhalb  des  Einganges,  so  dass  sich  der  letztere 
inmitten  der  Hausrnincn  befindet. 

Am  ?'.ingange  der  Vjetreniea  bl;i>t  aiw  dem  Innern  ein  sehr  f^tjirkcr  kalter  Wind, 
dessen  Stilrke  mit  der  Steigerung  der  Temperatur  vor  der  Höhle  wilfh>t. 

Da  dieser  Wilrmeunterschicd  im  Winter  beinahe  versehwindet,  hört  in  dieser 
Jahreaseit  auch  die  erwihnte  LnftstrOmnng  ganz  auf  oder  schlägt  in  das  QegentheU 
nm,  d.  h.  die  Luft  strömt  an  kalten  Tagi  ii  v<m  .\ii-><  n  nacli  Innen. 

Vur  ib  ni  Eingänge  sind  in  den  Felsen  eitii^^<'  nu  iiscliliclu'  Figuren  /.ii  I'fi  i-de  und 
zu  Fuss  eingemeiäüelt  (a.  Figur  3  und  4).  Sie  haben  Sehwerter  umgegürtet  und  tra- 
gen Hehne  odw  KalfMiks  anf  dem  Haupte.  Am  Beginn  dieser  Figarenrdhe  ist  ein 
Kreuz  eingemeiseelt,  wonach  man  die  Entstehung  derselben  der  christlichen  Zdt  zu- 
schreibi  n  darf. 

Das  Innere  der  Vjetreniea  zeigt  in  Bezug  auf  l^rt-itr,  Ibiiic  und  Liingsriehtung 
grosse  Verschiedenheiten  (vgl.  die  Planttkizzc  Figur  5);  der  engste  Thcil  ist  die  Eiu- 
gangsöfinung  selbst,  und  dieser  Umstand  in  Verbindung  mit  dem  äusserst  starken 
kalten  ^\'ind^^  der  uns  eTitgcgenbliist,  ist  auch  die  Ursache,  dass  raanehcr  Besuehor 
auf  dii'  Hl  H  litigung  der  Höhle  verziehtet,  wobei  dann  gewöhnheh  die  Ausrede  her- 
luilten  mu»s,  iliese  bedeutende  Kälte  sei  nachtheilig  für  die  Gesundheit,  obzwar  bis 
jetzt  noch  kein  Fall  bekannt  geworden  istj  dass  Jemand  durch  die  Kälte  Tor  oder  im 
Innern  der  HOhle  Schaden  erlitten  hätte. 

Hat  man  sieh  dureh  den  kaum  1  hohen,  ebenso  breiten  und  an  4H.-langen 
Eingang  hindurchgezwitntrt,  so  kann  man  sich  fiittriebten  und  di"  Enti»rne  anztlnden,  was 
früher  nicht  möglich  war,  «ienn  die  drauj^sen  angezündete  Laterne  hilttc  der  Wind  im 
Eingang«  verloscht.  Dringen  wir  nun  mit  der  Laterne  in  das  Innere  (wozu  ttbrigens 
auch  offene  Lieht«  r  Itenützt  werden  können,  d*  rich  v<m  hier  an  nur  an  den  engsten 
Stellen  ein  s<  li\vii<  lier  Luftzug  bemerkbar  maeht")  geradeaus  weiter  vor,  so  gelangen 
wir  durch  ein»  n  7  M.  breiten  und  2  M.  hohen  Gang  zur  „Kapija'^  (Thorj,  Die  Ent- 
fernung der  Kniiija  —  wdche  ein  natürliches,  prachtVolles  Felsthor  von  3  M.  HOhe  und 
2  M.  Breite  darstellt  —  vom  Eingange  beträgt  35  H.  Bis  hieher  hat  die  Grotte  eine 
SttdOstliche  iiiehtung. 

HintfT  der  Kaiiija  gibt  es  zu  beiden  Seiten  Nisehen. 

In  dem  neuen  Gange,  der  2 — ii  M.  hoch  ist,  steigen  wir,  circ^  öU  M.  vom  Eingänge, 
1  M.  empor,  treten  abermals  durch  ein  ziemlich  grosses  Thor  und  befinden  uns  nun 
in  einem  weiten  Räume,  der  sogenannten  „Raskrsnica''  (Wegekreuzung). 
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II.  Voliukuiide. 


Soweit  dio  Vjotrcnica  bis  jctxt  bekannt  ist,  ist  dies  der  gerttamigste  Theil  der> 
adbon. 

Der  ^fbnd  ist  eine  elieno  Flitche,  der  Boden  mit  kleinen  Hänfen  GerOUe  bedeckt. 

Den  L  Uif;  zur  Huskrünici  «  rBoliwcren  einige  künstlich  errichtete  StcinwitUo 
bfifl'  i-s'  its  ilfs  Tliiin  >.  Iii  der  Unskr-tiiivi  s'nsst  man  wirkli<'li  nnf  Spuren,  diuss  hior 
finst  Menschen  gciiaust  hubcu.  So  lindt-t  mau  z.  B.  Bruchstlukc  irtidu  r  (icfrfssc,  Feuer- 
steilen,  Knochen  TersebiedeDer  Thiere  n.  s.  w.  Links  ron  hier,  gep  n  Osten,  erstreckt 
sich  die  Fortsetzung  der  Vjetnmicay  wlhrend  nach  rechts,  in  slldwestlichcr  Richtung,  eine 

andere,  .')()  M.  laii;,n'  Alifln  ilui  -  Jihzweifjt,  in  der  sich  die  „Mttblstetno"  (^rVOt),  dtC 
„Trommel"  (Bubunj;  und  die  „Mülüc''  (Mlinj  bctindcu. 


Vif.  3-4.  Ralieb  an  OnttmflimMve  4«r  VjatMaios. 


Wendet  man  sieh  von  der  breiten  TJjiskrsin'ea  ge-jen  die  letztfjenannto,  Ahzweij^jung, 
so  hüt*t  man  niiclt  etwa  IT)  Seliritten  ein  Oeriiusch,  welches  dougenigen  gleich^  daa 
durch  sich  (h-ehendt!  Mühlsteine  erzeugt  wird. 

An  der  linken  Seite  dieser  Ahisweignng  befindet  sich  nttmlicb  ein  kleiner  Felsspalt, 
dnrob  welchen  die  I.utt  n,i<  h  Aussen  «  ntweioht  Dun  lt  diese  StrOmung  wird  je&e« 
Geräusch  ersengt,  welches  auch  dem  Orte  seinen  popnlttren  Namen  versehaft  hat.  Qehen 
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yrit  in  dieser  Abtheilung  weiter,  so  hürcn  wir  nun  nach  etwa  SO  M.  die  Töne  der 
^Trommel".*) 

Süliald  «in  unerfalirfiicr  M(^nsfli  die»«!  uiif^ewöhnlichen  Töne  liöii,  orj^reift  ihn  eine 
f^cwisse  Zaghaftipkoit;  i  r  L-^laubt,  dass  ciitwi  der  vor  ihm  diu  Erde  «-rbi-bf,  odf-r  dass 
hinter  ihm  der  Kiiiguu^  «  iiiätlirze,  weuhttlb  manciier  Besucher  hier  seine  Waitderuiig  in 
Hast  und  Sehreeken  beendet. 


4«    so   M    70    M   fO  loonk 

I  I  I  I  I  I  I 


A 

Eingang 

U 

C 

sweitoo  >  Thor 

n 

dritte«  ) 

E 

RaskrjüiifH 

(Wegekreuzunyj 

F 

Meiner  See 

a 

ixnmsipr  See 

II 

I'oznriBte 

I 

Oejreci 

K 

Predlkeootea 

L 

Pjiti  (SdiflaMln) 

M 

Kanzel 

A' 

^rvni  (Mühlsteine) 

0 

Bobanj  (Trommel) 

P 

MliB  (HllUe) 

Q 

Pe^a  KoBba 

lüg.  A.  PianakiBe  der  yjotreoiea. 

(jJolien  wir  weiter,  so  kommen  wir  zur  Tronmud  selbst,  die  sich  am  Ende 
der  Abtheilung  befindet.  Ilochgewachtieuti  i'erbuneu  mlisseu  an  dieser  Stelle  etwaus 
das  Hanpt  bengen,  jedoch  nieht  vor  der  l^nunel,  sondern  vor  dem  beFabfaJIagenden 
Qestein. 


*)  Die  hieaige  Bevölkerung  meint  und  erzählt,  daa»  hei  der  aTrommel'  die  in  der  Grotte  wohnen- 
den  yilen  fbro  KdoMam  (Seigea)  «vIRlIneii.  Ueberdiea  ifbuibt  du  Tolk,  «obb  m  die  TnmoMltllBO  tn 

Jiommi  r  iiirhf  hflrt,  d.v«  im  nHcli»teii  Jahre  pros.te»  Blutvert,'!'  ■  '  ii  tifvorstehe,  wodiin  li  iiinn  hier  in  SSftVala 
Schutt  «uf  ein  Jahr  im  Vurhiuein  von  dem  etwaigen  Aufbruche  einen  Kriege«  outerrichtc-t  ist. 
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II.  ToOnkiuMto. 


Jeder  hOrt  trati  Aufiaaerksain  zu,  wi«  schOn  der  Troininler  das  Fell  bearbeitet. 

Eimf(^'y  wclc'lio  flcr  An.siclit  ßind,  dass  sich  (Jutt  um  die  niehti^'stcii  Kl«'inigk«"itiin  kilni- 
incn',  ln'^nniicn  in  ilircr  Aii<;st  zu  iM  tcii;  Anden- .  wi  lclie  in  il  in  <  iirenth[imliclu'n 
Lümi  einen  Tcufc-laspuk  Avittcni,  bckreuzigeu  sich,  während  uuiic;re  heutigen  Cultur- 
measclieii  sich  ttber  Beide  lustig  machen.  Die  Trommel  nmmt  den  dazu  gehörigen 
QerAthen  befindet  sich  ober  uns  in  dner  nnvoUkommen  nmdein  Höhlung,  welche  m 
jL^^ross  ist.  (lass  tm  Mann,  wenn  er  sieb  etwas  erhebt,  Kopf  und  Schultern  hinein- 
stecken kann. 

Die  Neugierde  reizt  nun  Jeden,  Tivniinel  und  Truniiuler  in  Augenäehein  zu  neh- 
men; doch  ist  dies  Iddor  tmmOg'lich,  denn  dnerM>itfl  sioht  man  in  der  Hshlnng  nichts, 
und  andererseits  gestattet  (]<  i  Liirni  der  Tromtii>  I  iii  lit  !  !  .;<  den  Kopf  darin  zn  halten. 
Mau  Itenierkt  nur  einij,'c  kli  nir  <  »'  ümmtron,  duit  ii  wcklic  dii-  Töne  zu  uns  gelangen. 

Da»  ist  »iclierUeli  die  ungesv><liMlK  list«;  Er«elu-inung  in  der  ganzen  Vjetreuiea,  deiui 
wir  vernehmen  hier  nicht  ein  gleichmassiges  GorKuscfa  wie  bei  den  Mahlsteinen  oder 
in  <ler  Mi\]ih-,  sundern  wahriiaftige  Trommelschläge,  deren  Ansalil  in  einer  Minute  sich 
wolü  auf  200  l>eliluft. 

Während  die  Zoiträunic  zwischen  den  einzelnen  J^ehliigcn  immer  gleich  bleiben, 
wechselt  suwdlen  die  Krafk  derselbm.  Ob  nun  der  Wind  alkin  diese  Tlhie  hervor- 
bringt, oder  ob  sie  dadurch  entstehen,  dass  der  Wind  einen  anderen  KOrper  bewegt, 
ist  mir  un)irk:iniit. 

Keehts  von  liier,  aui  Nordi  nrle  dieser  Abtlieilung  befindet  sieh  die  „Mühle",  wo 
sieh  die.selben  Krächeinungen  wiederholen  wie  bei  den  oben  erwähnten  „Milhlüteinen". 
Her  Wind  strOmt  namtich  irgendwo  durch  einen  Spalt  und  erzengt  so  das  Gerftuseh 
einer  im  Gang  begriffenen  fluide. 

Nim  kehren  wir  zur  Kaskr.snica  znriiek  und  drin^^^en  in  dem  Uauptarm  der  HOble 
weiter  vor.    Dieser  zieht  aieli  bildüstlieli  in  den  lierg  hinein. 

Sobald  man  die  Raskrsniea  der  Breite  nach  durehsobritten  hat,  ersteigt  man  eine 
meterhohe  Stufe,  und  e;*  ln  -ii  i1  -in  cnuri'  Gang  von  1  M.  llr.lic  und  r>  M.  Länge,  in 
w<'lc1i<-iM  <'iii  bt'stüTidi^'cr  l-ut't/.ug  lien>ilit.  Ilaben  wir  uns  durch  <liesen  (ilang  hindureh- 
gtizwängt,  HO  gebngeii  wir  auf  eine  sandige  Flilrhc  und  naeh  einigen  Schritten  Uber 
diese  Ictatere  sum  ersten  See.  . 

Die  Entfernung  vom  Uanpteingange  bis  hieber  beträgt  100  M. 

Der  crwilhiit«'  See  i<f  klein  und  troeknet  schon  im  Juni  aus,  was  das  weitere 
Vordringen  bcdeuteiui  erleieliteit,  weil  man  zu  anderer  Zeit  gezwungen  iat,  durch  eine 
kleine  Octfhung  neben  dem  äeo  durehzuschlUpfcu. 

Ebenso  verhJllt  «s  üA  in  anderai  Theilen  der  Vjetrenioa,  wedialb  ihre  Besiditi- 
gung  im  Sommer  bedeutend  leiehter  ist  als  in  einer  anderen  Jahreszeit. 

Ist  man  über  den  ersten  äoe  hinaus,  so  gelangt  man  zu  einem  der  schöneren 
1' unkte  der  Grotte. 

Hier  gibt  es  sowohl  solche  Tropfetdnsitulen,  welche  mit  dem  Boden  und  der  Decke 

verwacliscn  sind,  ids  auch  andere,  welche  von  der  Decke  herabhängen,  ohne  den  Boden 
<-i n  u  lit  zu  haben.  Weiter  bemerkt  man  hier  tief  ausgehöhlte  Steine,  deren  Höhlungen 
mit  Wasser  gcfUUt  sind. 

An  dieser  Stelle  ptlegten  die  TowIMni  gewVhnüeh  «hie  Zdt  lang  anaznmhen,  wobei 
sie  üdi  mit  fiischem  Wasser  laben,  ihre  Kamen  in  die  erwfthnten  Säiden  dnritzen,  eine 
CSgarette  anzUnden  u.  s.  w. 

Doch  werden  hier  auch  oft  „dif  I'iiss«-  für  die  Weiterreise  angefertigt",  wenn  sich 
die  Besucher  hinlänglich  mit  jenem  iStuifc  vorsehen  haben,  der  nach  König  Davids 
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'SN'urtcn  des  Menschen  Hen  erfreat.  Anck  Ülr  Liederklaiig  ist  der  Ort  sehr  geeignet, 
obwohl  dies  auch  fttr  aiulere  StellcTi  der  Vjetrcnica  gilt. 

Weiter  wnndrrnrl.  <rr'lnngt  n  wir  ubermak  Uber  eine  sandige^  etwa  40  M.  lange 

FUlclie  sclieinhar  an  <las  Kiide  der  Tlöhlc. 

Wenden  wir  uns  von  hier  etwas  nach  link»,  »o  stehen  wir  vor  einer  Thllr,  i)c;i  dw.n 
Durchsehreiten  wir  vns  etwas  bOcken  mttssen;  denn  wollte  der  Besucher,  gldchviel 
welchen  Ran^T»  er  sei,  ohne  RUckHicht  auf  die  hier  zu  Kraft  iM-stehcnden  Gcnetae  auf- 
recht ointroteii,  so  \vlir<li»  auf  joden  Fall  sein  Kopf  den  Sehaden  davon  habon. 

Dnreli  diese  Thür,  dann  vorülxT  au  einer  <>  M.  laufieii  (jcröllniaHse,,  ;u^elangen 
wir  zu  jenem  Theile  der  Grotte,  der  mit  dem  Nanu  ii  „(  'ojreci"*  hezeichnet  wird. 

Hier  ist  die  Grotte  ziemUeh  hoch,  tind  an  der  Decke  bemerkt  man  verschiedene 
kluin|ienfbrmigr  Tropfsteinbildungen,  welche  FleisehstQeken  tthneln,  die  zum  RAuchem 
nuf;.reli!in;;t  sin<l.  Von  iliesen  Gebilden  hat  der  Fiats  seinen  Namen  (Ccjrek  —  der 

vierte  Tlici!  eines  Seliafes). 

Wandern  wir  von  da  etwa  iMJ  M.  zwi«elien  naekten  Felacn  gegen  Süden,  ao  zeigt 
sich  eine  grosse  Grabe,  in  welche  wir  10  M.  tief  hinabsteigen  rnftssen.  Dieser  Ort  heisst 
„Pjati«  (Die  SdiUssete). 

Die  Entfemang  vom  Haupteingango  bis  lueher  betrXgt  genau  20<)  M. 

Dii'ser  Ort  liildct  ;,'e\vrilinlie|i  den  zweiten  Kuliepuukt  der  liesuclier,  welche  hier 
beililuiig  all«*»  da»jenig<r  wiederholen,  wa»  wir  von  ihrem  Thun  am  entten  8ee  er- 
wähnt haben. 

Auch  hier  ist  tan  geeigneter  Plats-  für  fröhlichen  Gesang,  weil  es  von  den  WXnden 

der  Höhle  widerhallt  wie  in  einem  eigens  hieftlr  erbauten  Tempel. 

Inmitteji  des  Platzes  erln  ht  sieh  ein  3  M.  huln  r  Stein,  welcher  von  einer  Seite 
leicht  zu  erklettern  ist  und  einem  Predigerstuhle  gleicht,  wobei  es  die  Tuuriäten  wirk* 
lieh  httufig  erleben  kOnnen,  dass  einer  ihrer  Mitgefithrten  oben  sttst  und,  mit  einmn 
Weingtase  in  der  Hand,  dn  Gebet  filr  die  gladdichc  Weiterreise  spricht. 

..Pjati"  (Teller,   Schüssel)  wird   dieser  Ort   deshall»  gen.innt,   weil   sich   hier  im 

Boden  eine  ^Tnss<'  An/  ilil  !i üi-riilinlt 'h<'i-  Ausbohlongen  befindet,  welche  auf  natürlichem 
Wege  durch  das  \\  asx  r  entstamlen  sind. 

Von  hier  an  hebt  sich  die  Grotte  —  soweit  dieselbe  bis  jetzt  bekannt  ist  —  all- 
milig,  was  sieh  sehoii  daraos  folgern  liest,  dass  an  diesem  Orte  snr  Wintersseit  alle 

Gewilsser  der  Vjetremca  zusammenströmen,  um  in  einem  am  Ostrande  der  „I'jati"  be- 
findlichen Sehlunde  zu  verschwinden  und  nni  Ende  der  F^beuo,  unterhalb  der  Vjetrcnica, 
als  „Lukavicu"  wioder  hervorzubrechen.  Die  „Lukavica*'  ist  ein  fliessendes  Gewilsser, 
welches  anch  im  Sommer  nicht  Terslegt. 

In  der  Mitte  der  n^'ftti*'  befindet  sich  dn  HOgelehen  von  2—3  H.  Hohe,  an 
Welches  sich  der  erwähnte  „Predig.  rstuhl"  anlehnt,  w.lhrond  sich  links  davon  ein  circa 
lüO  M.  langer  See  ausbreitet,  vielleicht  der  grüsstc  in  der  VjetnMvicH. 

Von  der  „Pjati^  biegt  der  Weg  nach  Südwest  gegen  das  Innere  der  Höhle  und 
geht  sodann,  bei  geräumiger  Breite  mxd  grosser  llöhe,  über  Felsen  am  rechten  Ufer 
des  Sees  entlang,  bis  wir  nach  dem  Verlassen  desselben  an  seiner  linken  Seite  anf 
einen  beiläufig  30  M.  langen  abgetheilten  Baum  stOMM,  welcher  ganz  mit  Stalaktiten 
und  Stalagmiten  angeftillt  ist. 

Schreiten  wir  nun  in  «Icr  Längsrichtung  der  liaupthühle  lUO  M.  weit<?r,  so  tindeii 
wir  den  Boden  anter  maawen  Fussen  meist  erdig,  wahrend  die  nächsten  100  M.  We^ 
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mit  Ocrülle  bi-<lfckt  sind,  wdche»  WX  Winterszeit  viim  Wasser  hcn'infjcsohwfmnit  wird. 
Nun  siml  wir  nOO  M.  vom  TTau]itoinganpc  entfernt.  liier  gibt  es  sehüne  Is-Ii  iiit-  Silulen, 
welche  gleichsam  aus  der  Jt^rde  herv'orwachsen  und  moluuuiutidanischen  Urabstciueu 
Klinliefi  sincl.   Hinter  den  kleinen  Slukn  streicht  «n  mit  der  HanpthOhle  panllel 

lanfender  Rmu»,  weldier  sioh  naeh  einer  Lingenaosdehnung 
von  10()  M.  wieder  mit  dt  r  t  ruteren  vereinigt.  Durehselireiten 
j^i^V        ^1  lilsst  sich  der  Nebenraiini  iiiclit  vollkommen,  denn  am  Ende 

derbclben  betindct  bich  eine  gru8»c  Vertiefung,  auf  deren 
Qrnnde  raaa  Waeeer  bemerkt  Setzen  wir  den  Weg  von 
den  TorlÜB  envitlmti  n  kleiiu'ii  SäidMi,  d.  i.  von  der  Ent- 
fernung  von  bW  M.  fort,  so  gelangen  wir  UVr  tlieils  er- 
digen, theilä  nackten  Grund  bi»  zu  dem  i'uukte,  welcher 
600  M.  vom  Hanpteingange  entfernt  ist.  Bevor  vir  diesen 
Punkt  erreichen,  müssen  wir  in  .  iiic  Gmbe  6  U.  tief  hinab- 
steigen und  gli'iili  darauf  wieder  7  M.  emporklimmen.  Von 
dieiMUu  Tunkte  au»  sieht  man  zur  rechten  äcite  jene  Ver- 
tieftwg  eelir  dentBch,  welche  den  vorhin  erwihnten  Keben-' 
ranm  abBchliesst.  Die  Hohe  der  Qrotto  betragt  bei  dem  tiOO  M. 
entfernten  Punkte  10  Tin  Juhre  ISS'.t  nalim  ich  auch  hier 
das  Rauselien  dc8  Windes  wahr,  und  bei  nilherer  Betraciitung 
entdeckte  ich  oben  einen  kieiuen  Spalt,  durch  welchen  die 
Lnft  anastrOmt. 

Die  weitere  ReHchfeibung  der  Vjetrenicu  verseliiebe  ich, 
bis  ich  mieh  Uber  Einiges  noch  besser  orientirt  l).il)en  werde. 
Für  heute  füge  ich  nur  die  Abbildung  (Figur  G)  einer  äilulc  aus  dem  ilühlen- 
innem  hei,  deren  Umrisse  mit  dem  Vorderthmio  eines  Lüwen  Aehnliehkeit  haben. 


Fig.  ti.  Stalagmit 
ta  dw  VjalNoIca. 


III*       Kloater  und  die  Urelie  des  bell.  Petrus  in  ZatkIii. 

Mit  einem  Aahange  von  Pkof.  1^  Vnletle-VnlWnOTio  ia  Cnxida. 

1.  Du  Xlesttr  in  ZaTtl«. 

Die  furchtbare  Stoinwflste,  welche  rieh  iMngs  der  Uler  des  adriatiaehra  Meeres, 

riri  ;n  ricripjte  Jlhnlich,  weit  in  das  Land  hinein  erstreckt,  bis  sie  v(in  der  wnldreielicn 
Uergeii  liostiiens  a})gelö»t  wird,  ist  nicht  ohne  eigentl>ninlielien  Heiz;  denn  auch  diesem 
sterilen  Boden  entspricsht  im  Frühlingo  hier  ein  Hauch  von  Graswuchs,  dort  die  veilchen- 
&rhige  Anemone;  ans  GeetrO^liditviigen  ond  Hohlen  brechen  Qnellen  und  Biche 
hervor,  und  in  ihr  Hauachen  und  Murmeln  mischt  sieh  der  Gesm  -  der  Drossel,  das 
leise  Zwitschern  der  Hergmciso  und  der  laute  ituf  de«  Adlers,  welcher,  in  unerrcicbbaren 
Ilüheu  dahinschwcbend,  seine  Kreise  zieht. 

IVulidi  ist  hier  der  schaffenden  nnd  bdebenden  Kraft  des  FrOhlings  nnr  eine 
knrae  Frist  zugemessen. 

Wenn  in  den  Lilndern  Jlitteleurojias  die  Bitnmc  (dien  geblflht  halx  n  und  di<»  N.dnr 
sich  in  üppiger  Schönheit  entfaltet,  dann  liat  hier  scIkhi  dir  Tod  das  gun/.e  (iebirge  in 
eine  leblose  WUüte  umgewandelt,  welche  nichts  mehr  zu  lürchten  hat  und  ihre  nackte 
Brust  ruhig  den  glühenden  Sonnenstrahlen  prei^bt. 
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Wann  da  dich  sa  dieser  ZeaA,  oder  spiter  im  Herbste,  hindubegibek  in  diese  Stein* 

mästen,  und  wenn  du  nach  standealangon  Wanderungen  nielitH  ttm  dieh  herum  erblickst 
als  di-n  grauen,  nackten  Fei«,  auf  welelieni  weder  Thier  noch  Pflanze  gedeilit,  ausgc- 
uuuuuen  vielleicht  eine  Giftschlange,  dann  ftüilt  dciu  Auge  das  BedUrfiiiss,  aus- 
sandieii  von  diesem  trosüaeen  Anblieke,  imd  sehniQehtig  sucht  es  ein  wenn  auch  noch 
80  kleines  Stück  Käsen  oder  einen  winzi^^en  p^rlinen  Strauch:  aixT  die  Katar,  avcIcIio 
kaum  irgendwo  mehr  QegenstUze  aneinander  gereiht  hat,  wird  dir  auch  jetst  nooli  weit 
mehr  bieten. 

Häufig,  wenn  du  mit  einer  letzten  Anütreuguug  deiner  vuni  Gcröllpfad  ermUdeton, 
▼on  den  sintien  Steinen  yerwundeten  FOsse  eine  AnhOhe  erstiegen  hast,  sch^t  es  dir, 

ah  hiltte  eine  Riesenhand  mit  einem  Rucke  den  ScUeier  gelUftet,  welclier  bisher  Alles 
verdeckte ;  dein  Aup:«'  erglitnzt  vr»r  KrctulH,  denn  vor  dir,  zwischen  den  na<'kten  Felsen 
eingebettet,  erblickst  du  mit  einem  Male  ein  grUncs,  üppiges,  reizendes  Thal,  welche» 
auf  didi  eine  glddie  Wirkung  hervorbringt  wie  die  Oase  in  der  troinsehen  Wüste  auf 
den  einsamen  Wanderer. 

liegt  sie  nun  vor  deinen  Augrn.  diesp  flppi^'e  Oase,  bepflanzt  mit  ;ri"flnem  Ifoifl 
und  bewil^isl'rt  xon  dt-m  FlüShclicu;  diese  fj;ci'äuiiii;if'  <  •a.se  ist  das  „P<ii)<*\'ii[i  »Ii*'"*. 

Doch  ratlic  ich  dir,  dt  uu-r  Freude  nicht  allzu  freien  Lauf  zu  husbcn,  denn  ijeim 
Abstiege  gih  es  noelimals  alle  Besehwerden  des  Klettems  im  Karste  ertragen,  als  wollte 
dich  die  Bergtide  mit  ganzer  Qewalt  in  ihrem  Machtbereiche  zurlickhalten.  Zuletzt  hast 
dn  aueli  diest-  Anstreiigtingen  Oberwunden,  und  nun  fVdirt  dich  der  Weg  zur  Trebinji^ica, 
während  dir  auf  «h-m  gegenüberliegenden  Lfer  das  dichte  Grün  der  Jiäuni«;  den 
HOuserhaafen  verbirgt,  welcher  hier  gleich  Schwalbennestern  an  dem  Bergabhango 
angeklebt  scheint 

Das  ist  das  Kloster  Zavala  (Figur  7  -10). 

Um  zur  Klosterpfortc  zn  ^dangen,  heisst  es  neuerdings  einen  schmalen,  stt  iien 
Pfad  emporkletteru;  dann  durdischreitest  du  noch  ein  Tunnel  von  etwa  zwanzig  Schritt 
I4bige  und  gelangst  in  den  ttosseren  Klostervorhof  mit  einem  kleinen,  von  Felsen  tther- 
ragten  Kircliloin. 

Durcli  einen  engeren  Gang  steigst  du  zum  inneren  Vorhufc  hinan,  aus  welchem 
da  links  Uber  eini^ri-  Stufen  auf  eine  kh'ine,  einer  Bastioii  üliTilii'lie  Flüche  gelangst. 

Wendest  du  dich  von  hier  nacli  rechts,  so  kommst  ilu  zu  licn  Hallen  des  Kioster* 
gebftndes. 

Das  ist  AII<  Hij  dun  heinander  gebnnt  und  verworren  und  dabei  so  geschickt  zur 
Vertheidigung  her;^'(  richtet,  dass  man  das  Kioater  in  alten  Zeiten  wiridich  fUr  unbe- 
zwinglidi  halten  konnte. 

Diesi's  l^loster  liegt  mit  der  Front  nach  Südosten  im  Dorfe  Zavala  am  ii^ndc  des 
Thaies  und  am  linken  Ufer  des  Flusses  TreMnjdica,  am  Fusse  des  Bei^es^  genannt 
»Ostrog". 

Wegen  seiner  70  M.  hohen  Lage  über  dem  Fhi.-<stiiale  bietet  es  zur  Sommerszeit 
eine  sehr  schüne  Aussieht  Uber  dasselbe,  wUhrend  es  im  Winter,  wo  die  hcranstUrmen- 
den  Wellen  des  „Popovsko  Ualo"  die  Felsen  unterhalb  des  Klosters  peitsdien,  mehr 
«nem  Kitetenorte  gleidbt. 

Vom  Kloster  aus  .sieht  man  die  uvr  0'5  Km.  e&tfemte  Grotte  ifVjetrenica'',  wddie 

demselben  ihre  Mündunj;  zuwendet. 

Den  Namen  „Zavala*'  erhielt  das  Dorf,  und  nach  diesem  das  Kloster,  von  seiner 
Lage.  Es  beBndet  sich  nOmlich  in  einer  swei  Stunden  langen  Einaenkung  (valaj,  weldie 
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«lio  Borge  von  Pt)j>ovo  \m  zur  ilnlniatiniHchcn  ün-nze  durdischnpidet.  Diese  Einücnkun^ 
setzt  hIcIi  «laiin  Mh  zum  <  >rte  Sl.tno  an  der  Meeresküste  fort,  und  in  ihr  läuft  auch 
heute  nocb  ih-r  Ilauptw»-},'  von  l'opiivn  nneli  Dnlniatien. 

Den  Nunien  «elhst  liabrn  dem  Dorfe  die  KUstenbewoliner  gegeben,  denn  von  ihnen 
auH  befindet  sich  der  Ort  hinter  der  Einrenkung  (za  valomj,  wUhrend  e»  bei  den  Herce- 
guvinern  rielitiger  „Pred-vala"  heissen  niUsste. 


Fiß.  7.  Anxicht  da«  Klo:<lerM  Zavala. 


Das  Kloster  ist  an  eine  Felswand  angebaut;  die  Kirehe  selbst  befindet  sieh  aber 
unterhalb  dicsi-s  F<>lseiis  fiist  zur  (JJlnze  in  einer  Ilülile  (s.  Figur  l>  oben),  wie  manelies 
andere  orientaliseh-orthodoxe  Kloster  der  Balkanhalbinsel.  Dt-sshalb  hat  die  Kirehe  auf 
der  Nordseit«'  kein  kUnstlielies  Daeh,  wUlirend  die  südliche  Hülfte  mit  .Steinplatt«»n  und 
einer  über  diesen  befindli<'hen  Lage  von  Ziegeln  eingedeekt  ist. 

Oltcrhall)  der  Kirehe  sind  Daeliplatten  in  den  Felsen  selbst  eingesehnittcn.  Da- 
<lureh  ist  das  Zurücklaufen  des  Hegenwassers  unmöglich  gemacht  und  das  Kirchlein 
selbst  vor  Tropfwasser  geschützt.  Dassidln-  hat  nur  eine  Thür  an  der  Südseite  und  vier 
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kleine  Fenster,  von  denen  sieh  drei  beim  Altare  und  eine»  oberbalb  des  sUdliehen 
Siingerstuhlcs  betindet. 

Die  Anbrin^'iinfj  einer  Thür  an  dt-r  Westseite,  widehe  nonst  nothwendip  gewesen 
wätn-,  wurde  dureli  lUe  ••ifit-ntliündirln-  L:i;;e  verhindert. 


FIp,  8.  Eiiiganj;  in  du»  Klo^t^r  Zavnl«. 

Der  innere  Raum  des  Kirclileins  hnt  snnnnt  den»  Altnre  eine  LUn^je  von  l.'J  l»ei 
einer  Hreite  von  <i<>  und  einer  Höhe  von  ;")•;">  M.  (Jcniauert  und  gewölbt  ist  es  au» 
liarten,  /.iendicb  seliön  belmuenen  Steinen. 

Wenn  auch  das  Kirehlein  in  der  Höhle  verlxirgcn  ist,  so  kann  man  auf  «b'n  ersten 
IJliek  doch  nicht  bemerken,  dass  dadureli  die  innere  Kintheilung  dt-f^sell»'!!  brcintriu-htigt 
Worden  wilre.  wie  dies  thatsjiehli<'h  einigcnnassen  Avr  Fall  ist ;  d<'nn  an  einzelnen  Stfllt-n 
der  Nordseitü  fehlt  sogar  di(;  Muucr,  und  an  die  Stelle  dersell>cn  tritt  der  imtili-liche 
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Fels,  auf  welchen  der  Kalk  und 
sodann  die  Fn^scobihlcr  aufgo- 
tra^r«*n  wurden,  mit  denen  dieses 
GottesIiauH,  wie  alle  alten  Kir- 
chen, gesehraückt  ist. 

Die  Kirche  enthält  vier  vier- 
eckige Pfeiler,  welche  untereinan- 
der durch  kleine  Gewölbe  verbun- 
den sind,  auf  welchen  die  Haupt- 
Wölbung  ruht.  Die  beiden  eraten 
Pfeiler  Htehen  in  der  Mitte  der 
Kirche,  die  beiden  anderen  zwi- 
sclu'ii  Altar  und  Kirchenschiff. 
Da»  Innere  der  Kirche  ist  ganz 
mit  Bildern  von  sehr  schöner 
Arbeit  ])edeckt;  doch  ist  die 
Ausführung  der  einzelnen  Hei- 
ligengeniäUde  nicht  streng  by- 
■«l  "^^^^'  J^^^^^*:j^^7^^?-^^     -  ^''^'B  zantiniHchen    Charakter«.  Das 

fri^-^  ^  «V^^Sto^  •'^•"-"^  '  I  letzte  Mal  wurde  sie,  wie  die 

D  ^^"^   •  ^  -     (    .    _^   '-        7-~ii^  in         Mitte  der  Kirche  obcr- 

I  ^^^^^y'^^Z  "  z^'^^ ^^^-i      •  '^'''"'*  •^«^fintUichc  In- 

"  -  .  Schrift  besagt,  im  Jahre  1619 

n.  Chr.  G.  oder  7127  nach  der 
Erschaffung  der  Welt  ausge- 
malt. Nur  auf  der  Kord  West- 
seite sind  die  Bilder  total  zu 
Grunde  gegangen,  wUhrend  sich 
die  Ubrigc-n,  trotz  der  in  der 
Kirche  herrschenden  grossen 
Feuchtigkeit,  zicmUch  gut  er- 
halten haben. 

Innen  Uber  der  Kirchenthür 
bemerkt  man  die  Reste  einer 
Inschrift,  welche  jetzt  ganz  ver- 
wischt ist.  Wahrscheinlich  be- 
Da,s  Klostergebäude,  d.  i.  die 
Zellen  selbst,  sin«!  ilusserst  ungeschickt  und  ohne  alle  Symmetrie  erbaut.  Ausserdem 
sind  die  Zellen  sehr  klein,  niedrig  in  den  Felsen  gehauen  und  haben  kleine,  Uber  ein- 
ander^*tehende  Fenster. 

Aeltere,  sowohl  gedruckte  als  auch  geschriebene  Kirchenbücher  in  altslavischer 
SchrifY  iK'sitzt  das  Kloster  bei  35  Stück.  Mit  liegenden  Gütern  ist  es  nur  in  geringem 
Maa.sse  gesegnet;  denn  ausser  einigem  Grundbesitze  und  einem  Hause,  welches  vcmiiethet 
wird,  besitzt  es  kein  unbewegliches  Vermögen. 

Die  Abbildung  des  Klostersiegels  (S.  300,  Figur  11)  zeigt  das  Original  in  natür- 
licher G  Wisse. 

Wann  und  von  wem  dieses  Kloster  erbaut  wurde,  iHsst  sich  nicht  genau  bestimmen. 
Die  Volkstrudition  in  diesen  Gegenden  behauptet,  diiss  es  Kaiser  Constantin  (oder  wie 


tu-' 


Fig.  9.   KloKter  Z.nvala  uud  das  Rirchlein  im  Klosterhofe. 

zog  sich  dieselbe  auf  die  Krrichtang  des  Kirchleins. 
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der  VolkBmUind  ihn  nennt:  ^Car  Kostidin'' )  errichtet  hal»e;  doeli  ist  dies  «njflaublich,  weil 
s«  kleine  und  iinansclinllclH'  Gebttudc  «  im  i  kni^criiehen  Stiftung^  nicht  entsprechen 
würden,  andererseits  weist  auch  die  eigenthUmlichc  Lage  des  Klostors  mit  ziemlicher 
Sicherheit  darauf  hin,  dass  dasselbe  von  der  Ortsbevölkerung  selbst  erbant  wurde. 
Dafür  spricht  am  h  ilir  iinindlichc  Ucherliefening,  nach  welcher  der  AnlasH  zur  Errichtung 
des  Klosters  in  <'iin m  WuiKlcr  zu  siiclirii  wäre.  D.nss  r1;i<?  Kloster,  d.  h.  die  Kirchf,  ^■l^h^ 
alt  sei,  darüber  herrscht  kein  Zweifel.  Ihr  Aussehen  zeigt,  dass  sie  seit  ihrer  Errichtung 
knne  VvIlDdOTnng  erittten  hat  und  nur  irisch  gedeckt  und  spHter  im  Inneren,  vieUeieht 
mehrere  Male,  ausgemalt  wurde. 

Das  Klostersicgcl  trägt  die  Jahreszahl  1271  ({f)X  'OOfl').  wormi=  sich  mit  oinipor 
Wahrscheinlichkeit  schliessen  lUsst,  dass  das  Kloster  in  jenem  Jahre  bestanden  habe. 

Nach  der  Meinung  einiger  Personen  ist  es  etwa  vom  serbischen  Könige  Dragntin 
oder  der  Kttnigin  Jden»  (Edrae)  gegrOndet  worden. 

Aussät  dem  Siegel  beritst  das  Kloster  Zavala  nkhts,  was  uns  dessen  Ursprung 
becengcn  könnte. 

Die  Ubrigeu  Gegenstitndc, 
als  Kirchenbaeher  und  Bents- 
dodunente,  stammen  mdstentlirils 
erst  aus  dem  16.  und  17.  Jahr- 
hunderte. 

Von  den  Do«umenten,  wie 
Fermane  (kaiserliche  Eirllsee), 
BujruntiiVni  (He'^ntTungs- Verord- 
nungen), Fctva's  (Entscheidungen 
der  mühammcdanischen  gcist- 
lieben  OberbehOrden),  sowie  Tar 
pien  (Besitsarkanden)  u.  s.  w.  er- 
ndchcn  einige  ein  Alter  von 
Jahren.  Alle  sind  bosnisch  oder 
tOrkiseh  geschrieben. 

Wie  aus  dem  Inhalte  die- 
ser Schriften,  iKiSonders  der  Fer- 
maae,  hervorgeht,  wurden  fast 
all»  ans  dem  einzigen  Grunde  er* 
worben,  um.  das  Klostergat  ge* 
gen  rlic  Aspirationen  einiger  Tür 
ken  zu  sichern,  welche  versuch- 
ten, sich  die  Ländcrcien  des 
Klosters  ansneignen,  was  ihnen 
auch  soweit  gelang,  dass  die  weit- 
an««  fn*''>'sere  Hulfte  seines  ehc- 
nmhgen  Grundbesitzes  (Ur  dos 
Kloster  verloren  ging. 

Ausserdem  erlitt  das  Klo- 
ster 7M    Ende   des    17.    ntid  zu 
Beginn  des  lÖ.  Jahrhunderts  vie- 
len Sdbaden  dureh  die  Venetianor,  welche  in  dieser  Qegend  kmrsditen,  und  denm 
Qebiet  sich  ausser  Dalmatiea  bis  ans  linke  Ufer  der  Trebii^eiea  erstreckte.  Damals 


Flg.  10.  Motiv  auK  dorn  Klo>ier  /avnla. 
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rulitt^  clor  klrino  Kriefj  zwischen  den  Tllrk«*n  und  V<fnctianorn  niomaU,  und  namontlich 
das  (ironzgehict  kiini  dabei  sehr  zu  Srhaden.  In  dieser  Periode,  während  welcher  auch 
d:is  bedeutendo  herceguvinische  Kloster  Tvrdos  niederbrannte,  verlor  Zavala  alle  jene 
GkgensUinde,  die  aus  froheren  Zäten  tibrig  gebKeben  waren.  Eodlieh  im  Jahre  17S2, 
nneh(h>m  die  \'ertreiliun^  der  Venetianer  aus  der  ganzen  Hercegovina  erfolgt  war, 
wurde  auch  das  Kloster  Zevala^  mit  Aasoabme  der  Kirche,  ToUkommen  zeretOrt. 


Fig.  n, 
Siesel  dw  Kloaton  Zkral« 


2.  Dia  SralM  daa  hall,  Patnu  ia  Zavala. 

In  der  Nuhe  dea  KloBterf  /avahi  befindet  sich  an  einein  Punkte,  den  die  Be- 
völkerung; „Petkoviea"  nf-nnt.  eine  alte  Kinln  iirniiv 

Der  f,'rösste  —  wie  sie  hier  saj^en  —  „Deniek"  ( i'an.-igjur,  kirehweihfesf ,  Markt)  fin- 
det beim  Jvlostcr  Zavala  am  Petrustagc  (29.  Jiuii)  stjitt.  Diew»  Feet  ist  von  der  Kirche 
dca  heil.  Petnia  auf  daa  Kleater  Zavahi  Übergegangen,  nnd  aeit  der  ZergASmng  der 
Pctrnskir<'he  wird  in  diesem  Kloster  am  besjigten  Taj;e  ein  groeser  „Demek"  abgehalten, 
der  mit  Recht  auch  Markttntr  'fTi-iiannt  werden  könnte;  denn  kommen  dahin  Kauf- 
leute  aus  deu  uilchstcn  .Städten,  und  wird  dort  aui  meisten  mit  .seluiner  einheimischer 
Seide  gehandelt. 

Wann  die  Kircli<-  des  heil.  PetTUB  7.erst*">rt  worden  ist,  Ihsst  .sich  nicht  geoav 
ermitteln,  wie  man  nui  li  nii  lil  -vvoiss,  wer  dieselbe  erbaut  hat.  Wird  jedoch  die  gegen- 
wiirtige  Fläche  die.ser  Kirche,  welche  mit  dem  Alture  IIa  M.  lang  und  imieu  5'^  M. 
breit  ist,  wie  auch  die  Bauconstruction  und  Ausfllhmng  barUckeichtigt,  so  kann  man 
nur  au  dem  Sohlusee  gelangen,  dass  diese  Kirche  in  aehweren  Zeite  n  vitn  den  Ort.s 
insjissen  erbaut  wfirden  sei.  Wie  ich  weiter  unten  erAvilhnen  werdf.  lustclit  noch 
ln'Ute  von  dieser  Kirche  eine  .Mauer  von  1  M.  Höhe  auf  beiden  Seiten;  gewidbt  war 
sie  ausser  beim  Altar  nicht,  während  alle  (ibrigeu  Kirchen  in  dieser  Gegend  aus  Stein 
gewOlbt  sind. 

Die  Kirch«'  stand  an  einer  viel;  schöneren  Stelle  als  das  Kloster,  und  68  mag 
vielleicht  eben  darin  die  IVsMebe  licjren.  weshalb  sie  zerstört  worden  ist. 

Jm  Kloster  Zavala  befinden  sich  unter  anderen  alten  üocumenten  zwei  Fermaos, 
der  eine  vom  Jahre  löOl,  der  andere  vom  Jahre  1599,  welche  auf  die  Kirdie  des 
heil.  Petrus  Bezug  haben. 

Aus  diesen  Urkunden  ist  klar  zu  entnehmen,  dass  die  Kirche  oberhalb  (]<••' 
Klosters«  stand,  denn  es  beisst  darin,  das«  ein  Theil  de»  Grundes  in  Urahov-dol,  welcher 
heute  Gigenthum  des  Kloatera  Zavala  ist,  damals  der  Fetroskirche  in  Zavala  gehSrte. 
Han  kann  aber  nicht  annehmen,  dass  die  Klosterkirche  mit  der  Kirche  des  heil 
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P^rns  idcntiscli  sei,  w«'il  gfciillfjonde  Beweise  vorhanden  siivl,  dasn  das  Kloster  seit 
jeher  eiiu"  <l<  in  F<  ^fe  „^fariii  OjifVriin^*'  f i;irr<li'ii i )  •^(•«•«■ilitc  Kin-lii-  Itcsass,  während 
die  Petkovicakirche  dcu  heil,  i'ctruä  zum  i'atruii  hatte.  Ucbrigeiiä  oxiütirt  aus  der- 
selben Zeit  ein  Arzolia]  (Bittgcbrift)  der  Manche  ans  Zavala  an  den  Grro«8Tenr,  worin 
beider  Kirchen,  nttmlich  jener  der  heil.  Maria  und  d<;8  heil.  Petrus,  Erwübnnnff  geschieht. 
IMe  Möiuhe  baten  darin  um  Xaclilass  »1<  s  /t  lit  uts  von  den  OUtern  in  Orahov-dol, 
welche  diesen  Kirclien  {jeliörten.  Damnls  wiu'de  mittels  Fcrmaus  der  Zohcnt  mit 
100  Perper  von  den  G  Litern  dieser  beiden  Kirchen  bestimmt. 

Es  besteht  auch  ein  Zeugniss  vom  Jahre  1653,  welches  wiedin*  nur  anf  die 
Kirelie  des  heiligen  Petrus  Bezug  hat.  Danial.-*  sollte  an  dieser  Kirche,  die  als  ober- 
halb ZavidaH  liej;end  he/eiehtiet  wird,  ein  Unujjelirecheii  reparirt  werden,  und  es  wurde 
aus  diesem  AnluMäc  ein  Mutetiseh  (Insj>cetor)  entsendet,  der  zu  ermitt«hi  hatte,  welche 
Beparatoren  dgentlich  Tonsnnchmen  wXren.  Derselbe  constatirte,  dass  an  der  Kirche 
weder  etwas  reparirt  worden  sei,  noeh  reparirt  werden  müsse,  und  das»  nur  einige 
Arbeiten  im  Hofrnume  auszuitlhreu  wären.  Hierftbor  hat  der  Beamte  das  obenerwihnte 
Zeuguiüü  ausgestellt. 

Alle  diese  Docmnente  sind  tflrkisch  geschrieben. 

Wenn  wir  uns  in  den  Ruinen  dieser  Kirche  etwas  genauer  tunsehen,  gelangen 

wir  zur  T'eber/.eu'rung,  dass  dieselbe  zweimal  p^bant  und  ebenso  oft  zerstiirt  wurde. 
ÜÜnige  Anzeichen  lassen  erkennen,  ilass  vor  dem  letztun  Baue  hier  eine  grössere  und 
schönere  Kirche  stand.  So  scheint  es,  dass  viele  Thcile  der  heute  noch  vorhandcnca 
Ruine  nrsiminglieh  nieht  dem  letzten,  sondern  einem  älteren  Gebäude  angehörten. 

Unter  den  behauenen  Steinen  findet  man  einzelne,  deren  nbgeglätt<'te  Seiten 
dem  Inneren  zugekelirt  sind.  Aber  auch  Sti  i!i|il;itti  n,  welche  mit  verschiedenen  Orna- 
menten schün  verziert  sind,  .stocken  dergestalt  lui  inneren  der  Mauer,  da»s  man  die 
darauf  befindlichen  Ornamente  nicht  sehen  kann,  was  wohl  beweist,  dass  die  Mauern  aus 
dem  Materiale  der  früher  bestandenen  Kirche  in  schweren  Zeiten  erbaut  wonli  ii  sind. 

Eine  Stilehe  l'l;i(t<-  liabi^  irh  aus  der  Mauer  gehoben  und  ins  Kloster  ui  brarlit. 
Sie  ist  83  Cm.  lang  und  4*J  Cm.  breit  und  zeigt  zwei  seltsam  ausgci'ührte  sttdtende 
Vogelgestalten,  Ton  welchen  die  obere,  viel  grössere  einen  Nimbus  um  den  Kof^  und 
ausgebreitete  Flttgel  hat 

Eine  zweite  Platti-  zeigt  zwei  gcgenein.inder  tr^-krhrtc  Vogelgestahen.  die  ihre 
Schnäbel  in  ein  Ohusgefass  senken.  Die  äbrigeu  mir  bis  nun  bekannten  Platten  sind 
mit  verschiedenen  Ornamenten  verziert. 

Die  jetatgen  Mauern  seheinen  su  jener  Zeit  aufgebaut  worden  an  sdn,  als  dieses 
Cebict  unter  der  Herrschaft  di'r  Venetianer  staiul,  also  zu  Knde  des  17.  und  zu 
Anfang  des  Jahrlnindert.s.  .Als  die  Venetianer  im  ersten  Viertel  des  IS.  Jnhr 
hunderts  von  dc-u  Türken  von  hier  veijagt  wui'den,  dürfte  auch  ditise  Kirche  zer- 
stßrt  worden  sein.  Bei  derselben  befinden  sich  auch  mehrere  alte  OrOfte,  tind  Über- 
dies liegt  auch  jetst'noch  an  dieser  Stelle  ein  Friedhof  der  Orthodoxen  aus  dem  Dorfe 
Zavala. 

Bis  1^07  wurden  hier  auch  die  liöm.  KathoUkcn,  deren  es  in  Zavala  einige 
Familien  gibt,  begraben.  Dies  gab  den  Katholiken  Veranlassung,  zu  glauben,  das«  die 
Kirebenruine  eine  katholische  SM.  Im  besagten  Jahre  Tenuchten  .sie  die  Kirciie  für 
die  Bekenner  ihrer  Confessioi^  um  .luf/.ufiiliren,  und  es  entstand  daraus  ein  lebhafter 
Process  zwischen  den  Orthodoxen  und  den  Katholiken. 

Do<^  hat  das  toridaehe  Q«ridit,  nachdem  es  durch  eine  Cominnsion  Allee  be- 
sichtigt, die  Form  der  Kirche  und  ihre  Lage  angenommen  und  auch  in  die  Docn- 
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iiiciilc,  welche  ich  früher  frwiilnitr,  Eliiblick  p'nomnu'ii  hnttc,  mit  t'in«-in  Urthcil  dahin 
entschieden,  dass  diosos  Mauerwerk,  die  Kuinc  einer  Kin  hc  df!r  ( )rientnli8(  h-(  hthodoxnn 
sei.  Von  diesem  Zeitpunkte  mi  durftt;  hier  kein  katholisches  BegrUbuis«  mehr  vur- 
goiommeii  werden.  Die  um  die  Rtiine  liegenden  GnmdstQeke  nnd  heute  Eigenihnm 
des  Klosten  Zavala.  Unweit  von  'Iii  r  Kin  ln  auf  der  Xordscite  liegt  noeh  die 
Ruine  eine?  anderen  kleinen  Kirelileins.  ilrssm  Mauern  \>\s  zu  '2  M.  Höhe  erhalten 
sind.  Obwohl  Viele  der  Meinung  sind,  diiaa  dit-s  nur  ein  UUusehen  gewesen  sei,  zweiHc 
ich  doch  aas  hestinunten  Oründen  nidht  an  der  sacrslen  Bestimmung  dieses  Bauwerkes. 

Ausser  diesen  zwei  Kirehcn  ist  im  Dorfe  Zavala  noch  eine  Stelle  vorhanden,  wo 
eine  Kirehe  ;;i  .sfandeii  ha1>en  diirt^e,  und  es  pflej^en  auch  heute  noeh  einijje  Familien 
ihre  Todteu  dort  zur  Kuho  zu  bestatten.  Diese  btelle  heisst:  gMicbaeUkirche^  (Mi' 
holja  crkca), 

3.  A  n  h  n  n 

Anleitung  zur  Vorbereitung  für  den  heiligen  Qottetdienct  in  den  allgemeinen  Kirobea- 

ngaift  des  Xleslars  Savala. 

(Naputak  za  Bvettt  proekomidijn  n  saTalskomu  opitaku.) 

Von  Prof.  Vid  Vulotio-Vukaaovio  in  Curzoia. 

Im  Kloster  des  heil.  Basilius  in  Zavala  fllereepovina,  Popovopolje)  Itofindet  sich 
ein  altes  Buch  fOpstak),  in  wolehera  auf  Leinenpapier  die  Kirchenrej^eln  nieder- 
gesebriel>en  sind.  Das  erwUbnte  Buch,  welches  einst  sehr  schön  eingebunden  war, 
ist  28  Cm.  hoch  nnd  20  Cm.  IreiL 

Im  Anfang'.  Iiefindet  sieh  in  c\TilHs<^hen  Buchstaben  der  l.i  ilfadeii  zur  Vorhe- 
reifun^,'  fllr  den  heilij^en  fJotte^rljcnst.  Diese  Anleitung  ist  mit  dem  beute  gcltondon  Leit- 
faden d«;r  orientaüscb-orthodoxeu  Kirche,  welche  den  Titel  führt: 

mcht  idenliBch.  r  >-  ^ 

Auf  die  „Anlmtung*  folgt  ein  Gedenkbooh  „Pomonik",  in  welehem  Hunderte 

gottesfllrchtiger  Seelen  aus  allen  Tbeilen  unserer  ll«'imat  aii;reft\hrt  siitil,  und  Avoraus 
sirh  eiitni  hnieii  liisst,  welehen  Hufes  sich  einst  das  Kloster  Zavala  und  seine  Kirche 
_zui-  Upteruug  iMariens"  erfreute. 

Erwähnen  muss  ich  noch,  dase  hier  «ueh  das  berOhmto  Kloster  2itomi<li6  hei 
Moatar  angcHihrt  ist,  dann  dass  auch  der  UHoradoTiii  gedacht  wird,  welche  den  Beir 
namen  „Ifralireni^  fdie  Tapferen)  führten. 

Im  Opätak  sind  unter  andern  Gottesvereiircru  aus  den  entfcratesten  LSndem  auch 
Croaten  erwihnt,  nnd  xwar: 

l^MMTM,   BorAAMA,   ß^MHTfAt  PiTKA,   T^A^fiA,   A'VUIT^A,   BMCMM  —  tt.  8.  W. 

Die  erwihnte  Anleitung  lautet  nach  ihrer  genauen  Afaeehrifl^  wobei  auch  £e 
Linge  der  eimselnen  Zeilen  bortlckBichtigt  wuide^  folgendermassen: 

G>  x«Twp1li  Bk  INKA  S  nfvmcrmmbMk  w6Mmmr6  ch6 

TM  c(  Bk  cTsyie  ü^ocrÖmnaTi»:  noAÖmHiA.  h  WH6rb  HiAaptsf 

noABHd  HCTk  Rk  ckiMk  <ifOTi  i|tiA  HHiidrd  rkiaYA.  h  cfkiii  h  ^kh 

Mk  8k  nHC4TH  Cf,  Bk  cfo^  HpO  KOHaMfAHklH  TpOHIM»  Cb4tO 

■UTA  Th  M6mnJ6kf(  urh."  «KTirkAy  mro  A»iaribBß;lauk 
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rJuM  c«Y>|if Ayl»  xAcoTfcNuiljfk 

Ü.  KHHrk.  H^i^Xlf  Cl'paUlHO/Mä 

cKhih: .  rü  ff  cB^rf  ba^ro  Ihn» 

t^pif  Rfc  caHk  KkiMMk  rcAk  fATi 

Tbpo  i4frrsT4  aiMAMdr»  iwcsAxk, 

A'  VficruU  TROierd  cno;v<>BikAl0ci 

CkM3hF:kp.1HHIJH(V\H  TKOli.UM  :  ■ 
{itli,  Ufit  HipkCTROYIOI|IIH'Mk 

H  rA'k  r^ta^Acrti^xCOiiMunh, 
TfK-fc  nMA^A^BAIpi  CAinif 

H  ^ipkCTKO  ^\Mtpa  CirO  Rk 
KH,V,'k)fk    tJKC  ,\A  WTIK'k  UpC 

TRito  HKCHOiUö  ciio^v^sakto«: • 
Bk  Hiiuh  T^m^  Axt  nirfcxcA« 

K*kKh  CH,  H  HH  U>l(k  H  CHk  H 

rfu  AX''-  A">H  <MOHH  ciicfHi'f 

HHAkTH  AlOIC  «  NfTA-kHIf.  MO 

II  KfisiaUUk  H  Hfpi3AP<MMMil  pUS^. 

MOH  ^rfo  A  CrlcATIAMTM, 

B.  r4BhpiHA0R4  Bk  3kB'£l4JaHld.  «MOH 

CAiTM^A  rAMOBMTi,  riskpiAMk 

Hk  6CÄMU..  HCl  llpA'^^^'*^  "pH 

AKfpf](k  cirö  K^TBkHard  xpi<i<ud. 
ck  AtaarpAio  h  miiu)}  h  iiOMHuifc 
Mmttä  9k  x*fi,4t^fl6xk,  H  A"^ 

HMÄTBkl  HC)fOA'i(l|lTA)|^k.  HClä 

M3kR'hcTR«\'M  npHHOlllt}  fi,WUHTA 

Bk  BAATi'tl«  M](k>Ki  OKO  HfBHA*  HO^'X^' 

NKAyiuA  nAim  cpAM  m*  3WiAt:  • 
GrAjfik  «ysd  HMU  wijH  A  upJi 

rli.  HCTkiiiYii  Mk  ci  ,\-kMi 

üarkl  MM  l'iiMÖ  HdflMCATH  Cf. 

wcMUfmuäUMik  fl  TVkirbNif 
>uk.  Kk  cirA«  ANh  ftNÖqiik.  Hirdc 

H  coyA  KOVAM'T>*<  noiMKitukauMiiiT»'!: 

llcA^BHOJKf  HiKt  Al||j  KTd  TiKOsd 
npHAÖlKHTk  Bk  MWMCTiAph. 
X«Til|M  SiMAkNUMA  A  ta^hhumA. 

t.  H  Rk  CKÖp'k  nc>rkiKjioi|iYA<Hii  ko^iih 
TH  HKHarö  ivftord  HiAMCAMKO^'ili^rd 
H^bTa  xciA  i    .  4l|liA|l9Ki  KTd 

BMit 


MMTk  Bk  xABOTkNuA  RflArkl  Ni 

iiHc^n  ti  c(.  H,V,ca  Kk  «MÖHacTupk 
c(,\.\  lii  KHHC>rpiA>>'-  cov-am 

14PKRkl.  HAH  MTÖ  AlORO  HHO 

noAM^Ni,  TMÖBmxii  A'  nAuwT 

aillHAHKÖiVlB  CAO^'HHTk  Cf  A  MWb 
rÖ  IIOTpOV'AMKKIIlS  ci  Kk  lUOHaCTkl 
pH.  HAH  Rpa'i'6  HAH  siMlfi  WHTM 
Bk  AnOY  CT(mUhV,  NTiMOCBC 

iik«UTiKii.  TiBMlA^k  mek  iioa^, 
KkHO  Rk  nHraTi'i  ■  •  ai|ic.u'i  irkKo 

HAtk  B'kcOBkCKYHiUk  SaBHA'kHIf A«k 

B0YA*kTk  Cf  pa3kAoy«Mk  «I  MÖM 
CTM|ML  A  whrk  Cf  npIWTABNT, 

.!  Rcx'A'kTk  Au^cAHk  Kk  iiikarH 

Cf  H  nOMfHOYTM.  A<*  HCTk  H4 

p4C«ipKAfH¥e  opicAC'riTfAä.  A  S 
R4Adrip)f4,  AB'k  dr«  spjtnui. 

ÜHt  iiciipHc  i  pac  riK'  H-kK(>«.wo^'. 
Kpana  ÜAMKa  c(  iip-bcraRkAUto 
Tk  Bk  4AifMmJpH  A^  Cf  Bk  nA 
CVyMTk.  Tk  K«9RfA  N  bIaI|H  f  ilA 
\\.»ci  IICrpkIKilOTk.  Al|lf  AHTKi 
HfA4CTk  E^RfMia  Bk  AftÖHACTUpk 

A4  ci  Nf  Rk  mnufTk.  Iqif  ahbu 

BTÖ  AP*'-'*'*''''!^  K*"  IIHCaTHCi 
Ca'-MK.  H.\»l  OHA.  HAH  AtaTIpk. 
HAH  KÖrÖ  W  CkpWAI'HklHKk.  RfC  HO 
BfA-hnTd  Hr^MfHOBA.  ff  KAHCTJp 
X0B4,  8B<k  dr»  SpiTkCTBiL 
Ta'KORTH  Rk  AI-kcTO  HC 
lUfHÄ  A<*  M3Rpk;t;(Mk 
V3  »(HBOTkHklHXk  RHHI'k.  H 

Ai  (■  Bk  imuMtk  noruB^kNyA 

BHArU.  S  A4  ffM4Tk  ffCTk 

Ck  p'^KkUlHAlA,  RlkSkAUl  Kk 
3kMM  paCUkHA  «Vol  H  Ck 

Xti4irirf4ik  9  «k  M^Tp«*»-  A  ri 

KCi;«A*  A'»  "fT*»  (PAoyHfHk. 
H»;(  Aljif  KkTÖ  Korc  ho  siBH 

CTH  H'kKOMH  H3Kpk}KfTk 

N  <ii04iifai4.  pisBt  tau  d 
N4AAfTk  «ph'NBk 

[3A<^  HAMMHifMk  nOAtimiBk 

cpkRkrKkiHk  raA'Mk:  ^ 

nOMtHH  l'H  gArOHCfHB4r6  nUkA 

rCN4  CpkBCMrd  GV'4llfl6HA  NH. 

M 
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II.  Vollukutid«. 


lwiiiHiif4::  <XNN^  :: 


«PXTfnemii. 


AUKk  0\-ck  CTUH^fk  ^[pjf'lfllckllK: 

GiKoy  cpkBfcCMro:  mn^m 
rrif  Sj^j^VfiicKiid.  apcfH'i'a.  no 
MiNN  rii  Zpxlkiäau  GJmcHf. 


»So  geht  CS  weiter. 

Meine  Absieht  war,  hinsietitlich  (tioscs  LoitfadonB  Vergleichangnn  Rnxustdlon;  oach- 

dcin  i<']i  j<'<I<)ch  i'itisith,  <1af!8  dio8  ttbcrflOssig  sei,  bosclirftnkte  ich  mich  auf  Aio  Wiedcr- 
^'.ilic  lies  ( )rij;in.'ilt<  xfi  x,  mn  rin  <r''tn'U<"s  BiM  von  <li  r  /ii  jciu-r  Zeit  in  ilcr  HorcegO- 
viiia  UhliclifU  :<t-hri-ibw<i.s<'  /u  liefern.  lU'nicrki'U  uiuäs  icii  hier,  (law  im  „Upätak" 
vido  Kcgcbonhciten  mcdtTgcHchrii^ben  waren,  da««  jedoch  jetzt  Tiele  Blltter  in  der 
Mitte  des  Buches  hcraasf;erisscn  sind. 

KiiK-r  villi  (h'ii  Klosti  rniöii(  li<  n  tlirilt«'  mir  mit,  <1,mss  n;i<  li  i\cv  Trii'litinii  hii-r  vich- 
sehr  ludi  utcndo  Voi'filllt' nngemorlvt  Avan  ii,  diiss  jedoch  einst  «'in  jihjimiriutii^eher  Hiseh<»f 
anliisslich  seines  Besuches  im  Kloster  die»«  Anmerkungen  barl>arisch  vcmichtot  habe, 
um  die  Ucbcrlieferung  derselben  an  die  kOnftigen  Ocnerationen  sn  verhiadem. 


Erste  Vormerkung. 

U  ACTO  ,3  THI|M)f O  flNIMIA  

KitKO  Cf  11(4  S  CriHHI^H  CIM^HU  IRM  H  CHNk  Alttk  CIM^H 

pa^l^lV  H  CHHk  iM8  (n4\'M  C(K08M  II  IMCII  KA  (Ol|IM  AMCTk 

AAHMk  Cf  MOM  CKfipfHHl^M  34  A<*V'"*^V         ^OAHTUU  HpkKORkHCI 

N  pnSOttlf  A'MTN  HA  B4C4KCy  rCAHNS  110  «VBOfMICk  UNNMIM 

4N 

MHC4 

rmscliril't : 

1.  4V!i  Ktu  7  ti«toho.  1.  i  \>.  i      (71J«>  ^  po  llr.  KitU). 

2.  Kako  se  p(i)sa  u  Htenici  siialii  ja  I^oe  i  sinb  muL  spnhi 
n.-uluo  i  sinb  mn  spahi  S<  k.iii.i  iSokuu)  i  Vasi  va  osti  listl. 

4.  da  imi.  sc  niolc  svr.id niri  z.i  dusu  ik«  imilitvi  cn,kov*  koj  (?  orkovnoj) 

5.  i  rekuäu  (luvuti  na  Visaku  gudiau  po  uburuk  6ouico 
An 

pis« 
I^uro 

Zweite  \'u  r  lu  e  r k  u  n  tr. 


3H4THCf:  KC-v\HonÄ  i\-kTa  K4K0  A:  hctYh 

Hfp<M0M4j(-K  .I34PH(  CCrp4AH  CfBH  3dA^ 

giCBAittk  Boiuurk  boa^  xcAbV:  K  b^m 

HIIH^C  <MeN4CTHp4:  T4K0  C0rp4AA 
Mi»  CI,\S:  ,\RHI:  «MTlpHic.  <Wf;KAt$ 
AOAORf  H  lUrpOK'k  fifi  ll«Kp4H  flk^Td 

K  BOCTOBtf.  eAN«:      APlM^:  «moa 
^TfiiiF  4B0  bA  ei  v9st,  b«a**  «mti^ 


IIC>pi$UIH,\(:  ,V,4H  H<M4rf  lienp4RTTTH 
P4AH.  C&Ot  A  At^(KH«r4  CIMCCHfA 

HO  tice  MOMO  kA  a^X'<>kh'a  moA 
«MA4  IMSMBa'ItMM  «TA« 

4II«aAT(  ff  HO  .MOAHTf  Cf:  BipAA-fc^KNO 
BOT  «RH:  ,\A  84HHHTk:  A^X^ 
MOA:  ciip4KfA»tfMA: 
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Mihajlovic.  Um  ropovop<4)tt  und  die  M»rkwttrdigk«iten  von  ZavaUi. 


Umachrift: 

1.  Zniiti  se:  vo  ninof^j«^  Ijot.i  kako  e:  istji 

'2.  iur((ijnionaln  Azaric  (Dorika6ka)  sogradi  scbi  zadu 

3.  iinnn.  Bovam  vodii.  ftivn:  q  kmja 

4.  ni^c:  monastira:  tako  sogradi 

i  u  8(lu.  (Ivic:  ('aforiijc.  itic^.du 
ü.  dolove  i  retnjv'i,  do  jwkrai  puta 
7.  k  TOtfaikii.  edna:  nz  dnign:  o  moo 

5.  bratio.  ako  Im  se.  obe.  Tod«.  datornje 
f.  porusilo:  da  i  iinate  popraviti  i 

10.  radi.  svoga  dusrvnofja  spasfiiija 

11.  no  ubo  molju  vi  duliuvnac  inoö 
18.  iada  nesabndite  me  egda 

l:^.  inoltte  80  no  mnlitn  s<>:  priljcino 

14.  }\o^(b)ovi:  da  ui'initi.:  dulit 

15.  moi:  spravednimi :  amint 

Dritto  Vormerkung. 
aHbapu:  15:  H(Ka  ri  A'^'^P'^  kh^h 

il4S0  H8*HTNfc  CifMIMHU:  fi^fiJMKk  NS  TfUBmU  N3*NII4KNfU 

,\A\f  S  l(pKR8  UtAk  WKpKTk  CRdllfHHHäKH  jf^fAOHK  CT«J[äfk 
IHTfiA\HAh  H.ipi$KRHII,(  CRI  CRH/\fHO  H  K<1HHH8  CpKpHtS 
M  KOH  CKiqjfHMKk  bCAb^KH  CRfTblO  ilfT((prHIO  A4  H4M4 
MAfiJHTH  HCTHUV  NilNTH  pHCTN  MMfiHfifi  H  fWAIHHJITH 
»Hilf  pKMIMr«  pJS4  lU  npCMNAOCrmtN  Kf k  IHNMW 
«MC.AfllHf  HfAOCTMHHX  pJK^Rk  M  npHM4TH  <A  npRHiMH 
KTHl'OpH:  34H4C  H  »OTAf  H4C;  Hin>M4Hk  A(4K3H<«li  aiipaTH 
MMN  CMf»  pVMIO;  TAKOaCAf  N  AMTIl^H  CBOMW  piCTOH 
nOAlNK«  N  IM4TM:  nipHCNM.. 

OBHOKH  HKbHt  CRfK0<1HK(  HtM  ti,\M(tH  110  l^pKKH  HCll 
P4RH  1|J0  Cl  Kkfllll  WCKA«  HCnbl^4A9  HCn4p4RH  H  C4p4HH 

CBONf«  VfßtfifiMz  norpSAH  A'mS  1144111  km  h  im  aA  ^ 

34  N4C  N  flOTAf  N4C 

Umschrift; 

1.  1763:  Anu(«)rija:  15:  nekft  so  dobro  vidi 

2.  kakn  doncso  !  priloSi  u  monastirt  ral>i.  Hristovii 

3.  Luzu  \'uc(!tic  .Suruilija:  rodoub  iz  Trebina  iz  Kecvieca 

4.  dftde  n  crkvn  celb  okrnti  evelteni&i(s)ki  felonb  stilun 
.'>.  pftrahili,  narukvioo  svc  svik-no  i  kanicu  sHuiiu 

<».  i  koi  svrstcniki.  nsluzi  svt'tjuju  Ipturgiju  da  iina 

7.  vaditi  ^csticu  iiiti  riuti  miridu  i  puiuinati 

8.  viie  retenoga  ralta  ka  (V  d»;  pramilostiTi  B(o)gb  prini 

9.  moleiiie  nedo8t(o)tnih  raiiOTb  i  priiati  sa  prrimi 
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11.  Volk»knnde. 


10.  ktitori:  za  luis  i  potlc  nas:  i^umanl  Makhimb  z  bratt 

11.  Jjuiii  svocju  rukiiju;  takozd«  i  matori  0voio:  Ristoi 
13.  |Hj(lpiäu  i  pluti:  puruäiju. . 

13.  tekoide  i  rabii  Hri(8)tovi.  Teodorb  MilinkoTii  D»bii 

14.  obnovi  ikuno  Bvckoliki-  cflc  i  dvcri  i  po  crkvi  isp 
IT),  ravi.ito  sc  lihcic  osulo  is[nu'ali)  ispravi  i  s.irniii 

16.  svoicm  trudoiii:  polrudi  da  mu  plati  B^ogurudijca  i  mi  da  mu 

17.  (da  mu)  driiiDo  vcliki  sandar  i  da  se  pomine  tme  ncgoTO 

18.  sa  MW  i  potio  nas. 

Vierte  Voriui-rkung. 

ViiiS  imAA:    2H:  H(K4  et  HHA  KAK^  npH^f  fiMlk 

noKiioNHTii  cf  xoMMMCHOMlf  rposV  rNAnV 

H  MßjmUA  CUM  34  CflOiMM:  MfütHI»  IkMUnTAZ  <M3«|I4  ' 

II  HAaTII  Kfk  fi,A  ra  llpOCXH 

IIIUKH  IldTiU  TC^rü  llOCita  Alf»  A^AH9H^X^  Kf.tOH  Ki^(M<IUI  AAAHf.  '2 
lUTfiAHAA  WM  fi,MpH  CAJ^AHAl  10  ^SrbM  kACC  2:  H  TOTOBHI 

rfuui  40 

n^ptlcm:  2:  CfBH  H  tk4RUl(iU  AA3Ap\i  K^k  ,V<t        llpOCTM  M  l1<^.MH.li$f 
HltaKH  f:i|lf  n^CAA  r\Hk  A\fH  .MaH^IIAO  lICKpCRk  Ha  ClUTOI«  TpaiKSS 

<D  (BH<\(  fi,AMAiUKA:'  Ffi^WA  i|J«  K«cTa:  20:  a  ivcraAO  HciiaaaTH 
r^TOK»  «n|K  Mftkimi  1...  ayH  ii43N:> 

Uiiisclirift: 

1.  17tW  ijula:  2<i:  ncka  sc  /na  kak>»  pri«lc  ral>b 

3.  Hristovb  adü  Manailo  LuC-ic-  pa  )io6c6i 

'^.  pokloniti  HC  ^ivonouKMBtt  grobtt  g(oipo)dnu 

4.  i  ])Hdpis.n  s('1)i  y.:\  s]mmr<--:  iKiroBijn  nsaviega  Laian 
;").  i  plati  Hinr^i,  da  prohii 

6.  i  paki  putlc  tu>^rn  posla  adü  Hanoilho  Tdon  kiuiiiii  aUio:  dva 

7.  petraila  oko  dvui  aahana:  deact  djugum  iase;  dTije;  t  gotovie 

frr(«1Sa:  t-ctrdcsct 

y.  parusic:  dvijc:  seid  j  usavm-in  La/.aru  da  jja  prosti  i  poinilur 

10.  i  jmki  eHtc  posla  g(o!«{vu)d(i^iili  nd2i  Maiiuilo  pokrovb  na  svetoju  trapezu 

11.  ot  BTik  damaika:»  grabt  Sto  kosta:  dvadesot  i  deyet:  a  ofltalo  ispalati 
13.  gotovo  eSte  parusgu:  jednu  .  .  .  «dii  Lasi:« 

FUnfte  Voriucrkung. 

AiTO  u>A  pd>K^\an*R  pHcrcKa  Ha  ,at|rHl 
npcKpHCMO  iipKKti  H  b  ra  apasK  ^xaA*  - 

m1$AMM  MCHAHf.  l|CKIMnk.  4  KIMS  AHMOUTk 
AU  HfllNN4.  B0NB«A^  HOM  TAAN^ 

l^iKMM'V  a  KOHKOA't  aaiKra  Ka,\HfRHk 

■IfKHHk.  A  ROHROA^  MHXaaO  <MM](OiKHli.  HfKHM-k 
4  44ni«fl  (kifUNk  n«pOSHl».  UlKHHh 
4AKHip  HUteairk  HmROBHfc  S«40T9 
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llili*JlftTi£  Dm  Popovopoy«  DBd  dis  ll«Airllidi|l[titen  Tm  ZitaIm. 
C^SMTd  HUMV  TMMtk  6.  MHU04 

KsMfäA.  aKka  p4A^oiMfc  no  iintmu 

HIVRO  KOR<l*l.  f;.  AHKapa.  rp3fHT0  CHMO 
KapSbTk.   3«AöTS  CHMO  r4<«0RHHHl.k 
3«A«1'S  K4lU^4A  Kt^HHk  CfM030RMk 

KMÜpAA  HHKOiU  C  BüiKf.  S.  AmUip4 
KtlHHk  KH(»;fR.  H.  HCfipH  caRa  KaAiHil 
pORHtt.  H.  MCnpH  HORaH'k  KHl^tRHk 
H.  MCnpU.  CTOH.  BaTHHHk.  H  UClipH 

MHiUhTHH'k  nrräf.  u.  akuu^  fäfijHuu 

MAMINi.  «•  ANBJjM.  N.  TOA^P  MTHHNfc 

ap4MRaill<1  .MMT.I(>    SHKORHk  SOaCTÖ 

CH<MO  HMKOAMk  H.  UClipU  HHK0it4  iSK  3040Tt( 

CHMO  cniMiM«.  «.  AHS4p4  cpsiHTe  mnuMix 

6.  4HK4pa  lIWRaH'K  Tl.tfllTd.  K.  4HR4p4 

K4nt$p44  HHK044  K0R4MHk.  H.  ,\**H4p4 

Ri{K4AMH'k  BA4MHb.  «.  4HB4p4.  nfT4p  Ai^'^«*^-  ntfiUtfiH 

iWVAp  WBOfNHM  IN0llfyV.  MMMfi  AMMltilk  3«A0T9 

4P4HB4III4.  KOIIIR«  (MaHAHk  H.  AHH4p4.  4paHEailia 

NHKO.U  U<R^a,VORH(..  H.  AHH4p4.  A,A^^***  B4THHHI> 

6.  4HK4p4  <MH}^4A0  RpUHl«.  K.  j\HH4p4 

Umaelirift: 

1.  Lcto  Oll  RoJ-clastvfa)  Uistovji  na  1718 

2.  |»r«'knsiiif)  crkvii  i  n  tu  nra-^a  «ladt- 

3.  igunuin  Vusilie.  cekiaii  a  kney.  Miloai» 

4.  dva  cekina.  voivoda  Jovo  TaAld 
.').  ofkini  a  voivoila  Alcksa  Kadicvu' 

0.  fckiii  a  voivoda  Mi!ial<»  Miliocvir  ci-klDb 

7.  a  alvicr  Scc|»Hm.  rorobie.  ockini» 

8.  alvier  JoTan%  <Jifikovid%  solota 

9.  eraento  rv.in  i.  I  nmii'.  ö.  libara 

10.  kajmral.  Liiku  Kadulovir       ct  kiii;» 

11.  Jovo  Kuvac.  i).  libaru.  »rzeiitu.  Siiitu 

12.  Barsutt.  solotn  8itno  Galovifiii'b 

13.  zolotu  kapural  V'!!!):-!.  Seino80vi6 

14.  zolutu  kapural  Nikol.i  s  Vlakc  *">.  lihara 
ir>.  VuiuT.  Knr/.ov.  ÖO.  j«-s|>ri  Sava  Kaluiljc 

16.  rovi^.  öU.  jitöpri.  Jovan  V^idjevii 

17.  60.  jaspri.  Stoja.  Botmid.  60.  jtispri 
IH.  Mdutim,  Pctar.  12.  lil.ara.  lUdis.i 

in.  Kadiovi»'-.  f).  lil.ara.  :'>()  Todor  Uatini6 
20.  arunbaHa  Mitar.  L'nkovit;  Kulutu 
31.  Simo  NikoU6.  CO.  jaspri  Nikoh  (Sdc  aolota 
22.  Siiiio  S]>ravalo..  5.  libm  i    i  / 'iito  .lovani» 
2;}.  Kusalovir.  .').  liliara   iiUmt   Luka.  Kadievi6 
24.  ä.  libara  Juvaiii.  teluulo.  20.  libura 


n.  YoUudnade. 


25.  k*piiral  ITikoU  KamJ&i.  50.  dimura 

2f>.  Vukadiii-b  Blanid.  6.  libara.  PeUir  Duln^*.  perpern 
27.  IVtnr  Oborina  ju-rporn.  alvicr  T.ukit-'L  ziilotu 
2H.  amnluiSa.  iioäko  Mandic.  50.  dinara.  arauUaäa 
29.  Nikola  Obradorid.  50.  dinara.  Damian  Batini6 
90.  5.  libara  Mibab  Vreii.  20.  dinara. 

IV.  Die  Birs  KIfsani. 

Zavala  vcnlaiikt  .S4'iiu'  lowil«;  l^-riilniitlicit  uiittT  Anderem  ancli  di  r  in  Heiner 
nJU'listf'Ti  Narlibarsoliaft  gelegenen  \h\\s  Klisuru,  »iiicm  nld-n  tV>;tnn,irsiilinliclH'n  15;in. 
mit  dessen  gegenwärtigem  Zustande  und  hUturitK-iter  Vergangenheit,  wie  leb&tere  im 
Mande  des  Volkes  lebt^  ich  dem  Leser  bdEannt  madiai  wiB. 

Wenn  man  das  Dorf  Zavala  in  sttdOstlidier  Biehtnng  «d  der  neneai  FSnanswaeh- 
kascriH-  vorlici  dnrclisclircitft,  so  frolan^r*  num  alslmld  an  den  Fuss  olnra  ziomlicli  steil 
an><ti'i;;riHlen  Herges,  dessen  (Jipfel  nur  zu  Kusse  langsam  erkl(inun<;n  werden  kann,  da 
jedes  andere  Beiurtlerungumittel  auf  die»em  Terrain  vorsagt.  Der  Weg  führt  nun 
meistentbeils  bergauf  nur  hie  and  da  gestattet  eben  verlaafendcs  Terrain  für  kirne 
Zeit  eine  kh-ine  Krliuiung.  Im  einer  guten  Stun«!«'  unausgesetzter  \Vand<-rung  gelangt 
man  zu  der  Burg,  wi  lclie  Ii;ut  an  der  <  leiiiarkuiig  des  Dorfes  Hjelenie  liegt.  Die  Hurg 
zeigt  sich  schon  in  einer  Entfernung  von  Mi)  M.  dem  Auge  des  Wanderers.  Auf  der 
höchsten  Spitae  des  Berges  erbaut  und  fast  anf  allen  Seiten  von  nnKugilnglich  steilen 
FelswUnden  umgeben,  scheint  sie  wie  «  in  Adler  üher  «lim  (irat  zu  scliwclx-n.  Allerdings 
ist  di<'  l'iiirg  Ix'Htzutage  von  der  nttnl  istlii  ln  i;  Si  i1'  iiit  viel  weniger  MlUie  zugätnglieli, 
denn  einustheiis  liat  der  Schutt  des  vurfalleiidun  Gebäude«  und  Uofes  viele  Unebenheiteu 
dieser  Seite  ausgerallt,  andemtiieils  bietet  schon  der  Felsen  an  rieh  aof  dieser  Seite 
weit  geringere  Schwierigkeiten,  weshalb  er  auch  in  fridieren  Zeiten  an  dieser  Stelle 
zum  Aufstiege  lieniitzt  wrn'dc,  wie  ni.ui  iioeh  an  manehen  Spuren  zu  erkennen  vermag. 

\'on  der  nordwei-tliehen  und  südöstliclien  Seite  ist  der  Zutritt  zur  Hurg  uiiniöglieli, 
wUhreml  man  von  Südwesten  \wr,  wenn  auch  mit  einigen  SchwierigkeitiMi,  zum  Felsen 
hinanklimmen  kann. 

Di  r  ganze  BaD,  ins1>esond(>re  sein  Attlageplan,  icl^  Blanche  EigenthUmliehkeit 
Die  Mauern  sind  ungewölmlicli  ^imk  ans  sehi"nen  1>ohanoiion  Steinen  erbaut  und  von 
aussen  mit  Kalk  und  Saiidmört*;!  beworfen.  Wie  die  Hurg  selbst,  so  war  auch  der 
Bnrghof  mit  Uaocm  umgeben. 

Jm  Laufe  der  Jahrhunderte  hat  der  Zahn  di  r  Zeit  die  Festung  an  allen  Seiten 
nnaiisjjesi'tzt  lienngt,  .so  dass  man  hi'nte  nur  .seliwt  i  1h  .  limnu  n  kann,  <i1>  und  um  wie 
viel  ihre  ursprUnglielie  Huhu  über  dun  gegenwiü'tigen  l'urso  hinausragte;  wenn  man 
jedoeh  aus  den  ndkditigen  Sehvtthaitfen,  welche  die  Ruine  rings  einsehfiesscn,  einen 
Sehlnss  sieben  darf,  so  mttsste  die  Festung  in  ihrer  Unversehrtheit  um  ein  ErkleckHehes 
höher  gewesen  sein.  Der  innerste  Kaum  der  Hurg  ist  sehr  klein,  seine;  Lllnge  heträgt 
blos  (!  4  M.,  seine  Breite  2  6  M.  Der  sUdOstliehc  Stützpfeiler  oberhalb  des  Gefäng- 
nisses ist  heute  noch  7  M.  hoch,  während  der  nordwestliche  kaum  eine  Höhe  von  2  M. 
hat  Auf  Aer  Sudostseite  kann  man  noch  deutlieh  die  Löcher  wahrnehmen,  welche  aar 
Aufnahme  der  Balken  bestimmt  waren;  in  einigen  dieser  Löcher  trifft  man  auch  llulz- 
reste  von  den  Endtheilen  der  elienials  eingefligten  Haiken.  Hei  den  Stützpfeilern  ist 
die  Mauer  '2  b  M.  dick.  Die  südwestliche  Stirnseite  der  Hurg  ist  noch  0  M.  hoch, 
wSbrend  die  Mauer  an  dieser  Stelle  eine  Dicke  von  2*6  H.  erreicht.  IHe  Kordost- 
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Bdte  hin^f^n  misat  kaam  noch  2  M.  in  der  HOhc,  dag<  geii  ist  hier  clic  Schnttmasse 
groHs;  (Iii-  Dicke  der  MaiuT  Ix'trUi^t  an  dieser  Stelle  2'5  M.  Von  difsur  Sfit«-  niuss 
aiu'li  ein  'I'lior  aus  <l<  ii)  i  [otV  ii.ic)i  dein  iiiiicn-n  Ilurj^nuiin  <r»'lViiirt  halxu,  «iliwolil 
man  dies  heute  nicht  mehr  wulirnehiucn  kann;  allein  von  jcdui*  anderen  Seite  wiiru 
der  Zugang  unniüglich  gewesen. 

Der  Hof  vor  der  Fcstang  tat  nieht  ehon,  sondern  besteht  ans  natarlichom  Felsen, 
der  zum  'riu  il  mit  Seliutthaufen  hedcekt  i«t.  Die  llofniauern  sind  aus  fe.stem  (Jesfein 
und  Kalk  zusaininen;;^efu-rt.  Die  llüho  derselben  InftiiL'*  k;intii  mein"  liie  und  <].i  1  M.. 
aber  an  der  Südseite,  wo  die  Mauer  l  ö  M.  Itreit  i.-.t,  iiat  sie  ein  gutes  i'undanieiit. 
Die  LSngo  der  Hofmaner  betrifft  an  der  Sudseite  10,  an  der  Nordseite  14  M.  An 
letzterer  Ecke  befand  sieh  uueli  (;in  Thor  naeli  dem  Hofe,  was  man  daran  erkennt, 
dass  in  diesi-r  Uiehtunj,'  di  -i  Srnfcn  in  das  (Jestein  cin>rrhnnt'n  sind. 

Der  Hof  ist  nielit  nuuetrist  Ii  angelegt,  was  schon  dureh  die  uatilrliehe  Form 
dm  Felsens  bedingt  erscheint.  Sowohl  der  Hof  als  auch  die  Burg  sind  so  gelmut,  dass 
■lie  Mauern  immer  auf  den  liftndem  abfallender  Felsen  ruhen,  so  dass  man  auttserlinlb 
der  Mauern  HOT  auf  den  Treppenstufen  Fuss  fassen  kann,  die  übrigens  auch  sehr  steil 
abfallen. 

Unterhalb  der  Stützpfeiler  an  der  sUdüütliehen  Seite  befindet  sich  eine  grosse 
Hohle,  die  jetst  cum  Theil  mit  abgebrüekeltem  Gestein  ans  der  Burg  und  dem  Hofe 

anpeftlllt  ist.  In  die  Höhle  kann  man  mit  Vorsieht  und  Kraftnnstre.ngnng  nur  dadureh 
•.'elan^ren,  fla.ss  7nan  zniiiii  hst  Kl  M.  an  ih-r  Ki^lswaiid  und  dann  eirea  ^50  M.  jin  ih-r 
lierglehne  lierabslei;;;!.     Diest;  Hiihle.  hat  zwei  Namen  j  die  Hewoiiner  des  Dorfes  iije- 

]eni6  nennen  sie  „Zmajevica"  (Drachenhohle),  diejenigen  des  Dorfes  Zavala  hing^^ 

„Tavnica*  (Gcfanj^niss).  Die  eine  und  die  andere  l?enennun;,'  dUrftc  auf  den  Volks- 
irlaid>en  zurüekzuflihren  sein,  der  in  der  Höhle  b,dd  dir  rn  h.iuMin<r  eines  Lindwurmes, 
Imhl  ein  Hustercs  (ietilngniää  fllr  Slriifliii<r<'  erblickte.  Diese  Höhle,  die  ich  genau  be- 
sehen habe,  hat  siemlich  viele  SeitcngünK«',  die  zum  Thcil  nntcr  Wasser  stehen. 

Das  Volk  bewahrt  von  dieser  Burg  eine  gleiehniässij;e  Uel>erlieferun^^  Als  Herzog' 
Stcfrui.  vtir  si'ini-m  zu  tb-ii  Tilrk'-u  ;i1i;.:f'}all<  tirn  Soline  aus  Hla;;aj  flii  In  nl,  t'i'ir  -ii-h  uinl 
seine  luihlreichen  .Sehätze  eine  ZuHuchtsstättc  suchte,  licss  er  auf  dem  .schier  unzugäng- 
lichen Felsen  die  Burg  bauen,  welche  eine  ZeitUng  den  flüchtigen  Honsog  sammi  seinem 
Ucfolge  und  seinen  Keiehthttmern  vor  den  Augen  des  Sohnes  barg.  Dem  letateren 
aber  kam  zu  Ohren,  da.ss  sich  der  Vater  irf^endwo  in  der  Einöile  verborgen  halte.  Der 
Herzog,  wi  lcht  r  e  inerseits  erfahren  iiatti'.  dass  sein  .Sohn  die  Niielifurschungen  nach 
ihm  mit  verdojjjM-ltem  Kifer  fortsetze,  ergriü'  nun  neuerdings  die  Flucht  und  wandte 
sich  nach  Ragusa.  Die  Ragusaner,  welche  um  den  Streit  awischen  Vater  und  Sohn 
wussten,  wollten  den  Herzu^-'  um-  nntt  r  der  l'«  Ii  ^uml'  .uifuehmen,  dass  er  sowohl  auf 
sein  Her/.i)j,''thutu,  als  uueh  aut'  si'iiif  Sehiltzf  X  t-i/n-ht  l<  ist'\  .Als  nun  der  Herzog', 
welcher  in  seiui'r  Be<lrüngnis.s  diesi-m  W  unsclie  entsprochen  hatte,  nach  kurzer  Zeit  die 
Herausgabe  seiner  Schfttise  verlangte,  hielten  ihm  die  Ragusanor  die  Ahdieationsnrkundc 
entgegen.  J«'tzt  i  s.ili  der  Ilerzo«^,  welcher  obige  Forderung  der  Ragusanor  anfilng- 
lieh  filr  eine  blnssi-  l'^iiitr  ;:;rli.ilti'n  hatte,  dass  er  si  lmiühlicii  Iiintcrj^angi  ii  worden  sei. 

So  erziihlt'der  V'olksniund.  Wer  veramg  zu  sagen,  ob  die  üeschielite  wahr  oder 
erfiinden  sei? 
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Siuieou  Cajkauovic, 

wrilMid  «ricaL-oiikiMl.  Phrrer  ia  flbmj«*». 

(Mil  1  Taf«!  uikI  iil  AbbiUlnii^«»  im  Text«.) 


Ol)W()]i!  Iii  nhf  Krzfii'^'i  lUin  !to  von  Sarajevo  im  Laufe  der  Zeit  zweimal  ab- 
brannte*, und  bei  der  ErätUinimiig  i\v.r  Untoi^tadt  dtuvh  diu  Trup(K*n  duü  Prinicen  Euj^oii 
van  Savoycn  im  Jalir«  IG&l  nelwt  Brandsduidcn  such  den  Verlust  vieler  kostbarer  Qegen- 
Btandc  xa  beklagen  hatte,  so  finden  sich  in  ihrer  Sehatxkammor  nnd  ibr<-m  Archive  (wenn- 
jjleieh  sehr  all<-  und  besundeps  kostl>nre  (_ie;;i  iist)ln<b"  fehb-n)  llucb  immer  lUk-ber,  llowilu- 
der  and  andere  Objectc,  welche  es  verdienen,  der  Verpessenbeit  entrissen  zu  werden. 

Die  Yorbaudcneu  Bücher  wur- 
den, schon  von  Demetrius  Zivko* 
vi«'-  im  G:1.  Bande  (Jabrp.  IfHö)  des 
^  Boten  d<'r  Herbiselieu  «feb-hrten  (ie, 
sellächaft*^  (Cjlnsiiik  »rptikog  uccnog 
dntftva)  besdiricben,  da  aber  hie- 
bei  der  Kirche  selbst  &8t  pir  nicht 
Krwilbnung  qreselifili .  will  idi  nn 
dieser  Ütellu  Uber  letztere  und  was 
dannH  insammenldlngti  soweit  es 
noeh  nieht  bekannt  ist,  Bericht  er- 
statten. 

jSucb  dem   Scbcmatismoä  der 
.   Orient,  •ortliod.  bosniisch'dabriachen 
ErsdiSccse  filr  das  Jahr  18SS  wurde 
die  Kirebe  d<'r  beil.  Krzenfrel  am 
H.  Juli  a.   St.    Ini'ti   (zum  erdten 
MaleV)  ein  lu«ub  der  Flammen, 
bestand  also  schon  im  16.  Jahrhnnderte; 
nirgends  aafgeseichnet,  dnrch  wen  und 
(  rriebtet  wurde. 
Aul  joden  Fall  wurde  sie  zu  Beginn  der 
Fig.  I.  uo,Hiiici.or  iiiuK<iiig  MIT  Fratica-     ottomanischon  Herrschaft  in  Bosnien  erbant,  nicht 
«btheiiuii;  im  ObeiyeneiiaN»  d»r  Kirch«.     lange  nacl)  dom  Jahre  14G3.  Denkt  man  an  die 
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damak  .eifkiJgte  Bedrilöknng  und  Vertreibang  aller  Grossen,  welche  der  orienL-orthod. 

Kfligioii  aiigt'liörtcn,  so  wird  man  f  s  walirsdieinlicli  findt-n,  das«  die  KiTiditung  dieses 
Tempels  vom  Volke  seihst  in  AiiLrrifV  genommen  worden  sei,  und  zwar  zu  jener  Zeit, 
als  sich  iu  Folge  der  Befcätiguiig  der  ottomaniinrhen  Herrschaft  und  Verlegung  der 
hOcIiBtea  ProvioKialbehOrden  naoh  Sarajevo  letsteree  rasch  sa  heben  beigann.  Ueber- 
laasen  wir  diese  Frage  jedoch  weiteren  üntersucluingen. 

Der  am  Bergahhange  gelegene,  einfache,  aljer  solide  Hau  dieser  niedrigen  Kirche 
ist  ganz  aus  l>ehaucncn  Stoinon  aul'gcfuhrt,  hat  die  Form  oiaes  uiiregelmiüjäigeii  (.Qua- 
drates nnd  weist  fast  gar  keinen  Schnraek  auf,  wie  aneh  sonst  anf  den  Oesehmack 
wenig  Kücksicht  genommen  wurde.  Das  Iiiiiore  fl.  r  Kirche  mit  der  IkonostastS  BCigt 
uns<>re  Tafel,  den  ö>rlli  li<  ii  Eingang  aar  Fraocnabtlieilung  im  Olier- 
gcsctboss  der  Kirche  die  Figur  1. 

Der  Fussboden  liegt  1  M.  tief  unter  dem  Niveau  seiner  Üm- 
gebang;  dM  Gewölbe  erhebt  sieh  nicht  Uber  8  M.  nnd  ist  mit  Thon- 
siegeln eingedeckt. 

Im  Innern  der  Kirche  herrselit  /.iemliches  Dunkel;  nur  sie- 
ben, MIHI  Thcile  über  einander  liegende  Fenster  erhellen  dasäclbe 
kttmmeriiok. 

In  der  Mitte  des  Fnssbodens  befindet  sieh  ein  grosser,  ans 
meterlangen  weissen  Steinen  gebildeter  Kreis,  welcher  eine  kreis- 
runde Steinplatte  einscidiesst,  die  der  Vorleser  (_ein  Knabe)  bei  der 
Reeitation  einer  Stelle  ans  dem  AposUdbnche  betritt. 

Nördlieh,  südlich  und  westlieh  stehen  acht  einfa«  ]ii>,  viereckige 
Steinpfeiler,  auf  welchen  der  obere  ätook,  d.  i.  die  iUr  die  Franen 
iMsstimmte  Abtheilung,  ruht. 

Weiter  enthält  die  Kirebe  hohe,  ringsherum  laufende  Euchen- 
stuhle  nnd  iwisehen  den  Sänten  wdtroasehige  Oitter. 

Vor  dem  Altar  selbst  sttOuiU  zwei  I  f)  M.  holio,  zum  Auf- 
stecken von  Liclitern  bestimmte  Silulen  von  schöner  Arbeit.  Die 
obere  liUlfte  derseil>en  ist  drei-,  die  untere  viei*seitig,  mit  gewun- 
denen nnd  auf  der  vierten  Seito  ver«ehlnngenen  Veraiemngcn. 

Die  auf  d'  T  linken  Säule  angebrachte  Kerzenseheilte  zeigt 
folgende  in  Kirrjienschrift  ausgeführte  Inschrift  (Figur  2l:  —  7177 
(seit  der  ErschaÜ'ung  der  Welt  und  lüOU  seit  der  Gebart  Jesu 
Christi). 

Die  Sungcrstuhle  sind  alt,  unbomalt,  ans  Eicheaholi  mit  aoll- 
starken  Schnitz,  ti  iid 

An  der  linken  ^nördlichen)  Seite  erhebt  sich  auf  acht  Stufen 
die  Kanael  (Figar  4)  mit  einem  swoik0p6gen  Adler,  anf  dessen  ausgespannten  Flügeln 
das  Evangelium  mht,  wenn  der  Metropolit  den  Gottesdienst  vorsieht. 

Der  l*redigerstuld  (l*'igur  3)  wurde  vor  kaum  20  Jahren  errichtet;  er  ist  mit 
lilauen,  in«  Zickzack  gefügten  Brettchen  iM-legt.  Oberhalb  dessidlii  n  sii  lit  man  die 
Gitter,  durch  welche  die  Frauen  herunterblicken,  neben  der  Kuii/aI  tleii  linken 
SUngerstnM,  nnd  weiter  einen  der  ringsherum  laufenden  Stahle. 

Gegenüber  dem  Ictztcrwilhnten  Stuhle  und  unterhalb  des  rechtsseitigen  Silnger- 
sluhles  betindet  sich  auf  dr  'i  st*  ts  mit  Teppichen  belegten  Stufen  der  iTzbiscluiflieho 
Thron.  Derselbe  ist  ebenfalls  aus  Eichenholz,  blau  bemalt  und  mit  sieben  lieihen  ge- 
quertcr,  in  beinerne  Kugeln  endigender  Stftbchen  gescbmacki 


Ftg.S.  Inachriit 
an  Smt  linkM 
KenenuNnl«. 
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II.  Volkskunde. 


Der  Prcdiporstuhl  twlbst  endij^t  in  eine 
hin  zum  olMTf-n  Slockwerke  und  zu  den 
(fittcrn  rfitliondo  Kniipol,  auf  w«>l«'hrr  fin 
vergohlett's  Kii}if<Tkr<'iiz  uuf^crichtct  ist. 

Auf  uns<Ter  Tafel  sielit  niun  die  Et-ko 
des  n'«litsseitijjen  Silnffcrstuhles  und  einen 
Thoil  des  (Jewülhos  mit  einer  SiUde.  An 
die.se  leimt  sieli  ein  Stnlil,  und  links  und 
rechts  bej^innen  die  }leili<,^•nl)ilder,  welelie 
in  verseliiedener  (irOsHe  unterhalb  der  Gitter 
nn}j:i  braeht  sind. 

iJie  Ikonostasis  der  alten  Kirche  wurdi- 
in  der  ersten  Hiilflc  des  verflossenen  .Jahr- 
hundert» dureh  den  Eifer  des  Metro|>(>lit<-ii 
Mehiitije  Milenkovie  zu  Stande  <;cbraeht. 

.Melentije  M  ilenkovie,  aus  Kratova 
(in  der  Nilhe  dos  Klosters  Jianja)  oiler  I>o- 
brun  freboren,  war  naeli  dem  eingangs  er- 
wähnten S«'heuiatismus  der  erste  Krzbisehof, 
weleher  sieh  1717  in  Sarajevo  ansiedelte 
nntl  dl«  dabru-bosnisehi'  Krzdiüees»?  „zum 
Kuhnie  und  Wolde  der  Kin  he"  leitete. 

Kr  starb  naeh  einer  ober|»rie>terlielien 
N'erwjiltung  von  2<»  Jahren  und  10  Monaten 
im  Jahre  1740. 

(lehen  wir  nun  zu  den  einzel- 
nc?n  Bildern  der  Ikonostasis  (Iber, 
so  haben  wir  vor  Allen  das  Thron- 
(Altar  )  Gcmillde  Je^u  Christi,  wel- 
ches sieh  in  jeder  orthodoxen  Kirehe 
zur  rechten  Seite  des  Altar»  Ijcfin- 
dot,  zu  betrachten. 

Jesus  (.'hristus  ist  hier  darge- 
atellt,  wie  er  bei  Tische  mit  «1er 
Jtechten  das  Brot  segnet,  wilhren<l 
er  in  der  Linken  ein  geöffnetes  liucli 
hidt,  das  auf  einer  S«'ite  folgende  Inschrift  zeigt:  iipi,\n"k  RAroCi\OK(HH  *ÜH4  <MO(ro  HA(M- 
,\^\'HT(  („Kommet  ihr,  die  Mein  Vater  segnet,  und  folget  Mir  nach)  und  auf  der  andern: 
oyroTCKaHHOl  KAMW  Uitpkri'Klf.  („denn  es  ist  iVir  euch  das  lleicb  Gottes  vorbereitet"*). 

Der  Heiligenschein  um  den  Kopf  des  Heilands  besteht  aus  einem  silbernen,  ver- 
goldeten Keifen.  Itingsum  bemerkt  man  die  zwiilf  Apostel  und  oIk-u  in  der  Mitte  Gott 
Sabaotli,  zwischen  zwei  Krzengelii,  mit  Ix-iden  Iiiinden  segnend.  Dabei  ist  folgende 
lns<-hrift:  cf'k  cf-k  cf-k  l\\k  0.tKdlVT  HCIIO/^N'k  HBO  H  .3f.M<14k  CAdKkl  tko<-:a  (d.  i.  rl>f'l'f? 
heilig  heilig  bi.st  du  Herr  Sabaoth,  und  Himmel  und  Erde  sind  deines  Ruhmes  voll"). 

Am  unteren  Saume  de»  Bildes  Inttindet  sich  in  zwei  Reihen  die  Inschrift : 
(^«tiiHcacf  CIA  HKOHa  Ka  caaKoy  ii  ^CKaaov*  OiiHTiaio  Haiiif.Moi'  lct$c\'  Xpiicrt^  Kk  ^\hh 
KAvKtHfHiiiaro  iOi^a  h  vha  äpY'iini^Kbiia  ntcKaro  h  Ka  c<h  cfpKiH  h  Tai  Ii  apx<t  Yf  *  Kip 
ilpciHia  K  iKp  raro  :  •    :  ^  :■    f.i  ^VHk  : 


l>i'r  l'n!ilii:<!r>tiihl. 
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Die  unlesbare  und  Ittckenlufie  Stdle  ist  ▼erwtaeb.t.  Hiebei  sind  Theile  einiger 
Buchstaben  und  einige  andere  ganz  verloren  gegangen. 

Jedenfalls  ist  das  (!,ui/.i'  so  zu  lesen:  „.Supisa  se  sija  ikonu  vn  s!;ivu  i  livnlu  S|>ii- 
sitolju  naweniu  Isusii  liristu  v  dani  bla?.eiijesafro  Oca  i  Gospodina  Arliiepiskupa  l'ek- 
sLvgo  (l'eckoga)  i  vasuj  Scrviji  i  131(gariji  patriiarlia  (^Kiriijc  Kir  Arseiuja  Oetvrtajjo: 
Felimara  Id.  d(e)nj''.  (D.  i.:  „Qemalt  wurde  diesee  Bild  xun  Ruhme  nnd  Lobe  unseres 
Heilands  in  den  T»}.'«'n  des  selifi^en  Vaters  und  Herrn  Krzbisehofcs  von  Ip<'k  und  Pa^ 
trifiirlion  von  p^nz  Serltien  und  Bulgarien,  Herrn  Herrn  Arsonius  de»  Vierten,  am 
1.").  'läge  des  Ft;bruars."J 

Diesem  Bilde  sunHchst  befindet  eich  in  einem  Stuhle  ein  swettes  von  gleicher 
GrOsKe  —  über  0-5  M.  —  welches  den  Iietl.  Enengel  Michael  mit  dem  äehwerto  in 
der  Rechten  vorstellt. 

»Sowuhl  der  Heiligenschein  ala 
auch  das  Schwert  sind  mit  Silber 
heschlagen.  Rund  hcrora  auf  dem 

Bilde  sind  versebiedene  Tlmtr-n  des 
beil.  i-lizengels  und  anderer  (_Jott 
wohlgefUUiger  Menschen  dargestellt. 

Das  Gemälde,  welches  vom 
Handle  der  vielen  Kerzen,  die  vor 
deiiisi  Iben  geopfert  we»"den.  ein«- 
sehr  dunkle  Färbung  angenoiumen 
hat,  weist  keinerlei  Inschrift  auf. 

Aiit"  dl  r  linken  Abirsoitc  ist  ^ 

l'.ild  der  -it/.endeu  (ioltesniutter 
niii  dem  CbriMtuäknabeu  angebracht. 
Der  Heifigenschein  ist  aus  Silber,  * 
vergoldet  und  mit  getrieb<>ner,  sehr 
sehiini  I  Weinrebenguirlando  ge- 
schuiiiekt. 

Von  gleichem  Metalle  bciin- 
det  sich  oberhalb  dee  Hauptes  der 
Gottesmutter  die  dreibllUhifre  kai- 


s(  rlicbi'  Krone,  welche  unten  über 


all  mit  Keihen  versclüedcufarbiger  ■  —-^z 

Steine  ausgelegt  ist   Femer  um- 
geben das  15il.l  der  Gottosmutti^-  zwölf  I'ropheton  - 
und  in  di  r  Mitte  der  oberen  Ht  ilic  zwiselim  /«<  i 
Kugeln  in  UiliielLühe  Je»Uii  (.'hristuü,  mit  beiden 
HSnden  die  Erde  segnend. 

Der  untere  Knud  des  Biidcs  seigt  in  swei 
I!ri!i<  n  foli^^  nrb-  Tii-  lirift:  CailHca  Cl  cT^«  !u:cn,\ 
KA  c  I  uukenntlicli)  h  iic>)^K4A0\^  iip-fccTtaf  iuasHf 

HaUlfM  KI^H  Itp^OAfKH  MAfitH.  B  ^AHH  npfilVI^iNHIU. 

rii4  MfT0«iiOAiir4  A4B4peicar«  (n  Be)cMCRir».  w- 

pfe  Kvpk  M^AHrU  A6T0  A  »SnA  4^.  äi.  XHh  K  cjp<tl(-KK.  —  Sapis.1  SC  sija  ikona 

va  silavui  i  pohvalu  presvjatije  Vladicicic,  nnsei  Uoi^orodicje  prisnoiljevi  Mariji  v  dani 
I'reüsvjuatenjejsiago)  Guspudiua  MitrupuliUi  iJabarskago  u  vlJ  Üuebstaben  üind  verwischt 


Vtg.A.  Die  Kamel. 
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OL  Vollnkniide. 


Bo)Baiui1uigo  Kirije  Kir  Hel(e)ntija.  Ljeta  1734,  mjeieca  Febnum  15.  denj  ▼& 
Sarjyevje.  (D.  i.:  MOcmnlt  wurde  diwes  Bild  zum  Uulunc  and  Lobe  der  allerheUigsten 

IForrscIiorin,  unsoror  (ii)ttt-;ir<'1»jinTiii.  der  unbeHeckton  Junf^frau  Maria  in  Ta^on 
lU's  huchwtirUigstun  llerrn  dabro-boüuiafhen  Metropolit«'»,  Ht-rrii  Uerni  Muleiitijt-.  Im 
Jahre  1734,  am  16.  Tage  dos  Honatos  Felmur  in  Sarajevo.'^) 

Di  m  Hiliir  der  Gottesmutter  zuuädisf  ist  jines  des  heilif^cn  (Jeorg.  Der  "EtHigß 
isi  ali^'i  l  ilil  t.  wir  i  r.  1mm  l  im  iii  Stiililc  stoliPiid,  mit  der  rfcliten  Hand  dio  Lanze  und 
einen  KiiuIk'h  hält  i^Ujur^ic,  luu  'A.  24oveuibcr  a.  St.).  Hechts  ulierhalb  des  Heiligen 
bemerkt  man  Jeraa  Christaa^  weltdier  ihm  den  Milrtyrerkiana  dos  himmlischen  Ruhmes, 
nnd  Ünka  den  hcH  Eneagel,  welcher  ihm  ein  in  der  Solietde  steckendes  Schwert 
n-Icbt.  Rinjjs  im  Kreise  sind  in  Getrennten  Abtbeilun<,'en  die  verscbiedenen  Martern  dar^re- 
stellt,  welelie  dieser  Heilifje  erlitten  bat,  der  bei  der  liii  si^^en  Hevrilkerun^'.  ohne  Unter- 
schied der  Confetiüion,  in  grusseui  Ansehen  steht.  Audi  dieses  liild  trilgt  keine  Inscliritt. 

Nilehst  der  nOrdli^en  kleinen  ThOr  ist  das  höhere,  jedoch  nicht  Imitere  Oemftlde 
mit  den  liildern  der  orthodoxen  Heiligen: 

l'nten  lienierki  ii  wir  ziiD.-ielist  das  L<'iehenbegtlngniss  des  ersten  gekrönten  ser- 
bischen König.s,  des  heil.  8teiiin.  Den  Leiclienzug  begleiten  höhere  und  niedere 
QeiMtKohc  im  Ornate  mit  Kcrscn  in  der  Hand  und  verschiedenes  Volk. 

oberhalb  dieser  »Scenc  sielit  man  in  grässeren  Bildern  in  der  Mitte  Nemanja  I., 
d.  i.  den  heil.  Siin'-un.  d'-n  I*'iicdi  nx|><'iiili'ii(li"ii,  im  MönelisgewaiuL',  wie  er  ein  ;uif 
gerolltes  Porgamentblatt  in  ib  i-  Haml  hillt,  welehes  folgende  Stelle  aus  ^)aloraonä  liucbe 
der  Weisheit  zeigt:  ilpiiiA"  ''«  m4A4  iiocAi(ui4HTf  «hhu,  crpA^^  recnoAHiuM'k  iMthiV  B4rk. 
{d.  i.  „Kommet,  ihr  Kinder  üottes,  und  folget  mir,  der  Ich  ench  die  Ftarcht  vor  dem 
Herrn  lehren  werde"). 

Um  ihn  b<  linden  sieh  re<  hts  sein  Sohn,  der  heil.  Sava,  mit  der  Krücke  in  der 
Hand,  links  der  heilige  >iikola  mit  einem  geschlossenen  Buche.  Beide  Heilige  ti'ageu 
den  eralnsehOfliehen  Ornat  nnd  anf  dem  Haupte  die  Mitra,  welche  mit  Silber  bekleidet 
und  mit  Sti-incn  gcäclituru  kt  ist.  Oberhalb  der  letztgenannten  HeiUgen  erblickt  man 
JeuUS  (  "hristtis  in  ein«'r  \\  nlki-,  mit  lii  i(l<'ii  llandeti  srjxni'ud. 

Zu  FU»»en  des  heiligen  .Simeon  betindet  sich  folgende  Inschrift  ohne  Datum: 

JCPAM'k  CrartV  flp)fllCTp.lTHrA  A\M)|^4HAa.  l  „Gemalt  wnrdt  Ii.  i  s  heilige  Bild  dank 
der  OptVrwilltirki'it  und  auf  Ki>>(rn  des  Herrn  Jovan  Selak,  und  er  spendete  es  der 
Kirche  des  heiligen  KrzengeU  Michael.'*j 

Dieses  Bild  ist  ein  Werk  neuerer  Zeit  und  aeichnet  nch  durch  geschicktere  Arbeit 
und  hellere  Farben  «US,  doch  ist  es,  besonders  unten,  schon  stark  gescbwSrst  Das- 
selbe wnnle  von  dem  Kanfmanne  Johann  Sniak  gespendet,  welcher  seinoveit  in  SarUr 
jevo,  ( 'unuinagasse,  im  eigenen  Hanse   jetzt  Nr.  4i  wohnte. 

Zu  Beginn  der  ersten  Regierung  des  Fürsten  Milos  Obrcuovic  wanderte  dieser 
Kaufmann  nach  Sabae  in  Serbien  aus,  wo  seine  Nachkommen  noch  heute  leben. 

Bei  der  siidliehen  .\ltarthlir  !h  findet  sich  ein  el» n  i^nisRos  Bild,  den  heiligen 
.lolianiits  den  'riudVr  mit  sillM  iboclilagenen  Engclsfliigcln  ihii-t'  lli'iid,  welcher  rechts 
ein  aufgerolltes  i'ergauientblatt  mit  folgenden  W  orten  des  Evangeliums  tdlgt:  lloK4MTf  CA, 
OfimAMmiMtM  ii^icTKi«  HlfNO«.  (,.Thuet  Busse,  denn  das  Reich  Gottes  ist  nahe.*') 
Atich  hier  ist  sonst  keine  Inschrift  vorhanden. 

yiii  dem  Worte  ,,l)veri"  wird  die  zweiflllgi  lige  Mitteltiiilr  di  s  Alt^irs  brzi'iehnot. 
Beide  ThttrilUgcl  besitzen  je  ein  mit  schönem,  geschnitztem  und  vergoldetem  lialuuen 
Tcrsehenes  Bild,  welche  susammen  die  Verkündigung  Märiens  darstellen. 


Cajkanovi^.  Die  Kiiobe  der  heil.  Enengel  in  Sanje««, 


381 


Divs  roolitHsciti^e  Bild  zeigt  die  allcrheiligBte  Jong&mii,  iaM  linksseitige  den  En- 

engel  Gabriel  mit  der  Krom   in   !<'r  Hand. 

Am  oberen  spitzwinkeligen  Ende  dieser  Tlillr  ist  rcehtis  Küuig  David  und  links 
der  weise  Salomon,  Beide  in  lebhaften  Farben,  abgebildet.  Inschriften  sind  auch  hier 
nicht  vorhanden. 

lieber  den  kleinen  KndtliUren  7.11  beiden  Seiten  dee  Altars  befinden  nch  in  sehr 
schönen  gewölbten  Kähmen  je  zwei  kleine  rjomiilde. 

Zwanzig  solche  Bilder  betinden  »ich  in  Wölbungen  uberhalb  der  übrigen  ThUreu  in 
der  ganaen  Brrite  der  Ikonostasis.  Diese  Bildw  sind  durch  geschmackvolle  vergoldete 
SAnlchcn  getrennt  und  mit  20  kleitien  Leuchtern  versehen,  welche  beim  feierlichen 
Oottesdienate  zur  Aufnulnne  der  Wnehi^kcrzen  dienen.  UiiterhalV)  dieser  kleinen  Bilder 
zeigt  die  Ikunostaiii»  in  ihrer  ganzen  Länge  zwei  15  Cm.  breite  geschnitzte  Bänder, 
wovon  das  obere  mit  Weinblftttern  und  Trattben,  das  untere  mit  Blfithen  und  Ephon- 
Uättem  geziert  ist. 

Obcrhalli  dii  ser  Streifen  befindet  sich  üln  r  der  Mittelthlir,  zwi-  li.  n  Erz<  ii;,'eln, 
welche  einen  beüchriebeuen  Baudatrcilen  halten,  ein  grustsea  Bild,  welches  die  Cirablcgung 
Christi  darstellt. 

Beehts  von  hier  ist  ein  meterhohes  Oemilde  mit  der  Anftchrift:  oyvwOBmlN 
HcrK  (Fusswasdhong),  und  daneben  ein  kleineres,  mit  Jesus  im  Garten  der  Maria 

Magdalena. 

In  derselben  Reihe,  aber  auf  der  linken  JSeite,  befindet  sieh  daa  grosse  Gemttldo 
„Das  letate  Abendmahl",  und  daneben,  beroita  am  Endo  der  Ikonosburis»  daa  noch 
gi  <>ss(  ri>  „Marift  ffimmeUahrt".  IKe  Gottesmutter  ist  mit  einer  Blume  in  der  Hand 

abgebildet. 

Uber  ihrem  Haupte  sieht  man  die  heilige  Dreieinigkeit,  während  aus  den  dichten 
Wolken  Engel  von  kindlicher  Leibesfiille  kervorlugen. 

Oberhalb  der  ganzen  Ikonostasis  —  awiaehen  der  Tianee  auf  der  rechten  und 

dl  ni  S]Kiltf,  in  wrlchem  der  Sch%vamm  steckt,  auf  der  linken  Seite  —  sieht  man  die 
Kreuzi^^ung  Christi.  Da»  gru««e  liolzkreuz  i.st  in  den  Kcken  mit  veij^ohh^tcn  Strahlen 
und  Sternen  und  an  den  vier  Enden  mit  acht  thalergrusscn,  hellsilbcruen  Platten 
versiert» 

ünterhalli  des  Kreuz»'^,  in  einem  länglichen  Rahmen,  ruhen  auf  «h-n  Leibern  zweier 
grösser  M«>erti.sciie,  deren  Köpfe  sich  in  der  Mitte  bortthron,  die  Gottesmutter  und 
Johann  der  Thcolugc. 

Links  und  reehts  befinden  sieh  neun  kleine  Bildchen,  und  unterhalb  au  joder  Seite 
noch  je  eins;  aber  au.sscr  den' bereits  beschriebenen  Thron*  (Altar-)  Bildern  acagt  keines 

der  üemähle  an  dn-  Ikonostasis  eine  Insi-tuift 

Im  Altare,  welcher  bei  allen  ürthuduxen  Kirchen  diu  üstlichc  Seite  einnimmt,  und 
xwar  auf  der  Ifitte  desselben,  befindet  rieh  der  Opfertisdi  auf  einer  Steinphittc,  an 
deren  Saume  fügende  Worte  emgegraben  sind:  ceA  bohcIh  mttTätmm*k  roenoA^  lora 

H  Cnaca  H4lllfriV  VcSca  JfpVcTA  C.t,\,M4H'K  KUCTk  H.tCTCAHi> :  \\  K  'AÜt  ir^AHK6HT(iM'k  Cp^Kp«- 
HHK-K  rCCIIO,V,HH.I  II.  .W.  ,\.  K.  KVffh.  <M8A6  H )tTa  A\MAt-:HKORHM'k( d )  rtliTO  rOCMOAHC.  ,A^'A. 

iwkc^ii^a  ICH4I  r.  ^  Sej  Boiiji  £ertavnik  (iespoda  Boga  i  Spa«ia  nasego  Isusa  Ilrista, 
sadelan  bist  nastqjaaijem  So  iidivenijem  srebronik  Goepodina  P(reoavaitenjejiago)  MCitro- 
polita)  D(abro)  B(o8an.skago)  Kir  Mclentija  Milenkovi/>a,  Ljeto  fJospodnje  ll'M).  1  ^Dieser 
OpfertiscK  unseres  Gotti-s  und  Herrn,  di  s  Erlösers  Jesu  < 'lu  isti.  wurde  vrrferfitrf  durch 
die  Bemllhungen  und  Gcldopfer  de»  huchwürdigsteu  Herrn  dabro-lwsnischeu  Metropo- 
liten Mdentije  MUeükovii,  im  Jahre  de«  Herrn  1790.") 
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II.  V<ilk.<ikuiide. 


Die  iiltcro  Sti'inplntte  diosos  ( ►pfcrtisdu'!«  ist  walirsrhfinlich  vor  dem  lnt7,t};onaniiton 
Jrtliro  lici  «  iiii'iu  liriindr,  wcIcIkt  aiu-li  die  Ikoiinstasis  verzehrte,  zu  Grunde  gefjanfren. 

Iii  der  link<'n  Iv-ke  dfs  Altars  IN-Hndct  sieh  an  der  Wand  auf  zwei  blau  anpe- 
strielienen  Siiul<'n  <las  l'roskuuiidiiin  (Figur  ä),  jener  Ort,  wo  vor  B»>ginn  des  (Jottes- 
dienstes  die  VoHH  ieituiijr<-n  für  das  h<>iiige  Saeranient  des  Altars  getroffen  werden.  Auf 
dem  rrofikoniidion  wt-nlen  stets  zugedeekt  aufbewahrt:  der  Kelch  fUr  den  Wein  und 

der  Disko«,  da.s  ist  eine  flache  runde 
.SehüHsel  zur  Aufnahme  des  heiligen 
IJrotes;  zwei  Leuchter,  zwei  KUnn- 
,  elieu  au»  Glas  und  Silber  mit  einer 

Dt  fkf  aus  gewebtem  buntem  Zeuge 
mit  /wrigon  und  danelMui  in  dem 
aii>g<  lii">hlten  steinernen  Waschtische 
eine  kupferne  gefüllte  Wasserkanne. 

Iiiiu-rhalb,  unter  dem  Gewölhc 
ihri  l'in*koiiii<lion.s,  befindet  sich 
(in  idti  s  IJild,  vor  welchem  Htets 
«l.is  Licht  einer  Ampel  brennt.  Das 
\Vi\i\  ist  mit  keiner  Widmung  vor- 
M  lit  n  lind  zeigt  uns  Christus  vor 
il<'iii  Kreuze,  die  gebundenen,  in 
SÜImt  gekleideten  Hftnde  vor  sich 
li.ilt«Mnl,  gleichsam  als  ob  <'r  vor 
l'ilaliis  stunde.  Axu  Kreuze  sind 
folgende  Huchstiiben:  l.  H.  H.  I. 

Dieses  ebenfalls  verräucherte 
Hild  ist  venetianischen  StiLs.  An 
dt  II  Enden  des  Querbalkens  am 
Knuze  ist  noch  die  kurze  Auf- 
M-hrift:   Ic.  Xc. 

Zw(>i  Eingilnge  ftlhren  von 
Aussen,  aus  dem  Ilofraume,  zur 
Frauenal)theilung,  dem  sogenannten 
„Tavan"'.  Kiner  dieser  beiden  Ein- 
gänge bctindct  sich  an  der  Ost, 
der  andere  an  der  Westseite,  je- 
doch kann  man  auch  vom  Innern 
der  Kirche  aus  in  dies«'s  olxre 
Stoekw<Tk  de»  Gotteshauses  ge- 
langen. 

Vor  neugierigen  Blicken  von 
unten  i>t  *li  r  „T;iv;iii",  wdi-lier  drei  Seiten  «ler  Kirche  einnimmt,  durch  Gitter  gesdiUtzl. 

Figur  1  zeigt  den  risfliehen  Eingang,  zu  welchem  von  Ix'iden  Seiten  je  sielien 
Steiiislufeii  fiiliferi.  Er  ist  mit  «'inem  Ulechdache  versehen  und  auf  der  Seite  durch 
ein  blau  angestrichenes  GelUnder  geschlossen. 

Die  Illiistratii»n  F'igur  (5  zeigt  uns  die  an  die  Hofmauer  gelehnten  Kirchenfahncn, 
ein  Kreuz,  silberne  I^eueiiter  und  eine  Clierubimstandarte  (^i.ii^j,  sodann  auf  einem  Stuhle 
eine  gelbe  Wasserkanne,  die  lluchzeitskrone,  das  Kreuzclien  zur  Wasserweihe  und 


Fijr.  5.    Pas  Priokoiiiidiiiii. 
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einige  griisscrc  und  kleinere  Vorliilnf^o,  von  wfN'hon  die  kostlmrstcn  „die  Gewilndor 
drs  Miletiö"'  sind,  welche  aus  18,  mit  reichen  fJoldstickcreien  verseliencn  doppelten, 
rothcn  Sanimefstiieken  von  versehiedenrr  (Jnissr  lK-.st«'licii  und  im  Jahn'  177*!  in  Wien 
an}:<>ferti<ft  wurden.  Von  diesen  prachtvollen  VorhUngcn  werden  zwei  gleich  grosse 
dazu  henlltzt,  die  AltartVont  jtu  verklci<len.  Die  VorliHnge  /.eigen  in  eifiirmigt'n  blauen 
und  rings  mit  goldenen  Strahlen  versehenen  Feldern  folgende  Stiekercicn:  Rcehts  der 


heilige  Erzcngr-I  fJahriel  mit  einer  erlilUlit«'n,  hehlilttertm  Lilie,  links  der  Erzengel 
^liehael  mit  ileiu  Flammcnschwi  rte  in  »K  r  Kcchtcn.  Am  Knd«^  der  Kiiisiitz«*  sind  kh'in«^ 
seehsHUgelige  Knp'lclicn  und  scitwHrts  goldene  Kosen  an;;('l»raelit.  Der  sehilnste  Vor- 
hang von  allen  ist  jener  vor  der  Altailhllr,  auf  welchem  «bis  Leiden  tÜiristi  —  (Sol- 
gntha  und  der  Tocl  des  Erlösers  —  mit  der  ITmgcdmng  des  Heilands  dargestellt  ist. 

Alle  diese   (icwilndir  tragen  am   unteren   Saunje   folgende  gestickte  Inschrift: 

ii\t=.   npHAO>KH  luF.IH'k  A\lit«THH'K       UlpKOKlv  CtpaKKCKS  CKmiY  apY>l(Tp<l'rHr<t  A\l\'aHAA 

H  PaRpiMAa  6  KiKH'k  A'kra  1770      Sijc  prilo/.i  Joan  Miletii-  u  eerkov  sarajevsku  s(vetih) 
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Arhistrat'iKii  Miluiik  i  (luvrila  vi.i;  \'ijcnj(!  l^-ta  177(5.  („Gcspßndct  von  Johann  Milf- 
ti(''  der  Kirclir  zn  don  heil  £nengelo  Michael  und  Gabriel  in  Suvgevo.   Wien  im 

Juhrc'  177t).") 

Auf  einer  silbernen  „Potihljcbniea"  (einem  runden  Teller,  auf  welchem  ein  drei- 
armi^  Leuehter,  dann  drei  THsBchen  ftlr  Wein,  Oel  und  Sab  stehen),  befindet  sich 

folL'i  inli'  TiiM-lirift  (Fifjur  7): 

Sija  jii  tihljcltnica  lirania  Hvjatili  Arhistratig;:  iic  jcst  va  slavnom  mjostjo  S.nrajcvji', 
IT  »ukova  öf  pri  va  s^vjc  ObVeätLimjijstiinu  Uospudinu  oteu  Melc(n)tiju  ou  iiilijcnko- 

yi£n:  pravosUvm  biie  htitori  jemn  hälfe  rofeta  kjnr- 
fiiskuga  <>  ti  frririi  njili  »a  nastdjanijcni  cpitrojiov 
crkovnili :  KoiT  <1.'^  prosti :  Ijcto  od  liitija  7230. 
(„Diese  ,1'etililjcbnica'^  der  Kirche  der  heiligen  Erz- 
engel in  dem  borOhmten  Orte  Sarajere  wurde  Te^ 
fertigt  zur  Zeit  des  hochwOrdigstcn  Herrn  Vaten 

Mfltüitijf  Milijriikovii''.  Die  riTlitf^litiiliipcii  Dap- 
bringer  dem-lbt-n  wai'en  diu  Gesellen  der  KUrsehner- 
zunft,  und  sie  widmeten  dies  bei  ihrem  VcrgnUgun^- 
ansflugc  durch  die  Borntthnngen  der  kireUiehen  Epi- 
tropen ;  Gott  mOge  ihnen  gnildip  sein.  Im  .Talire 
1230  seit  d.  r  Km-haffung  der  Welt r  1722  n.  Glir.  i 
Aul"  dem  l  >piertiöchc  steht  das  .schone  silberne 
Modell  eine«  Eirehldns  mit  drei  Spitzgewölben  tuid 
zwei  inneren  Abthcilungcn,  in  wek-lien  zur  Zeit  Atsr 
TP'KJ'  'S''' k ' '  Ü  /'  ' !  Charfasten  zwei   Gestalten   de.s   giSttlielien  Lammes 

lIlV'  Co  hV  'n  ikM'I^U'h      und  daa  ülut  des  Herrn  aufbewahrt  werden. 

An  der  AmaBooMiito  dieses  KireUdos,  weldies 
„Kivot"  genannt  wird,  befindet  sich  in  «wei  Bei- 
hon  ringsherum  folgende  Inschrift  '  Figur  8l: 

Sii  kivot  nion;ustira  Oralioviee,    hram  svatago 
vcükomucenika  i  pobjedunusca  llristuva  üeurgij», 
satvori  so  va  dani      se  oeveitenom  patrijarhn  pek- 
skoni  kir  Piysqja  i  mitro|>olitu  Dünbro)  liowmskoni 
kir  Makariju  igutni  nj«-   i.uki   !sa  bratijom  va  Ijeto 
712Ö.  („Dieser  l{«'lii|uien^<  hrein  de»  Klostei-s  Oraho- 
vica,  Kirehe  des  heiligen  grossen  Märtyrers  mid 
Siegers  in  Christo,  Georg,   wurde  zu   den  jten 
des    hoehwiir(li;;eii    Patriarehen    von    Ipok.  Herrn 
Pajsijc  und  des  dabro-bosnisehen  Metropoliten  31a- 
kariua  vom  Ekwterrorstehcr  Lnka  mit  den  Brüdern 
im  Jahie  7128  verfertigt.«  1680  n.  Chr.) 
An   demselben    Grte,   neben    dem    „Kivot"    befindt^t   sich   ein   zweiter  ebenfalls 
silberner,    jedoch    etwas    kl«  iiH  rer    Heliijuii  iisciirein    von    einfacherer    Arbeit.  Der- 
selbe enthält  zwei  hülzenie  Uliehschen  Jiiit  silbernen  Deckeln,    in  diesen  S-iiächtel- 
eben  werden  die  trockenen  Brosamen  vom  Leibe  Christi  zum  Oebrauche  fttr  Kranke 

gi'htltet.     Auf  einem   Schiiehtelclien   stellt  :    SA«   B0«4CT©BM0fi  lipHHf'MT»-:  zdje  Bo- 

ia.stavnoje  prict  Mi  uijc  („hier  ist  die  gi"itt!i<'hc  Opferung'' >  —  und  aut  ihm  an<lcrni: 
3A«  MKTO  ri'kliMj^k  4r4Nai('k  —  zdje  mjesto  »tiih  agamw  i^„bier  ist  der  Ort  des  hei- 
ligen liammes"). 


Fig.  7.   Iiischrifl  der  Putili\jvlMiica. 


OljkAPOTii.  Dia  Xinhe  Am  luO.  BiMng«!  in  Sm^mo.  885 

Um  den  unteren  Sanin  dieses  „Kivot"  Ifioft  folgende  Inschrift:       Gki  -  kvkoa 
':  cTux^  i  ^MCTfMrNrk  Mecra :  G^^ueu  •  nMdsKN  c« :  rk  M]fp4iifMTe  \  cru^k 

't  ailH-k  \-(Vra  ;  Rl^a  ;  H4UJfrO  j  CaKOBdCf  lipH  R4C(l&Cl|l6HH0Mk  Ap)^f6nHCK9Y'ntf  K^p  R4AH- 
HMKb:  B-k  A'kT'  '  üciü  »  St  kivot  hrama  B(Tja)tih  Arbistratig  mjesta  Santjeva  poloSi 

.  tvük  mm  muim  mAtmmtAui 

mimmimu  immmmi  ümmf 

Emm^  m  Mfm  Ew^m  mmm  u  i 
im  nüHittk  hm  mm  m  mm 

Fig.  S.  inaclirirt  de«  .Xivot". 

8c  va  sahraneiiije  ävjatili  tain  Hrista  Boga  nafiegO  MkoTa  so  pri  vn  »e  osvcStcnnom  Arhi- 
episkupu  kir  Kaliniku  va  Ijcto  7201.  I  „Dieser  Kivitt  der  Kiivlic  zu  den  lu'il.  Krz- 
ciigcln  im  Orte  Sarajevo  wurde  <.'eo{»t'»'rt  zur  Aufliewaliruiig  der  heil.  Geheimnisse 
naseres  Qottes  Christi  und  verfertigt  zur  Zeit  des  hochwUrdigcn  Erzbischofuü  Herrn 
Kalinik  im  Jahre  1201."  1693  n,  Okr.). 
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Das  Kloster  Ozren. 


Tünothem  VitanoTiö, 

Hit  etneai  Anbtiige  nnd  dner  Enridenug  von  OeOf  T.  StntiiiirovU  und  einem  Naehworle 

YOD  Hilariw  Envino. 

(Hit  5  AbbildanreB  im  T*xta.) 


AVfMin  iiinn  von  der  Kisciilmlmstatioii  Pctrovosclo  («Icr  1»o>7nHrh-hercc{!;oviiiisclion 
Staatsliahu  IJubuj — Duliija  Tuzla — .Siiuinlian)  in  westliclior  Kichtung  «ine  Stutidc  VVi'gcs 
(5  Em.)  surtteklegt,  to  gelangt  xmui  in  einen  scbOnen,  von  dickten  Waldgehflogen 
nmBftnniten  Tbalk«iBel  imd  «rblickt  darin  dnes  der  intereaBanteaten  EllSeter  in  Bosnien- 
Hercoffovina. 

Dieses  Kloster  (siehe  die  Al>i»idung  Figur  i)  Athrt  seinen  Namen  nach  dem 
GeUrgssnii^  Ozren,  von  deseon  Hohen  man  bei  acliOnent  Wetter  eine  herrliche,  bis  «a 
dif  Savc  rciclicndo  Anssiclit  f,'«'ni<'S!4t.  Der  Name  Ozren  entstand  daher  alh-r  ^Vall^ 
sclicinlichkcit  nach  aus  di  iii  Worte  zn'ti  gleilnfi  f jui-scliauen).  Dif  G<'<rt'ii(l  von 
Pctruvuselo  bis  zum  Kloster  Ozren  ist  äusserst  malerisch;  es  wccbsclt  hier  saftiger 
Graswochs  mit  prachtvollen  Waldbostftndeii.  Das  Kloster  selbrt  Bogt  in  einem  eins 
15  Joch  messenden  Winkel  fraehtbaren  und  gnt  bestdlten  Ackerbodens  awiscben  den 
AbhJingen  des  Ozrcn-ricbirges. 

Diese  EImuic  durchziehen  zwei  FlüH.sehj'ii :  Krvnvac  in  westlieher  und  Rijceica 
iu  südöstlicher  Uiehtung.  Gerado  unter  dem  Ozren-Gebirge  bahnt  «ich  ein  drittes  FIüj>s- 
eben,  Jadrnja  genannt,  dorch  dichten  Eiehenwald  seinen  Weg.  Die  Berge  um  das 
Klosti  r  erreichen  eine  Höhe  von  200 — 300  M. 

Südüstlich  vom  Kloster  Vn"^  das  jiiit  jnnfron»  Eichenwald  und  fettem  Weideland 
bedeckte  Gradiänik-Gebirgc,  wahrend  sich  aul'  der  Nordseite  der  Berg  Gredelj  erhebt, 
auf  dessen  Spitxe  noch  bente  die  Rninen  dea  einstigen  Sommerritses  der  Mönche  sicht- 
bar sind.    Von  hier  aus  öffnet  sich  ein  herrlidier  AusbUck  in  das  Spreiatbal. 

An  der  nrmlwcstlii  lien  Seite  dr^  Klosters  lie<^  der  gleichfalls  bewaldete  Ausliiufer 
Krvavac  des  Ozren-Uebirges.  Alle  diese  Walder  bieten  gute  Jagd,  namentlich  »uf 
Rehe,  WOlfe,  Füchse,  Wildkatzen  und  Marder,  wogegen  Hasen  selten  vorkommen. 

länige  150  M.  afldlich  vom  Kloster  befindet  eich  eine  in  Stdn  gefasste  miclitige 
Quelle,  ,,Kalug)erica"  genannt,  welche  sich  in  das  Flllsbchen  Rije«}ic4  ergiesst.  Im 
Winter  ist  ihr  W.'i--><  r  naln  zn  lanwnnii.  wälireTul  es  im  Sommer  derart  kalt  i'^t.  dass 
mau  es  kaum  trinken  kuiui.   in  der  J5evölkerung  weiss  sich  Niemand  zu  eiünnero, 
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wer  »Urse  Quelle  ummauert  hat  ;  es  dürften  dies  wahrscheinlieh  die  Klostcrmönehe 
^^etlian  hal>en.  Eine  zweite  Quelle  lieHndct  sich  einige  5()  M.  südwestlich  vom 
Kloster;  dieselbe  wurde  18^7  über  Wunsch  der  Bevölkerunj?  zum  Andenken  an  den 
Tag,  da  der  hochwürdigste  Metroi)olit  Nikolajcvi6  «las  Kloster  besuchte,  mit  einer 
Mauer  umgeben. 

Das  Volk  erzilhlt,  dass  einst  im  Kloster  bei  20  Mönche  untergebracht  waren, 
welche  ein  schönes  Vermögen  ihr  Eigen  nannten. 

Eine  halbe  Stunde  vom  Kloster,  hart  am  Fusse  der  Ozren  planina,  befindet  sich 
ein  Höhenrücken,  auf  welchem  nach  der  l'eberlieferung  einst  d«'r  Klo.st«'rweingarten 
stand.  An  dieser  Stelle  ackern  jetzt  die  Bauern  von  Vasiljevci;  vom  Weinstocke 
finden  sich  keine  Spuren  mehr,  aber  die  Ijcut«;  nennen  diesen  Flecken  noch  heute 
„Kalugjerske  vinogradina"  (die  Weinberge  der  Jlönehe). 


Vig.  1.  Aiviicht  der  Klostffrkirchc  von  <.)/.ren. 


Vor  mehr  als  "200  Jahren  wurden  silmmtliche  Mönche  des  Klosters  Ozren  gelegent- 
lich eines  Ueberfalles  nic<lcrgein<-tz<'lt.  Welcher  Anlass  zu  dieser  Hluttliat  führte  und 
wer  die  Gegner  der  Mönche  waren,  darüber  hinterliess  die  Oeschichte  keine  Nachrichten, 
und  auch  die  Bevölkerung  weiss  hierüber  nichts  zu  sagen.  Damals  wurde  djus  Klost<>r 
zerstört,  und  melir  als  100  Jahre  wurde  kein  Oottesdienst  darin  abgfhalten.  Da» 
Kirchendach  verfiel,  und  auf  den  Mauern  wuchsen  Bilume,  deren  Stiimmc  Mannesstilrkc 
erreichten.  Erst  zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts  hat  die  Bevölkerung  die  vertallfnen 
Klostcrraauem  wieder  eingedeckt,  und  fortan  kam  von  Zeit  zu  Zeit  ein  Geistlicher  aus 
den  undieg(>nden  Pfarren,  um  hier  die  Messe  zu  lesj!n.  Im  Jahre  lb85  wurde  das 
Kloster  wieder  besiedelt,  wjw  darin  zerstört  war,  neu  h<>rgestcllt  und  eine  orientalisch- 
orthodoxe Klosterschule  eingerichtet,  welche  am  den  reichlichen  Juhresbeitrilgen  der 
Landesregierung  erhalten  wird. 


25» 
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^  n.  Yolkilniiida. 

Wi«woM  (Das  Kloster  Ozren  ein  «uraJtes  GelAnde       welches  andi  in  ndiitck* 

tonii^c■ll(■r  Ilinsii-Iit  b<Mui>rk<-nsworth  ersclieuit^  wird  es  doch  nnter  den  kistoriscben  Da&- 

inälcni  HoHiiicns  und  tli  r  IL  ir<  irovina  nir^rciids  •rriiannt.  ünt<T  der  Bcvölkeruiip;  ist  die 
Ansicht  verbreitet,  dnss  der  ürürider  dicffcs  Klosters  ein  Abkunmding  des  Geschlechtca 
der  Neuianjiden  gewesen  sei.  Die  Veranlassun^j  zu  dieser  Tradition  gab  eine  Inschrift, 
welche  in  der  Haner  ober  d«r  inneren  Eingangsthttr  d«*  KIo8t«:kirohe  angebradit  ist 
Der  friihi  n-  Me(r()|H)lit  von  Sarajevo,  Sava  Kosanovid,  hat  dii  Hi'  InHcbrift  in  der 
perbiseheii  Zeitsehrift  ^..Tavor"  (Jaliri^un^'-  \S<IK  Seite  2<tö'(  ven'.ff.'ntlicht.  niid  sr'mc  fi-lilf-r- 
lialte  Letiung  liatte  zur  Folge,  da*;»  iiu  .Sehematismus  der  dabro-bobuiüchen  Metropulic 
doB  Jahres  1883  jene  irrige  Kachrieht  Uber  den  Grttnder  erBcheint. 

Ko8anovi6  las  die  Inschrift  wie  folgt: 

+  On  c^n:  h  Boxe  XfiAM:  noiu  hmkom:  (NVa:  9  numt  mMmtk:  SiSrmiff«: 

CIB*fe:  H  pO^VHTfAfKk  AfTO:  ;{  0  6 

D.  i.:  Si  '^fv(Oti  i  lio^e  (st(irni)  brnmi>  popa  Jakova  rod  ot  pleme  Nemani£  sa 

usjjenie  .sebje  i  ruditilrk  Icto  7205.  (l^ül.) 

Um  die  Saehc  klarzustellen,  wurde  »  ine  genaue  Copie  die&er  Inschrift  angefertigt, 
welche  int  bcigcdnickten  Bilde  Figur  2  dargestellt  ist. 


Fig.  S.  Insehrift  ia  im  KtostArkirahe  von  Owen. 


Hieraus  sieht  man,  dass  die  Inschrift  riihtig  folgendernwussen  lautet: 

8i  »(ja)lb  i  b(o)2eätavni  hrama  popa  to— a  popb  Jakovb  rod(om)  ut  pleuieue 
Mari6b  v  spa»enie  scbje  i  roditclie  vh  leto  —  396 

„Dies  heilige  0<^teehaus  erbaute  Pop  Jakov  ans  dem  Gesohleohte  ätt  Mimfi  w 
seinem  nnd  seiner  Eltom  Seelcnhcile.   Im  Jahre  ITiO?." 

Kosanoviö  br-tring  beim  Lesen  de  n  K<  lilcr,  dnss  or  die  ^^^lrt^■:  ..nAfAUHi  A\jpiiKh"' 
fUr  „UAtAU  IhMdHHUw**  nahm,  wobei  er  im  Manien  Mari6  den  deutlieli  ^ieittlxiren  iiucli- 
Stäben  p  (=  r)  mit  dem  Buchstaben  H  (=  n)  verwechselte. 

Die  Inschrift  sagt  daher,  dass  ein  Pop  .JakoN  Mario  an  dem  Kntstehen  der  Kloster- 
kirehe  in  Ozren  mit^^earbeitet  habe.  Leider  ist  die  Insehrift  bt  schädif^t  und  lässt  nii  lit 
entnehmen,  ob  Pop  Jakov  der  lilrbauer  des  Kio«tcra  war  oder  dast»ulbe  nur  neu  her- 
riehteu  liess. 

In  der  ersten  Zeile  sind  schwach  sichtbar  die  Bndistaben  IMIU       .  a;  ein 

Bnchstabe  fehlt  •ranz.  Diene  leere  Stelle  könnte  mit  dem  Ruehstaben  ,\  erj^Mnzt  werden, 
wonaeh  die  Inselirift  luiitrn  wUnle:  Om  ctm  II  R;kcakhm  ypa^Mk  mnA  TO\ä  nikl  noilk 
UKOBk  .  ,  .  .,  woraus  folgen  würde,  daij»  zwei  Popen,  Toda  uud  Jakov  Mai'ii',  die  Kin-lic 
erbaut  haben.  Vielleicht  konnte  jene  Stelle  auch  nerrMN  oder  nonpMH  gelesen  werdeo, 

was  der  stilistischen  l'orm  am  i'licst*  n  ciitsiirechen  würde. 

Ncbenlii  ;   l«'ni<  rki'   icli,  in  der  L'mjjcbunj;  di  >  Klosters  (_)zr<'n  noeli  heut- 

zutage manchmal  die  Kinder  nach  der  Mutter  benannt  werden,  z.  B.  Jelii;  von  Jela, 
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I>rapi6  von  Dcspa,  Jefti6  von  Jofta.  Auf  diese  Art  entstand  vioUoicht  aneh  der  Name 
Mani-  vom  NaiiK'u  ^[arii. 

Narh  clor  Tradition  soll  Pop  Marie  *l*v.s  Kloster  im  Jalirc  3A«  —  15()7  nicht  noii 
erbaut,  sondern  nur  r<,'stimi*irt  haben,  während  der  Grundstein  des  Klosters  viel  friUier 
gelegt  worden  wSre. 


Fig.  3.  Flu  der  KIwterkirehe  too  Osraa. 


Mit  dieser  Ansieht  stehen  aueh  die  bauliehen  Formen  der  Klosterkiivhc  im  Ein- 
kl.'inj;«'^  naehdeui  diest'Mn'  im  8til  d<>r  «Iteliristliehrn  Onfrani.-itnvfrki'  ili  s  Mitt.  lalti  is 
erbaut  ist,  wie  die  Planskiz/.e  ( Fijjm*  3)  zei;L;t.  I)a{;ef;<'n  ist  dor  Stil  in  den  arehitcktomschcn 
Einselheiten  angleiebmiissig  und  entspricht  mehr  den  späteren  Zeitabschnitten. 

Der  Qmndrisa  der  Kirche  zeigt  ein  b^rzantiniaches  Kreuz,  dessen  Flttgeltheile  nnr 
wenig  Uber  die  Anascnmaner  hinausragen. 


Fig.  4>  Ansielit  dar  KlaatorkircliB  von  Otnii. 


Wo  sieh  Am  Lilngen-  und  djis  QucrschiÜ'  der  Kirche  ki'cuzcn,  stehen  vier  gros«e 
viereckige  HUster,  welche  dnreh  Wolbangen  nntereinander  verbunden  sind.  Diese 
Wölbnngen  stutzen  einen  siendieh  hohen  'Hinnn  {tambour),  anf  welehem  eine  schdno 
Kuppel  an^t'Virai  lif  ist. 

Am  tmteren  Ende  de»  Ilanptsehirtes  befindet  sich  ein  breiter  Tiironscssel  und  vor 
demselben  dn  steinenier  Tisch. 
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II.  Vulkskunüe. 


Vor  «It-r  Kirolic  M-Ilist  Viv^i  Avv  ^n-^Tnnnnti'^  nixckiiiiilat/,  f Vui-Ii.dlc.  yartln-NK  in 
vvcli-h<"n  Kaum  in  (Um-  (»rsfc-n  Ztit  <l*'r  ( 'llrl^'U•I^ll<•lt  auch  die  uiclitfliristlich«m  Kat«?ehumon«'n 
eintreten  durften.  Diene  Vorhallen  wiu-dcn  in  den  orthodozon  Kirchen  später  ab  Weibcr- 
abtheilungen  beibehalten. 

Die  bauliclio  AusiSclnntlcUun};  der  Ki  '  >t  höclist  cinfaeh  und  besrliränkt  sidi 
auf  ;;rwi(*sc  IIaujtt|mnkt<'  (Mam  r-  und  8:iukiisutkoln,  ftrsiinse,  s.  auch  Fig:ur  4).  Die 
Aussenöeite  der  Kirche  i.st  etwas  reicher  geschmückt.  Der  Thurm  ist  von  Auä«»eu 
aehtockig,  jede  Ecke  mit  einer  dttnnen  Halbaftnle  yensierty  welche  durch  BlindbOgon 
untereinander  vcrluintlen  sind.  Zwischen  den  Siiulcn  Kegen  die  »chninlen  Feneter. 
Aclui!ir!i  iüt  nueh  die  Auf<senn»auer  des  Altjirrnumos  grschmUckt. 
Die  decurative  Au.sftihrung  zeigt,  das«  der  Erbauer  in  dem  von  iiim  gowiUilteu 
Baustil  nicht  genflgiml  ;reubt  war.  Wahrood  die  Grondform  der  Kirche  der  altchrist- 

lichon  Bauart  entsprieht,  erinnern  einige  Partien  an 
d«  n  rniii.Tiiisclien  8til;  die  Wölbungen  hingegen  sind 
wird,  r  golhiseh.  Hieraus  können  wir  »chlies)>eu, 
dass  der  Ciruudbau  dieser  Kloatcrkircho  sehr  att  ist, 
und  daas  dieselbe  spftter  —  wie  die  Inachrift  soigt 
im  Jahre  1507  —  unig<>baut  wurde. 

TnnfTf  (it.  Figur  lirsitzt  keinen  archi- 
tektonisehen  »Seiiinuck.  In  romanisclien  Kirchen  ist 
eine  solche  Ausschnittekung  selten  und  wurde  ge- 
wOhnUeh  durch  Hüdi  r  « r?etat.  Auch  in  der  Kirdie 
von  Ozren  pind  .lUt  Mauern  glatt,  docli  k;inn  man 
unter  der  Kaikfcliiehte  Spuren  von  sehr  reichen 
Fresken  entdecken.  Am  Altare  und  am  oberen  Theile 
der  Kirche  sind  einige  dieser  Malereien  erhalten  ge- 
blieben. wfimn  ."^ich  >  rkrnnen  l;!s<t,  il;is.-  ihf^r^ 
Fresken  nicht  in  dem  l>arueken  Stile  der  bjwiuü- 
nisehen  BildenuiUerei  herg<^stcllt  sind,  sondern  viel- 
mehr an  jene  kttnstlerisehe  lUohtting  erinn«m, 
weh'h<"  nach  dem  berühmten  Hiotto  im  14.  Jahr- 
hunderte in  Italien  zur  Herrschaft  kam  und  fdch 
von  hier  über  ganz  Europa  ausbreitete. 

An  den  Ozrener  Freeken  ist  awar  die  Compo- 
sition  und  Reihenfol;re  d«'r  IlildcT  höchst  einfach,  doch 
eiif>|prir1it  sie  viel  iiiflir  der  N;itnr.  als  di^'S  an  dr-ii 
streng  by/jinliaiselien  Bildern  bemerkt  wird.  Der  (Tcsiclilwiusdruck  und  die  Bewe- 
gung des  Kr>rpors  sind  siemlieh  lebhaft  und  die  Vorgiinge  sehr  deutlich  wiede^ 
gegeben.  Die  Bekleidung  ist  s(«-if  und  <  iit^j»rieht  w  .  iii^'^  den  Formen  des  KQrpen> 
welrhpT!  «ie  umgibt;  doch  i!?t  es  dem  Maler  hie  imd  da  ^rl  luiigon,  durch  d<m  Falten* 
warf  der  Kleider  die  Bewegungen  de?*  Körpers  zu  verdeutliciien. 

Unter  den  Farben  ist  die  blaue  und  die  rothe  vorherrschend.  Die  Frescobilder 
sind  gewissenhaft  ausgeflihrt,  was  «ich  am  besten  daran  erkennen  Iflaat,  dass  durch 
Jahrhunderte  hindurch,  trots  der  oftmaligen  Uebertttnehung,  so  vide  Ueberreste  er 
halten  blieln-n. 

Ileatc  unterscheidet  man  in  der  Kirche  noch  folgende  Fresken: 
In  der  Franenabtheilung  (Narthex):  Ober  dem  Eingänge:  die  Mutten'  Gottes 
im  Stile  Qiotto's  (gut  erhaken);  links  von  der  ThOr:  Christus  und  Magdalena  (nur  die 


Fig.  ü.  luuci'ca  Jür  Klusturkircbo 
von  Osrea. 
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ol)orrn  Partim  t  rluilti'H ):  ober  diesem  RIMf:  ein  Kranss  runder  Bilder,  wetehe  die 
Apotitcl  darätcllen  (illuf  davon  cinigermassca  erhalten). 

Im  Thurme  and  in  der  Kappel:  Zwischen  den  Wölhungcn:  Bildor  der  £Tan- 
golisten;  am  Urame  unter  den  Fenstern:  die  iswOlf  Aporteln  (BrnatbQder);  awisehen  den 

Feostvni:  acht  Proplioton ;  in  t\vr  KupjH'l:  Christus  unijjcUcn  von  Kn^rclchöron. 

In  der  Altarnisi  lM':  I>i<-  Muttir  f!n(t<>s  im  Jfosaiksfilc  des  lü.  Jahrhunderts. 

An  der  -Mauer  hinter  dem  Altar:  An  den  JSockehi;  acht  Heilige  (vier  crhaltcnj; 
ober  diesen  Bildem:  eine  sebmftle  Bordüre  mit  Bildern  Terschiedener  HcQigen;  oiber 
diesen:  Christi»  und  die  zwölf  Apostel. 

Im  rrehtcn  QuorseliiftV:  Die  heil,  f^uphcmia  und  vier  Ileilifje;  links  Yom 
Feu»tcr:  die  IJeisetzung  Christi;  r<!cht»  vom  Fenster:  die  Aulerbtehung  Christi. 

In  der  Kirche  befindet  sieh  noch  eine  loflchrift,  welche  sweifelloe  sn  derselben 
Zeit  wie.  die  FVeseotnalereien  entstanden  ist,  da  sie  mit  derselben  Farbe  unter  dem 
Hilde  dl  r  Mutter  Uottes  ober  dem  Eingänge  in  die  Fraueiiabtheilung  ausgetllhil  ist. 
I)i<se  In.-telirift  ist  von  Hedeutung,  weil  sie  alle  jene  Fersuiien  aufzählt,  welche  zur 
Zeit  des  Umbaues  des  Klosters  dort  anwesend  waren.    Sic  lautet: 

-f-  CkRplim  Ci  I  CTm  ]  CTKI  I  K^TRHkl 

)f(ia<M  I  crro  |  apjcic.pfa  |  hhkoah 
3  ^     1  T0^f»Mk  I  N  Häfft^meM  |  0144 

Hr($MfH.I  Ck  SfiATUXM  \  ,\)fO 

RHHKa  {  )(pMn'C<^Opa     ICCI^  |  lfp«<M0H)^4 

CAKitCT|M  I  »pOAlOHj^a 

Htm  I  UpOMONJf« 

HPHara  |  upo<uoH)^4  |  cA^iMicKi'Ha 

AI4K0HH  I  N  I  CT4PUU  |  C  |  TOr«  Mit«  ... 

D.  i.: 

Sbvrisi  i<e  si]  si-iti  bo/c^tnviii  lirani  svfe.ta)go  arhij''n  i:i  H( ri)s( to')va  Nikoli 
pot  krovom  i  stbinia  ubrazunje 'j  7117.  trudom  i  nabtojanjem  ooa  iguniena — 
SB  bratiom  d(ti)hovnika  Hristofora  Josifa  jeromon(a)ha,  Sdilvjcstra  jero* 
mon(a)ha,  Isaijo  joromon(a)ha,  Ignjata  jeromon(a)ha,  Sdainiskina  jeru- 
mon(a)ha,  Kiivim«  jeromoii(a)ha,  l^motea  jeromoB(a)ha,  ^i*^"^  ^  starci  s 
togo  mjcs(ta) 

„Ks  wurde  beendet  diese.s  hehre  (4otteshaus  des  heil.  Nicolau.s,  unter  Dach  ge- 
bracht und  nul  Bildern  gcschmUckt  im  Jahre  7117  durch  die  IJemühuugeu  des  Vaters 
ligomans  .  .  .  and  der  BrQder  Geistlichen  CfliriBtophoms,  Josepbos  Hieromonaehns,  Syl- 
vester Hieromonachus,  Isaias  Hieromonaehus,  Ij,niatiU8  Hieroinonachus,  Dftniase<-nus 
Hicromonachos,  Timotheas  Hieromonachus,  der  liiakono  und  Aeltosten  dieses  Ortes.*' 


Obnskmje  —  Bilder. 
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n.  Vonuknnde. 


Anhang. 


Die  Kirehe  von  Ozrcu. 


Von  Otorf  t.  ftratiniiVTU,  k.  k.  Ingenieur  in  Wien. 


Dirsc«  Donkmal  xinsrror  mittelaltcrli<'hcn  RankTUIBt  kt  im  byzantinischen  Stile 
t»rl>aut.  Olnich  der  Kirchf)  Pavlica')  am  ri)ar  hattf  <»s  nrsprllnfcliili  kt  inon  Olockon- 
tburm.  Die  Kirche  zu  Ozrcn  war  zur  Zeit  der  türkischen  licrrscbaft  lange  Tcrüdet. 
Der  heutig«  Gloekenthiurm  kiun  bald  nadi  dem  Jahre  1878  (der  Ssterreiehiech-nngari- 
sehen  Oocnpation)  dnrch  freiwillige  milde  Spenden  de«  Volkes  zu  Stande.  Das 
llaus,  welches  gegenwärtig  dem  Igunian  zur  Wohnnnir  diont.  wnrde  im  Jahre  1884 
elienfalb  nu8  Iknträgen  des  Volkes  erbaut.  Ftir  das  Alter  der  Kirche  zoagt,  abgesehen 
von  der  Bauart,  vor  Allem  die  Malerei,  welche  die  Wilnde  im  Innern  schmUekt  nnd 
ans  der  Blttthezeit  der  TolkathttmÜdien  Kirehen-UalkimBt  herrOfart  Dfeae  Ifalevei,  ob- 
gleich nnr  znm  Thcilt^  erhalten,  ist  ein  beredtes  Zengniss  filr  entwiekelten  ktliudMisohen 
Sinn  und  guto  Tf^chnik. 

Die  Insclirifteu  im  Innern  der  Kirclie  können  nach  ihrer  palüographiseheu  Vcr- 
sohiedenheit  in  drei  Kategorien  eingetheilt  werden,  mid  swar: 

<('-  sehr  schöne  Inschriften  auf  der  Malerei  selbst,  in  altalovcnisclicr  Sprache,  ans 
der  Zeit  der  Erbauung  der  Kirche,  wahrsehciulich  dem  13.  oder  14.  Jabrhtni<lort; 

bj  die  Aufschrift  Uber  der  Thür  unterhalb  des  Bildes  der  heil.  Gottesmutter. 
Der  CSmrakter  derselben  ist  verschieden  von  dem  der  an  erster  Stelle  angeftlhrten  In- 
schriften, die  Anordnung'  der  Zeilen  ist  plump,  Alles  weist  auf  eine  spätere  Zeit.  Dies 
bezeugt  auch  dii-  dn.srHist  angebrachte  .lahrcKzahl  lüfil*  (d.  i.  HpBl).  Diene  .Vntsclirift 
ist  aus  dem  (iruiide  interessant,  weil  sie  uns  die  Zahl  und  die  Namen  der  Mitglieder 
der  Bruderschaft  ans  irgend  einer  verschollenen  Zeit  Uberliefert  Aas  derselben  Z«t 
durfte  auch  daa  ffildniss  der  Qottesmntter  atanunen,  wie  die  UebereinsUmmnng  der 
Farben  bezeugt.  Dieses  Bildniss  tritt  hinsichtlich  des  Stils  nnd  der  Farben  hinter 
den  Malereien  im  Hauptschiffe  zurllck: 

e)  Die  Aufschrift*)  über  dem  llaupt«'ingange  zur  Kirche,  relativ  die  jüngste,  d.  Ii. 
ans  dem  Jahre  1697  (sce).  Dieselbe  besieht  sieh  auf  die  Emenemng  dee  BSrohen- 
pflasters.  In  der  Kirche  fiiidrt  man  in  der  That  ein  Pflaster  aus  zweierlei  Steinen. 
Zunächst  gewahrt  man  ein  solches  aus  gewöhnlichen  woispi  n  Kalksteinen,  welche,  wie 
man  uus  an  Ort  und  Stelle  sagte,  anlässUch  der  letzten  L'cberdachung  der  Kirche 
gelegt  wurden.  Sodann  bemerkt  man  einige  schQne,  dem  Marmor  ahnlidm  rothe  Kalk- 
stone.  Es  ist  sehr  wahiscbeinlich,  dass  sieh  die  An&chrift  anf  dieses  rOthfiche  Pflaster 


'}  M.  <j^.  Mili^eviö  sagt  iu  seinem  Buche  «Kneievina  Srbija  (Fttntentbum  tiorbien)*,  Belgrad  1S76, 
8.  ItS,  i*M  Mk  di«  Kirah«  Psrlies  anf  dem  leebten  Ufer  dw  Ibwiaam  beflndet,  andwtlnlb  8tiinid«i 
iiurdwärts  von  Ra.(k.t,  und  AxM  .In  BMMSIar  Zdt  aaeh  der  Gloakeiitlnm  getwat  and  die  Kliebe  TelbMadig 
wiederbeii^^toUt  wonJen  ist', 

*)  In  dem  Fac^iimilo  der  Iii^rlirift  im  vorstehenden  Anteti  (Fifor  S)  i>t  dio  JulireüZAtit  fnbch  (a  »utt  c) 
ß<<i;cbon  und  überdies  fohh  der  BuchstAtm  T  in  dorn  Wort«  «BmKKTMMN*,  wM  eine  eebr  interessante  Form  i«t; 
zuletzt  licNt  TD.in  nicbt  „t  tMtumt",  sondern  ciWMaili''.  Die  Inüchrift  lautet:  Gn  outh  h  mmkt4Iuih  %ftM 
■«iuT«cj  mn  Lkm  n*A  «T  n«MMM  Mtpni,  ■  moAWHHji  cim  ii  i»«AHTi/ijiM  *  Atr»  af.  („Dieaea  heilige  und  ßoit- 
geflUige  Qottathana  bat  gepflastert  der  Pope  Jakob,  dem  Gescbleckt«  der  Maritte  eataproMen,  mir  Srinnfl- 
reag  ika  and  aeiae  SIteni,  Im  Jabre  ice.')  Unter  dieser  JabrauabI,  awiiebea  des  beiden  enten  Bmb- 
alaben,  ist  neeb  ^ngefllgt  D(,  d.  L  .  Jeeoa  Cbiistoa*. 
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bezieht,  wolehes  liiernaeli  jUiiger  wäre  als  die  Kin-lio  j^ollrtt.  Djuss  die  Krneiierunf,^  des 
PHnsters  'iOO  Jahre  nach  seiner  orstoD  Legtttig  sUttfaad,  liefert  oinon  neuen  Beweis 
ftlr  das  Alter  de»  Bauwerkes. 

Was  den  Maler  dos  eigentfidien  Innenravmes  der  Eirefae  (Hauptschiff  nnd  Apais) 
bctrifrt,  so  glauben  wir,  djuss  sein  Name  zuvcrlUssig  nicht  bestimmt  werden  kann. 

Das  letzte  Bild,  an  der  sttdiiehcn  Altarwand,  stellt,  wie  die  Inschrift  bcsaf^,  den 
heil.  Cyrill  vor,  welcher  in  den  Händen  eine  Papyrus-  oder  PcrgatnentroUe  hält  Der 
Text  ist  der  hdl.  Schrift  entnommen.    Am  SehlnsBe  stehen  noch  ftlgende  drei  ZSeUen: 

d.  h.:  „Gedenke,  o  Herr,  des  Presbyters  Strahinja.* 

Der  fronune  Name  des  einfachen  Geistlichen  inmitten  dieser  reichlichen  Halorci 
ist  nicht  anders  zu  aklimii  ab  das»  der  Künstler  auf  diese  Weise  am  Ende  seines 

Werkes  die  Uauer  seines  eigenen  Angedenkens  sichern  wollte. 

Uns  aber  ist  es  lieb,  das»  wir  abermals  den  ]Namea  eines  nnserer  mittelalterlichen 
Streiter  auf  dem  Felde  der  Eonst  erfinhren  haben. 


Machwort. 

Die  Ia.>ichrlftcu  In  der  Kirche  zu  Ozrcn  und  der  Maler  Pop  8trahlnjA. 

Von  Hilarion  Rnvarac, 

ArciuiDandnt  im  orionUlif^h-ortboiloxeu  KlüHtcr  Urge4«l(  (i;jruii«u). 

Der  ans  dem  Kloster  Dnie  henrorgegaageno  Mönch  ITikifbr  Dadi6  (gegenwärtig 

Andiiniandrit  und  ein  hervorragender  Schriftsdüer)  hat,  als  er  im  Jahre  1860  das 
orientalisch-orthodoxe  Kloster  i^itomislii/'  in  fler  liercegovina  beschrieb  (Magazin  srpsko 
dalmatinski  18Ü1),  Seite  73  eine  ächrift  aus  dem  Jahre  1775  erwähnt,  nach  deren  Inhalt 
einige  Trebinjer  MOnche  in  diesem  Jahre  das  Kloster  Osren,  welches  dem  heil.  Nioolana 
geiaht  sei,  renovirt  hnbeu  sollen.  Hicbei  hat  Dnc^it'  in  einer  Kote  eingestanden,  dass 
er  von  diesem  Kloster  niemals  etwas  geln'irt  IimIm-,  und  dass  er  an<'li  niclit  wisse,  wo  e.s 
liege.  Wieviel  i&t  aber  nicht  seither,  namentlich  seit  1^80,  Uber  diese  Kirche  und  die 
in  ihr  befindliehen  ünsehriften  gesohriehen  wordenl 

Die  Letateren  werden  erwähnt:  im  ,,Jayor"  vom  Jahre  1880,  Nr.  7  und  in  der- 
selben Zeitschrift  vom  Jahre  1883,  Nr.  40;  im  „Sarajt^vski  list"  Xr.  114  ff.  (  Herr  Sava 
Kosanovi»  )  vom  Jahre  1884;  im  „Glasnik  zemaljskog  mazeja"  pro  lN8i»,  Ilet't  I, 
•Seite  34 — 38  (I^uman  Tim.  Vitanovic);  im  „Buäaneku  hercegovacki  Istotinik'',  Jahi> 
gang  1890,  Seite  73 — 76  (Qjorgje  Petrovi6);  endlich  wieder  im  nGlasnik  cema^skog 
rauzeja"  18f2,  lieft  I,  Seite  G8  u.  (50  (GJorgje  Stratiiu  i  r  ■  \  1 .' ,  Ks  ma-r  si  in,  dass  diese 
Inschriften  auch  sonst  noch  irgendwo  citirt  worden  sind;  da  ich  aber  dii-sr  Citatc  nicht 
kenne,  so  kann  ich  auf  dieselben  hier  nicht  reüectiren.  Leid  thut  mir  dieses  nicht,  aber 
ich  bin  betrübt  deshall^  dass  ich  im  Jahre  1877,  als  ich  aber  die  orientaUsch-orthodozen 
Kloster  in  Bosnien  und  unter  diesen  auch  Uber  Osren  schrieb  (im  Jahrbooh  des  önpiA, 
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Hff't  II,  Sfite  257),  von  don  Iiist-Iiriften  in  der  Klostorkirclif  zu  Ozrrn  koinr  Kenntniss 
hatte,  und  das»  icli  jetzt  ia  mciuen  alten  Tagen  mich  mit  diesen  IiisehriAen  besciittftigen 
mii88.  Es  ist  ja  Wkannt,  und  es  f^richt  auch  das  Volkslied  davon,  dass  die  Boinjakeii 
wackere  Leut<^  sind;  aiu-h  wusste  es  sclton  der  lierldunte  Muuieki;  doch  eines  WQMto 
er  nicht,  weshalb  er  auch  fraf^te:  „Ob  wohl  ih  r  Bosnier  vom  Syrmicr  wisse?" 

Ein  .Syrmicr  hin  ich,  und  hin  in  8ynnien  geboren;  doeh  plagt  niieli  jcnt- 
Frage,  die  dem  Musicki  Kopfzerbrechen  Terorsachte,  nicht  so  sehr  als  die  Befürchtung, 
dase  iefa  bei  den  alten  und  jungen  Boiajaken  tlbel  ankommen  kibmte.  Ans  EMdurang 
weiss  ich  es  nicht,  aber  ich  höre  von  Anderen,  dass  die  BoSnjaken  recht  brav  sind, 
»o  langte  man  sie  in  Kuhe  lilsst  und  ihnen  «rcwiihrt,  nach  ihrem  Willen  und  Kopfe  zu 
schreiben,  das»  sie  aber  sehr  böse  und  geradezu  furchtbar  worden,  wenn  man  sie  durch 
Widerspruch  reizt  and  ihnen  in  strittigen  Fragen,  wie  s.  B.  in  jener  tther  die  „boa- 
nische  Kirche",  nicht  Ilecht  jnbt.  Dies  soll  franz  licsonders  dann  zu  beftlrckten  sein, 
wenn  Derjenige,  di  r  iUn  r  Ansicht  wiil-  r-^pricht,  niemals  selbst  in  P><j<ni<  n  war  und 
auch  die  „Ozrenkirche  mitten  in  Bosnien"  und  die  in  iiir  befindlichen  Iiischnften  niclit 
mit  eigenen  Augen  sah,  was  gerade  hei  mir  sntriflft,  der  ieh  nie  dort  gewesen  Inn« 
nnd  der  ich  weder  die  Kirche,  noch  auch  die  Inschriften,  Uber  die  ich  schreiben  will, 
gesehen  habe.  Ili  ir  S;iv:i  Kosanovic  war  dort  und  sah  und  las  ilir  Inschriften:  bczüg- 
Heh  <ks  früheren  Ij^'umans  von  <  >zren,  Herrn  T.  Vitanovii?-,  ist  es  selbstvcrstUndlich, 
das»  er  sie  selbät  gdestai  und  eopirt  hat;  auch  Herr  Gjorgjo  Petroviö,  Redacteor  des 
„Bosansko  herc^ova&ki  Istocnik",  sagt  deetdirt,  das«  er  an  Ort  nnd  Stelle  war,  Alles 
gesehen,  {rch'scn  und  durchstudirt  habe;  endlich  hat  auch  der  allcrjUngstc  Besuclier  des 
Ozrencr  Klostei^s,  Herr  (icorg  Stratimirovic,  flic  In  Hede  stehenden  Inscliriftcn  mit 
seinen  leiblichen  Augen  gesehen  und  also  auch  nicht  so  ohne  Weiteres  über  dieselben 
berichtet. 

Wir  haben  es  also  in  Kosanovii,  Vitanovic,  Pctrovi6  und  Stratimirovie  mit 
vier  An,i:cnzca<ri'n  zu  thun,  die  aber  untfrcinandi  r  nitlit  ciiiiir  sind,  wodurch  sie  dio 
Wahrheit  des  Volkssprichwortes  „Das  Auge  trligt"  abermals  erhärtet  haben. 

Herr  Sst»  KosanoTii  aehräbt;  „Von  dem  Erbatter  der  Eirehe  gibt  die  oberhalb 
der  Thür  des  Hanptsehiffies  anf  einer  Steinplatte  befindliche  gut  erhaltene  aitstavische 
Tnscliiift  sichere  Kimde;  sie  lautet:  Om  CRtTH  H  KOTKdCTJKHH  )^p4<Mk  .  .  .  u.  s.  w.  .  .  . 
Kk  AicTO  *iö6  ((»20.')).  („Dieses  hcilip-  und  hehre  Ootteshaus  .  .  .  u.  s.  w.  wurde  er- 
baut im  Jahre  6205  seit  Erschaffung  der  Welt.  Es  wurde  also  diese  Kirche  im  Jahre 
1191  n.  C9ir.  erbant*) 

Herr  Gjorgje  Petroviö  sa;^t:  „Oberbalb  der  Thür  im  »weiten  V  i  r.uim  —  dem 
Hauptkirehensehifle  —  befindet  sich  in  einem  Stein  eingraieisselt  die  Inschrift:  (»M  — 
KPAMk  noiMT  —  sk  AiiTO  ^iO(i  („Dicses  CiottcJihaus  .  .  .  n.  s.  w.  im  Jahre  ()025  seit 
Ersehaffiing  der  Welt.")  Ans  dieser  foschrift  entnimmt  man  also,  dass  dieses  Skster 
von  einem  l'open  Jakob  aus  dem  »Stamme  der  Nemanji^'i  orbant  wurde,  und  dsss  die 
Kirche  l)creits         Jahre  alt  sei,  da  sie  im  Jahre  11!)l'  erbaut  wurden  i-;? 

Herr  Vitanovic  hat  eine  Copie  dieser  Inschrift  publicirt  und  will  dadurch  zeigen, 
dass  die  Inschrift  folgeudcrmasscn  gelesen  werden  müsse:  Gh  c(A)Tik  N  e(o)]KieriUM 
X^Mh  noiMTO.  A  n«n  \MMik  pOA^M  «r  imimmi  M40Mliik  —  uk  «irrs  ßBß  (1567). 

(„Dieses  le  lli;,'^,'  un<l  lielire  Gotteshaus  hat  .  .  .  [restaurirt?]  Pop  Jakob  vom  Stamme 
Marie  im  Jahre  lütii).  Herr  St  r.itimirovie  heli;nij>tet  .iber,  dass  die  Inschrift  olxThalb 
der  in  die  eigentliche  Kirche  führenden  Eiugangsthtlr  die  relativ  jüngste  sei,  niimlieh, 
dass  de  ans  dem  Jahre  1697  (scf)  datire  nnd  folgendermaasen  kwte:  Oh  ciith  n 
wmKTmm  xt^  non^roM  npn  liices  fOA,  vr  nAfMHM  iAsfMi»  ciMMtmie  am  h 
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fi^fijm'tA  Rk  AfTO  306.  i  D.  i.:  „Dioses  hoüigc  und  hchro  Gotteshaus  hat  ^'opflnstort  dor 
Popo  Jacob  vom  Stainmo  Mari6  zur  ErinBerung  an  ihn  und  seino  Eltern,  im  Jabro 

mir) 

Sava  EoganoTi6  und  GjorRje  PetroTÜ  finden  also,  dasa  die  Oarener  Kirche  im 
Jahre  1191,  Im  ,  i.  im  ai  ■  .  ll'.'i*  bc^^rrunli  t.  «l.  Ii.  erbaut  wurde,  Cijurfj^jc  Str.ati- 
mirovic  liat  al>ei-  in  ihr^flben  I  u-sthri  t't  j,^ciunil«'ii,  d:\>>  dir  Kirclir  im  .I;ilir>'  Ki'.l? 
gepflastert  worden  »ei;  hieraus  ergibt  »ich  eine  Zeitditicronz  vun  ü06,  bezicliuugswcisc 
60?  Jahnm. 

Wenn  aher  Kosanovii  und  Petrovi6  die  Luchrift  richtig  gelesen  haben,  und  wenn 

in  ihr  wirkru'li  <la»  Jalir  fJGt:  ((iäO'))  ein'^'ctratren  ist,  so  wUn-  dies  das  .Talir  ")!>?  nach 
Cliristi  (leburt,  nicl»t  aV>er  da.s  Jahr  lli'l  oder  und  Hesse  dann  mit  dieser 

Inschrift  Mancherlei  Wweisen,  ganz  beh»undfnä  lics.se  sich  aber  dann  erhürteu,  daüs  es 
in  Bosnien  schon  im  Jahre  597  Serl>cn  (Orthodoxe)  gab.  Gott  mag  es  übrigens  wissen, 

wie  die  Heidin  (  K  usa  n  i  >  s  i  '  und  l'rtrovie)  aus  dem  Jahre  G20'}  seit  ErsehalTun},'  der 
Welt  da.s  Jahr  ll'.'l  od<  r  11',':^  naeli  Christi  (Jeburt  herauBgobracht  und  an  welche 
Acra  »ie  »ich  bei  dieser  ihrt!r  Berechnung  gehalten  liabeu. 

Das  Jahr  HGS  (0205)  ist  also  ein  pinx  unmi^liehcs  Jahr  und  befindet  eich  in  dor 
Jaliresbezcichnun^jj  der  Inschrift  ganz  Im  stimmt  das  Zcidn  n  ^3,  welelus  dim  Wtrtho 
von  7(MI0  cnt-iprit  lit.  so  fidirt  uns  sclmn  diese  Ziffer  tur  sieh  aUein  an  das  Kndf  des 
15.  Jalu'huadertü.  in  der  »iubeuteu  Kummer  des  „Javor^  vom  Jahre  18S8,  wo  diese 
Inschrift  aus  der  Onroner  Kirche  mm  ersten  ICale  besprochen  «rschcint,  wird  ,3G6  an* 
gefUIirt,  und  dies  ist  entweder  das  Jahr  1587  oder  das  Jahr  1697  nach  CSiristi  Geburt. 

Ib-rr  Gjfir-ye  Stratiniirovii'-  Ii  i*  ruijrr-nommen,  da.-<s  die  Kiiclx'  im  Jahre  ,3C(i  }re- 
|iHastert  worden  sei,  und  dass  der  laittlere  Buclistabe  (»  der  Zitier  2iK)  entsiiridit.  Ich 
iuu»s  jedoch  dieser  An.sicht  im  Hiublick  aul'  dm  Fiu-simile  der  luscitrift  in  der 
Beschreibung  des  Vitanovi£,  wo  ich  unter  dem  O  ein  kleines  Kreuzchen  erblicke,  ent- 
schieden widers|irechen  und  Im  Ii  nij  n.  dass  der  mittlere  nueli>(.ibi'  d:i>  Zrichen  Ar 
00  (Cf)  sei.  und  dass  snnai  li  in  der  luM  lirift  das  Jalir  ,3(|(5  (70SC»  l.'>>7)  i-iTif^i  trairen 
ist.  Hiernach  cntiUUt  auch  die  ZeitlHiätinmiung  des  Vitanovic  mit  ^^*U7.')   -  1507). 

Ich  halte  also  daför,  dass  in  dieser  Inschrift  gesagt  wird,  dass  die  Klosterkirche  dor 
l'oj)  .lacob  Marie,  um  sich  und  seinen  Eltern  ein  Erinncrungsmal  zu  setzen,  im 
Jaliic  ""IT»  ir)**7  i;rjtriastert  habe.  In  meinem  oben  bezogenen  Aufsätze  über  dio 
orthodoxen  Klöster  in  Bosnicu  (Jahrbuch,  llell  Ii,  i^eite  257)  habe  ich  urwüliot,  dass 
in  dem  St.  Nicolaus-Khwter  Qsren  der  MOnch,  besiehnngsweise  Hierodiacoims  TimothenB 
„der  Taube**  beim  Iguman  Joachim  im  Jahre  1589  panegyrische  Schriften  yerfitsst 
halle,  und  dass  sich  eine  von  <lii'sen  aus  d<'m  Jahre  löS^l'  im  Kloster  Opova,  die  zweite 
aber  im  Kloster  Bakovae  in  der  Fruska  gora  lieHndc.  Diese  beiden  in  <  >zren  v«  rfn^sten 
Schriften  erwähnt  auch  die  im  Jahre  1772  zur  Besebreibung  der  s^rmiseiien  Kloster 
entsendete  Oommission  in  ihrem  Berichte,  welcher  in  den  „Starine"  (Alterthtünem), 
Heft  VHI,  Seite  8  und  17  publicirt  ist.  Dort  heisst  es  an  der  erstcitirten  Stelle: 
„Panegyricus  conseriptus  150!)  in  monastorio  Orzen  dieto,  manu  hierommiaehi  Tiniothoi." 
Audi  V.  J.  8afal-ik  erwähnt  in  seiner  „Qcsehiehte  der  serbischen  Literatur", 
Abtheilung  I,  Seite  228  unter  Nr.  173  diesen  Panegyricns:  „Leben  und  Elegien  aus- 
orwUlüter  Heiligen,  geschrieben  im  Kloster  Ozrjen  (unweit  (Jraeaniea  in  Bosnien, 
ji'tzt  in  I'uinen)  im  Jahre  irill!»  auf  Pupii  r  in  I-'n!i>>,  Kl«i>t','r  (>|  i:\  ;>.''  Die  {gemischte 
Amtäcommiäsion  und  der  iu  suleheu  Dingen  jedenfalls  massgebender)-  P.  J.  äafarik 
b^upten  sonach  flbereinstimraend,  dass  der  erwühnte  Osrener  Panegyricns  im  Jahre 
1509  geschrieben  worden  sei;  ioli  behaupte  aber,  dass  er  1689  geschrieben  worden  ist-, 


Digitized  by  Google 


396 


II.  Volkskunde. 


wi  v  liiit  alsn  Recht?  In  der  Sdirift  des  TiiUdtlunis  ist  «Ibä  Jahr  foI;;cuclcniiasspn 
eiiigrtraycn :  I  )irjt«nigcn,  die  diesen  Codex  in  llilndcn  hatten  und  studirten, 

dachten  und  eombinirtcu  —  wie  die»  ihre  Notizt?«  auf  dicsc-ui  Blatte  eutni-hmeii 
Uttsen  —  daM  es  sich  hier  um  das  Jahr  7017  1509  liaiidk.  Dies  ist  aber  geradesu 
unmöglich,  denn  es  mUssto  das  Jahr  7017  richtig  ,331}  nicht  aber  ,3Q3  geschrieben 
werden. 

Jener  zweite  lim  li.-tab»;  oder  Zifferzeichen  ist  eben  nichU  Anderes  al»  das  fatalo 
(f  (90),  und  80  kann  ,3Cf  3  nichts  Anderes  bedeuten  ab  7097  =  1589.  Bei  dieser  Gel^fen- 
ht  it  kann  ieh  nicht  unerörtert  lassi  n,  rhi-s  dii  scr  Buchstal>e  oder  diesivs  Zeichen  filr 
die  Zahl  '.H)  (i^  Ai  (^)  für  viele  Fremdle  und  Förderer  der  Alterthümer  einen  wahren 
istein  des  Anstosses  bildet,  Uber  welchen  viele  gcstuiport  sind,  z.  B.  Kai6,  Avramovi^j 
die  beiden  Safafik,  dann  Jagid,  Sredkovid,  De£ii,  Kosanoyii,  wohd  ich  den 
Diaeonus  Filip  RadiOevid  und  eine  Anzahl  Anderer  gar  nicht  enrihnen  will,  die  bei 
Hesehreibung  und  I'ublieatioii  alter  Denkmäler,  Inseliriflen  und  Urkunden  weit  mehr 
guten  Willen  und  zUj,'eIlohen  Fleins  als  riehti^es  Verstilndniss  und  Filhigkciten  filr 
solche  Arbeiten  zeigen.  Scliuu  vor  acht  Jahren  habe  ieh  Uber  diene  Kim-heiuung  einen 
Anfsats  niedergeschrieben,  ans  dem  ich  hier  nur  dnen  Fall  erwähnen  wiO,  der  sieh 
auf  Sarajevo  1)<>7.i«>ht. 

Tin  „Javor"  vom  Jahre  1^80,  Seite  210,  erwrlhnt  Sava  Kosanovi/-  eines  drei- 
kmnieligeu  silbernen  Iteliquienschreine«  in  der  8arajevtu!r  Kirche,  der  nju-li  der  auf 
ihm  befindliehen  Inschrift  der  Schrein  des  dem  Feste  Maria  Verkündigung  geweihten 
grossen  Kluft.  rs.  Papra^a  genannt,  sein  ^nll  und  der  im  .l.-ihre  ,'Mr\  (7204  1696) 
durch  die  B>  milhongen  des  Ignmans  Kir  Zaharije  und  der  MOnchsbroderschaft  su 
Stande  kam. 

Ieh  denke  nnn,  dass  dort  nicht  ,3G/V;  sondern  ^QA  steht,  nnd  daas  stmach  dieser 
Schrein  im  Jahre  7094  (1586)  und  üeht  7S04  (1696)  Tcrfertigt  worden  sei.  Dies  gfambe 

ieh  aber  deshalb,  weil  ieh  der  Ansieht  bin,  dnss  dieser  Ifruninn  Zali.Trije  von  Papraca,  welcher 
im  Jahre  löl^tJ  den  Sehrein  verfertigte,  derselbe  I^ruiiian  Zahanje  ist,  dessen  in  der 
„Godiönjiea"  (Jahrbuch),  llclt  II,  Seite  250,  um  das  Jahr  1580  gedaeht  wird.  Wie  aber 
die  Verhultnisse  der  bosnischen  KlOster  um  das  Jahr  1696  beschaffen  warem  mag  Bum 
aus  der  im  ;,deiclicii  Jahre  geschehenen  ElintrapuiiLC  des  alten  Steven  Ravaniöaoin  in  der 
Besehreiliiiii;:  d<>  Klusti  ts  Orahovica  von  Vlmliinir  Krosi(^,  Seit««  20,  ersehen. 

Oberhalb  des  'J'liUrstockcs  im  Vorraum  und  unterhalb  des  Bildnisses  der  Gottes- 
mutter befindet  sieh  eine  Inschrift,  welche  besagt,  dass  die  Kirche  Ton  Ozren  eingedeckt 
und  bemalt  wurde,  und  über  wessen  BomtthtUlgen  nnd  Fürsorge  dies  ^^c>ii  lii  hi  n  i>t.  untl 
es  sagen  dic  -.beztiplich  alT  vir  »-  i,)»,  n  (Jenannten,  dass  diese  Inschrift  das  Jahr  3^*»^' 
weist,  und  die  drei  Ei'steii  auch  noch,  dass  dies  das  Jalir  7117  von  der  Erschaffung 
der  Welt  oder  1609  nach  (Christi  Gebart  sei,  wlhnmd  Tierte  und  jUugste  (Strati- 
mirovid)  behauptet,,  es  sei  dies  nicht  das  Jahr  7117,  sondern  7170,  besiehungsweiae 
1002.  Iiier  hat  der  junge  Herr,  M-elcher  dies  niederschrifd»,  arg  fjcft  hlt,  denn  aus 
jeder  älteren  Fibel  hatte  er  ja  <  r-i  lu  n  können,  dass  31  =  17  und  nicht  70  ist,  fUr 
welch  letzteres  das  Zeichen  ü  bestellt. 

Nach  dieser  foschrift  wurde  also  die  Ozrener  Kirche  im  Jahre  1609  durch  die 
Fürsorge  und  Muhe  des  Igumans  Kir  Joachim  (welchen  Namen  Kosanovi6  und 
Pctrovie  gelesen  haben,  wührend  dies  dem  Vitanovic  nicht  gelingen  wallt"  utid 
Stratimirovic  bemerkt,  dnsa  der  iSamc  des  Igumans  nicht  eutziff'ert  werden  kauu) 
und  der  Brttder:  des  Seelsorgera  Cfaristophor  tmd  der  MOnche  Joeef,  ffilvester,  Isaiaa 
Ignas,  Damasoenus  und  Timotheus,  gemalt. 
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Von  diesen  Ozrener  HOiiclien  intereBairen  midi  hier  nur  swei,  ntmlicli  der  Igaman 

Joaehiin  und  dor  ITii  rtmioimcliUH  Tinioth(Mis. 

Olicn  ]ial)c  ich  bcffit^^  l«.mfrkt,  dass  <li  r  Münch  Tiniotlieus  „der  Taube"  im  Jahre 
lötiVt  im  l\.U>stcr  Ozreii  für  den  ij^uuian  Joachim  den  Pancgyricu»,  der  »ich  jetzt  im 
Kloeter  Opovo  befindet,  geeohrieben  liat,  nnd  dass  er  im  Jahre  7100  «  1592  einen 
zweiten  Pane^yricus  bei  eben  dlrsnn  T^^^unian  Joachim  schrieb.  IMe  Note  oder  die 
Metn]>lirasr'  am  Schlüsse  dieses  Pancjryricu«  Iniitot: 

tik  A-kr«  7100.  =  151)2.  cknHca  c<  cu  MfAO^<tcTk  Bb  X^*^"^  CKfTdro  sioao- 
TBOPHKATO  »Tl|4  HhKOAH,  Wk  M0H4CTfel|M  SOBOMIM  OsflkMk  RpH  BCf<lhCTirUaiMl9  Mt»- 

liiTiMaro  i«TTpon*rtHTa  KCcJHCKdro  Kvp  fl'ltHTia.  Tc>r,\a  npHscTO-i  cpBwcKM 
OApkM(<mi(  llaTpMpj^k  Kfp  tl>iii\HriiiK.  ßk  AHH  np-kBkicoKaro  uap4  HSAi^HATiHCKaro 

{liH9yp4Tk  a^UHpH  BfAHK9<M0Y'  rOCIlO^VJp^-  UhCA  CHI  MHOrOrpisiUHHlH  H  0K4- 

«NiN  T«9«Ai'*K^M  TiMOAiA,  busu  imeKk  Toro  wiuiifwwiMro  iMvuerufiA.  (D.  L:  „Ln 

Jahre  7100  =  1592  wurde  di«-M'  Mctnphease  geeebricl)!  n  im  Gottesliause  des  heiligen 
WunderthUters  Nicolans  im  Klosti  r,  Ozrjen  efonauntj  In  im  hnchelirwUrdigen  Tjniman 
Kir  Joachim  und  den  llicruuiunachen  und  Brüdern,  dann  dem  Kirchenvater  Kii*  Isaias 
snr  Zdt  des  gnadenreichen  bosnischen  Metropoliten  Kir  Aksenttje.  Auf 
dem  scrbischi-n  Thrnn  sass  zu  jener  Zeit  als  Patriarch  Kir  Phili}ip.  Dies  war  inr 
Kegierungszeit  de»  crhr.lx  ih n  islaiititi^elu  ii  Kaiser»  Amurat  Aniir,  dea  Grossherrn.  .  .  . 
Dicä  schrieb  der  gruiuse  reuige  Öünder  Uierodiacouus  Timotlieus,  Secretär  dcä  oben 
genannten  Klosters.") 

Weitm  bittet  er  die  Väter  und  Brflder,  sie  mOgen  ihm  yerzeihen,  wenn  er  dorch 
Wort  0(1  i  r  Tliat  g'esündigt  habe,  mnsomrhr,  als  er  bcrdts  seit  Bwtflf  Jahren  ni^ts  httre, 
ob  nun  der  Donner  rolle  oder  die  Waft'en  Uiirren. 

Und  alü  dieser  selbe  Timotheus  vorher  im  Jahre  1589  jenen  zweiten  Panegyricus 
niedenchrieb,  da  bemerkte  er,  daes  derselbe  von  der  sehr  sflndigen  Hand  ^des  tauben 
HOnches  Timotheus"  geschrieben  worden  sei. 

Dieser  TiTiinthcus  nun,  der  sich  1580  als  Münch,  im  Jahre  1.Ö92  al>er  als  lliero- 
monachus  zeichnet,  könnte  abu  dcmibe  ilieromouachuä  Timotheus  sein,  der  seinen 
Namen  in  dw  Lisdirift  vom  Jahre  1609  an  letzter  Stelle  nach  den  Übrigen  Hiero- 
monachen  erwKhnt.  Aber  auch  der  Iguman  Joachim,  bei  dem  der  taube  Timotheus  in 
de  n  Jalin  ii  1589  und  IfiiL*  jciii'  Pane};_\Tici  sclirieb,  ist  vielleicht  mit  jenem  Joachim 
identisch,  der  in  der  luschril't  oberhalb  der  KingangsthUr  in  den  Vorraum  der  Ozrcncr 
Kirche  vom  Jahre  1609  nach  dem  Zengniss  dee  Kösanovi^  und  PetroTÜ  er- 
wAlmt  wird. 

( n  urfT  Strntimirovit  erwUhnt  noch  „der  sehr  f^ebönen  Inschriften  an  den  Ileilip-n- 
Inldcrn  in  der  Kirche  und  in  der  Altarnisohe"*  und  glaubt,  dass  „diese  Inschriften  gewiss  aus 
jener  Zeit  stammen,  in  der  die  Kirche  erbaut  worden  ist,  also  wahrscheinlich  aus  dem 
18.  oder  14.  Jahrbundert".  Derselbe  Herr  meint  aber  auch,  dass  der  Name  des  Iblers 
der  Kirdie  nnd  Altamischc  erfahren  werden  krunn-.  und  enintt<'lt  denselben  that-silch- 
lieh  aus  jenen  drei  Zi  ili  ii  der  Inschrift  auf  d-  in  1<  tzten  Ileihgcnbilde  im  Altar,  in  der 
CS  beisst:  „Gedenke,  o  Herr,  des  Presbyter»  ist rahinja!"  lierr  Stratimirovic  äussert 
darob  seine  IVendc:  „dass  wir  ans  diesen  drei  Zdlen  den  Namen  eines  unserer  mittel- 
alterlichen Streiter  auf  dem  Gebii  fe  der  Kunst  erfahren". 

Von  diisi-m  Prrsbytcr  oJit  P  [>■  ii  Sfraliiiija  will  ich  ein  paar  Worte  sagen. 
Auch  ich  bin  der  Ansicht,  dass  so  derjenige  hiess,  der  die  Kirche  in  Uzreu  gemalt 
hat.    Hier  stimme  ich  also  dem  Herrn  Stratimirovic  bei  und  bin  «osserdem  der 
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Meinung,  dass  es  sich  fi-ststi  Iii n  liisst,  wann  dieser  Pope  Straliiiija  l<-bto  and  aeine 
M;tli  rl<uii<(  .'UHithtc,  rlnss  .-iIno  nicht  <Tst  C(»inltiimtioni-n  »iHrülx'r  anirc>tiHt  wi-nli-n  inllsfion, 
•wik-hcin  .lahrlmiKlcrtc  die  Malcn-icn  und  luscliriften  im  Hauptochiffe  und  iu  der  Altar- 
nische  der  Ozrener  Kirche  angcliörcn. 

Vom  CStarakter  der  Malerden  tmd  von  der  areliitektoiitiQlien  vitd  stOistisehen 
Seite  der  Kirche  in  Ozren  kann  u-h  nwh  nicht  ein  Stcrhenswörtchon  niederschreiben; 
denn,  wie  ieli  hereits  fa^'-te.  war  icli  iiiclit  in  Ozren:  alter  f^elhst  wenn  ich  dort  gewesen 
würc  und  die  Kirche  und  deren  Malereien  nüt  eigenen  Augcu  besichtigt  hätte,  so 
wttrde  mir  dies  mcbts  helfen,  denn  ich  hin  in  dieser  Hinsieht  gms  ohne  Erfahrung. 

Icli  will  mich  deshalh  nur  an  den  Pi)pcn  Strahinja  halten  und  mich  überdies  mit 
der  Ahfassmig  d<  s  Nafhfi)lyenden  über  diesen  Popen  nicht  erst  abmühen,  sondern  ledi<r- 
lich  dasjenige  copiren,  was  i<-h  (lienbezUgiich  sclton  vur  acht  Jahren  in  meinem  üben 
erwAknlein,  Insber  nicht  herausgegebenen  chronologischen  AnfsatE  geschrieben  habe. 

Hilferding  hat  in  seiner  Keis<;lK'Kehreibung  aus  Bosnien  und  der  Ilercegovina 
Si'ite  'A'iV^  cint^  InscIiriCt  vcWiflVntlirlit,  die  er  im  verüdi-tcr,  KI(ivt,,T  des  heil.  Erzi-iigiU 
Michael  an  der  Tara  iu  der  llcrccguvioa  oberhalb  dur  KirchcnthUr  vorfand  and  wie 
folgt  cupirte: 

»Hsi»iMHi€Aik  0U4  «.  s.  w.  necfAieidfeM  9pkiMHäXä  H  htVmiim  Oioa^M  ■*  roeno- 

AHH4  ROeSOA*  A\hAI«  TpS^H)^  Cf  0  C6M  nilCaHrM  llOllk  OrfiA^HHU  HC  MtCTA 
EäAH'MAIß.  OkftpkUIH  Cf  CHI  CRfTKI  )^()4Mk  {1p)^ICTp4Tira  AVM\',Uli\.t  OTk  ßlJTI4  Rk 
ACT«  ^COfl,   <t   p^MCAI^CTB^   XpHCT«Ka   HtPQn,    Kpbr    CAHllfi    (il,    A   A»HH  HH- 

AHKTHONA       TfMiiiHOH  61  MMfUA  flsrlfcTa  82.  fijHk."  (D.  i.  „Ueher  Raibsehlnss  des 

Vaters  u.  s.  w.  ülti  r  Ennächtigung  des  Ilirrnninnachs  und  Igumans  Theodor  und  des 
Herrn  Wijvoden  Milije  hat  dirse  Mnli-n  ien  ih  r  l'ope  Strahiiija  aus  dem  Orfc  T'tidiiiilja 
au!$gefUhrt.  Dieses  heilige  (Gotteshaus  deä  Erzengels  Michael  wurde  beendet  im  Jahre 
ßGBA  seit  Enefaaffang  der  Welt,  von  Christi  Q«bart  im  Jahre  iKDQfl.  Der  Kreis 
der  Sonne  war  61,  jener  des  Höndes  BI,  Indicai  Xh  Temelion  61,  des  Monates  Angnat 
der  22.  Tag.") 

l)anicie  schreibt  in  seinem  Wörterbuche  iler  serbischen  LiteraturdenkmAler 
bei  dem  Worte  Theodor:  „Iguman  de»  Klosters  Dovolje')  1591  (insofeme  da»  Jahr 
gut  copirt  ist,  denn  es  stimmt  mit  der  Jahreahexeiehniing  seit  Erschaffung  der  Welt, 
wo  wieder  ein  Felder  vorkommt,  nicht  überein). "  Unter  dem  Worte  Strahinja 
sagt  er  aber:  ..Mit  ( li  lii  iinsrlirift  im  Kloster  Dovoljo  If/Jl.  Pei  II ilfcr ding,  Seite  33«}, 
wird  ein  i'ehler  in  der  Jahresbe/.eiehuung  »tün.    Vergleiche  Theodor". 

In  der  Jahresangabe  ist  kein  Fehbr,  denn  es  war  im  Jahre  1591  tbatsftchlich 
der  Kreis  der  Sonne  IT),  des  Mondi  s  Ii',  Temelion  1."),  und  hat  Hilferding  blOB  die 
Jahrci^zahl  seit  Erschaffung  der  Welt  und  (h  n  Indirat  fehlerhaft  angegeben. 

Das  Jahr  1091  nach  Cliristi  Ueburt  entspricht  dem  Jahre  7099  (,3QÖ)  »eit  Ei"- 
sdiaAmg  der  Wel^  and  wird  in  der  Inschrift  McherBch  ,3(|B  und  nicht  „306(1  (abo 
drm  statt  vier  Zablcnbuchstaltcn)  stehen.  Aach  Hilferding  wosste  also  nicht  um 
jenes  fatah^  Zeichen  für  90  mit  dem  Schwilnzchen  oder  Ki-eiizclien  am  unteren  liande. 
Der  Indieat  des  Jahres  1591  war  4  und  nicht  14.  Der  Igumaii  Theodor  dua  heil. 
Ei-zengelkloBtei'^  am  Flusse  Tara  wird  mit  dem  Fürsten  (Knez)  Milije  (der  sich  im 
Jahre  1591  Vojyode  nennt)  auch  im  B<^rodi6nik  (HeUigenhnch,  der  Qottesmatter 
gewidmet),  der  in»  Jahre  7106  (löHT)  im  (lotteshanse  des  Kr/.engels  Michael  am  FInsse 
Tara  geschrieben  wurde,  erwfllint;  dort  heisst  es  nämlich:  «ifcpk/tjUMU.  w9MtM  'Vt^Afifi* 

')  Bi  iM  «DoToQ«"  ni«lit  tiehtig,  mmdara  »um  baimoit  du  Kloittr  dw  IwU.  Bnaofsb  bsl  DsToli«L 


KiiT«rjie.  ItMchfiftMi  in  4tr  Kinhe  stt  Oatan. 
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^  H  npNMXnt  r4  mrfcaik  AnaI4  („HH  Bewill  ii,ning  dos  Igamans  Theodor  rom  Forsten 
Mifije  gewidmet.")  Dieser  Bt^orodifinik  befindet  sich  heute  in  Russland. 

Doch  wer  frilirt  j<'tzt  mich  dein  Igtniian  Tlicodur  und  nach  dem  Fürsten  Füllje, 
dem  Wohlthiitt-r  un<l  Kirchenvater  des  Klosters  des  heil.  Kr/en<^el»  an  der  Tara? 

Uns  iutcrcähirt  zumeist  jener  Mann,  der  »ich  im  Jahre  1591  mit  der  Malerei  der 
EnBengeDnrehe  in  Kolalin  abmttliie,  und  dies  war  nach  einer  Inadirift  Pope  Strahii^a 
ans  Rudimlje. 

Dii  ser  Maler  Strahinja  wird  auch  im  Gedeiikhuche  von  Krusevo  in  der  Note  auf 
Seite  erwühut:  MiCTO  Eo^HMAa  (HudimljaJ  Kk  AfTO  7114—  lüüt)  npilA*  H3krp44k 
Grapn**  Strahinja)  Kh  MOiMCTHfik  (d.  i.  ^In  das  Kloster  im  Orte  Bndinilja  kam  im 
Jahre  7114        H>0()  der  Maler  f^traliiiija." )  _(  Jl:i-iiik  der  serhischen  gi^ehrten 

(tes<'IIscliaft",  lieft  4l>,  Seite  17.]  Der  Pren1i\t'  r  Strahinja  hat  aher  auch  die  Ozrener 
Kirche  iumitteu  Bosnien«  gemalt  (siehe  „Stahne  buä^inskc''  im  „iSurajevtiki  liät''  1Ö84  von 
S.  KosanoTÜ).  Das  Vorstehende  habe  ich  im  selben  Jahre  1^4  niedergesehridaen 
nnd  demselben  gegcnwirtig  nichts  bdaiuetaeti  oder  himm  etwa«  m  indem. 

Aus  der  In.schrift  in  der  Klosterkirche  zn  Ozrcn  erfaliren  wir  also,  dass  diese 
Kirche  im  Jahre  ir>ST  ircpfla.stert  und  ItJO!^  fremalt  wurde  iihf-r  Uemliliunfj 
des  Igumans  Joachim  und  der  Bruderschaft  und  von  der  Hand  des  Pope» 
Strahinja  ans  Bndimlje. 

Wann  und  in  welchem  Jahre  die  Ozrener  Kirche  erbaut  wurde,  und  wer  das 
Kli>ster  Ozren  in  Bcwnien  h«'gründ<'te,  dies  vermn*»  ich  nicht  anzuflehen,  denn  os  wollte 
mir  bis  heute  nicht  gelingen,  eine  schriltliche  Aufzeichnung  hierüber  za  Huden  j  auf  die 
sogenannte  Volkstradition  lege  ieh  aber  keinerlei  Werth,  da  sie  doch  keine  üeber> 
liefcrunf^,  sondern  blos  die  Erfindung  verschiedener  Nichtswisser  und  Scrihenten  ist. 
T'iid  iiuii  kiiiinte  iili  diesen  Aufsatz  abschliessen  und  mich  von  den  allen  und  neuen 
Bosnjaken  verabschieden.  Doch  kann  ich  «lies  nicht  thuu,  ohne  an  die  Alterthuuls- 
freunde  meine  bescheidene  Bitte  an  richten,  die  ans  dem  Wunsohe  entspringt,  etwas 
ttfaw  jenen  Antimins  zn  erfidiren,  der  —  wie  gesagt  wird  —  im  Kloster  Ozren  anf- 
licwahrt  wird.  Dieser  Antimins  soll,  wie  weiter  gesa^^t  wird,  3Gf)  Jahre  alt  sein;  denn 
es  habe  ihn  laut  einer  auf  ihm  hetindliehen  Anfzeielmunfr  im  Jahre  1Ö32  der  herce^^o- 
viuisehe  Mctropoht  Kir  Marko  i^siehc  „liosnisch-hercegoviniseher  Ißtoönik"  1890,  Seite 
74)  eingeweiht.  Es  wHre  nur  vom  Vortheit,  wenn  diese  AofiBeichnung  ans  dem  Anti< 
mins  copirt  nnd  publicirt  würde.  Kinen  anderen  Wunsch  habe  ich  g^enwärtig  nicht; 
wer  aber  jenen  Muen  erftlUeu  kann,  der  thue  es. 


NoehmaLs  Uber  die  kireke  von  Ozren. 
Erwidenng  von  Qsoff  T.  Btntimiiwii, 

Auf  (iritiiii  ih  r  1>isl)enir<'ii  PMiiclitc  über  die  Kirche  von  Ozren  schriid)  llen* 
Archimaudnt  liiiunuu  ituvarac  (1<'U  voi>teliendeii  Aufsatz  üljcr  die  Inschriften  deinellx'n. 

Es  gelang  dem  geehrten  Horm  Autor,  Uebei  einige  Einzelheiten  richtig  zu  stellen, 
doch  {flickte  es  ihm,  wie  wir  glauben,  nioh^  die  ersielten  Daten  in  richtige  Verbindung 
an  bringen. 

Am  Schluase  seiner  Abhandlung  lUhrt  Herr  Kuvarac  nämlich  Folgeudeü  aus: 
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n.  yoUukttttde. 


„Aui  der  Inschrift  in  der  Kloeterkirehe  m.  Osren  er&hren  wir  abo,  daaa  diese 
Kirche  im  Jalire  1587  «ropflastert  xiud  1009  gfinal;  wurde  Uljor  BeinUliung  des 
Igunans  Joachim  und  der  BraderBchaft  und  von  der  llaud  des  Popen  Strahitya  ans 
Bodimlje.« 

Diese  Condosion  erheischt  bedeutende  AbSnderasgen. 

Ob  dor  l'flastt-rlx'lrtg  1587  oder  1697  «naenert  worden  sei,  ma^;  vorliliifig  iinent- 
schieden  hleilx-n.  Wir  bemerken  l>k>s,  dass  dir  ('n])ir,  nnf  Avclclie  der  Herr  Aivliiniiuidrit 
sich  beruft,  nach  einer  uii^renauen  /eiehniinj?  aiigci'eiligt  wurd(?,  wie  wir  schon  iu 
unserem  ersten  Beitrage  „Die  Kirche  von  Ozron*  erwfthnt  haben.  Dieser  Wider- 
spmdi  in  der  Jahressahl  ist  «her  nicht  Ton  besonderer  Bedentnng.  Die  Hanptsadie 
Hegt  nfimlieh  darin,  dass  wir  in  unserem  Berichte  feststellten  (was  vordem  iiiclit 
bekannt  war),  dnss  die  fragliche  Inschrift  anf  die  Pflasterung  und  nicht  auf  die 
Erbauung  der  Kirche  Bezug  hat. 

Diese  Thatsache  aeeeptirte,  nach  uns,  auch  ier  Herr  Arehimandrit 
Die  zweite  Jaliresznhl  in  der  Inschrift  unter  dem  Bilde  (b-r  Onttesmuttcr  in  der 
Voflinllf  <}rr  Kirche  ist  wirkHch  KjOO.  Wir  drinki'H  dvm  Ib-rrii  An  hiinan.ii  Ifen  für  die 
Muhe  der  Berichtigung,  doch  mllssen  wii'  hinzufügen,  dass  der  Gedanke  nahelag,  dass 
der  Fehler  wShraid  des  Sehieibois  oder  der  Drucklegung  unteriaufiBn'ist;  was  dne  so 
grosso  Sünde  nidit  sein  kann,  da  ja  unmittelbar  daneben  die  genaue  originale  Jahres- 
sahl Hteht. 

Doeh  aucli  an  dieser  SteUe  Ubersah  der  Herr  Arehimandrit  jenes  von  uns  vor- 
gobraclkte  llauptnioment,  mit  weichem  wir  von  den  vorhergegangenen  Berichten  anderer 
Besucher  der  Kirche  von  Osren  abgewidien  nnd,  dass  nlmlich  dieses  Muttergotlesbfld 
in  der  Voilislle,  sowohl  dem  Stil  als  dem  Colorit  nach,  von  der  Malerei  im  Hau|it- 
kirehenraunic  abweicht.  Hier  wollen  wir  noch  erwähnen,  dass  die  Vorhalle  mittelst 
einer  Zwischenmauer  vom  Ilauptraume  der  Kirche  getrennt  ist,  uud  dass  iu  dieser 
Vorhalle  —  insofeme  wir  uns  noch  erinnern  kOnnen  —  keine  andere  Malerei  als  jmes 
eint!  Bild  ober  dem  Kinjjangc  vorkommt. 

Das  Mnttergottesbild  erinnert  in  si-imr  Aiisrülirnnfr  an  die  italienische  Si-lmlo, 
während  die  gesammte  Ubrigo  Malerei  in  der  Kirche  und  Apsis  den  Ctiarakter  des 
bjsantinischen  Stiles  auftreist 

Der  Herr  Arehimandrit  aetst  jedoch  voraus,  dass  das  Muttergotteslnld  und  die 
ttbri/^e  llalerei  der  Kirche  ganz  gleicliartig  sind. 

In  Folge  dieser  irrigen  Voraussetzung  verbindet  er  das  Jahr  160'.>,  welches  unter 
dem  Muttergottesbilde  in  der  Vorhalle  angesetzt  ist,  mit  dem  Text  beim  Bilde  des 
heiL  Qyrill  im  Altar. 

Einer  derartigen  Verbindung  können  wir  aber  keineswegs  zustimmen. 

Es  steht  ausser  Zw <  if(l,  dass  Presbyter  Strahinjn  als  Mensch  zwei  Hilndc  besass, 
do<.':h  lüsst  sich  mit  Zuversicht  behaupten,  dass  er  als  ^laler  nur  eine  Hand  hatte. 

Wenn  also,  wie  der  Hevr  Arehimandrit  glaubt,  das  Bild  vom  Jahre  1609  von 
einem  Pop  Str.ihinja  aus  Budimlja  (den  die  dortige  Inschrift  nicht  nennt)  gemalt 
worden  -t  in  sulltf.  dann  kann  man  als  sicher  aussprechen,  dass  Pop  Strahinja  aus 
Badimija  und  unser  Presbyter  Strahinja  nicht  eine  und  dieselbe  Person  sein  können. 
Die  Idenlitit  der  Namen  kann  dort  nichts  beweisen,  wo  die  Arbeiten  so  augenscheinlich 
verschiedene  Hinde  beseugen. 

Aber  nicht  blos  die  verschiedene  KUnstlcrliand,  sondern  auch  die  Keinheit  der 
altslovenischen  Sprache  in  den  Inschrift«-!!  auf  den  Bildern  im  Altar  kräftigen  die 
Uebtirzeugung,  dass  die  letzteren  älter  sind  als  das  Jalu*  1ÜÜ9. 
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lieber^««  igt  auch  noch  das  Moment  von  Bedentang,  daaa  Alle,  die  persDnlieh 

jenes  altf  Baudonkinal  besufliten,  rlariii  vullkiiininen  Ul>crfiiistinimcn,  tlass  das  Bauwerk 
lind  die  Malerei  an  den  Wiiiideii  und  in  dei'  Kuppel  au.s  gleicher  Zeit  sind.  ITiid  eä 
wird  ^Niemand,  der  unsere  uatudalterliolien  Baudunkmalc  keimt,  Widerspruch  erheben, 
wenn  wir  behaupten,  dass  eine  solche  Kirdie  nicht  in  türkischer  Zeit  gebaut 
worden  wi. 

Die  .in^'efUhrte  Couclosion  des  Herrn  Ruvarac  wtro  demnach  folgendermassen 

2U  lUüiUticireu: 

Die  Kirche  erhielt  eine  neue' Pflasterung  1(jU7  (udcr  1587);  das  Hntteiv 
gotteshild  in  der  Vorhalle  wurde  im  Jahre  1609  durch  Beutthnng  des  Iguman 

und  der  Klosterbrudersehaft  ausgeführt,  und  dies  vielleicht  von  der  Iland 
des  Jeronionali  Tiniotri  iTimothens),  wilhrcnd  die  MaK-rei  im  Hauptr.iuiiie 
der  Kirche  und  un  Altar,  das  \V  erk  des  Presbvters  Htrahinja,  viel  iilter  ist. 

Dies  ist  aber  (nur  in  omgokehrtor  Folge)  gana  das  Gleiche^  was  wir  schon  in 
unserem  ersten  ArUkel  ausgeführt  haben. 
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Stephan  R.  Delid, 


SdmlleiUv  in  Oadco. 


(Mit  1  AbbtldmiK  im  Texte.) 


Inhalt:   I.  Sainolmr  «n  «l«>r  Driiin.  —  2.  Di«  Brttck«  !n  Mont.  —  3.  Hjfiljoviiie.  —  4.  V«ini  Ursprung 
der  ll«*ii^<"liPii  'Hill  iliici  Tt'ni|iprniii>'iitf.  —  .'i.  Ktwai  lilicr  Vulksitaiiln'i'f'i.  —  <!,  Der  En».  —  7.  Dn«  Keri>* 
hole  in  der  Umgebung  von  CigniM.  -  8,  W'eahalb  den  Ziegen  der  Schweif  aufrecht  «teht. 


V  <'rfol^4  man  tlif  von  ( 'ajnica  frcfron  Nonlm  fUhron^lo  Strn.<<s«',  so  «rdan^^t  man 
bald  in  die  iu-i-rliche  TlialtdnMiu  dca  FlUssclieii»  Janjinn,  in  wclflier  zwiticheii  fruclil 
baren  AckerfoMem  nnA  dichten  Olwtglirten,  die  von  vielen  friRction  und  klaren  QoeU- 
gnwil.sM-rn  durcliricifclt  werden,  /aliln-iflu-  frirdlii-hi-  Dörfer  i  im  r  .irbcitsanu-n  uml  !•  ln-ns- 
frolicn  Hi'viillciriinL'  /.iT.-<tn'ut  lic;.rcn.  I><  n  Wi'«:  furtsi  t/rnil,  Lri  lunj^^t  in.-ni  ii:nli  i'twa 
viL'rhtiindijj;i-m  angfui'liiueiu  Fushuiaräclnt  in  die  OrUcliul't  .Mi-^urijccje  bei  der  Muäch*.i> 
von  Dotovo  und  nach  einer  weiteren  heschworlichon  und  recht  anstrengenden  Tour 
lllngB  des  steilen,  bewaldeten,  nor  hie  und  da  mit  fraehtbaron  Aeckcrn  besctaten  Qe- 
llttng*-"   1'  -  ( iostilj.iltt  r^^cs  zur  Ruine  der  einst  vicljjei»ries<'n<'n  ]\ur<^  Saniob«)r. 

.Sauiolior  lie;;t  am  link«'ii  l'ti  r  des  Janjinaflusse^,  wo  dieser  den  letzton,  77S  M. 
holten  Auslilufer  des  (joHtiljagebirgoH  durcbbriclit,  um  iurtan  zur  rechten  8eite  dt-ü  mit 
Aeekem  bedeckten  Berge«  Viogora  (1736  H.  hodi)  seinen  rahigen  Lauf  durch  die  sich 
üfln<'nde  Tlialebenc  zu  nehmen  und  beUHttlig  eine  halbe  Stunde  nOrdflstlioh  von  Somo- 
bor  in  die  Drinn  zu  mlinden. 

Drei  Thürna-,  ein  \'erUe»s,  eine  iluschee,  dii'  iuiigmauer  und  ein  dreieckigem 
Steinprisma  haben  sich  von  der  alten  Fttrstenbnrfr  erholten.  Der  Zugang  ist  bloe  von 
Südwest,  enthin|r  dem  (Jehihijre  der  Gostilja.  ni«"i};lieh.  SUdüstlieh,  «istlieh  und  n<>t(lii>t 
lieh  tliUnnen  sieh  Kelsen,  die  vom  ( Jebirf,'sstoeke  d<  i- ( io>fil)a  dureli  unpa.s.sirbai  f  Klidte 
und  Klippen  getrennt  sind.  Diu  Burg  zerfallt  in  zwei  Thtiilc,  die  ttuascro  und  die 
innere  ^nrg. 

Der  Zujran^'  in  die  Hussen-  Borg  lag,  wie  gesagt,  auf  der  südwestlielien  Si^ite; 
dort  befindet  sii  )i  da^  eiii/,iu'<  Ki niranjisthor,  wcjeln  <  L'  ^I.  hocli  und  14  M.  breit  i^t. 
Zu  denuselbeii  führt  ein  »chmaler,  sehr  steiU-r  und  nur  mühsam  pa.ssirbarer  Fu.s.sjifad. 

Das  gewölbte  Thor  wird  auf  der  südwestliehen  .Seite  durch  ein  massiv  gemauertes, 
dreikantiges  Prisma  gcschtttxt.  Jede  der  Prismaseiten  ist  9M.breit|  der  ol>ere  Theil 


1.  Suiiobor  an  der  Brfnn. 


„Auf  dem  F«ki>^rat  sU't&  der  Adler  tlirnut. 
Weil  In  Thjil«  nie  dio  liVoIlwtt  wobnt.« 

Xalnrenir 


Delid  Beilri(fe  mr  LumU«-  und  VotfakoBda. 
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ist  aber  «usammengestürrt  und  tnidet  einen  etwa  7  M.  hohen  Schntthanfen.  Eine  Kante 

des  Prisina.s  ist  dem  nucli  Samohor  ftllireiidcn  Wc^c  zuf^ckchrt,  <lif  /.wi  ifc  <  rlifbt  Kich 
ffogcn  Südost  (tl)t'rlmll)  der  Klnft  und  d«T  F»'l.sklii>j)f'n  und  spt-rrt  dort  den  Zu({ang  in 
die  Burg  ab;  die  dritte  Kante  ist  auf  die  iiurg  »elbbt  gericlitet.*) 

Die  Welbon^  des  Thores  stfttzt  sieh  mit  ihrem  rechten  Ansats  auf  die  Mittellinie 
der  l'risniii-scito  derart,  dass  zu  Leiden  Seiten  von  dcrMi  lbm  nueb  je  4  M.  Kaum  mt- 
Weiben.  \V"'it<T  tVihrt  ri:i  Hcbinalcr  iiml  >i-];v  <i<-\\rr  ]'f:ii\  zwisrbi  ti  P.irn  ,  Acjifol-,  Ü^len- 
und  anderen  Biluinen  etwa  4U0  M.  lanjj  siuin  in  die  innere  JJurg. 

Aneh  diese  hat  bh»  ein  einziges,  ebenfalls  gegen  Südwest  gericlitctes  Tlior,  welclics 
1-7  M.  hooh,  1*2  M.  breit  and  durch  zwei  schlanke,  8  H.  hohe  ThOrme  geschotst  ist.  Von 
den  TliUrnien  filllt  die  eine  Mauer  in  südiistlieber  Kiebttm-r  steil  ab  und  endet  Immui 
(Jeflinfjnisstbunn;  dici  andere  steigt  gegen  Nordwest  an  nnd  endet  in  dein  auf  eim  r 
l'Vl«klij[ij»e  rubeuden  Warttliurm.  Dieser  Tbeil  der  Burg  ist  «oeli  verbäUiiihsniüssig  gut 
erhalten.  Der  wichtigste  Bau  derselben  ist  nnzweifelhaft  der  Wartthnrm.  Kr  erhebt 
sieb  am  iinrd westlieben  Ende  der  inneren  Burg  auf  einer  einsamen  Felskliii|H'  (dx  rbalb 
der  grössten  Abgründe.  In  ilnn  soll  naeli  i\<-u  Kr/..iblurig<  ii  di  r  I^culf  die  Burgwai  lif 
untergebnu-bt  gewesen  »ein,  wesbalb  er  aueli  der  „Warttiiunu'*  { K ii i n  atrazaraj  '^vnanut 
wird.  Anf  clUptischer  GrundUige  erbant,  behalt  er  diose  Form  bis  an  seiner  Sfiitze. 
Die  l  iiic  Si  |iiii:ilsi-ilc  ist  dem  Norden,  der  Drina,  die  andere  der  Janjina  /.ug<'kebrt. 
.Mit  d<T  KUokscitc  lehnt  er  sich  an  eine  Felswand,  dio  ihn  bis  zur  llölio  von  U*  M. 
uniiicbliesat. 

Rings  nm  den  Wartthorm  laufen  zwd  Ober  einander  angebrachte  Fensterreihen. 
Der  Bau  ist  aus  Kalkstcinqnadem  anfgcfllhrt  Wie  die  Sage  erzühlt,  wan  n  dabei  s<-br 
viel«'  Mcii-i  lii  11  Ix-scbUftigt.  Dir  Kalk  ward  mit  Mileb  angerübrt  und  «las  Daeli  naeli 
seiner  Vollendung  mit  gi  Ibem  Bleeb  eingedeckt,  dass  ca  schon  vun  «ler  Ferne  gleicli 
dem  leuchtenden  Kunuenball  erglün/.te. 

Der  Zugang  in  den  Thnrm  fllhrte  Uber  eine  Brücke  zu  einer  ttber  1  M.  hohen 
und  etwa  80  Cm.  breiten  'riiiinitinung,  die  dureb  zwei  aus  Kalkste  in  erbaute,  gcwJilbte 
Flligi-1  gcHcbützf  war.  Von  d«  n  bridi  ii  Klügfln,  welcbe  an  Ibilii'  da<  Tlior  überragten, 
ist  der  linke  noeli  beute  gut  erbaiten,  wübrend  der  reebte  saninit  der  Brüeke  liingüt 
zerfallen  ist  Es  wird  erzählt,  dass  einige  Bewohner  von  Batovljan  vor  mehreren 
Jahren  dm  Tburni  mittelst  Leitern  erstiegm  und  das  lUi  ( Ii  vom  Daehe  abnahmen,  um 
«lainit  SeliildiMi  an  der  Alosebee  von  SauMlmr  zu  fliekeii.  Bei  dii-^iMu  Anlasse  sollen  sie 
Jlirseköruer  oljcn  gefunden  haben,  wesbalb  sich  die  Anualnue  verbreitete,  X'ojvude 
Stjepan  habe  den  Wartthorm  als  Windmühle  benutzt.  Sonst  wurden  nur  die  Thür- 
und  Fenstcrbalken  in  dem  18  M.  hohen  geschwärzten  Thormo  vorgefunden. 

Vom  Tbunne  abwUrts  naeb  Siuln^t  /.iclit  sicli  ein«'  ganze  Keili«'  steiler  M;uiern. 
Diesellicn  werden  tbeils  als  lie.ste  gewölbter  i'JerdestUlle  «les  \'ojvoden  J>tje|»;ui  an- 
gesehen, theils  hält  man  sie  auch  ülr  dio  Stimniauem  des  einstigen  Palastes. 

Der  sogenannte  Gofilngnissthnrm  bildet  den  am  tio&ten  gelegenen  Tlicil  der  Burg 
und  stand  auf  Kelskli}ij)en,  als  ein  Vien  ek  von  diekcn,  Starken  Mauern  i>bne  Fenster- 
öUnung.  Bios  an  I  i  Nonlseite  l>efHnd  sieb  eine  enge  TiiUr.  Di<>  Kerkerinauern  sind 
aueh  heute  noeli  ganz  erhalten,  nur  das  Dach  ist  zerfallen.  Vor  niebt  buig<!r  Zeit  war 
hier  die  Strafanstalt  von  Bosnien  und  der  Hereegorina,  und  es  herrschten  da  Zustande, 
welche  ein  schwarzes  Blatt  in  der  Gesehiehte  des  Landes  flülen. 

')  Dm  Volk  veif  leicht  diwea  Prwma  mit  einem  Haidekom  und  eniililt,  daM  jede  Kmioneokugal, 
di«  dieMs  PritiiMi  tni,  von  demMlbeii  «bgepnüU  «ei. 

Sft* 
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Im  Jahre  1828,  ab  der  Valija  von  Boanien,  MoraB-Namflk-Ali-Paaeha,  vom  Sultan 
Malinittd  n.  den  I't't'  lil  I  rliiclt,  ^cii};«' Kleider^  anzul<'fr<'ii  und  d«Mi  „Niswiin"  einzuführen, 
ciiN'Mud  uiiti  r  (It'u  Mohammedanern  liosniens  ein  bluti^jer  Anfst  unl.  Die  Malcontcnten 
witiiiteu  iiuticin  Kapotan  aus  (iradaCac  zuin  Vczir  und  erüti'nctcu  den  Kampf  g^en 
den  StatlliaUer  dea  Saltan^  Ali  PasdiB,  den  sie  yertrieben  and  aar  Fhudit  naeh  CJon" 
stantinopel  aw«ng«n.  Damals  tliat  Bich  der  Hoft^a  T<m  Telaaj  besondert  hervor,  der 
ein  FUrnproelier  der  Ncuerun^^en  des  Paselm  war  und  den  Bosniern,  ja  sogar  dem 
Ilusein  Kapetan  seihst,  zu  lieweisen  traclitet<%  dass  enfje  Kleider  keineswegs  fjegeii 
die  religiösen  Vür»clu"itten  (,L>in)  verstiosscn.  Anfangs  versuchte  Huaeiu  den  Multija 
nmzostinmien ;  als  dies  aber  nicht  gelang,  Hess  er  ihn  im  Vnliess  der  Bmg  Samohor 
einkerkern.  Bald  darauf  kam  jeducli  der  Anftrag,  di  ii  Muftija  zu  erdrosseln,  was  aueli 
durch  Kessi-Isehniiede  nusgelVtlirt  wurde.  Die  Gebeine  des  Unglücklichen  rohen  noch 
heute  zwischen  den  Klippen  von  ?>amobor. 

In  dieflcr  Weise  gndenkt  der  Imam  von  Samobor  Hnsein  Kapetans. 

NordostwärtS  Tum  W.irtthnnii  nstreeken  Slch  ebenfalls  Mauern  und  mKchtig« 
Schutthallt''  1',  unter  deurii  sich  ein  iialbvcrx'liüttftfr  Brunnen  liefituhf. 

Der  Brunnen  liegt  unweit  der  F<-lswand,  etwa  20  M.  südlich  vun  dem  VVarttliunu. 
Er  ist  inwendig  mit  einer  Trockemnaner  versehen  und  befimd  sieh  in  «nem  kante  aer- 
störten  Thurm«,  dessen  ICauenrerk  jedoch  nodb  gnt  an  erkennen  ist. 

Unter  den  fJehUuden  ist  auch  die  gh-ieh  östlich  beim  Eingang,  etwa  !?<1  M.  seit- 
wärts vom  Thore  und  SU  M.  siidheh  vom  Hrunnen  geh'gene  Mtisehee  zu  erwiihnen.  Die- 
S(!lbe  ist  sehr  einfach  und  besitzt  ein  hölzernes,  ö  M.  holicti  Minarct,  auf  welches  man 
mittelst  einer  a»  die  Wand  der  Mosdieo  gelehnten  Leiter  gelangen  kann,  die  je  nach 
Bedarf  entfi  rnt  oder  l  ii  -i  -teilt  wird.  Die  Moschee  ist  aus  Stein  und  Kalktnff  nuf- 
■rcflilirt  und  mit  Scliiiuiiln  gedeckt.  Diellöhe  variirt  zwischen  3  und  8  M.,  die  Lilngc 
In  trilgt  7,  mit  dem  Flur  10  M.,  die  Breite  5  M.  An  der  Hofseite  sind  die  Mauern 
sauber  mit  Kalk  {^.tttnehl  Der  1*4  M.  hohe  nnd  74  Cra.  breite  Eingang  befindet  sich 
an  der  Nordseite.  Auch  das  Innere  der  Mo.sehee  prüsciitirt  sich  sauber  und  ordentlich, 
i1<')-  l  'n: -boih'ii  ist  mit  Teppiehcn  Ix-di-ckt.  .-tii  di'H  Wänden  prangen  Tafeln  mit  Konui- 
sprüchen,  und  vor  deui  Mihrab  stehen  einige  Leuchter. 

Kdne  Luduift  an  der  Moschee  gibt  Auskunft  Uber  deren  Ahar.  Das  Volk  jedoch 
behauptet,  und  der  Imam  von  Samobor,  Mola  Osman  Lnamovid,  ein  Oreia  von 
82  Jahren,  erklärt,  dass  Sultan  Bajazit  II.  (IW  diese  Moschee  errichtet  und 

dass  diescibi'  einst  dem  inUchtigeti  \'ojvnd<Mi  Stie|».ui  als  Kirche  gcJii  iit  habe.  Diese 
Ikdiauptung  stützt  er  auf  IG  „Iniam-Berat"  (Ernennungsdecrete  zum  Imam),  welche 
seine  Ahnen,  sein  Orossvator,  Vater  iwd  er  selbst  vom  Snltan  eriiielten  und  die  er 
wie  seinen  Angapfot  htttet  Das  älteste  dieser  Docrete  sei  von  SttHan  Bi^asit  II. 
auagestellt. 

Nachdem  dieser  Sultan  Samobor  eroberte,  verwandelte  er  die  in  der  Burg  betind- 
liche  Khrehe  in  eine  Moschee,  die  er  ^'ntlgond  ausstattete  nnd  mit  Einkflnfton  versah. 
Zum  Imam  ernannte  er  den  damal-s  zum  Islam  übergetretenen  Urahn  des  jetzigen 
liiüim.  den  er  ausser  mit  dt:r  Nutzniessung  d'-r  MoseheeglUer  mit  seinem  kaisi  rlichen 
Imam-Berat  belohnte.')  Dieses  Hecht  vererbte  sich  in  der  FamiUe  hin  zum  heutigen 

')  Sehr  li-id  thut  o.«  mir,  dai«K  ich  den  alten  Familiennameu  iiojt  on<ti-ii  Imam.'«  nirlit  i<iclior'itt>llf>ii 
konntB.  Mein  Versncb  ToraiifitOokt«  dunh  Sebald  de*  HandSq«,  bei  den  MnU  O^niim  aberutx  liti  te,  und 
wo  er  mir  üln>r  8ainolif>r  onfjllilic.  AU  «Ii»'  Frairc  kam:  ob  fuiuo  (des  Muln)  Vorfahren  mit  Sultan  Ilnja- 
sit  II.  aus  A.iiun  und  wi«  diu  liiiainwürde  in  Heinf  Familit;  geliumnien  iwiV  antwortete  mir  der  laiaiii: 
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Tage  vom  Vater  «nf  don  Sohn.  Mit  jedem  nouvn  Inuun  wird  dor  Berat  mit  der  Unter- 
■chrift  des  SultauM  f-rnfiiort,  so  diss  rlic  Z.ilil  ih  r  Dcin  tc,  wio  jjesn^'t,  licute  If!  ])etrU};^t. 

Aber  die  Vezire  von  liosnien  entzogen  den  Imams  von  Siimohor  die  von  iSultan 
Biyaxit  II.  gemachton  Sciieukungeu.  Anstatt  derselben  wies  ihnen  die  Kegler ung  von 
Constantinopel  in  einen  Beni  ein  jülirliches  Gkbalt  Ton  366  Grosdien  an,  welches  sie 
Iis  ▼or  7  Jahi'en  reg(  Inilissig  in  Sarajevo  l>rliol)en.  Seither  liat  die  Landes -Vakuf- 
commission  luieh  diese  Anjurelegenheit  ^[eregelt.  Die  Kaniilie  hlich  dem  „Amanef  des 
8ultanii  Baja^iit  U.  treu,  uud  der  jetzige  junge  Imam  Mula  Abas,  der  Sohn  des  Mula 
Osman,  verrichtet  regelmttMig  an  jedem  Freitag  in  der  verlassenen  Moschee  das 
„Diuma" -Gebet. 

Aueh  dt>ni  Mujezin  dieser  Mosehee  »ieherfe  Suhan  Hajazit  II.  seine  Bezüge,  in- 
dem er  dem  Uralmcn  des  jetzigen  Dizdar  von  Samobor  einen  Besitz  im  Orte  schenkte, 
damit  er  in  seiner  Stiftung  ^e  Qllahigen  «um  Gebet  Mrfrnfe.  Dieses  Amt  verblieb 
obcnfalls  bis  som  heutigen  Tage  In  der  Familie,  welehe  das  Andenken  an  den  Stifter 
treu  bewahrt,  obwohl  der  Pascha  Sijon'ii'  allr  Anntroiiginiireit  niacliti-.  den  Sanioborcr 
Besitz  des  Mujezin  In  seine  Gewalt  zu  bekommen,  was  ilim  aueh  zuletzt  ü\r  einige 
Jahre  gelang,  bis  der  Vater  deä  gegenwHrtlgeu  grebeu  Dizdar  diu  Uestitutiou  erwirkte 
und  sein  einstiges  Eigenthum  ftbr  seine  Bänder  aurttdceroberte. 

Anfangs  wohnte  der  Mujezin  in  der  Burg  Samobor,  heute  befindet  sich^in  Wohn- 
haus etwa  eine  halbe  Wegstunde  entfernt.  Die  Aeckor  und  Wiesen  in  Samobor  sind 
sein  Eigenthum. 

Dies  Alles  erzllUte  mir  Hula  Osman,  der  auch  bemerkte,  dass  die  Moschee  ehe- 
dem viel  grösser  gewesen  sei,  so  gross  als  die  ursprüngliehe  Kirche.  Seit  sie  jedoch 
zweimal  einstürzt'',  wurde  sie  in  kleinerem  rnifnnire  wieder  auf^^cbaut.  Die  Uninen 
der  ersten  Moschee  oder  Kirche  sind  noch  heute  iu  einem  mit  Saud  uud  Mörtel  bu- 
dedcten  Sternhaufen  erkennbar,  und  ein  Theil  des  Altarbogens  befindet  sieh  noch  gegcn- 
wSrttg  an  der  Östlichen  Mauer  neben  der  Moschee.  Die  Länge  der  einstigen  Kirche 
zu  bestimmen,  ist  ji  tzt  unin'iglii-li,  denn  au  der  westlichen  Steilseitc?  uiiterlialb  der 
Moschee,  wo  sich  die  Kin  heuptorte  befand,  ist  Allt>s  vei-sehüttet.  Diese  Steil.seite  iiat 
auch  den  zweimaligen  Einsturz  der  Moschee  verschuldet.  Die  heutige  ]klusche<:  ist  ihrer 
Linge  nach  in  der  Breite  der  Kirehe  erbaut  und  damit  vor  Einsturx  geudierL 

Die  erstmalige  Kenovirung  ä«r  Moschee  geschah  zur  Zeit  des  Mandovan-Fasebai 
oder,  wie  er  in  der  Geschichte  genannt  wird.  Malovan-Ali-Pascha,  17(58. 'l 

AU  die  Moschee  vollkommen  zerstört  und  weder  Geld  noch  ein  Wohlthätcr  zu 
finden  war,  der  dieselbe  neu  errichtet  hstte,  verfiMste  der  Imam  Mula  Mustafa  ein 
Bittgesucli  «u  dm  nem^n  Vezir  von  Bosnien,  von  dessen  Ankunft  er  crtalin  u  hatte, 
ging  ihm  bis  iibcrhalb  ('ajuii-a  auf  der  Strasse  von  Plevlje,  filx-r  \\  (  K  hr  <lcr  V'ezir 
kommen  musste,  entgegen  und  übergab  die  Bittschrift,  worin  er  dem  neuen  Gouverneur 
die  Wiedererrichtung  der  Moschee  ans  Hers  legte.  Dieser  nahm  die  Bittsdurift  nach 
seiner  Residcnx  Travnik  mit  neh,  und  in  knrser  Zeit  traf  Geld  und  durch  AU-Paseha  Coljo 

,0  nein,  mein  üffeudil  Wir  waren  dmnuüs  tcbon  io  Siunobor,  dort  war  «udi  Henwf  6y«|iBii,  und  OHnr 
Vorfahre  wiir ..."  du  winkte  dor  Hsndiij«  mtt  vanUndniatvolloni  Anifmiswlnkeni,  und  dor  Imam  — ■  bllob 
dl«  Fortwinnf;  <I«t  lieironniMien  Kode  schuldig. 

')  ba  Volke  bat  sieh  die  Uoseicbnong  nMandovMt''-Pa«clia  erkalten,  waa  Ulrkiach  ^^BUffeh-Paiivha 
hdiMt.  Tn  der  „Snlnakme"  fBr  dwi  Jakr  1895  (1H78).  warin  ntl«  botmlnehm  Tallje  ver«eiefanet  ilnd,  finden 
wir  lii'ii  NaiiK'ii  .M.-tlnvaii",  ».ns  beileuton  wdrtle,  ''a->  ii  iur  Ta-iiia  :iu>  Malnvan  in  HoMiinn  .»t.inimt«'. 
F.  Ant.  Kuüievic  n«uiit  in  seinem  Buche  „Die  kai.scrlkuli  türkischen  ätattlialter''  8.73  „Malovan  Ali- 
Fucka  1177  (17M)*  etwiuoi  doek  bat  «■  dao  Aniehein,  ab  wtn  aUaadovaa*  itekliger. 
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der  Auftrag  ein,  das  (Jott'  sliaus  aufziib.nu'n.  Dieser  l'ascha  jedoeh,  fjehtirtifj  aus  Mo- 
{^arijecjc,  wo  neiiic  Faniilio  nwh  beute  Icbt^  crricbtctv  an  der  Mündung  des  liauhe» 
Batovka  in  die  Janjina  eine  VotiTiiMwdioef  die  seinen  Naioen  trag,  und  motivirte  dios 
Vorgehen  vor  dorn  Volke  damit,  e«  ad  beesw,  die  Moachee  an  geeigneter  Stelle  in  der 
Nilhe  des  Dorfes  zu  errieliten  als  auf  jeneti  Klippi-n,  an  denen  man  Icieht  den  Hals 
hreelieii  könne.  Diese  Hinterlist,  begangen  an  dem  Wxir,  veranlasste  den  Mula-Mustafa, 
den  Pascha  Celju  beim  Vezir  in  Travnik  zu  verklagüu  und  deiiKelUm  abcnaaU  zu 
bitten,  er  mOge  die  Stiftung  Soltaa  Bajarats  U.  wieder  aufrichten,  die  schon  so  lange 
in  TrUmracrn  liege.  Als  der  \'es!ier  von  dem  unredlichen  Vorgehen  ÖcIjo-Pa»chas  Kennt- 
nis» erhalten  hatte-,  entbrannt'  er  in  heftigem  Zorn  und  bestrafte  ihn  damit,  dass  er 
ihm  die  neue  >lo»chec  wegualmi  und  überdiu»  einige  seiner  licsitzungcu  verkaufen  iii>»s, 
fttr  deren  ErlOs  die  heutige  Moschee  von  Samobor  auf  den  Rnineii  der  Kirche  de» 
Voj\  odi'ii  Stjeiian  orrichiet  ward,  und  awar  in  der  Quere  des  alten  Baues,  wie  sie  auch 

noch  heute  stellt 

Uic  zweite  Keauvirung  ward  vor  ö — (i  Jahren  unter  dorn  Bearksvorstehcr  iiran- 
kovii  ToUsogei^  dar  sich  fftr  Samobor  aussorordentiieh  interesrirte  und  die  Borgmine 
sehr  häufig  besuchte,  ja  nach  dei'sdben  auch  gesollige  Ausflüge  veranstaltete.  Dieser 

l{e/,irksvorst«'li<  r  liess  ruieh  die  Stra.ss«?  n.Tcli  Mi  i:;itirijeeie  bis  zur  mittlerweile  einge- 
(»tiir/.ten  Uriieke  vuti  liutovo  erbauen,  von  welcher  Sanioljor  siehtliar  ist.  l>ic  Moschee 
war  tüchon  fikst  vollstiin«lig  zedidlen,  als  der  jetzige  luuitu  31  ula-Oäuian  tlics  dem  Bezirktä- 
vorstcher  Brankoviö  mittheilte  und  denselben  bat,  bei  der  Vaknfooniniission  eine  mitr 
.'-[»r«  ehende  Gddsunnne  zu  erwirken,  die  ein«'  l{i  !io\Hrung  emiQglichen  würde.  Die 
V  akuff'nMimissiitii  -^eliiekti  iHM)  H.,  welche  jedoch  für  Reparaturen  an  dei*selben  Moschee 
verbraucht  wurden,  die  Aii-l*a»cha  Celjo  einste»»  listigerwt'iäe  in  Megjurije-ejc  erbaut 
hatte.  Uobcr  nochmalige  Bitte  des  Imam  erwirkte  Brankovi6  abermals  150  fl.,  Ar 
welchen  Ib  trag  die  Moschee  auf  Sanndior  rcstaurirt  wurde.  Die  innere  Einrichtung 
wurde  auf  iL  in  Wi  l:^  jirivater  Spenden  aufgebracht,  sn  daas  das  Qotteshaos  besser  ein- 
gerichtet ist,  als  die  ('oueurrcnzuiuschee  von  Me^ui'ijecje. 

Damit  hätten  wir  das  Hauptsächfiehstc  ttber  die  ahe  Kirdio  des  Vojvodcn  iStJopan 
und  spätere  Moschee  dos  Sultans  Bajaait  11.^  wie  auch  ttber  die  sämmtKchon  Ruinen 
von  Sanudior,  mitgetln'ilt.  Krwiihnensweiih  ist  noch,  dass  etwa  zehn  Sehritte  südöstlich 
von  der  Moschee  sich  in  der  Wand  eine  rumle,  00  Cm.  tiefe  und  <'iii  lireiti-  Höhlung 
bcHndet,  worin  nach  der  Ueberlieferung  einst  i'ulver  gcstotiöen  wurde,  um  die  Kanonen 
der  Burg  damit  zu  laden,  von  welchen  sich  auf  Ssmobor  eine  Menge  befunden  haben 
soll.  Die  l'iinK  ii,  in  welchen  die  Geschütze-  ruhten,  Averden  noch  gezeigt;  einige  davon 
sind  über  L*  M.  lang.  I'ebi  rhanpt  gibt  es  auf  Samolior  keint-n  Stein,  keine  l*V|.>*kli|>pe 
und  keim-  Felswand,  die  in  ihrem  Maturzustaiide  belassen  worden  wären.  An  Allem 
haben  mcnsehliche  Uäado  borumgemodcit  und  dem  Gestein  die  verscbiedoDsten  Ge- 
stalten gegeben. 


An  der  CMsoitc  der  Samoborer  Felsen  fallen  vom  steilen  Gostilj  die  „Weingärten" 

(Viii.'i*  gegen  ilii-  Drina  ab.  Di(  <r  erliiclten  ihren  Nann  ii  von  der  IJebe,  welche  in 
alt«-n  Zeiten  hier  reichlii  h  geili<-li  iiiul  st<'llenw(-ise  auch  gegenwilrtig  vorgefunden  wird. 
Die  FrUchtc  derselben  weisen  längliche  Beeren  von  ros«fnrother  Farbe  und  geringer 
SOssigkeit  auf,  die  jedoch  von  den  Leuten  in  der  Gegend  trotsdem  gerne  venehrt 
werden. 
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Etwa  300  M.  vom  westlichen  Zuk»"^«'  <l(-i'  Hurg  entfernt  befindet  sich  ein  Aus- 

inurijriiiincn  (Ci-sma).  l)n.s  Wasser  ili— ^«  llx  n  (|nillt  rtwa  zi  lin  Schritte;  olx  rli.ill)  <l<'r 
(V'sniii  .nis  dem  llofl«>n  und  wird  von  fiiu-r  Duppvlriunu  aufgetiingcn.  Es  ist  klar,  kühl 
und  grsuiid,  tli(!äät  uuanterbrochcn,  und  die  Leute  behaapten,  die  C'csuia  comiuuiiieiro 
mit  dem  oben  erwähnten  Brunnen  auf  Burg  Samobor. 

ITntcrhalb  der  r'i'sni;i,  in  einer  Entfernung  von  etwa  dOO  ilcliiit  sieh  ein  mich- 
tigcs  (iräberfejd  aus,  weK  lies  {»anz  mit  Wahl  hewaehseii  ist.  Nach  der  UeUcrliefeninf^ 
rnbcn  hier  die  Kilmpt'cr,  welche  beim  Sturme  auf  Samobor  den  Tod  gefunden.  Unter 
den  Grübem  Mt  namentlich  ein  „HesEar"  auf  mit  swei  vierkantigen,  1*6  M.  hohen 
<  i  rabsteinen,  yon  denen  der  eine  am  nOrdlichen,  der  andere  am  »i'ulliehcn  Endo  doa 
(Srabes  emporra«rt.  Auf  (hm  h-tzteren  sind  ein  DamaseenersUl«!  und  zwei  Aepfel  in 
Kclicf  dargestellt.  Da»  V  olk  erzählt,  das»  an  dieser  Stelle  ein  Mädchen  begraben  liege, 
welches  in  den  tQrkischen  Reihen  gefochten  habe  nnd  bei  der  Einnahme  ven  Samobor 
gcfaflen  sä.  Die  beiden  Acpfcl  sollen  den  Stolz  der  Jungfran,  die  BrOste,  besdchnen. 
Diese  Deutung  (L  rse!beii  ist  wnhl  die  ^'eranIassung  der  ganzen  Sage. 

Rings  um  das  ürilbcrfeld  sind  nach  allen  Richtungen  Mnuertriimmer  sichtbar,  welehc 
Zeugniüs  geben,  dass  sich  hier  einst  eine  Stadt  befunden  habe.  Im  Volke  hat  »ich  dio 
Ueberliefemng  erhalten,  dass  hier  eine  Strasse  nach  Samobor  dorehgesogen  sd,  was 
übrigens  zahlreiche  Spuren  bestätigen. 

Siidöstliirh  vom  Friedhofe  dehnt  sich  ein  grosses  StUek  ebenen  Ackerlandes  aus, 
weichet}  „Umicala'^  genauut  wird,  liier  gedeiht  allerlei  Getreide;  auch  öUnet  sich  von 
da  ein  prachtrofler  Ausblick  anf  die  Roinen  von  Samobor.  Das  Volk  besetohnot  das 
mit  Zaun  und  Wald  eingesUumte  Feld  als  den  Kampfplatz  der  beiden  Heere  Im  !  der 
Kinnahmo  von  Sainoltor.  Nach  blutigem  (jefechte  s<'ieii  die  Triipi  <  n  les  V  ojvodeU 
Stjcpan  zurückgewichen,  daher  der  Name.   (^L'micati,  uzmicati  =^  zurückweichen.) 

Am  Fnsse  der  Samoborer  Felsen,  etwa  800  M.  sttdOstBch  von  „Umicak"  entfernt, 
ist  eine  mSchtige  Höhle  von  der  Gestalt  eines  Backofens.  Dieselbe  heisst  „Mjcljcniva". 
Der  Eingang  befindet  sieh  an  der  Sudostseite,  ist  am  Boden  3'5  M.  breit  und  wird  nach 
oben  zu  immer  iireiter  bis  zur  Höh«;  von  20  M.,  von  welchem  l'unkte  an  sieh  dersellx» 
in  einer  Wölbung  von  Norden  nach  Sudeu  neigt  und  mit  einer  Breite  von  10  M.  ab- 
Bchliesst,  Der  innere  Raun  der  Höhle  ist  46  H .  lang,  14 — ti  JL  brdt  vnd  stellenweise 
bis  zu  30  M.  hoch.  Im  Innern  ist  die  Höhle  sehr  feucht  und  dumpf.  Der  Boden  ist 
mit  TrünniK-rn  bedeckt,  (b-ren  M(>nge  sieh  j«'doeh  gegen  den  Eingang  zu  vermindert  und 
etwa  lö  M.  von  demselben  ganz  aufhört.  Woher  der  Nante  „Mjeljcnica"  stanunt,  konnte 
ich  nicht  erkunden;  das  Volk  ensthlt  jedoeb,  Königin  Jelena,  die  Gemahlin  des  Voj- 
Toden  Stjepan,  hütte  hier  ihre  Vorrätthe  an  Milch,  Rahm,  Butter  und  KiLse  auniewahrt. 
Jelena  habe  auf  Viogorn.  gogenUln'r  Samobor.  gp^-ce  Vielilu  nli  n  geli.ilten,  die  sehr  viel 
Milvh  licfertcu.  Diese  wäre  in  Rinnen  nach  der  ilühlc  geleitet  und  von  den  Milgdon 
verarbeitet  worden.  Die  Schafe  der  Köni^  hxtten  deshalb  so  reiehlidi  Milch  gegeben,  weil 
Jelena  alle  Pflanxen  kannte  und  mit  den  allerbesten  die  Abhänge  um  Samobor  nnd 
Viogor,  wo  ihre  Schafe  weideten,  bebaut  habe.  Im  Volke  wird  häufig  genng  erzählt, 
dass  es  auf  Samobor  Kräuter  gebe,  die  nicht  mit  (Johl  aufgewogen  werden  könnten. 
Eine  weitere  Tradition  lässt  einige  BUchscnschilBse  von  der  Höhle  entfernt  gi-osse  Si-hiitze 
in  Kesseln  vergraben  sein,  deren  Henkel  so  weit  ans  dem  Boden  hervorragen,  dass  eine 
Ziege  ihre  Hörner  iLumh  zu  reiben  vermöge. 

Hei  dem  Falle  von  .S.unobor  lagen  300  türkische  Reiter  in  der  TTr.hle  im  Hinter- 
halt, wodurch  es  möglich  wui'dc,  die  Burg  durch  List  zu  erobern.  Heutzutage  bietet 
die  Mjeljenica  im  Sommer  dem  weidenden  Vieh  gesicherte  nftehtltehe  Unterkunft. 
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Forner  nisten  hier  p"n880  Sduinrcn  von  WiMtaulwn.  Westlich  obcrhaJh  der  Mjeljenua, 

uiitcriiall»  ili  •^  l)urj^\ i'rlii'ssi  s  von  Samohor,  l)i  fin'1i  t  sich  in  (h-ii  Felsen  noch  i-iiic,  jcflocli 
vollkonnncii  uiizagänglichc  IJölUc,  von  weicher  auch  die  VoUutraditiun  iiicbts  zu  cr- 
zälih-n  wi'iüs. 

Ueber  einm  steilen,  nicht  gefäbrkwen  Pfad  e«Umg;t  laftn  unterhAlb  der  Mjeljeniea 

auf  cino  schöne  FlUche,  welche  sich  nordftstlich  vom  Kusse  Saniohors  zwi-dii  n  Diiiiii 
UTiil  .lanjina  erstreckt.  Diese  Flrülie  heisst  „Seoca"  und  ist  mit  kleineren  (iraUstilttcn 
uihI  einem  alten  Friedhofe  beihckt,  auf  welchem  sich  ungeheure  (irabsteiue  betiudcn, 
die  jedoch  nur  Krenxeszeichen  and  keine  Inschriften  tra^.  Dasselbe  ist  audi  in 
Mefgurijefjc,  unweit  der  Moschee  von  Batovo,  der  Fall,  el>enso  am  linken  Ufer  der 
•Tanjina,  wo  etwa  'M  (iräher  vorhanden  sind.  '  'Ii  in  .Ii.  s.  n  (irähem  ausser  ver- 
moderten Meusehenkuuchen  noch  etwas  Suclienswcrtlies  hielt  bclindct,  ist  unbekannt, 
denn  es  Warden  hier  noeh  keine  Kacli^ral>iin<;en  >-or^cnomnien. 

An  diciier  Stelle  dürfte  es  geboten  sein,  die  Angaben  ies  Vj.  Klai£  zu  be* 
riehtiu'en.  wr'lclier  in  meinem  Werke  ilber  Bosnien  (Opis  zemlje  III,  S.  122)  sa<rt: 
^/vetaj  mul  Saniobor  sind  zwei  alte  Burjren  an  der  Drina.  In.SnTnolmr,  das  »-ine  lialln' 
A\'e;;.stuude  unterhalb  Gora^^da  am  rechten  Ufer  der  Drina  eniiiorra^'t,  stehen  heute 
noch  swei  Thttrme.  Hier  hatten  einst  der  Vojvodc  Sandalj  Hruii6  and  dessen  VeAe 
Stipan  Vukeie  ihre  Soraniorresidenz.  Unterhalb  der  Burf?  dehnte  sich  eine  An-iedi  lunf: 
(nuhurhiir,,,)  aus,  wclchc  Megjorijcäjc  bicsii  und  in  einem  Doeument  vom  Jahre  14ül 
erwUhnt  wird." 

Diese  AnpraWn  sind  nnriehtig.  Weder  he&nd  sich  nnterhalb  von  Samohor  eb 

^.suburbiuni"*  ^le^jurgedjOf  noch  li<'j;t  die  Bur^  an  der  Drina,  ebensowenig  wie  Zvetej; 
iKK'li  ist  die  Futfernnii«,'  von  (4nra'/.da  mit  ^einer  lialbeti  Wetrstundc*  riehtip  anp'L'cbeti. 
Samobor  liegt  eim;  halbe  i^tunde  weit  siidwUrtt»  vom  rccliten  Ufer  der  Drina,  und  von 
hier  nach  Gora£da  hotrttgt  die  Entfernung  in  der  Luftlinie  8*/,  Standen,  w&hrend 
Zveiaj  etwa  40  Minuten  nördlich  von  der  Drina  am  Hnken  Ufer  oberhalb  des  Dorfes 
Mai<ic  auf  einem  AltbanL'e  'b  r  Orada  planina  fast  in  der  Mitte  xwischen  Samobor  und 
Goni2du,  doch  näher  zum  letzteren,  lief^. 

Ich  habe  l>ereits  erwähnt,  wo  «1h8  ,,suburbium"  sich  befand  und  wo  Me|gunje*^j<' 
liefet,  der  Ort,  wo  Ali-Pascha  ucljo  im  Jahre  1163,  eine  Moschee  erbante,  vielleicht  an 
dei-selben  Stelle,  an  welcher  Vojvodo  Stjepon  im  Jahre  1461  «n  Doeument  nnterfertigie 
und  i  ineii  Vertrag'  abschloss. 

Kben.so  wie  Klaic  irrt  auch  der  „UIcMaTiiusiM  cpu.  ui)aB.  Mirrp.  xepi^  aa  ro^.  1890" 
(Schematismus  der  orient.-orthod.  Hetropolie  1890),  der  auf  S«  135  behauptet:  „Es  ist 
bekannt,  dass  der  Vojvode  Sf  jr  |)au  in  unsenT  Cie;rend  weilte,  wr»von  einer  seiner  Briels 
/.euu'iiiss  gibt,  vorfasst  in  Me|jurijeCjo  im  Thalo  des  Flusses  Janjina  am  Fusse  der  Burg 
.Samolior." 

Me^Jurijecjc  liej£!;t  eine  Stunde  wät  gegen  Südwest  von  der  Burg  Samobor  und 
wird  vom  Flusse  .lanjina  und  deren  ZuHukh  Batovka  gebildet,  welch  letzternr  Bach 
von  Süden  lo  r  iliin  li  IVit  ivo,  oder  wie  da?;  Volk  es  noch  nennt,  durch  Batolo ')  flirsst 
und  sich  unterhalb  cler  Moschee  in  di«;  .Innjina  erjriesst,  mit  welcher  er  ein  schöne» 
breit<  s  Tlial,  da«  Megjurijcfjc  (Zwisehcn-Fluäsland)  einsehliesst. 

Samobor  ist  ein  hoher,  von  Nordost  nach  Südwest  steil  aUaUendcr  Felson.  Oben 
befindet  sieh  eine  von  sehroflen  und  unsugln^ehon  Klippen  umsäumte  IlBche.  Unter 

')  Dorf  und  ,Dieroat*  (Uezirk)  BatuYo;  der  Name  entliilt  die  itl^rriacko  Wurael  bato  und  bedwMt 
woU  „FUntenstadt",  «Fttntraburg"  o.  dgl. 
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den  Fclspii  ist  der  «Udöstlichstc^  am  liöi-hstcii,  wt-k-hor  sich  al«  hicnkrechte  Wand  vom 
Fussi  Sjiinol)Oi"s  crho1)t.  An  dcisrllit  ii  liorston  liaiilivilirol.  In  ;\lt<  ii  Zi-iton  —  8o  orzUlilt 
das  \'<)lk  ~  licsscu  »ich  hier  I-tnUc  an  Seilen  auf  die  KUppcn  liinab,  um  ilir  ihre  Bega 
und  Agas  junge,  noch  nicht  ilUggc  gewordene  Falken  an  fangen,  die  dann  aar  Jagd 
abgerichtet  worden.  Andi  jetat  gibt  e«  noch  Falken  genug,  aber  man  bennmhigt  sie 
nicht  mehr.    Die  Zeit  der  Fnlkenheize  ist  voiilher. 

Die  Sjimol)orer  Elji-ne  wird  mit  allerlei  (»etreide  heliaut;  aueli  VVieseiigniiid  ist 
vorhanden,  ferner  sahkeiche  Aepfel-,  liini-,  Zwetschken-  und  Eschenbämne  und  an  der 
Ostaeite  neben  der  Hosehee  sogar  ein  Kirschbaum,  unter  welchem  im  Sommer  „Teferi^e'' 
(gesellige  Zosammonktlnfte  im  Freien)  ali^'ehahen  wt^den.  In  der  Wölhung  an  rier 
Felswand,  wo  einst  der  Kirelicnaltar  stand,  wird  Feuer  p^emneht  und  Kaftce  gekoelit. 

Am  beäuchtestcn  »ind  diese  AusiiUge  vun  Liehtm«>äs  bis  zum  iSt.  Geurgstage;  dvmi 
▼on  Samobor  öffhet  sich  nach  allen  Seiten  eine  wunderbare  Rundschati,  itamentlich  vom 
Niud. «strande  Uber  die  Drina  hin,  wo  das  Auge  über  wellf>nf(jrmi<res  Hilgelland,  bedeckt 
mit  tVuelitb.nreii  Feldern  lunl  besHet  mit  heiteren  Diirfcrn,  sehweift,  bis  der  lUick  in 
(b'r  i-\-rn<f  au  dichten  Widdern  iiaftcn  bleibt.  Die  Bruät  erlabt  sich  am  Dufte  der 
Üppigen  GrSser  und  KrHnter.  Das  Volk  kilt  die  angegebene  Zeit  fbr  die  geeignetste, 
um  8amobor  zu  besuehen,  und  rftth  den  Aufenthalt  daselbst  besondws  Brustkranken  an; 
denn  hier  gHt)e  «  s  heilkräftigsten  Fflansen  der  Erde,  welche  »eineraeit  die  Königin 
Jdena  liieher  verpflanzte. 

Deshalb  duftet  e^  auch  so  liebUeh  auf  iSamobor,  uud  darum  ätrümt  aus  den  um- 
liegenden Dörfern  Alles  hieher,  Jung  und  Alt,  Klein  und  Gross»  Gesunde  und  Kranke, 
um  sieh  in  der  wUrsigenLuft  ku  err|uirki n.  zu  singen  und  sieh  am  XationaUanz  .Kolo" 
zu  vcrgnngen.  Sic  gedenken  dann  auch  der  Kömgin  Jolena  und  beklagen  ihr  unglück- 
liches Schicksal. 


Von  bcwe^^'liclien  He.sten  hat  sieh  auf  Saniobor  weni^  iidt  r  nichts  erli.iiten.  An 
den  Thoren  tindiui  sich  eiserne  Hinge,  und  am  Miuaret  der  J^luschee  ist  neben  einem 
kupfernen  Qefiteso  dne  etwa  ÖO  Cm.  ku^  eiserne  Speerspitze  befestigt,  die  in  der  Burg 
geftinden  wurde.  Sonst  gibt  es  niebts,  trotadem  hier  viele  Geschtttze  gewesen  sein 
sollen.  Die  letzteren  wurden  auf  Flös-sen  zumeist  naeh  ViSegrad  befi)rdert.  Dif  ^rössle, 
„i^iba''  «genannte  Kanone  ist  noeh  lieute  in  Livno.  Hlos  ein  Gesehütz,  das  kleinste  von 
allen,  war  auf  Cramobor  zurückgeblieben,  angeblieh,  weil  es  unbrauchbar  war.  Abtu" 
auch  an  dieses  spannten  die  Bewohner  von  Ci^nica  vor  20  Jahren  sehn  Paar  Ochsen 
und  schleppten  es  nach  Öajnica.  Der  Dizdar  von  8amobor  ging  hierauf  flach  Sangevo 
und  kla^^te  dem  verstorbenen  Do<l-Aga  C'engii^,  da,s,s  die  Leute  von  Cajnica  eine  Kanone 
mit  Gewalt  von  Öamobor  weggeführt  hätten;  er  tlmt  es  ab«;r  ohne  Erfolg,  denn  das 
Gcschttta  blieb  in  Öajnioa,  wo  sich  noch  hente  eine  Hidfte  desselben  befindet,  während 
die  and<'re  dem  Museum  in  Sarajevo  übergeben  ist.  Das  Geschttta  ist  aus  Eisen. 
Der  stärkere  TIn'il  besteht  aus  77  Cm.  langen  eisernen  Daulu  r,  «lif  mittflst  .n  h*  starker 
eiserner  Reifen  zusammengehalten  werden,  so  das»  das  Ganze  einem  langen,  eugen  Fasse 
tthnlich  sieht,  welches  mit  seinem  reifenlosen,  31  Cm.  langen  Ende  in  das  andere  guss- 
eiserne, 85  Cm.  lange  Stftck  eingelUgt  ward.  Auf  diesem  letzteren  befindet  sich  ein  12  ö 
Cm.  breiter,  2  Cm.  stjirker  Eisengürtel  und  hinter  demselben  7  Cm.  holu'  eiserne  Hand- 
hal)en.  Die  Breite  der  Reifen  v.iriirt  von  5  bis  7  (^m.  und  die  Stilrke  von  0  (5  bis  0  7  Cm. 
Die  Dauben  sind  0  ü  Cm.  dick.  Der  Durchmesser  de»  Mundstücke»  betrilgt  ^0,  die  Lichta 
dessdben  S3  Cm.  Der  Geschatalanf  verengt  sich  jedodi  nach  Lmen  bis  zu  16  Cm. 
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|)jus  (Ji'scliüt/.  war  vcnuifrclt,  wie  i  v  In  j. st,  srit  der  KinnaliiiK^  von  Saniolior.  £tll 
IK'IK'S  ZUikIIir'Ii  l)olirto  ein  ]*irn-li-rniiiruli«'r  Niiinciis  T(»|>al.  nls  rs  luidi  ('njni<-ji  i^c- 
braclit  wüi'dt-n  war.  Die  M<iliaiiiiiu<lancr  echosacn  au»  dciuöi^-lljt'ii  bui  versciiietk'iuüi 
AnlMssen,  z.  B.  im  Runasan  und  am  Bajramfeste.  Nach  der  Ooeupation  diente  das 
Geschütz,  auch  <lcii  Onontaliseh-Ortliodoxon  zu  dfiiisclbon  Zwecke.  Sie  schössen  daraus 
{^rlcrrciitlicli  niam  li(  r  Kciciiaf^i-  und  sti  lld  n  es  Jx'i  dcrartijxcn  Anlilsscii  im  KirclicnlntfV 
amf,  wo  e»  so  lunt^c  blieb,  bis  es  die  Mohamniüdaucr  wiwlcr  holten.  Bis  vor  ö — ü  Jahren 
war  das  Gosdittta  noch  ganz.  Zu  jener  Zeit  aber  luden  es  die  Orthodoxen  einmal  zu 
Wdhnaehten  in  Ermanglung  Ton  Fnlver  mit  Dynamit.  In  Folge  dessen  zersprang  das 
Rohr  heim  Abfeiu  rn  in  zwei  Stüeke  und  ♦•ine  Meiipe  Splitter.  rTliiekliclierweise  wurdi' 
dabei  Niemand  verletzt,  trotzdem  eine  unHehnliebe  Zahl  Menselicii  zu;^egen  war;  denn 
die  t5|irengbtückc  bohrten  sich  in  die  Erde  ein.  Später  schosä  uiaii  blos  aus  dem  dlln- 
nercn  Ende,  wShrend  das  stärkere  im  Kirohenhofe  liegen  bUeb,  bis  es  1890  ins  Httsettm 
nach  Sarajevo  befördert  wnrde. 

Eine  LatVttf  hat  diese  Knnone  niemals  besessen.  l?eiin  Sehiessen  wird  di  r  Mün- 
dung ein  Stein  unterlegt,  da»  dUuncrc  Phidc  in  die  Erde  verf;niben  und  mit  Steinen 
gestutzt  Beim  Laden  hfllt  ein  Mann  das  Zttndloch  mit  dem  Finger  zu,  denn  die  Leute 
glauben,  dass  der  Schuss  nieht  losgehe,  wenn  anders  verfahren  würde.  Dieser  Gebrauch 
hatte  zahlreiehe  V<*!Nf ürnnudiingen  zur  Folg«',  weshalb  aueh  die  Muthigsten  heute  ilavcir 
zurUckiichreckcnj  dtm  Geschütz  zu  laden.  So  z.  B.  entlud  uch  diu  Kanone  zu  Wcih- 
naehten  1890  und  sehlenderte  den  SSmo  Vttnjiä  3  M .  weit  Uber  die  Uanor,  nnd  den 
Lad  stock  80  M.  wdt  auf  die  Strasse.  Simo  verlor  bei  dUeser  Gelegenheit  zwei  Finger 
und  wurde  vom  Pulver  derart  verbrannt,  da.ss  er  Monate  im  Spital  zubringen  musste. 
Der  Mann,  weleher  das  Ziindloeh  zulii<dt,  wurde  zu  Boden  gesehicudert  und  an  <ler 
Hand  sehwer  verletzt.  Deshalb  ordnete  die  Bezirksbehörde  an,  da.-*»  man  die  Kanone 
in  Zukunft  beim  Ablbnem  gegen  den  Berg  Cioelj  richtei  damä  nidit  etwa  ein  Voraber- 
gehender Ycrlctzt  werde.  GegenwMrtig  wird  die  Kanone  jedook  nur  selten  bentttxt 


Samobor  ist  dne  alte  Borg.  Niemand  wdss,  wann  nnd  von  wem  dieselbe  erbaut 

wurde.  Im  Volke  besteht  blos  dir  .^a^c,  di  r  Name  stamme  von  einer  einsamen  Föhre 
(Bor),  welche  die  S|>it."'  l  iiirr  I-'i  Uklippe  krönt<'.  Davon  erlii<'lt  dii'  <  >rtscli.»ft  den 
Namen  „Samobor"*  (Einsame  hülirej.  —  Die  Burg  lag  im  alten  „Bodhnje"  oder  im 
nHenogthnra  Drina",  wdehce  gegen  1370  nuter  Stefiui  Tvrdco  vom  serUadum  Staate 
abfid,  dem  bosnisdien  angeködert  nnd  von  den  Herzogen  von  Hnm  aus  der  Dynastie 
llranic')  verwaltet  wurde.  Von  dem  Grossvojvodcn  Sandalj  Hranie  ( — 14^."»)  nnd 
»einem  NeltVn  Stjepan  Vukie  ( MHä— 14(iii)  ist  es  bekannt,  dass  sie  den  Sommer  tlhor 
oft  auf  Sumobur  residirten.-j  Aueh  hat  der  Vojvodc  Stjepan  im  Jahre  1461  in  dem 
eine  Stunde  sttdOstlidi  gelegenen  Megjarije£je  im  Hude  des  Flusses  Janjina  dn  Frivi- 
legiuni  erlassen.*) 

Das  .Jahr,  in  welclicm  Samobor  tiel,  ist  aueh  niidit  genau  bekannt. Nur  so  viel 
weis.s  mau,  da»»  die  Burg  sehr  fest  war  und  den  tiü'kiselicn  Angritien  lange  mit  Ei'fulg 

' )  K 1 .1  i  •',  „(>.>v.  BoMM'«,  8.  SS. 
«)  Ibid.  S.  276. 
^  IM4.  8. 1S8. 

*l  Vii  lli  irlit  wäre  difs  an«  dem  er-t<  ti  lliTnt  lijijaril.«  II.  /n  rrfahri-ii  niüplü'li,  abiT  der  liiijiiii  will 
dendelbun  nicht  vurlegeii.  Er  «Hgt:  ,Ich  l(\iiiiiiivru  mich  um  muiuuu  iivral,  uicht  um  andere."  £»  ttcUeiut, 
daw  der  ntois  von  SulUu  Betisi  (V)  hetrlibi«. 
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widerstand,  biB  rie  saletst  unter  Sultan  Bajazit  II.  (1481 — 1512),  und  swar  su  Beginn 

sriiicr  l'c-ifrunp,  durch  Vcrratli  in  dc'sson  ({«-wrilt  •rolatif^tc.  Samolior  tliriltc  somit 
d.iü  Schicksal  aller  Borgen  in  Bosnien  und  der  Uorccgovina,  die  sttmmtlich  durch  Vcr- 
rath  fielen. 

Ueber  die  Eroberung  der  Burg  bewahrt  dae  Volk  die  folgende  Tradition:  Vojvodo 

Stjcpan  hatte  einen  Sohn.  Ab  derselbe  bcranjrewaehscn  war,  warli  sein  Vater  für  ihn 
um  eine  IJraut,  eine  Bosnicrin  von  j^osser  S»  liöiiheit.  An  der  Spitze  eines  «rlänzen- 
dcn  Iluchzcitszugcs  umciitc  er  sieh  aelbst  auf,  uui  dem  Sohne  die  treue  LcbcnsgctUhrtin 
zuzuführen,  die  seiner,  des  Vc^voden,  Gemahlin  Jelcna  eine;  gute  Sehwiegertoohter  und 
Gehilfin  in  den  Pflichten  des  Haushaltes  werden  snüf. .  Der  Zug  ritt  gen  Bosnien,  dan 
stolze  und  gohlene.  Der  VniiT  der  Braut,  (h  r  preise  Fürst  von  Bosnien,  empfing  die 
Gäste  mit  grossem  Pomp  und  cntUcss  sie  auch  mit  reichen  Getiuhenkon.  Aber  das 
Unj^ack  sdilftfl  meht.  Unterwegs  erhob  sidi  tan  heftiger  Wind,  der  die  Httlle  Ytaa 
AntHts  des  Hfldehens  hob,  und  der  alte  Vojvode  sah  ein  Geweht,  lenohtend  wio  dto 
Sonne,  mit  zwei  Augen,  so  zauberhaft  schön,  d»uss  der  greise  Held  von  denselben 
tief  ins  Herz  gi  troftcn  wurde.  Er  konnte  seinen  rfcfiililcn  nicht  widerstehen  und 
▼orKebto  sich  slerbüch  in  die  Brant  seine»  .Sohnes,  in  seine  Schwiegertochter.  Er 
mnsste  ihr  schönes  Gesieht  küssen  und  that  dies  ontorwegs,  wahrräd  des  ersten 
Nachtlagers...*)  Am  nächsten  Morgen «^aehten die  Hochzeitsgä  'i  tVi  i  li  ri:  ]  i  i  iifd-, 
nur  der  alte  Vojvo(l<'  iiusserte  eine  gewisse  Traurigkeit.  Niemand  aliutc  das  bchiuitl- 
iichc  Verbrechen,  das  er  an  (iott,  seiner  Gemahlin  Jelcna  und  seinem  Sohne  begangen; 
Alles  jauchzte,  jubelte  und  tag  vergnUgt  weiter.  Ab  sie  in  dor  Kühe  von  Samobor 
anlangten,  erblickte  Jelena  den  Zug,  eilte  mit  ilireni  Sohn«^  demselben  freudig  entgegen 
und  ftihrte  die  Srli wi.  gertochter  in  die  glänzenden  Kilunn-  ih  r  Burg.  Sic  wusste  nicht, 
welch  bctiwarzc  Gedanken  den  Kopf  ihres  Gatten  fUllten,  welch  böses  Schicksal  ihnen 
Allen  bevorstehe.  Ihr  Hoehseitslied  vwmiiciite  sieh  mit  dem  Gesänge  der  fröhlichen 
Gftste.   Aber  nicht  hinge  darauf  brach  im  Schlosse  das  Unwetter  loe. 

Der  alte  Vojvode  vennoehte  dem  Anstunnc  der  Leidenschaft  nicht  zu  wider- 
stehen; seine  Sinne  wurden  beim  Anldick  der  herrliche  n  (iattin  d<'s  Suhnes  täglich 
mehr  entflammt,  und  er  stellte  an  diesen  zuletzt  das  entschiedene  Ansinnen,  er  möge 
ihm  die  Frau  abtreten,  ndenn  ohne  sie",  so  sprach  er,  «kaan  ich  weder  leben  noch 
sterlx  n.  IKr  ahe^  werde  ich  eine  Schönere  finden.  Wühle,  Sohn  —  die  W^dt  ist  gross 
genug!'' 

Diese  Bede  des  \  aters  übte  auf  den  Sohn  eine  niederschmetternde  Wirkung, 
W<^nend  bat  er: .  „Vater,  gnter  Vater,  was  hegst  du  für  schwante  Gedanken?  Was 
sind  das  fiir  lMis<',  sehieksals-sehwero  Worte?  Deinem  l(Mblicht  ii  Solme  willst  du  die 
Gattin  nehmen?  Filrchtot  du  Gottes  Strafe  nicht V  —  NcinI  das  lasse  ich  niemals  zu! 
Ich  gebe  sie  nicht  und  will  ihren  Besitz  vertheidigeu,  au  lange  uiein  Kopf  zwischen 
den  Schnltem  stehtl  Ich  wünsche  keine  Andere;  dum  äo  aUeiB  ist  meinem  Henon 
theuer!  Ich  beschwöre  dich  bei  Gott  dem  Allmitchtigen  und  d^  Liebo,  die  idi  iür 
dich  he;r<\  lass'  rli'-sf  sfhwarzen  Gedanken  fahren,  sprich  nicht  mehr  davon,  ich  be- 
schwöre dich  bei  deinem  Glllcke  und  deiner  tapferen  Beeilten!'*  .  .  .  Aber  die  Werte 
des  Sohnes  Termochten  nicht,  die  »Undhaftc  Leidenscluift  des  Vojvodcn  zu  ersticken, 
das  sinnliche  Verbogen  war  stHrker  ab  der  Mannosstoli  und  die  Vaterliebe;  er  kRtto 


')  Narlitljiper,  wo  dor  Vnjvtxle  das  Verbrachen  bciginff,  «oll  iiacli  cim-r  S*gc  dort  ab{;L'hnltcii 
wonleo  ««in,  wo  keut«  der  Ort  Ijuboiki  ist,  der  davon  Minen  Namen  «rholten  kaben  wU  (l^t$büi  =  lieben, 
küiMn).  Dm  Mldcfaen  wwde  ans  Llvno  nneli  Blacitf  faftkrt.  Sie  Mi  eine  Oiliini  ans  livne  (aweMn. 
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II.  Volkiskiiudo. 


eher  den  Tod  gowitlili .  nU  nuf  <1i«>  Li>  1»  der  sciUönon  Bosniorin  verstditel. . . .  So 
nahm  er  dcun  dvm  iSoliiic'  die  Gattin  mit  Gewalt. 

Der  Bchwer  gekittokte  und  tot  der  Welt  lief  entwttrdigte  Sohn  rief  dan  imnatllr- 
liehen  Vater  su:  „Dn  bleibet  nieht  einmal  Herr  deine«  dgenen  Kopfes,  geschweige 

denn  Gcbictrr  auf  dem  fcston  Snmolnjrl"  —  Dann  vprlir-ss  or  dio  Burg,  {^inp  zum 
tUrkisehtüi  Kfli^s<M•  und  trat  zum  Islam  über.  Der  Sultan  Ubt-rgal»  ihm  ein  grosses  Heer, 
an  dessen  Spitze  er  vor  Samobor  zog,  um  das  väterliche  Schlosa  au  belagciii.  Das 
Heer  lag  lange  in  Megjarije£je,  denn  der  tapüere  Vojvode  eohing  alle  Stllnne  megreich 
zurück.  Die  Kroborung  der  Burg  wäre  auch  kaum  gelungen;  aber  der  Sohn  de»  Voj- 
vodiii  vfrtiol  auf  fnli^Ttidf  List.  Kr  lies»  3(X)  i'ferde  umgekehrt  besehlagen.  Eines 
Maciits  tillirte  er  seine  Truppen  unter  die  Wülle  der  Burg,  die  300  Heiter  versteekte 
er  jedoch  in  der  Htthle  liQeljenica  nnterhalb  Samobor.  Dann  sog  er  die  Übrigen  Straiter 
zurück.  —  Am  Morgen  meldeten  die  anf^'i  ^teilten  BurgAvachen  dem.  Vojyoden,  dass  die 
Feinde  verschwunden  seien.  Stjepnii  ln  u  li  s  >tiirt  ant',  um  sie  zu  verfolgen  und  liess 
die  Burg  ohne  Besatzung.  Da  braelieii  du'  öihj  K^iter  aus  dem  Uinterhult(>  und  be- 
miohtigten  sich  der  Feste.  Als  Vojvode  Stjepan,  von  den  tüikischen  Fosstruppen  ver- 
folgt, hinter  den  Afauem  seiner  Burg  Hchutz  suchen  wollt<?,  wurde  er  von  den  tiuki- 
sehen  T?eitern  lilutij:  empfangen.  Das  {i<'fecht  tidito  am  heftiirsten  auf  dem  Aeker 
„llmicala",  wo  die  Streiter  des  Vojvoden  zum  KUckzuge  gezwungen  wurden.  £io  ticl 
Samobor  in  die  Gewalt  der  TUrkcn. 

Die  in  der  Bug  wdlende  Qeliebte  des  Vcgvoden  sprang  ans  Fnidit  Ten  dem 
F<'lsen  vor  dem  Wartthurme  in  den  Abgrund  und  wurde  an  den  Klipjien  so  zer- 
»ehmottert,  dn-ss  ihr  Tieiehnam  gar  nicht  zu  Buden  irelaiigte.  Bios  ihre  goldenen  Haar- 
knöpfe blieben  an  den  Felszacken  mit  den  ächnitren  hilngcu,  mit  welchen  sie  befestigt 
waren.  Dmrt  sollen  sie  noch  vor  einigen  Jahren  sichtbar  geweera  sein.  Die  besten 
Sjchtttzen  bestrebten  sieh,  dieselben  herabzuschies.sen,  jedoch  ohne  Erfolg.  Erst  als  die 
Schnüre  verwitterten,  llieten  sich  die  Knüpfe  los  und  fielen  in  die  Tiefe,  wo  sie  spnrios 
verschwanden. 

Dies  enihk  das  Volk  aber  den  Fall  von  Samobor  und  vora  nVexratiie  des  VoJ- 
voden  Stjepan'',  dessen  auch  die  Geschichte  erwähnt,  und  der  rassische  Historiker 

Majknv  sagt  in  seiner  „Clrsidiichte  der  perliischcn  Nation'^  S.  17f  nach  Lnecnri 
(„Atuiidi  di  ItfiguiMi"  p.  97)  Fttigende.s:  ,,Niichdem  die  sinnliche  Begienle  Stjepans  stärker 
war  als  sein  Schamgefühl,  beging  er  dasselbe,  was  Johannes  Palaeologos,  der  Kaiser 
von  Bysanc,  an  der  Tochter  des  Herrschers  von  Trapesnnt  and  Gemabfia  seines  Sohnes 
Emanuel  begangen  hatte,  er  raubte  seinem  Sohne  \1adislav  dessen  schOne  Fran,  die 
Tochter  des  Marino  ^fartipiaiii,  Fürsten  von  Kisano."  —  Ausser  Maikov-Lucoari 
bespricht  auch  Tuberon  die  Sache,  und  ^'2  Jahre  nach  dem  erziUdten  Ereignisse  ver- 
aeichnete  der  kaiserliehe  Gesandte  Scheper  anf  smnen  Reisen  doroh  die  Heroegovina 
eine  Volkstradition  iil»  i  den  durch  Stjepan  begangenen  Frauenraub.  Lj.  Jovan(»vic 
führt  in  ^('iipi'-'  .lahrhiul.'',  Bd.  IX,  S.  S7^1S',i.  in  der  Abhandlung  „Kriege  des  VoJ- 
voden  Stjepan  mit  den  Kagusancm  1^1451 — Möl)-  S.  147  —  löl  Folgendes  an:  „V'la- 
dislav  war  schon  xvaa  Msöne  herangereift.  Stjepan  hatte  fllr  ihn  am  ein  Hldehen 
geworben;  als  man  ihm  jedoch  die  Braut  zuftihrte,  Ix-zauberte  ihre  Schönheit  den  alten 
Stjejiaii  so  selir,  dass  er  sie  dem  Vladislav  raubte.  Xritiirlielicrweise  fiess  sich  nicht 
annehmen,  dnss  Vladislav  und  .lelena  einander  entsagen  würdt-n." 

Nach  seiner  Dai-tstellung  der  Kriegsursachen  lässt  er  jedoch  den  obigen  Grund 
swcifclhaft  erscheinen,  und  am  Sohlasse^  in  den  ^Zusätsen  sa  den  Erllutomngen* 
(S.  191  bis  snm  Ende)  heisst  es  S.  196:  „Ans  den  Docomoiten  von  Ragnsa,  den 
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Archiven  Venedigs  und  des  V«tie«iis  ist  enichdieh,  dsss  der  Streit  nnd  der  Krieg 
awischen  Stj<  ])an  und  den  Bagmanem  lange  vor  doa  Auftreten  VladidaTB  iluren  An- 

üguag  nAlnnon.'' 

Aehnliche»  wie  in  der  obigcu  Erailhlung  tindea  wir  auch  im  „(jlasiük  zem.  miujeja'', 
Jahrg.  1891,  Bd.  II,  S.  232:  „Er  —  d.  L  Vojvode  Sti<  j^an  —  hatte  drei  SOhne,  von 
denen  der  illtosto  Ladislav  hicss  und  Anna  Cantacuzi  na  (I).  <  inc  Frau  von  edler  Ab- 
stanunnii^''  uml  liulicr  Tu^^'m!,  zur  Frau  licsass.  Als  der  \'oiv()ili'  Ijcrcits  ein  altiT  M;nm 
geworden  war,  nahm  er  ohne  KUcksicht  auf  Üolm  und  Schwiegertochter  eine  Coucubine 
zu  sich  aufs  Schloss.  Als  die  Beiden  davon  erfahren,  machten  sie  dem  Vojvoden  ernst» 
liehe  VorsteUnngeO)  a.nf  die  er  jedoch  niefal  achtete;  er  folgte  viehnehr  wie  immer  den 
Eingi^bungeii  s<eines  Eigensinne?«.  Darüber  erbittert  verabreib  fe  sich  Ladislav  mit  nuli- 
reren  Bürgern,  und  sie  v(>rtriebrii  den  N'ojvodeni  der  ans  liacho  einen  Abgesandten  zu 
den  Türken  Bchiekte  und  deren  Hille  anrief." 

Wie  Anna  Cantacnzena  daau  kommt,  im  obigen  Citate  genannt  in  .werden,  erkilirt 
llajkoT  in  sdner  „Qcscbichtc  der  scTbischcn  Kation",  S.  — 180.  Dans  V^ladislav 
mit  seinem  Vater  im  Zwiste  lebte,  bestiitigt  die  Volkssage,  und  dies  war  nin;,dii  ln  rw(>ise 
auch  die  l'rsaelie  des  Krieges  gegen  Kagas»  (14r>l — l4[A)y  aber  iiielit  tks  Fallen 
von  Saiuobor,  denn  da»  Doeuuient  von  Mcgjurijecje  (1461)  bestätigt,  das»  diese  Burg 
noch  knge  in  der  Gewalt  des  Vojvoden  war.  Somit  ist  es  wahnoheinlich,  dass  sie 
auch  noch  seinen  Stibnen  gehörte  und  erst  naeb  dem  Tode  des  Sultans  Muliammed 
(1481)  in  •Irl,  •  rstcn  Jahren  der  Regierung  seines  ^^achfulgers  Bajastt  IX.  in  tUr^ 
kiachc  liUnde  tiel. 

'L  Die  Brileke  im  Most  (Arslanagi«^  Host). 

Eine  Stunde  Weges  üstlieb  von  Trebinje  lie^t  am  reehten  Ufer  des  Flusses  Tre- 
binjcica  das  Dörfehen  Most  oder,  wie  es  mit  si  ineni  vollen  Namen  genannt  wird, 
Arslanagiea  Most.  Wenn  daasellx;  auch  zwischen  rauhen  Bergen  gebettet  ist,  so  gehört 
es  doch  zn  den  wohlhabenderen  Dörfern  in  der  Umgebung  von  Trehinje,  weil  die  Be- 
wohner nicht  nur  die  ebene  Flüche  am  Flussufer,  sondern  —  dem  Beispiele  der  be- 
nachbarten ?lii|iljani  und  Konavijaner  fulp^end  —  zwischen  den  Steiiiwii'^tf!!  ihre  UL^nule 
(eingefriedete  Gtirten)  herstellen  und  cultivircn,  auf  denen  sie  Obst  züchten  und  Taliak 
anbauen.  Bei  solchem  Arbeitsflcisso  wflnschen  sie  sich  auch  nichts  weiter  nnd  ätad  mit 
Allem  zufrif'den;  dabei  sind  sie  in  der  ganzen  Gegend  als  AbkOmmlingC  der  alten 
Adelsfamilie  der  ,.Arslanagiee"  bekannt  und  angesehen. 

Ausserdem  ist  Most  wegen  seiner  alterthUndiehen  Brücke  ( s.  die  Abbihlung 
S.  415),  welche  unterhalb  de»  Dorfes  in  einer  Länge  von  öO  M.  die  TrcbinjCica  über- 
setst,  erwfthnenswerth.  Dieser  Bau  hat  zwei  grosse  mittlere,  bis  15  H.  hohe  nnd  drei 
kleinere  Bögen  und  ist  aus  schönen  (Quadersteinen  so  vortn*fflich  zusammengefügt,  als 
ob  man  ihn  in  einer  (  lussform  hert(estellt  bUtte.  Oberhall)  der  iiiitf!<Ten  Böjx«  n  ist 
nocli  je  ein  Bogen  angebracht,  uml  in  der  Mitte  der  Brücke,  zwischen  den  grossen 
Bügen,  erhebt  rieh  ein  einstöckige»,  aus  Stein  gebautes,  4  M.  hohes  Hans.  Unter  dem 
Hause  ist  der  Durchgfmg,  welcher  durch  zwei  gewOlbte,  mit  starken  Doppelflttgeln 
und  Riegeln  versehene  Thore  geschützt  wird. 

An  den  Brückenrilndern  n  ;!i  n  -ich  zu  beiden  Seiten  gros.se,  schön  beliauene,  bis 
1  M.  breite  und  ebenso  hohe  Steniplatteu  alti  Eiufa^^ung.  Dieneibcn  sind  untereiuande^' 
durch  £&wnkhunmem  verbunden,  welche  mit  Blei  au.sgegossen  sind. 
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IL  Volkaknnde. 


IMeoe  Brteke  llbemgt  durch  ihre  AttsflUimiig  und  Schönheit  viele  andere  alte 
Bauten  der  II«  rccp^ovinn,  weihalb  »6  awAi  bSofig  unter  die  Meisterwerke  der  alten 

Kümor  pTcclitict  wird. 

Auderc  Wliauptcn  wieder,  dass  die  BrUcke  von  den  Ttlrken  nach  der  Einnahme 
der  ^eroegovina  erbant  worden  sei. 

Nach  der  Eroberung  der  Ilerccf^ovina  lieesen  aidi  die  Tttrken  nicht  in  Trcbinjc  nie- 
der, sondern  bÜelien  in  Novi  ( ( 'justehiuovo),  von  wo  nus  sie  auch  über  Trebiiii"  li<'rts<  htt-n, 
und  wu  sie  aU  Agas  und  Herren  ihre  Kiueten  und  Ciäuka  (Urundholde  und  deren  An- 
flSmigkeiten)  hatten.^)  Ans  Novi  wurden  die  Türken  vor  SOO  Jahren  von  den  Venetianern 
\  i  i  ti  ic  bi  M  und  Hessen  sich  in  Treliinjc  nie<b;r.  Die  Bei^Uterten  gingen  auf  ihre  Cifluks; 
AikIi  tcii  ertlieilte  die  Pforte  das  Privih'friuni,  viiNehiidcnc  Al)<jiilM'n  vom  Volke  ein- 
zuhuben  und  sich  auf  diese  Weise  zu  crlialteu.  Zu  diesen  gehörte  auch  ein  gewis«M.*r 
Arslanaga,  naeh  wekhem  das  ganse  Dorf  Arrianagi^  und  die  BrUcke  Antlaiiagidi-Moat 
(Brücke)  benannt  wurde. 

In  Trebinje  nnj,'<'koiiinien,  fand  Arslinia<,'.i  die  Brtleke  und  erhieh  vom  Sultan  die 
sehriftHche  Ennilchtigung  (Fennan),  von  der  IJrilcke  den  lU-bergaiigszoIl  einzuliebeii. -) 
Zu  jener  Zeit  ftilirte  über  diese  Brücke  der  Weg,  auf  dem  ganz  Bosnien-Hercegovina 
seinen  Safatbedarf  aus  Novi  bezog. 

Damals  erbaute  Arelanaga  auf  der  Brücke  das  HsilS,  VOn  welchem  beute  UOch 
die  l  im-  Il.'ilfti-  unverseln't  erhalten  ist,  und  lietts  darin  seine  Knechte  wohnen,  welche 
für  ihn  den  BrUckenzuU  einnahmen. 

Auch  nach  dorn  Tode  des  Arslanaga  wurde  dieser  Zoll  weiter  und  so  lange  ein-, 
•^i  liolit  II.  nl^  die  Nachkomnu  iiscliaft  jenes  Aga  sehr  zahlreich  wurde  und  Zank  und 
llailer  in  dersellH-u  ausbraeli.  Zudem  wurd«'  ein  neuer  Weg  nneli  llagusa  erb  tut.  und 
mit  dem  \'crkchr  Ikber  die  BrUeko  hürtc  auch  das  i<^nbcben  des  Brückenzolles  auf. 
Das  BrOckcnhans  ttberlicss  man  den  Panduren  als  Wachhans.  Diese  haben  darin  bis 
sur  Oceopatiun  gehaust,  die  Sprengung  der  Brücke  durch  die  Montenegriner  verhütet 
und  die  anliegfiideii  Dörfer  vor  Brandlegung  thn-eh  dii-selben  beschützt. 

So  viel  ist  üb»T  diese  Brücke  seit  der  Niederlassung  der  aus  Novi  vei-triebeiieu 
Türken  durch  die  Ei'zäblungon  der  Bcwo)uu>r  von  Arülanagiei  bekannt.  Daraus  geht 
hervor,  dass  die  Türken  die  Britcke  nicht  gebaut  haben.  Das  Volk  meint,  es  sei  ein 
griechiseh<T  Bau,  ila  nur  die  ririeelien  so  schön  und  ti  t  Lauen  konnten. 

Andere  wieder  wollcu  dieser  llehaujttuu';  nicht  iM-ijiriichten,  sondern  sagen,  dass 
ein  gewisser  Kusturica,  der  unserem  Volke  entstammte,  dessen  Beligion  aber  nicht 
bekannt  ist,  die  BrUcke  erbaut  habe. 

\'oii  ihm  wird  cnMhlt,  dass  er  in  Constantinopcl  geweilt  liabc,  als  der.  Sultan 
einen  Zwr  ik.tii! pf  bestehen  sollte,  und  dass  or  sieh  :iuf  >  ine  Auflbrderung  dureli  dt-n 
Telal  (üHt  iitlie|i«*n  Ausrufer)  erbot,  den  Kaiser  im  Zweikampfe  zu  vertreten.  Der  Kaiser 

')  Dhm  die  TUrken  in  Novi  und  iiiulit  in  Trobiige  gewolmt  haben,  beweiMii  Mhlreiclie  Yolk^<lie<ler, 
TOD  ihiiea  bMonten  sIiim,  4m  4is  CUltiln  sniii  OfurtMid»  Iwl,  ütk  im  VoUiHaiiiiile  erhalten  bat  Ek 
ginnt  mit  ilon  VjT'ifti :  .Tilrkniifrsuoii  waiidiTti-n  .ni»  Nnvi  nnch  Trubinjo  Trauben  absupflncken".  AnwMärdem 
b«'wpi«('n  din.M'ii  Uiii?<Unii  iioi  Ii  ZRblreiclii'  knlscrliclip  Fcrnijitip,  wclchi»  di«  Tiirkt<n  von  Novi  bekiiinmeii  Itaben; 
I  ■<  iiuili  ii  sicli  Milcliu  fiiHt  in  jod<-in  ni(»hnninio<laiiiiiclicii  lliiuto  von  Trebinjo  und  i*ein<>r  l'i:  l  ung.  IE» 
btiittuUt  Qbrigem  ein  altes  FranndaolwftKvcrtwiltniss  swiechen  den  orientaliseh-orthodoxea  Uewobncni  von 
Novi  nml  den  HohamniednBeiii  von  Trebinje,  welehM  ta  hRaflgen  Bemiehen,  nunentlieli  Imi  feiitlklieD 
AnlÜHMii.  MMiicn  Aiiiiilrnck  findi't. 

*J  L>i«»er  Fernian  exiittirt  angeblich  noch  heute  unter  den  Urkunden,  welche  die  Familie  der  Arslau- 
Agiä  bewahrt. 
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nahm  «ein  Anerbieten  an  und  wollte  ihm  Waffen  gol»en,  was  er  jedoch  mit  dem  He- 
merken ablehnte,  daas  er  eine  alte  Kustnra  (einen  sehartitjeii  Silbel)  habe,  mit  der  <>r 
den  (Jefrner  wohl  zu  Uberwinden  hoffe.  Er  gin^  mit  dieser  Waffe  in  den  Zwei- 
kam |)f  und  besiegte  gliieklieh  seinen  Gegner.  Der  Kaiser  gab  ihm  nun  viele  Sehiitze, 
mit  denen  er  naeh  Hause  zog  und  wohlbehalten  in  Novi  eintraf,  wo  er  sich  einen 
seliöiien  Palast  und  mehrere  Kiiikehrhliuscr  erbaute.  Aus  Novi  ging  er  über  Zubei 
naeh  Grab,  wo  er  zum  And«'nken  ein  grosses  Kinkehrhaus  (llan)  erbaute;  von  hier 
kam  zu  der  Stelle,  wo  gegcnwilrtig  die  lirllcke  steht.  Auch  hier  wollt«'  er  «>twa» 
NlUzliehes  schaffen  und  ratlisehlagte  darüber  mit  seiin-n  Landsleuten,  und  diese  be- 
wog«'n  ihn,  eine  Brücke  zu  erbauen,  welche  an  jener  Stelle  den  Keisenden  von  gro.s.s«'iu 
Nutzen  »ein  würde. 


Arnlaiiagida-Most  bei  Trabinje. 


Er  war  einverstanden  und  Hess  sogleich  die  Ilainl werker  und  Meister  kommen, 
um  mit  ihnen  den  Vertrag  abzu.sehliessen;  aber  der  Ilawineister  —  im  (Slaubcn,  dasa 
Kusturica  nicht  so  vicHJrld  habe,  um  einen  so  gewahigen  Bau  zu  Ende  zu  filhren  — 
sagte  zu  ihm,  dass  es  vor  Alh'm  nJitliig  sei,  ein  Seil  qm^r  über  das  Wa8s«'r  von  einem 
zum  anderen  Ufer  zu  spannen,  dann  lilngs  des  ganzen  Seile»  g«'füllte  tieldb<'utel  auf- 
zuhUngen  und  endlieh  all'  dies  Geld  auf  den  Grund  zu  schütten;  nur  daini  werde  es 
möglich  sein,  nicht  nur  mit  dem  Hau  zu  Iteginnen,  sondern  dem  Werke  auch  »<inen 
langen  Bestand  zu  sichern.  Kusturica  ging  auf  diesen  Vorschlag  sofort  ein,  spannte 
ilas  Seil  und  reihte  einen  volh-n  Gelilbtuit«'!  neben  dem  anderen  darauf  an;  als  er  aber 
das  ganze  G«'ld  ausschütten  wollt«',  rief  der  Baumeister:  „Nicht,  um  Gotteswillen, 
Herr!  ich  wollte  nur  sehen,  ub  du  genügende  Mittel  b«;sitzest,  um  die  Brücke  zu  er- 
bauen!" 
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n,  Vollulmad«. 


Noch  VollendTuig  der  BrOeke  sog  Kastaricft  naeh  PnijeTor  (lunter  Bilde)  nnd  er- 

l>iiutf  «lort  wieder  ein  Einkclirliaus  (Hau).  Dann  zo^  er  abermalH  weiter,  und  man  sagtj 
(lass  er  Ul)iTall  auf  seinem  \Ve};e  nlitzüclie  l):»uti  ii  anfitfoffthrt  habe.  In  Bosnien  soll  er 
vier  Brücken  erbaut  Laben;  aber  keine  derseibeu  kanu  sich  mit  jener  über  die  Tre- 
liiiijüca  meBsen. 

An«l«'re  bolmupten  wieilcr,  dass  dir  Brücke  von  einer  Königin  erbaut  worden  »ei, 
welehe  in  Biigojevo  selo  in  der  ZulH  i-(ieg<>nd  ihre  Residenz  liatte.  In  diesem  Dorfe 
gab  es  eine  gru&sc  C^ucUc,  deren  Wasser  durcli  die  ganze  Gegend  von  Zubci  und  Urab 
gegen  Drai  floBs,  wo  man  noeh  hente  ihr  Bett  «4ceniit. 

Eine»  1'ages  kam  der  Sohn  der  Königin  sn  dieser  Quelle,  fiel  in  das  Warner  und 
ertrrnik.  Als  die  Kriiii:,nn  die»  bittere  I.«'id  erfuhr,  liess  sie  die  Quelle  unv<r%v(«i!t  mit 
getheerter  W()ll<'  Und  el>ens(ilchrn  Decken  verstopfen.  Ais  nun  das  Wasser  keinen  Ab- 
fluss  mehr  hatte,  entstand  ein  Erdbeben,  welches  drei  volle  läge  anhielt,  bis  die  Erde 
barat  und  das  Waaeer  an  xwei  anderem  SteOen  hervorbrach. 

Eine  Quelle  entsprang  in  Most,  dort  wo  heute  Oko  sti  ht.  licililufig  500  Schritte 
nberlialb  der  Brücke,  die  zweite  in  Konavie.  Jene  in  Most  lie^s  die  Königin  mit  einer 
flauer,  welche  heute  noch  existirt,  einfassen  und  erbaute  bei  dieser  Gelegenheit  unter- 
halb der  Qndle  die  Brileke. 

Ich  habe  mich  umsonst  bemüht,  eine  Inschrift  /u  findi  n.  Di<'  doi-tigen  Bauern 
erzählten  mir,  djuss  sich  irgendwo  auf  der  Brücke  eine  Insclnift  lu  funden  habe,  welche 
jedoch  von  den  »Soldaten  gelegentlich  der  Strasscnhcrstellung  mit  Sand  und  Schotter 
verachttttet  worden  sei.  Altes,  was  ich  fiind,  sind  swm  alte  Bnohstahen:  „N  9*,  welche 
sich  auf  der  letzten  linken  Steinplatte  der  Brustwehr,  kum  bevor  man  das  linke  Flnss^ 
nfer  orreicht,  betinden.  Auf  der  Nebenp]atte  Steht  man  einen  Apfel  eingemeisselt^  was 
man  häufig  auf  Grabsteinen  findet.') 

Von  jener  griechischen  Inschrift  an  einem  der  grossen  Bögen,  von  der  man  mir 
ensShlte,  Änd  ich  keine  Spur,  obwohl  ich  mit  einem  Femglas  ansgerOstet  war.  Mög- 
lich, dass  diese  Inschrift  gar  nie  existirt  hat,  oder  dass  sie  im  Laufe  der  Z<'It  von 
V<-getation  überwuchert  wurde;  wie  überhaupt  die  ganze  Brllcke  mit  Qras,  Feigen- 
und  Escheubäiimen,  dann  mit  Epheu  und  Moos  l>ewachsen  ist. 

In  der  Umgebung  der  Brücke  finden  sich  noch  in  memlicfaer  Ansahl  Ueberreate 
ehemaliger  Ansiedlungru. 

Am  linken  []i\-v  der  Trebinjeica,  etwa  50 — 00  Schritte  von  der  Brücke  gegen 
Osten  entfernt,  erhebt  sich  ein  alleinstehendes  Kirchlein,  welches  aus  Steiu  erbaut  ist 
und  bis  vor  einigen  Jahren  In  Ruinen  htgf  damals  aber  von  den  Bewohnern  von  Moat 
und  Kccvijefe  restaurirt  worden  ist.  Es  ist  dem  h&L  Georg  geweiht  und  gehört  aar 

Pfarre  ("irevo. 

In  d<T  Umgebung  der  Kirclie  liegt  eine  ansehnliche  Zahl  von  Grabsteinen,  die 
aber  durchwegs  keine  Inschrift  tragen.  Einige  tuigen,  dass  dieses  Kirddmn  von  dem 
Erbauer  der  Brtteke  errichtet  worden  sm.  Andere  wieder  woDen  wissen,  dass  die  Kirche 
früher  gebaut  worden  sei  als  die  l^riiekc 

Berg,*!!!  von  der  Kirche  (  ivtrcrkt  sii  li  eine  erhebliche  Zahl  von  Gromilen  (Tumulis), 
welche  sich  durch  ihre  Gi-össc  auszeichnen.  Einen  der  Tumuli  hat  ein  Insasse  aus 
Arslanagid,  in  d»  Absicht,  ihn  von  seinem  Aoker  au  entfernen,  geOffbet  nnd  fSuid  — 
wie  er  mir  eraMhlte  —  darunter  einen  Feuerherd,  der  aus  rother  Erde  hergestellt  war; 

')  Einige  Zeichen,  di«  in  der  BniKtwoltr  eingehauen  aiod,  babeo  wir  18M  eoplit  und  in  den 
äiuungvlier.  der  kau.  Akad.  der  Wim.,  lid.  XUiX,  S.  607  niitgetMU.  D.  K. 
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«nf  (Irin  Herde  lafjon  Asdu-  und  einige  ScIktIm^ii  oinos  irdonon  Gcsrliiri*-;.  Als  er 
dr-n  Ili  rd  wi  'j''";ii!nitr.  fand  cv  darnnt«T  ein  flralj  und  in  diesem  neben  den  Knochen 
ein  Silberätück  vun  etivaö  grüäserem  üiufaiig  &U  ein  Kreuzer. 

FUnssanfirarts  von  der  Brttcke  zieht  rieh  ein  Uber  400  Sohritte  langer  Gfirten  hin, 
welcher  ^Hiinina"  genannt  wird,  weil  dort  —  wie  man  erzflhlt  —  ein  grosses  Einkehr* 
liaus  (Ilan)  filr  Iii  isi  nde  gestanden  habe,  das  zu  gleiclier  Zelt  wie  die  Rriieke  erbaut 
Bein  soll.  Die  Manerr<'ste  sind  nrieh  gut  <'rhalten,  und  man  erkonut,  da&S  dies  ein 
schönes  and  grosses  Gebäude  aus  Haustein  gewesen  sein  umsä. 

Die  Bewohnw  von  ArslaiM^dt  nahmen  von  hier  viele  Steine,  namenllich  Treppen* 
stufen,  für  den  Bau  ihrer  HHuser.  Ausserdem  findet  man  dort  ganze  Ladungen  /.er- 
schlagener Ziegel  niul  Thungefasse,  welche  die  Bauern  ailjtthrlich  beim  Bebauen  der 
Gärten  aus  der  Erde  horauäwerfen. 

Oberhalb  der  Hanina  befindet  rieh  das  bereits  erwShnte  »Oko*,  welches  mit 
Quadersteinen  Us  aar  Höhe  von  2 — 3  Metern  «nge&ast  is^  und  daneben  eine  MOhle 
mit  zwei  Gllngeü 

Das  Wasser  im  nUko"  ist  eiskalt  und  gesund;  es  dient  den  Kranken  ab  Heil- 
mittel, welche,  nachdem  sie  darin  gebadet  und  davon  getrunken,  Silbcrgeld  hineinwerfen. 
Südwärts  von  der  Brücke  fllhrt  am  Trobinjüca-Ufer  der  alte  gepflasterte  Weg 

ülirr  Polier,  GflJo\  Most,  ('iiJevo  naeh  Xovi  und  Ragusji,  auf  welchem  Wege  von 
ultersher  die  Kaufleute  und  die  Frächter  auf  ibrou  Reisen  swischeu  dem  KUsten-  nnd 
dem  Binncnlandc  hin  und  her  aogcn. 

Unweit  von  Most  gegen  Norden  liegt  am  rechten  TrefaiigticarUfer  das  Dorf 
Xeevijefc,  mit  einer  zerstörten  alten  Kirche  und  Grabsteinoi,  welche  rieh  doreh  GrGsse 
und  Schöidieit  auszeiehnen,  ahcr  keine  Inschriften  aufweisen. 

Etwa  300  Schritte  slitUistlich  von  der  Brücke  erhebt  sich  neben  der  Trebinjßica 
dne  felsige  Kuppe  mit  den  Resten  der  Bnrg  des  Vojvoden  MiSeta. 

Mi^evae  war  eine  feste  Burg,  welche  heute  noch  ziemlich  gut  i  rljalten  ist;  ihre 
Mauern  sind  Uber  1  M.,  stellcnwcis«-  auch  2  M.  dick.  Ati--;^'r  ^^'äll<■n  .schützten 
diese  Burg  vom  forden  her  noch  l\lnf  Thünue,  welche  mit  Gewölben  vei-selicn  waren. 
Diese  Knlas  hatten  Sonterrains,  welche  CSstemen  gldehen;  ob  sie  Qefilngirisse  waren 
oder  als  Wasserreservoirs  dienten,  ist  nicht  bdomnt.  Das  Volk  glaulHo,  dass  diese 
unterinl;^  Im n  rviluinc  viele  Sehat/c  bi  rgcti,  und  hat  zwei  davon  durchwlihlt.  ohne 
auch  nur  eine  Spur  von  den  getrilumten  Schützen  zu  finden.  Drei  dieser  liäuulu  sind 
noch  verschüttet,  ob  sie  irgend  etwas  enthalten,  ist  nicht  bekannt. ') 


■}  Die  AwfislNnmien  in  MUSme  ftllM  ia  die  SSeft  ier  Iummetion  des  Jahns  1878  nod  tinä  hanpt» 

sJlrhlicli  (1o7<liAlb  crwä!iticn«werfli,  wfil  diini.ils  oin  Kil-iteiiÜduli-r  („Priniornc")  mit  einer  Schrift  iiäcIi  Tro- 
binji?  f^pknmmen  war  uml  iV.st  ijflia«|^it<Tt  liattti,  «ia-«  in  Miccvac  viul  Gi-lil  vorgraben  liege.  Das  Volk 
glniiltle  iliin  und  lief  r.aHcli  herbei  —  bosuiiderit  <lio  Bewohner  von  Gnricn  und  Mott  —  um  die  i^chiltzo 
SU  hoben,  wobei  ea  switiciien  beiden  Theilen  beinahe  zu  bintigon  HKndeln  ^'ekommeii  wire,  da  sich  beide 
dtt  Be*it3erecht  ab«r  Mi^evac  anmiwsten.  En  warde  roeiMen«  in  der  Nacht  gegraben,  da  Tom  Pascha  in 
Trebinje  dio  Verordnung  nuAgegeben  worden  war,  dats  sich  die  Abbrilndler  von  Korjenici  in  Moet  >!>• 
Bledeln  und  die  Ton  den  AnUnagüSeni  nicht  bearbeiteten  Qmndatttelie  occupiren  sollten.  Die  InaaaMB  von 
Aralanai^iS,  nm  rieh  dfe  nii|reb«tan«n  OXate  Tem  Halw  wa  halten,  giiVm  fMt  anr  Arbeit,  enlti^irtoi  vaA 

frH'ih.tcn  iliri"  Orntid^tilikf  t;i;,'vtlber,  worauf  sie  narhti  in  Mii'>'vac  liin  zur  Krsilifipfnng  prnben.  NachdaU 
sie  swei  unterirdische  Kflume  aufgewQhlt  und  durchsucht  liatten,  ohne  das  Geld  zu  finden,  hnbeo  aie  Sa, 
den  RBatnilindar  an  beaehimpfm  nnd  an  vertiOhnen,  weranf  er  ihnen  erwideirle,  daaa  «Ine  BeeehwSmn^ 
den  Schatz  binden  nitl.iie  f,i!.i  ]>■  tiliiini  iin  n<i\riiim"l,  iiml  ilifs  er  «ich  tiicht  nfririburoii  würde,  nl»  bin 
•io  den  Vid  und  den  Siopo  (Veit  und  Stefan)  herbuifUlircu  würden.  In  dtsr  Iloti'nung,  da»  gesuchte  Qeld 
iit  iadan,  bnehtaa  «ie  aiaaa  Vsehla  dsn  Tid  saa  Pofevo  «ad  dan  fidapo  Orkaraia  saa  dar  Oaiiya  (Bnaw 
awii.  » 
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U.  Volkskunde. 


An  tlor  Südseite  standen  sowohl  (Vw  Bu-stionen,  als  auoli  das  Hauptthor,  zu  wet 
fh«*in  <1i  r  W'i'j;  über  die  Hrii^ke  flllirf».  l>i<'  Kul.i  "Ixt  ilii-icni  Thnr  ist  am  besten 
«?rhaltfu  uiui  ilüi-fte  dem  Vojvoden  als  Woluuuig  gotlit-nt  haben,  da  »ic  unter  allen  dio 
grUmte  ist. 

Unlerhalb  von  Mi^cvac  befindet  «ich  d.is  .. X  imsiite",  nnd  man  sagt,  dass  dort 
eheniniK  eine  Stadt  mit  (UXK)  p^Jitwubnorn  gestaiuleu  liabe^  von  der  heotigeaTagB  nichts 
weiter  existirt  als  die  blottöe  Erinnerung. 

Mi£evac  —  so  erziAh  das  Volk  —  hat  der  Vojvode  ICfete  erbani;  lange  war 
die  Bur^'  iiu  Besitze  der  Familie  Pavlovid  und  aueh  in  jenem  des  H«nog8  S^eiMUDI  )Uld 
wird  desbaib  liUufif;  am  Ii  Ib  ivefrovf^r.nd  ( Ib  rzoL'eubiirg)  genannt.') 

Ausser  diesen  Alleiihünieni  liegen  mu  li  mite  rbalV»  Ooriea  im  Flus.se  die  anj^elh 
Uchen  Ueberreate  einer  alten  Brücke,  riiliti};er  einige  grosse  Fclsblöcke,  welche  von 
der  dnstigen  Brücke  herrühren  sollen. 

Doä  Dorf  Bjeljeviue  liegt  nordöstlich,  etwa  ti  Wegstunden  weit  von  Oajniea 
im  Diemat  (Gemeinde)  MiletkoTid.  Es  besteht  ans  dnigen  wenigen  Ton  Moham- 
medanern 1111 1  Orthodoxen  bewohnt'  ii  llütton,  welche  nm  den  l?aeh  Kadoje  und  das 
Flüssebeu  r..ili(iviea,  eim  iii  Arm  iL  -  Lim.  herum  an  einem  steilen  Ablinntre  zerstreut 
liegen.  Der  unscheinbare  ^\  eiler  ist  wegen  seiner  (Quelle  weit  und  breit  lH;rUhnit.  Die- 
seihe  entquillt  nOrdlieh.  unweit  vom  letzten  einsamen  Httnechen  in  einem  tiefen  Kessd, 
welcher  auf  allen  Seiten  von  steilen  Hügeln  «'iiiireschloBsen  ist^  die  mit  Hagebutten 
und  Ilaselstauden  bewaeliscn  sind.  uiiti'rh;ilb  eines  grossen.  trapeztVnTniL'en  Felsens, 
dessen  Üludc  eich  wie  ein  verkehrtes  Daeb  über  der  (Quelle  erhebt.  Die  OeÖnuug, 
dnreh  welche  das  Wasser  hervwfliesst,  gleicht  einem  Bogen,  dessen  Sehne  naberä 
3  M.  misst.  Etwas  über  1  M.  vor  der  Oeffbnng  ist  ein  seiditer  Kessel  ansgegiaben, 
um  welchen  roh  gt  /inimerte  Brctt<>rbjlnke  rings  herumstehen.  Das  Ganze  wird  von 
einer  ärmlielien  Hütte  ülterdeekt.  Das  Wa.sser  fliesst  aus  dem  Ke.ssel  dureli  einen  das 
Thal  «jucr  durchsehneideudeu  Graben  in  den  Bach  liadoje,  welcher  sich  scinerstüts 
wieder  in  das  bereits  erwähnte  FlOsschen  Bahovica  ergiesst. 

l^as  Mcrkwtlrdige  an  der  (Quelle  ist,  das«  sie  nicht  immer  fliesst,  sondern  oft  aueh 
zelmm.'d  im  Tage  aufli-irt  und  wieiler  anfiingt  zu  fliessen;  manehmal  bleiVit  sie  bis 
zu  drei  Wochen  lang  gauü  aus,  ein  anderes  Mal  wieder  Hiesst  sie  einen  Monat  mid 
noch  langer  unnnterlm)chen.  Das  Hervorquellen  des  Wassers  kftnden  kleine  Thierehen 
—  gewiilmliehe  eitroni  ngelix'  l'i  ii-.<  Ih'  mli  r  Kidi  clisen  —  an,  welche  aus  der  MUndun;? 
h<'r\ orkriecli'  ii  und  in  irg>  iul  i  Iikt  Fi  lsi'iis|ialtf  versehwinden:  sodann  M'ird  der  Sand 
hingDUUt  feucht,  und  ein  Wind  weht  aus  der  Getlnung,  bis  bich  endlich  der  Schlamm 


In  Trabinj«)  und  paotirtsii  b«id«  vor  dem  antorirdiaeheB  Baume.  Der  KflatenUnder  fmt  awladien  bmde,  that 

d.iH  Buch  aut"  uml  luib  zn  lifteu  und  zu  I^äi'h  mii:  ilie  Andiren  .«Uiiden  um  ilii's,.  lif-rwui  mit  siUus'bL'reit^n 
Gewehren,  weil  sie  fllrcliUsteD,  lia»  jeuen  beiden  (Vid  und  äcopo)  ein  Unlieil  widerAibren  künnte,  in 
w«ldi«Bi  Fidle  si«  entMjhlonon  waren,  4«a  „Lnt^ner"  ra  enehiesaen.  Dm  Ctotot  wm4«  beendat,  aber 
doch  kein  (iiM  c''fun<ifnl  Dio  imyi-fiihrt'^u,  nu  I.cili  uml  Seele  ^ctchutidoneu  Mensclien  «rhnlicii  »irli 
gegen  den  KUntcnländor,  der,  wenn  ihn  audcru,  beüonnuuürc  Luutts  nicht  gureUet  hätten,  ItAum  mit  dem 
Lebea  dawBgekommea  wire. 

')  AIk  RxdcHiav  Pavlovie  dou  Ka^uaanom  wO|r(!n  Abkanf  einer  Hiilfto  von  KouAvljo  .Sc-hwi<>ripk(<itea 
bereitete,  erwirkten  cie  beim  Sultan  Murat  1431  Lebenabriefe  auf  Trebinje  und  Vrtn  mit  Klubuk  und 
ICi«s?ao  (fiapt«*  Xii^  dw  HMMgi  B^eiiu  nit  B^aM,  Booli      Seita  146). 
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im  Kreise  «Ireht  und  die  Oeffiaung  mit  Wasser  fllllt,  wcU-ln-s  sich  in  dm  Kcssfd  nnd 
von  da  in  di  u  Or.ilM  n  n.  s.  w.  erposst.  Das»  W'assct"  i-^t  krystallrein,  eiskalt  und  aus- 
gezeichnet zu  trinken;  seine  Strümong  ist  stark  gtiiug,  um  eine  Mühle  zu  treiben, 
und  in  firfiberen  Zeiten  soll  hier  auch  eine  Muhle,  deren  Rninen  noch  vorhanden  sind, 
bestanden  haben,  doch  der  Ei^enthilraer  linbc  sie,  durch  die  Tttlr  ländigkeit  des 
Wassers  erhost,  aufgejjeheii.  l>.  \iir  di*  <>ut  lli-  versiegt  wie  aueli  l)ev<jr  sie  wieder 
anfiingt  zu  fliessen  —  ist  ein  ücriiusch  vernehmhar,  und  plützUeh,  wie  wenn  jemand 
das  Wasser  in  swei  HUftoi  aerechnitten  hätte,  läuft  die  eine  durch  den  Graben  ab 
und  die  andere  veFKhwindet  in  der  Oeffimng  nnd  lisst  den  Sand  so  trocken  anrflck, 
als  ol)  da  niemals  ein  Wasser  jjeflossen  wJin-. 

Die  Quelle  gilt  als  heilkräftig,  und  jedes  Jahr  koiunnii  Ifunderte  vttn  Men.selien 
nicht  blos  au»  der  Umgebung  vun  Cajnica,  sondern  auch  von  Pltivlje,  Prijepolje, 
VUegrad,  Fofia  n.  s.  w.  her,  am  Heilung  an  suchen.^)  Diese  „Carf^iaU»''  pflegen, 
naehdem  sie  sich  in  d<'r  lliitte  gebadet  nnd  Wasser  getrunken  haben,  ein  SiHx  i  irt  ld- 
stück  in  die  Quelle  zu  werfen.'*  Docli  nianehe  «nUssen  oft  viele  Ta<re  lang,  unter 
freiem  Himmel  oder  unter  Zelten  campix'eud,  auf  das  Uervorfliessen  de»  Wassers  warten. 
Manchem  hOrt  es  „vor  der  Nase"  auf  an  fliessen,  während  es  bei  Anderen  hervorfliesst, 
sobald  sie  ankommen.  Dieses  liilngt,  sagt  man,  vom  Willen  Gottes  und  der  Gereehtig- 
keit  des  Herzce-^  ib,  d«  nn  nieht  .b'derninnn  et-selieint  das  Wasser,  noch  hilft  es  J<'der- 
mann.  Unter  soklien  Umständen  lüs«t  sich  denken,  welches  Gedränge  es  da  beim 
Hervorfliessen  des  Wassers  gibt.  In  früheren  Zeiten  soU  es  sogar  Untige  Köpfe  ab- 
gesetzt haben.  Sdther  ist  aber  der  Besueh  der  Quelle  ein  viel  geiingerer  gewordra, 
nnd  es  kommen  nur  wirklich  Leidend^  ne'lir  zu  ilir 

In  der  Nähe  der  Hauptijuelle  befindet  sich  eine  ganze  Reihe  kleinerer  Quellen, 
deren  jede  eine  andere  Krankheit  heilt.  Die  eine  ist  gegen  Aassatz,  die  andere  gegen 
Krifttse  gut,  wieder  eine  andere  hdll  die  Augen  oder  Ohren  n.  s.  w.,  knn,  schier  für 
jede  Krankheit  ist  eine  Heilquelle  da. 

Auch  diese  kleinen  Quellen  fliessen  liervor  und  versiegen  mit  der  IlnupUj^ucUo. 
ßloa  zwei  von  ihnen,  welehe  von  der  letzteren  (juer  verlaufen,  fliessen  immer. 

Die  Hauptquelle  soll  früher  etwa  4  M.  tiefer  anf  der  Wiese  sieh  befenden  haben. 
Sijer(^i^'  ßeg  aus  Guraada  soll  aber  einst  seinen  riludigen  Hund  in  ihr  gebadet  haben, 
nnd  da  wäire  das  W.usser  20  Jahre  lang  aasgeblieben.  Später  ist  sie  «war  wieder  er^ 
schienen,  doch  an  einer  anderen  Stelle. 

Ucber  den  Urs^jrung  dieser  Quelle  ersMhlen  die  Mohammedaner  Folgendes:  „Ein- 
mal kam  in  jenes  Thal  Jlurad-Dedo,  ^)  und  als  <lie  Zeit  zu  beten  kam,  war  nirgends 
Wasser  für  die  religiösen  W;\*iehungen  da.  Er  richtete  ein  Gebet  zu  CtiAt  mid  kratzte 
ein  wenig  mit  den  Fingern  die  Erde  auf,  ivoraui'  das  Wasser  mit  Gottes  liilfe  heraus- 
floss.  FOrwahr,  «  wwch  sidi  nach  VorBchrif^  trank  nnd  betete,  dann  ging  er  weiter. 
Ak  er  den  Rttcken  gekehrt  halte,  bttrte  das  Wasser  sofevt  anf  an  fliessen.  Daher  et- 
scheint  es  jetzt  Manchen  und  Anderen  nicht." 

Ausser  dieser  Quelle  gibt  es  noch  zwei  Tümpel  des  Murad-Dedo. 

XürdUch  gegen  CajnicA  erhebt  sieh  der  cirea  ÜOi)  Aleter  hohe  (.'ivei-Berg.  Die 
mit  niedrigem  Gestrüpp  bewachsene  Spitse  desselben  ist  ganz  flach,  nnd  da  befinden 

')  Die  MeUten  kommen  in  der  Zeit  swi^cheit  den  buidun  ortbudoxun  M.iricnfu»tt.igt;n  iiin  27.  August 
«nd  SO.  Saptaaftw,  w<j]  da  die  QscIIb  msi  Inilhilfttgiteii  lei«  nll. 

*)  Diefl«  Sitte  tat  In  BomiMi  «nd  dsr  Bsrosfovliui  airali  bat  «Bdam  HalU|iiallMi  gsbrlaeHllah 
(■.  s.  B.  ob«n  S.  417).  « 

•)  Bin  mhsaaMdMriMhsr  Hitllfw. 

27« 
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sicli  j<'iH'  lii  iili  ii  Tütn|M'l.  Sic  sind  imf^lfMcli,  und  das  Wa.ssor  in  ilmcn  ist  tiilW  un<l 
sehtMiit  niclit  alizuHifsscn,  docli  Mordf-n  sie  iiit  inals  trockon,  noch  wird  das  Wasser  in 
ihnen  weuigt-r,  so  viel  inaii  uucli  davon  wegnimmt.  In  der  Nilho  der  TUutpel  ist  eine 
kleine  Hütte  errichtet,  in  welcher  sich  die  fromm«!  Hohunmedaner  und  Holiam- 
inodani'rinncn  im  Somnicr  Imdcn.  Auch  dieso  /.wn  Tttmpel  werden  TOn  ihnen  «uf 
Jdurad  1  »i  dd  /urück^t  fülirt  und  fllr  ln'ilkrUftij?  jjclialton. 

Kinmal  ging  Muratl-l)i  do  in  Gesellschaft  des  Kukuruz -Ilodia  auf  den  C'ivßi- 
berf?,  und  sie  setzten  sich  an  i<  noir  Stelle  mflde  nieder,  wo  sidi  gegenwärtig  jene 
Tl'un|i(l  l)c<ind<  n.  l)a  saj,^  Kiikuruz-Hod4a:  ^T<-h  liin  durstijj;  hUttcn  Avir  nur  V(in 
ir;_'-r.iiihvo  \\'assi  r.  <l;i->  idi  trinken  könntfl''  .I'nd  <\n  miUhtf-it  \Vas>s<r  liahon?"  ^J.i 
wuLl!"  antwurtc-te  der  Hoüia.  „Nun  gut;  ich  werde  beten  und  du  rufe:  ,Amcu'* 
damit  wir  mit  Gottes  Hilfe  Wasser  trinken." 

Der  Hod£a  stimmte  zn,  nnd  Dedo  begann  an  bet«),  er  aber  nach  ihm  „Amen!" 
■Ml  rnfen;  nnd  aln  sie  fertig  warm,  krat/.tc  Dedo  mit  seinen  Fingern  ein  wenig  die 
Krde  auf,  und  das  Wasser  floss  mit  (tntfis  Hilfe  licrvor. 

Nachdem  sie  getrunken  hatten,  fragte  j\i ui"ad-Dedo  den  ilodjta:  „Willst  du,  datjs 
anch  dir  Wasser  fliesse?"  „Ich  roOehte  wohl,  aber  wie  sollte  es?!"  wanderte  sich  der 
Ilnil/a.  ,.]><  (•'  ilu  jet7.t  und  ich  werde  ,AmenI'  nSsüf  nnd  das  Wassw  wird  mit 
ililfe  Gfittes  tliessen"  meinte  Dedo. 

»Su  kratzte  auch  der  ilodza  mit  den  Fingern  die  Erde  auf,  und  das  Wasser 
liogann  ihm  zu  fliessen,  jedoch  weniger  als  dem  Mnrad-Dedo. 

Daher  ist  jener  grössere  IHlmpel  des  Mnrad-Dedo  und  jener  kldnere  des  Kttkoma- 
llodxa. 

4.  Yoin  Unprauge  der  Mensehen  und  Ihrer  Temperameiite. 

Vielen  ist  es  bekannt,  weldien  Werdi  die  Frauen  bei  nns  in  Bosnien  nnd  der 

Ilercegovina  hatten,  und  wi  lelie  It'eelite  nie  frcnossen.  Sie  sind  niclit  nur  nicht  gleich 
den  Männern,  sondern  Viele  zählen  sie  gar  nicht  unter  die  Mnischcn.  Sie  sind  nur 
halbe  Menschen  und  gcschatfen,  den  Miinncm  als  Sclavinncn  für  ihre  Bcdürfnii^se  2U 
dienen.  Sie  sind  an  allem  Qnten  nnd  BiSeen,  an  allem  Glttck  nnd  UnglUck  der  Mensch- 
heil  schuld;  bei  ihnen  ist  alle  Sclinld  der  Welt.  Von  ihnMi  rtihrt  es  her,  da«s  die 
Menfichen  so  verschieden  und  in  dii  i  Arten  jiretheilt  sind. 

So  spricht  ein  Kiemlicher  Theil  des  ^'(>lke8  von  ihnen,  und  deshalb  ist  es  kein 
Wnnder,  dass  dasselbe  in  seiner  l'Lantasie  ersonnen  hat,  die  Menschen  seien  entstanden: 
aus  dem  Weibe,  der  Katxe,  der  Httndin.  Hier,  was  länige  befaniiptett:*) 

,.Xi)eh  zu  Adams  des  Propheten  Zeiten,  als  die  Propheten  auf  der  Elrdo  hcrnm- 
gin;;en,  kamen  einige  Werber,  um  seine  einzige  Tochter  zu  freien,  welche  schön  war 
wie  ein  Bild.  Er  versprach  sie  ihnen  sofort;  allein  nach  ihnen  kamen  Andere.  Da  er 
ihnen  die  Schande  der  Abweisung  nicht  anthtin  konnte,  Terspraeh  er  tHe  auch  ihnen. 
£b  währte  nicht  lange,  als,  siehe  da,  auch  Driftr  kamen,  und  CT  gab  si<>  auch  diesen 
und  Ixstimmte  fVir  alle  drei  Rrautnclt  ite  denselljcn  Tag,  wann  sie  um  das  Mildchen  zu 
kommen  hätten.  Als  seine  Frau  dies  hürtc,  war  sie  sehr  erstaunt,  wie  er  so  handeln 
und  sie  allen  Dreien  verspreehen  kOnne,  doch  meinte  sie  endlieh:  „Leidit  wird  ea  uns 
damit;  der  ESrste,  welcher  kommt,  dessen  sei  sie!"    Er  schwieg.  .  .  . 

Es  verging  ein  Tag  nach  dem  :ui<lt  rn,  l>is  auch  iL  r  \  i'iv  inbarte  Tag  erschien 
uud  dreierlei  Uochzeitsgästc  im  Ilausu  zubiuumcukamuu.    bie  wurden  gut  aufgenommen 

*)  Wir  biaiMbsi»  «oU  aioirt  bawnden  so  batoDM,  dsN  4to  Sag«  siolisaiBwHaaiwhsH  Ux^ugw  iat. 
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und  bewirthet  and  Übernachteten  auch.  Als  ei  finster  worde,  erhob  sich  Adam  der 
Prophet  und  kleideto  seine  Tochter  an,  so  sehOn  er  konnte;  er  fUhrto  sie  in  ein  Zimmer 

vnd  mit  ihr  eine  Katze  und  eine  HUndin  und  sporrto  sie  ein. 

Als  die  Hoflizcit.sgästo  sim  iforgen  aufljrcclicn  wollton,  ging  er  liin  und  öffm-te 
(las  ZimnuT,  als  da  durch  Gottes  Hilfe  drei  Mädchen  waren,  alle  drei  gleich,  so  «lass 
er  selbst  seine  Tochter  nicht  nnterseheiden  konnte.  Er  Alhrte  eines  heraus  und  Übergab 
es  d«*n  lIo«'h7.«'itsgilston  und  Ix'glcitctc  sie.  So  auch  das  zwt-itc  und  das  dritte  •  .  .  allen 
nreii'ii  g;il)  I  V  <ias  Oeleite.  Kaeliher  verging  die  Zeit,  doeli  erliii  lt  er  niemals  X  n-hrielit 
von  sciueu  Töchteni;  er  machte  »ich  <laher  auf,  sie  au  bc&uchcu.  Als  er  Kieudich  weit 
von  seinem  Hanse  entfernt  war,  begegnete  er  spielenden  Hirten  bei  Schafen.  E!r  iVug 
«inen  nach  dem  andern  aas,  wem  sie  gehörten  and  wie  sie  hiessen,  bis  er  einen  irng, 
wie  es  ihrer  SehwUgerin  gehe.  Dieser  fing  an  sieh  zu  beklagen,  dass  hei  ihr  Alles 
vollk'iinin'  ii  sei.  nilein  wenn  sie  in  Zorn  gerathe,  wolle  sie  Allen  im  Hause  die  Augen 
auskratzen.  Ha!  er  erinnerte  sich,  diese  i&t  von  der  Katze.  Er  kehrte  bei  ihr  ein 
und  ging  dann  weiter  sdnes  Weges.  So  fiartwandelnd  traf  er  wieder  Schafhirten  nnd 
frng  auch  diese  wie  die  er>ten.  Als  er  einen  gefragt  hatte,  wie  es  ilirer  SehwUgerin 
gehe,  antwortete  dieser:  ,.All<>s  ist  gut,  doeh  wenn  ihr  etwas  in  die  Quere  kommt, 
macht  sie  Lärm  im  Hause  und  will  uns  Alle  auffressen.''  Kr  erinnerte  sich  dass  diese 
▼on  der  Hündin  sei.  Aneh  bei  ihr  kehrte  er  ein  nnd  ging  dann  weiter.  So  kam  er 
wieder  zu  Schafhirten,  da  liefand  sieh  unter  ihnen  ein  schönes,  rein  gekleidetes  Kind, 
das»  Alles  an  ihm  Lichte.  Es  hatte  ein  feines  kleines  T:is<  ln  lii  ii  uiii^chilngt  und  darin 
Brot  und  Speisen  und  lächelte  friih.  Adam  der  Trophet  trug  die  Hirten,  wem  es 
gehöre,  und  wie  es  ihrer  Schwägerin  gehe.  Da  fingen  sie  an  na  rühmen,  dass  es 
besser  nidit  sein  kOnne,  nnd  sagten:  nSie  lacht  nnd  singt  immer!" 

Jetzt  erfuhr  er,  dnss  diese  sdne  Wahre  Toebter,  nnd  dass  j.  iK's  lustige  und 
liebliche  Kind  vom  Mi  iisehen  sei;  und  nachdem  er  sie  alle  Drei  besuelit  und  ihre 
KachlLommcn  gesehen  hatte,  hob  er  die  Stade  zum  Uimmel  nnd  rief  aus:  „Gott  gebe, 
dasB  diese  drd  Arten  verbldben  nnd  nach  den  Mttttom  erkannt  werden,  yoa  diesem 
AogenUiek  an  bis  zum  jOngsten  Gerieht  t" 

Und  so  blieb  es  nnd  bl(>ibt  es  bis  zum  jüngsten  Gerieht,  denn  du  siehst  es  an  den 
Menschen,  wie  manche  l'Y'Ucr  und  Flamme  werden,  dass  du  meinst,  sie  werden  dir  die 
Augen  auskratzen.  Das  ist,  siehst  du,  Katzenart.  .  .  .  Andere  wieder:  fürt  kläßcn 
sie  nnd  sanken  sich  nnd  btnssen  sich  hemm.  Das  ist  die  Art  von  der  Hfindin.  Die 
dritten  sind  ruhig,  lachen  immer  und  sind  froh,  Niemandem  wünschen  sie  BSses. 
Diese  sind  von  der  Tochter  des  Propheten  —  das  ist  Menschenart! 

So,  lieber  Leser,  denken  und  sprechen  viele  unserer  Landslcuto  Uber  den  Ur- 
sprung der  drei  menschlichen  Temperamente;  da  aber  darfst,  wenn  du  magst  nnd 
kannst,  ein  viertes  sehaffm. 

5»  EtwM  tb«r  Tollusft«b«r6t. 

I. 

Wenn  eine  Frau  schwanger  ist  und  etwas  stiehl^  so  lange  sie  die  Last  trägt,  so 
wird  man  es  am  Nengebomen  erkennen.   Das  Zeichen  des  Diebstahls  ist  ein  libl. 

Das  Mal  entsteht,  wenn  das  Kind  sich  im  Miitferleibe  1k  findet,  und  zwar  dadurch,  dass 
seine  Mutter  nach  dem  Diebstahl  ihren  Leib  berührt  hat.  Wo  sie  sich  inuner  bet.'istet, 
an  jener  Stelle  wird  dem  Kind  ein  Mal  wachsen.    Daher  weiss  man  cä  auch,  wie  oft 
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II.  Vullukuudtt. 


die  Mutter  währeiiil  «L  r  Sdiwangcrscliaft  j^r  stohlen  hat,  nach  den  lAdeni  Am  KindOy 
wenn  sie  jc<lt>sraal  nai  li  dem  Diehütahl  ihn^ii  Li-il»  bcrllhrt  hat. 

l)(»ch  ein  Mal  wird  auch  dann  cutstelion,  wenn  die  Mutter  nicht  stiehlt,  und  zwar, 
wenn  dir  ein  acliwangcres  Weib  ins  Hana  kommt,  nnd  du  mochtest  ihr  Kind  mit  einem 
Male  verunstalten.  Zu  diesem  Bcluife  nimm  Ki  LI  in  die  Feuerzange,  and  wenn  sie 
aus  dem  ITnusi':  f^r-lit,  ivirf  die  Kn!.!''  naeh  ihr,  dodi  mnsft  dn  Acht  halH  n,  ilass  sie 
dich  nicht  sieht.  Wo  du  nun,  nachdt  in  du  die  Kohle  geworfen  hast,  dciucu  Körper 
betastest,  an  jener  Stelle  wird  das  I^cugcborne  der  Frau  ein  Mal  liaben. 

n. 

So  entsteht  das  Mal  von  selbst  mb  r  durch  die  Feindsc  haft  der  Nachbarn.  Allein, 
nncbdem  das  Mal  bei  nnscretii  \'ii!kf  bell«  l>t  ist,  besonders  da.s  kleine  schwarze  (zumal 
aber,  wenn  es  eich  an  dem  rechten  Jochbeine  eines  Mädchens  befindet,  denn  dann  ist 
Niemand  glücklicher  als  dieses),  so  geben  viele  Frauen,  wenn  sie  schwanger  sind,  in 
die  NaefabarBckaft  oder  in  einen  Laden  mid  stehlen  etwas.  Sie  wShlen  snm  Diebstahl 
etwas  Kleines  und  Schwarzes,  damit  ihr  Kind  l  iii  kleines  schwarzes  Mal  bekoiiiine, 
denn  ein  grosses  ist  nicht  schön  -  es  verunstahet  das  Gesicht.  Deshalb  i.st  am 
bcüten  ein  PfeH't;rkürn,  und  aus  diesem  Grunde  stehleu  sie  es  auch  am  liebsten.  Nach 
dem  Diebstahle  betastet  sie  ihr  rechtes  Jochbein,  und  das  Kind  kommt  mit  einem 
kleinen,  wie  ein  Pfefferkoni  schwarzen,  schönen  Mab»  am  rechten  .Toch})ein  auf  die  Wrft. 

Wenn  aber  Jemandem  (bis  Mal  eines  Andenn  gefjlllt,  und  er  möchte  es  auf 
seinem  Antlitz  haben,  so  stiehlt  er  es.  Ein  Mal  zu  stehlen  ist  leicht,  doch  auch  eine 
^ese  Sttnde,  denn  der  Mensch  verliert  dadurch  seine  Seele!  Aber  bei  der  Gier  nach 
solcher  J^cluinheit  wie  ein  Mal  am  rechten  Jochbein  vergisst  der  Mensch  auf  seinr 
.'^«■«■le,  und  t's  kommen  Maldiebstilhlo  hiUili^'  vnr.  l  iu  ein  .Mal  zu  stehlen,  brauchst  du 
einen  Laib  Brot,  heiss,  wie  er  eben  aus  dem  Backofen  herausgekommen,  oder  es  ist 
am  besteni  wenn  es  in  der  NMhe  dnes  Bidceiladens  gesohiefat  J&net  mit  dem  Mal 
mvss  sehUtfen,  und  du  schleiche  dieh  an  ihn  heran,  wenn  er  eich  im  tiefsten  Schlafe 
befindet.  Brich  da.s  Brot  entzwei  und  fllbre  es  zum  Slal,  djiss  der  Puusl  vom  Brote 
a\if  das  Mal  geht.  Nachdem  du  es  eiiiig(>  Minuten  hingehalten  hast  und  (b  r  Betreti'ende 
nicht  erwacht  ist,  iss  das  Brot  auf,  und  dein  ist  djis  Mal!  Wenn  Jener,  der  das  Mal 
hat,  unter  der  Zeit  anfiraoht,  dann  ist  es  nichts  mit  der  Kunst!  Doch  wenn  er  nidit 
erwacht  und  dn  das  Brot  anlest,  dann  wird  sein  Mal  auf  dich  ttbergehea,  dn  hast 
e«  ihm  gestohlen,  er  aber  mnas  nach  wenigen  Tagen  sterben. 

m. 

Wenn  eine  schwangere  Frau  in  dein  Hans  kommt,  und  du  bist  auf  sie  bOee  und 
mochtest  ihr  Kind  verunstalten,  so  nimm  i'iiie  Hacke,  und  wenn  sie  über  die  Scbwelle 
des  Hauso  liinausgelit,  haui-  liinti  r  ihr  mit  der  Hacke  in  die  Sehwelle.  Doch  musst 
du  machen,  dass  sie  dich  nicht  sieht,  und  däw  Kind  wird  nnt  einer  gespaltenen  Ober- 
oder  Unterlippe  auf  die  Welt  kommen,  nun  ftlrwahr,  je  nachdem  du  in  die  Schwelle 
gehauen  hast.  Und  wenn  dn  möchtest,  dass  beide  Lippen  gespalten  seien,  haue  sowohl 
in  die  untere  als  auch  in  die  obere  Schwelle  (den  Thttrstun). 

IV, 

Wenn  dir  eine  Kuh  kilbert  und  dn  willst,  dass  sie  viel  MÜch  gebe,  .so  gicsse  ihr 
die  erste  IiGlch,  welche  du  von  ihr  melkest,  zwischen  die  Fttsse.  Dann  wird  sie,  vrisae 
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68  ricker,  milchreieli  ann.  Wenn  da  die  sweite  Iffileh  gemdken  hast,  grabe  dne  Grabe, 
giease  sie  in  dicserbe  und  decke  sie  wicib  r  zu,    leh  «lir  iiieiii  Wort,  sie  wird 

gegen  jt!d«!ti  ZjuiImt  ^'■iVit  SPin.  ^^'onn  du  hintroircTi  fiic  ilrittc  Milch  pcuiolkcn  hast, 
mache  Qrusawa')  daraus  und  vertlicile  sie  unter  die  >iachl>urn,  wofern  du  willst,  doss 
dn  Nntsen  und  Segen  hast  von  der  Kuh  und  ihrer  Milch  und  ihrem  Kalbe!  Diese 
droi  Din^c  merke  dir  und  Alhre  sie  ans^  und  dn  wirst  mit  der  Koh  GlUok  haben  und 
brauchst  nicht  an  sie  au  denken. 

C  Her  Bro. 

obwohl  der  „Ero"  oder  „llrro-  (hei  Vrcevi6)  in  den  Volksei-ziihlungen  von 
Bosnien,  wie  auch  in  jenen  der  Hercegovina  eine  beliebte,  oft  wiederkehrende  Persön- 
lichkeit bildet,  so  ist  die  Vorstelluiii^  von  ihm  doch  in  beidi  ii  LäiKlrcu  .  ino  si  lir  v<>r- 
Hehifflono.  In  Bosnii>n  wird  i-r  als  l  iii  unp'schlaclitcr,  unwissender.  (iuinuK  r  Hans,  als 
lächerlicher  llinfaltspinsel  dargestellt  und  »ein  Name  zum  äpott  gebraucht,  während  der 
Ero  in  der  Hercegovina  einen  geistreichen,  sehhraen  Witsbold  und  Spassmaeher  bedeutet. 
Der  bekannte  vcrstorlH-ne  Schriftsteller  Vuk  VrCevii  vergleicht  ihn  in  einer  Fnssnote 
seines  Werkes  „Serbische  Volkser/.;ihluii;^'i'ii^  mit  dem  Erriediischeii  Aes<'p,  oder  dein 
türkischen  Na»red<liii-IIo<Ua,  oder  dem  italienischen  l$ei-toldo.  Die  Bosnier  nennen  die 
llercegovincr  spottweisc  „Ero's",  offenbar  wegen  der  Aehnliclikeit  der  Worte  Ero  oder 
Hero  mit  Heroegovina  oder  Ercegorina  (wie  es  thatsSchlioh  auch  von  den  Einheinusdien 
meistens  ao8ge8[m>diai  wird).  Anch  der  bortthmte  Dichter  Branko  Kadi^evic  hat  den 
TTerccfjoviner  in  einem  seiner  sehöiist<'n  und  bekanntesten  (Tedicbte,  ilcm  „  Abschied  der 
Studenten",  »^'"o"  genannt,  und  zwai'  nichts  weniger  als  in  spüttisciiem  Sinne.  Wir 
haben  in  Trebinje  eine  Menge,  besondm  hnmoristisoher  Ero-EnsShlungen  gelWirt,  deren 
Helden  Torna  Lero  ans  öepelica,  G^nro  Batinii  aus  Ljnbomir  und  ein  Mitar  aus  ('i£eyo 
waren,  und  welche  —  wenn  sie  <xesanniic!t  würen  —  ein  dickes  Budt,  da.-^  nicht  ein 
Haar  breit  hinter  dem  des  berllhmten  Nasreddin  zurttckstAudc,  fliUcn  wUrdcu.  Ueber 
jen«i  LeaeOf  von  dem  die  meisten  und  beliebteaten  dieser  EnAlihingen  handeln,  sei  Fol- 
gendes hier  erwMhnt: 

Etwa  7 — S  Km.  südlich  von  Bilek  befindet  sich  lünps  der  Strasse  von  Trebinje  das 
Dorf  ( '«  ptTica,  wo  die  alte  und  berUliiiii'  l'aiiiili«'  Li  ru  lidito.  Aus  diesem  ( tesebleelite 
soll  Einer,  der  bereit»  verstorbene  Toina  Lero,  ein  sehr  geistreicher  und  witziger,  dabei 
ungemein  starker  Mann  gewesen  sein.  Durch  Bosnien  reisend,  namentlich  als  Fuhrmann 
im  Frühling  oder  Herbst  Getreide  aas  der  Posavina  verfrachtend,  zeichnete  er  sich 
unter  seinen  Geführten  als  Siinssm.aclier  aus  oder  stellte  sich  nilmsch,  um  Wirthe, 
Ueisende,  Kauflente  oder  wen  innner  zum  Besten  zu  halten,  iiit  seinen  Spiis.sen  führte 
er  Leute  hintera  Licht,  wohin  er  kam,  indem  er  sich  vollkommen  unwissend  stellte.  Be- 
sonders wenn  er  durch  Bosnien  mg,  stellte  er  sich  als  nlürrisoher  und  gans  unwissender 
Einfaltspinsel,  denn  dies  passte  ihm,  wie  auch  seinen  Gefilhrten  in  den  Kram;  und  al» 
solchen  haben  ihn  denn  auch  die  bosnis»  lieii  KrzäbbiTifjfn  verewijrt.  und  überdies  pil>eii 
sie,  den  Anfangsbuchstaben  L  weghisscnd,  zuerst  ihm  selbst,  dann  seinen  Gefährten, 
endlich  aUen  seinen  Landsleuten  und  der  ganaen  Hercegoyina  den  Namen  Ero.  —  In 
der  Horce<rovina  ist  es  anders.  Dort  spricht  je<le  Erzikhlunp  von  seinem  Witze  und 
Geiste.  Eine  derselben,  vom  bereits  erwähnten  (ijuro  Batinie  aus  T^jubomir,  hat  der 
verstorbene  Vrcevit  unter  dem  Titel  »Der  Gjuru  von  Trebinje  und  die  Driujauer" 

£iue  SpeUe  aus  Milch  und  Maiismehl. 
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U.  Volkskunde. 


in  seinen  „Sorhisclicn  Volksrrziihlungfn"  S.  (>0  auff^ozriclinct;  sie  handelt  dAvon,.  wie 
or  vor  den  Anir<  n  ilt-r  Drinjancr  einen  Kessel  voll  Kokunizbrei  (puraj  wegtrug,  — 
Doch  die  meisteii  liaudelcj  wie  gesagt,  vom  Lero. 


Unser  Bauer  kennt  keine  Zahlen,  noeli  versteht  er  sehrittliehe  Rechnung  za  tllhren. 
Er  weiss  sich  zu  erinnern,  und  diu>s  ihn  das  GedUchtniä  nicht  vcrrUth,  hat  er  das  Kcrl>- 
hob  für  sidi  ersonnen  nnd  geschaffen. 

Das  Kerbhokt  kennen  Viele,  uml  /.w.ir  jene  Kin^elniitl'  niid  Zeichen  in  einem 
Stilck  Tfnlz,  deren  es  mehrere  Arti  ii  L'i^it.  H.is  ;rew('>lin!i<li>1e  ist  ein  ITaselnuss-  oder 
Eächenliolzötock.  Der  Stock  wird  in  der  Mitte  bis  nahe  zum  Ende  gespalten,  wo  er  mit 
einem  Messer  qast  durchschnitten  wird,  so  dass  hei  einer  Hslfte  (dem  Havpttheile)  der 
(Jrifl"  verhleiht.  Den  Hauptthdl  hehäilt  der  niiiiilii^-^er  und  i\i  n  kürzeren  nimmt  der 
S<diuldner.  Jetzt,  wenn  etwas  an;;emcrkt  wcrdeii  sull,  werden  beide  Tiieile  gut  an  einamler 
gcftlgt,  und  es  wird  auf  einer  Öcitc  in  beide  Thiäle  zugleicii  eingeschnitten,  und  wcun  diese 
voll  ist,  auf  der  anderen.  Dieses  thnt  man  der  Oonanigkeit  wegen  und  gegen  den  Betrug, 
nnd  anf  solche  Art  fasst  der  tOrkisdie  Soldat  das  Brot,  d.  h.  wieviel  Einschnitte  (l\  so- 
viel Stiieke  und  wieviel  Ausschnitte  (V),  soviel  Paare.  Ein  ällmlielies  haben  auch  unsere 
Hiiiii  iimieM,  welelie  Tji  inwritid  oder  (Jewebe  t^lrben.  Der  Haupttlieil  wird  an  die  Lein- 
wand gebunden  und  heissi  „Henne"  (kokoi,  kcuikaj,  jener  kleinere  aber  verbleibt  beim 
Eägentfattaner  nnd  wird  „Htthnehen**  (fi^)  genannt.  Wenn  die  „Henne"  nnd  das 
,.]Iuhnchen''  in  Allem  (auch  in  den  Einschnitten)  miteinander  ttbereinstimmen,  dann  et- 
hJÜt  der  I^i<:enthnmer  die  frefiirbfe  T.,cinwand,  daran  erkennt  man  es. 

Allein  die  Landleute  brauchen  fllr  ihre  häuslichen  Bcdilrfnisso  keine  zwei  Thcilc; 
ihnen  genügt  einer,  und  anf  ihm  schneiden  sie  ein  nnd  fahren  ihre  Rechnungen  auf 
ein  Haar. 

Das  wiire  d.vs  Kerbholz  erster  Art  oder  das  einfache  Kerbholz.  Doch  ieli  habe 
hier  in  Cajnica  ein  Kerbholz  von  einem  Fuhrmann,  welcher  Lehmziegel  verfrachtete, 
gesehen.  Sein  Kerbhoks  war  ciu  StUck  glattes  Holz  von  einem  StHbchen,  20  Cm.  lang, 
11  Mm.  breit  nnd  6  Mm.  dick,  und  er  trog  es  im  GHlrteL  Es  hatte  die  fblgenden 
Zeichen:  XXXXXXXXXXXXXXXXIIIIIII' .  . . 

Als  ich  ihn  fraprte :  _\Veisst  dn.  M'ieviel  Ziegel  du  hergeführt  hast?"  nahm  er 
das  obere  Kerbholz  heraus,  ting  zu  zählen  an  und  sagte  mir:  ^1678  StUcke.'"  Ich  frug 
ihn:  „Und  wie  weiset  du  das?  Und  was  bedenten  diese  ESnsehnitte?*  Er  antwortete: 
„Hier  diese  Kreozcben  sind  TTunderte.  Pls  sind  ihrer  16,  und  das  ist  16  X  =  H'i  K). 
Diese  Einschnitte  hier  liedenfen  rin  jeder  zehn.  Es  gibt  ihrer  7  panze  nnd  das  ist 
7  X  10  =  7Ü.  Das  wäi-e  zusammen  1070.  Hier  dieser  Einschnitt  (er  geht  nicht  über 
die  gatutt  Breite  des  Heines)  das  ist  die  Hllfte  Tom  anderen,  weldier  aeka  also 
ftUaf.  Diese  drd  Einstiehe  mit  der  Messnrspitxe  sind  jeder  Eins.  Es  gibt  ihrer  3>  nnd 
jener  halbe  Einschnitt,  welcher  5  bedeotet,  der  ist  mit  diesoi  dreien  8,  so  dass  in 
Allem  1678  sind." 

So  erklärte  mir  der  Fuhrmann  sein  Kerbholz,  das  um  ein  Haar  mit  der  llcchnung 
des  Eägenthflmers  Übereinstimmte.  Danach  wftre  dieses  Kerbhoh  den  rBmisohen  Ziffern 

Uhnlich,  denn  die  rOmische  Zehn  TX  ^  i  t  l  eim  Bauer  KX).  das  r.imischc  Eins  (I)  ist 
10,  die  Hiilfte  eines  Einschnitte;  \-'  .i.  wi  jclu  s  M.iiiclie  uii-dcr  so  Itezeiohnen,  dass 
sie  ein  ganzes  Zeichen  einschneiden,  ohne  cä  auszuschneiden  die  Jülinschuitte  mit 
dw  Mcsserspitse  sind  die  Einheiten. 


7.  Bas  Kerbholz  (RaroS)  In  der  ümi^ebaiig  ron  C^fiifeii. 


DMi.  Baitrlge  m  LuOrn-  und  Tolkikvode. 


485 


DieflcB  wKre  du»  Kerbhob  sweiter  Art,  -ireleli«8  ich  kenne  und  hier  anfgeseicbnet 
habe;  wie  Tide  gibt  e»  aber  noch  im  Volke,  von  denen  ich  nicht  weies!*) 

8.  Weshalb  den  Ziegen  der  Sehwelf  aufreeht  steht. 

Als  Gott  Stt  Noali  gesagt  liatto,  dass  die  Sintfluth  sein  werde,  und  djuss  pi-  ein 
Schiff  bauen  und  in  dasselbe  von  allen  Thiorni  fin  Pnar  aufnehmen  solle,  da  gehorchte 
Jener  dem  Ciebote  Gutte»  und  voUftÜirte,  was  ihm  der  Allmächti{,'e  aufgetragen  hatte. 
Als  es  galt,  die  Thiere  in  das  Sehiff  zu  bringen,  gingen  alle  mhig  nnd  zufrieden  hindn, 
ausser  der  widerspenstigen  Ziege.  .Sic  wollte  nicht  und  wollte  nicht  in  das  Schiff  hinein- 
gehen,  und  Noah  pla;;tc  ^ich  mit  ihr.  Endlich  ergriff  er  sie  beim  Schweife  und  zog 
sie  mit  schwerer  Mühe  in  das  Schiff.  In  diesem  grossen  Acrgcr  verflachte  er  sie:  „Gott 
gebe,  dass  allen  Thiere»  der  Schwof  nach  abwSrts  hftngc,  dir  aber  anftrirts  stehe; 
ausserdem  mttg»  dir  Im  linken  Fasse  stets  der  Tenfel  sitzen]"  . . . 

Was  Noah  damals  sagte,  geschah  auch,  und  noch  heutigen  Tages  steht  der  Schweif 
bei  <b  n  Ziegen  aufn  i-ht,  und  sie  hat  di  u  Teufel  in  den  Füssen,  so  dass  sie  sich  ttborail 
hcruuiireibt  und  iierumsteigt,  wo  man  sich  das  Genick  brechen  kann. 


')  Ueber  »hnliclu^  Ilnlzkaloiidcr  borichtet  Luku  Gi|jM  Bittloko«ii5.  .FrDher  hatte  jedes  Haus  in 
Boraiea  ninen  .Uolskaleuder.  Beaondera  bedienten  lieh  «einer  die  Senner  (StauArl),  welche  mit  <lum 
Vieh  aber  den  Sommer  Im  Geblife  rerwetlen.  Sta  eoleher  Kalender  bestund  am  einem  viereekigiMi,  ^nt 
al»j;e<;IStttJteii  Hai«elnu.ss!'t«be,  auf  welchem  die  «inzelnen  Tagu  foIj;('rirb  riii.'is-.,ju  lie/>'ii  liiiot  wnieill  ein  Krens 
-{-  bedeutet  den  Sonntag;  den  darauffolgenden  Montag  ein  «e&krecliter,  gerader  Strich  i;  war  dann  der  fol' 
gende  IKemtag  ebenfnib  ein  kleiner  Feiertag-,  m  wurde  dies  dnreh  einen  eehfefen  /  Strich  amgedrOekt; 

der  Mittworli,  womi  lt  uiii  gL-willnilicluT  \\''' rkt.i^'  A  ir,  frliiclt  wii'dcr  einen  piTail.'ii  >^tr:;  li  )  U.  W.  Di* 
grouen  Feiertage  wurden  gleicli  deu  Soiintagun  durch  oin  Kreuz  -{~  bezeicbaet.  £jo  wurden  Monate  Sot 

vorhinein  aaeh  Angabo  olnoe  CMatUebm  oder  olnea  andoNn  Kakaderkundigen  la  den  Stab  «iagOKhaUtaa. 
WoBB  eine  Woefa«  vorbol  war,  wnido  dor  botreffonda  Thell  des  Staboe  abgaoehailleB  nad  woggoworfea." 
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Johann  Zovko, 

Ltbw  in  (knüt- Vakuf. 

labalt:  I.  Ur»|>riiii<r!<;rcsi-liichton:  l.  Viilks^reo(,<-r.*i|»liio  lui'I  -.\«tnjli)jrii-'.  —  2.  Wie  rla»  Enihchi-n  ent- 
steht. • —  3.  Wiu  clor  Morguu  tinti>U'ht.  —  4.  Wi»  der  Si-lim-e  «nUUinilon  ist.  —  ü.  Von  >ii<r  Na.-.i;.  — 
6.  Wie  die  Heilkunde  (>iit.''tanden  ist.  —  7.  Wio  die  (irabsteia«  erfunden  wurdoo.  —  8.  Wie  die  Fatiue  und 
ihr  Namu  untstandun  siod.  —  9.  Wie  Ljubu^ki  und  sein  Name  xn  Stande  kamen.  —  lU.  Woher  der  Name 
»Vitina"  ittainmt.  —  11.  Woher  „Tribiiet"  »eine«  Namen  hat  —  12.  U«4jor  den  l'rsprutijr  der  „RadoboIJa" 
und  iliriw  Njimuns.  13.  Woher  die  ,VI;iii<'i"  ihn  i.  N.iriien  haben.  —  14.  L'eber  di>n  Ur>jining  dei>  Nnrnt^n« 
„Baküe"  beiSiunuevo.  —  Ifi.  lieber  den  Kunen  ,H<  ri  ejiruvinn".  —  10.  Uie  Sitte  de»  KenMuflrbeiis  an  den 
Hnbarek-Abenden  In  San^evo.  —  17.  lieber  .den  Ur^|>nln);  der  Karagj.'Sz-lfeachee  in  Hmrtar.  —  11.  Aller" 
lei  Vi»lk>ni(!inunjr(in:  1.  Etwn.s  ülier  da-s  Kttriiornial.  —  Kini;.'e  V'nlk.ilieilniiUel.  —  3.  Vor?ivhiodonea, 
—  4.  Die  i'rikuiuikeu.  —  6.  VolkMberglaubo.  —  6.  D'n  äonntagsboiligo.  —  7.  Womit  sich  die  Feen 
nXbrm,  —  8.  WvnderwilMi  aiit  goMeom  FIfigelD.  —  9.  Die  Amaconmi.  —  10.  KSnifin  Bofa. 


1.  UrspruagHgeaelik'litctu 

1.  Volksgeographie  and  "Aitnilogi«.  Nadi  dor  ^fcinung  dos  Volkes  hat  unsore 
Knir  di«'  (Jcstnlt  ciiifT  fn'osson  vicrockif^n  Flilolic,  wflclu»  sifh  an  ihren  vier  Ecken 
rnu"  haarbreit  auf  vier  .Siiuh'n  stützt,  so  dass  es  dir  aelicint,  als  ob  sie  gleich  herunter- 
stUraen  mttMe.  Das  Einzige  ist,  dass  dies  toh  der  Gnade  Gottes  abhAngt.  Diese  Fliehe 
ist  gltnch  lang  und  breit.  Ilm-  Süulcn  »ind  sehr  hoch  und  sehLntik,  «la.'^s  sie  sich  gleich- 
»nm  biegen,  so  dass  dir  ji  1i  t\  Augenblick  vorkommt,  als  wlü'den  sie  brotlien.  Sie 
sind  aus  vollkommen  echünciu  weissum  Marmor  und  in  die  grosse,  unenuessliche  Meeres- 
tiefe eingegraben,  denn  unter  dieser  ganzen  Fläehe  befindet  sich  ein  anabsehbares 
Meer,  welches  wir  nicht  sdien  kttim6%  da  es  unter  nns  ist  Das  ist  das  wahre,  grosse 
Meer,  w.'ibrcnd  alle  anderen  Meere,  welclie  wir  sehen,  kleine  Meere  sind. 

(lott  —  Heil  und  Cinade  seien  mit  ihm  —  wusste  schon  am  Anfange  der  Welt, 
wieviel  Seelen  durch  alle  Jahrhunderte  hindurcli  bis  zum  jüngsten  Gerichte  geboren 
werden  sollten.  Er  gab  einer  jeden  ihren  Stern,  nnter  welchem  sie  geboren  sein  wOrde. 
Viele  Menschen  wurden  unter  einem  glflckliclicn,  ^-icle  hingegen  unter  einem  unglUek- 
liehen  Stern  geboren.  Wetm  »'in  Stern  über  «las  Finnamrnt  fliegt  und  irgendwo  niedcr- 
{Ü\t,  80  ist  sicherlich  jemand  auf  der  Welt  gestorben.  I:^  gibt  Sterne,  welche  wir  nicht 
sehen,  und  weldie  immer  idher  nnd  nllier  an  nna  niederfiüten,  nnd  kaom  haben  de 
äoh  der  Wdt  gexeigt,  als  selum  jemand  geboren  wnrde.  Der  Stern  desjemgen,  welcher 
geboren  wurde,  bleibt  nicht  still  auf  jenem  Platze,  wu  er  sich  gezeigt  hatte,  sondern 
je  Ulter  der  lletreflende  wird,  desto  tiefei-  mvj]  tietVr  tllllt  auch  er,  und  wenn  j<-ner 
stirbt,  so  stirbt  auch  er  mit  ihm  j  er  verschwindet,  tüUt  nieder.    Jene  Ötemc,  welche 
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enehdnen  werden,  ▼enn  ilure  Seden  mir  Welt  kommen,  fÜ^jen  ans  der  HoIm  wie 
Schnee,  and  wenn  sio  oinst  vemdiwinden  werden,  dann  wird  aneh  der  Untergang  der 

Welt  und  das  jiiriL'^to  ru  riHit  sc'm. 

2.  Wie  das  Erdbeben  entsteht.  AU  Gott  —  ihm,  dem  Alluiächtigen,  sei's  Dank  — 
diese  Welt  erBcbnf,  Inldete  er  Alles  ans  niclits.  Und  als  er  Alles  so  sehOn  encfaaffen 
hatte,  baten  ihn  die  Heiligen,  er  mi'><n'  ein  Thier  crscliafren,  so  gro»s  al«  müglieh.  Gott 
—  or  sei  jri'lobt  —  orflÜIte  sofort  den  Wunsch  seiner  Hciüfjon  und  ersrlmf  l  inen  sehr 
groiü^eu  Ochsen.  Daraus  siehst  du,  wie  gross  dieser  Ochs  war:  als  ihn  Gott  seioea 
Heiligen  zeigte,  konnte  ihn  die  Erde  nickt  mehr  ertragen,  so  schwer  war  er.  IMe  ganae 
Erde  war  nahe  daran,  dnrehmbreohen,  und  sie  sehankeilt»  wie  anf  dem  Wasser.  Die 
Heiligen  wunderton  sich  sclir.  was  der  gerechte  Gott  erschaffen  habe.  Sodann,  damit 
die  Erde  nielit  zii^.unmi  Mstiir/.e,  hefahl  Gott  dem  Ochsen  schön,  er  solle  nicht  auf  der 
Erdo  stehen,  »ouderu  gar  unter  die  Erde  hinabsteigen  und  immer  an  einer  Stelle  un- 
beweglich stehen.  Da  sidiat  dn,  wie  gross  dieser  Och*  is^  und  er  kann  nicht  ^el  essen! 
Und  wenn  er  nur  ein  Hürchen  rührt,  gleich  nttert  die  Erde,  und  durch  ihn  entsteht 
das  Erdbeben.  Doch  wenn  er  «ich  tranz  bewegen  wUrde,  ginge  die  ganze  Erde  in 
TrUmmcr.  Ich  habe  auch  gehört,  dass  er  vor  dem  jUngsten  Gericht  wieder  auf  die 
Weh  heraufkommen  wird,  und  all«  schweren  Stlnder  werden,  sobald  sie  ihn  erblicken, 
zn  Stria  werden  und  sterben.  Des  ist  recht,  denn  wahrlich,  so  iBsst  sich  weiter  nicht 
leben ! 

3.  Wie  der  Morgen  entsteht.  Wunderbar  fUrwahr!  Das  Eine  entsteht  so,  das 
Andere  anders;  wahrlich  Alles,  auch  das  kleinste  Ding,  ist  nach  seiner  Art  und  Form 
gemacht.   Gehe,  wem  auf  der  Welt  wUrde  es  auch  im  Traum  einfsllen,  wie^  Wunder 

Gotte.s,  der  Morgen  entsteht!  Und  sehr  leicht  entsteht  er.  Es  gibt  nichts  Leichteres 
unter  dem  Hininiel.  Kaum  ha.st  du  mit  dem  Auge  gezwinkert,  als  du  ^ehon  den 
Morgen  langsam  anbrechen  und  sich  rüthcn  siehst.  Die  Einen  behaupten,  die  Sonne 
hebe  ihn  aus  dem  Meere  anf  den  höchsten  Berg  hinauf,  denn  jede  Nacht,  die  Gott 
gibt,  mufls  er  wiihrend  der  ganzen  Nacht  mit  der  Sonne  sein.  Wenn  dies  nur  einmal 
niisslingen  wiirrl«',  gjibe  es  nienial.H  mehr  eiruM»  Morgi  n  .uif  ilcr  \\<Mtcn  Welt.  Oho  — 
dann  wäre  ewig  walire  Finsternisse  Nacht  und  nichts  als  Naclit  und,  Gott  helfe,  nichts 
weiter.  Nur  das  Bisehen  Mond  würde  scheinen,  und  das  weiss  ich  nicht,  ob  der 
scheinen  wttrde^  und  das  wlre  dir  Alles.  Und  Andere  reden  wieder  anders.  Sie  sagen; 
gerade  beim  Tagesanbruch,  wenn  der  Morgen  anbrechen  will,  I.'lchelt  der  Abendstern 
dem  Morgenstern  zu,  und  von  diesen:  ihrem  LJichi  ln  fiingt  der  Morgen  immer  mehr 
und  mehr  hervor/.ulcuchten  an.  Nun  kommt  es  gar  heraus,  dm»  der  Morgen  auf 
aweierlei  Art  entsteht.  Wenn  man  es  nach  dem  menschlichen  Verstand  nimmt,  so  ist 
es  ftglich  angemessener,  dass  der  Stera  dem  Stern  zulächelt,  als  dass  ihn  die  Sonne 
ans  d'  in  Meere  hebt.  Wo  wird  sie  ihn  aus  dem  üleere  hellen?  Was  hJltte  sie  denn 
im  Meere  zu  thunV  Trotzdem  weiss  ich's  nicht.  Vielleicht  entsteht  er  gerade  so. 
Gott  allein  weiss  es  und  Niemand  sonst  Die  Menschen  rathen,  manche  so  und  manche 
anders:  ij't-rfu!  (T*aiierlai)app!).  Was  und  wie  es  am  hosten  und  riditigsten  ist,  weiss 
doch  tiii  :ii  ind  als  Oott.    K>  ist  dies  Ootti  s  Wissen  und  Verfügen. 

4.  Wie  der  Schnee  entstanden  isL  In  früheren  Zeiten,  sagt  man,  war  die  Welt 
sehr  sohlecht  geworden,  gerade  so  wie  jetzt.  Daher  entschloss  sich  unser  Herrgott,  alle 
sddeehten  und  hfleen  Menschen  an  yemiehten.  Deshalb  erschuf  er  eine  sehr  grosse  Menge 
Schnee,  doch  Alles  in  einem  Haufen,  mit  welchem  er  die  gesannnte  böse  Welt  veniiehten 
WS. Ute,  Und  gerade  als  er  .lusholte,  um  ihn  zu  werfen,  trat  Muhainnied  dif  nrilige  zu 
liuu  und  bat  ihn,  er  möge  ihn  nicht  werten,  denn  er  könnte  neben  bösen  Mcn.st'i»eu  auch 
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einige  gute  tödton.  Allah  tlmt  iia  Ii  <1  in  Willon  de«  HeiligfMi  und  rief  zwei  KugA 
zu  ^irh,  wclolio  p-Ir  idi  .■uifii!;,'^i  ri,  jim  n  Ilaufi  ii  Si  liiif^o  wopzuschaufcin.  Und  so  Mit 
Sommer  und  Winter  ÖcLnce,  docli  seilen  wir  ilin  im  Summer  nicht,  weil  er  sich  von 
der  Hitse  in  Luft  verwMidelt.  S^ili  Santar,  Ghitt  sei  Minor  Hmiea  Seele  gnädig,  er- 
slililte  mir,  daes  daTon  ancli  dar  Hagel  entotanden  wäre,  doeb  weifl«  iok  kierllber  nkhts 
Sii-lif  Tos  zu  saf;('n.  Und  wrnn  die  5[enschcn  sehlcehter  und  büscr  werden,  dann  fällt 
aueli  mehr  Schnee.  Jene  zwei  Knj^el  schaufeln  al)er  fortwährend  den  Haufen  .Sdiner, 
doch  haben  tiie  noch  nicht  ciamal  die  Ilalfte  weggeächaufcU.  Gott  weiss,  wieviele  Jahre 
noch  vergehen  werden,  bis  eie  den  ganaen  Hänfen  weggoecbanfdt  haben. 

6.  Von  der  Vtie. ')  Der  gerecht*»  Gott  -  Heil  ihm  —  gedachte,  den  Menschen, 
deinen  Selnven,  erschaffe  n.  und  er  rief  den  heiligen  (  lalirii  l  zu  sieh  uml  sagte  zu 
ihm:  ^Wic  sollen  wir,  mein  Heiliger,  den  Menschen  aus  nicht»  erschaifen,  dass  er  uns 
am  schönsten  nnd  anserleaeneten  von  allen  QeiehOpfen  werde?  Geh,  sage  allen  Engeln, 
jeder  von  ihnen  möge,  wie  c»  ihm  am  besten  dünkt,  eine  mensdütche  Gi  stall  fonm  ii 
iirifl  sii-  uns  herbrinpr  ii.  Welche  uns  dann  am  schönsten  ei*seheinen  wird,  der  wrrdrii 
wir  Leben  geben. ^  Der  heilige  üaliriel,  als  der  Jüngere,  ordnete  den  Engeln  in  grüsster 
£ilo  an,  auszuführen,  was  Qott  wollte.  Als  sie  dies  vollendet  hatten,  brachte  jeder, 
mein  Hent,  seine  Figur,  wie  er  sie  geformt  hatte.  Sowohl  dem  lieben  Herrgott  als  andi 
seinem  Heiligen  gefiel  aber  keine  der  Ciestalten.  Resondere  Sehßnhcil  w  it-  tu  keiner 
wahrzunehmen.  !)a  kam  der  gereclitc  Gott  -  IT<'il  ihm  —  und  Gal)riel,  der  Ibnligr, 
auf  den  UctUnkeu,  das»,  wenn  sie  selbst  die  Gestalt  verfertigen  und  ihr  eine  Mase  auf- 
setzen wQrden,  sie  dann  am  schönsten  nnd  aaserlesensten  würe.  Und  als  sie  ihrer  Figur 
eine  Xase  aufgesetzt  hatten,  passtc  si  ilir  sehr  gut.  Da  ssgte  der  Hebe  Herrgott  und 
der  Heilige,  dass  sie  von  nun  an,  holiald  eine  Frau  schwanger  würde,  vor  .Mit m  Ii  ' 
Nase  gestalten  wollten,  dann  erst  alles  Andere.  Daher  ist  es  auch  eine  grosse  Sünde, 
sich  Uber  die  Nase  lustig  zu  macheu.  Besser  ist  es,  sich  hundertmal  über  alles  Andere 
lustig  an  machen,  als  einmal  ttber  die  Nase,  denn  sie  hat  nnaerem  lieben  Hwrgott  und 
SMneni  IT(       n  am  licsli  n  gefallen. 

6.  Wie  die  Heilkunde  entstanden  ist.  Einmal  reiste  ein  arintr  ^Mann  durch  einen 
dichten  grossen  ^\  iild.  Der  ganze  Wald  roch  von  einem  sehr  angenehmen  Duft.  Und 
je  tiefer  er  eindrang,  desto  stlrker  wnrde  der  Dnft.  Er  selbst  wunderte  sidi  darttber 
sehr.  Auf  einmal  bemerkte  er,  daaa  unter  einer  Eiche  etwas  rauche.  Er  trat  näher, 
und  siehe  da,  es  war  Fenor.  Im  ersten  Momente  schien  es  ihm,  dasa  der  Duft  von 


')  AI.4  kleine«  Beispiel  der  intereimnten  spracblichen  Form  dieser  Anfzeichniinf^en,  weg«D  daiw 
nicht  Ang<2l(.>geiitlicli  genüge  itiif  dou  „Olaanik*  rerwiesen  werden  kann,  sei  hier  nacii  der  g:eaannten  Zttt* 
aehrifl,  1890,  Seite  HC  f.,  der  Orifrinnlte^t  der  obigen  Mittheilun^  nngofUlirt:  „O  nosu.  Aktsla  —  M» 
(jelMMinm  —  (pravedni  Bog,  —  »]nya.  mu  bila)  uanig  j«r«tiaMi  (stToriti)  od  niiu  j^ovjeka,  hvokh  rob«, 
l«  tonmo  p«fiaibm  OjibmOs  (Gabrijeln)  i  raku  ma:  ,Kako  dmo  Jmtinll  Covjeka,  moj  pegnmber«, 
da  Dam  bnda  BSjQeptt  I  ai^niutobemiji  (najpribnaiji)  od  «Tijeh  stvorova?  Hajde,  reci  sTima  inolo<^im», 
da  srald  aaiqjaiti,  kiko  ma  m  vidi  o^Wkinlge  (najboyo)  po  jedan  iuanski  surct  (IjudAu  sliku,  kip)  i 
da  nan  ifH  don«M,  pa  ko{i  nan  M  nfini  najljepäi,  ono(>  demo  oCiTjeti.*  Ojibrajil  pegninber,  kd  mlagji, 
n.i  brzL'  braino  naredi  mclediiua,  da  izvrie,  ito  Bog  hoi'e.  Kad  oni  tu  u^iuLSo,  sraki  d m;  ■>  :-\  j  stiret, 
dtauam,  kako  ga  je  karäd  (namjMtiQ).  Niti  dragom  Alika  (Bogu),  niti  njegoru  p«gaubera,  ngedan  M 
mini  nlj«  dopao.  Daobvlar  (oMblto)  Qapoto  n^«  ni  m  jedaom  bilo.  AkCala  —  tob*  gj«ll«iaBiini  —  i 
(;itbr.\iil  ]i(>p,inib('r  domisle  .se,  nko  oni  oami  Bobutn  Ilallljf^tll  mret  i  .iko  mu  tnetnu  no»,  d.i  öe  biti  riÄjbolji 
i  Ui^prikladniji  (uajljep&i).  I  kad  oni  namjeitio  no»  na  »voraa  Duretu,  veoma  mu  ju  ujisalo  (prijitiya)o}. 
Aktala  i  peganbw  tada  rahnii,  da  de  s»  odael«^  fim  im»  aasbabnl  (iBtatTa  porodoa),  m^pü«  saioatimti 
no'«,  a  ondii  ono  o!^(.1lo.    Z.i  to  i  jcnt  vcliki  gjtinali  ^grijoh)  nipfntt  Boljo  »e  ja  naragati  nWM 

«to  puta,  uego  noeu  jedan  put,  jer  se  je  on  Aliku  i  njegoTU  peganiberu  najvUe  svidio. 
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da  herkXme.  Und  wirkllcli,  nb  er  sidt  nodi  mehr  genlhert  hatte,  ttbcrzoagto  er  sich, 
(1.1S8  PS  SO  sei,  wie  er  ^'<;(laclit  hatte.  Sich  so  iiiuncr  mehr  und  mehr  lUilxtnul,  dachte 
er  bei  sich:  liier  niUsste  kurz  vorher  jeraand  gewesen  aein.  Als  er  gerade  l)is  zum 
Fwer  gekommen  war,  bemerkte  er  auf  demselben  ein  Stückchen  Fisch,  das  nahe  daran 
war,  gaiu  m  Terbrennen.  Kurs  nachher  erkannte  er,  daaa  eben  von  diesem  wunder- 
baren Fische  jeiHT  starke  Gerach  herrühre.  „Ich  will  wahrlich,  so  Gott  mir  helfe, 
jetzt  dieses  Stilekclteii  aufessen,  werde  daraus,  was  wolle!"*  daehfe  er  bei  sich  und  nahm 
dt!U  Fiseli  iwiclite  vom  Feuer  und  ting  au,  ihn  zu  essen.  Er  hatte  noch  nicht  einen 
Busen  gegessen,  als  «r  an  seiner  grosseti  Verwondernng  sofort  wunderiiche  TSne  nnd 
ein  Smnmen  Ii ri  t« .  Er  bekreosigte  sich  dreimal  und  rief  die  Mutter  Gottes  an,  indem 
er  anfin«?,  zu  he^neifen,  was  mit  ihm  pesehelie.  Von  hier  maehfe  er  panz  erstaunt  eiiiifre 
Schritte  weiter  und  begann  zu  horchen.  Jedes  Gras,  jeder  Baum  und  jeder  Stein  sagten 
ihm,  «a  was  sie  gut,  und  fttr  wel^«  Knuakheit  sie  an  hnmdien  sdm.  Ab  er  nacih  Hanse 
kam,  fing  er  sofort  an,  von  den  versehiedeaen  Krftntem  nnd  Steinen  Heilmittel  an  hernten, 
wie  sie  ünn  solhst  pesagt  hatten,  für  welche  Krankheiten  sie  wilren  nnd  wie  man  aaS 
ilinen  Heilmittel  bereit«'.  Naclilicr  zeigte  er  Vielen,  wie  Heilmittel  bereitet  würden,  und 
viele  Men«chou  lernten  von  ihm  die  Heilkunst.  Diesen  Menschen  haben  die  Vilen  (Feen) 
spHter  Tie!  nnd  viel  verfblgt,  weil  er  ihnen  ihr  Handwerk  raubt© ;  dooh  sie  Termoditen  ihn 
in  keiner  Weise  zu  fassen,  um  sieh  an  ihm  zu  rilehen,  und  so  ist  jener  Mann,  indem  er  sich 
Von  jeder  Krankheit.  wrK  lie  ilin  betiel,  iH-iltc,  genau  bund<  i  t  und  elf  Jalire  alt  geworden. 

7.  Wie  die  Orabiteine  erfanden  wurden.  Es  waren  einmal  zwei  Könige,  welche 
mit  einander  heftig  Krieg  fthrten.  Zuerst  forderten  sie  sich  gegenseitig,  wie  es  Hdden 
pcziemt,  zum  Zweikampf  heraus,  um  sich  in  tigener  Person  mit  einander  SU  messen. 
Doch  da  entschied  das  Glück  nicht,  weh'her  von  ihnen  bridcn  der  StJlrkere  und  Mileh- 
tipere  sei.  Den  ganzen  Tag  jagten  sie  einaiuh  r  im  Felde  herum,  doch  Alles  ver- 
geblich. Jedesmal  verwundeten  sie  sich  gegenseitig  zur  selben  Zeit  und  an  derselben 
Stelle;  wenn  der  eine  Qegner  den  anderen  an  der  linken  Hand  verwondete,  so  ver< 
wundete  dieser  den  ersteren  genan  so  an  der  linken  Hand,  nnd  zwar  im  selben 
Monunte  und  an  dersell>en  Stelle.  —  Schliesslich  wihen  sie  ein,  dass  sie  so  zu  keinem 
Ziele  kommen  würden.  Daher  begannen  sie  mächtige  und  tapfere  Heere  zu  rUsteu  und 
bestimmten  Zeit  nnd  Ort,  wo  ne  sieh  messen  würden. 

Der  Fine  von  ihnen  hatte  etwas  weniger  Mannschaft,  doch  f,'i  rado  als  sie  die 
Schlacht  Itcpinnen  sollten,  glich  sicli  ilie  /;thl  auf  hciilcn  Seiten  iiyiiduie  Ptid 
als  sie  die  llcere  zählten,  wunderten  sie  sich  selbst.  Sie  vfussten  keineswegs,  wie  dies 
geschah;  doch  wnssten  sie,  dass  einer  von  ihnen  ein  kleineres  Heer  gehalyt  habe.  Wohl 
dürften,  mein  Hers,  Engd  menschliche  Gkstalten  angenommen  haben  nnd  auf  j«ie 
Seite  getreten  sein,  wo  weniger  Soldaten  waren.  Tndess,  wa.s  soll  ich  es  euch  in 
die  LUnge  ziehen:  es  kam  die  Zeit,  sich  zu  messen.  ]5eide  Heere  kilmpften  helden- 
luUthig,  doch  welches  Wunder!  Wo  ein  Streiter  den  anderen  ti'af  und  verwuudete, 
dort  traf  nnd  verwundete  jener  andere  den  ersteren  wo.  gietoker  Zeit  nnd  an  der 
nämlichen  Stelle.  Auch  bei  dem  Heere  ging  AI!  -  i^enau  so  vor  sich  wie  bei  den 
Künipen.  Daher  fielen  auf  der  einen  wie  auf  der  anderen  Seite  ph-ich  viel  S(»Idafeu. 
Die  Könige  sahen  selbst  ein,  wie  unnütz  ihre  Heere  hiugcopfcrt  wurden.  Es  that 
ihnen  I^d,  doch  wollte  keiner  dem  anderen  nachgehen.  Schliesslich  einigten  sie  sich  dahin, 
dass  einige  bessere  IMilnner  HU.sgewiihlt  würden,  und  welche  von  ihnen  obsiegen  würden, 
deren  Küiiil'  und  Heer  xillteii  Sic^rT  sein.  Gedacht,  gethan.  Docli  aueli  dies  half 
ihnen  uichts.  Auch  hier  geschah  dasselbe  wie  früher.  Auf  der  einen  wie  aut'  der 
anderen  Seite  fielen  gleich  viel  Mttuner. 
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Nai'hluT  kann-n  sif  wieder  hciile  iilxTcin,  sicli  in  «ififiuT  Pf  i"son  zu  Hflilagcn,  dooli 
cn  <'rpii^'  ihnen  penan  so  wie  frilln  r.  Dann  vcrsuclitt-n  >.i<'  in-ucrlirli  ihr  Glück  mit 
dfu  Heeren,  und  sehlits.slieh  wuJilten  sie  wieder  einige  Alimutr  aul'  beiden  Seiten  aua, 
daas  diese  endlich  einmal  den  Kampf  entscbieden;  doch  es  war  Alles  umsonst  So 
weobseltell  »ie  fortwährend  a1>;  bald  rrfrrifVt  n  t^ic  das  eine,  ViaM  da-  mdere  Mittel,  so 
da.s3  sie  volle  zehn  Jahre  ohne  l  iift  ilass  wr^^ehens  Kriejr  luhiien.  ihr  nnnc-  V^lk 
hatte  sieh  gan2  in  Trauer  gchuUt.  Und  wie  auch  nicht,  da  so  viele  Leute  zu  Grunde 
gegangen  waren.  Jedermann  wttnschte  den  Frieden,  doi^  die  Zwei  hatten  «naoder 
nicht  um  ein  Haar  breit  nachgegeben. 

Auf  eintria!  kam  iluicii  der  Gedanke,  wie  >ir  <\ch  an  einander  rii'-lii  n  kiinntcii. 
IJeide  ersjmncn  dadselbo,  und  zwar,  dans  sie  einander  die  königlielie  Fuuiiliengrut't  zer- 
stürcD,  und  sttmmtlicbe  darin  befindlichen  mcuscblicben  Knoclicn  hinauswerfen  würden. 
Und  dies  ist  bd  nns  eine  grosse  Sttnde!  Es  gibt  keine  grSssere  und  schwerere  Sttnde, 
ak  wenn  du  auf  einen  todten  menschlichen  Knochen  trittst.  Allein  was  soll  ich  es  in  die 
Tj'inf^c  zicdienl  Heide  ordn<'ten  znnäehst  an,  da.«8  jeder  auf  seine  eigene  Familienf^rnft 
einen  grossen  Stein  lege,  den  selbst  ein  Haufe  von  ilenscheu  nicht  wegrlleken  könnt*!. 
Nachher  bestimmten  sie  die  Zeit,  wann  sie  den  Stein  auf  die  eigene  Gruft  setzen  nnd 
die  Omil  jenes  Anderen  zer--t«3ren  wllrden.  Sic  wussten  nicht,  dass  beide  dasselbe  ZU 
tlinen  {^edileht.  i!  Und  gerade  in  einer  st<>ektinst<ren  Nacht,  als  sie  dies  ;ni>fidirt'n 
wollten,  begegneten  sie  einander  uuterwegs.  Im  ersten  Momente  wai*eu  bie  verblüfft; 
doch  auf  einmal  sprangen  sie  aufciinandcr  zu  und  kflssten  aidu  Dasselbe  thaten  auch 
ihre  Begleiter,  welche  ihnen  die  Stdne  herbeiscbl^pen  halfen,  und  am  nlchsten  Tag 
auch  das  ganze  Ileer. 

Do-s  ;;<-i<aniiiite  ^'nik  .aber  freute  sieh  und  war  über  das  Ereigniss  froh  und  betete 
zu  Gott.  Und  zum  Andenken  an  dieses  Ereignis»  fing  das  Volk  des  einen  wie  des 
anderen  KOnigs  an,  Orabetdne  anf  seine  GiUber  zu  setzen.  Damals,  sagt  man,  irtroo 
eigentheh  die  Gt  ili -1'  ine  aufgekommen. 

8.  Wie  die  Fahne  i  /'t/ViA*)  und  ihr  Name  entstanden  sind.  Kurz  nachdem  Herzoir 
Stjepau  von  seiner  Wahlschwestcr  (Posestrima) ')  der  Viia  (Fee)  eine  Fahne  zum  Ge- 
schenk erhalten  hatte,  mnsste  er  Krieg  führen.  Bis  sn  dieser  Zeit  wnsste  man  nicht» 
von  der  Fahne.  IH«  \  i!;t  bat  >ir  zuerst  aufgcVn-aeht  und  ihrem  Waldl»ruder  geschenkt. 
Ein  p-r">s.«f>res  Ge'^cln  iik  hätte  sie  iluii  nielit  {^elM-n  kiWinen.  ."^ie  selbst  liatte  diese  Frdino 
mit  Hilfe  ihrer  (n-fllhrtinnen  volle  neun  Jahre  lang  gewebt  und  gestickt.  Der  Grund 
dieser  Fahno  war  von  lauter  Seide  und  der  Elnsdilag  ron  reinem  gebranntem  Golde 
Auf  der  rechten  Seite  wie  auf  der  Kehrseite  war  sie  ttberaU  mit  Edektdnen  besBet, 
welche  wie  die  hcisse  .Sonne  glitzerten.  'Gerade  damals,  als  die  Vila  die  Fahne  ihrem 
A\'aMbrurb'r  gesi-henkt  hatte,  ver;;ass  sie  in  ihrer  Freude  und  in  ihrem  Vergnllgen  den 
Manien  zu  sagen,  wie  ihre  Feengabe  heisse.  Und  so  wusste  man  eine  Zeitlang  den 
Namen  der  Fahne  nicht.  Jeder  Lebende  wunderte  sich  tkber  diese  Feengabe,  and 
Niemand  traute  sich  ihr  einen  Namen  zu  geben,  um  nicht  die  Wahlsch wester  seines 
(  iebieters  zn  beleidi^'-en,  insgeheim  fürchtete  man  aber  auch  ihre  Ra<die.  Ilerzof;^  Stjepan 
selbst  wollte  das  Geschenk  seiner  Wahlschwester  nidit  benennen,  um  sie  nicht  irgend- 
wie zu  beleidigen,  sondern  gedachte  bei  der  ersten  Gelegenheit,  wenn  er  mit  ihr  zn- 
sammenkommeDi  wdrd«^  sie  sn  fragen.  Jedermann  schien  daas  jedw  Name  des 
Geschenkes  der  Vila  unwürdig  wire. 


Der  bekauDt«  sUdiiUvucbe  Brauch  der  Wahlbruder««bRft  (piAratinutvoj  nml  WAhUckiwoittenclNlft 
fpnMttiSmiiwot  iat  aacb  la  Bonisa  aad  dar  Hsresgortaa  bsbnlMb. 
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Karz  nach  dem  Ooscheiike  der  WaUtcliwostcr,  musste,  wie  ^^fsa^,  Ilcr/.og  Stjcpnn 
Krif^'  ftihren.    In  wfim'm  hatte  «t  fn-md«-  Soldntcii.  wfkho  ihm  für  Sold  dioiiton. 

Als  er  unter  dieser  Fahne  vor  das  Heer  kam,  begann  er  es  in  Haofou  anfzathcileu. 
Zaent  «teilte  er  die  Söldlinge  auf,  deshalb,  tun  mH  seinem  echten,  rdnen,  nrnnteren 
Heere  im  geeigneten  Momente  in  das  grOeste  Gemetzel  eilen  zu  kOnnen.  Aber  er 
wusstc  sf'Ibst.  wie  scliwach  diese  Söhllinjjje  seien,  und  woUte  daher  seiner  Ehre  werren 
uiciit  vor  ilinen  unter  der  Fahne  gehen,  noch  gestattete  er  dies  seinen  Soldaten,  die 
Fahne  musste  aber  seinem  WiUen  gemäss  jedenfalls  vurangetragen  werden,  denn  er 
wollte  damit  seiner  WsUschwester  dne  desto  grossere  Ekre  erweisen.  Daher  wendete 
er  sich  zu  jenen  Söldlingen  und  sagte  zu  ihnen:  „EHner  von  euch,  dessen  Geschlecht 
das  berühnit<'ste  ist,  soll  dies"  —  auf  die  Fahne  weisend  —  „tragen.''  Al!i'  Soldaten 
veraucbten  es  der  lieihc  nach,  allein  —  was  es  war,  was  nicht,  —  keiner  konnte  sie 
«ndi  nnr  vom  Boden  heben,  geschw<Mge  denn  Tor  dem  Heere  tragen.  „Wenigstens  wer 
durch  sich  selbst  der  berühmteste  ist,  möge  es  tragen^  —  sagte  wieder  der  Herzog. 
Auch  da  erprobten  sich  alle  Soldaten,  aber  vergebens,  man  k(mnte  sie  nicht  vom  Platze 
bringen.  Wenigstens  wer  nur  ein  Bischen  stark  ist,  soll  es  tragen"')  —  fuhr  der 
Herzog  ganz  zornig  anf.  Atit  schwerer  Mtthe  fand  sich  da  ein  Soldat,  weldier  sie  mit 
seiner  gansen  Kraft  dodi  auf  die  Sdinlter  hob  nnd  vor  dem  Heere  trog.  Und  von 
diesem:  „Bar  jak"  (Wenigstens  stark)  des  Herzogs  hat,  sagt  man,  das  Geschenk  der 
Vila  den  Namen  hnrjnk  (Fahne)  erhalten.  Und  weim  Herzog  Stjepan  dies  einem 
seiner  schlechtesten  Krieger  gesagt  hütte,  er  liiitto  sie  gleich  zum  ersten  Male  aufgchubcu 
nnd  vor  dem  Heere  getragen. 

9.  Wie  Ljabniki  nnd  sein  Harne  su  Stande  kamen.  Ljuba,*)  die  Fran  des  Herzogs 
Stjepan,  «ring  einmal  mit  iliron  Hofdamen  s]>azieren;  sie  entfernte  sich  ein  wenig  von  ihnen 
und  trat  in  ein  kleines  WiÜdchen  ein.  Doch  je  tiefer  sie  hineindrang,  desto  weiter  fühlte 
sie  sich  gezogen;  das  Wäldchen  aber  wuchs  und  breitete  sich  immer  mehr  aus  und 
wurde  endlieh  xa  einem  dichten,  undurchsichtigen  Walde.  Gans  in  Angst  und  recht 
eigentlich  ans^^or  .<<ich,  irrte  die  hohe  Dame  fortwihreod  im  AN'alde  hemm,  ob  sie  nicht 
irgendwie  den  Ausgang  füiidn.  um  sich  von  hier,  um  welchen  Treis  immer,  zu  befreien. 
Während  sie  so  irrte,  ihr  Heil  suchend,  verlangten  nach  ihr  und  riefen  sie  ihre  Damen 
Toll  Sorge  und  Angst,  bis  sie  sich  endlieb,  als  es  ihnen  nicht  gekng,  sie  an  finden, 
in  das  Schloss  des  Ib  r/ogs  Stjepan  begaben  und  Alles  enlhltcn,  wie  und  was.  Sofort 
anf  der  Stelle  wnrdi-  den  besten  Ibldi  ii  dis  Herzog*;  antreordnet,  sie  zu  suchen  und 
Berge  mal  Thäler  zu  durchstöbern  und  abzugehen,  ob  sie  sie  nicht  irgendwo  linden 
würden.  Doch  alle  ihre  Mühe  war  ftberflUasig  nnd  vergeblich.  Sie  war  nicht  da  und 
war  nieht  da.  Schon  begann  es  amsh  m  dttntmem,  doch  von  der  Hersogin  kdne  Spur, 
wie  wenn  sie  das  Meer  verschlungen  h.Htfe.  Der  ganze  Hof  war  in  Traner  gehüllt  und 
in  grösster  Hetrübni.«s.  Alles  wtirde  erwogen  und  wieder  verworfen.  Manelo-  hielten 
sie  sogar  für  todt,  wie  weim  sie  Qott  niemals  gegeben  hätte.  Diest;  Meinung  nahm 
flberhaad,  als  man  erfohr,  wie  unerwartet  plOtsBch  und  auf  eiumal  jener  grosse  nnd 
schreckliche  Wald  entstanden  sei,  den  die  Sjige  bald  mit  den  ftrchterlichsten  und 
büeesteu  Geistern  anMlte.    Vor  diesem  W^alde  fürchtete  sich  von  nun  an  Jedermann 

*)  Die«e8  Worfaipiül  i^t  unübersetzbar.  Der  SiUz,  den  der  VerfuMr  dem  Herao^  in  den  Miinil  lof^ 
lautet  imOri^nal:  ,Bur  j.tk  ku  je  ovoliSno,  nek«  to  ponaMk*  Bmr  oder  bäum  helast:  wenig8t«ni<,  iiixl^Viit 
(ntonl.  Form):  Htark;  die  lieiilon  Wnrtt*  ziutaininon  alu  Silben,  htUjjtikf  bwluuton  aber  im  ItosiiLscbon :  F.ibiie. 

*)  Die  birtorieobe  Qattia  de«  Heiwfs  Stefiu  war  Hsleas,  die  Tocbter  BiOia'e  III.,  dee  FüraieR 
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mehr  als  vor  flcin  Tode.    Weinon  mul  Jainmcrn  wirdrrlmlltr  am  fjanzen  Hofe  und  im 
gesanuuteii  llerzogthuino,  ilenii  die  Kunde  vun  dioüeiu  ualiebsamon  und  unerwartoten 
EreignisB  war  überall  bin  gedrungen.  Während  dies  Alles  so  vor  sich  ging  und  während 
tapfere  Hdden  und  die  enten  Wttrdentrilger  des  HenogdraiiM  Berge  und  Thllw 
durchforschten,  ihre  ;iM-füiklichc  Tlemn,  die  Gemahlin  ihres  Gebieter&,  zu  suchen,  fiel 
di«'se  fjaiiz  erschöpft   und   vernichtet   in   j^rösster  Verzweiflung  haUitodt   unter  einer 
Kiche  nieder.  Diese  Eiclic  befand  sich  einst  inmitten  des  heutigen  Ljubudki,  und  jener 
wanderbare  Wald  breitete  eidi  auf  allen  vier  Seiten  ringshemm  ans.  Spitt  in  der 
Nacht  trtnmte  die  Farstin  dnen  sehr  schönen  Traum,  welcher  sie  glcicliH.nn  helehte 
und  fresund  machte,  und  kurz  nachher  wendete  sie  sieh  ein  wenij;  auf  die  reilite  Si  itf. 
Der  helle  Mondschein  war  am  Horizont  bereits  ziemlich  hoch  gestiegen  und  drang 
■anberhaft  doroh  das  didite  Laubwerk.   Kanm  hatte  sie  nch  auf  di«  rechte  Seite 
gewendet,  als  sie  bemwkte^  wie  das  Erdreich  gans  in  ihrer  Nühe  stetig  wuchs  nnd  sich 
erhöhte.    Soeben  war  hier  noch  eine  rlu  Tie  Liditmifj  gewesen,  au»  weldicr  zuerst  ein 
khMner  Hügel  entstand,  welcher  immer  höher  wurde,  bis  er  sich  endlich  öffnete  und 
aus  ihm  ein  grosses  und  wunderschönes  Licht  nach  allen  Seiten  herausstralilte.  In 
grOsster  Angst  und  Anfregong,  von  welcher  sie  sidi  knrs  Torher  dnrdi  den  schonen 
Traum  erholt  hatte,  gab  nun  die  Gemahlin  des  Herzogs  mit  Todesblicken  diesem 
Seltau.sj)iel  zu.  Und  erst,  als  in  jenem  Lichte  eine  wmidcrbarc  und  wunderscbönc  Frau, 
welche  die  gebencdeitc  Jungfrau  Maria  mit  einer  grossen  Menge  von  Engeln  war,  er- 
schien, da  wnsste  sie  nicht  mehr,  wo  sie  sei.   Ein  tOdtUdier  Schreck  hatte  sich  ihrer 
ganz  bemächtigt.   Sie  zitterte  wie  dtus  Schilf  am  Wasser.   Da  spraeh  stt  ilir  die  heilige 
MuttiT  Gottes:  „Du  bmiich~^(  diili,  Tlieuere,  nicht  im  Geringsten  zu  fllrchten.  Gott 
selbst  wollte  es,  dass  du  dich  hiehcr  verirrtest  und  dass  Alles  entstehe,  auf  dass  du 
mich  aus  der  schwarzen  Erde  befraest.   Viele  Jahre  sind  es  her,  seit  ich  unter  der 
Erde  sehmaehte.  Ich  war  blos  das  Bild  der  Jungfrau  Haria,  und  als  nun  die  Kirehe 
angriff  und  zerstörte,  flüchtete  ich  unter  die  Erde  vor  Sttnderhanden.    Gott  hatte  mir 
schon  damals  anp-eordnet,  <la«8  mich  eine  Königin  befreien  werde,  welche  ich  nun  in 
dir  sehe.    Schöner  Dank  sei  dir,  und  ea  stehe  dir  frei,  einen  Wunsch  zu  haben,  was 
man  sich  nur  denken  kann,  und  ieh  werde  ihn  dir  sofort  erftnen."   Als  dieses  die 
Fiir^tiii  liürtr  und  verstand,  fasste  sie  sich  ein  wenig  und  kam  zu  sich  und  Hus.serte 
den   ^\'un^l•ll.   es   möge   an    jeiier  Stelle   eine  Stadt  entstehen.    Sofort  wie  sie  dies 
gedacht  liatte,  im  selben  Augenblicke,  entstand  eine  schöne  Stadt,  jener  Wold  aber 
versdiwand,  wie  wenn  er  niemals  dagewesen  wflre.  Die  Fürstin,  welche  gut  und  fiwnm 
war,  sammdte  alle  Armen  und  Unglücklichen  aus  ihrem  ganzen  Lande,  sovid  es  dwea 
gab,  und  schenkte  ihnen  jene  Stadt  und  siedelte  sie  in  dersell)(>n  an.  Jene  Arnien  und 
Ungllieklichen  aber,  um  sich  ihrer  ^^'ohlthiiterin  dankl);ir  zu  erweisen,  benannten  jene 
geschenkte  Stadt  „Ljubuiäki"  nach  ihrem  Namen  Ljuba,  und  weil  sie  sie  wie  die  leib- 
liche Mutter  liebt^  und  auch  jetzt  noch  trSgt  jene  Stadt  diesen  Namen. 

10.  Woher  der  Haina  „Vitina"  itammt.  Der  Ort  Vitina  licirt  am  Flüssclien  Vrio5- 
tica,  liUif^s  der  Strafuse  zwisehen  Ljubuäki  tiiid  Imotüka.  Die  Bewohner  sind  meistens 
Mohammedaner  und  Katholiken;  von  Orthodoxen  gibt  es  nur  zwei  Häuser.  Ueber 
den  Ur8])mng  des  Namens  „Vitina"  hSrte  der  Verftsser  vom  dortigen  QntsbeeitEer 
und  Kaufmann  Anto  BaVn6  erzHhlcn,  derselbe  stamme  daher,  weil  in  dickem 
einst  sclir  wichtigen  und  blühenden  Orte  Hf  rzn«^;  Stjcpsn  seine  Residenz  fc'^'li.vbt  haben 
soll  und  er  hier  seine  Kathsversammlungen  altliielt.  Von  dem  Worte  Kath,  Küthe  (ti- 
jece,  vijethiici,  oder  wie  das  Volk  sagt  „citnici''),  wäre  also  der  Name  „Vitina"  ent- 
standen. 
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11.  Woher  ,»Tri1lliat"  leinen  Vuaen  hat.  „Trihi?.et"  oder  „Tn'bi^et"  ist  ein  Neben- 
lliis>clicn  ilcr  Narcntt,  in  welche  es  bei  (iahella  auf  der  rechten  T'ferseiti-  ninmUiulet. 
vSein  Name  stammt,  nacli  der  ErzUlilunj?  des  Bauers  Mato  Pebar  aus  Iluinac,  daher,  weil 
e»,  bt;soiKler»  in  früheren  Z»nten,  hiiufig  rjiseh  anschwoll,  den  Dumm  durchbrach  und, 
die  Felder  von  Bertt  ftbencliwemmend,  das  auf  denaelben  liegende  Getreide  (Hto) 
serstOrte,  „«nsrottete"  (hijebiti,  ütrijthitif  oder  in  der  nordlMilichen  Mondart:  <re6t(i, 
ütrebifty) 

12.  Ueber  den  Ursprung  der  „Badobo^a"  and  ihres  Namens.  Die  Kudobolja^  ein 
Nebendflssehen  der  Narenta,  ist  ftlr  die  Stadt  Mostar  von  dreifiichan  Nutaen:  entena 

werden  die  >[ostarer  Felder  unil  <  Ulrten  aus  ihr  heji-ossen,  zweitens  treibt  ne  die  MUhlen 
dieser  Stadt,  iiml  i  iidlieh  drittens  lieleri  sie  ein  vortti  fTliclies  Trinkwasser. 

Wie  lieb  sie  d<'n  itrmcrcn  Einwohnern  Mostai-t»  and  der  Umgebung  ist,  zeigt  auch 
die  folgende  schone  Sage. 

Noeb  in  alter  Zeit  ist  in  der  ganzen  weiten  Welt  «ne  groaae  Dttrre  entstanden. 
Alle  Flüsse  auf  der  ganzen  Erde  waren  eingetrocknet.  Menschen  und  Vieh  verschmach- 
teten vor  Durst  und  Ilitze.  Da.s  (Jeticide  und  alle  Saaten  waren  so  verdorrt,  dass 
keine  Spur  von  ihnen  verblieb.  Das»  Volk  war  über  die.se  Geissel  Gottes  furuhtbur  ent- 
setat  nnd  bat  Qett,  dass  er  es  je  eher  von  dieser  Plage  befreie.  Die  beissen  und  frommen 
Gebete  i:i  fi.  |.  II  ({<»tt  wohl,  und  er  entsendete  einen  Engel,  dass  er  ihnen  allein  (denen 
jetzt  die  Kadobülja  von  Vortheil  ist)  und  Nioniandeni  sonst  W.isser  ;r(  l>c;  denn  er  wollte, 
da»s  die  DUrre  und  Uitze  aach  weiterhin  in  der  ganzen  Welt  fortdauere,  bis  die  Men- 
schen in  sich  kehren  nnd  nch  bessern  wurden.  Dem  Befehle  Gottes  gemUss  stieg  der 
Engel  zur  Erde  herab  nnd  schlag  mit  einem  goldenen  Stabe  in  die  Höhle,  und  das 
Wasser  fing  sofort  :ui  zu  Hi' --cn.  Di^  I,cutf  di':lii^''t('n  sich  li;mteinveise  heran,  um  sicli 
zu  starken  und  dius  \'ieli  zu  triinken.  Jeden,  der  herkam,  ennalinte  der  Engel,  welcher 
mit  der  goldenen  Küthe  auf  dem  Steine  btand,  dass  er  sich  beeile,  indem  er  sagte: 
„Uach'  schnellerl"  (radi  holje).  Einer  ans  der  Menge  fragte  da  den  Engel:  „Warum 
sollen  wir  uns  so  beeilen,  Engel?"  Der  £<ngel  antwortete,  er  werd*  \vi*  der  mit  dem 
Stabe  sehlagen,  (la>s  das  Wasser  versiege.  Daraufhin  fiel  das  gesanmite  Vtdk  mit  dem 
Antlitz  zu  Boden  und  tlehte  zu  Gott,  dam  dies  uieht  ge^hehe.  Gott  erhörte  ihr  Gebet, 
und  so  hOrte  das  Wasser  nicht  auf  au  ffiessen.  Vom  pMach'  schneUer!"  (radt  holje) 
des  Engels  aber  verlilii  b  dem  FlUsschen  der  Name  „Kadobolja-. 

In  der  Qufllr  sclli-l  li^if,  ganz  nackt,  wie  sie  die  Mu(f<r  geboren  hatte,  eine  Fee 
(KilaJ  und  badet  immerwährend.  Die  Menschen  suheu  sie  in  ulter  Zeit,  als  sie  so  um 
die  MoigenstnndB  herattsluim,  sich  anf  den  Stein  setate  mid,  wie  die  Sonne  aufging, 
wieder  in  der  QaeUe  versdiwand. 

13.  Woher  die  „Vlalidi"  ihren  STamen  haben.  ,.\na8ici*'  heisst  in  IJosnien  eine 
Sternengruppe.  Der  Name  kommt  an^reltlich  daher,  weil  viele  Landbewohner  nach  dem 
Staad  dieser  Sterne  die  Zeit  auf  ein  „iüuir''  (das)  bestimmen  können. 

14.  Veber  den  ünprang  des  Vaams  „BakiiJe'")  bd  %m^tiw.  Als  Sultan  Fatih- 
Hehmed  im  Begriflb  war,  Bosnien  zu  erobern,  zeigte  er  sich  zuerst  mit  seinem  Heere 
einen  Flintcnsehuss  weit  von  Sarajevo,  etwa  in  dem  heutigen  „Bakije".  Es  kam  ihm 

*)  D«nttch  würde  also  Trabliat  bellKttfljr  mrial  belMea  «rlei  »OetwtdwiewtBfr*,  rmp.  «Ctotnideana- 

nitlor*.  Will  m.nn  nli«>r  ilifscr  vrilksflifliiiliclK  ii  Kfynii'l'  p'in  >  ini^'-i'  HiM'M  litijjtin^'  ztiürkBiin<Mi,  diirfto 
drr  Xame  nicht,  wie  der  Verfasser,  riwjt.  soiu  Utnvnhr^iiiinnii,  Act  Uauor  .Mntu,  nieineii,  von  ^Irtlii  iilo'^ 
(rottet  Getreide  «us)  —  in  wetefaen  FkU«  dwaelb«  wohl  Trebiiit  and  nidit  TVtUi«!  Unten  würde  — 
sondern  eher  von  ^irt'u  ifton"  (=-  ■oeaa.vm  üttOf  die  Einte)  »tammeo.  Anm.  d.  Uebeim. 

*)  Eine  Vorstadt  von  barajeve. 


n 


434 


n.  Volkiiniiiil«. 


selir  mrecbt  vor,      er  die  Magriln-Modehoo  tief  unten  in  Sara|eTO  sah,  nnci  es  encllnite 

ihn,  dnss  flic  Mnsclic«  ntdlt  irgendwo  auf  rhu-r  Anliölic  nm  Sarnjcvo  oder,  was  das 
Tx'sti'  iitid  Soliioklicli-ff  sri-woson  wilro,  in  der  Mitte  di  r  Sfiidt  srllxf  stiiiidc.  Von  diei?or 
Mosi-hc-<>  er/Uhlt  uiaii,  da)sa  »ic  die.  itltestc  in  ganz  i^osiiicn  und  der  Herccgovina  m, 
nnd  dftfls  rie  noch  vor  der  Erolierong  durch  die  TOilcen,  als  noch  die  Vhchen*) 
In  riM  Ilten,  erbaut  wurden  wilre.  Als  Sultan  I'  i'ili  Mclinicd  an  joner  Stelle,  wo  er  mit 
dem  I leere  stellen  lilii  li,  eine  W.  ili'  ila^tatid  uikI  Sarajevo  betraelitetp,  war  soin  erstes 
AVort,  das  er  an  den  Adjutantin  rielitete:  „Itaka,  baka!  (schau,  sohau!),  wo  sie  ihre 
Mosciiec  hal>cn,  wie  nian  ihnen  (den  Türken)  nicht  getttattete,  sie  irgendwo  auf  eine 
Anhnhe  oder  inmitten  von  Sarajevo  an  erlNuten.  Von  nun  an,  sobald  wir,  ImschaUah 
(so  r}i»tt  will),  Sarajevo  <*obert  halten,  werden  wir  si>  viele  Moscheen,  Turl>es  fGral>- 
kajiellen)  Und 'l'ekes  f  Dorwisehklosler )  darin  erbauen,  als  ck  Tajre  im  Jahre  fribt."  l)i'<- 
halb  gibt  es  in  Sarajevo  nicht  mehr  niui  nicht  weniger,  thciU  Moscheen,  theils  Tui'bcs, 
theils  Tckös,  als  366.  Und  da  Soltan  Fatih-Hehmeds  erstes  Wort:  „Baka,  hakal"  war, 
wurden  die  jJakije  damach  lienannt  und  heiHsen  auch  jetzt  noch  -o. 

15.  Ueber  den  Kamen  ..Hercejovina".  Wenn  auch  heute  kein  Zw«  if.  1  nitwaltot, 
dass  die  Herccgovina  ihren  Namen  vom  Herzog  Stjepan  Vuköid,  welcher  diesen  Titel 
im  Jtilire  1448  annahm,  erhalten  hat,  so  ist  dieses  Faetnm  im  Volke  doeh  riemfidi 
itnhdcannt  Ncalich  hörte  ich  über  den  Namen  Heroegovina  ersHUen  nnd  ttheraengte 
inieh,  dass  unser  Volk  dies  mehr  oder  wenijrer  fiir  reine  Wahrheit  hllt.  ElD  alter  Mo- 
hamineilaner  erzählte  mir  Foljjendes  (\l»er  diesen  (Segenstand: 

„Ivikum  war,  Gott  helfe  dir,  Bo.snien  und  die  Hei'cegovina  vom  Türken  erobert 
worden,  als  die  Soldaten  gleich  nm  Urlaub  an  bitten  anfingen;  sie  verhingten  ein  wenig 
nach  Hause  SU  gehen,  um  die  Luft  zu  verän<lern,  weil  sie  sieli  die  Hitze  bei  uns 
nicht  erewnhnen  konnten.  \'iele  von  ihnen,  welche  mehrere  .lahre  ian;'  nicht  in  ihrer 
Heimat  gewesen  waren,  erhielten  den  Erlaubnis»8eliein,  dass  sie  gehen  könnten.  AU 
sie  dort  in  ihrem  Vat<>r]ande,  wo  eben  ein  Jeder  von  ihnen  su  Hanse  war,  angckomm«i 
waren,  iin<;en  ihre  Freunde  und  Bekannten  an,  mo  Uber  Alles  und  Jedes  anssairagen, 
wie  I  S  diirt  int  Lande  der(ijauren  aussehe  und  was  fiir  Meiiscln^n  diese  Gjnnren  seien. 
Sie  erzählten  ihnen  alles  Mögliche,  und  über  die  Hereej^ovina  sagten  sie  nocli  beson- 
ders, wie  wenn  sie  sich  hundert  Jahre  lang  vembredet  g<*habt  hätten,  auch  dicfl43s: 
„Para  jok,  herseng  tschok",  was,  efendum  (Herr!),  in*  unserer  Sprache  so  viel  bedentst 
wie:  ..("leid  «;ibt  e»  da  keinos,  aber  Steine  nur  allzu  viel."  Hievon  hörte  naeli  und  nach 
nueh  der  Sultan  in  Stambul  und  vei'sanimelte  alle  seine  Museliii-s  (Feldmarschillle). 
Valis  (Statthalter)  und  N'ezirc  (Minister)  und  befragte  sie,  welchen  Namen  er  dieiieui 
neuen  Lande  «im  Anrger  und  Trota  der  Qjauren,  da  es  ihm  viele  Soldaten  gekostet 
habe,  bis  er  oa  eroberte,  geben  ßollc.  Da  erhob  ndi  ein  alter  Pascha,  welcher  in  d<T 

ITeree;.'oviila  <rewesen  war,  und  meinte,  dass  es  ]>assend  wär-',  dem  irnnzen  Landi'.  ilii 
es  ohnehin  voll  Steine  sei,  naeh  jenem  soldatischen  „herseng"*  »viel  Steine"  den 
Kamen  su  geben.  Der  Sultan  und  der  ganse  Divan  stimmten  dem  bei,  und  man  nannte 
das  Land  nach  jenem  soldatischen  Worte  „herseng"  Hersengovina,  von  wo  ihm  spiter 

der  Name  TIerci     'vi";i  1;m:;i." 

16.  Die  Sitte  des  Kerzenfärben  ans  den  Mubarck  i  Abenden  in  Sarajevo.  Der  \>  t- 
fasser  hat  von  den  Mohammedanern  Muhnmmed  t  'ehajic,  Salih  IJoreo  und  Salih  Sul- 
j»gi£  ans  Sarajevo  Ober  diese  Sitte  Folgendes  erzählen  gehOrt: 


Si>  nennen  <1ie  Mi>bnnin)>'i1.iiipr  ili<>  nithodwCM  Chfislsn. 
•)  Muhartk  —  glUt'kHulig,  licilig  (arab.). 
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„EfenduiD  bennin  (mein  Herr),  Gott  dieli;  Allah  allein  weis»  es,  wann  ein 
BolcbeB  FKrben  zuerst  entstanden  ist,  vor  vielen,  vielen  Jahren.  Bis  cur  Erobemu^  Boa« 

nii  ns  hat  i's  —  Gott  helfe  dir  —  so  wit!  Ix'i  cuth  houto,  nur  ein  Eicrfilrlx  n  lipii. 
DainalH  hatte  noch  kein  türkisches  l'terd  (ir;i>  in  Bosnien  fjcknstft,  F.iUli  .Mi  hmcd  •) 
dn»  Land  /.u  erobern  bejjaun  und  Viele  Türken  zu  werden  antingen,  weil  ihnen  der 
türkische  Olanbe  gleichsam  besser  gefiel  als  der  eorige.  Als  sie  so  Türken  geworden 
waren,  '^'n\^  ihnen  nichts  verloiren,  sondern  Sultan  Fatih-Mehnied  hat  snc^ar  Viele,  um 
ilnii-ii  ;rT<)ssen-  Klnc  zn  erweisen  und  sie  zu  i  iliiilirii,  aueh  nm  li  mit  (lesehenken  bc- 
ditcht.  Waliriieli,  wenn  sich  Jemand  an  etwitö  gewöhnt,  »o  itUlt  cä  ihm  schwer,  ilnvon 
za  lassen.  Anfilnglick  war  es  ihnen  anch  nicht  leicht,  das  Eierfiirbai  sofort  an&ugeben; 
sie  gingen  also  som  Kaiser  nnd  baten  ihn,  er  möge  ihnen  getrost  Altos  nehmen,  wenn 
ihnen  nur  diese  Sitte  verblii-lic.  Der  Sultan-Kaiser  ent<,'e<;nete  ihnen,  er  werde  mit  dem 
«Tsten  Ilod^.n.  wir  sauren  .Sehejh- Islam"  zu  ihm,  darüber  sprechen.  Al>i  aber  dieser 
Sülehe«  hörte,  wollte  er  nichts  davon  wissen;  doch  wurde  er  über  kaiserliches  Bitten 
dennoch  weich  und  sagte  zu  allen  Bosniern  nnd  Heircegovinem,  eine  jede  Stadt  und 
ein  jeder  Flecken  solle  dem  Kaiser  ein  Qoschenk  briiiL'i  n,  und  wi'ss4-n  (jesehenk  diesem 
am  angenfhnistcn  erschi'inen  würde,  dt  in  würd*-  er  das  Färben,  nicht  von  Kii  rn.  alter 
von  etwa«)  Anderem  gestatten.  iSic  Alle  konnten  dies  kaum  erwarten,  und  siinimtlicho, 
anch  die  kleinsten  Gemeinden  brachten  ihre  Gaben  dar,  wie  es  eben  einer  jeden  schien, 
dass  sie  dem  Kaiser  am  angenehmsten  sein  wQrde.  Doch  welche  Bezirke  und  Kreise 
saiiunt  und  sonders  aueh  frekonnin n  waren,  von  keinem  wollten  die  Geschenke  dem 
Sidtan  gefallen,  ntu'  di«'jenif;en  von  den  Sarajevoern  allein,  diese  erschienen  ihm  am 
ku.Htbartiten  und  auserlesensten.  Und  was  Anderes  haben  ihm  diese,  Efeuduni  j^jazum 
(mein  Freund),  gebracht,  als  ein  Stttck  Zucker  nnd  ein  Schaisfell  zum  Beten!  Dadurch 
haben  sie,  Gk)tt  helfe  dir,  schon  im  Vorhinein  den  Wunsch  vor  Gott  ausfredrtU'kt:  dass 
ihnen  si'iii"  l'e^rierutiL'  'n>'^  i'ir  Ti<'l)en  mit  ihm,  wie  das  si'im'<r''  mit  ihnen  süss  sein  niöj^e, 
d.  h.  da-ss  sie  Uebertiuss  an  Allem,  zu  essen,  zu  trinken,  zu  zerreisseii,  liabeu  sollen,  und 
dass  ihnen  nichts  fehle.  Und  mit  dem  Schalsfell  kttndeten  sie  ihm  an,  dass  der  Ohrabe, 
den  er  ihnen  gebracht  hatte,  bestehen  solle,  und  dass  sie  dies  stetx  in  ihrem  Hause  und 
Vaterlande  wünschen.  Dies  «gefiel  dem  Sultan  und  seinem  Sele  jh  Tslmii,  und  sie  ma(  Ilten 
filr  uns  Sarajevoer  allein  die  Ausnahme,  dass  wir  anstatt  de»  Eierturbens  vieruud  im 
Jahre  vor  den  Mnharek-Abend<'n  Kerzen  fiirben  kiinnen. 

17.  Ueber  den  Urspruiig  der  Karagjöz  Moschee  in  Mostar. 

„Einan  l^'liwiir  Ihnt  K.Kiuiia'i-l'atiiiiu:  W'it!  der  KniMT  ^elliKt  lint  wenig  koIcIiA. 

Sie  «ifd  Launn  eine  Ulir  in  .Mostar,  Waa  «ie  Mgta,  hat  «in  auch  Tolleiulett 

Dum  BUin  sie  im  gaiuMsn  Mu«tar  haro,  Sie  erbaute  ciiio  l'lir  in  MoKiar, 

Drin  in  Hoatar  und  heram  um  klostar,  —        'ne  Moschee  dann  grad'  inmitten  Moatar. 


'ne  Moaehee  noch  wird  sie  dann  errichten,       Dieaee  Wnnder  drang  selbat  bta  awu  Kaimr.* 

Grad*  inmitten  des  ÖeherU*)-Mo*Uu', 

Ueber  den  ürsprunp:  die^-s  areliilektonischeit  Mei-terwerkes  wird  Ver-^eliii  deues 
erzählt.  Die  Katholiken  erzählen  Anderes,  die  Orthodoxen  Andere»  und  die  Muluim- 
medaner  wieder  Anderes. 

Die  Katholiken  lx'hau|iten,  dass  hier  eine  Kirche  ;^ewesi>n  sei,  und  als  l'>osnieii  von 
den  Türken  erobert  wurde,  hiltten  diese  diuecibe  in  eine  Moschee  und  den  Glockcn- 

'i  Snitjui  >iuiiatuuK-iI  11. 
«)  Kmluna  ~.  VnM  (tark.). 
•)  idmU  «  stJIdtiMsh  (tllrk.). 
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thum  in  ein  Minarot  omgewandok.  Als  sie  die  Kirche  niedeitteen,  flog  plOtasUeh  du 
Bild  dee  heiL  I'/rz<'ii^^rI-i  Micbad)  WrlfJu's  kaum  erst  eingesegnet  worden  war,  vom 
Altarp  wog  und  wie  dt-r  Blitz  in  c'uv'n  K,Ht<  n  hinein,  worauf  sich  dio  Tlillr  des  Kfisletis 
sofort  scliloss,  so  dnss  sie  ohne  (Jotti's  Erlaubniss  nicht  mehr  gcüffiict  werden  kann. 
Die  Tttrken  wollten  später  den  Kasten  mit  Gewalt  und  in  Gutem  Oflben  und  selbst  die 
Fratres  zwingen,  dass  sie,  da  der  lieihge  der  Ihrige  sei,  den  Kasten  zu  üünon  vcr- 
sMelitrn.  Abi-r  die  Fratres  wollten  dies  nieht  thun,  weshalb  viele  von  ihnen  in  Stlieke 
gfiiaiien  und  ulier  Spiesse  in  die  Narenta  geworfen  wurden.  Und  dieser  Kasten  wurdo 
bis  heute  nicht  geüHnet,  noch  wird  er  so  lange  geöönct  werden  können^  bis  sich 
die  Moschee  wieder  in  eine  Kirche  verwandelt;  dann  erst  wird  der  heil,  lüehael  ans 
dem  Kasten  herauskommen.  Als  die  Türken  so  die  Kirche  niedergerissen  und  die 
Mos«diee  erbaut  hatten,  kam  sofort  der  T'  iifel  und  flxgte  in  einer  Kuppel  eine  S<'haukel 
ein,  auf  welcher  er  aich  vor  VerguUgen  fuilwährend  schaukelt,  da^s  die  Türken  die 
Kirche  zerstOrt  und  dne  Moschee  errichtet  haben.  Als  Oesterreich  herkam,  wdlte  «r, 
sagt  man,  davonlaufen,  w«l  er  fbrehtete,  dass  die  Katholiken  ans  der  Moschee  wieder 

eine  Kirche  maeln-n  \v(\rdeu. 

Und  jet/.t  wollen  wir  sehen,  was  die  Orthodoxen  erzählen.  Ötc  behaupten,  dass 
dies  ihre  Kirche  gewesen  sei  nnd  daneben  ein  grosses  Kloster,  in  welchem  es  eine 
grosse  M«age  Kalndjers  (MQnche)  gegeben  habe,  nnd  dass  die  TOrken  alle  diese  Kar 

Indjers  sammt  d(^m  greisen  Iguman  (Klost«'rvorsteher)  vor  der  Kirchonthttr  nieder- 
geiiiaelit  li-ifteu.  Da  es  im  Kloster  jede  Na<'lit  zur  (feisterstunde  herumspuktc,  so  ZOT- 
.störten  die  Türken  dasselbe,  und  aus  der  Kirche  machten  sie  eine  Moschee. 

Doch  die  Tttrken  kennen  alles  dies  nicht  Sie  sagen,  sowohl  den  Glockenthann 
wir  auch  diesi'  M  -  liee  habe  ein.'  Kaduna-Fatima  erbaut,  und  ihre  Freundin,  die  Ksr 
duna  des  ."^arie.  halx:  di(>  .Sarie-Mosehee  unten  in  ^fostar  erbaut.  Und  wisset  ihr,  w<-s- 
lialb  die  Kaduna-Fatima  den  Glockenthurm  luul  die  Karagjüzbeg-^Loschce  erbaut 
hat?  Hier  sage  ich  cneh  weshalb:  Sie  war  sehr  trotzig  und  sehr  reich.  Auch  beste 
noch  nennen  manche  alten  Leute  die  Gegend  von  Mostar  bis  nahe  zu  Konjiea  ..Uzuti- 
gjerovina"  (von  „u-innjjf)"'  —  Trotz)  und  bi  lianptcn,  dieselbe  habe  diesen  Xanu  n  davui 
erliaiteu,  weil  sie  der  Kadutia-Fatinm  gehörte,  welche  mit  Jedermann  trotzte.  Einst 
sagte  eine  Vila  ^^Fee)  zu  ihr,  Gott  werde  sie  wegen  dieser  ihrer  SUnde  strafen,  wenn 
sie  nieht  einen  Glockenthurm  und  eine  Moschee  errichte.  Sie  gehorchte  der  Vlk  imd 
errichtete  beides;  sptttcr  hat  sie  den  ersten  kaiscriidien  Vali  (Gonvwneor)  geheiratet 
und  ist  besser  geworden. 

> 

n.  Allerlei  Yolksmelnungen. 

1.  Etwas  über  das  Körpermal.';  Das  Mal  (»lailfi  oder  mladci)  hat  bei  unserem 
Volke  eine  doppelte  Bedeutung,  erstens  in  Betretf  der  Schönheit  oder  Hässlichkeit,  zwei- 
tens in  Betreff  des  Glttckes  oder  Unglttckes  jener  Person,  welche  es  besitzt.  Nach  der 
volkstliUmlichen  Aesthetik  aber  ist  das  Mal  sehr  lieldieh  uiul  angemessen  tVu  die  Schön- 
Iieit  eiui  s  Mädeheus,  wenn  es  klein  und  sehwilr/Iieh  ist.  Sic  freut  sieh  g»-radezu  über 
diese  schöne  Gabe  der  Kator.  Und  noch  dazu,  wenn  es  sich  auf  der  rechten  Wange 
oder  vorne  am  Hake  befindet,  so  ist  es  ftr  sie  ein  ausserordentlieher  Schmuck  und 
eine  Ziorde.  Mit  nichts  auf  dieser  weiten  \\'elt  wiir<le  sie  es  vertauschen.  Besonders 
beliebt  ist  es  bei  den  unverheirateten  Dorfmttdchen.    Dasselbe-  gilt  auch  von  den 
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Mftnnorn,  «lonn  no  wissen  sehr  f^at,  «1ms  iVes  die  liebsten  Zeichen  für  ihre  Horaerwfthl- 

ten  siii<l.  l);i*:<'^'<>n  ist  jfMlfs  aiulorc  Mal.  sich  nnr  im  G<'rinj^st*>n  davon  uiitcrsi  l  löl.  t, 
sei  PS  (lunli  (Inisso  oder  Fiirl«'  oder  dtii  Ort,  wo  os  sich  Jicrtndct,  ein  Zeichen  dir 
ililHtdichkcit,  und  keirtc  ländliche  uder  ätüdtitichc  Schöne  niikdite  es  um  welchen  l'rcis 
immer  haben.  Und  erst  wenn  Jemand  mehrere  solche  nnliebsame  und  nnschOno  Male 
besitzt,  der  wird  fUr  allzu  veriinst;dtet  ^fehalten.  Daher  woUcn  alle  hühsclien  Mädchen 
und  Piiirsi  hi',  wciclii'  einen  oder  inehn  rc  dieser  niij^elvtenen  Gilste  hesitzcn,  auf  jede 
Art  ihrer  Ins  werdi'U,  indeni  sie  sie  mit  einem  (ioldtadeu  oder  mit  rotbcr  geäuchti'iicr 
Seide  und  zwar  stets  des  Morgens  vor  ISoDnenaafgang  abschneiden,  weil  sie  sich  dann 
angehBch  vor  Gott,  welcher  ihnen  dUese  Gaben  erdidlte,  nicht  versündigen.  Ausserdem 
ist  es  gut,  dies  auch  deshalb  vor  Soimcnanfgang  zu  thiin,  weil  dann  j<'ne,  welche  es 
unternehmen,  nicht  sterben  worden,  da  sonst  Jedermann  sterben  miisste,  wer  es  anders 
oder  zur  Unzeit  thiite. 

Was  hingegen  das  OlUck  oder  ünglOok  in  Bexng  anf  das  Hai  betrifft,  so  sind 
alle  jene  Personen  nnglttcklidi,  bei  denen  jene  Bedin^aui;:  nicht  zntrittt,  wehdie  oben 
heim  schönen  M;de  an^efllhrt  wunle.  Wir  werden  M  is  i  intLre  solcher  Fullc  anfiihren. 
Wenn,  sagen  wir,  das  Mai  gross  and  ganz  rotb  ist,  m  int  dies  ein  Zeichen  anaus- 
bleibUohen  Leides  ftir  das  arme  Mädchen  oder  den  nnglUcklichen  Burschen.  Wenn 
es  hingegen  gelb  ist  und  sich  Überdies  anf  der  Wange  oder  vorne  am  Habe  be- 
findet, so  ist  dies  «'ine  V'orhedentunf;,  dass  der  Rursche  mli  r  das  Miidchen  stets  un- 
glücklich in  der  Ehe  sein  werden.  Daher  ist  es  hesser,  gar  nicht  zu  heiraten.  Ausser- 
dem wird  von  jenen  l'erbonen,  welche  viele  Male  haben,  gesagt,  dass  ihre  Mutter,  als 
sie  schwanger  waren,  etwas  zu  essen  oder  zu  trinken  gewttnseht  hMtten,  es  aber  wegen 
Armuth  nidlt  haben  konnten  und  entweder  in  <liesem  Augenblicke  eine  Stelle  an  ihrem 
Kürpcr  unwillkürlich  mit  der  Hand  lierührt  oder  sich  gr-kratzt  haben;  denn  davon  wird 
das  tjstgehorene  au  der  betreffenden  Stelle,  wo  dessen  Mutter  ihren  Körper  berührte, 
wie  es  zur  Welt  kommt,  ein  Mal  haben.  Deshalb  ist  es  «ne  grosse  l^lnde,  einem 
schwangenn  Weihe  Spdse  oder  Cetr.inke,  nadi  weleben  in  ilir  der  WuiBch  erwacht, 
vorzuenthalten,  wenn  man  es  auch  aus  dem  neunten  Stjulttheil  liolen  milsste.  neber- 
haupt,  wenn  Jemand  mehrere  Male  hat,  selbst  wenn  dieselben  allen  itegtdn  der  \'ulka- 
Isthetik  entsprlchen,  so  ist  dne  solche  Person  doch  hisslich  und  onglUcklidi  zugleich. 
So^  damit  ist  Alles  Uber  das  ICal  gesagt,  tmd  wir  haben  nur  noch  beiattAlgen,  dass  das 
Volk  das  Mal  auch  in  den  Liedern  \erewigt  hat.  An  dem  Mal  an  der  rechten  Hand 
erkennt  ja  die  (Jelielste  den  (Jelicbten,  die  liebe  Schwester  den  leihlichen  Bruder! 

8.  £inige  Volkiheilinitt«!.  aj  Dsm  Bilsenkraut  (IlyugcifamuH  niger,  Imn.  bunika 
p9rw»ika)  erfreut  sieh  auch  honte  noch  glddisam  einer  göttlichen  Anszeichnnng  beim 
Volke  Kein  Wander,  denn  es  ist  der  Liebling  des  sI.n  isdK  u  Donnerers  Perun.  Diese 
Auszeiihnun;;  erscheint  uns  noch  grösser,  wenn  wir  bedenken,  dass  es  unter  die  j,'it'ti- 
gen  Kräuter  zählt.  Und  dennoch  hat  ihm  d;is  Volk,  als  einem  sicheren  lieihnittel,  den 
zartesten  und  kostbarsten  Ort  seines  Kt^rpers,  das  Auge,  anvertrant.  Wie  Jemandem 
im  Hause  dieses  zarte  Organ  erkrankt,  eilt  das  tlbrige  Gesinde,  je  eher  Samen  von 
Bilsi  iikrant  zu  sammeln,  und  dann  wird  das  Auge  des  Patienten  damit  gorilucherl.  Ks 
wird  hiehei  foigenderma.ssen  verfahren:  der  trockene  Same  wird  aufs  Feuer  geseliiittet, 
der  betreÜendc  Kj-aidi^e  kniet  aber  nieder  —  auch  dies  ist  eine  Art  von  Verehrung  fler 
heiligen  Pflanze  —  beugt  sieh  Uber  das  Feuer  und  rSuehert  nch.  Von  aUen  Seiten  wird 
er  mit  Kotzen  und  anderen  Kleidun;rsstllckeil  bedeckt,  da.ss  ihm  der  K.iuch  sovi'  1  il- 
möglich  ins  Auge  dringe.  Und  so  wird  er  angeVilieh  gelieilt  werden,  denn  es  fallen  ihm 
alle  AugeuwUrmer  heraus.  Deshalb  hat  ein  jedes  alte  Weib  ihre  Lüden  voll  mit  dic-seni 
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heili{](cn  untl  niltzliclicn  Saincn.  Noli.xtdi  in  ist  ilioaor  Samo  auch  ftür  die  ZMhno  sehr 
gut,  iNmiti  auch  .-ins  (Uesen  fallen  die  Würmer  lierauH. 

Oj  Ihm  beäte  Iloiliiiittel  gegen  dos  uulicbsamc  ^^cbluc-lizen  ist,  wenn  du  dreiiiial 
eilt  wenig  Lauge  sehluckost  und  siebenmuil  raseh  und  viel  Wasser  trinkst,  denn  dann 
hOrt  das  Schluelizcn  sofort  auf. 

r]  riep'ii  Ilioncnsticlie  ist  nii'hts  besser,  als  die  ;^estoelien<'  Sti  ili-  mit  f^e.stossrnein 
linsilieakraiit  einzji.seliniieren  und  dreimal  mit  drei  kalteu  iStciilchua  zu  reiben,  »0  wird 
OS  bald  vergehen,  ohne  dass  eine  Geschwulst  entstellt. 

d)  Wenn  Jemandem  der  Kopf  stark  weh  thut,  soll  er  sofort  die  rechte  Hand 
und  den  linken  Fuss  zuschnUron,  wenn  er  will,  dass  es  bald  verficht. 

fi)  Wenn  Jemand  an  Fallsuelit  leidet  und  einen  Anfall  bekouiint,  söll  man  ihm 
schnellstens  den  GUrtelrieuten  durchschneiden,  dann  davon  ein  wenig  nbreibeu  und  es 
ihm  im  Wasser  su  trinken  geben,  und  die  Krankheit  wird  ihn  niemals  wieder  befallen. 

3.  Tsfichiedene».  a )  1  )er  sehwUrzento  und  traurigste  Tod  ist  nach  der  Meinung  dos 
V'ilki  s.  wenn  .Tini.iii'l  ertrinkt  ndcr  wenn  .Jemand  gc'henkt  wird;  denn  dann  kann  seirx« 
Seele  nicht  durcli  den  Mund  liinuu»,  und  er  kann  auf  keinen  Fall  entweder  ins  ParacUeä 
oder  in  das  Di^enet  ^)  kommen,  je  nach  der  Religion,  welcher  der  Betreffende  angdiOrto. 
—  Nach  der  üebeneugung  des  Volkes  ist  das  dw  beste  und  glttcklichste  Tod,  wenn 
d<>r  Men^^ch  dreimal  den  Mnnd  ölTnet,  bevor  er  seine  Seele  anshauchtj  d<mn  das  ist  an- 
gebiicli  «  in  siclieres  Zeichen,  dass  die  Seide  desselben  erlöst  wird. 

hj  Als  Gott  —  er  sei  stet.s  gelobt  und  gepriesen  —  die  Welt  erschuf,  schenkte  er  dem 
Mcnschtm,  seinem  Ebenbflde,  die  Sprache  und  seinen  fibrigen  Glesohi^pfen  verschiedene 
Laute.  Es  blieb  nur  ein  Vogel  Übrig,  weUdu-r  untei-thänig  vor  den  Schöpfer  trat  und 
ihn  mit  Augenzwinkern  niid  Koj)fnicken  unterthilnig  fragte,  was  fiir  eine  Stimme  er 
haben  werde.  Nachdem  Gott  —  Gnade  sei  mit  ihm  —  bereits  sUmmtiiche  kätimmeu 
vertheilt  und  keine  mehr  für  ihn  übrig  hatte,  sagte  er  au  ihm:  „Deine  Stimme  wird 
von  nun  an  sein,  dass  du  stets  nur  rufest:  der  SchOne  der  HässUohen,  die  Schöne  dem 
TIii.sslielM'n.^  —  l'nd  von  da  an  ges<hie!it  e>,  dass  ein  Schöner  eine  Hüsshche  nimmt 
und  eine  Schöne  einen  1  liisslichen.  Bis  daliin  liatte  stets  nur  ein  Schoner  eine  Schöne, 
eine  IJässliche  einen  iläf^slichen  gtmounnen,  doch  seit  dieser  Zeit  geht  Alles  vermischt. 
Vide  Könige  und  Kaiser  und  auch  andere  Mensch«!  waren  Uber  den  Vogd  erbost  und 
suchten  ihn  Überall,  um  ihn  -m  tüdten,  doch  Alles  war  vergebHoh;  denn  dieser  Vog<d 
ist  irgendwo  im  sieb<  nnnd<ie])zii,'-sten  Kaisorreiche  weit  weg,  wo  stets  liei  Nacht  und 
bei  Tag  die  Sonne  scheint,  und  wo  die  Menschen  wenigstens  hundert  Jahre  laug  leben. 
Dieser  Vogel  befindet  sich  wohl  irgendwo  in  einem  glücklichen  und  ehrlichen  Lande. 

c.)  Muhammed  der  Heilige  reisti'  einst  lange.  Er  war  ganz  in  Schweiss  gebadet  und 
hatte  iitfidi  selii'  weit  v.w  gehen.  Da  er  sehr  i'idiilzt  war,  rann  diT  S(dnvei>s  in  Strömen 
von  ihm,  und  wo  ein  Tropfen  von  seiner  Stirne  niederliel,  dort  erbltihten  sofort  ver- 
schiedene Blumen.  Von  jenen  Tropfen,  welche  von  seinen  übrigen  Kopftlicilcn  nieder- 
fielen, entstanden  Krtlnter  jedo*  Art.  Und  wo  sein  Schweiss  von  den  Öinden  und  vom 
Halse  niederfiel,  dort  wuchsen  sofort  verschiedene  l'.ämiif  jeder  firiisse,  klein  und  gross. 
Von  jenem  Srliweiss,  welcher  von  seinem  Pferde  horuntcrtropfte,  entstanden  mAchtige 
Steinmjiösen  und  anderes  Gebirge. 

d)  Die  Fest  ist,  wie  das  Volk  enfthlt,  ein  hohes  mageres  Weib.  Sie  ist  in  einfiiehe 
weisse  Kleider  gehüllt,  wtdche  sie  mit  einem  Strick  lose  gegürtet  trägt.  Doch  ist  nicht 
jede  Pest  in  Weiss,  sondern  sie  unterscheiden  sich  nach  dem  Glauben,  welchem  sie  «a- 
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^(•ii<in>n.  Di*'  cbrisdiclu  i>i  weiss  {^'cklcidot,  die  tOrkiacho  grQD,  die  ju<li>cli('  p'llt  und 
die  zigcuncrisrlio  ^n^fiu;  im  lV'brij,'fii  nlxT,  wcsslti  aucli  di«-  P<-st  st-i,  jt  d''  hat  i  im  ii 
Bcson  in  der  Hand,  und  vor  welcher  Thür  »ic  uiit  deuiisclliou  aunliuit,  dort  miuiä  es  ciueo 
Todten  gobeQ,  Sie  gdit  luit  Bebsten  um  Mittemaclit  um,  wenn  der  Wind  ein  wenig 
bläst.  Und  wo  (ne  ins  Haus  tritt,  da  koliii  rio  mit  dem  Besen  aaf  dem  Herde,  mid 
da;i  lat  dn.s  Zoichen,  dass  das  ganze  Hans  ausstcrltcii  wird.  Si'lir  j^criH'  ^u-kt  sie  duivh  das 
Fenster,  wenn  das  ( !csind<>  n.n-litninldt,  uml  dann  lacht  sie  vor  Wonne  auf  und  L''  ht  w<  it«  r, 
doch  rauht  »io  uiehi  iumu-r,  wenn  sie  so  geht,  ijonderu  nur,  wenn  es  ihr  Cnitt  betielilt. 

4  Di«  PrikvinlkMJ)  Uii  diesem  Namen  werden  aUe  jene  Personen  benannt, 
wt'luhe  die  Pest  üherstehen.  Zwei  T'rsachen  gibt  es  einzig  und  allein,  aus  wcicben 
diese  Kr.uikheit  iil»<  r>t,nMlrii  werden  kann,  withrend  fUr  (  Jel«!  alle  anderen  Heilmittel 
KU  hekumnien  siud.  Die  l'erson,  welche  die  Pest  glücklich  Uberdaacrt  hat,  muss  ent- 
weder Gottes  oder  des  Teufels  sein.  Deshalb  gibt  es  aach  aweteilei  FrikninikcD :  gute 
und  bOse.  AUein  snr  Pestxoit  denkt  man  wenig  daran  mid  achtet  wenig  darauf;  hilf 
du  nur,  wenn  aueh  ftir  Geld ;  es  pi  i  dir  vcrgiinnt,  deine  Silnden  ahor  werden  hinter 
dir  stehen,  «leswegen  niaeht  sieh  kaum  .lemand  Sirgen.  An»?serdem  ist  es  i^ehwer  zu 
erfalmsn,  wi(>  Jeniuud  von  der  l'eät  genesen  iHt,  ub  mit  (jutte^  oder  det«  Teufels  Hilfe, 
denn  die  Einen  wie  die  Anderen  stellen  sich  vor  der  Welt  ab  gat  und  hei%. 

In  früheren  Zeiten,  wenn  diese  unliebsamo  nnd  TerhängnissvoUe  Seacho  wttthctc, 
waren  soh-he  Personen  auserwahlt  und  angesehen,  ol»  sie  mm  (lii-;i'r  oiler  jener  Seite 
angehörten,  darum  kümmerte  sich  in  jener  Angst  und  in  jenem  (ietumniel  Niemand. 
Allgemein  war  das  Vorartheil,  dass,  wo  sie  sich  auch  zeigten,  in  welchem  Dorfe  oder  in 
wdehem  Hause  immer,  dies  der  Pest  keinesfidls  in  den  Kram  pAsste  und  sie  augehlieh 
liingstenf  hinnen  24  Stunden  jeneji  Ort  und  jenes  (ii  sinde  verlassen  iipi-~t"  N'rli-tih  iii 
begruben  auch  die  Priku/aiiken  die  an  der  Pest  \'ersliirl>encn,  natiirlieh  für  theureg 
Geld  und  auf  die  einfachste  Art.  Dem  ungltlcklicken  Upfer,  das  unter  schweren  Qualen 
smnen  letzten  Sou£ser  aosgchancht  hatte,  band  ein  solcher  Prikuinik  ein  Seil  an  einen 
Fuss  und  zog  es  so  über  Sfoek  und  Stein,  dass  Fleisehfetzcn  uiiterwcL's  abfielen,  seine 
anderthalb  Stunden  weit  vom  ILnise  we^j;  in  iri:>  nd  >  it)-  -!  Wald,  und  hier  stocherte  er 
ein  wenig  die  Enle  auf,  wie  weder  für  sich  noi  li  lui-  andere,  und  bed*;ekte  es  mit 
etwas  trockenem  Laubwerk,  schnell,  nur  damit  es  den  Anschmn  hat,  und  nach  etwas 
Anderem  wird  dich  ohnehin  Niemand  fragen.  Neben  dieser  Arl)eit  befassleii  sieh  die 
Prikuinikeu  aueh  mit  Entpi-stung.  Wenn  sie  dies  tliatm.  hatten  sie  einen  jeden  <  Se^^en- 
stand  im  betrefl'enden  Huusc  zu  betasten,  und  damit  war  die  l'est  vertritiben.  AUeiu 
hier  herrschte  grosso  Gewissenlosigkeit;  denn  jeder  dritte  Gegenstaad  wurde  an  dem 
des  Prikuinik  und  ging  sofort  in  dessen  Eigenthum  ttber.  Ausserdem  wurden  ihnen 
alle  Sachen,  welelie  den  nn  di  r  Pest  verstorbenen  Personen  geliöii<>n,  gegeben;  d<'nn  «s 
bestand  w  ir-der  das  Vorurtheil,  dass,  so  lange  sieh  auch  nur  ein  Fussfet/.en  iles  Ver- 
storbeneu im  Hause  betiude,  in  diesem  Haiuse  stetij  eine  S|»ur  von  «1er  l'est  vorhanden 
sei,  weldie  binnen  T^sfKst  hervorbrechen  nnd  das  ganze  Hans  nnd  den  Herd  ver- 
nichten könne.  Man  erzilhlt  noch,  da>s  friih<  r  am  li  das  \'ie!i,  sowohl  das  Hornvieh 
yv'\i-  überhaupt  alle  llausthiere,  entpestet  wurden,  \\iil»ei  tr.  ilich  wieder  der  dritte  Theil 
genommen  wurde.  Doch  liat  dies  aufgehört,  seit  mau  auling,  geweihtes  fc>alz  zu  ge- 
brauchen; denn  man  braucht  blos  solches  geweihtes  Saht  dem  Vieh  oder  anderen  Thieren 
in  Wasser  anfgchist  zu  trinken  oder  nur  zu  beschnnj^ni  zu  g<-ben,  und  man  hat  sieb 
nicht  mehr  zn  fUrchtcn,  dass  es  von  der  Post  befallen  wird.  Auch  habe  ich  erzählen 
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hSroo,  wie  die  Priku2nikon  Kleider  and  andere  Diii^c  verstorbener  Pestkranker  ont- 

pestetcn.  Si<>  Ir^jtcn  solflu-  (ii ■;r<'iist:iiiilc  ir^^fiidwo  in  Hi<  ss('iul<'s  W.m^sit,  da.ss  es  si.'licn 
Tage  und  si<  l>on  NüL-litf  darillter  llies^ie,  wuhei  sie  seheinbar  irgend  welche  Geltete  her- 
sagten, um  sie  zu  eutiH'»ten,  dt'un  ohne  d«ni  hsitt«  nichts  werden  künneu.  Mir  dünkt 
cUuB  jene  Schlaomeier  dies  lediglich  im  eigenen  Interesse  ihaten,  nnd  dass  sie  Ton  jmen 
(ieheten,  welch«  ttor  ihnen  bekannt  sind  uiul  \v(  li  lie  sie  von  ihren  Heiligen  gelernt 
Iiahen  wulli  ii,  so  sprachen,  damit  dies  —  d;i>  I >uri  lis]iülen  im  Wasser  —  nicht  anch 
Andere  uuehuhmcn  und  »ic  dergesUdt  um  ihren  iiewinn  kuuimen,  indem  »iejene  Gegcn- 
stttnde  nach  ein  oder  zwei  Jahren  im  Dorfe  verkanfen.  Deshalb  bduutpteten  sie  auch, 
daas  sie  die  Ciegenstiinde  Anderer  hlos  durch  Betasten  entpesteten,  ihre  dgenen  aber 

mOssteii  sie  auf  ^iulche  Weise  reinig<-n. 

5.  Volksaberglanbe.  a)  Der  be»et>8enc  Aga.  Der  alte  Antaa  erzählte  einmal 
mit  grösster  Begeisterung  und  mit  wahrem  Schwung,  wie  die  Tenfelin  Gott  und 
seine  Engeln  seien  mit  uns!  —  in  sdncn  Aga  (Grundherrn)  gefahreo  und  wie  sie  mit 

dii  i  Teufeh'hen  sidiwanger  gewesen  «ei.  SUmmtliche  llodias  und  Fnitn  s  weeliselten 
i>ei  ihm  al>.  oh  sir  die  Teufelin  der  Teufel  höh'  si<'  idter  Stfx-k  und  Sti  in!  —  iiielit 
irgendwie  vertreiheti  könnten.  Linnöglieh !  Was  nicht  geiit,  geht  nicht;  »ie  konnten 
sie  auf  keine  Weise  aus  ihm  hinanstroiben.  Doch  sum  Glttcke  kam  aar  guten  Stunde 
die  Zeit,  wo  sie  niederkommen  sollte,  uufl  da  es  ihr  drinnen  zu  enge  wurde,  kam  sie 
gliirl.lirli<  rweise  von  seihst  ans  dem  Aga  heraus,  l'nd  so  ward  er  sie  los.  Es  gibt 
wahrhcli  nichts  Aergere»,  uLs  wenn  der  Mensch  von  einer  Teufelin  bewsseu  winl;  hundert 
leibhaftig«  Qualen  musst  du  erleiden,  und  die  Pein  wllre  nicht  halb  so  giu^s,  konntest 
du  sie  vertreiben,  aber  unm<)gHeb.  Feinen  Teufel  zu  vertn-iben  ist  leicht,  aber  sie  — 
fiott  bewahr«'  difh!  —  niemnls;  bis  sie  nicht  von  selbst  herauskommt,  bis  dahin  magst 
du  getrost  gar  nicht  daran  ib  nkeii,  flass  sie  irgenriwer  auf  «ler  Welt  vertreiben  könnt«-. 

i>o  iM'ilUutig  erzilhlle  der  alte  Antas  diese  (Je«chichte  im  Selo,')  und  die  Vei-sam- 
melten  bekamen  die  Gftnsehaut  vor  Schauder  Uber  solehe  ErsKUungen,  Gl«eh  am  An- 
fiing  bekreuzigten  sieh  alle  Weiber  dn  inuil  und  wendeten  sich  nach  links,  indem  sie  ganz 
dUnn  und  ein  klein  wenig  auss])uckten  und  tlUsterten  dabei  das  bekannte:  „Der  Teufel 
hole  sie  tausend  Nachtlager  weit!''  und:  „Der  Teufel  hole  sie  Uber  Stuck  und  Stein!*' 
und:  „Hier  werde  ihr  Name  nicht  genannt!"  Doch  trotzdem  hOrten  sie  mit  grOsster 
Neugierde,  mit  gespitzten  ( )hren  aufmerksam  zu.  w.is  der  alte  Antas  enBhlte  —  wie 
Weil»  r  rlicn.    Und  wahrlich,  dasselbe  thafen  auch  die  Miliiner. 

h)  Wie  mau  einen  Teufel  ausbrüten  kann.  Der  Teufel  i»t  heutzutage  zu 
nidita  mehr.  Der  Mensch  hat  ihn  in  Allem  cingehult  und  ttberflfigolt.  Er  aoHiat  wundert 
sieh  und  sieht  vnt^  der  Hand  an,  was  der  Mensdi  treibt  Soll  der  Teufel,  wenn  er 
Lust  liat,  einen  Menschen  ausbrüten;  M'.Hhrend  der  Mensch  einen  Teufel  wahrlich  aus- 
brütt  n  kann,  und  noch  wie!  Und  ihn  auszubrüten  ist  sehr  leicht.  Hier,  wie  ni'ni  ihn 
am  leichtesten  luul  schnellsten  ausbrütet:  Nur  ein  Mädchen  vermag  dies  auszuliihreu. 
Sie  muss  wenigstens  17  Jahre  alt  seinj  denn,  wenn  sie  zu  jung  oder  su  alt  ist,  wird 
es  ihr  keinesfalls  gelingen.  Ks  Ist  nothwendig,  dass  sie  niemals  auch  nur  ein  WOftchen 
mit  einem  Manne  gesprochen  habe,  und  wenn  es  humlertmal  ihr  leiblirln  i-  Vater  gewesen 
wlire.  Dann  darf  ein  solches  MiUlchun,  bevor  sie  eine  TeufeUbrut  ausbrütet,  sieh  sieben 
Tage  und  sieben  Nftchte  nicht  kämmen  noch  waschen,  und  mnss  sich  siebenmal  vim 


')  Diu  lv>rfl>nwobaer  ia  Bosnien  pfl«gea  den  AlMmb  in  ii^tuul  fiwm  Uhumi  xiManimi'iixukumnioo, 
um  »all  die  Z«it  mit  Oeunf,  Eriähtniifui  n.  s.  w.  ku  Torlmibsu.  £in«  aolcha  VecmiMilung  wird  Sdlo 
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der  Sonne  nnspiu-kt-a  Lu^st'ti.  Oott  hcwnlire,  wer  konnte  du-s  soiiion  Kinde  ßrlauben! 
Icli  wliiil!  Iii  ln  r  Iinlitii,  diiss  <  -  stiilif.  als  dnss  solches  tlnit.  I)u(  li  ^ilit  es  onglilck- 
Bi'lig«'  MiltttT,  wt'lL-lic  .sii-h  (laruiii  gar  niolit  kümmern,  wenn  ilitr  Tüeliter  mit  dem 
Teufel  eine  Liebschaft  (a/»«-/eriÄ,  Techtelmechtel)  hal>en,  und  wenn  oie  sich  ihm  ergeben. 
Eine  Elende  ist  jede,  welche  die»  drat  und  dnldet.  Wenn  alles  so  gmacM  wurde, 
raoss  das  Mildchon  von  einer  schwar/.en  Henne,  welche  einen  spitzigen  »Schweif  hat, 
ein  Ei  nehmen,  alwr  nur  das  zuerst  otler  da»  /ulefzt  <,'elf'^'-tf.  Diese«  Ki  niuss  sie  volle 
vier  Wochen  unter  der  Achtel  tragen.  Auch  in  der  ^'acht  darf  sie  »ich  nicht  von  ihm 
trennen.  Wohin  sie  geht,  moss  sie  es  mit  sich  tragen.  Am  Ende  des  Monats  wird 
riäitig  ein  Teufel  ausgebratet  sein,  doch  da  ist  er  noch  kein  echter  Teufel.  I>u  weiast 
es  seihst  nicht,  und  wenn  mnn  dich  spiesst,  was  es  ist  und  wem  Hhnlicit.  Wie  nun 
schon  einmal  die  Teufelbsacheu  äiud!  Und  dann  wird  es  „Scbreiteufel*'  (cikacacj  go* 
nanat  Yonnals  ga)>  ob  viele  aoleher  Sdinnteufel,  weldie  ah  Teu^lmit  —  Qott  bewahre 
uns  davor  —  von  den  Nachbarn  Fett,  Schmetten,  Honig  und  andere  solche  Dinge  stahl«i 
und  in  ihren  Kroj>f  unter  dem  Halse  stopften,  um  sie  dann  zuhause  ihren  unj^lUek- 
seligon  Herren  in  die  Schüsseln  zu  schütten  und  herzurichten,  so  dnss  früher  V'iele  von 
fremder  MUhe  und  tremdeu  Schwielen  reich  wm-deu.  Doch  was  nützte  ihnen  ihr  Ver- 
mögen und  ihr  Reiehthum,  da  sie  mit  des  Teufels  Hilfe  erworben  waren!  Der  Teufel 
wird  um  das  Seinige  frtthcr  oder  spttter  kommen.  Wer  mit  ihm  Ktirbisse  isst,  dem 
werden  sie  auf  dem  Kopfe  zerschlaf;r-n. ')  Auch  ihr  Keichthum  war  und  wird  von 
heute  auf  uiurgeu,  von  kurzer  Dauer  äcin,  wie  der  Lauf  der  Ivatze  hin  zur  Scheune.^) 
Wer  seinen  ^chreiteufel  in  einen  wirklichen  Teufel  verwandeln  will,  der  mva»  ihn  drei 
Wochen  lang  in  Windeln  hUllen,  welche  aus  dem  Schweifhaar  von  einem  Fuchs  (I'ferd) 
geni;nlij  sind.  F.^  gibt  welche  —  Gott  v<'rdamme  sie!  —  die  sich  mit  einem  solchi  ii 
von  ihucu  ausgebrüteten  Teufel  befreunden,  und  er  thut  ihnen  Alles  zu  Willen,  was 
man  sich  nur  denken  kann,  wttbrend  sie  ihm  ihre  Steele  geben.  Wenn  es  möglich 
wäre,  wttrde  er  ihnen  sogar  Vogelmilch  bringen.  Schwant  sei  ihre  Seele  und  trttbeeligl 
Es  wäre  besser  und  nützlicher  gewesen,  wenn  sie  am  ersten  Morgen,  als  sie  den  Mutter- 
leib verhessen,  gestnrlten  wilren,  jils  dass  si«-  ihre  Seele  verloren.  Doch  möge  sie  Gott 
richten  wie  Alle  nadi  ihren  Thaten,  wie  sie  es  verdient  haben.  Wir  brauchen  uns 
nicht  in  die  Angelegenheiten  Gottes  au  mischen. 

c)  Von  der  Auferstehung  <les  KOrpers.  'Wenn  ein  Mensch  stirbt,  und  sobald 
er  i';^  rjrab  geli  L'f  wurde,  gleich,  schon  am  ersten  Abend,  um  Mitternaclit  herum, 
kuuitnt  zum  Grube  des  Tuflten  ein  Kngel  und  geht  hinein.  Wenn  der  Todto  gut  und 
chriich  war.  Fremdes  nicht  an  sich  riss,  ftlr  die  Armen  sorgte,  ein  echter  und  rechter 
Hann  war,  so  glänzt  der  Kngel  tausendmal  stärker  ak  die  Sonne.  Lebte  aber  dor 
Todte  nicht  wie  es  sieh  gebührt,  und  wie  innii  soll  nach  göttliclu'n  tuid  inenschliclien 
Gesetzen,  sondern  nur  so  aufs  Geratiiewold  und  wie  es  ausfilUt,  so  geht  der  Engel 
betrübt  und  traurig,  mit  gesenktem  Antlitz,  wie  wenn  ihm,  wie  man  zu  sagen  pflegt, 
am  Morgen  Alle  gestorben  wären,  aum  Grabe,  und  wie  er  hintritt,  wird  Alles  schwarx, 
tiefe  dunkle  Nacht.  Und  so  kommt  der  Engel  nacheinandiT  ohne  Untffidais  an  drei 
Alx'iulen.  Am  ersten  Abend,  wenn  er  ins  Grab  kommt,  ninuiit  er  ein  ganz  kleines 
Stückchen  vom  Leicimam,  und  zwar  muss  das  Stückchen  vom  Kopfe  »ein.  Den  zweiten 
Abend  nimmt  er  dn  sweitoB  Stdckehen  aua  der  Mitte  des  Leioilmam%  woher  es  nun 
seif  doch  mnss  das  Stiickchen  wahrseheinlieh  vom  Bauche  smn.  Und  am  dritten  Abend 
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nimmt  or  das  dritt>-  Stackchen,  und  zwar  vom  Fm»c  dvs  Todtcn.  Alle  diese-  Stiu-kclx-ti 
nimmt  or  irf^cnd wohin  mit  sieli,  Gott  allein  weiss,  wühin,  uml  ü\}it  sie  iueiimuder,  und 
wonn  das  jüngste  Gericht  kunimt,  dann  lassen  »ich  diese  Stückchen  nieder  und  fallen 
auf  jene  Stette  oder  auf  das  Qrab,  wo  vor,  Qott  allein  weise,  wieviel  Jahren  jener 
Todte  g(  ätorben  oder  gefallen  i»t,  wenn  auch  vou  jenan  Orte  und  jenem  Grabe  keine 
Spm*  mehr  vorhanden  si  in  snlitc.  ddi  r  wenn  sie  daa  Meer  tausend  Ellen  tief  verschlungen 
oder  das  Feuer  vtTuiehtet  hatte.  Um  diese  Stückchen  herum  bihlet  sich  wieder  der 
ganze  und  vollstiindigo  Kör|>er,  das»  an  ihni  nicht»  fehlt,  wie  wenn  er  soeben  erst  be- 
graben worden  wftre.  Wenn  Qott  dies  nicht  verfllgt  hfttte,  dass  e«  der  Engel  thno, 
gäbe  es  weder  ein  jünj;stes  Gericht,  noch  würden  die  Todten  auferstehen. 

6.  Die  Sonntagsheilige  (i<vit!<a  neildjn).  Die  Soiintn^^slienin^c  ist  bei  unserem 
Volke  eine  wahre  i'ersoniticatiun.  Sie  ist  die  leibhaftige  Märtyrerin.  Wer  hat  nicht  schon 
von  unaoren  Bauern  in  der  Hcreegovina  erzRhIen  gchOrt,  wie  die  Sonntagehcilige  be- 
»chaflen  ist,  wenn  sie  Eünem  erseheint  V  Xaelt  ihrer  Ueberzeugung  und  Behauptung  ist 
sie  eiiK!  wahre  Dulderin.  Sie  ist  voller  Wunden  und  mit  15hi<  iili(-rstrünvt.  Was  (.lott 
an  Werkzeugen  crschuHen  hat,  alle  sind  in  ihren  Körpc-r  eingestossen,  wodurch  sie 
unsllgliclie  Qualen  leidet.  Hier  siehst  du  eine  Nadel  und  eine  iScheerc  in  sie  eingestuchcn, 
dort  eine  Axt  und  Hacke  eingehanen.  Dort  wieder  ist  eine  Säge  in  ihren  Körper  ein- 
gesä<;t,  tind  da  wird  sie  vini  i  int-r  Zang<*  un1>armhcrzig  geaswickt  u.  s.  w.  Und  dies  ist 
Alles  dc-liall»,  weil  die  MeiL-clu  ri  an  ihrem  Tage  arbeiten  und  allerlei  Geschäfte  vor- 
richten, uui^tutt  in  die  Kirche  zu  gehen  und  zu  Gott  zu  beten.  Dem  ist  noch  bcizu- 
ftagen,  dasa  sich  die  Sonntagsheilige  niemals  allein  zeigt,  sondern  immer  in  GeseUsebaft 
der  ^lutter  Gottes. 

7.  Womit  iich  die  Feen  i  Vileu)  nähren.  Wenn  nichts  an  ihnen  wunderbar  wäre, 
so  iöt  CS  fUrwahr  ihre  Nahrung,  und  wenn  mir  wer  innner  das  Gegentheil  sagen  wUrde. 
Da^  womit  sie  sich  nähren,  ist  in  der  That  einigermassm  luftig.  Und  aneh  nicht, 
wie  man  es  nimmt.  Sie  kQnnen  freilich  nicht  cssm,  was  wir.  Und  können  auch  nieht 

allzu  viel  in  sich  slojifen  wie  in  einen  Sack.  IIiih  ii  genUgt  ein  klein  Wenig.  Sie  sind 
kein  .Abgrund.  Ein  (iramm  und  noch  weniger  Nahninf:  ist  ihnen  genug  und  überj;enug. 
Auch  ihre  Speisen  »ind  uieht  wie  die  uusrigeu.  in  Allem  sind  sie  von  uns  verschieden, 
wie  Himmel  und  Erde.  Entweder  geht  ee  hei  uns  in  dieser  Beziehnng  irgendwie  wun- 
derlich zu  oder  bei  ihnen!  Eher  bei  uns,  ich  stehe  dir  dafür,  ftlrchtc  dich  niclrt.  So 
l.iiiirc  die  Feen  auf  der  Welt  herumgingen,  half  auch  Gott.  Die  Mensehen  waren  nicht 
krank  und  schwächhch  wie  wir  jetzt,  ich  will  es  dir  aber  nicht  in  die  Li&age  ziehen! 
Sieh',  womit  sich  die  Feen  nAhren:  Ich  komme  z.  B.  zu  dir.  Es  hat  mich  ii^nd  ein 
Unglück  betroffen.  Ich  bitte  dich  also  schön  freundschaftlieh,  wie  es  Gott  und  die 
^Ii'ii-^dien  l»efehlen:  Leihe  mir,  Freund,  dies  und  das,  wa.s  es  nun  sei.  Der  Mensel» 
wei>s  nicht,  was  ihm  zustossen,  noch  welch<'s  Unheil  ihn  treffen  kann.  Heute  reich  an 
Grossem  und  Kleinem,  —  er  weiss  nicht  einmal,  wie  viel  er  besitzt,  —  und  morgen,  nach 
24  Stunden,  siehst  du  ihn  als  Bettler.  Der  arme  Mensch  ist  harter  als  der  kake  Stein. 
Der  hirtcste  Fels,  wenn  man  ihn  !<o  viel  wetzen  wUrde  wie  den  Menschen,  wQrde 
kleiner  als  zu  Staub  zerrieben  werd<  n.  dass  keine  Si>nr  von  ihm  übrigbliebe.  Ich  ver- 
huigte  also  jene  üache  oder  etwas  vou  dir.  Ich  glaubte  fui'wahr,  ich  werde  ruhig  sein, 
wie  bei  meinem  Vmrandtcn  und  EYvunde;  du  hingogen  filngst  an  au  sciiwSren  nnd 
zu  bctheuern,  dass  du  es  nicht  hattest.  Nicht  linlh  so  leid  tkltte  es  mir,  wOaste  ich, 
dn  li.'v-^t  CS  wirklieh  nielit.  Ja  es  wilp'  mir  lielx  r.  ieh  hittte  es  von  dir  L'.'ir  nicht  vcr- 
laii^^t,  l)ei  meiner  armen  Seele,  als  wenn  man  mich  vom  Kopf  bis  zur  Zehe  mit  einem 
Lodenmantel  bekleidet  iulttc.    Es  sei  dir  gegönnt,  Mensch,  Qott  vergelt  es  dirl  Und 
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was  wilrc  dir  gcwhelicn,  unseliger  Freund,  (dass  du  nicht  wärest!/  liittt*-!>t  du  meinem 
Klriid  iiiul  .TainnnT  tr<  li"H"<  n,  <la  ilir  Ciott  <jo;^<'1)i'n  tinrl  :,'(«lr'urlit»  i  hatV  Moiii  Gott,  nmn 
fraj^t  ja  niilit,  wie  viel  nuui  will,  sondern  w'w  viel  man  kann  —  Alles  nach  Maa!<«. 
Gib,  hilf  mir,  und  dir  wird  Gott  helfen.  iVrmtielig  iät  dorj<-nigc,  der  flir  sich  allein 
auflserhalb  der  ganxen  Welt  und  aller  Geschöpfe  lebt  Und  da,  rieh!  von  diesem  un- 
glUfksclif^cn  und  teuflischen  Verwcigom  nälni n  >iili  die  Feen.  Gut  sagt  man  —  es  i.st 
ein  alte.s  Wort  —  auch  heutifren  Taj^es  noch:  die  Feen  nähren  sieh  vom  ^Verneinen'' 
{^nijt:komj,  von  dem  was  der  elende  Munüch  seiut;m  Niichstun  veräagt. 

8.  Wondeniiteii  mit  foldsneii  Tligela  (utve  zlatokrile).  Die  „Wnnderenten  mit 
pol'li  neu  Flügeln"  rind  eine  Art  guter  Dimenen.  Sie  waren  iVv  I'eschUtsMjr  sowohl 
Kin/flncr.  iK  aueh  ;,'n"isserf  r  Mr  nsehenfjruppen.  Ihre  Li<  l>liiii:<  In  -rliützten  sie  nieht 
blos  auf  der  Jngd,  soaderu  auch  in  manchem  Ungemach.  Ihr  Acusscres  schildert  da« 
Vdk  folgendermassen:  der  OberAdl  ihros  KOrpera  »t  der  Ton  einffln  wimdendiOnen 
Mitdcken,  wihrrad  der  ruaUite  Thdl  Vogelgestalt  hat.  Sie  haben  wondorsehOne  Flftgd, 
welehe  wie  die  Sonne  glänzen  und  bis  in  den  siebenten  Tlininiel  leuchten.  Gott  hat 
ihrer  eine  bestimmte  Anzahl  ersehaffen,  L'^i  radt-  wie  von  d<'n  Vilen  (Feen).  Vennehren 
können  sie  sich  nicht,  und  wenn  sie  unzaldigo  Jahre  Icbeu  wlirdcu;  aber  es  können 
ihrer  weniger  werden,  denn  in  jetaigen  Zeiten,  seit  das  Sehiessgewehr  angekommen 
ist,  sterben  sie,  ebenfalls  wie  die  Vilen,  immer  mehr  aos,  80  dass  man  nur  sdten  mehr 
eine  sehen,  gcsehweiire  denn  mit  ihnen  verkehren  kann. 

Eine  andere  Version  behauptet  gera<le  das  Umgekehrte,  niimliuh  dass  ihr  (.)ber- 
kOrper,  Kopf  und  Brost  Vogel-  nnd  der  Unterkörper  menschliche  Gestalt  habe.  Diese 
letatere  Version  entspricht  denn  auch  mehr  einer  anderen  Viilks.sige,  nju-h  welcher  ein 
grosser  und  milehtiirer  König  Indien,  „da.s  vedUu  lite  Luufl-  (zmiljn  proklrtu ,  Avie  es 
in  den  sUdslavischen  Volksliedern  heisst),  mit  .Stiirm  erobert  und  dort  Geschöpfe  mit 
Hahnonköpfen  nnd  menschlichen  Glicdmai$scu  gefunden  hat,  welche  ihm  viel  Mtthe 
machten,  bis  er  sie  besiegte. 

9.  Die  Amazonen  (junakinje).    Das  Volk  in  Bosnien  und  der  Ilercegovina  nennt 
dir  Amazonen  kurzweg  „Griechinnen^  (Grkinji')  und  stellt  si(!  sieh  als  überaus  starke 
\\' eiber  vor,  welche  singend  und  Flachs  spiimeud,  die  grössten  Steine  im  vorderen  und 
die  schwersten  Hohlaston  im  rttckwttrtigen  Theüe  ihrer  SchQrzen*)  federldcbt  naoh  . 
Hau.se  trugen. 

N'rl)rn  diesen  fremden  kennt  das  bo>niMlie  \'(.!k  nneh  cinlH  imiseli«'  Amazonen. 
Die  ersten  und  berühmtesten  derselben  sind  die  sogenannten  „ÜkoCi-äJtvuJka's'  (etwa: 
„Spring -IClldchen").  Sie  ttberbieten  die  grOseten  Helden  an  Kraft  und  Heldenmuth. 
Besonders  im  Springen  und  Steinwerfen*)  seiehnen  sie  stdi  ans.    Eänea  ihrer  Hanpt- 

kunststllekehen  ist  folprf'ndcs.  Sie  stecken  ein  langes  scharfes  Messer  mit  der  Spitze 
nach  aufwärts  in  die  Krde,  setzen  >ii  li  mit  unterschlagenen  Punnen  nieder,  fasst'u  sieh 
mit  den  lliiudeu  bei  den  grossen  Zelien  au,  geben  sich  einen  Sehwuug,  und  überspringen 
so  vom  Sita  aus  das  Messer  wie  einen  Strohhalm.  Und  als  Heldinnen  stehen  sie  auch 
im  Trinken  nicht  snrtlck.  Sie  kOnnen  den  „Regen  Gottes-'  austrinkeu,  ohne  einen  Rausch 
zu  bekommen,  und  ohne  dass  man  es  ihnen  anne  rkt  D  i  Ii  ilir  liebstes  S|>ie!  ist  der 
^Pilav''.    Dasselbe  besteht  darin,  das  ein  grosses  i'leischhuuermesser  bis  ans  Heft  su 

Die  Fr.iuorisrhilrroii    ^if -/.i.--  '.  i  in  Bn'inifn,   oft  wnlm'  Kunst«  crki!  der  Wclicrvi  und  Stickproi, 
sind  as»eitl«oilig  und  b«<leckt<ii  suwubl  deu  vorderen  wie  auch  deu  rUckwitrUgeD  Theil  den  UnterkOr}iuri». 

*)  Bin  a«eb  Immar  Mtobtaa  Tollttaplsl,  ««lelies  darin  b«aMi^  das»  «In  MliweMMr  Staia  tlwr  di« 
Aclisol  f;elio1>(>ii  iiik)  i^fworfi  n  wiH.  W.>r  den  Sti-in  am  >veit(«Ht<Mi  wtrfl|  bt  Si^^er.  Man  steht  bei  disasn 
äpieli»  uft  oraUuulicbu  Lclttunguu  au  Kraft  und  GeacUickliclikoit. 
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fest  in  die  Urd«  gestonson  wir«!,  doM  es  mit  bcidon  llUndm  und  mit  prösstor  Anstrengung 
kanni  lifnuisp'zofrt'n  wci'dcii  k;inn,  wülin  iul  i-s  die  Sl^dri  iljcvojk.i's  knicund  und  die 
Häude  auf  di-n  Kücken  haltend  kinderleicht  mit  den  Zähnen  lierauäziehen. 

Eine  andere  Art  von  Amazonen  sind  die  „MiMc6bar<Ua'$'*  (etwa:  „Mannweiber"). 
Sie  raufen  wie  die  Ifftnnw  und  nnd  danraf  erpicht,  Alles  nach  Manneaart  sn  dum. 
Seliade.  dass  s'w  unser  Herrgott  zu  Weibern  erschuf!  Sie  kleid<'n  sich  wie  Mitnncr, 
reden  wie  Mälnner;  kurz,  thun  AlK  s,  wie  Miinner.  In  frlUicren  Zeiten  w;ir  ihr  Li<  h>tes, 
in  den  Krieg  zu  ziehen  und  zu  kämpfen.  Ja,  vun  manchen  MuSkubaiaca  ä  wird  be- 
hauptet, sie  hlltten  sieh  in  andere  Mftdehen  vernarrt  und  sie  g^ehdratet,  dodi  htttten 
sie  sie  roh  bcliandclt,  wie  wenn  sie  Oott  niclit  dazu  erschaffen  liaben  wttrde.  Jeden 
weibU'.'!i"n  Zier;»*  }i;i-i-icn  sie,  wie  ,.der  Teufrl  .lif  irctaufte  •Sfele"'. 

10.  Königin  Baga.  Der  ^echieche  Giäciiiclitäbchreiber,  der  byzantinische  Kaiser- 
sdhnAsteUw  Konstantm  Por|ihyrogcnncto8  hat  nns  in  seinem  lierühmten  Werke  „Dt 
administrando  imperio"  die  wonderschüne  und  araUsante  Erzilhlung  aa%B8etduiet|  wie 
unsier  Volk  aus  seinen  alten  hinterkarpathisehi  ti  ^\"i>]i!:-:t/rn  in  seine  heutiige  Hänwt 
gckoniincii  sei,  angeilUirt  Mm  den  bekannten  fünf  15riukrii  und  ihren  Schwestern  Tag» 
und  liiiga.  Dassä  diese  Erziildung  eine  Art  von  Allegorie  ist,  welche  uns  unter  den 
ftlnf  BrOdem  und  swei  Schwestern  nichts  Anderes  als  die  sieben  Qeschleehter  dee  Volke« 
nennt,  was  schon  der  gelehrte  croatische  Historiker  V.  Klai^"  im  „Vienac"^)  scharfsinnig 
ntid  M  liön  nnf  ru  und  der  kritische:;  <  !<  sehii  lite  S(d1ist  ausgeführt  hat  und  dem  sich, 
wie  es  scheint,  auch  der  hochgelehrte  Kusse  Filipov  anschlie«st  —  von  dem  Allen  wollen 
wir  hier  nicht  sprechen,  denn  dies  geht  onseren  G^nstand  inchts  aa.  Wir  wdkm 
hier  lilos  hervorhe])en  und  aufzeichnen,  wie  das  hiesige  Volk  auch  von  einem  Mi^;tied 
«Ii«  -I  r  Mi  lM  ii^'lit  ilrigen  Frunilie,  wie  wir  sagen  miiehten,  und  zwar  von  der  uns  be- 
kannten Schwester  lJuga  erzählt.  Die  reinsten  Erzählungen  von  ihr  haben  sich  im 
„Bu&ko  Blato"  (Bugaer  Sumpf)  in  der  Hercegovina  erhalten.  Bei  den  dortigen  Be- 
wohnern hat  sieh  die  Erinnerung  an  sie  in  verschiedenen  Namen  erhalten,  wie  s.  B.: 
Krmigin  ßuga,  Königin  Ru^.anka,  Königin  BuJana^  und  ttherdies  erzilhlen  sie  noch  von 
ihrem  stUndigen  Aufenthalte  Buian-dlrad,  indem  sie  auch  noch  den  (  ti-t  sellist  bezeichnen. 
Es  gibt  dort  auch  einen  Ort,  welcher  „Kraljiöiua  Prispa"  (etwa  „Ankunft  der  Königin") 
heisst.  Allein  wichtiger  fttr  uns  ist,  dass  es  dort  auch  jetst  noch  eine  Familie  Bniana 
gibt,  welche  in  ihrer  traditionellen  Genealogie  ihren  Stamm  vom  königlichen  (icschlechts 
herleitet.  Bemerkenswc  Hli  i'^t,  d.iss  sie  sieli  se|li>t,  nie  auch  die  anderen  ( )rt.sl>ewohner 
von  ihnen  thun,  geradezu  nnt  der  weiblichen  I;  orm  des  FamiUennamens  benennen.  Wenn 
».  B.  von  einer  Person  aus  diesem  Geachlecht  die  Rede  ist,  so  wird  man  immer  sagen: 
Mato  Butana,  Ivan  Buiana,  Qrgo  Bniana  u.  s.  w.  Spricht  man  von  ihrer  mehreren,  so 
wird  num  nie  anders  sagen  als  Ru2ane,  und  nicht,  wie  es  für  die  Einzahl  eorrccter  wäre, 
Buzan  oder  Bu2auin  Oilcr  ähnlich,  und  üUr  die  Mebrsalil  Buiani  oder  irgendwie  tthnlicb. 

*)  Eins  in  Agiam  «ncMnoade  etoatiadie  beUslrbtiseh«  ZeUucOuUL 


Dlgitized  by  Google 


Deükmüler  und  Ueberliercrungeii  im  Bezirke  Biliac'. 


y«n 

OonBtantin  KovadoTiö, 

oriaalaUMilMMtlMdogMr  Pfumr  in  BDia& 

(Mit  8  Abbildnngen  In  Tsxt«.) 

Inhalt;  1.  Die  Ebeiio  von  liiliav  und  ihre  Altortbamer.  —  3.  üio  Burgruiuo  des  V<jTad«i  Jigicu.  — 
S.  Dorf  Pni^k  ttiid  mIim  HSble.  —  4.  Dn  Dorf  CtoryoTas.  —  ft.  Die  IjatoA'Fluiiiw  md  flur  Hmh«. 


1.  DI«  Kben«  von  Bihii43  und  ihre  AlterUiflmer. 

Oic  EKrnr  von  liihar  fri'hört  zu  (Ion  sch(iMstoii  Gkgemleii  Hosnifiis.  Sic  ist 
gcäuiid;  fruchtbar  und  reizend  gclcj^fn.  Daher  die  Aussprüche:  „Die  Ebene  von  üihaä 
ist  ein  zweites  Aogyittun,"  oder:  gibt  keine  zweit«  Ebene  von  Bibai  Ihr  m  den 
Thoi«n  yva  Stambnl."  Die  Ebene  ist  von  Südosten  gegen  Nordwesten  gute  vier 
stunden  lang.  Von  Osten  schliessen  sie  Auslätift^r  des  Kisovnegebirges  oder  der  so- 
genannten pfJrabeska  brda"*  (die  P.erijre  v.»n  Onibes)  ab,  von  We;<tcn  jenseits  der  IJn.i 
jene  de»  Pljeöcvicfgebirge»,  isomisije  und  iJelfeljaca  genannt,  und  im  Süden  erheben 
die  LjatoihOhe  sowie  das  JadoTnikgebirge  ihre  stolzen  Hänpter.  Die  schOnste  Aus- 
sicht auf  die  Ebene  von  Biha<!'  ist  vom  Engjtass  von  RipaC  aus,  von  wo  man  sie  bis 
zur  alttrtbiiiuliclien  l')nk(tvic'aV(ur;r  und  dem  iilteti  Hissuvieathunn  Überblicken  kann, 
wührcnd  mitten  durch  sie,  ihrer  ganzen  Länge  nach,  dto  äUbertluthcn  der  Una  schimmern. 
Die  Ebene  bewobnen  etwa  16.200  Seden. 

Nacb  der  Sage  soll  in  uralten  Zeiten  („hirzeman"  türkisch)  die  Ebene  mit  Wasser 
bedeckt  gewesen  und  Schiffe  auf  ihr  wie  auf  dem  Meere  ^-fahren  sein,  bis  einst  ein 
Köniirssohn  den  Unafail  ^Kosten"  durdd^rechen  Hess.  Seither  sind  in  dem  troiken- 
gtilegten  Gebiete  die  alten  Städte  Biha«!;,  Sokoiac,  Uipae  (lilagaj),  Golubi6,  Brekovica, 
lBaü6  nnd  noeh  viele  DOrfer  nnd  Weiler  entstanden.  Doch  der  erste  uod  wichtigste 
Oit  war  immer  Bihac,  oder  wie  Ilm  das  Volk  nennt:  Bi<''  oder  BiS^e,  den  der  Sa<jrc 
nacb  die  ältt^ste  .Schwester  des  ]V\k  erbaut  liaben  soll,  woher  auch  sein  Name  stammt. 
Weiter  erzählt  das  Volk,  lüiiac  sei  zuerst  von  „irgend  welchen  (J riechen'',  dann  von 
Serben  (die  Katholiken  behaupten,  von  Ungarn),  endlich  von  Türken  bprohnt  gewesen. 
\\'ie  iUha6  in  die  nilnde  der  Tllrken  riel,  erzälilt  das  Volk  folgenderniassen:  Nach  der 
Eroberung  von  Bosnien  liielt  sieb  in  ihm  ein  Feldherr  des  Köniirs  (im  Liede  lulsst  es 
„des  Banns'')  Stefan  lauge  Zeit.  Ein  türkischer  l'ascha  kam  mit  einem  mächtigen 
Heere  vor  Biliar  nnd  belagerte  es  ein  Jahr  lang.  Er  wendete  alle  m^^iehen  Mittet 
an,  nm  ihn  fllr  sich  sn  gewinnen,  doch  es  wollte  ihm  dnrchatis  nicht  gelingen.  Allein 
es  fand  sich  ein  \'erriltber  in  der  Stadt,  welcher  im  (lehoimen  zum  Paselia  kam  und 
zn  ihm  sagte:  ^Was  wirst  du  nur  jrel)en,  wackerer  Pascha,  und  wie  wirst  du  mich 
belohnen,  wenn  ich  dir  Bihac  ohne  einen  Tropfen  Blut  ausUefere?"'    Der  l'ascha  ver- 
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sprach  ihm  ein  Paschalik  ftlr  ihn  und  allo  Bcinc  Nachkommen.  Und  so  öiTtu  tc  Dit^ser 
in  t'incr  X.idit  fl.i-  St.Hlttlior,  züiulct«'  riiu'  FjH-kel  .•»n  und  fiuh  (L-ni  feiu<lliclifn  Ilfcro 
(las  Ztirlicn,  t'iii/.iidrinj^un.  D.is  Ilccr  strömte  von  all<'ii  .St  iti'u  lii'iviii  und  Inm  alk's 
Stjidtvulk  über  die  Klinge  springen.  So  eroberten  die  Oöinanen  das  ei-ste  Mal  Biha^*) 
und  machten  es  mr  Hauptstadt  der  Krajina.  Die  Haaptkirche  des  heil.  Johannes  ver 
wandelten  sie  in  eine  (die  heutige  Feti-)  Moselu'f  und  ein»'  andere  (katliolisi-lie)  Kirdie  im 
i,Itjo8snr"  maeliten  sie  zum  Wnfft  iuua^.iziii.  Dem  Vcrrätlier  Xikola  —  8o  liiens  er  — 
verlielien  sie  aber  ein  Pusehulikj  und  er  nannte  sich  Predojevic-Pascba.  *)  Er  herrschte 
BpSter  in  Biha6  nnd  seiner  Ümgebnng  ziemlich  viele  Jahre  for^  und  man  sagt  von  ihm, 
dass  er  dem  getauften  Volke  gnt  gewesen  sei  und  ein  Ferman  vom  Sultan  erwirkt 
habe,  d;is>  die  Klüsd  r  I^rostanica  und  Ennnnj  wioderemchtet  mid  von  itnbeiischen 
Ucbcrfilllen  und  Pliinderungen  befreit  sein  .sollen. 

Andere  wieder  erzählen,  dass  die  Kinwoliner  von  Kraljc  {ciu  katliolisdies  Dorf 
bei  Biha£)  die  Stadt  vermthen  hitten  nnd  doshalb  bis  vor  Kansem  weder  Tretina  en^ 
richten,  noi-h  einem  (Jrundlurrn  {»crstinlielie  Dienste  leisten  mn<^((ii. 

Auf  iL  r  Ostseitr,  eine  lialbc  Stund«'  weit  von  I'ilia«'",  liej^t  d.i^  nuilinininednniselic 
Dorf  X'iaieu.  Jlan  erzäidt,  das»  in  diesiiu  Dorfe  Stojun  Jankuvic'  geboren  wurde, 
welcher,  nachdem  er  noch  als  Knabe  das  Kind  eines  Begs  im  Spiele  getOdtet  hatte, 
mit  seinem  Vater  Janko  nach  Dalmaticn  uiHih  liti  t  war.  Nachdem  er  dort  eine  Bande 
(rfffi)  {resaninielt  hatte,  kehrte  er  in  st-in  Vaterland  zurück,  wo  er  viele  .lalirc  als 
UandcnfUbrer  lebte.  Noch  heute  bciindon  sich  in  der  Elicne  von  liibidi  zwei  uioham- 
medanisdie  Orttber,  ein  weiUiches  nnd  ein  männliches,  ans  der  ZtSi  des  Jankovi^. 
Die  benachbarten  Mohammedaner  erzählen  ttber  diese  (Grabstätte  Folgendes:  Einst  nahm 
die  Rande  des  Junkovif  jenseits  der  Una  ein  mohamnjedaniselies  Miidelien  gefangen 
und  kam  naeli  Bijclo  Brdo,  wo  sie  ausruhte.  Stojan  sas<  mit  den  Tläiuitlingen  der 
Bande  abseits.  Da  erseliieu  ein  njoliannnedaniseber  Jüngling  auf  eim  ni  Kappen,  wie 
anf  einer  Vila  (Fee),  vnd  ging  geradeaus  auf  me  zu.  Das  Barschlein  war,  wie  man 
sagt,  vom  Scheitel  bis  zur  Zehe  bewaffnet.  Ausger  l{eiterpist<den  in  dv-n  Holftem,  hatte 
er  im  Gürfil  cim-n  I'allaseh,  mit  Silber  und  (iold  vi-r/ii  it.  Kr  ^^ib  ilnicn  Gott  zum 
Urussc  und  frug  sie  sofort  beldcnmUtlüg:  »Wer  ist  der  Anführer  der  BanduV"^  Janko- 
vit  meldete  sich,  indem  er  auf  sich  deutete,  und  frag  ihn,  was  er  wttnsche.  „Mmn 
Liebchen  habt  ihr  mir  weggdtahrt,"  sagte  der  mohammedanische  Jflngling,  indem  er 
die  Hand  auf  den  Yatagan  legte,  „und  bei  meinem  türki.sehen  tilaubeu  und  bei  meinen 
Watlen,  du  sollst  i  s  sofort  mit  dem  Kopfe  bezahlen,  .lankovi^-,  wenn  du  es  mir  nielu 
bertuhr&t  und  zurückgibst."  Jankovie  sah,  das»  der  Jüngling  ein  lleldenher»  besitze, 
streichelte  ihn  also  mit  der  Hand,  brachte  das  Mädchen  herbei  und  sagte  zu  ihm:  „Da 
du  ein  .soleher  Held  bist,  hier  hast  du  die  Maid,  führe  sie  weg,  da  sie  dir  bostimnit  ist.'' 

Jener  bedankte  sieh  l»ei  Stojan,  nahm  das  Mildehen,  setzte  CS  hinter  siuh  auf 
den  Kappen  und  ritt  froli  in  der  Kiehtung  gegen  Biha6  weg. 

Doch  in  der  Bande  Stojans  fanden  sich  Einige,  welche  anfingen,  ihn  «n  rflgen 
und  ihm  Vorwurfe  SU  machen:  „Warum  gabst  du  ein  solches  Mädchen  ohne  Blut  nnd 
Htildonkampf  her?" 


*)  Bthad  Ist  im  Juni  IftOS  tn  die  mnde  Um  Osmanon  (reMlen.   Hmmii-PMclia,  ätr  Boanier,  tut 

OH  oroluTt.  ]h'T  15<<fi'lilsli;il)er  von  Uili.n'  u.ir  ('liri^toplior  LniiiliiT^:,  und  liiv  He«atxuiig:  be!«tainl  1)1. >s  äii" 
4UU  MauD.  Ala  Dieaor  sali,  das»  er  Bittac  nicht  haiton  kßniie,  Ubvrgab  er  es  den  Türken,  worauf  liaMUi- 
Pmcha  an  die  2000  Heniielien  Sber  die  Klinge  «pringen  liew  vnd  viele  Kinder  In  die  Setaverei  fllbrte. 

'i  K-  -il.t  .iiii-li  Iir  iit-'  iK.r  li  l'r.  i|.;l.'vii'r.,  wrl.  l.,'  (..■liaunt.  ii.  AMr-miiiling«  jmsia  ▼enttiien  wo 
hihni'  XU  Hein.    Bekannt  i»t  die  Prfrdojevir'-Spitze  int  Bezirke  von  äan.iki-Moat. 
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„Ich  gab  sie  her,"  sagte  Stoian,  „und  wer  ae  Biirliok1>riiig<eii  wiD,  dem  werde  ich 
es  nicht  wehren.  Jener  Bursdn  ist  am  das  Mäddien  gdLommcn,  und  damit  «gedachte 
fr  (mtwf'dcr  r.n  ü\vr\)on  od<  r  .Icin.iiidcn  zu  tödton:  also  ■\vo<,'«mi  einer  Türkin  und  t'iner 
fremden  Hruut  lolintc  es  sich  niclit,  noch  wUrc  es  recht,  d&s  Leben  zu  lassen  oder 
einen  solchen  Helden  zu  ttidten."  Alle  hilligten  die  Rede  Stojana;  blos  ihrer  zwei 
fimden  sich  in  der  Bande,  wdche  aufbrachen,  den  Türken  sn  verfolgen.  Als  sie  ihn 
cinfjcliolt  hnttf-n,  riefen  sie  ihm  zu,  vom  Mädelum  zu  lasKcn.  Allt-in  den  Ttirk<'n 
küinincrtc  es  nicht,  was  sie  sprachen.  Sie  schössen  auf  ilm  und  trafen  sowohl  ihn  als 
auch  das  Mädchen.  Doch  der  JUnglin^  hatte  ein  Heldenhcrz;  er  verlies»  da»  Miidchen, 
kehrte,  obwohl  Terwnndet,  sorftck  nnd  machte  beide  nieder.  Dann  fiel  er  neben  dorn 
Mildchen  nieder  und  kuiv.  darauf  starhcn  beide  an  ihren  Wnnden.  Hier  fiuld  man  sie 
SpUter  und  hegrtili  sie  iK'heneinander/ ') 

Sokolac  war  seit  jeher  die  zweite  ätadt  der  Krajina  und  soll  von  derselben 
Schwester  Biks,  der  Bihai  sein  Entstehen  verdankt,  und  welche  Soka  (Sofia)  hiesa,  er- 
baut worden  sein.  Nach  ihr  wnrde  es  denn  auch  benannt.  Sokolac  konnte  von  den 
Türken  sehr  leicht  eingenommen  werden,  da  '^eino  Kinwohner  früher  •reflüchtet  waren. 
l>ie  Tlirken  Hessen  den  Ort  lanire  so  verödet,  wie  sie  ihn  angetroffen  hatten.  Später 
soll  er  von  Einwanderern  aus  „deutüchen  Landen",  welche  zum  mohammedanischen 
Qfainben  ttbertraten,  wieder  besiedelt  worden  sdn.  Daher  kommt  es,  dass  die  Moham' 
medancr  von  Sokolac  noch  immer  ganz  cigenatt^  alte  Sitten  und  CcbrÄuche  bewahrt 
haben,  weldie  allen  ihren  übrigen  ( !l:tub''nsgeaos8en  in  der  Umgebung  fremd  sind. 
Aach  ist  ihre  Natur  eine  heftigere  und  rauhere. 

Etwas  tiefer,  ein  weni«:  gegen  Südosten,  liegt  knapp  an  der  Una  das  Dorf  Qola- 
hi£,  welches  in  frilheren  Zeiten  ebenfalls  eine  Fcstnng  und  ein  wichtigerer  Ort  der 
Kliene  von  I'ili.'ie  gowescn  sein  soll.  Dies  beseitigen  auch  seine  alten  TliilriTie  nnd 
Kuinen.  Auf  einem  Hügel  in  (Jolubic,  wo  sich  gcgcnwürtig  der  katholische  Friedhof 
befindet,  ist  in  der  ROmerzeit  ein  Tempel  Jupiters  und  irgend  einer  Güttin  gestanden. 

Vor  einigen  Jahroi  konnte  man  hier  sahireiche  Grabsteine  mit  lateiniadien  Jn- 
Schriften  finden.  Auch  im  Innern  jenes  Hügels  sollen  noch  immer  wcIcIk«  vorhanden 
sein,  doch  kaim  man  sie  nicht  aasgraben,  weil  die  Katholiken  dort  auch  jetzt  ihre 
Todtcn  begi-abcn. 

Man  sagt,  Oolabii  habe  smnen  Namen  von  der  GolnbiSakirohe,  welche  am  ent- 
gegengesetzten l'naufer  stand,  erhalten.  An  der  Stelle,  wo  diese  Kirche  gestanden  sein 
soll,  betindef  sich  auf  einem  l'auine  von  etwa  7()  Schritten  Lätnge  und  35  Schritten 
Breite  noch  immer  ein  förmlicher  Wall  von  behaueuen  alten  Steinplatten.  In  früheren 
Zeiten  waren  auch  solehe  nüt  Inachrifiten  vorhanden;  doch  smd  sie^  besonders  ab  das 
erste  Mal  eine  Strasse  in  der  Nähe  gebaut  wurde,  verschleppt  worden.  Pop  Yasilijo 
Kovafevie  L.'rnb  hier  mit  d<'n  Einwohnern  des  Dorfes  I'ritoka  nach  Steinen  fiir  einen 
Kirchenbau,  und  sie  stiessen  bei  dieser  (»elegenheit  auf  eine  förmliche  Fundgrube 
von  behauenen  Steinen.  En  waren  solche  mit  allerlei  Verzierungen  vorhanden,  doch  In- 
schriften hatten  sie  kdne.*) 

Oberhalb  von  Golubie  liegt  an  der  Una  der  Ort  Ripac,  welcher  früher  HIagaj 
hiess.  y\ltertli(irner  besitzt  deiselbe  nicht,  obzwar  hier  einst  eine  Festung  bestanden 
haben  soll.  Neben  dem  Wege  steht  eine  alterthümlichc  Moschee,  welche  seit  jeher  den 


■)  Auf  dem  OralMtoIno  bsfindwt  tieh  etas  tOikiiwlM  iBMhiiik,  mldc  aber  der  Hodta,  den  der  Y««» 

baier  d.iriiiii  frsiu-litä,  nicht  Bittsiffem  konnte. 
*)  Vgl.  oben  8.  109-303. 
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soll  sie  zerstört  liahon. 

Im  Grunde  der  Ebene  von  BUuk-,  auf  der  unteren  Seit*'  der  Stjidt,  li^frt  der 
Ort  XmiAd,  welcher  nur  von  Mohanunedaneni  Iwfwohot  wird.  Bciläußg  im  Jahre  1^ü.'i 
iaad  hi>  r  <  in  blutiger  Strdt  Bwiscben  Dsterreichiachen  Oreiuem  (Ghnuiiiaren)  und 
bo«ni>.  h.  II   Turki  '!  1>ci  wcIcIkt  f5olc;rt'iiIieit  der  Ort  vtil. rannte,        grosser  Tlifil 

der  ürcnzbivüllitrung  grossen  Schaden  erlitt  und  die  AlterthOmer,  welche  h»ät 
besass,  vemichtet  wurden. 

Die  alte  Stadt  Brekovica  bildet  d«i  ttnmersten  Punkt  der  Ebene  von  Bibai. 
Dass  di  r  Ort  selir  alt  ist,  beweisen  die  rOmiflchen  Qrllber  und  Grabsteine,  wdohe 
Lehrer  Mirko vie  liier  nasgraben  Iie«s'\ 

Die  Ebene  von  ]iiba6  i«t  die  Fruchtkamwer  der  croati»c-hea  Lika,  und  ihren 
Etnwobnem  wird  besondere  Qastfreundscbaft,  doreh  wdebe  wink  die  bomiacbe  Krajiua 
Überhaupt  ansxeiehne^  nachg^hmt. 

2.  Die  Bnlne  der  Burg  «Im  Tojvoden  Ji^le«. 

Diese  Ruine  bi-rtudet  sich  in  Mitte  des  lUi  iit^üuke  i^ihac  am  rechten  ünaofer 
gelegenen  Dorfes  Grmuta.  Sie  besteht  ans  einigen  behauenen  und  unbehauenen 
Steinen,  welche  am  Boden  herumliegten,  und  aus  einem  xiemlieh  <rr(i.ssen  Loche,  in  dem 
sieh  einifres  Manenvcrk  —  wie  das  Volk  meint,  vom  K(»ller  des  Vojvn(b>n  Jajica  — 
crhaiteu  hat.  In  l'rtiheren  Zeiten  »olien  sich  hier  auch  Steine  und  Steinplatten  mit  In- 
schriften befunden  haben.  Alte  Leute  erinnern  sich  noch  einer  gepflasterten  Strasse^ 
welche  von  der  Nordseitc  der  Bnrg  bu  cur  Una  führte.  Um  die  Burg  herum  und 
lilnps  der  Strasse  standen  Birnen-,  Pflaumen  .  Kii-si  Inn  ,  kurz,  allerlei  edle  Obstbiiiiine, 
welche  indess  seither  vemichtet  wurden.  l)ie  geptlastertc?  Strasse  hingegen  zerstörten 
.  die  Bauern,  damit  sie  ihnen  beim  Pflttgen  nicht  hinderlicii  sei.  Die  Bui'g  hatte  keinen 
grossen  Umfang,  doch  soll  sie  s^r  hoch  gewesen  sein  und  18  Stockwerke  besessen 
haben.  Es  ist  nicht  allzu  lange  her,  seit  sie  der  Erde  gleich  gemacht  wurde.  Vor  eiuigrai 
.Jahren  tandi  ii  liii  r  rodende  Bauern  einen  Streitkolben  (Boxdovan  S.  Figur  1),  dessen 
bronzener  Knaut  sich  in  acht  eiserne  Flügel  theilt. 

Weiter  wurde  da  eine  sehr  alte,  vom  Rost  stark  serfressene  eiserne  Lansenspitae 

(Figur  2)  au?-;,'«  graben. 

Aussfnli'in  soll  liit  r  rinc  silberne  Toka -)  gefunden  worden  sein,  welche  aber  seit- 
her in  \'erlubt  gerieth.  Ein  Bauer  hat  endlich  einen  goldenen  Eliering  in  der  Kuine 
gefunden,  den  er  in  Kmpa  «nem  Unbekannten  um  2  Qnlden  veriumfte. 

Das  Volk  erzählt,  Vojvode  Jajica  habe  vor  500  Jahren  gelebt  und  sei  der 
Selnvairi'r  des  Vuk  Brankovie  gewesen.  Tn  jener  Zeit,  sagt  man,  wohnte  Vuk  in 
Travnik  und  war  Statthalter  von  Bosnien.  Einst,  als  der  Feind  in  das  östliche  Boj>- 
nien  eingefallen  war,  zog  Vuk  gegen  ihn  inü  Feld  und  vertrieb  ihn  von  den  Grenzen 
Bosniens.  Er  rief  damals  auch  Jajica  an  HiUe,  dass  er  ihm  beistehe,  den  Feind 
SU  vertreiben. 

Jajic.n  verband  sieh  da  mit  \'uk,  und  das  Krie^-sirliick  war  ihnen  hold:  sie  be- 
siegten den  Feind,  Hchlugen  ihn  auls  Haujit  und  vertrieben  iim  von  den  Cirenzua 
ihres  Landes.   Auf  dem  Rückmärsche  kehrte  Vojvode  Jiyica  bei  Vuk  in  Travnik  ein^ 

')  8.  oImu  &  iii. 

*j  Eine  Art  mu  Kfinm,  wl«  «r  in.  den  BslkullBdeni  feMneUicb  i«t. 
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am  <len  Sit'g  übor  den  Feind  ZU  feiern.  Jajica  verliUeb  einige  Woohen  Tm  Vnk  su 

(iast,  iDdcm  sie  sicli  vergnügten  un«l  eine  nocli  engere  Freiuulseliaft  mit  einander 
sehlossen.    Vuk  hatte  eine  S<'hwe.ster,  in  die  sicli  Vojvode  Jajicrt  ver- 
liebte, und  er  firoite  um  ilu'c  Hand  bei  Vnk,  welcher  sie  ihm  gerne 
gab.  So  wnrde  Vojvode  Jajica  mit  Vuk  Brankovii  yenrandt  und  ein 
noch  mÄcIitigerer  und  wichtigerer  Vojvode  als  früher. 

In  jener  Zeit  griften  die  Türken  lUni  Fürsten  T>n/.nr 
&D  und  iicH^icn  «ich  auf  dem  Kosovo-  (i\jusel-}  Felde  niediT. 
Fürst  Lasar  führte  daa  ganae  Heer,  das  er  hatte,  naeh  Ko' 
sovo,  um  sich  der  feindlichen  Macht  entgegenzustelh-n.  Vuk 
Brjinkr)vie  eilte  nis  S.  li\vi<  jr<  rs.iliii  l.azars  dem  Fürsten  zu 
Hilfe  und  mit  ihm  auch  Vojvode  Jajic«.  Allein  als  die  cut- 
selieidMiclc  Schlacht  stattfiwd,  verricth  Vnk  —  wie  be- 
kannt —  den  Fürsten,  und  Jajica  folgte  ebenfalb  mit  seinen 
iSchaaren  Vuk  inul  ki  hrtc  dann,  als  der  Krieg  beendet  war, 
in  seine  Heiniut  znriick.  Als  Jajica  heimgekehrt  und  in  seine 
Burg  gekommen  war,  erfuhren  Alle,  was  er  begangen  hatte, 
und  fingen  an,  ihn  an  rUgen,  das«  er  dem  Forsten  Laaar 
untren  geworden  sei  und  sich  dem  falschen  Vuk  ange- 
schlossen hab«'.  U'  b'  rilif's  Imtfe  .I.ijicri  eine  alte  ^Tiitt*  r 
zu  Uause,  welche  ihm  am  meisten  seirieii  V'errath  vorwarf. 
Ein  schd^nes  Lied  hat  sich  im  Volke  crhaltsn,  in  welchem 
sich  die  Mutter  Jajicas  beklagt  und  ihren  Sohn  verflncht, 
dass  rr  nntr.Mi  ^nwesen  und  sich  SU  Vuk  gesellt  habe.       FiL-.^.  r--. mo  rU'  i.  stn-itkniHen 

Hier  dsm  JLied :  Lniuenspitze.     mit  Hronjieknauf. 


..SfHwfrc  Flfirfif»  «priv-ht  .Fnjirn-«  Mlilter, 
.St'liwer  verllucht  sio  iiireii  .Sulm  .J:ijicn: 
Ah  Jajica,  wehe  (luincr  Mutter! 
W«H»hnlti  ül.i-  -t  Uu  VeiratU  am  Fürsten? 
Wewlialli,  siii;L',  Imrt  dn  Schiiittcli  uml  .Scliaude, 
Dttinum  Volk  gubracht  und  deiiiom  StAinnw? 
All,  Jt^jirA,  .«chwar«  »ei  dir  dn.s  Antlitz, 


!)n->  i1n  Vuk,  dem  EriverrKther,  folgtunt, 
'l'ki'v  \\  uiiden  KchlujfKt  iuit  Hera  der  Miittfir, 
WeU-lin  lioilen  krniiiiMi  nio  und  niiniucr! 
Selbst  die  Milch  der  Matter  aei  verflacht  dir! 
Nie,  JiyioA,  wllat  d«  didt  srfrettMi» 
Noch  Im  8eliloM8  Rab'  and  Frieden  finden!* 


r>a  Viijvofli-  ,r,(jic;i  die  Vorwürfe  und  scliwcren  Rügen,  namentlieh  der  Mutter, 
nicht  ertragen  konnte,  und  weil  die  i'ilrken  tlen  Grenzen  ßosniens  sich  immer  mein  zu 
nähern  begannen,  entscldosa  er  sich  zu  fliehen  und  Beine  schöne  und  prachtvolle  liiirg 
and  sein  Vaterland  an  yerlusen.  Eines  Tages  packte  er  alle  seine  Schütze  und  sein 
ganze»  Vermögen  zusammen  und  begab  sich  über  den  Unafluss  auf  die  Flucht.  Ein 
Wagen,  welcher  mit  Geld  bt  l.nden  war,  brach  einige  hundert  Schritte  von  der  Ikirg 
unter  der  übergrossen  Last  der  Seliiltze  zusammen.  Er  sonderte  einen  TheÜ  des  Geldes 
ah  und  vergrub  ihn  an  der  Stelle,  wo  der  Wagen  gebroehen  war,  das  üebrige  aber, 
soviel  er  nur  konnte,  nahm  er  mit  sidi  und  floh  irgend  wuliiu  \vi>it  hinein  nach  Croatien, 
Dort  sicfli  lff  er  sich  mit  W«  il>  und  Kiudi-rn  :tti  tiud  k.iiit'ti'  I  b  rr-^clial'ten  ,in.  Seine 
Mutter  wollte  aber  keinesfalls  mit  ihrem  8ohne  zielten,  »ondern  verblieb  bis  zu  ihrem 
Tode  in  der  Burg.  Nadi  ihr  blieb  Ifiemand  in  der  Burg,  hu  dasa  diese  nach  und  nach 
Kusamnienstttrxte;  nnd  auch  das  Wenige,  was  Übrigblieb,  zerstörten  die  Tllrkt  ^n  naeh  dem 
Falle  Hosniens.  Das  Volk  geht  auch  heute  noch  Geld  zu  ;,'r.vben  dorthin,  wo  iL-r  Wagen 
Jiijiea-s  gebrochen  und  utnire«tür/t  sein  soll,  um  den  vergrabenen  Sehatz  zu  suchen ; 
doeh  hat  man  ilm  noch  iiniiier  nicht  gefunden,  noch  wird  man  ihn  jemak  finden. 
1.  M 
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II.  Vollukuudc. 


S.  Dorf  PMieiJak  iu4  wlne  HShI«. 

PraUijak  ist  dn  kleines  Dorf  in  der  Qemdnde  Hvgar,  etwa  90  IGitaten  Tom 

Dorfe  Ripac  oiL-r  der  Ilimptstrassc  und  2  Stunden  von  IMhac  entfernt.  Wenn  man 
auf  der  von  liilint'  na<'li  l'i  tr'tvat"  ftilirenden  Slrassr.  dr-n  Euf^pass  von  Kipar  rntlrui<; 
gellt,  so  lifgt  l'raScijuk  links  in  einem  engen  Tiiali-,  ciurd»  welche»  der  gleichnuuiige 
B«cb  fliesst  Mitten  dorch  Pras£ijak  AÜirt  ein  alter,  kothiger  Weg,  welober  einst  die 
Hauptstrasse  von  Sarajevo  na<di  liihaö  und  die  übrifje  Kn^ina*)  gewesen  sein  »oll, 
Heelits  von  dies(  ni  AN'i'frc,  in  <ler  Kitlitunp;  zutu  Dorfe  (  lorijevae,  erln  Vit  sieli  ein  felsijrer 
Berg,  welcher  l'raäcijak  von  der  Südseite  abschlicsst,  und  in  weleliem  sich  eine  zieiulicb 
gerUnmigo,  mit  der  Ocffnung  gegen  den  Weg,  respective  gegen  Nordosten,  gekehrte 
Hohle  befindet. 

Man  liraudit  kaum  10  Minuten,  um  vom  We^c  zu  ihr  /u  fjdanjren.  Sie  ist  etwas 
über  der  Erde  erlioben,  so  das»  man  auf  eini^-^t  ii  natiirlielien  Stufen  zu  ihr  cn>porsteig;t. 
Vor  der  llühlc  l>cfindet  sich  ein  Lofartigcr  V'oi  rauui.  Der  Eingang  ist  etwa  3  M.  breit 
und  4  H.  hoch.  Innen  ist  sie  so  eben,  als  ob  sie  gepflastert  wäre.  Oben  hat  sie  die 
Fonn  einer  Kuppel,  wir  sie  kttnsÜich  nielit  Heluiner  und  vollkonunener  hätte  geiuaeht 
werden  krmni  ii.  Ti*  t'i  r  «Irinnen  in  der  liühle  int  es  finster,  so  daas  man  Licht  an- 
zünden mus!?,  um  zu  sehen. 

ESnige  Sohritte  vom  Eingange  befindet  sich  ein  See,  neben  dem  sich  ein  stei- 
nerner Sockel  hinzieht,  welcher  so  aussieht,  als  ob  ihn  MenselienliHndo  gemacht  hiitten: 
doch  kann  man  auf  iluu  nielit  an  das  andere  Seeufer  gelangen,  denn  er  ist  schmal, 
und  man  hat  nichts,  woran  luau  sicli  halten  küuntc. 

Ak»  Leute  «nftblen,  dass  in  frOhwen  Zeiten  eine  vnreek^  eisen»  Stange  vor- 
handen gewesen  sei,  mit  deren  HiUe  man  den  See  passiren  konnte;  doch  soll  sie  seither 
gestohlen  worden  sein. 

Man  sa-rt,  dass  die  Höhle  sehr  tief  in  die  Erde  hiiieinnnehe,  und  dass  sieh  am 
anderen  Seeufer  zwei  mit  Moos  bewachsene  Fä&jcr  beHuden.  Ausserdem  sollen  »ich 
tief  drinnen  in  der  Hohle  dn  eiserner  Webstuhl,  welcher  von  Ranberfranen  benatzt 
wurde,  dann  ein  grosser  kupferner  Kessel,  Fesseln,  ein  metallener  Deckel,  ein  Drdfuss 
n.  8.  w.  betindcn. 

Als  der  Verfasser  die  Höhle  besuchte,  fand  er  in  der  Kähe  des  Sees  eine  Lanzcn- 
spitae  in  den  Felsen  so  fest  bincingestos^en,  dass  er  sie  nur  mit  sckwerctr  Muhe  herans- 
xiehen  konnte.  Dir  Spitze  der  Lan/r  uiiij^'cliogen.  Sie  ist  von  Stahl  uml  >  !\\a 
»wei  Sp  iini' 11  1,1  u'.  dn  isehm  iili-  m  !  m  <len  Flächen  mit  Kinnen  Versehen.  Der  Kuauf 
und  die  Dülle  siutl  mit  Kupfer  l)esehlagcn. 

Ein  Knabe  soll  in  der  Höhle  einen  sechstheiligcn  Streitkolben  gefanden  haben, 
welcher  indess  b«  einem  Bauern  verloren  ging. 

l'eber  diese  Höhle  sind  viele  M;lr<hen  und  Sagen  im  Volke  verbreitet.  An> 
geläuiig.sten  ist  die  Version,  dass  die  Uüldc  von  Räubern  und  ilircn  Familien  bewohnt 
gewesen  »ei. 

Man  erafthlt  nnter  Anderem,  wie  ein  Hajduk  Namens  Stevan  irgendwo  um  Olamo6 
hemm  &a  Miidcln  I,tr.  t  s  dann  in  die.se  Höhle  brachte  und  zu  seinem  Weiln?  zu 
machen  gedachte.  Aili  ii\  nach  einigen  Woelieii,  wUhrend  dieser  Hajduk  auf  lieut*- 
ausgezogen  war,  verschwand  das  Miidchcn  aus  der  llülde.  Er  suchte  es  tkberall,  denn 
es  war  ihm  lieb  wie  nichts  auf  der  Welt  Doch  vergeblich  war  sein  Suchen,  denn  er 
sah  und  hOrte  nichts  mehr  von  ihm. 

')  Wartlieh     Gremifelnet  Du  aoWlwMtlicba  Gm^gieblat  -nm  Botnton  flUut  knnw^  diflNB  Kanm. 
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länmal,  nach  ziemlich  vielen  Jahren,  als  dieser  Hajdnk  mit  seiner  Bande  bei 
Livno  über  ein  Gchirj,'»'  zog,  fiind  einer  seiner  Geführten  einen  jnngen  Hirten  bei  den 

Scliafcn  im  ^\';iMc.  Ks  kam  ihm  vor,  Jils  olj  »lirsi  r  iuii;ji'  llirti'  sciiu-r  eiiisti};<'ii  (relicliten 
sehr  ähnlich  wäre.  I",r  tin^  schnell  un,  den  Jun<;en  uus/.ufmj^en,  wer  sein  Vater  und 
seine  Mutter  wären.  L'iid  diemtr  erzählte  ihm  Einiges,  uh«>r  er  wu«wte  ihm  nicht  7.u 
sagen,  wo  seine  Mutter  sei.  Ans  der  Rede  des  Knaben  entnahm  Jener,  daas  dies  das 
Kind  meines  ^lädchens  sei,  da>  er  bdrsten  wollte.  Daher  he<^a1)  er  MCh  im  Doif, 
das  sich  da  in  der  Nillie  Itefand,  nm  woni<i;cIicli  etwa.s  Nährros  darilltor  zn  erfahren. 
Da  hürte  er  alier  zu  seinem  gr«»ssen  Leid,  ihu*»  »eine  einstige  Verlobte  ge-ntorben  »ei, 
tlieils  ans  Selinsncht  nach  ihm,  theils  weil  sie  mit  Gewalt  einem  Ungeliebten  an|;etnrat 
worden  war.  Ihr  Mann  butte  ebenfalls  In-i  einer  schlechten  Tbat,  ttbcT  der  man  ihn 
in  einer  Naelit  ertappte,  sein  Lehen  verloiTn,  das  Kniilili-iii  ;ili>  r  war  allein  <,'rl>li'  lM n. 
eine  Waise  »>hue  Vsiter  und  Mutter,  und  niii!>i»te  einem  reiclien  IJaucr  Knechtsdienste 
tlmn.  Der  llajdtik  nahm  den  Kleinen  als  seinen  Sohn  zu  sich,  führte  ihn  in  die 
Hohle  nnd  fing  an,  ihn  mit  nch  in  d«k  Kami^  zu  führen.  Man  sagt,  er  htttte  ihn 
verlieiratet  und  sein  Liebchen  ehenfalla  in  diesolb(>  Höhle  ;;ebra<-lit. 

Dieser  Kh-intr  ist  später  ein  x  hr  f^rosser  H  l  l  geworden,  welcher  viele  Jahre 
kämpfte,  bis  er  aus  dieser  selben  Höhle  mit  Weib  und  Kind  in  das  ebene  Kutari 
flachten  mnsate.  Hit  Stojan  JankoTi6  kftmpfVe  er  viele  Jahre  ausammen  und  führte 
gegen  die  Türken  Krieg  unter  den  Namen  Vnk  Bjolobrk. 

In  jener  Zeit,  srsHhlt  man,  sollen  iranze  Händen  v(m  Flajrlnken  in  dieser  Höhle 
«gewohnt  haben.  Sie  zop-n  rtVi  n'lieh  den  Keis«  nden  und  Kauficuteu  entf^'e^'en,  raubten 
sie  aus  und  braebtcn  Waurcn  und  Geld  in  die  Höhle.  Oefters  kam  es  vor,  dass  sieb 
die  Beisenden  xur  Wehre  setsten,  und  dann  begann  ein  fbrchtbarer  und  blutiger  Kampf. 
Das  Knattern  der  Gewehre  wiederhaUtc  in  der  ganzen  Umgebun<.',  so  dass  jenen,  welche 
es  hörten,  unwillkürlich  djus  Wort  «■ntschliipfte :  Ks  prasselt  l  das  ( i<  \vi  lir  i  in  PrAi- 
äijak.')    Daher  soll  Prascijak  bis  zum  lieiiti;_'i  ii  la^'c  ilen  Namen  helialten  liahcn. 

In  letzterer  Zeit  wurde  der  \Vuld  um  i'nü(^ij<ik  herum  ausgebauen,  su  dass  es 
nackt  und  ohne  Schutz  blieb.  Da  flüchteten  die  Hqduken  aus  dieser  HOhle,  und  sie 
blieh  leer  und  wüst. 

Die  Bauern,  welche  in  der  Nühe  der  HOhle  wohnen,  erzählen,  dass  man  in  ihr 
des  Morgens  kleine  Fnssstapfen,  wie  von  Kindern,  si  lu  n  könne.  Weiter  lu  haupten 
sie,  dass  man  in  der  llöble  Stimmen  höre,  welche  Kirchenlieder  singen.  Wirft  man 
etwas  des  Abends  in  die  Hohle,  so  ist  sie,  sagt  man,  des  Morgens  ausgekehrt  und  von 
jenen  Gegenständen,  welche  man  hineingeworfen  hatte,  keine  Spur  •▼orhanden  —  die 
Vilen  (  Feen),  sagt  man,  hätten  sie  aufgeklaubt. 

Tief  drinnen  in  der  TTtihle  j^nht  <■<  anch  j'  tzt  noch  kleine  und  grosse  Vilen,  welche 
Nachts  nahe  der  iiöhlenüÜ'uang  Kulo  tanzen;  doch  anstatt  der  Lieder,  weicht;  sie  einst 
gesungen  haben,  weinen  und  jammern  sie  nach  den  alten  Zeiten  und  deren  Hdden;  sie 
weinen,  dass  sich  das  Mens<  lieii«i;.  si  lilri  ]it  su  vi  rschleebtert  habe  und  im  Volke  Fluchon, 
Dielisfalii.  Brandlegung,  Ehebruch  und  andere  Laster,  welche  ihnen  nicht  gestatten,  ana 
der  Höhle  burauszukouimcn,  entstanden  seien.  Doch  die  Vilen  botlen,  dass  das  N'olk 
heaeer  werde,  und  dann  werden  sie  aus  ihrem  GuUrge  wieder  hervoikmniMn  au  den 
klaren  Gebit^BqucUen,  und  werden  sich  neuerdings  mit  den  Helden  verlnildeni,  welche 
dann  entstehen  und  von  Neuem  grosse  Thaten  vollbringen  werden. 


')  Pniftti  (piUkn)  u  i'raiC-ijaku. 
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II.  Volkakunde. 


4.  Dorf  (iorijevae  und  hcinc  UterthUmer. 

Auf  dorn  wostliolien  Fussf  di  s  I}(>r':<'s  Jjulovnik,  in  einer  sehr  schiUxcn  (ichirgs- 
gcgciid,  liegt  zu  Ix  idtni  Stiiten  der  nach  Bilia^-Fetrovac  führenden  Uauptstrossc  auf 
einer  a^iOhten  Bcrgkuppc  das  dnsame  DOrfchen  Grortjevac,  von  Einigen  boshafter  Wdse 
„Pogorelo  selo"  (das  al^^bramite  Dorf)  benannt.  Gorijcv.ie  bildet  für  sieh  selbst  keine 
Dorfgemeinde,  sondern  p;eh<'3rt  zur  Kii'-zij.'v  (Ortsgenieinde)  Raäi6y  weshalb  es  auch  in 
Schriftt  ii.  7..  B.  hei  dfii  ]?cli"ird('n,  iiir^^cnds  iTWülint  wird. 

Im  Dorfe  Gorijevac  gibt  es  gegenwärtig  ÜU  HUuscr  oricntjilisch-orthodoxer  Bewohner, 
welche  sich  vor  40  Jahren  hier  ansiedelten.  Vorher  war  Gonjevac  mit  einem  dichten, 
hohen  Buelieiiwahle  hewaehaen,  in  dt-m  nur  einzelne  mit  Famkraut  bestandene  Blässen 
lajjen.  Zu  allererst  brp^annm  die  T'x  wohner  hier  Hünlcn  für  ihre  Sehafc  atifziisl i  lUin, 
dann  Häul)erten  und  rodeten  si(!  die  Ge-ijend,  bis  allmiliig  ein  ganzer  Ort  entstand,  auf 
dessen  Feldern  und  Fluren  honte  Weizen,  Kukurutz,  Gerste,  Hafer  and  etwas  Obst 
gerade  so  gat  gedeiht  wie  an  einem  and^vn  Orte  der  Ebene. 

•Wenn  sicli  Gorijovae  aueh  sehnoU  bevölkerte,  so  haben  sich  doeh  im  Volke  Uber 
diesen  Tjnndsiri'  li  i  t  ,i  liicdciu'  S.n;r<*n  und  Verniuthnngen  frhaltfn,  so:  d;iss  nonji-vac  in 
alter  Zeit  unter  dem  Manien  .bivanliegovac  ein  reicher  und  grosser  Ort  gewesen  sei  u.  s.  w. 
Und  wahrlicli,  diese  Erzllhlungen  scheinen  nicht  unbegründet,  wie  wir  weiter  unten 
sehen  werden. 

Jovanbc'r,  nach  welchem  der  alte  Ort  seinen  Namen  hatte,  war  ehemals  da- 
selbst ^'iijviiili'  nml  Oi-f <\ iir-'t-lier  und  soll  sieben  Uriuler  und  ebensoviel  Gesehwister- 
kindcr  gehabt  haben.  Ww  nun  erzilhlt  wird,  war  das  Volk  in  Gorijevac  so  reich,  da£S 
ans  jedem  Hanse  neun  wehrfähige  Männer  („ditan-luduuiice'')  in  den  Krieg  oder  m 
den  Versammlungen  bei  der  Kirche  in  Doljani  sieben  konnten.  Im  Dorfe  Doljani, 
welches  gegenüber  Gnrijeva<'  jenstnts  des  Berges  Barafuäa  liegt,  war  eine  Kirelie,  von 
welclier  niicli  lieiite  Maucrreste  zn  selion  sind.  Dahin  begaben  sicli  zu  den  Ver- 
fiamiidungen  umi  anderen  Voiksfeieflichkeiten  nicht  nur  die  Gorijeveaner,  sondern  auch 
viele  Andow.  Vor  Jenen  nber  schritt  immer  Jovanbeg  einher  und  pflegte  in  Doljani 
bei  seinem  Genossen  nnd  Wahlbmder  Ilia  Budia,  welcher  Herr  von  Doljani  gewesen, 
ans/,nn:hen  nnd  zn  Hbemaehten.  Bei  einem  Zweikampfe  verlor  Jovanbeg  das  Pferd, 
besiegte  aber  trotzdem  seinen  Gegner,  worauf  ihm  seine  Geliebte  ein  Lied  zu  singen 
begann,  welöhes  noch  heute  in  der  dortigen  Qegend  gesungen  wird: 

aWann  wilUt,  Jovau,  sieh'n  da  nach  Üoy&ne?  — 
Wenn  leb  wflttto,  wenn  daUa  At  fehflat, 

Pia  Aiiüstattiinpr  wcllf'  irli  <jtpir!i  verknnfen. 
Kaufen  wollt'  ich  dir  oin  Kchiliica  KikMlein, 
Dhw  m  Fun»  da  nieht  wandern  arilmitt  — " 

AnsBW  in  diesem  wird  Jovanbeg  noch  in  einem  anderen  Liedo  «wfthnt,  welche«  in 
der  gansen  bosnischen  Kriyina  verbreitet  nnd,  wie  mir  scheint,  auch  gedruckt  ist: 

„Jovanbeff  mfn  Pferdeben  bindet 

Mit  dor  Kott*  .■in<  Silimrdrähten.  — 
Sprang  die  Kette,  floh  da«  Pferdchen, 
Nncb  ibm  eilten  drei  der  mdeben."  n.  *.  w. 

Dieses  Lied  ist  sicherUch  in  Gorijevac  entstanden;  ich  hörte  es  noch  als  Kind  in 
Doljane  von  Mftdchen  beim  Eolotaoze  singen. 
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Die  Yolkstradition  hea^gt  weiter,  dass  GorijeTM  vom  Fttrsten  Lasar  verfluoHt 

worden  sei,  w<  il  dessen  Bewohner  nicht  auf  das  Amsell'eld  ziehen  wollten.  Seither  sei 
(iorij'  v:ir  <lurch  die  Wirkung?  jenes  Klucln  s  sehmi  zweinml  i  ntvülkert  und  von  einem 
\Vald  Überwachsen  worden.  »Sollten  aber  die  Bewohner  von  Gorijeviw:  noch  zum  dritten 
Male  von  d&ea.  Fhiehe  gosclilogen  werden,  dann  wird  rieh  Niemand  melir  dort  ansti^^if^ 
machen  kSnnen;  denn  es  wird  sich  der  Dorfphin  mit  Ahorn  und  Eischen  dicht 
bestocken  und  zahlreiche!*  Wild  und  Kauhthiere  wird  »ich  in  diesen  Wald  einnisten. 
Soweit  erstreckt  sich  die  Strafe  fUr  die  an  dem  Fürsten  begangene  Untreue  auf  die 
Nachkommen. 

Als  Bosnien  erobwt  wurde,  zogen  die  TOrkeii  tcmsk  gegen  JovanbegoYao;  sie 
erstürmten  es  imd  verbrannten  den  Ort,  und  die  gefimgenen  Bewohner,  welche  sieh 

nicht  unterwerfen  wollten,  sollen  ebenfalls  verbrannt  worden  sdn.  Seit  dieser  Zeit  soll 

der  Ort  d<'n  heutigi>n  Namen  Gorijevac  fuhren. 

Die  Bewohner,  welche  sich  in  neuerer  Zeit  daselbst  ansiedelten,  fanden  beim 
Boden  des  Waldes  viele  Gegouttiide,  die  vom  der  alten  BevOlkenuig  henrOhrcn,  als 
aherthftmliohe  Sensen,  Bnle,  Schwerter,  Meoser,  Pflngscharai,  Sehleiftt^ne  und 

manches  Andere.  Nachdem  der  wissenschaftliche  Werth  dieser  Ge^enstilnde  nicht 
}>ekannt  war,  geriethen  sie  theils  in  Verlust,  theils  wurden  sie  umgesehniiedet  oder 
einfach  zerbrochen.  Ich  selbst  »ah  nur  einige  Bruchstücke  von  Sensen,  von  einem 
Pf^egeUss  und  anderen  Ohjeet^  deren  Zweok  sich  nicht  bestimmen  lieaa. 

DoTch  Owijevae  fllhrte  in  türkischer  Zeit  die  Heerstrasse  in  .  die  bosnische 
Krajina.  Sie  war  ebenen  wichtig  für  die  Waarenverfraehtung  als  ftlr  den  Marsch  der 
von  Constantinopel  an  die  Grenze  dirigirten  osmanischen  Truppen.  Es  ist  nicht  unwahr- 
scheinlich, dass  sich  diese  tlii'kische  lleei-straswe  mit  der  Römerstrassc  deckt,  die  einst 
Uber  €k>rijevac  nach  Sissek  (Sisda)  flhrte,  denn  in  dem  gegenttber  von  Gerijevae 
liegenden  Dorfe  Hrgiu-  finden  sich  noch  heutigen  Tages  Ueberreste  dieser  Kömcr- 
strasso.  Im  Walde  Mraöaj  kann  man  stellenweise  ihren  Zug  noch  ganz  gut  verfolgen.  An 
einer  Stelle  ist  der  erhaltene  Hest  2(X),  an  einer  anderen  ungefähr  300  Schritte  lang. 

Oberhalb  Gorijevac  zieht  sich  das  Gebirge  Jadovuik  (oder  Jadovik)  hin;  einige 
nttse  dieses  Oehirges  rind  unbewaidet  und  nähren  üppigen  Graswudhs.  Auf  die- 
sen klunen  Bergptriesen  sieht  man  aus  dem  beim  Boden  ansanunen» 
getragenen  Stein!r»  r''»llc  entstanden  sein  mn^en. 

Ein  Landnuinn  von  Gorijevac  erziildt,  dass  er  gelegentlich  der  Al)tragung  eines 
solchen  Haufens  auf  seinem  Acker  verschiedene  Bruchstücke  von  altcrthiimlichon  Thon 
gefilssen  und  einen  Schldfstein  gefimden  habe. 

Ich  untersuchte  einen  dieser  Hügel  und  fand  ihn  völlig  leer.  Es  ist  d.ilier  nicht 
siefaer,  ob  wir  es  hier  mit  QrabhOgeln  oder  einfiichen  Klaubsteinhaufen  au  thun  haben. 

5.  Die  IJntod>Planina  nud  ihr  Harn; 

In  den  bosnischen  Bauernhäusern,  welche,  wie  l)ekannt,  keine  innere  .Abtheiliing 
und  auch  keinen  Ofen  haljon,  versmnnieh  sieh  in  den  l;tnL"  n  Winterabenden  Jung  und 
Alt  um  das  mtlchtige  Feuer  am  oü'enen  iierdc  zu  Iraulicheni  Gespräche  und  bleibt 
dort  oft  bis  nach  llfittemacht  beisammen.  Die  Jugend  spielt  „Kapa**  oder  andere 
Spiele,  die  Weiber  spinnen  oder  fertigen  sonstige  H.nidarbeiten,  die  Alton  und  Aelti  stcn 
aber  erzJlhlcn  von  der  guten  alten  Zeit  und  ihren  I  >i  !ik w(\riligkeiten.  Bei  einer  solchen 
Zusammenkunft  am  Uerdc  habe  ich  auch  das  gebort,  was  ich  hier  mittheilen  will. 
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II.  VoHwkande. 


Das  fjobir/^e  oiIit  Iii  ;r  ■j-.ij^t  rl<'r  R(  rjr.  von  wclflicin  <!!<■  IJcilf  sein  hi>II,  liegt 
ZWi  '\  IvcitstuiKlcn  sildöstlich  v<»n  ili  r  Stadt  iiiliar.  W  '  i'  ilas  orstc  Mal  nach  Hiliac  kommt, 
sei  L-s  Huf  der  Jliliac  IV-trovaci  r  otU-r  llilia-' -Knijtiu  r  fjtnuMv,  und  den  Urabtizcr  liiu'g 
oder  den  Abhaiifr  d«.!-  RipaSer  ScMucht  erstiegen  hat  und  nach  links  Uickt,  weidet 
sein  Au;;c  an  dun  AiiMiikc  (  incr  Höhe,  welche  gleich  einer  Pynunide  mit  scharf- 
gCKeiL-linctcin  (iipfcl  /.um  Himmel  ragt. 

M.III  cr/ählt,  dass  dieser  Her«:^  urs|)rfliii,diili  ,.<»Ätii  vrli"  (der  syiitzifre  Her;;) 
^eiieissi  ii  hat;  licutc  wird  er  allgemein  ^Ljuti  vrli"  oilcr  „I^jutoc"'  (der  böse,  grimmige 
Rerj;^  ^'enannt.  Der  Nuue  Oltri  vrh  passt  nur  fUr  die  Betrachtung  von  Norden;  denn 
von  der  Südseite  gesehen  bietet  der  Be^  durchaus  nicht  das  scharfkantige  und  groHS> 
artij;<>  Profil  wie  auf  der  \ordseite,  er  ist  tlieihveise  von  \'i>r]M')heu  verdeckt,  tlieihveise 
durch  Ausläufer  mit  anderen  Herj^ki  tten  verbunden.  Dennoch  ist  er  {jerade  hier  am 
sehroliüten.  Die  SUdöeite  des  lJeig«'b  mit  ihren  hoh«!U  und  Überhängenden  Felswänden 
heisst  im  Volksmunde  „SokoloTa&t"  (Falkenwand),  obwohl  die  Falken  dort  selten 
geworden  sind.  Dieser  Vo^'el  soll  sich  nur  <lurt  ansiedeln  und  hrdtctt,  WO  dic  Menschon 
sieh  ihre  ursprilnfrliclic  Keiuheit  und  Einfalt  erhalten  haben. 

.Mehined  l'a.seha  Kusüuibe^rovii',  mit  dem  Zunaint-n  der  ^HiliMcer"  ( Biscevic  «clehcr 
durch  eine  Zeit  Uiha6  und  dessen  Umgebung  al.-i  unumschränkter  Gebieter  iHdicn-schte, 
fing  und  jagte  diese  Sokolaoer  Falken,  zUhmto  sie  und  verehrte  sie  den  bosnischon 
Vezin-n  in  Sarajevo,  Seine  Leute  musften  sich,  ohne  IJiU'ksielit  auf  «lie  (lefahr,  an 
Hanfseilen,  j.'i  seilist  nur  ;in  /,iis;nnnieiijr<'\vli  krlti  n  \\'.ildreben  in  die  Tiefe  InnabLissoii 
und  die  Klüfte  im  (jestein  nach  Falken  und  l^alkeueiem  alisuciien.  iSckutz  gegen 

die  Angrifib  der  KaubvQgd  diente  ihnen  ein  knpÜNmer  Kessel,  mit  welchem  sie  das 
Haupt  bedeckten. 

Auf  meine  Frage,  wie  08  diese  Leute  waj^en  konnten,  an  schwachen  Wahlti  Ix  n 
sich  in  die  Tiefe  hinabzulassen,  antwortete  mir  ein  (irois;  ..Ach,  mein  Hein  s  Srdinehcnl 
es  wurde  da  gar  aivht  gefragt,  ob  die  Glieder  heil  und  gesund  blielten,  man  musstc 
einfach  hinunter,  splbst  auf  die  Gefahr,  in  Sttteke  m  serschellen.  Wenn  es  uns  gelungen 
war,  einen  Falken  zu  erbeuten,  so  wurden  wir  mit  10  bis  dO  Groschen  beschenkt}  wer 
nichts  .  i  l>  ut'  te,  erhielt  auch  nichts,  und  FurchtSMue,  die  sIch  des  Dienste«  weigerten, 
wurden  mit  Sto<-ks('hl;i^'en  ^^''straft." 

Auf  der  (Jstseitc  des  Ljutoä  liegt  in  einem  Gebirgskessel  das  einsunie  Dorfehen 
Mali  Raii6  mit  sechs  orientalisch-orthodoxen  Familien,  wdefae  mh  mnes  gewissen  Wdil- 
Standes  erfreuen. 

Man  ensiihll,  ilass  dort  einmal  ein  orientidisch ortliixloxes  Kloster  gestanden  halKS, 
von  Welchem  ln  iiie  keine  Spuren  mehr  zu  finden  sind.  Am  Bache  fidirt  eine  Stolle  den 
Namen  „Älönchsmühlc"'  {ktxludjershM  mliniittj  und  winl  noch  heute  von  dem  \  olkc 
als  heilige  HtcUe  verehrt.  Eine  RSuberbande  soll  einst  das  Kloster  Uberfallen  haben, 
um  CS  su  berauben  und  auszuplündern.  Die  Mönche  und  ihr  Abt  waren  aber  borodto 
Tieiife,  und  es  i,'e|;uiu'  iliiien  dnreli  clir  fJcwalt  ihrer  Ifede,  durch  die  Schilderung  der 
zeitlichen  und  ewiireii  Straten,  welcher  die  Biisewicliter  entgegengingen,  diesic  von  ihrem 
Vorhaben  abzubringen.  .la  noch  mehr!  Die  Herzen  dieser  ^jUnder  erweiciUen  »ich  so 
sehr,  dass  sie  nicht  nur  das  Kloster  in  Frieden  liessen,  sondern  auch  Busse  thaten, 
beichteten,  da>  mlmahl  nahmen  und  als  Laienbrlldcr  in  da»  Kloster  eintraten.  W.»s 
sie  i^elobt,  das  hielten  sie  iretreulieh :  ii;u  !i  eini^^  r  Zeit  leisten  sie  ilie  Mönchsgelilbde 
ab,  und  aus  dem  ehemaligen  Küuljerhauptuianu  wurde  ein  so  frommer  Diener  der  Kii'che 
Christi,  dass  ihn  die  Brüder  zum  Abte  wählten. 
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Nach  dem  Falle  Boemem  und  dem  Eindringen  dmr  Oraianon  in  dieses  Land 

flUvht(^ten  die  Mönehc  in  ein  <lalmntiiiiscli<'s  Klontcr;  ilire  firöhere  Wohnstätto  ab« 
wurde  von  a.siatisflu'ii  Ilordfii  «lein  Boden  f^leichj^einaeht. 

Es  ist  niflit  unwulirselieiiiiicb,  dann  dic-s«s  Klostur  mit  d«ir  l'auUkirelm  (^Paelica 
erkva)  identisch  ist,  welche  in  den  Volkaliodern  ab  unterhalb  des  JadoTnik  gelegen 
bezeiehnet  wird.  Der  Ljntod  ist  aber  ein  Zweig  oder  Ausläufer  des  Jadovnikgebirges. 

Das  Volkslied  weiss  hievon  Folgendos  au  sagen: 

^Eillcr  Sinn  war  liui  den  Niimanjiden !  Dann  Ijci  l'iiAur  i-iiio  I'ulrimkirflm. 

Nickt  iu  Uaufeu  logteu  nie  die  äoliJUse,  Und  ein  Kirchlein  bei  Cfjiugievi  8tupi, 

Stifteten  vielmehr  viel  |^te  Wsilie  Sopo^nne  bei  dem  RiiSicmflnne, 

Und  L-rbnntiMi  /.ahlroicli  KliMteridOMT.  Di<!  Tnijica  in  H*!r('i';.n.vina. 

äie  erbauten  ViMilte  Dekane,  Sie  erbauten  noch  die  Jai^akircbe 

Di«  Oefane  nnweit  Ojakoviea.  Im  Gabirge,  Stari  VUtth  gebeiMMi, 

Dann  Oarsijii  üh^rlialb  von  l'ct'i,  l>io  Pavlicn  nni  Jn du \  n  i  kbarf a, 

Uad  Dreuica,  aucli  das  weisM  I>evi('.  Studonii-e  uulcriialb  lirvenik." 

n.  8.  w.  (Vttit  Stefanovld  Karadfi«*,  Nar.  sr|i.  pj.,  Bplprnd  1887,  I.,  206). 

Es  ist  mir  niciit  bekannt,  ub  iu  Liu^aicn  noch  ein  zweites  Jatlovnikgeliirgc  mit 
einer  Kirche  unterhalb  desselben  existirt. 

Auch  in  den  m<rfiaanmedanise}M'n  Volksliedern  wird  iLi.s  Judos nikjreiiiijrr  öftei"» 
erwähnt.  Nach  den  topographischen  Augaboii  dttrfte  os  das  Jadovnikgebirge  in  der 
Krajina  sein.') 

Der  Gipfel  des  liorges  Ljutoi  bildet  ein  Plateau,  von  weldiom  man  eine  herr^ 
liehe  Ansncht  tther  die  gaaie  Kn^ina  bis  jeasetts  der  Una  geoiesst  Dort  findet  sieh 

aucii  eine  (Quelle,  wclehe  niemals  versicfjl.  Vx  i  iM  widmiui';  dieser  (Quelle  erinnere  ieli 
mich  filierenden  Vorf'illi  s;  Mitar  Pepie,  ein  alter  I'xisnier  aus  dem  Dorfe  Ilrfjar,  war  mit 
viel  natUrlielieni  Verstände  und  Mutterwitz  begabt.  Kinst  wui'de  er  von  den  Bega  von 
Ripaä  gefragt:  *)  HOre,  Mitar,  kannst  du  uns  wohl  sagen,  woher  die  Quelle  auf  diesem 
so  hohen  und  steilen  Ber^'e  kommt?"  Mitar  strich  sich  seit>en  grauen  Bart  und  ant- 
M'ortete  unver!e;,'fn:  „Ja,  ieli  kann  cy  eneli  saj^  n,  ifli  iM  iln'  mir  erkliirt,  wieso  das 
Blut  aul'  den  bcheitel  de»  Kopfes  gelangt."  Spraeli  .s,  keln  le  sieli  um  und  ging. 

In  der  Nllhe  dieser  Quelle,  so  erzHhlon  die  Aeltosten,  stand  einstmaJs  ein  grosses 
Sohloss  und  darin  ein  ungeheures  CieseliUtz,  dessen  Donner,  wenn  es  abgcsehos.son 
wurdei^  durch  die  ganae  Knyina  hallte.  Zu  jener  Zeit  soll  noch  die  ganze  Biha6er 


1}  U.  V.  Veselinovid  beatraitAt  dagegen  im  «Olaanik*  de»  buen.-heroeg.  LandenanismiM  ISttl, 
S.  81«,  die  Identitlt  des  PkTlieaklorten  in  Mali  Kafid  mit  dar  Pavtira,  die  in  dem  Lied  Aber  die 
BtiflMligen  der  Nemanjiden  genannt  wird.  Die  Kuincn  diosor  letr.terwi.  in  welclii»ij  IXTU  nni  li  Ki  ln  i n'st« 
ves  FVwIten  au  sehen  waren,  liegen  vielmebr  im  gleicbnamigeu  Dorfe  am  recbiou  Ibarufer,  uiitorlialb 
eine«  Jadernik  genannten  Ansllnftrs  dai  Kopaonili.  Unweit  von  dieaem  Kloetar,  am  Halten  Ufer  dea 
Ibar.  Iii>;;i'n  die  Kiiiii.'ii  der  Hiirff  firvenik  und  untt-rliitlb  dorsülboii  da»  borClbmto  Kbwtur  Stiidonira,  Dort 
in  der  Nibe  ist  aucb  das  im  Liodo  erwAhnte  SUri  Vlab,  davon  die  8t  PetruskircLo  und  die  Kuiueu 
vmi  Ojurgmrl  stapori  noterhalb  ▼on  Rwri  Paaar,  am  llnkflo  Baika-  and  reehteo  Dafavanfer.  Obar- 
b.'illi  V'in  Novi  l'.HZJir  liou't  S.i|i(i 'niii  nn  d(>r  Rn^knrpiplU«.  Kndlicb  ist  in  dt>r  NiUto  von  diesem  l'aviica 
auch  die  Kircbe  Äii-a,  olwrhalb  von  Karanovac.  tdom  lautij,'''"  Kraljevn).  Es  besteht  ii\no  kciu  Zwuiful, 
daai  um  dtmat  Xlatter  und  kein  andere«  im  Volkslied  jreniinut  »fin  kann. 

')  Mitir  jralt  boi  dorn  Volke  als  eine  Art  Orakel.  Hatt«n  di«  Türken  ein  llnternehman  TOT,  alwft 
einen  Krio^zii^t  oder  Aehulicbe.'«,  üo  beriefen  Hie  Mitar  und  borietbon  iicb  mit  ihm;  man  Btanuta  Uber 
Mitan  freie  und  verntündipe  Ant« ortuii,  Uber  itciii  '  I  Ihl'-u  Au!W|irUclie.  iHir  hie^igo  Lehrer  1*.  M.  beab- 
sichtigt Mitan  Kographie  und  aeine  ■iunroUen  Kodon  berauaaugebeu  und  hat  reiohlicbea  Materiala  bieau 
gatammalt 
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U.  Volkskunde. 


Ebonc  unter  Wasser  gestanden  sein.  Untor  «Irin  Svhlosso  lagcni  Barken,  welche  den 
Vi-rkclir  mit  nnknvici,  Kraljrvao  um  Vcliliit  iiml  nmloron  Ortsoliaflcii  zu  Wasser 
vermittelttni)  danialä  war  noch  keine  äpar  von  dun  Städten  Bihae,  iSokolac  and  don 
anderen  Orten,  weldie  wsk  heate  in  der  Ebene  befinden. 

Die  GrOnderin  dieees  SehloneB  adll  eine  Königstochter  Naraem  Sofie  goweem 
sein,  wclclie  ihres  hitzigen  Temperamentes  und  ihres  verkehrten  Wesen»  halber  in 
Volksniund  <len  Heinnnicii  Ljuticn.')  ^die  Grimmige"',  erhalten  hat.  Diese  Frau  tiber- 
warf sieh  mit  ihren  .Schwestern  und  mit  dem  ganzen  Volke,  so  dass  sich  diesem  wider 
ate  eriiob,  das  Schioes  a&nMrto  und  dss  bOse  Weib  ans  Bosnien  veijagte. 

Am  Fasse  des  I^ntoS,  längs  seines  nürdlichen  Abhanges,  erstreckt  sich  das  Dorf 
Veliki  Kaei«'':  an  dieses  sehliessen  si<-li  Ripac,  Loliovo,  Clolubi''.  Ilrgar,  Pritoka  u.  9.  w. 
nnd  »o  reiht  sich  1  )ori'  an  1  )orf  in  einer  Länge  von  vier  bis  fünf  iStuuden.  Allen  diesen 
DOrfem  ist  der  Berg  LjutoS  seit  den  ältesten  Zeiten  dne  Art  Wetteq)ro|)hct  oder, 
wie  man  boi  unn  sagt,  „ein  ewiger  Kalender".  Denn  vor  jedem  Witterungswechsel, 
als  Ef  jri  n  oder  Sehneefall,  umhüllt  sich  iL  r  Gipfel  des  Ljutoö  mit  einer  Nebelkappe, 
wch'lie  das  Aussehen  eines  Turbans  (calma,  posa,  ahmedija)  hat.  Dann  sagt  man: 
„Der  Ljutoi  hat  seineu  Turban  aufgesetzt!*'  und  wenn  die  Erscheinung  vorUber  ist: 
„Der  I^utoi  hat  seinen  Tarbaa  abgenommen."  In  früheren  Zeiten  sagte  man  ebenso, 
nur  dass  man  statt  Ljuto'-  „*>>tri  Vrh"  sagte,  oder  man  gebrauchte  die  "Worte:  „Ostri 
vrh  SP  naljutio"  (der  spitzi^T  l'x  ig  ist  ergi'immt),  „Ostri  vrh  se  odljutio"  (der  spitze 
Berg  hat  seinen  Gnmm  Ulierwunden).  Wenn  also  der  Gipfel  des  Berges  seine  Nebel- 
kappe anftetzt,  so  ist  er  ergrimmt  (^naljntio  se"),  nnd  wenn  der  Nebet  sieh  Terzieht, 
so  hat  der  Berg  seinen  Grimm  überwunden  („odijutin  so*),  oder  wie  juu-li  gesagt  wird: 
^Ljuti  sc  vrh  naljutinl-'  (der  grimmige  Berg  ist  Im.-.«-  p-wordcn)  und  ^Ljuti  sc  vrh 
udljutio'"  (der  Grimm  des  bösen  Berges  hat  aufgehört j.  Daraus  entstanden  dann  die 
AnsdrUcke:  „LJotofi  se  naljutio!"  (der  I^jutoi  ist  biSse),  „Ljuto6  se  odljutiu!*'  (der 
Ljutofi  hat  sieh  bemhig^),  »Ljutoi  zamotao  falmnl"  (der  LjntoC  hat  sdnen  Turban 
angesetzt),  „T.jutoe  odmotao  ealnnil"'  (der  LjutoJ  hat  den  Turban  abgelegt). 

Diese  .Vusdriicke  gebraucht  man  in  allen  jenen  Di'trfern,  welchen  d<  r  Ljutoc  als 
Wetterprophet  gilt,  und  man  wird  sie  wohl  so  hinge  gebraudieu,  als  unser  Volk  diesen 
Landstrich  bewohnt 


')  LjutlM  hlümt  im  Vvlkamuude  «nch  eine  QiOtacliUuige  (Vipcra  ammtj. 
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Bilder  aus  der  bosuisclieu  Krajina. 
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1.  VojTode  Tom«. 

(Der  Tooia-Thurm  im  Hi  zirk  von  iSanski-Most.) 

ObwoliI  die  Geschichte  von  einem  »Vojvodm  Tuiiia"  iiirhts  weiss,  lebt  derselbe 
doch  in  der  N'olkserinncrong  als  ein  Nationalhcld  vom  Schlage  des  Kulin-Ban,  Miloä, 
Marko,  Jug-Bogdan  u.  s.  w.  fort  Seine  Vojvodschaft  soll  sich  im  nordwestlichen  Grens- 
geUet  Bosnien«,  swiaehen  der  S«ve  nnd  dem  VrbaSy  erstreckt  haben;  seine  Residenz 
hatte  er  aber  im  Dorfe  Tomina,  an  der  Strasse  von  Kljue  nach  Stari-Majdan,  wo  sich 
heute  noch  ein  ziemlich  wolderhaltener  Thurm  von  seiner  Borg,  die  st^^cnaunte  „Tomina 
Kula"  ^^Thurm  des  Tüma)  berindet. 

Ueber  diesen  Vojvoden  Torna  ersählt  das  Volk  Folgendes: 

Als  die  Osmanen  mehr  als  die  Hillftc  der  r)alk;ui]ialbinscl  überschwemmt  hatten, 
kam  die  Ueilic  an  unser  Herzog-Bosnien.'^  J^ult.in  luncil  II.  lialtf  sich  vorbereitet, 
CS  mit  Gewalt  zu  nehmen.  König  TomaScvi6,  die  osnianisclic  Ucbcrmacht  und  ihre 
grossen  HÜfiiqnellen,  wie  auch  die  innere  Zwietraoht  der  Landeskinder  erkennend,  ver- 
sprach dem  Sultan  einen  ungeheuren  Tribut,  damit  er  ihn  in  Frieden  lasse.  Doch 
auch  dieses  br.ielite  den  Sultan  nicht  von  dem  Plane  ab,  ihn  anzugreifen,  ja  es  ver- 
leitete ihn  noeii  mehr,  das  reiche  Land,  aus  dem  er  so  viele  Ducaten  bezo!,%  zu  erolwrn 
und  Uberdicä  sich  den  Weg  durch  Botmicn  zu  bahnen,  welches  wie  eine  Schwelle  da- 
lag, Uber  die  er  in  den  gesegneten  und  berOhmten  Westen  «utreten  wollte. 

Er  griff  an  und  er.  ).(  i  tc.  Und  zwar  zumeist  durch  innere  Zwietracht,  kirehfiehe 
Streitifrkeiten  nnd  durch  die  Habgier  der  Adeligen.  Da  das  Land  damals  in  Stämme 
und  Vojvodscbut'tcn  gcthcilt  war  und  die  einzelnen  Vojvoden  unumschränkte  Macht 
auattbten,  jeder  zum  eigenen  Vortheile,  dem  Vaterlande  und  dem  Offentlidien  Wohl  aber 
znm  Verderben  handelnd,  so  zersplitterten  sie  sich,  und  Viele  verriethen  ihren  Hcrm 
und  Gebieter  auf  dem  Sehlaclitielde.  Als  Alle  eines  Sinnen  und  eines  Handelns  liittten 
sein  üullen,  hatten  Vcrrath  und  Selbstsucht  Überhand  genummcn,  und  der  König  selbst 
fiel  mm  Opfer. 


*)  „Bn^Booia''  nnnt  da*  Volk  kamrag  BMoiea  mA  Het«epaviaa  soMmmou. 

Aam.  dw  Ueb«n. 
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11.  Vulk«kniida. 


Viele  Vojvoden  vci-Vtiieben  in  den  Gegenden,  wohin  das  Heer  des  Sultans  nicht 
^'••ilniiifrcn  war,  iinfl  Hn;;i'n  mii.  Hn.ilili.injri'^  za  rcpii-rcn.  W«'nn  sie  von  fint-m  Tli^il 
«U-s  SuiUinhcercs  angugriöuii  wunlen,  wclirtcn  sie  sieh  mit  iU;iu  Volke  um  ihru  \'ojvod- 
achaSt.  Andere  wieder,  im  Innern,  schlössen  mit  dem  Sultan  den  Vortrag,  aidi  unter 
der  ßcilin^Min>;  sEum  mohainincdanischen  Qlaaben  au  bokebrco,  da»  ihnen  ihr  Sang, 
Adel  und  V<rin''i;;fn  frlilirh  voj-blielicn. 

Kin  soh'lifr  Ivlolniaiin  un<l  Vojvoilc  war  1\tnia.  Man  «'rziihlt,  Timm  wilrc  ein 
grosser  Fround  des  Künigt^  gtnvcseu  und  hätte  mit  ihm  Wohl  und  Wehe  j^ftthfilt. 

Ab  der  KOnig  gefallen  war  und  die  Königin  Maria  Bosnien  verhuNmi  hatte  und 
nach  Dalmaticn  geflüchtet  war,  und  als  man  sah,  dass  Alles  verloren  sei  und  das 
Ki'Wn^^^tlnnn  nichl  nu'lir  wi(>d('rk<"lir''n  krmnc,  suchti-  Tunia  in  seiner  Vojvodschnfl  Sehutz 
und  trachtet«;,  sie  mit  iUnu  Volke  zu  crlialten.  Mehrere  Jalirc  hielt  er  &ieh  lieldeiuuütliig 
in  seiner  Vojvodschaft. 

Er  vermochte  dies  leicht,  denn  der  Korn  des  Snltanhoorea  hatte  sich  gegen  Slavo- 
nien  ---•wi  -idct. 

\  ujvodc  'ioma  hatte  durch  seine  Kämpfe  die  Aufmerksamkeit  dos  Sultans  auf 
sich  gezogen,  und  dieser  entschloos  sich,  ihn  mit  einem  ^^ru^iscn  Heere  anzugreifen,  un 
soinor  Herrschaft  ein  Bälde  an  machen. 

Vojvotlc  Torna  glaubte  siehcr,  dass  der  Sturz  dersclhen  nicht  ferne  sei,  und 
nlierK'{»te,  welches  von  beiden  Mitteln  er  ergreifen  sollte:  uli  er  die  (inade  iles  Sui- 
taus auÜehun  und  zum  Islam  Ubertreten  oilur  bis  zum  let/.len  Blut.stropfcu  kämpfen 
solle.  Er  entschloss  sich  sum  letsteren.  Um  aber  das  Volk  an  erwecken  und  es  fiUr 
den  Kampf  zu  liegeistern,  sehenkte  er  jedem  seiner  Untorthanen  das  von  ihm  bebaute 
iStttck  T,;ind  und  l'ibergab  es  ihm  als  Eifjentluun. 

Viele  christliehc  Landlcutc  besitzen  noch  jetzt  in  jenen  Oegendeu  eigenen  (iruud 
und  Boden  und  haben  nie  Jemandem  Tretina')  [gezahlt,  was  in  Boenioi  selten  aoau- 
treffen  ist.  In  frllhercr  Zeit  gab  es  hier  viele  Dörfer,  weleho  ihren  eigenen  Boden 
bcRassen;  aber  mit  der  Zeit  nahmen  ihnen  die  Bigs  densrjlti  ii  Meir.  nnd  aueh  lionte 
noch  wissen  ältere  Leute  anzugeben,  wann  und  von  welchem  Beg  einem  Dorfe  das 
Eigen  thumsrecht  gewaltsam  genommen  wurde. 

Andere  wieder  ersUhlen,  dass  ihnen  dies  ein  Vesier  Hussein-Bcg  mittelst  Fernmn 
geschenkt  habi',  nachdem  er  in  seiner  Kindheit  bei  einem  Kncz  (Dorfseliulzen  \  in 
Hanjiea  als  Waise  goleltt  und.  als  er  spilfep  Vezir  ireworden  war,  sieh  in  (»nnden  der 
dortigen  Laudieute  erinnert  habe.  Jcdeufallä  dllrfte  dos  Krstere  eher  wahr  sein,  denn 
wenn  der  Vezir  den  Grund  und  Boden  cum  Geschenke  gemacht  hätte,  so  hfttte  er  es 
wohl  nur  dem  Dorfe  lianjlea  getlian  und  nicht  etwa  der  ganzen  Gegend. 

.Tr-iies  Vort-'i  Ih  11  lies  \'iij\  (iilen  Tonia  Hörste  sein«'n  l'ntertlianen  grosse  Kraft  und 
Begeisterung  fUr  den  Kampf  ein;  aber  der  Ucbermacht  tles  Sultans  vermochte  er  den- 
noch nicht  lu  widerrtehen,  und  einos  Tages  untcriag  er  nadi  hcldenmtkthigem  und 
hcfUgem  Kampfe  und  wurde  gefangen  nnd  in  den  Kerker  geworfen. 

Die  Begeisterung  filr  diesen  Kampf  hat  m<5glicher%veise  die  Königin  se|l)st  in  ih»n 
Avach  «-rhalten,  d<-nn  sie  hatte  vielleicht  einiges  Vertrauen  iu  Um  und  ermunterte  ihu 
von  Dalmaticn  aus,  zu  kämpfen  und  auszuharren. 

Zum  Kampfe  ermuntcrtCD  Torna  ttberdies  seine  Gattin,  seine  Mutter  nnd  seme 
awei  Tochter,  welche  Hofdamen  der  KOnigin  und  mit  dieser  zusammen  gefltt^tet  waren. 


*)  Du»  I>rittheil  vuu  der  Ernte,  das  in  fitMuiea  die  «Kmetou*  (eine  Art  von  ErbpJtcbtom)  Uuen 
Omndbenrou  {liv^»  uud  Agas)  «mtdelitss  itoiStt. 
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HirkoTid  Bild«r  was  der  bosBiadieB  Kn^fin«. 
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Als  die  Königin  hOitO)  dan  aneh  der  leUte  Froihcitsachimmor  erloschon  und  Torna 

in  den  Ktrkor  geworfen  sei,  Im-ijjiI)  sie  sieh  zti  iln-em  Vater  Lazar  Brankovi^,  dem 
serhiselien  Jlerrselier,  nach  l'nfrarn  innl  wurde  untr  r\v<  -jx  seihst  gefangen  genommen. 
iSu  truiinto  sieli  die  Küuigiu  von  der  Mutter,  der  üattin  und  den  Töciitcrn  des  Vojvoden 
Torna.  Diese  Vier  sachten  irgendwo  an  der  dalmatinischen  Grense  Schnts  und  war- 
teton dort,  während  Torna  volle  siehen  Jalire  in  Kerkerhaft  sehmaehtcte. 

Die  Töeliter  Toma's,  Älara  und  Andja,  wunh'n  emllieh  der  ThrUnen  llherdrllssig, 
fasäteii  einen  Entschluss  und  verkleideten  sich  ohne  der  Mutter  und  der  Grossmutter 
Wissen  als  Bettlerinnen,  warfen  einen  Bettelsack  Uber  die  Sohiilter,  nahmen  einen  Bettol- 
s^tah  in  die  Hand  ~-  <Iie  Käne  war  die  Fahrerin,  die  Andwo  ^e  Blinde  —  und  zogen 
l\hi  r  die  Grenze.  Von  [)nrf  zu  Dorf,  von  Hof  zu  Hof,  kamen  sie  »eldiessheh  in  das 
heutige  Dorf  Toniina,  zur  Hurg  ihres  N'aters,  wo  derselhe  im  Kerker  schmaehtete. 

Sie  gingen  üftcrs  beim  Kerkerfenuter  vorbei  und  betraehtettiu  den  bleichen  Go- 
firagenen;  er  wieder  richtete  seine  BUi^e  auf  die  armen  Betdermftdchen  and  sah  in  ihnen 
das  ganae  Vaterland  verkürjn  rt,  ohne  /n  wissen,  daas  dies  seine  eigenen  Töehter  seien. 

Diese  Bettlerinnen  erbarmten  sieh  jedesnial,  wenn  sie  da  \  orljr-itringen,  und  warfen 
d«.iu  unglueklieheu  Gelungenen  immer  ein  StUckchcn  erbetteltem  Brot  durehs  l'eustcr. 
Aach  suchten  sie  eine  Gfel^renheit,  mit  ihm  sa  sprechen,  und  einmal  Abends  täuschten 
sie  die  Aufinerksamkeit  der  Waehc  und  gaben  sieh  ilirem  Vater  zu  erkennen.  Sie 
gaben  ihm  gen Ugend  Brot  and  andere  Dinge  und  beq>nehen  sich  mit  ihm,  wie  sie  ihn 
befreien  könnten. 

Da  ertappte  sie  die  Waehe  am  Fenster,  und  man  warf  sie  in  den  Kerker,  ohne 
zu  wissen,  wer  und  was  sie  wären.   Doch  blieben  sie  nicht  lange  in  der  Burg;  man 

ontliess  sie  als  arme  Rettleriinien.  Und  sie  kehrton  dem  Ueboreinkommen  gcniflss  heim 
und  kamen  zur  Mutter  und  <  trossmutter.  Diesen  erzählten  sie  nun,  wie  sie  den  Vater 
gefuntU'H  hätten;  dann  wählten  die  Tüchtcr  Tomas  von  den  ilUchtlingen,  die  mit  ihueu 
waren,  70  QefUirten  aus,  sogen  Männerkleider  an,  hewafl^eten  sieh  und  brachen  gegen 
Bosnien  auf.  Als  sie  nahe  ym  Toma  ins  Gebirge  Grmeö,  in  das  heutige  Dorf  Saniea 
gekommen  waren,  seldugen  sie  ilir  N'aeliila;^!  r  auf".  Nun  befalileii  die  TiU-hter  Toma's, 
um  die  Gefährten  auf  die  i'rolic  zu  titi^-Uen,  dass  sie  einen  Bock  lebendig  schinden 
mögen.  Die  Mannschaft  that,  wie  ihr  auftragen  wurde,  und  der  Bock  schrie  md 
blökte,  dass  Gott  erbarme.  * 

Sie  aber  sagten  zu  den  Gefährten:  ,.Nahe  bei  uns  ist  die  Burg  des  Vaters, 
morgen  in  der  Naeht  werden  wir  sie  angreifen;  wer  so  zu  sehn-ien  gesonnen  ist  wie 
jener  Bock,  wenn  ihn  die  Obuianen  ergreifen  und  martern  t»ollteu,  der  bleibe  ferne 
von  uns;  wer  hingegen  heldonmttthig  sein  nnd  wenn  man  ihn  aueh  sehinden  sollte, 
ohne  Weinen  and  Wehgesohrei  db  Qual  wie  Jesus  Christus  dulden  will,  der  komme 
mit  uns.** 

Bis  zum  Morgen  verblieben  ihrer  sieben.  Die  Anderen  hatti>n  alle  die  Flucht 
ergriffen.  Diese  Sieben  aber  griffen  mit  ihnen  die  Bui^  an;  sie  machten  die  Wachen 
niedor,  schlugen  in  die  Burg  ein(^  Bresehe,  führten  (h-n  Vojvoden  Tonul  heraus  und  ent- 
kamen glllcklieh  naeli  Dalmation,  wo  seine  Mutter  nnd  Gattin  weilten. 

•Später  lUhrte  Toma  ein  Uajdukenleben  und  war  der  Schrecken  der  Krajina  bis 
an  s«n  Leliensendej  ah  Hajdok*)  fUhrte  den  Namen  „Toma  Harombafia",')  und 
^nige  Volkslieder  ersMUen  noch  heute  von  seinen  Zügen  und  Kämpfen. 


')  RÄubur  (lürkiHi-li). 

*)  BäuberliauptDiauu  (türkücb). 
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2.  Die  Wahihtult  dos  JiinkoviC*  oder  der  HochzoUsfrlcdhof  am  Bn'!«.ovae. 

ijtojan  Jankovi6  ist  nach  der  Voiketraditiuu  der  bosniäcLen  Krajina  ein  Ucld  vom 
SoMage  des  Marko  Kraljevi6.  Seine  Knft,  sein  Holdwinmtlii  Bein  AenBaerei,  ADes  «n 
ihm  ist  nnverglmclilich,  nnllbertrafFlidi,  tau  Witiid«rb«re  grauend  odw  gtf «dem  &bel- 

liaft  -  auf  einem  Hieb  haut  er  300  Feindcsköpfc  ab,  seine  Waffen,  seine  Kleider  sind 
die  seliönsten  und  Viesten,  sein  Streitross  ^Kulas"  -  nur  vom  „Sarac"  «los  Sfarko 
Kraljevic  übcrtroffcn  —  ist  da»  Bchöiiöte,  schnellste  und  edelste,  ja  sogar  sein  Durst 
ist  grofnartiger  und  ausgiebiger  alt  bei  gewöhnlichen  Henachenkindem,  denn  er  rer- 

iimfi  tti  liirr  unplaublielie  Quantitäten  von  Wein  zu  vertiltren.  Kurz,  er  ist  der  Ausbund 
aller  Tugenden:  „Hoch  wie  Ja!iko\ i'"'',  ^faitfV  r  wie  .T  nil^  ivi ' ..1>;«rinlierzi<,'  wie  Janko- 
vic"  u.  8.  w,  hcisst  es  im  Volke  sprii  hwürtlirli,  uml  dii  si  s  sinj;!  buwuudurud  von  ihm: 

.Wie  Mio  KQras«  schimmert  durch  den  ächuurrUart, 
OMoh  dem  ICoBdeaUdii  von  awafan  Woehan, 

Dns  vrp.'Mot  prtln«  TaBn«aiste !" 

Z  ililn  ii  ln-  topofri n|iliiselie  Benennungen,  wie  der  Kamm,  die  Quelle,  die  Schlacht, 
die  iiöhe  dc^  Junkoviü  u.  s.  w.  beweisen  gleichfalls  seine  grosse  Popularität. 

Wenn  man  bei  Volilu  Badii  von  der  Kmpeer  Strasse  «bwetditf  so  gelangt  man 
Uber  die  Dörfer  Vranovina,  Suvaja,  Vojevca  und  'Jasoniea  su  einem  siemlich  hoben, 
von  «>ineni  NiederwahU',  weleher  vielfaeh  dureh  Wies<'n  und  Felder  unterbroelien  wird, 
bewaehsenen  Herge,  dem  so-rcnannten  Bresovae  oder  der  „Walilstatt  des  .lankovii-". 
Auf  demselben  befinden  sieh  Gräber,  in  deren  Nähe  im  Wsilde  auch  häutig  alto  Waffen, 
Schwerter,  Lausen  n.  s.  w.  gefunden  werden. 

An  diesen  Ort  knU])ft  sich  im  Vdke  die  firinnerang  an  folgendes  tragische  Eroignise: 

Vor  vielen,  vielen  Jahren  —  noeh  zu  .Tankovi6'  Zeiten  —  lobten  zwei  mobammo- 
danisehe  Famihen:  die  Bc^ircviee  im  Bezirk  von  Cazin  und  die  Badujevice  im  Bezirk 
▼on  Kmpa.  Anch  heute  ^bt  es  noch  Naohkonunen  dieser  Familien.  Zu  jener  Zeit 
hatte  Badanj-Mustajbcg  eine  Toehter  Namens  Ajka,  sehön  von  AntUtz  und  Gestalt  und 
weit  und  breit  bfirlUnnt.  .la,  bei  Gott,  es  ist  keine  Kleinigkeit,  die  Toehter  Badanjs  zu 
sein!  Mancher  JUngling  kam  an  ihr  Fenster')  und  machte  ihr  den  Hof.  So  kam  aueh 
Nuribeg  Beäireyii,  ein  hübscher  bartloser  Knabe,  und  stieg  zu  ihrem  Fenster  hinauf. 

Das  war  aber  den  Badnjeriden  gar  nicht  recht,  denn  swischen  den  bdden  FamÜien 
bestand  schon  seit  Langem  Zwi^t  und  Hader,  welcher  immer  ärger  wurde,  und  be- 
Kondei"s  ward  der  Trofz  Nuriln-irN  den  Badiijcvi^eti  zuwider,  so  das.s  sie;  ihn,  al»  er  am 
Fenster  bei  der  Ajka  war,  Ubcrtielen,  und  da  geschah  es,  dass  im  Uaudgemeugc  Nuribeg 
den  Omer,  den  Sohn  des  Badanj-Mnstajbcg,  tOdtete.  Hierauf  floh  Nuribeg  in  die  Berge 
und  gesellte  sich  zur  Bande  Jankovie',  wi  Klur  zu  jener  Zeit  die  bosuisehe  Knyinn 
nnsieher  maebte.   Nuribeg  trat  di  r  Bande  (b  .s  Jaukovie  bei,  weil  er  .^l  in  Verwandter  war. 

So  erzählt  das  Volk  noch  heute,  und  die  Beairevi^e  leiten  selbst  ihr  Geschlecht 
von  JankoTi^  her.  Ein  Knmaa-Kapetan  st^  der  Sohn  des  Jankovii  gewesen  swn* 

Nachdem  Nuribeg  sieh  der  Bande  des  Jaakond  angeschlossen  hatte,  freite  nm 
sein  LieVtehcn,  die  Ajka,  ('Vko  aus  Stari-Majdan  fllr  seinen  Sohn.  Die  Badujeviie 
sagten  sie  ihm  zn  luid  vereinbarten  den  Iloehzeitsfag.  Ceko  versammelte  H(M>  Hoehzeits- 
gäsle  und  ging  Ajka  alizuholen.  Der  Freund  empling  sie  gut  und  beschenkte  sie,  wie 
nch's  gebtthrt.  Dies  Alles  erfuhr  Nuribeg  und  Überredete  Jankovity  ihnen  einen  ffinter^ 
halt  sn  legen.  Jankovi6  besetzte  denn  audi  mit  seiner  Bande  den  Bresova«^  Uber 

')  Das  .Feactorlo"  ut  eine  «pecifiach  mohammedauisch«  Art  des  Hofm>oh«inii  io  Bosnien. 
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weldien  der  Ilocbzeitszn;;  seinen  We^  nehmen  miuste.  Hier  erwartete  er  den  IIocli- 
zcitszujr,  nntl  es  cnt^raiintc  ein  l)luti;;er  K<ampf,  in  dem  alle  HochzieitsiritHti'  ("«  kos  Helen. 
Nur  der  Bräutigam  und  das  Mudclien  entkamen  und  flohen  in  der  Kiciituug  gegen 
das  Hana  dea  Öeko.  Die  Bande  des  JankoTidy  vdche  Nnribeg  anfUhrte,  war  llwen 
hart  auf  der  Ferse,  verfolgte  sie  bis  Lai£e,  Wld  hier  holte  Sie  sie  ein.  Vielleicht  wKran 
sie  gUU'kiieb  naeh  Hturi  M.iidtin  entkommen,  allein  das  Pferd  Ajkas  war  stark  erhitzt 
und  sprang  in  I^usL-e  mit  Gewalt  in  den  See,  und  in  diesem  Augenblieke  wurden  sie 
von  ihren  Verfolgern  eingeholt.  Der  Jüngling  stand  am  Ufer  des  Sees,  aU  sieh  die 
Bande  auf  ihn  atttrste.  Er  Tertheidigte  sich  hddenmttthig  vnd  machte  mehrere  Gegner 
nir>1i  r,  nntiT  ilnion  aucli  XuriVu  ir,  düch  dann  fiel  er  selbst  todt  nieder.  Als  das  MlHd- 
eiieii  isah,  <iass  ihr  Briiutigam  gefallen  war  und  da-ss  die  Bande  sie  gefangen  nehmen 
werde,  sprang  sie  vom  Pfenle  in  den  See  und  ertrank. 

Daher  findet  man  seitdem  in  jenem  Walde  Lanaeni  Handschan  n.  s.  w.,  und  von 
jener  Zeit  her  befinden  sich  aiuli  die  (Jrübcr  dort. 

In  dii  Mer  (  Jegetid  sind  noeli  t'i>li;i  lule  AltertliUnicr  zu  sehen: 

Im  Dorfe  V'ranovina  findet  mau  diu  Uul^errcstc  einer  römischen  Strasse,  welche 
sich  im  Walde  Kaldrma  etwa  einen  Kilometer  woit  erstrecken.  Dieseihe  fllhrto  dnrch 
das  BJaovao-Gelrirge,  wo  ihre  Sporen  noch  hestehen,  in  das  Thal  von  Bihad. 

Zwischen  Vojevae  und  Suvaja  steht  auf  einem  ziemlieh  hohen  Berge  l  in  einzelner 
n-^'elreeht  behauener  harter  Kalkstein,  den  das  Volk  „Sarcni  Kannir  (hunter  Stein) 
nennt.  Er  ist  l'ä  M.  lang,  1  M.  breit  und  0  5  M.  diek.  Der  Stein  ist  mit  allerlei 
SehnOrkcln  und  Zeichen  vensiert,  daher  sein  Name.  Vor  einigen  Jahren  hat  Jemand, 
vcrmuthlich  in  dt  r  Meinung,  da.s«  in  dem  Steine  Sehiltse  verborgen  seien,  ein  Loch  in 
ihti  L't  hnhrt,  wodnreh  er  in  zwei  Thtüc  barst,  deren  einer  jedoch  aufrecht  ntehen 
blieb.  Das  Volk  behauptet,  Jankovi^  habe  den  Stein  zum  Andenken  an  eine  Schlacht, 
welche  er  bei  Vcgevac  gewonnim  habe,  hieher  geaetat 

Bei  <lem  Dorfe  Gorinja  steht  auf  einer  Anhöhe  die  Ruine  eines  Thormes  des 
beridiiiiti  II  Helden  der  Krajina,  Huremnga  Knzlie.  Stojan  Jankovii'-  soll  d' n  Thnriii  zer- 
stört hal)en.  Unterhalb  des  Thurmes  befindet  sieh  auf  einem  Plateau  ein  Sehuttlianfen, 
den  das  Volk  „Zaspa''  nennt.  Mau  erzählt,  daäs  hier  eine  Kirche  gestanden  habe, 
wekhe  von  dnem  Heere  versehttttet  worden  sei.  Das  Volk  ghrabt,  die  Kirche  stehe 
noch  immer  unversehrt  unter  der  Erde. 

In  dieser  Gegend  befinden  sich  auch  die  aiemlich  wohierhaltenen  Rainen  der 
„Kaliu"-  und  der  „Japar"-J}urg. 

8.  Das  Gnbmal  iIm  helllgeii  All. 

(Turhe  hazreti  Atije.) 

Am  rechten  Ufer  der  Sana»  eines  Nebenflusses  der  Una,  dort,  wo  lüngs  lieblicher 
Berge  der  Weg  naeh  Prijedor  fuhrt,  ueht  man  auf  einem  SO — H.  hohen  HUgel  das 

weisse  Dach  eines  hnlzi  rnen  Hilusehens  schimmern.  Es  liegt  ungefillir  eine  Stunde 
von  Saiiski-Most  eiitteiiit,  L:lei<  h  hinter  dem  Dorfe  Trnava,  am  Fiisse  des  Beliremagi- 
niua-Gebirgea.    Das  ist  ein  muhammedanisches  Grabmal,  „das  Grab  des  heiligen  Mi"* 

genannt. 

Dieses  Denkmal  l>eaufsichttgen  die  Mohammedaner  aus  Tmava.  Sie  haben  es  auch 
reniivirt,  als  es  einmal  abbrannte.  ()l)wohl  i  -;  -ieli  auf  einem  ziendich  hohen  Orte 
befindet,  ist  doch  eine  (Quelle  daneben,  welche  nietnals  versiegt  und  als  ein  iieiiig- 
thnm  betrachtet  wird.   Die  frommen  Mohammedaner  gehen  jeden  Freitag  hin,  um  au 
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beten,  und  die  MoluunmedMieriimeB  Tennttalten  dort  am  Jjtugen  Flmtag"*)  llndlkbe 

UnterlialtniipTi  f'tcfcrirf '. 

Wenn  unser  lIorrfTott  c1(mi  Wolken  verbietet,  Regen  auf  die  Kr<lo  herabzuUäscn, 
luachun  sieh  die  Muiuiiiuiicdaiier  aus  der  Umgebang,  wie  auch  ans  ätari-Majdan,  Sanski- 
Most  imd  ÖoboTac  auf  den  Weg,  und  zwar  immer  swei  and  sirei,  nnd  Terriditen  auf 
dem  Wege  /.um  Grabdcnkniiile  grosso  und  feierliche  OeUetc  (dove),  damit  es  regne. 
Und  m  ih  v  Tliat  erljarmt  sieh  (Jott  nnd  sendet  infnl<re  di  r  Ocheto  des  Volkes  und 
des  heihgen  Ali  iKkidigeii  Hegen,  welcher  die  dürren  Felder  tränkt. 

Die  Mobammedaner  erzählen,  dasa  dieser  Ali  auf  folgende  Art  heilig  geworden 
sei.  Vor  langer  Zeit,  mIs  nnL-li  die  Heiligen  auf  der  Erde  bcruingingen,  als  Gott  den 
Meiiseheii  erscbien,  das  \nlk  iVninm  war  und  es  keine  Seluliiie  flir-iiiz  niid  Bösc- 
wielite  (ugursuz)  gab,  als  Einer  den  Anderen  achtete  und  der  Jllngere  dem  Aultereii  ge- 
horchte, aU  man  nicht  fragte,  welcher  licligion  Jemand  angehöre,  sondern  ob  er  nn 
Mensch  (insan)  sei  und  Gutes  thoe,  ab  Jedermann  in  Frieden  und  brSderlidier  Liebe 
leltte  und  seine  Eliro  und  Treue  wahrte,  als  man  gleichsam  «  in  Kiiidi  rli  lu  n  fttbrte:  da 
lebte  ein  Mann  in  der  Umgebung  von  S'ari  ^^,■lif1an.  des  Jsamens  Huso.  Diesem  Ti\rken 
starb  sein  Weib  und  hintcrliess  ein  luiuinlii  hi  »  Kind,  diu*  Ali  liicss.  Ali  war  zwolt  Jahre 
alt,  als  seine  Mutter  starb  und  in  jene  Welt  der  Gerechten  hindberging. 

Der  Vater  des  Ali  gab  ihn  in  ein  Mejtef*)  zu  einem  guten  Ifodia,  welcher 
Ali  lelirte.  n'iiieii  Herzens  und  i'einer  Seele  zu  sein  nnd  sieli  brav  aufzuflihren.  Zur 
bestimmten  Zeit  (vakt)  wusch  er  sich  und  betete;  niemals  sündigte  er,  noch  that  er 
BOecs,  so  dass  er  Gott  und  den  Menschen  lieb  wurde. 

Der  Vater  Alis  heiratete  als  Witwer  und  Aihrtc  ein  junges,  schönes  Mlidchen 
als  sein  Weib  lieim.  Stnn  Sohn  Ali  liebte  und  ehrte  aufrielitig  diese  Stiefmutter  wir- 
die  leiljÜehe  Mutter.  Alier  das  ehrlose  Weib  verliebte  sich  in  seinen  Stiefsohn  und 
wollte  sein  heiligt;s  llerx  und  seine  gute  Sode  zum  Bösen  wenden.  Ali  wies  als  gottes- 
ftarchtiger  JUngling  alle  AntrOg«  ab,  welche  ihm  die  Sti^utter  stellte.  Ab  er  ihr 
nieht  su  Willen  war,  fing  sie  an  nachausinnen,  wie  sie  ihn  mit  dem  Vater  vei>feind«i 
und  um  das  Lcljen  ]>ringcn  und  überdies  seine  Ehre  vor  der  Welt  vernichten  könne. 

in  jener  Zeit  gingen  die  Leute  für  Ehre  und  Treue  in  den  Tod.  Die  Stiefmutter 
stellte  Ali  noch  einmal  ihren  Antrag;  doch  ab  dieser  darüber  heftig  eraUmte  und 
drohte,  er  werde  dem  Vater  Sagen,  was  sie  von  ihm  WoOe,  ersehrnk  sie  und  beeilte 
sie1i,  ihn  beim  Vater  nnzn-^ehwiirzen.  Eines  Tages  ssigte  sie  zu  ihrem  Manin  :  „Mann, 
bei  meiner  Ehre  und  Seligkeit  (diua  mi  i  amaua),  dein  Sobn,  mein  Stiefsohn,  lilsst  wir 
kmne  Ruhe." 

An  diesem  Tage  mSbte  Ali  auf  der  Wiese  yon  Trnava  Heu.  Ab  iet  Vater  jmeB 

von  dem  Weibe  vernahm,  verg.iss  er  in  seiiiem  grossen  Zorne  und  in  seiner  Wutli, 
dass  Ali  ein  tugendhaftes  \],  v/.  lirdie.  Er  stürzte  anf  die  Wiese,  riss  ihm  die  .Sense 
aus  der  Iland  und  hieii  liuii  mit  «-inem  Sehlage  den  Kopf  ab.  Der  gerechte  Ali  fing 
so  ohne  Kopf  su  laufen  an,  anf  einen  Berg  hinauf,  und  Gott  weiss,  wohin  er  noch 
gelaufen  wilre,  wenn  ihn  nieht  ein  Weib  bemerkt  und  ausgerufen  bfttte:  „Btdit  Leute, 
einen  Mensi-Iitn  oliiie  Kopfl^*  Kaum  linVr  das  \\'(ib  dieses  gerufen,  als  (b-r  Körper 
an  der.selben  Stelle  niederfiel,  wo  später  daa  Grabmal  errichtet  wunle.  Auch  tier  Kopf 
kam  Bum  KOrper  und  vereinigte  sich  mit  ihm.  Der  Vater  Alis  yerwandoltc  sich  in 
demselben  Augcnblielce,  wie  er  mit  geschwungener  Hand  nnd  Sense  dastand,  in  Stein. 


')  r><>r  erst«?  FreitA^  naeh  HettOMiMl. 

*)  TUrkLiclie  .Schul«. 
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Die  Leute  erfiihreii,  was  geeehelieii  war,  nahmen  den  venteinerten  Vater  und  brachten 
ihn  zum  vorewiglen  Soline.  Dt'r  Hcili^'c  i  rliannto  sit-li,  und  der  niäolitif.'e  Allah  gab 
ihm  das  Lfbon  wieder.  Er  ho^'ab  sich  nach  Hause  und  tixltete  das  V)uhh'riselK'  Weib. 
l.\dM?r  Nacht  leuchtt-ti'  der  Körper  Alis  wie  die  Sonne.  In  jener  Nacht  entstand  die 
Quelle,  welche  sich  auch  heutigen  Tiiges  nodi  neben  dem  Chrabdenkmal  befindet.  Als 
die  Mohammedaner  die  Macht  Gottes  und  die  Wunderki-aft  (knvet)  des  Heiligen  sahen, 
nannten  sie,  um  dem  Körper  des  Heiligen  und  dem  Orte,  wo  er  gefiüi  ii  wmv,  <lie 
ihnen  zukommende-  und  gebührende  Ehre  zu  crwei»«n,  den  Todten  „heiliger  Ali"  und 
errichteten  Ober  seinem  Kttrper  ein  Qrabdenkmal,  wo  sie  auch  heute  noch  au  ihm  beten 
und  ihm  Opferkwsen  anatlnden. 

4.  Dm  Kloster  Panafiivr  In  BesMe  Petrorae. 

BeilKttfig  eine  halbe  Stunde  siidlieh  von  l'etntvae  liegt  im  I'etrovaeko  polje  das 
Dorf  Kolnni^  am  Fussc  der  Osjecenica  plauina,  welche  dos  Fulje  gegen  Süden  ab- 
schliessL  Knapp  am  Abhänge  der  Planina  in  der  Mitte  des  Dorfes  neben  der  gesunden 
Quelle  „Klisinc  svetinjc''  sti  Iit  >  ine  Ruine,  weh-he  das  Volk  „Zidina"  (das  GhemHiicr) 
nennt.  Zur  Zeit  d<'r  bosnix  lieu  Kimige  koII  dies  die  Kirche  eines  bertthmtcn  Kloetm 
Namens  Pana^ur  (Kirche  des  heil.  Georg)  gewesen  sein. 

Die  Front  der  Kirche  ist  zer&tten,  dagegen  hat  sich  die  Altarseite,  Ober  wehshcr 
ein  viercekiger  Kirelillmnii  erbaut  war,  siemUch  gut  erhalten. 

Die  Ilölie  (!(■>  Tliuriiu's  hetriigt  no<^'h  gegenwBrtig  lä';'iO  M.,  die  Breite  de«  Altars 
ö  '.iO  M.  und  die  L.-iiiL'-i'  dc^x  lhen  4-22  M. 

Die  Grundmauern  waren  folgenderniasscn  situirt: 


West  d 


0»t 
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Die  Lilnge  der  Kireliengrnndniaucr  a—h  ist  —  H  78  M.,  die  lireite  der  Kirche 
^  7  M.  und  die  Länge  der  Kirciie  und  des  Altars  d — e  -  =  13  M. 

'Sowohl  die  Mauern  des  Altars  als  auch  jene  der  Kirche  waren  aus  hartem  Kalk- 
stein aiifgelUhrt.  Der  I\  ilkniörtel  zwisehen  den  Steinen  ist  so  hart,  dass  man  eher  den 
Stein  zerselilagcn  al.-  den  Miirtel  von  ihm  loslösen  kann.  Die  iM-ken  und  die  .\ltar- 
mauer  sind  behauen.  Uebcr  dem  Altar  wülhte  sieh  eine  Kuppel,  welelu!  einige  jetzt 
lebmde  Ormse  noch  gesehen  haben  wollen;  gegenwärtig  ist  »ie  eingestürzt. 

Bings  um  das  Kloster  liegen  Uber  &0  sarkophagA)rmige  Grabsteine;  einige 
davon  sind  bis  2  >t.  lang,  alle  aus  Kalkstein  hergestellt  and  schön  behauen.  Ks  waren 
ihrer  noch  mehr,  al>er  viele  sind  in  die  Erde  eingesunken  nud  andere  stur  Kinfaasung 
der  (Quellen  verschleppt  worden. 
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Von  Inschriften  ist  weder  an  «len  Mauern  noch  auf  den  Sarkophagm  eine  Spur 
zu  sclinn.  Icli  lif.rti'  jedoch  von  alten  Lcu1<  n,  d;>^?!  ohcdem  sowolil  Inschriften  als  auch 
Fresconmlorei  vorhanden  gewesen  seien,  ileutzutagu  ist  bereits  AUcs  verwittert  oder 
▼efrachwiindeD.  Auf  den  Dachflichen  zweier  QrabeteuM^  welche  in  der  Ntthe  des  Allan 
stehen,  aielit  man  in  der  Mitte  Rdiefemamente,  welche  mit  Wappenlilien  AehnHehkeit 
haben. 

In  der  Nähu  des  Klosters  findet  man  oft  MUnzcn,  and  zwar  meistens  kleine 
SilhermUnzen  (parict),  welche  das  Volk  „Konütantinova  parica"  nennt 

Ueber  die  Entstehung  des  Klosters  enihlt  das  Volk  Folgendes: 

Ks  war  einmal  ein  König,  welcher  selnver  erkrankte  und  lange  Zeit  hindurch 
krank  blieli.  Alle  heilbringenden  Kräuter  hatte  ei-  >chon  versucht  und  von  allen  Heil- 
(quellen  getrunken,  doch  Alle»  ohne  Erfolg,  iiiniliich  wurde  ihm  gerathcn,  die  Quelle 
im  Petrovatko  polje  zu  besuchen,  und  er  that  c»  gerade  am  Tage  des  heil.  Qeoig. 
Als  der  KiiiiiiT  das  Wasser  ;,'etrunken  und  sich  darin  geliadet  hatte,  genas  er  aagen* 
Micklich.  Aus  I )ankh.ii keit  erbaute  er  nun  bei  dieser  Quelle  ein  Kloster,  su  dessen 
Patron  er  »St.  (Jeorg  machte. 

Auch  das  Volk  betrachtet  das  Kloster  als  eine  ehrwUrdigo  Reliquie  und  enlU^ 
dass  jedesmal,  wenn  sich  ein  Stein  vom  Altare  lostOse,  ein  Angehöriger  des  Dorfes  in 
jenem  Theilc  dessclhen,  nach  dessen  IJichtung  der  Stein  ahrolle,  sterben  müsse.  Ist 
der  Stein  ;rress,  su  gilt  es  einem  Erwachsenen;  ist  er  klein,  einem  Kind«'.  Das  Volk 
wci.ss  genau  anzugeben,  welcher  .Stein  herunturliol,  als  der  Marko  oder  der  Janko  starb. 

Das  Volk  glaubt  aueh  fest,  dass,  wenn  das  Kloster  nicht  hier  stUnd^  der  Hagel 
in  Jedi-m  .Jahre  die  Saaten  vernichten  würde.  Endlich  wird  eraihlt,  dass  rieh  im  Altare 
d;is  A]lerheili;^^>te  betiiule;  /,ur  Zeit  d<T  groHHcn  Feiertage  kOnuc  man  Oflen  s^en,  wie 
am  Altui'u  h<>im  AllerheiligHten  ein  Licht  brenne. 

Vor  Jahren  wollten  einige  Türken  in  Petrovae  Httnser  bauen  und  als  Materisle 
biesn  die  Steine  vom  Kloster  verwenden.  Als  sie  mit  Brechstangen  und  H<!beln  dort 
.ingekommen  waren,  nni  von  der  T?uine  Steine  ferl/n-ehaffen,  bewölkte  sich  jdöt-zlii'li 
d«?r  Himmel,  und  es  begann  zu  hageln;  die  Hagelkörner  .seien  eiergros.s  und  von  hlut- 
rother  Farbe  gewesen;  sie  erschlugen  vier  Ochsen  dieser  Türken,  wälirend  die  Leute 
selbst  nur  mit  knapper  Noth  lebend  davonkamen,  indem  sie  im  Hanse  des  Laanki£  ein 
Obdach  fanden. 

Seit  jener  Zeit  wni.^  Niemand  mehr  diese  Mauern  an/.urllhren,  UUd  dem  ist  es 
wohl  zu  verdanken,  da.ss  sie  noch  soweit  erluilton  geblieben  sind. 

5.  BlltJ. 

Bilaj  ist  eine  Ilochebeue,  welche  sich  zwischen  dem  Osjetl^enica-  und  dem  Urnie^- 
gebirgc  erstrebet.  Die  Ebwi«  vom  Konljposs  bis  au  den  RisovaCaklippmi  über 
sieben  Wegstunden  lang  und  stdUmweise  eine  ganse,  stellenweise  eine  halbe  Stande 

breit.  Im  .Süden  wird  sie  vom  hohen  ( )sjei^cnica-,  im  Norden  vom  Gnner-  nn<l  im 
Westen  vom  Hisnvac-  und  ( 'jivn^rebirge  utnschldssen.  Diese  Gebirge  sind  mit  Ficiiten-, 
Wachhülder-,  Buchen-,  Ahorn-  und  hic  uml  da  mit  Kieferbtiumen  liewaebsen;  auch 
nnd  ne  reich  an  ausgeseichneten  Quellen,  wie  die  Peirjanov«o>,  Ploievac-,  Ulins' 
n.  s.  w.  Quelle,  deren  Wasser  im  Sriinmer  so  kalt  ist,  dass  man  es  kaum  trinken  kann. 
Ülndlich  sind  sie  nicht  minder  reich  an  Wihl. 

Auf  der  Ebene  von  Bil.ij  wechseln  llllgel  und  Thäler  ab;  dadurch  tkeilt  sie  sich 
in  mehrere  Ebenen,  in  diejenige  von  Petrovae,  Hedeno,  Kmjevo,  Suviy  und  Biliy. 
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Ihr  (totlicher  und  westlieher  Theil  hat  Quellen  im  Ueberflom,  wahrend  in  ihrer 
Mitte  d»»  Wa.ssrr  giiti/Aiofa  mangelt.   ^lanchmal  quillt  eine  Qaelle  —  da«  Volk  nennt 

sie  ^Rukavac^-QucUen ' )  —  im  Winter  hfrvor.  doc-li  kaum  wird  os  Sommer,  so  versipfTt 
sie  Aviedcr.  Nach  der  Vulk»»«ge  soll  in  alten  Zcitfii  ein  grosser  Flus»  Namens  ^Mrac 
nica"  durch  die  Ebene  ^^oasen  sein  und  sie  ganz,  namentlich  aber  das  Medeiiopoljc, 
bcwilsscrt  linlxMi.  Er  pnt>|>i  ;ni;.'^  im  iKrlicln  n  Theilc  der  KIk'hc,  dem  sogenannten  MnUSiy. 
Als  ein  Könijr  ^ali,  das-^  di  r  Fluss  der  Elx  iie  irrnssen  Schaden  zufilf^e,  Hess  er  seine 
t^uellen  mit  Biltlelliüaten  sehliesticn  und  verschüttete  ihn.  Da»  Wasser  drang  aber 
durch  die  Erdrit^en  hervor  und  öffinete  sich  eine  neue  Quelle  im  heutigen  Dorfe  Sanici, 
nnwmt  Kljn«^,  und  dieselbe  erhielt  den  Namen  Koriiaiuca.  Und  in  der  That  sdioint 
ein  Becken,  welches  man  länfrs  der  Binzen  Ehene  von  Petrova«^  bis  zum  Medenopolje 
leicht  unterscheiden  kann,  diese  Volk^Cilx  rlieferuiig  SU  bestätigen.  Dieses  Becken  nennt 
das  Volk  „Suva  japttga'^  (^trockener  (  i ruhen). 

Der  Menschenschlag  in  der  Ebene  von  BiUj  ist  ein  sehr  gesunder  und  kräftiger. 
Seine  Hauptnahrung  ist  Milch|  Qenten-,  Roggen-  nnd  Hirsebro^  welche  Getreidearten 
hier  am  T>e.sten  gedeihen.   Mais  gibt  es  wenig.   In  neuerer  Zeit  fing  man  an,  viel 

KartolTel  anzuhauen.  , 

Hohes  Alter  ist  in  Bilaj  nicht  selten,  doch  sind  die  Menschen  sehr  abergläubisch 
und  gehen  lieber  au  einer  Walirsjigerin  ab  snm  Arat,  lassen  sich  Hebor  S^aubersprllcho 
anfaehreiben,  ab  Becepte  ftkr  die  Apotheke.  Sie  glauben  an  Hexen,  Vampyre,  Dftmonen 
nnd  Teufel. 

Da  die  P^hene  von  Bilaj  an  Wiesen  und  Wei<len  reich  ist,  züchten  dir  Ilewohner 
viel  Uruss-  und  Kleinvieh.  Der  dortige  „ganze  Käse"*  (cijeli  slr)  ist  berühmt.  ä4:ine 
Zubereitung  ist  sehr  einfach:  man  lilsst  die  Milch  gerinnen,  gibt  sie  in  eine  viereckige 
F<wm,  salzt  sie  tmd  jiresst  sie  mit  Brettern,  dass  sie  fest  wird  und  die  Molke  ahHiesst, 
und  —  dl  r  Kiisi-  ist  fertig  Doch  genügt  dieses  jMimitive  Verfahren,  um  den  Kftse 
vor  XCnli  rlii  ii  zu  bewahr«  !!. 

Die  Jiilajer  halten  sich  nicht  fllr  Bosnier,  welche  sie  aJs  schwiichliche,  dem  Fieber 
unterworfene,  blasse  Mraschen  geringMlittaen.  Fttr  sie  ist  blos  die  Gegend  um  Banjai- 
luka  herum  Bosnien.  Die  Bosnier  hingegen  nennen  die  Bilajer  „Vrvacen",  d.  h.  Berg- 
bewohner. 

Die  Trucitt  der  letzteren  ist  die  alte.  Ihre  Weiber  spinnen  und  weben  aas  iiaut' 
und  Fbchs  sehr  gute  Leinwand  tmd  aus  WoBe  nieht  minder  gutes  Tuch.  Dergleichen 
verfertigen  sie  auch  sehr  schöne  'l'ipinche,  namentlich  in  BUiy  nnd  Petrovae.  Die 
Farben  beri  iten  sie  sil-h  irli'ii  lif;ills  .-.t  lhst  aus  vcrschiedenfn  Kr!iut<>rn,  Wunteln,  Blttltem 
und  Himliü.     Dies«'  F.trln  ii  siüd  .-^i  hr  duuerhatl  und  veriilassi  ii  iiiclit. 

Die  licl>sten  \'olks.spicle  siüd  in  der  Ebene  von  Bilaj  das  Steinwerten  von  der 
Achsel  (kamentu  ramena),  Wettspriiigcn  nnd  -Laufen.  Der  Kolotana  ist  ebenfaUs  ge^ 
brttuchlich,  und  es  gibt  zwei  Arten  desselben,  das  sogenannte  „^inje"  i  S(»azierengehen) 
und  „Skiik.i-  ( .'^jiriügen).  Zum  ersten  werden  liiedi-r  fSchiiaderlnij»l'i  rhi  1  gesungen. 
Doch  das  höchste  V  crgnllgen  ist  das  Anliörcn  von  lleidenlicdcrn  bei  Ciuslcklang.  Der 
Dialekt  ist  der  sogenannte  „südliche^  mit  einigen  Eigcnthttmlichkeiten,  namentlich  in 
der  Endung  des  Perfectnms  (do£ft,  pott,  natt  statt  doSao,  poteo^  naiao). 


Die  Ebene  von  Bilaj  nmfasat  vieraehn  Dörfer  nnd  iwä  Stidtehen,  Petrovae 
und  Bihy. 


')  Von  itukiuUi  —  hurvurquclleu,  plütziicli  erscheinen. 
AI. 
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Das  Kanaan  der  Bilajer  ist  das  Hedeno-polje  (Honig-Ebene)  and  die  Snüljana, 

woher  aacl)  der  »  rstm'  Xamo  herstammen  mag.  Man  erzShlt,  von  der  Mfdcna  Spitze, 
w<'lflni  in  der  Mitte  der  •r|oiclinaini«r<'n  Kbonp  stfht.  so!  in  alten  Zeiten  that^Atlilioli 
Milch  und  Hunij;;  getl<>s>;en.  Es  besteht  das  Sprichwort:  „Ich  habe  dir  die  Mcidalj«, 
nicht  aher  das  Medeno-polje  verkanit."  Ueber  den  Umpran^  dieses  Sprichirmies  ifM 
Folgendes  ersiihh :  „Ein  Bihneer  i'tbernac-litcte  einst  bei  einein  Bibijer  nnd  sah  za,  wie  die 
TTnnsfrnti  vnn  einer  Kuli  drei  Küliel  Mik-li  abmolk.  Der  l*>ili;ii'er  daehte  >ieli,  wenn 
er  eine  .soh  he  Kuh  hiltte,  m  würde  er  niehts  weiter  brauchen,  und  seine  {janze  K.unilic 
wUro  mit  Milch  versorgt.  Er  entschluss  sieh  also,  sie  zu  kaufen.  Der  Hauswirth  vcr- 
kaufte  Ne  ihm  am  einen  guten  Preis,  und  der  Biha^er  ftihrte  sie  h«m  nach  Khs^. 
Doch  Vi  i  iiKii  lito  die  Kuh  dort  nieht  einmal  eine  Oka  (  1 '  \,  Liter)  Milch  zu  fjeben.  Da 
kelirte  <b'r  Hilia^er  zurück  und  wart'  iK  ni  IJilajor  vor,  er  liabe  ihn  betroffen.  Da  ent- 
gegnete dieser:  „Mein  Wahll»ruder  [pohratim),  ich  habe  dir  die  Aledulja  (au  hiess  die 
Ktth)^  nicht  Aber  das  Hedeno-poljc  verkauft." 

In  der  Ebene  von  Bikj  gibt  es  viele  Alterthttmer,  namentlich  Burg-  und 
Kirchenruinen. 

Tu  ibr  Niilii'  \<'ii  l'etrnvnc,  sürllicli,  befitulet  sich  eiin'  „Ciradina"  (Rurffniiiie), 
deren  (!in.sti<,'e  (inissi-  nur  meiir  im  (irundriss  keinitli«  h  ist.  Das  Volk  bebnujitet,  daäs 
sich  in  ihr  eine  Höhle  mit  einer  gru«l>ewach8enen  'l'iiiir  befindet,  welche  eich  von 
selbst  Offne  nnd  schliesse.  In  der  Höhle  wohne  eine  K5nigin  mit  iliren  Tauben.  Die 
Tauben  ernlhren  die  Könijrin.  Die  Könifjin  sitzt  an  einem  goldenen  Webstahl  und 
webt  Leinwand  aus  (Juhltaden.  Sie  wird  so  fortwehen,  sn  laii-re  es  böse  Merischfii  iri^it 
V\  enn  alle  Mensehen  gut  »ein  werden,  wird  sie  &\ia  der  liüidc  heruuskomuicn  und  itiH-r 
ihr  gutes  Volk  herrschen;  die  goldene  Leinwand  nl>er,  welche  sie  gewoben  bat,  wird 
sie  QbiM-ali  auf  der  Erde,  wo  ihr  Volk  wandeln  wird,  ausbreiten.  Es  gibt  ins  V  Ike 
Leute  mit  so  lebliat'ter  l'h.int.i-ii'.  dass  sie  stcit  uml  fest  iMdiaupteii,  ges<'hen  zu  haljcii, 
wie  sieh  die  ThUr  der  Hühle  üli'nete  und  wieder  .sehluss,  indem  die  Tauben  aus-  luui 
einflogon. ')  Weiter  besteht  die  Sage,  dass  man  m  alten  Zeiten  begann,  auf  der  Qradtns 
eine  Kirche  su  bauen,  doch  was  man  tagsüber  erbaut  hatte,  irurde  nachts  auf  den 
gegenal>erstchendon  Berg,  wo  sidi  die  Kirche  aucli  honte  noch  befindet,  hinftber 
getr.i'^-eii. 

i>ie  erstere  >Sagc  hat  alnsr  im  Volke  so  tiefe  Wurzeln  gcächlngcn,  dass  man  heute 
in  jener  Gegend  alkm  Ernstes  sagen  liOrt:  „Bei  Got^  Bruder,  wenn  wir  so  bandeln 
und  einander  Biiscs  zulQgcn,  wird  die  Königin  niemals  aus  der  Gradiiw  Itemuskommes, 

noch  werden  wir  jemals  auf  ihrer  goldenen  Leinwand  eirdiergehen." 

Alte  Münzen,  W.itVi  n  nml  Werkzeuge  werden  auf  der  (Sradina  hilufig  gefunden. 

Eine  halbe  Stnmle  westlieh  von  der  Oradina  stellt  auf  di  r  ..'/.uta  «Jhivica"'  (•iillM' 
Spitzi'^  d»-r  „(Jratln.''*  t^Burg),  und  in  der  2sUhe  dessellten  befindet  .sich  ein  altertliUni- 
lieber  Bmnnen  „^ntinovae".  Eine  Viortelstnnde  von  Oradi6  ist  Kadinja^a,  ebenftlh 
eine  alte  Bargniine.  Etwas  weiter,  bei  ( )i:r;i^'i<'niea,  war  noch  eine  Buig,  VrS6i6  ftP* 
nannt,  hinler  wr  leher  in  Vag.iuac  sieh  wii-der  eine  .(Iradina"'  befindet. 

SüiL'i'-tlii  h  von  l'etrovac  ist  die  b'uine  ( ).itrelj,  bei  wehdier  di*' alte  röniische  Strii>s«\ 
ileren  Zug  noch  immer  durch  grtts.se,  im  \'olke  ,,Mramori**  (Marmorsteine)  geiianuto 
Meilonstcine  bcxeichnet  ist,  vorbcifbhrtc.  Oberhalb  von  Petrovac,  auf  den  sogenannten 
„äajnovao-Bergon",  stehen  drei  Burgruinen,  eine  neben  der  anderen. 

')  Penelope  im  K^'ffltHu»«r. 
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In  d«r  südwestlichen  Edce  der  Ebene  von  Bllig  stehi  die  aliberlüiinte  Festung 
BiUg,  von  welcher  jene  am  Ii  il<'n  Nnuicn  haben  durfte,  und  WO  uch  1461  die  TragOdie 

des  vorletzten  Küni>;s  m  :i  I  Jusnicti,  Torna,  abspielte. 

Bilaj  steht  auf  einem  nackten  Bcrgo,  welcher  antcr  den  umstchcudeu  Bergen  wie 
ein  Ei  herroriogt.  Westlich  von  demselben  erhebt  neh  der  Srt-  und  sttdlich  der  Prvo- 
Lerg.  Sein  unterer  Theil  Iiei8.8t  „Busijn--.  die  oberste  Spitie  hingegen  ^Gnidina".  Der 
Rerg  von  Bilaj  steht  in  eiiiciu  Thali',  di  ssi  ii  westlicher,  an  den  Srtberg  anstosseiuler 
Theil  „Oojluk"*  hcisst.  Iiier  entspringt  die  sogenannte  „Karaula'' -Qüellc;  dann  bcHndcn 
sich  hier  einige  Tbormruincn,  sowie  ein  alter  Friedhof.  ObcrhiUb  der  Karaula  fährte 
ein«  «he  Strasse,  »KOnigswef "  genmnt,  welche,  noch  immer  durch  wohlerfaaltene,  etwm 
40  Schritte  von  einander  entfernte  Meilensteine  kci  nili  Ii  ist.  Der  östliclie  Theil  des 
Tliales  heisst  I>raga.  Aach  hier  bcfiiulct  sich,  gleidi  unter  der  Festung,  eine  (.Quelle. 
„Mad^.arae"  genannt.  Am  südlichen  Ende  des  Berges,  gleich  unter  dem  Srt,  erheben 
sich  die  riesigen  Manem  und  ThUrme  von  BiUj.  Die  ThOrme  sind  unversehrt,  die 
Mauern  aber  bereits  stark  boscliAdigt.  Auf  der  höchsten  Spitze  des  Berges  steht  die 
noch  ultere  Uiiine  <ler  ])ereits  erwUhnton  ^Qradina^.  Der  Ausblick  von  hier  auf  die 
Ebene  von  Bilaj  ist  ein  wunderschöner. 

Unter  dem  Berge,  auf  welchem  Bilaj  steht,  oberhalb  der  „Burija",  nördlich  von 
der  Festung,  entspringt  die  beste  und  gesündeste  der  hiesigen  Quellen,  welehe  ebenfslls 
„(  iriuliiia"'  ln'isst.  In  der  Xilhe  derselben  liefindet  sii-h  auf  einem  freien  Platze  dii' 
sogenannte  »weisse  Kirche"^,  wo  König  Tonui  sein  Leben  verlor.  Dies  einstige  (j<)ttes- 
hauü  haben  aber  die  Ibrahimpa^ice  (V'oliie)  —  wahrscheinlich  schon  seit  der  ICroberung 
Bosniens  durch  die  Türken  —  ra  ihrem  Wohnhanse,  das  sie  auch  gi^enwirtig  bewohnen, 
uiiiL'^i  \vnn<leIt.  Auf  die  Kirchenmaucr  wurden  Riegelwände  gelegt  und  /.immer  gebildet. 
l)ie  Kirclii  )livt  ist  der  Kell,  r  \nt"  'l-  it  Altnrmauern  aber,  welche  vi<'l  hölier  waren, 
als  die  Kirclienniauern  (^10  AI.  hoclij,  wunlc  ein  Cardak  (Warte,  BalcouJ  errichtet.  l>er 
Altar  war  gegen  Osten  gekehrt  Die  Kirdienthttr  dient  andi  heute  noch  als  Hausthor. 
Der  OmndrisB  der  Kirche  sammt  Altar  ist  folgender: 


Nun] 


Weat 


Ort 


äUü 

Da  man  das  Innere  eines  mohamnu  I.Mii  i  lw  n  il.uises,  wegen  der  in  dieser  Religion 
herrseliendi  II  Vnrurtbcile.  nicht  genau  <luri  hfor.schen  kann,  so  lilsst  sich  darüber  auch 
im  vorlittgenden  i^'alie  nichts  Näheres  sagen;  doch  erzählen  die  Bauern,  ilass  oberhalb 
des  Altares  noch  vor  KuraMi  ein  Krens  gestanden  und  an  den  Altarwlnden  Spuren 
von  Frcscobildem  vorhanden  gewesen  seien.  Der  Umstand,  dass  in  den  lotsten  SO  Jahren 
dreimal  der  Blitz  in  das  Hau»  eiiiscblng  und  <las  letzte  Mal,  vor  17  Jahren,  sugin-  den 
Hausherrn  selbst,  .MustajlM>g  Ibraliinipa.^ie,  ti'idtete,  hat  selbstverstHndlich  dem  Aber- 
ghiuben  der  christlichen  Bevölkerung  reichliche  Nahrung  geliefert. 

30» 


468 


n.  TollDikund«. 


£ine  Viertelstnnde  östlich  von  Bilaj  befindet  rieh  eine  Ruine  des  Namens  „HtiMr 

stiriSt»'*'  (KlostorstiittcY  Vor  der  Oecnpation  p-nb  man  hier  und  fand  rirundmauern 
von  14  M.  Länge  und  1 1  M.  Breite.    Dur  GrundrUs  dorsclbcn  hat  folgende  UesUlt: 

Kord 


West 


Süd 

Die  Ortliudoxen  hc.U'.n  liior  und  lesen  Messe.  AU  man  jene  Ausgrabungen  machte, 
wurde  angchlich  eine  etwa  0*5  M.  tm  Quadrat  grosse  Marmorpktte  mit  einer  Insdirift 
gefunden,  welche  der  Bauer  Ilija  Loniar  sn  rieb  nahm,  die  aber  spSter  in  Veriut 

gorioth. 

Uober  den  Untergang  dos  Künigs  Torna  erziilih  dsis  \'ülk  Folgendes:')  Aul  der 
Ebene  von  Bikj  hatte  sich  ein  grosses  Heer,  bei  dem  auch  KOnig  Torna  /.nge<;en  war, 
versaninielt.  Eine«  Abends  kamen  awei  als  Geistlielie  ^^ekleidete  Äliiiim  r  ins  Heer  und 
Uberbraeliten  dem  König  ein  Selireiben,  angeblieli  von  einem  seiner  Vojvocb-n  i  Ilccr 
Hibrer),  in  >Y(;lebem  staud,  dass  sie  die  Festung  üilaj  anschauen  sollen,  weil  jener 
Vujvude  eine  ebensolche  Festung  bauen  mOehte.  Der  KOnig  fldirte  die  Al^ge«Hidteo,  doch 
als  sie  bergauf  snr  Festung  ^ngen,  erwUif^n  ihn  diese  an  jener  Stdle,  wo  die  ^weltie 
Kirche"  stellt.  Sclmell  verbreitete  sieb  die  Kun<le  liievon  im  He<'re.  Die  Soldat.  ii  pr- 
griffen  jene  zwei  < Jeistlielien,  doeli  unt<'r  ibren  geistlieben  (iewiindeni  fand  man  türkisilie 
Kleider  und  sali,  dius«  es  türkiscbe  Spione  waren,  ilan  tödtel«;  beide.  Im  liiH;re  be> 
ianden  sieh  auch  die  SOhne  des  KOnigs,  und  man  erwählte  sofort  Ste&n  sum  KAnig. 
Auf  der  Stelle  aber,  welche  mit  dem  Blute  des  KOnigs  getrftnkt  worden  war,  errieblele 
das  fromme  Volk  die  „weisse  Kirebe". 

Das  Volk  erzUblt,  du^s  uueb  der  letzte  liu^nierkonig  Stefan  Toma^cvi«';  in  lÜlaj 
in  die  Hände  der  Türken  gefallen  sei.  Er  leistete  mit  30  Gefilhrten  drei  Uonate  Uag 
verzweifelten  Widerstand,  und  erst  nl.s  <be  Türken  eine  Bresebe  in  die  Maut-ni  von 
Rilaj  geselila^'i  II  liattcn,  erirub  er  sieli.  1  >('r  Ibuier  Ilija  Rakie  lielianjttet,  im  Mnii'T 
genille  der  Festung  vor  »b'r  Oeeupalion  eini- Steinplatte  gefunden  zu  baben,  aufweldur 
Folgendes  gesi-brieben  stand:  „AVir  kilmpften  drei  Monate  lang  beUlenuiUthig,  und  über 
des  EiSnigB  und  unserer  Todten  Leiber  sehritten  die  Türken  in  die  Festung." 


*)  Naeh  d«r  OeMshicbto  Mllon  die  Mfirder  Kflnig  Tom»'«  «ein  eigener  Sohn  —  dar  apiuur«  Kstoig  — 
StaüiB  und  aela  Brad«r  KadiTqj  gawem  teia.  ErwiMea  iat  «  IMlIdi  aleht 
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Ruinen  und  Sagen  in  der  Krajina. 


Ton 

Feter  8.  iTanterid, 

MMieh  und  Lahiw  im  odioliliMih^iilliadoiM  Ktato 

liili.ilt:  1.  Du  Flii-M  lu  ll  Bojana  und  sein  Name.  —  2.  Wie  djw  Dorf  Koprivna  oiitttUiiden  int.  —  3  Ilm 
lA»rf  Zelend  und  «eine  Alterlliamer.  —  4.  Die  Derwiieh-Kula.  —  6.  Die  Buigruine  von  Uric  —  6.  Kula.  -~ 
T.  Die  kMiie  and  die  gteae  Bot|;.  —  8.  Buiiieii  im  Baniiie  Buqalaka. 


1.  Das  FliUsclicii  JUoJaiia  und  »»ein  Name. 

,Ach  Bojniia,  Bojana,  hnii>  hUi  icli  auf  die!:, 

Weil  icb  lueiu  Li«bcbeu  vorlüren  bab'  dureli  dich!" 

(VirfktfUteUeiM  BadeoMnt) 

Die  Bojana  entspring  sQdlich  vom  Dorfe  LuSci-Pobuika,  im  Bestrke  Sanslu-Mast, 

onterlinlli  der  Milj<  v;i(  liöln  ,  (•iiH  >  AiiHliiufi  rs  des  Grmefigebirp*!?.  Nördlich  von  der 
R<>j;ui;i  hctiiidrt  Nicli  ein  \\',issrr,  das  d*n' ilrirti<;<' Rrvölkminp'  „l'urjn""  fA1)<^ruiid)  nennt, 
weil  siinimtlifli<!  (tcwiLss«'!"  d<'.s  Ortes  sitdi  in  da»Hulbe  ergie.SHi  n.  .Siidlirh  von  ihr  i»t  (üis 
Grmccgcbirgc;  Ostlich  das  „>üjccikc-Poljc"*  (Woifsmilchfdd),  wolchca  su  hoittöt,  weil  dort 
sehr  viel  Wolftmildi  (Euphorbia  eyparUntu)  wichst;  und  westlteh  yon  der  Bojana 
I  iidlii  !i  i  1  flockt  sich  div^  _r)rdij;i-rolio'^  (Heerhaufcnftdd),  das  seinen  Namen  naoh  der 
\  ulk.s.saj^o  davon  hat,  weil  dm-t  rin  f  l  in  tlirkiscluT  HrcrtUhrer,  Usum-Aga,  sechs  Mnnat«; 
lang  sein  Lager  auigeschlagon  Itatte.  Die  Bojana  pHcgt  im  FrUhling  and  im  Ucrbst 
stark  ansnsohwellen,  doch  richtet  sie  keinen  Schaden  an,  weil  das  Wasser  wieder 
sohiMlI  abläuft.  Flir  die  Bevölkerung  von  LuSci-Palanka  ist  sie  im  GegenthoU  von 
grossem  Nutzen,  denn  sie  be;;ie^isen  die  Felder  mit  ihri  in  ^^':lsser. 

Nach  der  Volküsage  hat  die  Bojaua  folgendcrmaääen  ihren  Namen  erhalten: 
Es  war  einmal  eino  Jungfrau  Namens  Boja,  welohe  sehr  jung  zur  Waise  wurde. 
Sie  war  sehr  krltffcig,  ssK  wie  ein  Mann  ans,  und  jede  Arbeit  ^'in^  ilir  leicht  von  der 
Hand;  auch  befasste  nie  sieh  mehr  mit  nulnnlichen  als  mit  weiblichen  Arbeiten.  Sie 
l>e.sass  tud>en  d(!r  sogenannten  „Bozdana-.fama''  (AbgruntUoeiij  wo  sidi  der  Ursprung 
de»  heutigen  BojanaHus^cä  befindet)  ein  kleine»  Feld,  kaum  einen  Aekerlag ')  gru»». 
Eines  Tages  eggte  Boja  auf  diesem  kidnen  Felde,  gerade  nach  einer  Regenseit,  und 
es  war  Sommerszeit,  wo  die  Hirse  gesilet  M'ird.  Plötzlich  wurden  ilire  Ochs«ui  »fiehen, 
und  die  arme  Boja  stellte  schnell  ihren  Fuss  auf  die  P^rge,  um  die  Ocliscn  zum  Stehen 
zu  bringen,  doch  zu  ihrem  UnglUck  blieb  ihr  Fuss  in  der  Egge  stecken;  da  fing  sie, 
mm  Liel>er,  an,  um  Hilfe  an  rufen,  und  die  Ochsen  erschraken  noch  mehr,  und  so 
scheu  geworden,  kamen  sie  anr  besagten  „BeadanarJama"  und  fielen  sanunt  der  Boja 


')  In  Boeoien  worden  die  Felder  vom  Volke  «llgemuiu  uacb  Arbeitstagen  b«iiu  Ackern  gemenen. 
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uinl  »li  r  K^'^i'  hinein.  Don  Leichnam  drr  Buja  fand  ninn  giiitd  r  auf  der  ( )l)('rflkcli«'  de» 
FllisM-liruH  Dnlin»  litn  Dnrft'  dcvstllu  n  Nanicn.s).  \  «li-r  liojana,  d.  Ii.  von  ihrem 
Ursprünge!,  mu\  gute  drei  «Stunden  bi»  zur  Dabra,  und  &u  bchwaium  der  Lcidumm  der 
Boja  drei  Stunden  unter  der  Erde. 

Is'ai-Ii  dirsi  in  Krcignisse  j;ab  da.><  Volk  dem  Wasser  den  Nunen  ^Bojaoa*,  Und  BO 
VCTWandchi'  sifh  dii-  einstige  ^Rrzdaiia  Jania"  in  du   lirutij^c  „liojana". 

Da.s  \'oIk  erzählt,  dnss  !?oja  «lie  (}clicblc  eines  JünglingiS  gcwcscu  sei.  Und  «l*#f 
dieser  Jüngling  s[)iiter  eininul  zum  Wasser  kam  und  wehklagte: 

,Aeh  Bojaiia,  Uujaiia,  biise  bin  kh  «uf  dich, 

Wtfl  i«b  nMin  liiebdiM  vorloiran  baV  dumb  dicht" 

Diese  KedeuMrt  ist  im  Volke  vcrbBeben,  and  man  hOrt  äe  auch  heatsittage 
noch  oA. 

3.  Wlo  4m  Dorf  E«f  rlviift  «DtotMiden  ist. 

Das  Dorf  Koprivna  liegt  am  linkon  Ufer  der  Sana,  l'/j  WegHtunden  weit  von 
Sanski-Most.  Ks  hat  400  Einwohner,  von  denen  Mos  So  Mohammedaner,  die  Uobr^n 
Orthodoxe  sind.  T^  ber  die  Eiitsteliun«;  des  Dorfes  erziildt  das  Volk  Folgendes: 

war  einmal  ein  grosses  Hrennesselfeld,  auf  weh  liem  unf^eheurr  viele  Hi«nn 
ne»s<'ln  (Ku|»rivji)  wuehs4>n.    liier  siedelten  «ich  vier  KauiiUen  an:  die  Kn»'Zi'vi<'i', 
Gruji6e,  TodoroTi6c  und  Lasiie.  Sie  rodeten  die  Brennesseln  hnhach  aas  and  liesscD 
sich  hftusltch  med^.    Es  gesellten  sich  dann  noch  viele  Familien  zu  ihnen  und 

rodet«*!)  weiter, 

l.)iivün  itörtu  ein  .Nbdianiniedüner  Namen»  Idriz  aus  Bihac,  eilte  schnell  nach  dem 
Brcnnessdfold,  versammelte  die  erwähnton  Familien  und  sprach  an  Ihnen:  nHOrel, 
ihr  äorbon!  Ich  hin  hergekommen,  weil  ich  gehört  habe,  dass  ihr  keinen  Grundherrn 
hn1»t;  lieiitzutajre  ist  c-i  alier  den  Serben  uu<]  Mairvaren ')  sehwer,  ohne  (irnndlK-mi 
fortxukonnnen;  ich  will  also  euer  Urondherr  ücid,  und  ihr  braucht  dauu  keine  Furcht 
vor  bimen  Türken  xu  haben." 

Dem  Begehren  des  Idriz  willfahrten  Alle  gemo.  Ab  er  sie  fragte,  wie  es  frOber 
grw(  seil  sei,  ersiKhlten  sie  ihm  Alles  haarklein,  wie  sie  sich  angesiedelt  und  das  Bronn- 
nesselte!. I  ans^^erodet  hiltten. 

Naelidem  idrix  sie  angehört  hatte,  sagt«-  er  7-u  ihnen:  „AUu  gut,  dieses  lirenncs*»! 
fcld  (Koprivac)  soll  in  Hinkunft  „Koprivna"  hcissen.  So  whielt  das  Dorf  Koprivna 
seinen  Mamcn." 

S.  Das  Dorf  Kel«net  uwä  seine  Alterthimer. 

Südwestlieli,  etwa  vier  Stunden  weit  von  lljinjaluka,  liegt  das  Dörfehen  Zeliiici 
in  einem  Tlialke».&el,  der  von  buhen,  mit  Wald  dicht  bcwacliscnen  Bergen  umgelK>n  isL 
Durch  den  Ort  Biernt  das  gleichnamige  Filisschen.  Das  Dorf  sihlt  13  orthodoxe 
Httuser,  welche  sehr  arm  sind,  denn  der  Boden  ist  sehleeht. 

.\ni  »iidiistlielieii  Knd<-  von  Zelenci  erhebt  .sieh  ein  nach  der  Generalhitabskartc 
ü74  M.  hoher  Berg,  <len  lUs  Volk  „tiradina"  (Burgruiuej  nennt.  Das  Volk  erzählt,« 
habe  hier  ein  KOnig  Zelenka  gehaust,  von  dem  das  Dorf  den  Namen  eriiielt.  Andflie 
wieder  behaupten,  der  Dorfname  komme  daher,  dass,  besonders  in  früheren  Zeiten,  » 

*)  la  der  busniocben  Kriü'»<t  werdeo  die  Ksthulikan  (.Hadteri*,  d.  b.  MiCTaiiii  fanaoat,  wlbrand  die 
OrfbodMsn  In  crbmo  Lande  aUgonela  .Serben'  beiweii. 


Dlgltized  by  Google 


Ivan£e<ritf.  RutoMi  und  Smgm.  tn  d«r  Kn^lu. 


471 


laago  der  Wold  am  das  Dorf  honun  noch  nicht  auBgeh»aen  war,  das  Getreide  nicht 
reif  wer«lcn  konnte,  und  die  Iicwolun-r  es  noch  giiin  (zrUuo)  ernten  iiii;--*rii. 

Nnrdlieli  von  <l4;r  „Gradina"*  i  iNfreckt  sicli  om  Stunde  langes  und  ehen^o  bn-ites 
Feld,  widflu!»  in  Folge  der  Ansehweiumuiigcn  d(?8  erwilUntcii  FlUsüchcus  ziciulieli 
fruchtbar  ist.  Anf  der  Ostsette  erheht  sich  der  Knkrikaberg  (Kukrika  ist  eine  Art  von 
lJuche)  und  siidöstlieh  die  Vodenicalu'die,  wclehe  die  liöeliste  der  Umgclmng  M  und  in 
d.ns  (Jrliii  t  (Ii  s  Durt'i'^  KoIji  «jeliört.  Zwisehi  ii  ileiii  Kiikrikaherf^  Und  der  ^Gradina'' 
i«t  ein  \V  cg,  weicher  zu  der  UauptstrasiM:  Uaujaluka-Jajee  l'Ulirt. 

Ob  auf  der  „Gradina"  thatsKchlich  jemak  ein  Bau  geatanden  hat  oder  nicht,  lasst 
sich  nielit  mehr  constatiren. 

Nördlich  von  ihr  im  Felde  l)efind«'t  sieh  ein  Stein,  welcher  wie  ein  Weih  (hUcu) 
aussieht,  und  das  Volk  sagt,  es  .sei  dieses  tliatsilchlich  eiu  Weib  gewesen,  welches  in 
Folge  de»  vaterlichen  Fluelies  zu  Stein  gewonlen  »ei. 

Ganx  in  der  Nfthe  dieses  Steines  hat  vor  sehn  Jahren  ein  Bauer  Namens  Mile 
popovie  gegrahen  und  bchai^^^  Stück«-  von  Krampen,  Hauen  und  Fesseln  gefunden 
zu  lialieii,  wi  lclir  a])er,  wie  er  s^ie  aufrisste,  in  seinen  Händen  zerlielen.  Sein  eigentUchor 
Zweck  war,  Scliiltze  auszugraben,  denn  nacli  der  VolksKage  sollen  »ich  »olche  dort  bcHndun. 

Westlich  vom  Dorfe  Zelenci  steht  auf  dem  Wege  nach  KoU  ein  steinernes  Ercus, 
dem  das  Volk  oin  Alt  i  \ m  melireren  hundert  .lalin  n  zuspricht.  Es  i.st  1"3  M.  hoch, 
()  .'>  M.  bivit,  von  gewühuliohem  Stein  und  ohne  Inschnft.  An  dieses  Kreux  knttpft  sich 
t'olgeude  Sage: 

Es  war  einmal  oin  armer  Mann,  welcher  ausser  einem  Kinde  nichts  unter  dem  Himmel 
besasB.  Am  Vortage  vor  dem  Feste  soinos  Uauspatrons,  des  heil.  Gcoi)|r,  machte  er  sieh 

auf,  sein  Kind  zu  verkaufen,  damit  er  den  heil.  Georgstaf;  f<Mern  könne;  unterwegs 
setzte  er  sich  nieder,  der  Schlaf  Uberfiel  ihn,  und  er  schlief  ein.  Im  Traume  ei-schien 
iiiui  eine  Gestalt,  die  ihm  sagte,  er  »olle  zu  jenem  Kreuze  gehen,  dort  werde  er  Geld 
finden.  Der  arme  Hann  ging,  sobald  er  erwacht  war,  hin,  fand  thatsMchlich  das  Gold 
und  kehrte  fröhlich  heim,  s<'inen  Hau.spatron,  den  heil.  Georg,  zu  feiern.  D.u*  Kreuz 
zeigt  heute  noch  eine  Höhlung',  in  welcher  zwei  MänneriUuste  l'latx  hätten;  in  diesem 
ilohlraum  »oll  »ich  da»  Geld  befunden  haben. 

Kordwestlich  vom  Dorfe  Seiend,  im  W^o  „Strmae"  erhebt  sich  ein  600  M.  hoher 
Berg,  auf  welchem  eine  Kuino  steht,  welche  das  Volk  gleichfalls  „Gradina''  nennt.  Auf 
der  Ostseife  gn-nzf  diese  ^(iradina"*  an  das  sogenannte  „Muko-Dö*^  (Fliegeutlial), 
welches  deshalb  so  heisst,  weil  d;us  Vieh,  sobald  es  vtm  Tnseeten  gestochen  wird,  in 
dasselbe  eiltj  auf  der  West.M'ite  gnmzt  sie  au  das  „Zlatni-Do"'  (goldenes  Thal),  auf  der 
Nordseite  an  ein  „VaroSifite"  genanntes  Feld,  dessen  Name  daher  rfthrt,  dass  dort  eine 
Stadt  (ciirui)  gestanden  hal>en  BoU,  Und  auf  der  Sodseito  endlieh  an  den  nach  dem 
Dorfe  Vilusi  lllhrend«  n  Weg. 

Auf  der  „Gradina"  ist  ein  75  Cm.  hohes  und  ;')()  (Jui.  starkes  StUck  Mauer  vor- 
handen. Ausserdem  befinden  sich  an  der  betreffenden  Stelle  noch  kreisrunde  LOcher 
von  etwa  7"5  H.  Umfang,  welche  vermuthen  hussen,  dass  da  einst  dor  (Jrund  eines 
(lebaudes  gt-wesen  sei.  Hier  wnnle  eine  anderthalb  Kih  n  lange  T.,anzenspitze  gefunden^ 
welche  ein  Schweinehirt  zu  sich  nalim  und  augeblich  wieder  verlur. 

4.  Die  .,Derwi,seh-KuIa". 

Ktwa  zwei  klein«'  W<>gstunden  nordöstlich  von  Bosnisch -Novi  ))etin(le!  sich  ein 
Berg,  dessen  Höhe  über  IbU  M.  und  dessen  Ohei'liäehc  lüO — 200  M.  beti'iigl.  Aui  diesem 
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Bergo  stellt  «'ino  KuIih-,  wctclie  ilas  dortige  Volk  <li<'  »Dcrwisrh-Kula"  nennt,  weil  sie 
ein  Derwisch  erbaut  Ii.iIh  h  <<,\\-  Amlerc  wieder  boliaapten,  aio  lieisao  doshalb  so,  weil 
Derwische  sie  vun  einem  liaiius  erubert  hätten. 

Die  Bnine  liegt  in  einem  groesen  Walde,  welcher  im  Ckiea  and  Westen  von 
holii'n  HfrjTin  unischlosscn  ist.  Um  den  Tierj;,  auf  welchem  die  Raine  Steht,  fliessen 
zwei  Hüclio,  w<  It'li '  s'n-h  auf  der  südlichen  Bcr^scito  vereinigen  und  zusammen  das 
FlUs»ciicn  Blagaj  Itiliicn,  dat>  »ich  in  die  Sana  ergicsst. 

Vom  Thorme  (Kula)  sind  noeh  swei  Eeken  roriumden,  im  Sttden  und  im  Nord- 
westen. Die  crstere  ist  20 — ^85  U.  hodi  und  S'60— 3  M.  dick.  Weiter  sind  aueh  noeh 
naliezu  G  M.  hohe  rc])crresf<'  i  'uu'V  Tlofmnucr  erhiilfcn.  Der  Zuf^ani»;  zu  der  Iluino  ist 
von  der  nrirdlichen  Seite  veriiiiltiiissmüssig  am  leichtesten,  so  dass  man  dort  selbst  mit 
einem  Wagen  iiinuuf'fahren  kann. 

Die  Derwiseh-Knk  li^  im  Bereiche  des  Dorfes  Magi^  wdches  von  h«läufig 
150  Familien  bewohnt  wird.  Von  denselben  sind  hlos  6  ordiodoz,  die  Uebrigen  mo- 
hammedanisch. 

&•  Die  Bnrgrulne  ron  Urk. 

Im  I>orfc  ( >l)rovac,  Bezirk  Banjaluka,  befindet  .sich  ein  circ;i  -IH)  M.  liuher  Hilgd, 
auf  w  <  I<  Ih  iii  die  ^Burp'uine  von  Hrlv",  wie  sie  das  \'<»Ik  nennt,  sticht.  Hrk  iieissen 
2 — ;>  Hiluser  in  der  Niihe.  Die  Kuine  hegt  we&theii  vun  Obrovac,  am  Unken  Ufer  des 
Gomjonicaflusses.  Westlich  und  nOrdlich  ron  ihr  breitet  sich  ein  Eichenwald  ans;  Östlich 
fliesst  das  Flli.sselien  fJomjoniea,  das  iH'im  Dorfe  Radmanie,  im  Bezirke  Banjahika, 
ent8|>rinirf  und  l>ri  l'riicdnr  sicli  In  ilii'  Sana  eirjriesst ;  südlidi  fiii  >.st  di  r  /r('i<_-al>;uli, 
wi-ieiier  unterhalb  dea  IJehrem-Aginiea-Uebirgcs  entspringt  und  im  Dorfe  Ubrovae  in  «iio 
Qomjonica  mdndet.  Auf  derselben  SteUe  befindet  sich  die  sogenannte  VuHibrUcke, 
welelie  naeh  der  Volksaberliefening  von  dem  Hi^daken  Simo  Vnfi6  «Hbaut  wurde.  Um 
die  Ruine  herum  zieht  sieh  ein  2-50  M.  tiefer  Graben.  Man  findi-t  hier  aUerlei  Tliori;?ef;i,-.s- 
seln  rl)en  und  ainhM-f  r>  licrn  ste.  SüdUeh,  etwa  Kl  .Minuten  von  der  Ruine  entfernt, 
In-tinden  sieli  in  einein  Huelienliaine  iIauerre^te,  wtilclie  naeli  der  Volksliberlielerung  von 
einer  katholisohen  Kirche  der  heil.  Katharina  herstammen  sdlen.  Weiter  enlihlt  das  Volk, 
dass  einstens  von  der  Ruine  .in  bis  xn  dem  Stunden  weit  entfernten  Dorfe  Bron* 
zani  Majdan  Häuser  }i;estand<  n  liätti  ii. 

Wie  gewöhnlich  an  snlche  Ikuineii,  hat  die  \'olk!>i*liautu.sie  auch  an  die  Burg- 
ruine von  Hrk  die  Vorstellung'  von  vergrabenen  Schützen  goknttpft.  Ein  alter  Bauer 
cnsähltc  dem  Verfiuscr  darüber  Fol^'endee: 

„Immer  h<'irt<-  man  erzUhlen,  <la-^<  <•<  in  der  Burf^'ruine  von  Ilrk  verf;rahi'n»s 
Geld  geben  soll,  doch  das  ist  lange,  s<dir  lanjre  her,  denn  ich  war  noeh  ein  Kind,  und 
jetzt  bin  ich,  Oott  verzeihe  mir,  llcrr,  Uber  110  Jahre  all.')  Die  Menschen  »ind  nun 
dnmal  wie  Möschen,  und  das  Qdd  fat  Jedinmann  lieb;  haben  ja  schlechte  Seelen  selbst 
unseren  Heiland  ftlr  Geld  verkauft!  .\lso  —  um  es  nicht  in  die  Lärnre  zu  ziehen  — es 
verabredeten  sich  eini^"^!-  Kattioliken  und  f,dnjr<'n  Narhts  in  die  Burj^ruine,  (ield  zu 
graben,  im  (jilauben,  das»  es  iS'iemand  wi»»e,  und  die  Unglücklichen  bcdavbten  nicht, 
dass  die  Welt  Alles  erfllhrt. 

Mu  ilnrf  -«'IcLe  Angaben  von  bwbem  Aller  in  Bosnien  nicht  immer  fUr  bnnra  Mflnin  nehmnit 
inmal  dl«  Fniimii;:  vi>n  G«bnrtimalrilieln  in  dteiem  Lande  eine  gnni  neue  Elnf{lhriin$r  i!«t.  Dem  Land* 
manne  a1>i  r,  .m  K  Imt  i'-<  mit  der  Zeitrechnung  überhaupt  uicht  «ohr  i^enaii  nimmt,  iTM-lH-int  sein  monolenai 
Leben  in  der  Kugel  aebr  lang',  and  lo  bOit  man  in  Itoanien  aebr  oft  aus  dem  Munde  alter  Leute,  ile  amea 
100  Jabn  alt,  wihreud  eie  ia  Wahrbeit  kaaa  60—70  Jabre  ■Mblea. 
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„Sie  graben,  Herr,  die  ganze  Wehe  Nacht  hinflurch  und  perade  als  sie  zum  Geld 
gelangt  wan-n,  erhol)  sicli,  <Uj  liclier  (JuH,  oin  AViml  mul  stellte  wieder  Alle»  so  lifr, 
wie  08  frtther  war.  Auch  liörte  ich  von  meinem  gottseligen  Giossvater  onsählen,  dass 
ein  Katholik  in  der  Tliftt  Qe]A  gefoiulen  babe  nnd  dann  nach  dem  Gjaunmland  (Oester- 
reich) anagewandert  mL" 

Beinahe  am  Ende  de«  Dorfes  Obrovac,  «ieWn  Gehstundeu  nördlich  von  Banjalukn, 

am  Unken  JJhr  des  Baches  Gomjonica  die  Rnine  „Knla*  (der  Thnrm).  '"Die 
Hobammodaner  noinn n  ^.(^cjvanoTa  knla",  weil  sie  sich  anf  dem  Omnde  oinoB 
Mohammedaners  au»  llanjaluka,  Namena  Cejvan,  befindet. 

Dieser  Thurm  ist  noch  ziemlich  gut  erhalten,  ü  M.  lang  and  ebenso  breit  und 
gegenwärtig  6—7  ManneshOhen  hoch.  Anf  der  irestUehen  Seite  war  eine  Thflr  nnd  dn 
Fenster,  östlich  zwei  Fenster  nnd  auf  der  We,st-  und  Nordwewtseite  SchieSHS'  Ilm  tm.  In 
di'r  Nälhe  befindet  sieh  ein  rümiseh-katlioliseher  Friedhof  und  auf  diesem  ein  Sti  inbloek. 
Die  Leute  erzählen,  da«s  doii,  einät  eine  Kapollo  des  heil.  Lukas  gestanden  liabc^  Und 
auch  lieutisutago  noch  versammelt  sich  dort  das  katholische  Volk  am  Lnkastagc.  Anf 
der  (istHohen  Seite  der  Knb  war  dnst  eine  Eisenhütte  im  Betriebe. 

Die  Safren,  wdoho  sich  im  Volke  illwr  diese  Kula  erhalt<'n  haben,  sind  nach  den 
("itnfc.ssionen  der  Kr/jUdcnden  ver»chi<'d<'n  Die  Mohammedaner  sajren,  dass  sie  von 
einem  gewissen  Cfjvan  Jiegler-Beg  erbaut  worden  sei  und  tlaher  den  Namen  „t'ejvanova 
kuk"  habe.  Sie  stobt  aneh  heute  noch  anf  dem  Gmnde  der  (^ejvans  nnd  die  jetsigon 
Cejvan»  Iwihauptcn,  AbkOmndingß  jenes  Begler-Be<;s  zu  sein. 

Das  Volk  orientaliseh-orthodoxen  und  röniiseh-katholisehen  ril.uibons  erzilhlt  hin- 
gegen, das«  die  Kula  von  den  „Kauri»^  (Christen)  erbaut  worden  sei.  Im  heutigen 
Dorfe  Ratkovo  dos  Knnsos  Kha£  nnd  dos  Bezirkes  KljuA  lebte  dnst,  so  betest  es,  ein 
christlicher  (omntalisch-orthodoxcr)  Fürst  Namens  Ratko.  In  seinem  Dienste  stand  ein 
juiif^er  Tllrkf,  der  Iluscin  liiess.  Ratko  ricth  d*'m  Ilusein,  er  iiiötro  sieh  um  ein 
Ix'ssrres  Fortkonunen  umsehon.  ^1^'"'  mi"-'  ■*<'i?tc  Katko,  „wii-st  da  nie  mehr  als  ein 
Ilirtc  sein  und  Hirt  bleiben,  und  in  der  W'elt  kannst  du  es  zu  Etwas  bringen.  Du  bist 
jnng,  gesnnd  und  stark;  du  hast  einen  gesunden  nnd  kkren  Verstand  nnd  kannst 
leicht  in  der  kaisi  rlii  hon  Armee  ein  reebter  Mann  werden." 

Ilusein  machtr  sich  auf  den  Wei^,  irin^^  nach  Konstantinopel  und  bcjj.ib  sii'h  zum 
•Sultan.  Diescrni  erzählte  er,  er  svi  aus  der  glorreichen  Krajina,  dem  berikhmten  blut- 
getrttnkten  Landci  dessen  Bewohner  dem  Sultan  als  Helden  bekannt  waren. 

Der  Stthan  nahm  ihn  in  di<-  Armee  auf,  und  in  kurzer  Zeit  kam  er  als  kaiser- 
licher Gouverneur  nach  Busiiicu.  Da  nun  schenkte  er  seinem  früheren  Herrn,  dem 
Fürsten  Hatko,  das  Dorf  llanjiec,  welches  spHtcr  den  Namen  Uatkovo  (nach  dem 
genannt4.<n  Fürsten)  erhielt,  fernttr  das  Dorf  Obrorac  mit  dem  Thurmc  und  der  Kirche, 
endlich  das  Dorf  Timar;  ausserdem  baute  er  ihm  noch  eine  Kirche  in  Ratkovo,  nnd 
Uber  alle  diese  Gesdienkc  gab  ITusein^tascha  dem  Ratko  eine  Kigenthumsurkunde. 

AVir  wissen,  dass  in  früheren  Zeiten  dn.«?  des  Stärkeren  pralt.    Nai-h  und 

nach  verlor  liatko  alle  seine  BesitzthUmer,  und  nur  das  Dorf  Katkovo,  tiessen  Be- 
wohner sksh  tapfer  hielten,  blieb  ihm  nodi.  Die  Bewohner  dieses  Dorfes  besitsen 
noch  houtiutage  Gmndstttcke,  welche  sie  als  Hinteriassenschaft  des  Forsten  Ratko 
bezeichnen. 

Die  Kirche  in  iüitkovo  Uegt  in  einer  sehr  schönen  Gegend  und  hat  sich  bis  heute 
erhalten,  wllhrcnd  die  Kirche,  die  bis  tot  300  Jahren  in  ObroTac  neben  dem  Thurme 
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stand,  wie  (lif  Volkss.-i^'o  (■r/..'thlt,  dweh  cino  UaheraehwemiHnng  zu  Grande  ging.  Dar- 
üImt  winl  Kolircitrlf  s  cr/älilt: ') 

tilldübtluh  von  dvin  Thurms,  WiläuHg  oiu«  iStuiulu  cutfcrnt,  am  n-t-liten  Ulor  ilos 
Baches  Gornjonica,  befindet  rieh  im  Dosfo  «^Kmciam"  da«  Kloator  Gomjonic^  welchGS 
I  iiK  Stiftung  dor  Knist-rin  Miirin,  der  Tochter  des  Gjorgje  SmedexOTBc  und  Gattitt 
Mura<li^  II.  (im  Volke  KaU  Maria  iri-nannt)  sein  i<«II. 

(Jbcrhjiib  deKsvlIien  war  aiu  Biu-he  Matavac,  welcher  im  Ort«  Kmc^ui  in  die 
Gomjonica  mttndot,  der  Flschteieh  de*  Klosters.  Di<HH»r  soll  snerst  ans  adnen  Uftim 
gctrrtcn  und  das  Kloster  und  viele  HftuMT  nm  den  Matavac  und  die  Oornjonica,  ferner 
die  Kula  snninit  der  daneben  gelegenen  Kirohe  imd  den  Hiydan  (genannt  nKaiirslü 
luajil.ur'l  iibertscliwenimt  haben. 

Diut  Kluster  wurdü  h|)ätor  wieder  liergcstellt,  da  aber  aiilütishch  der  Ucber- 
achwomninng  anch  die  Eigenthiimsnrkundon  desselben  m  Grande  gingen,  kam  es  in 
türkische  Hände  und  bofindd;  sich  auch  houto  noch  auf  dem  Grande  eines  Hoham- 
mcdanors. 

7.  Die  kleine  mnd  4te  grosse  Birg. 

(Mali  i  TcUki  grad). 

Im  Dorfe  Kijevo,  Bokirk  Sanski  most,  befinden  sich  zwei  Ruinen,  welche  von  der 

d'iitl;.'i  n  lievölki  rniiLT  «lic  „kipinc"  und  die  ,,gro6«e  llurg"  j^enannt  werden.  Uelde  ii^^^ 
aiii"  zii  nilidi  hohen  Ililgfln  östlleli  vom  Li  ü  nintcn  Dorfe.  Auf  der  ( mt  sind  sie  vom 
Walde  uiugcbcn,  welcher  den  Namen  Kije\>ka  jdanina  führt  j  sUdüütlieh  tiieäst  der  Ikicii 
Tominska  voda,  nOrdUefa  und  nflvdOsdksh  «iiebt  sich  der  Boarg  Gbvicay  im  Westen 
fliesst  dor  Bach  Kijeyo  und  im  Süden  lief^  das  Dorf  Tomina. 

Der  Zugang'  zu  der  einen,  wie  auch  zu  der  anderen  Ilurg  ist  am  hne1it<'sten  von 
der  Ost.seite;  si  hr  be.sehwerlieh  ist  er  von  der  Nord-  und  Slldseitc  und  jranz  unmö^rlieh 
von  der  Westseite.  Bei  der  gi-ossen  Burg  erkennt  niaii  noei»  heute  ringsherum  Mauern, 
während  das  bei  der  kleineren  in  geringerem  Masse  dor  Fall  ist,  nachdem  ^  Türken 
besonders  von  liier  viel  Steininaterial  an  T<9W^icdcncn  Zwc<*ken  wegi^'eschaffl  haben. 

Das  Volk  fTzrllilt,  (lass  beide  Burgen  von  den  T'ngarn  «  rbjiut  wordi  n  seien,  aneh 
sollen  viele  Gegenstände,  welehe  hier  gefunden  wurden,  auf  diesen  Ursprung  hindeuten; 
doch  ist  leider  keiner  derselben  erhalten  gcbUeben.  In  der  Nähe,  und  awar  südwestlich 
von  diesen  Kuinen,  stand  eine  Kirehe,  deren  Mauern  noch  erkennbar  sind,  auch  erkennt 
man  noch  ib  n  Weg,  welcher  zu  beiden  Burgen  führte. 

Da.»<  Dorf  Tomina,  eiui-s  von  den  äO,  welche  zum  B(!2irkc  Sanski-Most  gehören 
ist  zuglcieh  das  schönste  und  fruciitbarete  desselben.  Hier  hat  der  Landmann  Alles 
wessen  er  bedarf,  Weiden,  Wälder,  Gewässer,  Mtlhlen,  sosusagon  vor  der  Thttr. 

Wie  dii^  Volk  von  jedem  alterthttmlichen  Gegenstände  in  (h-m  stolson  Bosnien 
und  der  felsigen  Ilercegovina  etwas  zu  erzilhh-n  weiss,  »o  ist  dies  auch  bei  diesen 
beiden  Burgen  der  Fall,  til>er  welehe  der  Volksmund  Folgende»  berichtet: 

Zu  der  Httttc  eines  Landmanncs  kam  einmal  bei  Nacht  ein  Fremder,  weckte  den 
Landmann  auf  und  fragte  ihn,  ob  sieh  wohl  hier  in  der  ITmgebnng  die  Ruinen  dor 

')  Ein  Qraia  Naineiu  Milo  &Iarjanovic,  iia-i  dorn  Dorfe  Kmeäini  do»  KroisM  und  UtsKirkM  BaQ> 
jaliikn,  der  wObttr  109  Jaüire  alt  ixt",  err.SliU«  mir,  da.<M  nein  Vater  «ich  noch  daran  «rianmrt  habfl,  wi«  das 
\VftM>er  dio  Kirchü,  die  Kula  uud  i\ns  Kl'wtor  „(iDiiijoiiicji''  mit  dessen  Ik'kii/.iirkiiiidfii  (Tapien)  vemichl>-l<'. 
üius  bat  mir  auch  «in«  .lUtf— 110  Jahre  alte"  katholiaclte  Biuerin  «lu  dem  Dorfe  Obrovae  beettti^ft. 
Diew  beidan  Altai  baben  mir  da«  Usiita  llbw  die  KaU  mltgatlMilt 
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kleinen  and  der  ;rrossi-n  Iturg  beflinden.  Der  erstaunto  Landmann  Ix'^jahto  rlirs  uiul 
tlicilto  dem  Fn  iiulrn  ^'IcirlizcitiL'  mit.  i\nss  <\\v  Bpvfilkfmnir  von  «IrnsfllM'ii  Maiirln  rl<n 
cnsillilc,  bt  soiulfis  aber,  dass  unter  diesen  Baurcst<>n  gmssc  (icMsfliiitze  vcrgi'abcn  tioicii. 

Ilicmuf  <;i\suclitf  tU-r  Fremde  den  LaiidmanD,  er  möge  ihn  ku  den  beiden  Ruinen 
gcleiton,  und  vonprach  ihm  hid&r  <HnA  anstHndigc  Bololmuog.  Der  Landmann  ging 
auf  dies  Aiicr1)ictoii  1>cn-itwilUg*t  ein  und  fUhrte  ilm  /.ur  groaaon  Bur^.  Dort  anr^e- 
konimon,  trat  diM*  Fremde  sra  einer  Steinplatte  und  drUckt<>  auf  dicscll»»-,  worauf  sieh 
die  Stein^iliittt!  umwendete.  Er  »chloss  sodaun  mit  einem  ÖclUüssulclicu  eine  kleine  Tliür 
auf,  welche  die  Steinplatte  bisher  verborgen  hatte. 

Nachdem  er  die  Thür  f^eöffnct  liatt*^,  zclf^tc  sieh  ein  sehöiics  (  Ji  niaeli,  welohiOa  bia 
Sur  Deike  mit  Duenten  prlVdlt  war.  Hier  raffte  der  Frcuul«'  so  viel  (iohlstilckf  y.u- 
samiBca,  ab  er  nur  irgendwie  kunnte,  und  hio»»  auch  den  Laudmatui  ein  (Jleicheä 
tfiun.  Das  woUie  dieser  jedoch  nicht,  indem  er  dem  Fremden  erk&tr(e|  or  schime 
sich  dcsaen;  im  Stillen  aber  dachte  or:  „Mdn  Qott,  wer  ist  wohl  glttcklicha-  als  ich,  . 
der  nun  dm  FundoH  so  vielen  OeklfK  weiss!"  Der  Fremde  entlohnt»  dcu  Landmann 
und  f^in^  dorthin,  von  wo  er  ir^ koinm<  n  war. 

i:>püter  veruuehttt  der  Landniauii  /u  wiederholten  Malen  den  Zugauj^  /.u  dem 
Dttcatensimmor  an  finden,  doch  blieben  aDe  seine  Bemtthnngen  fruditlos.  Auf  dem 
Sterbebette  (  ni|itahl  er  seinen  Hausbewohnern  nnd  Nachharn,  nach  den  Sehiltzon  auf 
der  frress«  n  liur^  zu  forschen,  indem  er  saf^te:  „Bei  meiner  sündijren  Seele,  welche 
chen  jct/.t  aus  mir  entweieht,  in  der  grossen  Burg  rausa  »ehr  viel  Geld  vergraben  sein." 

Die  Bevölkerung  grübt  auch  honte  nocb  und  sneht  nacb  Schätzen  in  den  «vwfthnten 
Kuinen,  oline  sich  des  Sprichwortes  zu  erinnern:  „Nema  para  bes  grdnijoh  rana."  (£s 
gibt  kein  Oeld  ohne  harte  Schwielen.) 

8.  Jlulncn  im  Bezirke  Baikal ukn. 

Die  Si.iilt  Baiyalnka  besitzt  ohne  /.weife!  die  sciiünrtte  Lage  von  aUen  Stildten 
der  bosnisdien  Krajina;  aber  auch  die  Diirfer  ihrer  Diniielmnjr,  namenthcli  im  Siiih-u 
und  Südosten,  erfreuen  »ich  grosser  landsehuftHcher  Schönheiten,  und  wer  in  einer 
derselben  vwweilt,  gedenkt  leicht  der  Worte  des  greisen  serbischen  Dichters  Nonadovid: 

„Oh  prirodu!  Oh  pn'inilat  iSvakii  .slovi-o  na  W^na^iA 

Sv.iki  lisuk  ki\jige  Miliona  alata  atqjel" 

Zu  Deutseli  etwa: 

,0  Natarl  Da  aUarllrt«tal  Aueh  dai  klolnita  dalaar  Znchea 

isd«  WIM  tm  «MaaD  Wsilna,         bt  mit  Qold  nielit  ra  bembtail* 

Von  Banjaluka  in  südwestlicher  Richtung  etwa  sechs  lleitstunden  entfernt  Üe^t 
das  Doif  Ilaflnumici,  in  dessen  Nähe  sieh  ein  K")  20  M.  liolier  Hü^rel  mit  reberrcslcn 
einer  allen  Burgruine  eriiebt.  Das  V'olk  nennt  diesen  Hügel  „Cii'adiua".  Der  Zugang 
cur  Ruine  ist  von  aHen  Seiten  leicht,  am  leichtesten  aber  von  der  Ostseito,  wo  auch 
das  Thor  sich  befand.  Bisiter  sind  an  diesem  Orte  keine  bcBondoron  Funde  geniaelit 
worden.  Kin  Wallluiu  um^'iht  den  Platz.  Die  Kuine  ist  gefienwiirtiir  mit  l'ichten  und 
dornigem  Gestrüpp  bewachsen  und  wird  bin  und  wieder  als  Fundstelle  von  Bausteinen 
benUtsL 

Die  „Qr£ka  glavica"  (Griechische  Kuppe)  oder,  wie  sie  die  Mohammedaner 
nennen,  „Kot'ic'a  jrlaviea'*  (rlie  Kuppe  des  Kocic)  liegt  südlich  von  dieser  firadina  im 
Dorfe  Hatkovo,  auf  einem  Uber  M.  hohen  HUgcl.  Hier  siebt  man  die  Uaupt-  und 
Zwmchenmauem  eines  verfallenen  Gebäudes. 


II.  TolkakuBde. 


Den  Xamon  „Ko{^i6a  glavica"  erhielt  «lie  Anhühc  von  den  Jfohuinmodanem,  weil 
ain  Fusso  (li  THfllun  seit  Altfrs  her  die.  oricntalisch-orthoiloxc  Familie  der  Kofiöi  nn^c- 
siedclt  ist.  „<>rckn  glavica''  nennt  sie  das  N'ulk,  weil  erzählt  wird,  das«  hier  die  Burg 
einer  Gräka  kraljiea  (^ecKischen  EOnigin)  (Erestanden  habe. 

Die  Ruine  pLjiljanovai  "  liefet  8Hdöstli<  li  von  der  „GHSka  ^vica"  im  Dorfe 
Streiii'i,  auf  einem  ziemlich  lioln  n  Ildgrl.  Zwischen  Ljiljanovac  und  Grßkji  glavica, 
circa  eine  Stunde  von  beiden  euUcrut,  sieht  man  auf  ebenem  Felde  im  Dorfe  Lisici 
db.«  Reste  äaer  orientaB8clH»räiedozen  Kirche,  welche  die  Volkstradition  „Kuiica"  nennt. 
Eine  Kirche  „Rntica",  derra  Stande«!  nidit  tilher  beaeiehnet  wird,  findet  in  Ydks- 
liedern  (»fters  ErwUlmunp. 

Unweit,  von  dieser  Kirehenruine  befindet  sich  ein  altboMliflcher  Friedhof  mit 
grossen  Grabstüinun  ohne  luschriftcn. 

Bei  uns  im  stolzen  Bc»nl<'ii  und  in  dessen  Sehwestcrlandc,  der  fckif^en  und 
tapferen  llcrcegovina,  ist  niciit»  schwerer  aU  den  Beweis  zu  führen,  wer  diesen  oder 
jenen  jetzt  in  Ruinen  liegenden  Ban  aufgeführt  oder  wem  derselbe  einst  gehOrt  habe. 
Schriftliche  Aufeeichnunge  ri  dariilier  fehlen;  was  sich  erhalten  hat,  sind  mUndliehe 
l'elMTlieferun^on,  die  sieh  naeli  der  ronfcssiDn  dei-  Krzähler  oft  \viderBpreeheil.  Den- 
noch wollen  wir  ein  jiaar  Kleinigkeiten  aus  derselhen  hier  mittheilen. 

Auf  dem  Berge  von  Katkovo  und  Kadmaniiii  hat  einst  eine  Burg  der  „Grtika 
kraljiea"  gestanden,  im  Dorfe  Radmanidi  aber,  wo  ein  Theil  ihres  Heeres  hg,  war  ihre 
Wache  aufgestellt.    Im  Dorfe  T^isici  hat  ne  die  Eürdie  des  heiOgen  Demetrios 

(20.  Octoher  nach  altem  Kaieuder)  erliaut. 

Ais  sie  ihre  Burgen  haute,  waren  so  viele  Arheiter  dabei  l>e»chäftigt,  dass  tlas 
sum  Baue  benOthigte  Steinmateiiale  aus  dem  xwot  Stunden  entfernten  Thale  der 
Gomjonica  von  Hand  zu  Hand  bis  an  die  Baustelle  befördert  werden  k<mntc.  Bei 
jedem  ihrer  Kirclienbesuelie  liess  sie  von  ihrer  Wohnnng  bis  zur  Kirche  (jinen  Samnit- 
teppich  ausbreiten,  auf  welchem  sie  dann  zur  Messe  ging.  Es  wird  erzählt,  dass  längs 
des  ganzen,  Uber  zwei  Stunden  langen  und  eine  Stande  breiten  Feldes  Häuser  standen, 
wdehe  untereinander  mit  Brücken  verbunden  werden  k<Hin(6n.  Die  KOni^  war  sehr 
fromm,  aber  bösartig  und  streng;  sie  hicss  „Jclena"  (Hdsne),  und  man  erzählt,  dass 
flLJiljanovae"  nach  ihrem  Namen  benannt  worden  sei,  was  leicht  möglich  ist,  da  bei 
uns  das  Volk  „IJelJen''  statt  ^jeUn'^  (der  Uirschj  und  „IJelJena''  statt  „Jeleiia'^  spricht. 
Bevor  der  Feind  sie  angriff,  bt^ab  sie  sich  auf  die  Zinnen  ihrer  Burg  in  Ratkovo  und 
sjuMeli  auf  den  anrückenden  Feind  hinunterschauend  folgenile  Worte:  »Ala  Jelen«, 
Jel"  11,1.  .il.i  tue  jutnis  zniiju  uji'Ia'  |0  Heh'iie,  Helene!  heute  Morgen*'  hat  nueh  die 
Schlange  gebisseuj.  Diesem  Spruche  wäre  es  zuzuschreiben,  dass  die  iVinfzehn  Dörfer, 
welche  im  UmkreiBe  von  Baticovo  liegen,  den  Namen  „Kol-Zmijauje'',  wie  sie  auch 
noeh  heute  benannt  werden,  erhalten  haben.*) 

')  In  der  bueiiiiiiclien  Krajina  lifirt  mau  litUit»  von  oiuor  griecliischen  KOuigin  endUilen;  Eiui^  be- 
■flown  sie  auoli  „eriM  kttdfieaF  (ffie  nhwane  KSnifia).  Im  B«slrlce  Ktttp«  mai  In  der  Unirebaiii;  des 
Dorfen  Otoka  licfiiulen  sii  !i  l^■lll'rrt•!^tu  einer  Ruine,  und  Volk  i^gt,  da^iü  die«  i'iim  Hurp  der  „Cniii 
kiayicA*  ^ew«i80u  aei.  Im  Uurfe  Uabar  des  Uexirkes  iianskinio»t  befindet  sich  ein  aiichwarzo»"  Wa^wr, 
von  welebem  mn  tagt,  da«  «•  tetiMii  Kiunra  von  der  «enia  kniytos*  eilultan  kstab  SawoU  im  B«dike 
iVriinltik«  als  nncli  im  Bezirke  It'>.'<iiiH<;h-anidillw  befiadeu  rieh  einige  Baiaea,  dsnu  Etbainuif  dtaTeliti* 
traiiition  der  ,cm«  kraljiea"  suschreibt. 
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Im  Dorfe  KraeSani  befindet  sich  ein  Bei^,  welchen  das  Volk  „PaSina  Gromih"  nennt 

Als  die  Türken  ^^t•{^cn  Biha«;  zogen,  um  es  zu  erobern  —  iL  iin  za  jener  Zeit  war 
Bihaf"  noch  in  den  llrindt  n  der  Cliristi  ti  Uefulil  der  I'nselia,  welcher  von  Travnik  her 
Iii«  zum  Dorfe  Kiiit  ijani  (etwa  '  Stunde  von  dem  orieutahsch-orthodoxcn  Kluatcr 
nQomjonica"  entfern  t)  gelangt  war,  da»»  jeder  »einer  Soldaten  (Aaker)  einen  Stein  auf 
den  Torervilhnteii  Berg  tragen  solle.  Dies  soll  der  Fasclia  deshalb  verfllgt  haben^  da- 
mit er  sehe,  wie  gross  sein  Heer  sei,  und  oh  er  frenng  .Streitkräfte  Itesitze,  um  l'ihae 
anzu^jreifen.  Nachdem  ein  Jerh'r  seinen  Stein  zur  Stelle  gebracht,  staunte  der  Pascha^ 
deim  er  wuaste  »elbat  nicht,  dasd  ihm  ein  so  grosses  Heer  zu  Gebote  stünde. 

Von  luer  begab  er  «ich  mit  seinem  Heere  gegen  Biha6,  vor  welcher  Stadt  er,  wie 
nns  das  folgende  nationale  lied  belehr^  bei  Sonnenaufgang  dnti!a£ 

^Siiiiro  ^Taiiu  a  vojnka  MVttltl 
Oko  Hittda  grada  bijelug:«, 
Silni  Tnrci  da  ih  Boj;  nbijet 

Zn  Deutsch  etwa: 

eriK-liitiu  da«  Heer  bei  Soiiueuaul'tfaiig 
Im  OefiUe  tob  daa  weivea  Biha^ 
Tkpfn  TOffcaii,  n(l|f  ai«  Gott  Taraiehtent 


P,%  f;n  bijii  tri  nuiljelja 
Mit  odbiie  drva  ni 
NH  snadoSa  adkud  m  am  vt«*».* 


Durch  drei  Wochen  stürmten  sie  die  Veate, 
DDek  «la  kamitaii  diaaa  Süidt  nlelit  nahnan. 
Nickt  ainmal  daa  Tkor  der  Fettang  finden. " 


Wie  mir  der  grriflt^  angeblich  bei  llOJalire  alte  Mile  Marjanovic'  (>rzilhlte,  hat 
jenei  Berg,  aui  welchen  die  Soldaten  Steine  getragen  haben,  damai»  den  Namen  „i'aäna 
gromila"  erhalten. 


Digitized  by  Google 


Deukwürdigkeiteu  in  der  Gegend  von  Fojnica. 


Lukas  OxgJi6  BjelokxMiä, 

Raodiii  in  P«|jiiica. 

Inhalt:  1.  Btnj»  hei  Fc^nlea.  —  %.  Mc/.nr  iIh«  OwinMelwiM.  —  S.  Xo>i-gnid  Im  BuIiIm  Fqjniea.  — 

4.  anidao  and  IJeiilo. 


1.  BaiUa')  bei  Fojiiic». 

60  M.  Uber  dem  KmmI  von  Fojniea  liegt  das  Dorf  Banja.   Eb  ist 

EifTfiitlinin  dnr  Brilrlfr  Ilnzlmsii'"  aus  Fojnicii,  wrlolio  i-'  von  iliivin  Vatfr  goorlit  Imbcn. 
Im  Dorfe  f?ii>t  CS  vier  Citluks  (Haui'niwirtliM'liaf'tcn  iiiifcr  «  inciii  (iniiullHTni )  und  auf 
jedem  dfi-sulbeii  ein  Wubnhauü  iiiil  Allem,  was  dazu  jjt;iiört.  Vou  drei  Seiten  ist  du» 
Dorf  von  Eichen-  vnd  Fichtenhainen  umgeben,  wAhrend  die  vierte,  gegen  Fcgniea,  offen 
stellt.  In  der  Mitte  des  Dorfes  ent.s)»rinj;cn  drei  warme  Qaellen,  welche  weircti  ihrer 
lii  ilkWifti'^'^i  ii  Wirkun<r  <re>rf'ii  rlicuinatisclic  Leiden  weit  und  br»'it  l»<'kannt  sind,  liesondi-rn 
i''rauen,  welche  an  Uieht  oder  I  nterkubtikranklieiten  Icideu,  baden  ^ich  gerne  in  ihnen. 

Die  oherste  und  HauptqiK  IIr  heimt  „Jama"  (Loch).  Man  muss  durch  einen  siem- 
lieh  en^'eii  Zugang  etwa  3  M.  tief  zu  ihr  hinabsteigen,  dann  gelangt  man  in  eine  llrildc, 
welehe  die  Natur  s<i  einp  riehtet  hat,  il.iss  man  darin  wie  in  einem  kllnstlieh  her- 
gericliteten  Bade  baden  kann.  Die  Wilrme  des  Wasf^ers  betrugt  24 '/j"  In  früheren 
Zeiten,  bis  vor  fünf  Jahren,  konnte  man  nur  in  dieser  (Quelle  baden.  Die  Franisiskaner 
von  Fojnica  hatten  Stiegen  bauen  huMen,  auf  welchen  man  sn  ihr  hinabstieg.  Qegen- 
wilrtig  sind  weder  Stiegen  mehr  vorhanden,  noeh  badet  Jemand  hier,  8o  dass  man  sich 
aar  Besiehtigung  der  (Quelle  an  einem  Seile  hinablassen  muss.  Die  „Jama^  ergiesst  sich 
etwa  40  M.  weiter  unten  in  den  Bach  von  Banja. 

In  den  beiden  anderen  warmen  QueHen  wurde  bis  vor  ftlnf  Jahren  gar  nicht  ge- 
badet. Da  liesscn  die  Beamten  «les  Bezirksamtes  in  Fojniea  <li«5  eine  derselben  reinigen 
und  darüber  eine  Badehütte  ans  Holz  errichten.  Beim  Kt  iniiren  dieser  Qut'lle  wurde 
Bauholz  und  ein  mit  Steinen  uasgemaacrter  Abzugscanal  gefunden,  woraub  man  schlieiMien 
mosB,  dass  hier  auch  in  fraheron  Zeiten  ein  Bad  bestanden  habe.  Vennudilich  badeten 
da  die  Bergleute  von  dem  etwa  eine  halbe  Stunde  entfernten  Oememica,  deren  es  in 
(ir.idiua  einst  eine  ganze  Colon ie  gegeben  hat.  I  )ie  Temperatur  dieser  Quelle  ist  gleich 
dcijenigen  von  „Jama".  Birc  Wa.ssernienge  beträgt  etwa  1—1  '  ^  Liter  in  der  Seeundc. 

Etwas  tiefer  fliesst  »och  eine  Quelle,  deren  Wa»scr  weder  kalt  noeh  warm  ist, 
so  dass  sich  hier  wahrscheinlich  eine  kalte  mit  einer  warmen  Quelle  misdit.  £twa 
10  Schritte  unterhalb  davon  beHndet  sieh  die  dritte  warme  Quelle,  die  kleinste  und 
am  meisten  verwahrloste  von  allen,   ihre  Temperatur  beträgt  22°  R. 


■)  Banja  =  Bsd. 
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Der  Andrang  der  Badelnstigen,  vdebe  Heiinng  saclien,  let  in  Banja  oft  ein  sehr 
grosser.  Auf  cituiial  können  4  — (>  Personen  baden.  Das  Ilauptcontin^'ent  der  „Bade* 
gftste"  Btellon  die  spanischen  Joden  (äpaniolen)  von  äanyevo  und  Visoko. 

2.  Mc/ar')  des  (iazi ^)-M8dc'hen». 

Im  Dorfe  Ostroziiica,  rcclih  iliand  von  <\or  Strnsso  ■/wischr  ii  Ki-;eljak  und  Fojnicn, 
beilüuH^  eine  Wegstunde  vor  dem  letatgenannten  .SUldtelien  bctindet  eieli  ein  mohammo- 
danisclics  Grabdenkmal,  das  vom  Volke  „Mozar  des  Gazt-Hldchens"  genannt  wird. 
Datis  da  in  der  That  ein  Woib  begraben  li^^  ericennt  man  an  den  sswci  Nikschans,') 
weicht'  oben  Hpitzijj  sind,  willireml  (lieji  iiitren  der  niiinnliclicn  Oriiber  obi  ti  dir  Form 
eines  Turlians  liaben.  Die  })eitleü  Nik.scliuns,  sind  panz  glcicb,  vicreekif^  und  circa  2  M. 
Iiucli.  Am  oberen  Nik»chän  »ind  unterliulb  der  8pitxu  iwvi  Hinge,  einer  int  anderen, 
eingemeisselt  und  in  der  Mitte  ein  Schwert;  am  ontem  Qrabeteine  hingegen  befinden 
sieh  blos  'i.  '  i  lütijre.  Son-^tiiTc  Verzierungen  oder  eine  Insdirift  ^il'l  i  ilmen 
nicht,  diK-ii  >iiMl  (Iii-  Kanten  des  oberen  Nikschan  stark  beschsldigt,  weil  ilie  Mohamme- 
daner •Stuckchen  davon  hU  Anmiete  gegen  böse  Geiüter  bei  sieb  zu  tragen  piiegen. 
Das  Grab  ist  S  M.  Ung,  nnd  die  frommen  Mohammedanerinnen  des  Ortes,  bei  welchen 
es  in  liiilieTi  r.liifii  steht,  haben  es  mit  oiiieni  Holzgitter  Umgeben.  Die  Sage,  welche 
sicli  an  das  ( l ralideiiknial  knlijift,  hat  di  r  \'.  Hasser  vom  Kaffeesii  di  r  in  Ostroinica, 
einem  aiebzii^iilirigen  ü  reise,  crlubren.  Doeb  lassen  wir  ihn  sclbat  erzülden. 

Ich  fing  das  Gesprftch  an:  „Was  ist  das  fftr  ein  Mezar  an  dv  Strssse,  Ahcr, 
wo  80  viele  Weiber  Tersammclt  sind?*  —  „In  jenem  Mesar  liegt  dir  ein  Schehld  *)  be- 
graben. Mati  sagt,  dii'ser  Sdiehid  sei  ein  Gazi  und  ein  Weib  «reweseri.  daher  vcrsaiiinieln 
sich  dort  die  Wcilier  von  Ostni/nica  alle  Fn-itage,  um  zu  beten  und  lilunien  zu  pHilcken.^ 
—  „Und  zu  welcher  Zeit  ist  dieser  .Seliebid  gefallen  und  wie  hat  man  dauial»  Krieg 
geführt?"  Arng  ich  weiter.  Anf  das  hin  entg^i^ete  mir  der  Alte,  wie  ich  anch  be- 
reits vordem  gehört  hatte:  ^Als  noch  in  früheren  Zeilen  die  (ijaurs  in  liosnien  herrschten, 
befand  sieh  ihre  K«"»iiigin,  s,'>gt  man,  in  Kozigrad.  'i  l'nd  als  Sultan  FatiMelmied  Bosnien 
eroberte,  grift'  ein  Heer  unter  einem  Vozir  diese  Festung  au.  Diesen  Vezir  hat  eine 
Kanonenkugel  getroffen,  nnd  er  ist  anf  derselben  Stolle  gefallen,  wo  sich  jenes  Hezar 
befindet.  Ab  ihn  der  Ilod^a  entkleidete,  damit  er  nach  den  Sataungen  begraben  werde, 
bemerkte  er.  dnss  es  ein  Weib  sei.  Daher  setzte  man  ihm  anch  weibliche  Nikschans, 
und  das  Mezur  wird  nach  dem  Uazi-Mildchen  genannt."') 

H.  KoKlgrad*)  und  Zyonlgrad")  im  Bezirk  Fojnles. 

Gteht  nuui  von  Fojniea  lilngs  deä  sogenannten  „Kriz~-  ^Krcuz-)  Ik-rges  gegen 
Westen,  so  gelangt  man  auf  einem  8chh»cbten  Fasssteig  an  einer  Quelle^  wdche  „Vese- 
lica"  hcisst  Von  da  verfolgt  man  «nen  Kilometer  w«t  die  alte,  in  das  „Zec*-  (Hasen-) 


*)  Ornl»  ()ir.'i))i.'(cli). 

Krobercr,  Mi^lil  («rabiach). 
•)  (irnlihtBiiie  (pomiscli). 

*)  /ru^  (Ur  d«ii  (iUnbnn,  Milrtjrrar  («rnbiach). 

ittet:  Ziai^nlniii;.  DiexM  „Konlgrad*  ]itfl;t  sweiStnadMi  wsit  ▼omHoMr  «nf  «inem  xlMnlfeh 

iinlum  iittgtil. 

*)  V|;l.  oben  S.  407. 

^)  Zicgeiiburj?. 
*;  tilockenbarg. 
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n.  Volkakiud«. 


G«birge  fahrende  Strasse  und  findet  links  von  derselben  ^en  sdimalen,  steilen  Steig, 

welrlifT  zum  „Kozo"-Hngcl  flUirt,  wo  sich  dio  Huiii.  ii  vun  .Kozigrad''  Wfinden. 

.SCidwcstlicli  gerade  oltorhalb  der  Huinc  licfindet  sicli  «  in  Folslocli,  weKlu-s  das 
Volk  „Kerker"  (tavnicaj  iit^nnt,  dai»  jedoch  eher  eine  Ciäteriie  gewesen  sein  dürfte, 
znmal  sich  nnteriialb  der  Rnine  dn  Gsnal  befindet,  durch  welchim  das  Wasser  in  die 
Burg  geleitet  wurde. 

Auf  der  Ostscite,  gegen  das  Dorf  Histi  ica  zu,  hat  su-h  his  /.um  li<'uti;,'rn  Tage 
(•ini!^<'s  Mauerwerk  erhalten.  l)a.ssen»e  ist  sein-  dick  iiimI  rt^^M  l'  M  hoeli.  An  i\rv  M.mer 
sind  kleine  Löcher,  durch  weiche  kaum  eine  Kinderliaihi  •iringeu  könnte,  iu  gleicher 
Hohe  und  in  gleiehmAssiger  Entfernung  von  einander  angel>radtt.  Diesdb«!  werden 
vem  Volke  „Sdiiosssduuton"  (jpuikariee)  genannt  Kord(i8tlidi  von  der  Rnine  siebt  sich 
lUngs  eines  steilen  Felsens  eine  theils  mit,  theils  (dine  Mörtel  p<'l>aiite  Ringmauer  nach 
aliwHrts.  Südwestlieh,  wo  ihm  Thor  jjewesen  sein  mag,  ist  eine  lns(  luit't  in  der  l'.osan- 
cica*)  auf  einem  Steine  sichtbar.  Sie  ist  sehr  kurz  und  beginnt  mit:  „Se  yisa~  (^dies 
schrieb);  das  Uebrige  ist  unleserlich.  Etwa  100  Schritte  oberhalb  der  Ruine  liegt  ein 
Ackerfeld,  wo  man  beilai  liu  -iitii  Oka*)  Weisen  aid)anen  könnte.  Am  Hande  dii><t  s 
Feldes  zieht  sich  ein  Graben,  durch  welchen,  wie  dos  Volk  erzählt,  das  Wasser  in  die 
Hurg  geleitet  wurde. 

Die  Sage  belmuiitct,  duss  die  Königin  aus  dieser  Burg  gedüchtct  sei,  bevor  dieselbe 
von  den  Türken  eingenommen  wurde.  Die  Bnrg  war  so  fest,  dass  sie  von  den  sie  be- 
lagernden Türken  lang  nicht  crob<'rt  werden  iMinntr.  Nachdem  sie  alles  Mr.glielu'  ver- 
sucht hatten,  «■rtheilte  ihnen  eine  alte  Krau  tulgemU  n  Hath:  „Sjierrt  einen  Hengst  ein 
und  gebt  ihm  drei  Tage  lang  nicht  zu  trinken,  dnnu  lasset  ihn  frei  und  merkt  wohl 
auf,  wo  er  mit  den  Füssen  scharren  wird!  Dort  grubt^  und  ihr  werdet  das  Wasser, 
^^'elchcs  in  die  Burg  fliesst,  findenl  Wenn  ihr  das  Wasser  abgeleitet  habt,  wird  sich 
die  Burg  ergehen." 

Machdem  die  Türken  «len  KhUIi  der  Alten  lu  tolgt  hatten  und  in  der  Burg  das 
Wasser  ausgegangen  war,  wurdi-n  die  Pferde  auf  Befehl  der  Königin  verkehrt  be- 
schlsji^n,  die  Schittse  auf  dieselben  geladen,  und  die  Königin  entkam  bra  Nacht.  Wetter 
wird  erzählt,  die  Königin  hal>e  während  der  P>el.igerung  von  Koligrad  den  tili-kiselien 
l'.et'i  lili-li.ilper,  weleher  sich  in  dem  etwa  vier  Stunden  entfernten  Ostroinica  befand, 
aus  einer  Kanone  erschossen.  Als  der  Todte  entkleidet  wurde,  am  begraben  zu  werden, 
bemerkte  man,  dass  er  ein  Weib  gewesen  sei  (siehe  den  vorangehenden  Aufsatz). 

Von  Kozigrad  etwa  eine  halbe  Stunde  zwischen  stdien  Felsen  gegen  Osten  herab- 
steigend, gelangt  man  zu  eiiu>in,  gleich  allen  anderen  Höhen  der  Umgebung  mit  Wald 
bewachsenen  llri^>l,  auf  welchen  sieh  über  KHK*  < irundnianern  verschie<lener  (Jrösse 
betindcn.  Es  hat  den  Anschein,  dann  hier  einst  eine  Stadt  gestanden  habe.  Sttmmtliche 
lianem  sind  ohne  MOrtel  gebaut.  Das  Volk  erzHhlt,  dass  dieser  Ort  innerhalb  dnes 
Winters  gebaut  worden  sd,  als  viel  Volk  wlhrend  eines  Krieges  bisher  unter  den  Schuts 
der  Burg  geflachtet  war. 

(JegenUber  von  Kozigrad,  etwa  drei  Stunden  d.ivun  entfernt,  befindet  sich  in  der 
Uenieiudc  (ivozcani,  ol>erhalb  de.*»  Durfes  Bo2ici  ein  grosser  llUgel,  den  dan  Volk 
yZvonigrad''  nennt  Diese  „Otockenborg"  hat  sieh  aber  nur  in  der  Uebwlieferang  er- 
halten, denn  Ruinen  sind  von  ihr  nicht  vorhanden. 


')  Di«  bosnisclu»  Ali.irt  J.t  i  vrilliM-lion  Sebrift. 
•)  1  Oka      CA.  '/«  Kilo  oder  Liter. 
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Das  crettlilt,  es  habe  in  Zvonigrad  ein  waokorer  Landraanti  Namens  Boio 

f;i-l«-lit,  iiacli  wclclifin  das  Dorf  IJozi/'i  benannt  wunlr.  IJozo  hcarbi-iü-ti-  dio  sehr 
IViU'litKai I  M  Fdilcr  untt-rhalb  von  Zvonijjrad  und  lirfcrti'  IVovijint  für  Kozifjrad.  Auf 
dem  „Zvüuigrad"  stand  ein  (ilockcntlmnu  mit  einer  grossen  («loeke,  \v«'KIic  durch  «;ino 
Schnur  Bit  Koxigrad  vorbanden  war.  Wenn  nun  hier  der  Proviant  ausgegangen  war, 
mg  man  an  der  Schnur,  und  Boio  brachte  alsbald  nouon  ProTianL  Eines  Jahres  hatte 
l?o^o  eine  sehleehte  Ernte  und  hat  den  König  von  Kozigrad,  er  möge  ihm  Geld  borgen, 
damit  er  (Jetrcidc  ftlr  sieh  anselialle.  Der  Kiinijr  viTWoigerte  ilim  Sfim-  l?itte,  worauf 
}U)iu  dieäelhv  noeU  ein  zweite»  und  drittes  Mal  wiederholte,  doch  er  kam  immer  wieder 
so  an  wio  das  erste  Mal.  Der  Landmann  seufzte  und  sa^e  sum  KOnig:  „Es  wird  dio 
Zeit  kommen,  wo  du  mir  ftlr  einen  Tovar')  fletreidr  i  im  n  Tovar  (Jold  bieten  wirst, 
doeh  werilc  ieh  dir  nucli  dann  keines  <,'<'ben."  Dann  kelirte  er  tr.unijr  ]\<''<u\  zcrstürle 
den  (iluckenthurui,  durelisehnitt  die  Schnur,  und  gab  jede  Verbindung  mit  Ko/.i^qad 
auf.  Im  nächsten  Jahre,  gerade  aur  Zeit  der  Ernte,  belagerte  der  Feind  Koi^igrad, 
und  CS  trat  dort  Mangel  an  Nahrung  ein.  Da  erinnerte  sieh  der  KOnig  des  lADd- 
niannes  und  seiner  Drohung,  liess  einen  Tovar  (!old  aufladen  un«l  sehiekte  <'S  zu  diesem, 
damit  er  ihm  einen  Tovar  (tetreidc  sehieke,  doeli  der  Landmann  wollte  es  gar  nieht 
anseilen.  —  Der  König  hatte  in  Prozor  einen  Wahlbruder  (pobratim),  welcher  sieh  zu- 
fhllil?  in  Kozigrad  eingefanden  hatte,  und  diesen  ersnchte  er,  sich  zu  BoXo  sa  begeben 
und  wenigstem  mnon  Tovar  von  d<iri  T.andtn.-uine  iM'r.uis/.ulok.'ii,  ilamit  er  (der  KSnig) 
nicht  Hungers  sterbe.  Dieser  Wahlbnuh  r  1m-:.m1)  Mieh  zum  Landmann,  wehher  nicht 
wu»»tc,  dass  das  Uctrcido  t\lr  Kozigrad  bestimmt  sei,  es  Jenem  gab  und  so  die  Jiurg- 
bewohnor  «vottcte. 

Weiter  wird  erzählt,  dass  das  Wasser  fllr  Kozi^rrad  gar  VMO  „Crnikamen**  (Schwarzen 
Steiüi  Im  Ttreleitet  wordi-ii  sei.  Ks  -oll  noch  Ittogs  dcs  gaosett  2K!cgebirgva  erkennbar 
»ein,  wo  diu  Wasserleitung  ihren  Weg  uahm. 


a)  Qraiae.  Am  linken  Lopcnicanfer,  etwa  eine  halbe  8tando  von  der  Brücke  von 

Honiolj  entfernt,  gerade  an  der  Grenze  zwischen  den  Gemeinden  Ilomolj  und  Uukovic, 
befindet  sieh  auf  einer  mit  Niederwald  bewacbscnon  Anhübe  eine  Kuine,  welche  das 
Volk  „(iradae"  nennt. 

Die  Citadelle  war  ziemlieh  geräumig  und  besass  auch  einen  Vorbau,  von  welehom 
aber  gi^nwttrtig  blos  mehr  die  Grandmaucm  vorliandon  sind.  Sie  war  aus  gut  ge- 
brannten Baoksleinen  mit  I^Iürtd  gebaut.  Das  Volk  weiss  aber  die  Kuinc  nichts  zu 
sagen,  als  dnss  sie  sein-  .ilt  ist. 

Gegenbber  der  Uuim;,  gegen  Nordosten,  und  von  der  Brücke  von  lioniolj  gegen 
Westen  breiten  sich  zwei  Felder  ans,  welche  im  Volke  „Ocrkavico"  heissen.  Oberhalb 

derselben  liegt  noch  ein  Feld  nut  etu;i  1"  Grabsteinen,  welch<'s  das  Volk  „(!reko 
(iroblje"'  ( irr  ircliiseher  Friedhof)  nennt.  Man  sagt,  es  soll  da  oino  Kirche  und  untor 
ihr,  wo  die  zwei  Felder  sind,  eiuc  iStadt  gestunden  haben. 

Bei  trockenem  Wetter  sollen  in  diesen  Feldern  an  der  Farbo  des  Getreides  drd 
Gassen  zn  erkennen  sein,  welche  von  Norden  gegen  8ttdcn  ftlhrtcn. 

b)  Woher  TjetUo  teinen  Hamen  hat.  ^I.m  sagt,  dass  In  alter  Zt^it,  als  noch  Ktinigc 
in  Bosnien  regierten,  im  Fojnieakcssel  und  im  Ostro2actlialo  Wasser  stand,  das  sich  aus 

>)  Tuvnr,  wOrtlieht  «Ins  Laiaag,  d.  b.  eine  Pfeid*l*d«ag.  la  Basaion  Maatet  »Tgvar*  «In  be- 
BÜminte«  Gewiclit 

Um«  L  n 
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den  Fi^nica-  imä  OvoSAankaflitosen  hier  ansammelte.  Da  kamen  EVemdling«  n*ch 
BoBnicn,  um  Er/c  au  surhoii.  I'lt  Koni^'  }r<'.stnttctc  ihnen  dies  unter  der  Bodingong, 
dass  sir  ciiu  n  Cnnal  haiu^n  uiul        <Twilliiit<'n  Ni(!<lcrunp;oii  trock<'ii!<>jr(Mi  wünlrn. 

Da  begannen  sie  den  Uolilwep  untrrlialb  von  Seitovo,  wo  sich  gefrcnwärtig  der 
„Mukocin  Hon"  (Gasthaas  des  Muku«i)  befindet,  zu  graben.  Nachdem  sie  diese  Arbeit 
mit  vieler  Mttho  vollendet  hatten,  fingen  sie  an,  in  der  Umgebung  Erze  sa  saehen,  doch 
fanden  sie  nichts,  was  sie.  sehr  bctrUbtc.  Endlieh  kamen  sie  zu  dem  Berge,  wo  jotst 
Tjciilo  \H-fxt,  und  hier  fanden  sie  einiges  En.  Daher  erhielt  der  Ort  aoch  den  Namen 
„Tjciilo".') 


*)  T«Hi  ^em,  Irttitea;  alao  etwa:  der  ,TnHtort^ 
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Vulksmiirclieii  uud  Vulkswabisagorei. 

Von 

Marcus  H.  Markovic, 

Lclirvr  in  VliiaefiUai. 


1.  Zwei  Volksmirehen. 

a)  Weihalb  die  Sohlen  beim  Menschen  antgehöhlt  sind.  Die  Teufel  —  verfliu  ht 
seien  sie!  —  sttihluu  die  Sonne  vom  lliuinicl  herab  und  lrug«:n  siu  in»  Meer,  um  »io  dort  zu 
verstecken.  Aus  Obcrgrosscr  Freud«,  dam  sie  sie  in  ibrc  Qowalt  gebracht  bitten,  veran- 
atalteton  rie  ein  growcs  Fest.  Als  s'u;  auseinandergehen  wölken,  kamen  äo  ttlxHPein, 
«lass  sie  Einen  von  il»nen  bei  der  Sonne  zurtteklasscn  wollten.  Es  vcrfnnfj  einitre  Zeit, 
und  weder  gab  es  eine  Sunnu  am  Himmel,  noch  bcleuelitetu  sie  die  Welt  von  aiidurü- 
wohor.  Unser  Herrgott  aber  entsendete  einen  Engel,  irgendwie  die  Sonne  an  befrden. 
.[•  ni  r  Tonfei,  welcher  l>ei  der  Sonne  geblicLen  war,  ging  an  das  Meer  spielen  und  liess 
eine  Elster  zurllek,  die  Sonne  zu  bewaelicn  Di  r  Knj^(  I,  der  getreue  Diener  (»ottes, 
geliurulitc  dem  üerro,  ging  ins  Meer,  uaiuu  iliu  Sonne  uud  trug  sie  mit  sich  in  den 
Himmel.  Die  Qator  sah  dies  tmd  fing  an  zu  krächzen.  Auf  ihr  Kilchaen  eilte  der 
Teufel  herbei,  und  ab  er  den  Engel  bemerkte,  wie  er  die  Sonne  mitnahm,  machte  er 

wie  der  (inttseibeiuns  -  -  ein  finsteres  («esieht  und  fing  an,  ihn  zu  verfolgen.  Als 
der  En;;i'l  .sehon  nnhi  zti  cntkonunen  war,  erroiehli-  ilui  der  Teufel,  er«iselitc  ihn  mit 
seinen  Krallen  beim  Fusse  und  riss  ihm  in  dieser  Eile  ein  Slüek  Fleiseh  aus  der  Solde 
heraus.  Als  der  Engel  vor  Gott  kam,  sagte  er:  »Herr,  hier  hast  dn  die  Sonne^  doch  was 
soll  ieli  nun,  da  ich  zum  Krü}>pel  geworden  bin?"  Wer  aber  ist  gnildig  wie  Gott!  Er 
ball  den  F.nL'i  !  -ui  mnl  sa-rt»-:  „Beruhig«^  dieli,  du  wirst  kein  Krii|i|K'l  sein,  ieh  werde 
dies  adlen  Mtiiseiieti  gehen,  ihre  Sohle  sei  wie  die  dcinigc."  Von  da  an  erhielten  die 
Menschen  mit  Gottes  Willen  anstatt  ebener,  ausgehöhlte  Sohlen.  Die  Ebtcr  aber,  weil 
sie  dem  Teufel  gedient  und  ihm  das  Erscheimm  des  Sögels  gemeldet  hatte,  Uieb  auf 
ewig  vertl'.u-lit. 

b)  Wie  die  „Sabine  Huke"  (Jammer  der  Alten)  entstanden  sind.  Im  Volke  besteht 
eine  Bezeichnung  fUr  den  Zeitraum  bcihluhg  zwischen  dem  5.  und  27.  Februar  (a.  St.). 
Diese  Zeit  nennt  das  Volk  Babine  Huke.  Von  wann  und  Ins  wann  diese  Balnne  Huke 

dauern,  wird  nach  den  Woehcn  von  Weihnachten  angefangen  gereehnet.  l>ie  Babino 
Huke  siiul  von  der  Mitte  d«'r  st  ehsten  bis  zur  IVIitte  der  neunten  Wochc.  Uelier  den 
Ursprung  dieser  Ücueimuug  erzählt  das  Volk  Folgendes: 
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Iii  den  Gebiigsgegenden  BoBiriens,  wo  das  Volk  etvaa  mehr  Vieh  iflchtet,  ut  ge- 

wVlinlich  St.  Gcorjplus ')  (Vu-  bostiinmt«^  Zelt,  wo      Vioh  ins  Golni^  getrieben  wird,  und 

Öt.  Dfiiu  lriiiH, wo  CS  nach  Ilausc  zurückkclirt. 

Kiiiiual  vor  liiiigcr  Zeit  licitcrtu  sich  das  Wetter  au»,  uiul  luj  wurilc  hinge  vor  dem 
Ht.  Gfiorgstegc  »ehOn.  Eine  alte  Frau  hatte  dnigo  Ziegen;  das  achttne  Wetter  tlnachtc  sie, 
uml  sir  ;;(  (hichtc  mit  ihrer  Heerde  ins  Cjehir;re  zu  ziehen.  Die  Leute  sagten  zu  ihr: 
^<iehe  iiiclit,  unf^hicksehfie  Alle,  wohin  willst  du  ZU  dieser  Zeit,  es  ist  ja  nocli  zu  früh." 
Vorgebens  redeten  ihr  die  Leute  uuf  jc<lc^  Art  »b;  was  sieh  diu  Alte  in  den  Kopf  ge- 
setzt hat,  das  hat  sie  nch  in  den  Kopf  gesetzt.  Sie  nahm  die  Ziegen  vor  sich  und 
trieb  sie  ncgon  das  Gebirge  an,  mit  ihnen  kosend:  ^VorwArtg,  meine  BOcklein,  meine 
kleinen  Fiinllitiire."  Die  arme  Alte  daehti':  „Dieses  Jahr  werdi^  ich  etwas  melir  Käse 
und  Hutter  hal»en,  denn  die  Ziej,'en  werden  früher  Cichir^sweide  verkosten."  Doch  der 
Mcnscli  denkt  und  Gott  lenkt,  das  Wetter  wwdu  untreu.  (.Jott  (»andte  ein  grosses 
Stihnccgcstöber  wie  inmitten  Winters,  und  die  Alte  wurde  sammt  ihren  Ziegen  verschneit 
Von  die.-er  Zeit  an  verhlieb  auch  diosc  Ens&hhiiig  und  wurde  der  Zeitraum  zwiscliOtt 
der  Hälfte  (1<  r  sechsten  Und  dcrHsUlo  der  neunten  Woche  nach  Weihnachton  „Babine 
Iluke**  genannt. 

3.  Volliszauberei. 

1.  Wenn  ein  llursehe  in  ein  Mädchen  verlielit  ist  und  sie  mag  ihn  nicht,  dann  ist 
am  besten,  einen  King  von  einem  Todtcn  hcrabzunehmen  oder  von  Jemandem  auszu- 
borgen und  das  Hildchcn  durch  ihn  ansnsohcn  und  ihn  dreimal  um  dasselbe  herum- 
antragen.  Wenn  dies  ein  lUu  scho  diut^  so  »t  das  Mftdcbcn  sicher  sein,  es  ist  bereit, 
.nneh  von  selbst  zu  ihm  in  «Iis  Haus  zu  kommcn.  Auf  dicse  Art  vermag  aueh  ein 
.Mädeiiun  einen  Jiurscbcn  au  sieh  2u  locken. 

2.  £b  kommt  vor,  dass  sich  manches  Mädchen  mit  der  Heirat  ein  wenig  vcrB]iJitct, 
und  waliriich  manchmal  auch  eine  "W^twe.  In  diesem  Falle  ^bt  es  nichts  Besseres  filr 
sie,  .'ds  zu  einem  weiblichen  I.,eichnani  zu  gehen,  ihn  dreimal  mit  dem  Ku.s.se  zu  stosr^cn 
und  jedes  Mal  zu  stigen:  „Du  getragen,  ich  gcfrcif  ^)  Wolcbo  dies  tbut,  kann  getrost 
sofort  ihr  Jleiratsgut  vorbereiten. 

3.  Wenn  ddn  Hann  oder  ein  anderer  Angehörigor  ein  Trunkenbold  ist  und  du  wittat 
ihn  vomTrunko  ontwOhnon,  so  In  i  Im  .l'.  Kerse,  welche  o!»or  einem  Todtcn  bn-nnt,  in 
Selitia|«s  aus.  Diesen  Sehnajis.  in  dini  i\u-  Kerze  ausgelöscht  wurde,  gib  jiMiem  zu  trinken, 
den  du  vom  Trinken  zu  entwöhnen  wUnüchcst.  Dies  ist  zieudicli  schwer,  weil  man  es  nicht 
geheim  anstellen  kann,  noch  ohne  Einvorstitndniss  mit  dem  Gesinde,  wo  sieh  der  Todte 
V>eHndet,  denn  dieser  wird  selten  allein  gehi^Hcn.  Und  Manche  möchten  ni<^t,  dass  os 
alle  Wi'lt  wisse.  Li-iehtcr  ist  es  den  Docht  abznrei-^s<>ri,  wenn  die  Kerze  geputzt  wird. 
Dann  ist  nichts  Anderes  nöthig,  als  diejicn  Docht  in  dein  f^chnaps  zu  geben,  damit  der 
Betreffende  ihn  austrinke.  Mau  kann  diesem  Zauber  auch  anders  ausfUhi'cn.  ScIiUcssc 
einem  Todten  die  Augen  mit  einer  Mttnso  und  kaufe  um  sie  Schnaps  filr  denjonigce, 
den  du  zu  entwöhnen  wllnscliest. 

4.  Ks  kommt  häutig  vor,  da.H.s  einem  liurschen  oder  einem  Älädchen  ein  Kropf  am 
Halse  wilclist  und  ihn  oder  es  verunstaltet.  Um  den  Kropf  zu  keilen,  streiche  üWr 
ihn  dreimal  eine  Todtenhand  und  sprich:  „Wie  diese  Haad  eingetroeknet  ist,  so  soll 
OS  aueh  der  Kropf."  . 

*)  fit.  April  (5.  MHi). 

*)  Tul)«  ii(>»ili,  muiie  jirusilL 
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6.  Ea  kommt  oft  vor,  duB,  wenn  jemand  stirbt^  seine  Augen  nicht  gut  gescUosnen 

wcnlcn  küiinon,  utul  diinins  wahrsai^t  das  Volk.  "Wenn  scm  recht<'s  Auf;«*  nicht  ge- 
.si'lilossf'n  ist,  wird  mu  h  ilmi  oiti  >r;inn  .«tcrlM-n.  und  ollVnc  linke  zoi<?t  an,  das« 
ein  Wi'il)  zuerst  »tcrlnii  wird.  Wenn  der  Todt«'  nieht  jitnrr  ist,  oder  wenn  ln:i  dem 
Bogrttbniss  Regen  oder  Schnee  Mit,  dann  wisse  getrost,  dass  hald  wieder  Jemand 
sterben  wird. 

t>.  Es  kouunt  vor,  d;iss  Jciiianden  die  (iellwuelit  befilllt  (besonders  nach  cim  r  Kraiik- 
hciij;  der  IVleiiseli  wird  ganz  gell»,  dasa  er  gar  nicht  sckün  anzasvluiuon  ist,  dieä  wird 
mit  Wasser  curirt.  Man  gibt  einen  geerbten  Ducaten  ins  Wanor  nnd  trinkt  dieses 
Wasser  nnd  wischt  sich  damit  sieben  Tage  lang.   Ans8erd<»n  sacht  man  einen  Hahn 

oder  eine  Henne  mit  f^ellien  Fllssen,  je  nachdem  ein  Mann  oder  ein  Weib  die  Gelb- 
sucht hat.   Man  wäscht  dem  Thiere  die  FUsse  im  Wasser  und  badet  sich  dann  darin. 


B.  Notizen. 
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si'iii  Nainiv  —  Johann  Cokic.  Dii- Ilcilinciizelli  im  1 1  i fr  It.'ii.iji  ; -i  .\liliililiiiii."'n '  Alex.  Trbiihoviö. 
Wie  d«M  Durf  .Siimub«r  eiitotandeu  Ixt.  —  Qflorg  Svitlic.  Üio  „Nftkic-KuU".  -  Nikola  Bariäii.  l>er 
Kolnlans  ron  OeTtea.  —  .Markoraj'a''  bei  Dolnji  Vnknf.  —  Ibrahimbefir  B«ia«i4.  Dm  Todemirdwil  de* 
S[ii  |>nii  Tmimiovi«',  lotzli-ii  IhwuIucIimi  KOMi'^•^-  Iltisaoln  Effendi  Karabegovlc.  SiMittlieil  auf  rli.' \'<  ru- 
ti.'iiiur  von  der  Kmlieniiig  Kandia«  ini  Jaliru  lOGU.  Tomlslav  Vtikian.  I>ur  Unprung  von  l>»luji 
Vaknf.  -  Bawd  Blfendl  Vmnl^  Uebwr  diu  CMtell  in  Snn^eTo.  —  Ünitalk  Hllml  Ifuhlbbtd.  Bei. 
traf»  zur  (!f«iliii)iii'  Sjir.ij-v .  -  Mehmed  EITendi  Kalnbtc.  l>ie  Tek*  'Ir,  ]\:vVÄ  Sinnn.  t:t  Ab- 
biMiiiigKu.)  —  Mdstafa  Uilmi  Muhibbic.  Vulk.HtliUutlu-iii    aii«r  die  alte  Drii>  k<'  in  Munlar  ^1  T«fel). 


Conti.  Hörmann.  V'nlk.Huldi y  mlc.  —  Oft  hört  man  in  un»«-ri<in  Volke  KrziihlnngeD,  ans  welclicn 
zu  Hflilir.^si  n  iht,  «liiKh  i-H  f'u  h  in  friilun  n  Zi  iti-n  viel  mit  Alcb^niie  befanat  habe,  uni  womCglieh  alle 
gcwölinlirlii'u  Mrtiillc  in  (ioM  viTw.tiiilflii  /u  köiiiicu. 

Unxi-r  Mitnrl)i-ir>T,  lli'rr  Ivan  Zuvko,  hürtv  in  der  Horei'^ovinn  frzsihhn«  Wie  in  iiltcii  Zoitcn 
einmal  ein  Mann  Gott  gulrateu  babe,  ea  in«^  Alles,  was  er  erblicke,  sobald  er  es  nnr  wolle,  xu  Crvid 
werden,  und  wie  Oott  sein  OebH:  crbOrt  babc,  und  dnM  von  di«wr  Zidt  an  das  Qold  entstanden  sei  nnd 
dir  .Mciihclicn  angrfiinp'ii  liätlcn,  fs  zu  Kiinitni-In  nnd  zu  suflicn,  um  sich  mit  ihm  zu  iK-ri'iflu'ni.  Vii'li- 
glauben  auch  heutzutage  noch,  daas  sich  unedle  Metalle  in  Uold  verwandeln  buacn,  wenn  nur  Jcioaud 
ein  i^wisM!«  Hebet  h«rcnB«|!(on  wOsste,  welchen  kein  Ix«bender  anf  Erden  versteht.  Alier  dfernt  Gebet 
ist  v<'r(;f.«si'n  worden,  und  Niemand  erinnert  i»ii'li  mehr  daran. 

In  ('ajnica  hat  Herr  8tcfnn  Dclio  Folgende»  aufgcseichnct:  Was  im  Mittelalter  den  Alcbjr- 
mistra  der  «fltein  der  Weisen"  war,  dns  Ist  aneh  benÜgfcn  Tiipi  noch  nnserem  Volke  das  .Ooldknutt*. 

I>ax  <!<ildkr:iiit  i^t  ><  liuer/.u  linden,  und  deHlialh  kann  nnin  nueli  nielit  sa^en,  wie  es  HU!<.Mielit.  Nur  weiss 
uutu:  WH»  i*«  livriibrt,  wird  sofort  vergoldet,  und  mit  was  es  sich  vermengt,  wird  au  reinem  tiolde. 
l>ahcr  Wohl  dem  fBr  immer,  der  dss  Olflck  hat,  Cioldkmnt  sni  finden  I  Am  nllerchcsten  wird  ea  sieh 

trelVen  H;if;t  man  d;i---  rs  l  ini-  /Ii  uil<  r  i  in  Si  li  if  fin  1,-t.  ninl  wenn  ^ie  i  s  wt-idend  a1i1n  i-^  n 
und  Hut'esHcn,  verguldeu  sieh  ihre  Ztihue,  und  ihr  Fleitteh  m  ii-d  gelb  wie  (iuld.  Doch  trs  kam  vor,  dai$s 
aneh  Menschen  sufldligf  aaf  Ooldkrant  atietwen;  aber  mit  Absieht  finden  konnte  man  es  nie.  So 

iniilife,  wie  nian  mir  evziihlte.  vi>r  nu'lir«'ren  Jahren  ein  Muliammedaner  IIcii  iiuf  der  StraÄica  rdierhnll» 
C'ajnicu,  ul»  sieh  auf  einmal  M'iiu'  Sense  yerfjoldete.  Kr  erinnerte  sieh,  wa.s  es  sei",  U<K'h  vcr(L:eberin,  da» 
(ioldkraat  fanti  er  nieht!  Dasselbe  widerfuhr  nueii  vielen  anderen  MiUicrn,  doch  keiner  fiind  novit  (Sold- 
kmnt,  nnd  schwerlich  wird  Kiner  weh  ln  s  finden.  Xin-  ein  Seliejli  war  einmal,  »aj^t  man,  weleher  die 
Kräuter  >iut  kannte.  Er  sammelte,  f<nj^i  man,  tausend  und  eine  verschiedene  IMflthen.  Alle  diese 
BlUtlien  breitete  er  selnin  aus  und  trneknete  sie  an  der  Sonne.  Xachilem  er  sie  frrtroeknot  hatte,  lerrieli 
er  alle  die  tausend  und  eine  ÜIUtlMsn  awiadicn  den  llaudlliichen  an  Staube,  ^iachher  nahm  er  eine 
Bchnss<>l  voll  Klei  und  »teilte  es  snfs  Pener.  Als  das  lllei  giKehmobten  war,  nahm  er  awisclien  den 
Fin;.'.  I  II  \i,n  jenem  Stjiiibe,  streute  e«  auf  das  llh^i,  und  «ngleich  loderte  die  Flamme  ans  der  Sehiisscl 
aut.  Kr  thal  daiuielbe  ein  zweites  und  ein  drittes  Mal,  und  als  er  die  .Schüssel  vom  Feuer  wegnahm, 
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war  aut  li  «  :is  /.u  «i-lu-n:  lautt-i-  rciiu  h  (iolil!  Da»  Golil  trug  er  »uf  den  Markt,  und  hier  zirnchnitt  er 
«  und  verknut'te  es  dea  Leuten.  Er  ist  der  Einngo,  von  dem  man  aicb  erinnert,  das«  er  OSoldkrant  ge* 
fiindcn  nnd  andena  Metall  In  Gold  verwaudett  habe. 

Milena  Zovka.  Dio  Stuoiuicn-  nnd  die  Ziogcnsprache.  —  Das  «ind  zwei  tipmcbcn,  von 
welchien  Chamniatiken  nnd  Lexika  niehta  wiaaen,  nnd  welehe  an  Hoehaehnltm  nicht  gelehrt  worden. 

Ini  Volkr  wlni  Fi>l;ri  ii(li's  von  ihnen  tTZÜlilt. 

lu  deu  cnttvu  Zeiten  kouutv  der  Mensch  nicht  Hprecbcn,  doch  die  'l'hiere  konnten  e»,  ja  »ugar 
die  BKame  nnd  die  Steine.  Damals  befand  sieh  der  Menseh  in  einer  vie\  beaaeren  Lage,  denn  alle  €>o- 
8clin|ifc.  rils:  TliiiTc,  IWunn',  Kräuter  Und  Steine  s.ifrfcn  ihm  »clhst,  zn  was  si«'  für  ihn  put  nml  wozu 
hio  ihm  von  (iott  bl•^tilllnlt  wären.  Damals  War  der  .Mm^'h  in  der  'I'hnt  glUckliclt!  Doeli  dii'^i'i^  t^eiii 
(ilik-k  währto  nicht  hinge,  denn  Kohnlii  er  gesQndigt  hatt^-,  sofort  verälulttrtc  Bich  dieit  .'Vlliü«,  und  Alle* 
ist  ihm  {le^'cnüher  still  (tewordeu  und  vcrs«tuinnit.  Der  Mensch  «dh.-it  ist  von  tJott  no  be.«tntft  worden, 
ihiss  er  alle  Vortheilo  vorj^aSM,  welche  ihn  früher  die  Tliiere  un<l  die  anderen  Diugu  gelehrt  hatt^ni,  als 
sie  noch  H|irachen.  Allein  die  Thiere  nnd  die  Qbrigcn  Dinge  sprechen  aiu-h  honte  noch,  doch  hört  t<io 
der  MtiiiscU  nielit.  Nur  jener,  welcher  gut  ixt,  kann  dies  liGron,  und  auch  der  nnr  einmal  im  Jahre,  und 
zwar  an  MariS  Verfcündigun;.;,  denn  dnnn  gewährt  Gott  solchen  Menschen  die  Gnade,  dass  sie  wiesen, 
WHx  ihre  Zukunft  im  Laufe  dea  ganzen  .lahre.s  sein  wird,  und  vor  was  sie  sieh  hüten  nnd  was  sie  tbon 
sollen,  um  dem  Unglück  zu  entrinnen  und  liim  Ulüek  zu  erreichen. 

Und  nnn  will  ich  etwas  Aber  die  Zicgcneiirachc  sagen.  Diese  Sprache,  bSrte  ich,  gebranchen 
um  Mii'isten  die  Seliüfer  nnd  die  Seliriferiiuu  n  hei  den  Schafen.  l)ii(  li  hört  man  sie  auch  in  den  St-Mtni 
»prcchcn,  besonduro  von  Kiuderuj  aber  auch  Erwachsene  bedieucn  sich  ihrer  öfters  im  Scherze.  Icli 
habe  die  verschiedenen  Arten  dieser  Sprache  —  so  weit  es  mflglieh  war  —  naeh  dem  Alphabet  sn- 

aammengestellt,  Avje  i<-h  j-ie  im  \'olki'  >_'(  lir.rt  hnlie.  !rh  will  :ils<i  iV-i'  Iii  L'^'i- -niij;  .ilohro  jntro*  (guten 
Morgt^ii)  alü  lieis|iiel  nehmen,  uud  werde  sie  in  jener  Sprache  auf  aMe  m>';;Ui'he  Art  auitfilhreu: 

Adoahro  ajuatro           ^  idi>»1>ro«  ijuatros                 radosbronje  rasjnstronje 

brodii  troju  kudokhroje  kiijuktroje        sidoviahro  aijiivistro 

sidozibrozinjc  zijuzitrnzinje  lidoslibro  lijuslitro             tedobroe  ilejutroa 

dedonjedebronje  dejunjedetronje  midombro  niijumtro           nbrodonje  utrojnnja 

edosuji'lirosan Jr  i  jii^a jebfOBÄI^  nedoindiffi  nejnnetro             vidovishro  vijuvistro 

fidoäbrui^e  lijutitronjc  ododobriMl  ojudotrod          zediMhro  zejueti-o. 

hidnhibro  hijnhitro  pridovifitro  prijnviAtro 

Sadik  Ugljen.    Donnerstag  als  allgcinuiner  Volksfeicrtag  in  der  llnigcbung  von 

Jaiee.  —  Die  Einwohner  dee  Dorfts  VmlMi,  Gemdnde  Sipovae,  liehen  ohne  ITntersehled  des 

tJhuihens,  M'ifiiiiimiedancr  sowohl  wie  Katholiken,  <Iii>  l)onnei-r<t.i<re  in  der  Zeit  vnm  Hei,nnii  des 
l'rühlings  hi-^  /.nr  luiite  als  ^^rns?«'  Feiertafje  und  enthalten  sich  au  dienen  Tagen  jeder  Arheit  Diese 
Kitte  wird  „l'vjet"  i  Uediiii^'ini;:  trenunnt.  Wann  und  woher  sie  entatanden,  ist  unbekannt,  ii<  <  ii  ..ill 
in  dem  erwUhnten  Dürfe  der  Aberglaube  herrschen,  dam,  wer  an  einem  Donnerstage  in  dem  bezeich- 
neten Zeiträume  eine  Arbeit  verrichten  wünle,  dessen  Ernte  gänzlich  vernichtet  werden  würde.  Wie 
daa  Getreide  reif  geworden  und  die  Zeit  d<!r  Krnte  ^'ekommen  Ist,  bOrt  der  aUyjet'  auf,  und  Jedermann 
darf  wieder  an  Donnerstagen  wie  gewöhnlich  arbeiten. 

Am  merfcwQrdigsten  ist,  dass  auch  die  Mohammedaner,  denen  selbst  am  Bujram,  ihrem  grOssten 
fJlauliensfeste,  r|  -  Arlü  ilen  frestattef  ist,  diese  Sitte  einhalten.  .Mancher  Hod^a  hat  sieh  ver|;el>ens 
bemüht,  di«»elbc  auszurotten,  denn  das  Sprichwort  sogt  ja:  ,  Vernichte  vorher  das  Dorf  und  dann  die 
Gebrftnche!*  (ITtamani  prije  sclo,  pa  onda  obiftije).  Ein  ttemlieh  sehriftkundiger  Hndia,  dem  es  wohl- 
hekrinnt  war.  dass  diesiT  llraneli  ili  ;ii  Si  1i.  ri:tt  'mnhanum'danisehen  <!!.nil)«Misre<-ht'  widerspricht,  wen- 
dt^te  alle  Mittel  au,  um  ihn  abziutehatien,  doch  i^t  er  iKhier  achleeht  ungekununeii,  denn  o»  erhol»  sieh 

aKnnnpe  und  Haue"  gegen  Ilm,  Ja  Viele  begaben  rieb  sofort  naeh  Travnik,  am  vom  Mufti ')  ein  Petv« 

an  TCrlHiiLren.  dn^-'  dieser  Ilraueh  nicht  nli'„'-e-ieh:itTt  werde.  Tnd  in  'h-r  Tlint  j^elang  es  ihnen,  ein 
S0lchc3<  Felv  ii  zu  erlan^ren  unil  den  liraucli  zn  retti  ii,  so  das.s  er  noch  heutigen  'l'ages  in  Vra^ii'i  liesteht. 

Sadik  Ugljen.  Erzählungen  au»  Fi>ea.  —  1.  Ueher  den  grossen  molwmmedajtisclien  Fried- 
hof, welcher  sich  mitten  in  Fo4!a  auabreitet,  beäteht  folgende  Volkssage: 

*)  Ein  mohammeiUnimher  ReehtivalahTter,  weleher  Gntaehten  (Fetwas)  In  Glaubens-  and  Beebts- 

au>:<deg«nheiten  abzugeben  hat. 


IL  Volk»kimde. 


In  F<k'm  und  in  finigcn  Dörfern  der  Uuij^oliung  war  en  wit  jeher  Sitte,  (Ion  St.  Prficopius-Taj;  zu 
feiern.  Und  nicht  blos  die  ChriBten,  aondem  auch  die  Moslemin  ehren  diesen  Tag  ab  einen  grossen 
Feiortug.  Obßtoieh  der  Islam  kehw  F«iert«go  kennt,  an  wdelMB  du«  AtMton  Twlioteii  irln,  beipshai 
die  Moliuninx  l  un  r  ilen  St.  Procopioa-Tag  genideM  wie  die  Anderaglänbigen.  NmIi  ibrar  lleinvitg  nikd 
sie  gezwungen,  m  xu  handeln. 

Es  gab  ifoelemlii,  «elehe,  da  sie  wnnten,  data  rieh  diese  Feier  mit  dem  lalam  keinesfklb  ver- 

einblireii  Insr-i-,  i1i>  s<>lbe  avi^lien  nnil  wie  pc«  ülti  li' Ii  iirlirifen  wt>llt<!n. 

Su  fand  »ieli  ein  relclmr  Mo.«!!!!!,  dessen  tJrunil.slüek  «Inrt  Uig,  wo  sieh  heute  der  grtmue  Friedhuf 
hellndct,  nnd  wclclwr  besclilnsa,  nnf  diesem  Felde  f^erulc  hui  St.  Proeopiiia-Tuf^c  a<if  ^ut  (ilfldc  BQ 
:irkeni  und  zu  ciien.  Er  kiun  an  di<'.''eni  Tiij^e  mit  Oehsen  und  .\rlieitern  aufs  Feld  und  he);ann  Jtn 
uekeiii  und  zu  Hj'ien.  Aber  i)ide.i.-<eu  zof;  i<ieli  durcli  (lotten  Willen  eine  fflrchterliehe  eeliwarze  Wölk«» 
xuHaninieii,  auM  weh'her  ISIit^e  zu  zucken  und  der  I)<inner  zu  ndh'n  Itcgaun  und  ein  grmi^er  liefen  und 
Hagel  niederfiel.  I>er  Uigeuthfimer  fiachtetc  sich  eiligst  sammt  Arbeitern  und  Ochsen  nach  Uanse  und 
fettete  sieih  vor  den  aeiweeklielicn  Unwetter. 

Er  tagte:  ,Gett  hat  dienen  Sturm  ileishalh  gesendet,  nm  seinen  Zorn  gegen  mieh  auHzuIa^sen, 
weil  ieh  am  St.  Ptooo]niiB-Tiigc  gearbeitet  habe.  Idi  muss  mich  daher  von  dieser  8flndo  reinwaschen." 
Er  li^ann  filier  fhimme  Werlu)  nael»ndenken,  bit  es  ibm  einfiel,  and  er  tagte:  ,Ieb  kalte  die  Sflnde 
auf  di<  ^«  III  Felde  begangen,  detbalb  werde  es  von  nrni  an  Vakafgnt,  damit  die  Moalemin  auf  ilim 
arlMiittm." 

Der  Stnrm,  welcher  diesen  Moelim  bestinunte,  besagte  Stiftung  sa  maehen,  beweg  «neh  seine 

( !!aul»-ii>)ii  iii'>s(  ii,  naiiientlirli  die  Friiueii.  an  jenem  Tage  keinerlei  Arbeit  zu  verrichten,  denn  sie 
füreht<'ten  Kieh,  und  die  ßauern  türeliten  s-ich  auch  lieutigcii  Tages  noch,  dasa  sie  die  Strafe  Gotte» 
ercülc.  Doch  aeliton  jene  Moluimmcdaner,  welehc  in  der  Stadt  FoXa  wohnen,  diese  Feier  gar  nicht. 

II.  In  jener  Zeit,  als  der  siegreitdie  Sultan  FafihMehiiied  (Muhaunued  II.>  nufzcig,  die  östlichen 
Theile  von  Uunnicu  und  der  Ilereegovina  zu  erobern,  kam  er  nach  ITxtikulina  mit  »einem  ungeheuren 
Heere.  Iiier  lioit  er  alL-iitzi  ii  und  errichtet«!  Zelte  und  verblieb  7—8  Tage.  Auh  Utdikulinii  sendete 
er  seine  Trupi)en  nnch  nlleii  Seiten,  dass  sie  tlmschuu  hielten,  was  es  gebe.  So  entsendete  er  eine 
TrupiM!  nach  jener  Seite,  wo  sieh  heute  die  Stadt  Vof'Si  beßudet.  Als  diese  Truppe  znrfickgckcliit  war, 
um  dem  Sultan  zu  melden,  was  sie  gesehen  hatte,  frug  der  Sultan  sie  in  türkischer  Spraihe,  xv;i> 
««  dort  gebe.  Auf  die  Frage  des  Sultans  antworteten  die  Soldaten:  „Fudi  den  ibaret!"  (Lauter 
Weinreben!). 

Daran-  sollte  iiiaii  .^elili>'-"-i'n.  <la-s  Fm'ji  rin  iirui-<  St.'iiU<'1ieu  sei,  detsen  Nwme  erat  nacfa  der 
OlOianischeu  Oceupatiuu  vom  tiirkittehun  Worte  BFuei"  enti»landeii  ist. 

Von  UstlkoHna  aas  brach  der  Snltan  nach  Mittelbosnien  anf,  and  in  Dsükolin*  lless  er  dnen 

Theil  ^eiiH'H  Heercs  zurück,  il.i-'i  es  ilic-^i'ii  wiclitlijeii  Punkt  bewache.  Die  Soldaten  welche  zurflek- 
geblieben  wnren,  um  Foea  und  seine  Umgebuug  zu  bewachen,  benannten  ileii  Ort.  wo  .sich  die  heutige 
Stadt  Fo<a  befindet,  Fnü. 

Das  Wort  .Fu^'i"  bedi'utcf  lieiifr-  in  türkischer  Spruche  ein  hölzerne»  tiefäx»  und  niehtü  Anderes. 
Doch  das  \'ulk  erzählt,  da>te  es  zu  jener  Zeit  iu  tdrkixeher  Sprache  ein  (irnudatück  bedeutet  habe,  da» 
mit  Wdnrebon  bqiflantt  ist 

Badik  TTgljen.  Wie  der  Name  „Üokae*  entstonden  ist.  —  Fast  in  gans  Bosnien  werden  die 

Kat'n  Iii, ,  II  \,iri  >|.  II  Ander.'igl;'iiilii(j;rn  „Sokaeen"  genannt,       mi  h.  11 in  itin  n  (ilauben  manch- 

mal „siikaeiM'h" .  Ueber  dun  Ui°»prung  dieses  Spitsiiamen»  erzählen  die  Mohaunuedauur  Folgendes: 
»Als  der  OamanK  l>^nn,  Uosnien  sa  erobern,  fMebtelen  viele  bosnisehe  Katholiken  Ober  die 

Save  nach  f'roatien  und  SlaviMiicn.  In  dein  Ma'-se,  als  sich  die  osniaiiisehr  l'i'.i1"TUii<r  ausbreitete, 
machte  a(U'h  ilie  Au-swanderung  der  buaniichen  ivatliolikcn  iilicv  die  Save  Fortsclinlt*'.  Diese  bosuiselieu 
Auswanderer,  weleln  sie  Ii  in  Croaticn  und  Slavonien  z>  i>trriit  hatten,  trauten  sidi  aber  nicht  ila  n 
bleiben,  weil  nie  fürchteten,  der  Oamanli  könnte  auch  hieher  kommen,  und  »ie  üiigen  an,  nach  Ungarn 
zu  flberüiedelu.  Als  die  Magyaren  die  bosniKchen  Einwanderer,  einen  Haufen  nach  dem  andern,  an* 
kommen  sahen,  riefen  sie:  „Sok,  sok'  {soh  viel,  ong.).  So  blieben  die  bosnischen  Einwanderer 
unter  dem  Namen  „Sokaccn"  eine  Zeit  laug  in  Ungarn,  und  als  sie  kun  darauf  wieder  in  ihr  Vater 
land  mrflekktibrtcu,  nabmen  sie  dietoo  Namen,  den  sie  Üa  |a4«t  bddelten,  mit." 

So  enSblten  dem  Verfasaer  Ibrahlmbeg  Kulenovi6  und  Hi^agn  Spahi£  ans  Jaiee. 

KsllaMdbeg  Kapetanovic  Ljnbaiak.    Die  llirsi  lie  in  Bönnien  und  der  ilereegovina. 
Den  letzten  llirsdi  hat  .Mahniudaga  Haditialiv  Im  Jahre  1814  in  der  ilereegovina,  iu  Dorfe  Otoka 
des  Besirke»  LjubuAki,  erlegt. 
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In  jenon  Orte  Int,  so  enibtt  dm  Volk,  iMMptttr  Mdunadag»  «af  einen  kleinen  Hfl^l  neben  dem 

D'irfo  froradc  »ein  AlwiKlpchct  verrit  Ufi  f ,  Wactiti'Hiniirlo  au»  «lein  Ilaiiio  vnii  LjubuAki 

ciiifii  llir»eli  eiiiherja(?t<!n,  den  er  bcii  iid  \v:ihrii:iliiii.  Nach<l(uii  rr  H*!ineu  Hvliiin  ((iru»H)  illjt'rgi^ben 
liiittt',  griü'  vr  H<<t't)rt  zum  Gewehr,  dii»  neben  i<einum  Serdaehndr  (türk.  Oebetteppicli)  big,  schoau  auf 
den  llinicb  und  erlegte  ibu  auf  der  Stelle.  Daber  hcisst  jener  Hil){i'l  aueh  jetzt  noeb  ^Hii-sebruliti};»'!''. 

Weiter  erzählt  mau,  tim»  noeb  im  Jiibru  isuri  ein  Grundbesitzer  im  lk»irke  Vlaaeuica  einen 
HirBch  erlegt  habe,  doch  meint  man,  dcmelbo  h'I  h\m  Serbien  berfllwfgekonuncn.  Diese*  EreignieB 
wurde  von  dem  dnnoaligea  AmteUatte  «Boenn"  gemeldet. 

Wehl  werden  neit  mehreren  Jehren  nfrgende  mehr  in  Bosnien  nnd  der  Hercegovine  Hinebe  ge- 

Beben,  »o  ihmn  innu  );laubeu  Mollt<',  d:i».s  vh  ihrer  nieiiial^  gegeben  habe;  doeb  besteht  iletinoeh  kein 
Zweifel,  dasa  sieb  einstens  in  allen  bosn.-berceg.  Gebirgen  und  WiÜdem  Hirsche  in  grosser  Menge  auf- 
gehnlten  haben,  besonders  in  der  Savegegend  nm  die  Drfna  hernm  nnd  in  der  Mittn  des  Travniker 
KreiseH  um  Ku|>ii-;.  <I:imi  im  Crii;i)^i>raf;i'bir|,'c  in      i  Nälii  \ m  K iilcii  - Vakuf  und  Pi  trMV.-ic. ' : 

Es  gibt  zwei  bündige  Ueweii^e,  dtu»  ea  in  un.screui  Vilajet  eine  Menge  IIir»cbe  gegeben  bat. 
Erstens  werden  aoeh  hento  noeb  flberall  in  den  groasen  Wildem  and  Hainen  im  Lande  Hirschgeweihe 
gcftindiMi  und  lii'i!»  Aekeru  aus^r'  L-t  i'n'ti,  \on  denen  bereit*  viele  im  I.aiidosmnsi'uni  aufbewahrt  worden, 
Dana  hciKKi-ii  viele  Orte,  Wälder  und  (M-tiirgc  in  Husnicn  und  llereegovina  „I.jcljcnovac''  {Ijtijra  lieitiat 
hosn.  Hirsch),  „Ljeljenovafa*,  .Ljeljcnov  klanac**  (Sddncht),  aL|j^nova  glavtea*  (Hügel),  «I^e^e- 

nova  potjuna"  .Fi-ld),  „LJeljeni'e" ,  ^Ljeljcn'  u.  s«.  w. 

Im  Volke  glauben  Manube,  dana  die  liil■^'che  auB  »Irei  Ursachen  in  Hosnicn  und  iler  Ht-rcegiivina 
aui^gestorljen  sind,  und  swar:  1.  wegen  der  Hcluinungsloaen  Verfolgung  dun  ))  fi  n  Menschen;  2.  weil 
frttlicr  einmal  eine  graaee  Krankheit  geherrscht  habe,  an  welcher  alle  tliniehe  der  Ueiho  nach  hin- 
•tarbcn;  endlich  8.  weil  Tor  100 — 150  Jahren  mehrere  Winter  hindurch  so  grosse  Külte  herrschte 
nnd  AU:«;<er<irdentlieb  viel  Schnee  fiel,  dai^s  ditt  Ilirsche  zu  (iruiulir  gingen. 

Ich  glaube  nicht  an  die  zweite  nnd  dritte  Ursache,  sondern  dass  der  waliro  nnd  haoptsäcldiehsto 
Grand  der  war,  dass  man  in  der  Jagd  keine  Ordnung  kannte,  sondern  Jedermann  sn  jeder  Zeit  jagen 
ging,  wie  ihm  Ii.  Iii  l.tc,  und  lllischi-  und  TImit.',  Alfa  UOd  Käiticr  olinr  rnfernehicd  nlrdriHchoiw. 

Man  wird  wühl  nicht  vergeiiseu  liabeu,  dass  die  Jagd  iu  Lto«uieu  seit  Alters  her  bestand;  hier 
war  flut  Jedermann  anf  seinem  Onmd  and  Boden  Jiger.  Allgemein  Warden  WaHbn  getragen,  es 
wurde  ins  'Ziel  geHchns-sen,  und  die  Jagd  war  die  erste  und  wicbtlgHte  Unterhaltung.  Man  kann  nagen, 
da&ä  vur  der  Uccupation  Jedermann  Waffen  trug,  aubald  er  ein  Gewehr  zu  iM;hle|i(icu  vermoehte. 
ist  also  kein  Wander,  dass  die  Hinehe  in  Bosnien  and  der  Hereegovfaia  anagerottet  wurden. 

Mathias  Bijelie.  Oradac  uud  sein  Nanie.  —  Der  angeblich  110  Jahre  alte  Greia  \W\<tk 
Popo  au.H  Ljubinjc  erzählte  dem  Verfasser  Folgende«: 

In  alten  Zeiten  lebte,  Herr,  im  bentigea  Gnulae  ein  sehr  wohlhabender  Mann  mit  aeinfln  vier 
Bühnen,  alles  Giflek  nnd  alte  Wohlthaten  Gottes  geniessend.  Dn  Vermögen  dieses  Uamnea  mehrte 
hieb  vou  Tag  zu  Tag,  nnd  wahrlich,  der  ehrliche  (in  iü  versagte  NleOMBdem  seine  Uilfe,  noeh  entaog 
er  seine  freigebige  Hand  je  oiuem  Armen  und  bedürftigen. 

Ja,  und  doch  nagt  die  Wdt  mit  Recht:  .Wo  GlOek  ist,  dort  Unbt  noeh  das  Unglfiek  nicht  ans.* 
r<:dj.'  je  Sn  .'c,  tu  j<  i  Ni  n  ee.)  Audi  bei  diesem  Grdse  blllhto  dasOlilclt,  so  lange  es  Tiellncht  Gottes 

Wille  nicht  anderH  verfügte. 

Eines  Tages,  and  awar  gegen  Abend,  aass  jener  Greis  mit  seinen  vier  S0hnea  vor  dem  Hanse, 

von  hSoslichen  und  wirtimchaftlicben  Angelegenheiten  ^sprechend,  da  kam  ein  reich  gekleideter  Mann 
vor  ihr  Hau«  geritten,  i<prang  vom  l'lerde  und  bat  um  ein  Nachtlager. 

Diese  erwiderten  Hein  „(iottznm  GrusHe",  fahrten  den  Fremden  \n»  Hans  Und  sorgten,  dass  fUr 
das  Nachtlager  alle*  Nöthige  bereiti't  werde.  Dann  gingen  die  Sühne  hinaus,  tnn  da»  l'fenl  zu  ver- 
sorgen, doch  ab  »ie  den  MantelHack  herunt«<rnabmen,  bemerkten  sie,  daiu«  derselbe  uuaaerordentlich 
schwer  wnr,  und  ans  Neniperdc,  um  zu  »ehen,  was  sich  darin  befinde,  OiVi  i  w  i>  le  ihn  und  nahmen 
an  ihrer  grossen  Verwanderang  nnd  wohl  auch,  Herr,  an  ihren  Unglücke  wahr,  dasa  er  voller  Du- 
caten  war. 

Von  unglückseliger  Habgier  verblendet,  fingen  «ie  gogleieh  ein  (Jcspräch  voll  schwarzer  fJi-danken 
an  und  erwogen,  wie  sie  sich  der  Dncaten  bcmAchtigcn  könnten.  Nach  vielem  lliu-  und  llerredcn 

')  Vor  kurzer  Zeit  erxSlhlton  Hanem  an»  den  DBrfem  am  Fnwie  ilen  ilielit  hpwaMeten  CnisgorR- 
gehiri^e.,  niinllich  von  ili-r  (ilnnii«reUem<,  da-i«  nIr  fift<>r!«  ein  ihnen  unliekanuteii  Thier  mit  grwMen  IlOrnem 
geNcheii  h.Httt  ii.  N.nt  li  di  r  Iti  s.  lii l  ilm ii^  wäre  dies  ein  Hirsch  ge^i  i^in.  Wir  glanlien  nicht,  daSS  dte  Sr- 
cählung  begründet  seL   Wu  dichtet  und  «raiblt  nicht  AUea  iituKtr  Uauerl 
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knineii  i^ie  iibeiTiii,  (Ion  fremden  nabflkanaten  Mann  sa  ermorden.  Docli  bevor  ttic  iWc  gottvcrlitiKKio 
Tbat  voUftUirten,  wollten  «e  den  «Iten  Vater  ins  Goheiimii«  Bohen.  AI»  aie  dem  Alten  mitgetheilt 
hatten,  was  aie  an  thmi  gesonnen  seien,  fing  er  an,  sie  an  besehwAiren  und  an  bitten,  sie  mBclilen  von 

<lri-  That  ablushfii ;  ddch  die  uii(rlück8elij;i-ii  Siiliiu-,  vom  i:li'isseinleii  Golde  buthört,  wollten  ^at 

nicht  hören,  aondorn  riefen  den  Fremden  unter  irgend  cinoui  Vorwande  lioraus  und  crmordctcu  ihn. 
Als  der  nlte  Vater  sah,  waa  seine  aehnSden  SMnie  gelhan  hatten,  sagte  er:  «Wisset,  mit  dem  heutigen 

Tüi^c  h.'it  nns*T  lii-licrii:;*'?  «ib'ick  iinfgebört,  iiiul  V' i;  beute  an  in  Ewigkeit  wird  uns  die  Strafe  CJotten 
verfolgen,  und  sei  cucii  bewu&it,  diiss  das  lilut  des  utiscbuldigcn  Fremden  binnen  eines  Jalires  Frist 
wider  eodi  Qberflleasen  wird." 

Dir  SrdiiH'  ;itit\vor(('ti  n  doiii  \'utrr.  dasi*  dii  h  luinuiglieii  sei,  und  <laiuit  <t  H<'lb>it  diivon  (Umt- 
senge,  fingen  sie  da»  lilut  de»  oruiurdcten  Freiiulen  in  einem  Ucfitsae  auf  und  vergruben  es  oberhalb 
des  Herdes.  Nun,  sagten  sie,  werde  «r  sehen,  daas  das  Knt  nieht,  wie  er  meine,  binnen  Jabresdriat 
llberfllc8H«n  wcnlo;  denn  was  einmal  in  die  Erde  gegangen  sei,  kebrc  nimmonnebr  ziirüek. 

Von  jenem  Tage  an  wollte  der  Alte  seinen  Söhnen  keine  Befvlde  mehr  ertheilcn;  er  wieh  ihnen 
aus,  so  viel  er  konnte,  und  Sherliess  es  ihnen,  an  wirthschaftcn,  wie  rie  es  vermochten.  DUt  SObne 

leit< d  u  luiebiii  r  die  Wirtbiiobaft  und  ci  rii'1ii<  ti  ii  v  ai  di'in  p-riiultt^  ii  und  veriluehtoa  Gddo  etne  Meine 
Burg,  in  welche  sie  säninitliche  Ducaten  I>i0  auf  den  letzten  verbauten. 

Nach  jenem  nnbcilTollen  Tage  kdmmerte  sich  der  Alte  um  nichts  so  sehr,  wie  um  die  thicrisebe 
That  seiner  Sühne,  und  steine  tii^^livbe  Arbeit  wur  zumeist  die,  dass  er  die  Minuten,  die  Stunden  und 
die  Tage  afthlte,  indem  er  das  Ende  des  Jahres  von  jenem  verldtngnissvoUeu  Momente  an  genau  an 
berechnen  wfiiiaehte. 

An  jenem  Tage,  als  ein  Jubr  um  war,  fi-tzt^!  sit-b  der  Altr  ^Cj^i  n  Abend  zum  Feuer  uml  rief  nlb- 
vier  Söhne  an  einer  Unterredung  heran.  Kaum  hatten  sie  sieh  um  das  Feuer  gelagert  und  der  Alb- 
das  Endo  des  Jahres  von  jenem  Tage  an,  als  sie  den  Fremden  ermordet  hatt«Mi,  2U  verkflnden  beguiiueu, 
als  sieb  plüt/.iicb  die  Erde  uberhalii  d«-iii  llttnle  ülfnet4^!  und  da«  Ulut  nun  der  Lrde  .sietlend  bervontrCmte, 

worauf  Alle,  tüdtlicb  erMchrocken,  sebnell  binaiiHlit-ten  und  in  duM  uab<-  Dorf  iHlebtctoii. 

Du  »ie  fflreliteten,  (Jott  wer«le  sie  ncieb  niebr  »trafen,  wenn  sie  iJinger  blieben,  vind  zufrleieli 
hoflend,  der  StraA'  (Mittes  zu  entrinnen,  wenn  »ie  in  einem  entfernten  Orte  ZulUiobt  »ucdicn  würden, 
kamen  sie  tUirrein,  gleich  am  nichstun  Tage  in  die  Poaavina  an  sieben.  Godadit,  getban.  8io  braehen 
wirklieb  nm  nSebsten  Tage  auf  und  reisten  in  die  Posavina.  Ho  sich  in  der  Welt  hemmflohlngt>nd. 
kinncn  eie  /um  IlauHe  eines  »ehr  niiehen  Mannes,  weleber  sie  durch  das  Fenster  benu  rkt  unil  an  den 
Kleidcra  erkcunend,  doss  sie  Fremde  seien,  augeordnet  hatte,  dass  nmn  sie  in  seine  Wohnung  führe 
und  Ihnen  ein  Nnehtmahi  bereite. 

Nacbdi'iii  die-«ir  reiebe  M:inn  ans  ilin  n  I'eib'n  cntnuMuiieu  Initte.  wa^!  xie  suchten,  venpraeb  Cf , 
ihnen  so  viel  Grund  und  Boden  an  geben,  diuut  sie  ohne  Knibebrung  leben  könnten. 

Der  Alto  nnd  die  SOhne,  von  diesem  gütigen  l'.mjifange  und  von  so  viel  Oastfreandschaft  gerührt^ 
bi-ikl»hi('litigten,  dem  Keiehen  ein  Git»<dienk  zu  niacbeii,  un<l  nacbdcin  »ie  nielit.s  finden  konnten,  wa.s  der 
Güte  des  Ueicben  entsprechend  gewesen  wäre,  erinnerte  sich  der  ftiteste  Sohn  eines  kostbaren  Ringes, 
den  sie  vom  Finger  des  ermordeten  Fremden  genommen  hatten,  griff  in  die  Tateh«  md  niebfc  «isoond, 
da^<M  der  Namo  dcs  ermordeten  Fremden  darauf  eingegraben  war,  übergab  er  ihn  dem  Beieben  nm 
Geschenk. 

Der  Hausherr  nahm  den  Ring  gerne  an  nnd  war  sobon  gesonnen,  sie  mSgliebrt  gut  tn  bewirtbea 

und  Hu  h  mit  ihnen  7.11  nnterboltcn,  aber  im  selben  AngenUteke,  als  er  den  Ring  besah,  Ifegann  er  an 

zittern  und  fiel  in  Obuinaelit. 

Als  er  naeb  einigen  Minuten  zu  sich  gekomuien  war,  frngti^  er  den  Alten  in  nebarfem  Tone,  wober 
er  und  weine  S<>bne  dienen  Rin;:  bfitten?  Der  Alte,  einsc-benil,  dni^y  keine  Iügenb»ft4>  Darfti-Uung  helfen 
könne,  er/.iiblte  dem  Ilaueberru  Alles  no,  wie  ich  (•.•<  dir  i*oeben  gesagt  habe.  Darnufbin  perieth  der 
Hnn!<berr  in  <'u  Zorn,  indem  V  ihnen  !iii^-re,  iI.isk  der  Hing  iu'ineni  einxigcn  Sohne  geliOrC  liabe 
und  das»  sie  also  den  letzteren  emoidet  hätten.  Er  befahl  seinen  Dienern,  die  vier  Söhne  binansxO' 
ffihren  nnd  Mnaurichten,  was  aneb  sofort  ausgefllhrt  wurde,  den  alten  Vater  aber,  welcher  an  der 
bösen  That  nicht  im  Geringsten  Schuld  war,  iK-hielt  er  als  seinen  (Jefäbrten  l>ei  sich,  indem  er  in  ihm 
sagte:  ,Dn  mnsat  bei  mir  bleiben,  so  lange  du  lebst,  und  die  Welt  soll  eraihlen,  wie  swei  VAter  ohne 
Sehne  gleieh  swei  verlassenen  Elenden  dahin  lebten." 

Die  Hurg,  welebe  s|i!iter  leer  stand,  brü:>tetc  sieh  iwar  noeb  einige  Zeit  mit  ihren  hoben  wei.oüien 
Kinnen,  bis  sie  durch  die  Zeit  morseh  wurde  nnd  snsammmiatttnte,  so  das»  blos  eine  Ruine  surAck- 
blieb,  welebe,  wie  du  sielist,  aueb  beute  nech  Onadae  genannt  wird. 
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Nach  vielen  vielen  Jabren,  als  neh  die  Menaehheit  vermehrt  hatte,  üedelton  «ich  dort  eim|E:o 
FHtnilicii  an.  uii<l  auch  lu-itto  f^iht  es,  wie  du  weiset,  noch  piiiigi'  dort;  di>c)i  wi!>»(>,  Herr,  diUH  nieinuls 
Segen  und  Wohlfahrt  bei  ihnen  war.  Diva«  annun  I.<oute  BchinUcn  sich  mit  Arbeit,  doch  vorgeblich; 
•ie  atnd  stets  am  ^leleh  ihren  Vorialiren,  nnd  xwnr  riÜirt  dies  vielleidit  datier,  dasa  Oott  acllwt  — 
Gott  vcrzeilip  mir  —  diofii  Ort  oJFi  hIkm-  v  rtitnlit  !iat. 

Du  Hiebst  uleo,  llurr,  duss  von  fremücui  Scliudun  kein  Nutzen  ist,  und  daas  diu  Welt  ricbtig  nagti 
»Unrecht  Ont  thnt  sollen  gnt!"  {Oteto,  prokUto  *s  geraubt,  verflacht.) 

Johann  C'okic.  Diu  Iii  ilij,'etizolli5  im  Dorfd  Ratnji.  (Mit  2  Aidiildunp-n  im  'l\\if.)  -- 
Im  Dorfi'  l{:itaji,  uiiwfit  von  diT  Htatinnbiirg  der  Fainilio  ('t'ii{;ii;,  i<iiul  an  orhöhti'm  Punkte  dif  («rund- 
mauern  einer  Moacitoe  an  achcn,  welche  oiu»t  an  einen  dort  befindlichen  Felaen  angcbant  war  (a.  Fig.  3). 


Figf.  t.  Innere«  der  Heiligenaelle  von  Bat^ji. 


Dieaer  Felacm  alcbe  wie  au»  der  Erde  eiiip4»rgeKho*Mn  da;  ring«  umher  iat  nirgends  Gestein  an 

•eben;  (in'tiiiMii Ic  Aiini  ini't  'i.'irtrn  ttiMi;i'!ifii  ihn  in  w-'-it'M-  An-'ili-lniuiif;. 

Iii  den  Fi'iw  u,  w<  kiit  r  eiiu  ii»  iiii  liri^i  ii  i  iiiii  iiie  üiiiilK'lt  «iolif,  ist  von  <iiT  wi  iitlielicii  8eit<>  «'ini- 
1'7D  M.  hoho  und  <>-7  M.  lircitt*  Tliilr  <-iii<:;('haiiiMi,  Durch  tlics»^llM!  pduugt  man  in  cino  viort-okij^c 
Zcllo.  an  di-roii  Ost.^t^itc  in  einer  K|>it/)»i)j;igcii  Nisiiho  ein  bankfurmiger  Altar  angi-linulit  ifit  (h.  I'i^.  1). 
Zwischen  diT  Tiidr  uml  dfiit  Altäre  In-fiiidot  »ich  im  Iloden  eine  oblonf»c  Vcrticfuii>;  von  (>  '.t5  M.  Latijtc. 
DicHclbo  lie)<t  imrallol  «It'iii  Allare.  dajin  die  SclunalM-iten  p'^en  Norden  und  Süden  Kerielitet  sind,  uiid 
tat  denvit  mit  £rdc  ausgefällt.  £ine  J>eckpUtte  ist  nicht  vorbanden.  £hc  dieser  Uoblrnum  nicht  nftbcr 
antersoeht  nnd  namentlleli  die  Tiefb  dcsaellxin  constatirt  ist,  darf  es  nur  als  Vertnnthung  auxge^prochcu 
werden,  d:i.«i«  wir  cn  hier  mit  einer  Gruft  mi  tlmn  Iiubeu. 

Verlässliche  Nadirichtcn  konnte  ich  aber  dioae  Fclacnkammer  nicht  einziehen,  es  kann  aber 
kein  Zweifel  darflhcr  obwalten,  dasa  die  Zell«  mit  ihrer  Inneren  Einrichtung  lange  vor  dem  Anf  baue 
il<  1  M  .si  )t. .  in  ,k>n  Felben  einp  hauen  war.  Nach  ihrer  nmprOngliehen  Bedeutung  ist  sie  wahneliein' 
lieh  lila  Cnihgeniacii  ausuMi'hen. 
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Di»'  in'ilmiinni'diiiiisclicii  Rt'L'h,  luiineiiUich  diejeiup;eii  vuii  Kutiiji,  nv-iiliK  ii.  <ln88  in  diciuüii  Fflsen 
jf  iuT  liüiligu  gelebt  und  gt-httet  liabo  und  nach  tM;iiieiii  Tode  HUeh  Ixerdigt  worden  sei,  weleliL'ii  dii; 
Scrh*!n  unter  dem  Mamen  des  lieili>;<'u  Vasilija  von  Ootrojj;  von^hnMi.  Nach  di-r  Kiiinuliino  HoHniuns 
durch  dio  Türken  Reion  die  sterblichen  Uebcrrestc  dci«  Ilcilip'u  zweiitifil  ilurch  die  Montenegriner  gv» 
nubt  worden,  aber  anf  QbenuUQrlichcin  Wega  jedes  Mal  wieder  im  ihr  Qrabnuü  zurückgekehrt. 

Erst  ab  ein  Schreiber  des  Ccngic,  Namens  Botüd,  den  Montenegrinern  diese  Uelierreste  nm 
theurcs  Geltl  verkauft  liiibc  und  für  dieselben  unterhiilli  O^dnj,'  ein  ähnlicher  Felgen  ermittelt  wortlen, 
seien  sie  an  dem  iioueu  Orte  geblieben.  Von  dieser  Zeit  an  bis  zur  Gegenwart  sei  jedoch  in  der  Familie 
des  6atib  stets  eine  Person  krank. 

Aiu  li  ilre  Ortliodoxen  von  Rataji  und  Fnif^clmnj.'  li:iltcn  den  Feinen  für  das  Ciriibinal  des  licitifri  n 
Viu»il|ja  und  glauben,  dass  an  denaelben  früher  ein  Kloster  angebaut  gewesen  sei.  Dieses  bättuu  die 
Bciga  wrstOrt  and  an  dessen  Stell«  eioe  atducme  Moachag  nod  ihm  Wohnitltten  (KnUw)  «aljBebaiit. 
Sie  bebaupten  auch  noch,  rinss  vamuüa  oberhalb  dar  ThOre  eliM  laadirift  geweaan  aei,  wddie  die 
Begs  jedoch  vernichtet  hätten. 

Ich  konnte  weder  von  der  Insehrlft  noch  von  den  eheinaligi  n  Kloxterniiiuern,  Spuren  entdecken. 
Auch  die  Krzühlung  vom  heiligen  Vasilija  dürfte  nur  irrtliünilich  an  diesem  Punkte  localitiirt  sein,  da 
dieHt-r  Heilige  nach  anderen  Nachrichten  als  Uischof  im  Klu»ter  Oetrog  gelebt  hat  und  dort  aucli  ge- 
storben ist. 

Al«anuid«r  TrbvhOTf6.  Wie  das  Dorf  Samobor  entstanden  ist.  —  Das  Dorf  Samobor 

liegt  auf  einem  Hügel  ÜMtlich  youi  (rackopolje,  Km.  HÜduiirt«*  von  Avtovac,  im  Bezirk  (tacko.  und 
zählt  circa  SUO  orthodoxe  Einwohner.  Ueber  das  Hlntsteben  dieses  Durfes  lM»teht  folgende  Ueber- 
lieferong: 

„Ks  war  ciiinial  ein  Gri'!-;  Namens  (Ili^rcr  aus  Drobnjaci  (MontenegnA.  dem  F.lniiin  l'iiHcliii  für 
irgend  eine  ileldeuthat  tto  viel  Grund  und  Uuden  schcuktCi  als  er  binnen  zwei  Stunden  auf  einem 
Pferde  umreiten  ItSnne.*)  Er  erwtthlte  diesen  Platz,  weil  ihm  das  nPolio*  wohlgefiel.  Damals  war 
Santnlmr  eine  Kinöde,  und  ruif  jeiicni  Hilircl  bcfiinl  sich  ,blo8  eine  Kiefer"  •'/"^iiiio  [IrdanJ  bor).  (Man 
erzSldt,  da«8  au  jener  Stelle,  wo  die  Kiefer  stand,  die  heutige  Kirf  he  der  St.  Sava  erbaut  Würde.)  Aht 
er  zurückgekehrt  war,  antwortete  er  auf  die  Frage  de»  ru.''clia,  <  r  habe  die  Stelle  «gerade  hti  der 
Kiefer*  ß'od  samoi/  Lora)  crwilhlt;  «o  entstand  da-s  Dmf  .SHmulior".*) 

Gligfir  war  der  Hruder  Gjurit^as,  des  Vojvixlm  von  IVi'^i'iini,  neiiic  Fniu  die  Witwe  «le«  Stefan 
Mufiie  aus  Sjcnica.  Er  hatte  vier  Söhne;  der  eine  hie««  David,  der  zweite  war  l)lind  ix/tjrp),  der  dritte 
Pope  (Geistlicher)  und  der  vierte  alt  («tor^.  Heutzutage  gibt  es  in  diesem  Dorfe  hlos  vier  Geschlechter; 
CS  sind  dies;  t.  die  Davidovije  naeh  dem  David;  2.  die  Popovi£a  natb  dem  Popen;  3.  die  Slijepfavüe 
naeh  dem  Blinden  und  4.  die  Starovice  nach  dem  Alteo;  deim  dieser  war  alt,  als  er  beirotete,  und  so 
wurden  seine  Kinder  ütarovioe  genannt. 

Tbatsache  ist,  dasa  sowohl  diese  OescMeehter  von  Samobor,  wie  auch  Jene  von  Dobrnjad  als 
HaiiNpatron  ;7rr/i«oü//<-!  den  heil,  S;u;i  fi  irni,  und  das«  sie  unter  einander  nicht  heiraten.')  Krnt  in 
letzterer  S^eit  fingen  aie  an,  zu  einander  in  Gevatterschaft*)  (kumslvo)  zu  treten.  Es  ist  nicht  bekannt, 
daas  in(«Dd  ein  anderes  QeseMeebt  den  erwibnten  Haaspatron  Mem  wflrde,  ausser  dem  einsigen 

IIaU!<c  de«  Prijieu  .lovfin  Zimrinir  in  Garevfi;  dii'M-rt  i-'t  aber  folgendermas-ion  duüu      1;m:iiiiii  ii  : 

Poj)  Luka,  der  Vater  des  dovau  Simonie,  und  Pop  Acim,  der  Vater  ilej<  Vojyinli  n  Pup  Zimonie, 
lebten  in  einem  Mause  im  Dorfe  Qarevo.  Noch  zu  Lebaeitcn  des  Grossvater»  des  Vojvoden,  des  Knez 
Jovan,  gaben  sie  ihren  wahren  Hanapatron,  den  .T.arjiruH-Sanmtag"  i  LuzarrtHi  Kiih<)lu  \  auf  und  nahm<'n 
den  llauspatron  St.  Sava  an,  und  zwar  deshalb,  weil  ihnen  der  Gronsvater  ile»  jetzigen  Protopopen 
Pctar  Piipoviü  den  Vorwurf  gemaebt  hatte,  dass  i*x  sich  nicht  y<  hieke,  wiihrenri  der  groeson  Fasten  (vor 
Ostern)  die  Leute  betrunken  zu  machen,  namentlich  im  Uauso  eines  Geistlichen. 

Nadi  dem  Tode  des  Knez  Jovan  und  des  Popdn  Loh«  überwarf  ddi  einmal  Po]>  Aeim,  der  Vmtar 
des  Vojvodcn,  mit  dan  Samoborem,  namentUeh  mit  dem  Kaei  Zjaka  ans  Sanobor,  wobei  ihm  dieser 

')  Im  b<>Hni.>eliün  Original  heiwt  e»  uiit  Ik)jci»liuiig  aaf  dsa  tiaaelnden  Paiwgang  dur  Uuani>i:li(tii 
Pfenl»  cliaraklcri.'.tisch  „umtansaB*. 
*)  Vgl.  oben  8.  410. 

*)  Dm  Verbot  des  Haintens  von  Blntsverwaadtea  «uttsninaudor  wird  von  den  orthodoxen  Christen 
in  Bosnian  «nssaroidantHeh  streng  eingehalten.  Bis  ins  vierte  Oliad  kommt  «ine  derartlga  übe  ahaolnt 

nicht  vor. 

*'j  Dio  (iuvattor»chaft  (kmuHf»)  wild  von  den  «rthodozan  Christoa  in  Bosnien  der  Blntsvarwandt^ 
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II.  Vollukande. 


vorwarf:  .Ilur-I  du  mir  jii  -njrir  iiK  incii  Siliiitz|>:iti(in  ili  ii  licil.  Suva  pmiuM,  wie  h<i|ltf(>t  iln  nicht 
Stwaa  Aiiilerutt!"  Daruuf  t;rzürute  der  Vater  des  Vojvodcu,  l'op  Aüim,  uud  kehrte  zu  üuiaciu  altvn 
Belnil^fttroii,  dem  ^tMaanuFGamataff* ,  welcher  in  die  gmeson  Fasten  fUlt  und  to«  Vojvoden  aoeli 
heute  nocli  p'lmltcn  winl,  ziin'i<-k.  Der  Vator  Vojvoden,  Pnp  .Invrui.  wclchrr  noch  am  T/oben  itt| 
wollte  aber  den  beii.  Sava,  den  nciu  GrosAvatvr  angcDOinuieu  hatte,  nicht  aui'gcbcn.  Auf  diese  Weite 
kam  das  Hat»  Zlmoniö  dan,  den  beil.  8ava  als  Schatipatroo  n  feiern. 

Georg  Svitliö.  Die  ^Nukii'-Kula".  —  Vom  .Nukii'- Thurm",  desHen  südliche  Mauer  noch 
gana  und  <h'Sfon  we.-tlichc  noch  fheihvei.se  aufrecht  steht,  erzähh-ii  die  Leute  Folgciidr.-' :  Diesen  Thorm 
baute  die  Sdiwwter  der  «verfluehten  Jerina"  (prokieia  Jariaa),^)  und  zwar  so  boch»  das«  er  nenn  Stoclc- 
werke  hatte.  Die  Schwester  der  nverllaehton  Jerina*  *)  lebte  eine  Zeit  lang  in  diesem  Thurme.  Von  ihr 
hi'irte  ein  Hehl  im«  (h'r  Krajina  Namen»  Iluscin  Nakic.  Kr  zog  au8,  diese  „Magyarin" zu  besiegen 
and  SU  seinem  Liebchen  zu  machen.  Als  er  nalie  zum  Thurm  gelwnunen  war,  grub  er  eine  Schanze  von 
Lnkavac  bis  zur  Sav«,  welche  aueh  beute  noch  kenntlich  Ist,  und  verblieb  einige  Tag»  In  denellm. 
AI«  er  l)cm.  rkte,  dass  sich  im  Thurme  niemand  I.c1»ciidi  r  befinde,  tr;i(  er  hinein  und  fand  die  Elgen- 
thUnicrin  uud  ihre  Zofiea  von  der  Pest  dahingerafft.  HuHeiu  Nakic,  nach  dem  der  Thurm  spftter  auch 
aNaki6-Thuntt"  benannt  wnrde,  siedelte  sich  in  demselben  an.  Von  diesem  Hnseln  Naki£  nagte  man, 
er  sei  gewaltig  wie  «in  Drnelie.  Ich  halte  ihifiir,  tiass,  wenn  slch  Jemand  die  Mflhe  nehmen  wünle, 
{Iber  diesen  lluscin  Kakle  naeli  der  Vollutradition,  sei  es  durch  ein  Lied  oder  eine  Sage,  noch  etwa« 
in  ICrfubrang  geliraeiit  werden  kCnnte.  In  einem  Volkdiede,  welehes  den  Knegsng  des  Ltkauer 
MuMtajbi'g  iinil  des  Aiinii'-Ka|ii'f:iii  nach  l'res?bm7.'  ^i  'iibhTt,  wird  ein  lluscin  Nakie  aus  der  l.iku 
gi'naniit,  welcher  den  W'e^'w  eisiT  des  kaiherlielien  i\a|ii(l^:i vun  Udbinu  hi»  l'rc-visburg  uiaclite.  Wie 
.st.tftlitli  er  war,  Hiebt  man  daraus,  dsBs  sich  Bclbi^t  der  Kapidi;i  üW  Um  Wunderte,  ab  er  ihn  zu  Iferde 
sah,  uud  die  üoustantiuopler  Tiirken,  welehe  mit  dem  Kapid^i  gekommen  waroD,  spcaebsB  unter  aieb: 

,äioh'  nur  Ovnan,  sieh'  mein  Bruder  Hasan, 
•Siehe  jenen  slmnmen  Sohn  der  Krajina, 

SoKdi  ein  HoM  lebt  wahrlich  uiclit  in  fitambut!" 

I);i,s.s  dii  i^i-r  Nakie  ein  htreilsuclitiiicr  Mann  war,  geht  aus  folgender  Stelle  im  \'idksliede  hervor: 

WiH  er  M-lireitet  und  den  lirann  iuii  Xnuui  liilirt,  Jtot'  zu  Ciett,  du  Sanie  einer  llinnUn, 

8pricbt  zu  ilnu  der  Utftn  Ilauptniaiin  j^unid*  Wiiro  hier  Kajiid/i  nicht  zugegun, 

alltfre,  Naki^,  äcblang«  vom  Gunieiuel  Sollt'  didi  beut'  die  Mutter  noch  boweiaen!" 

Wamm  kamst  du  vor  Pranburg,  dss  weinet  Da  antwortet  Nakitf  ihm  vom  Pferdst 

Ktwa  um  uii.t  Schnden  zu  boreitout  , Sprich  nicht,  J^unic,  »olcho  tullo  Dingo, 

Niedvirroi>j<eH  unsere  Quartiere,  Nicinalw  hab'  ich  Sehndoii  dir  bereitet." 

Hauben  will-t  ihi  \iii>'rr'  leddeu  Mädchen  Die.fe»  8ngcii(l,  itio^  er  auf  den  Urämien 

Und  sie  Tilikcn  in  <ii  i  I.ika  rx-IienV  IiikI  enteilte  vun  l'res'jVHirp,  dem  weiswjn." 

Um  al>ar  vom  Likaner  IIu«uiu  Nakie  2uni  Krsterea  zurückzukehren,  »o  wird  von  diesem  be- 
hauptet, dass  die  Stadt  Brfika  dureh  ihn  ihren  Namen  erhalten  habe,  und  zwar  folgeudermsssen :  Er 

nnhni  i^eiii  Fernnihr  und  vebaTife  gegen  Westen  \vn  jetzt  Hrrka  liei,'r  -  als  er  ein  Wi'ib  bemerkte, 
das  tu  der  Save  Wüsche  \vu«eh.  Da  sagte  er:  „Siehe  da,  jenes  Weib  pritäehelt  {brcka)  uiit  etwu» 
herum  !*  Und  von  da  an  blieb  der  Stadt  Brika  ihr  Nane. 

Vom  ,N:iki '■  'l'fiiirMi"  wird  erzSblf.  da."«,  al-'  er  iiurb  in  gutem  Stjimb'  war,  sein  Schatten  im 
Sfunmer  bis  nach  Kai  a  reiclite,  und  al^  er  T'.UhaninienHlUr/.te,  er  duH  Wäehterhau»  ileti  am  anderen  8ave- 
ufer  gelegenen  Dorfes  Jamina  zertrümmerte.  Leute,  welehe  Schilfe  ziehen,  eizilllen,  dasS  sich  In  dUT 
Mitte  der  Save  ein«!  Düne  von  Stein  befinde,  die  von  jenem  Sturz  lierrühif. 

Der  „ Nakie-Tliurni"  liegt  an  der  Mündung  des  Lukavacbacbes  in  die  Save,  und  zwar  in  der 
Eoku  des  ri  eilten  Ufert«.   ¥.r  gebiirt  znr  flenuMiKle  Dragaljevac,  Ite/irk  lijelina,  Kreil«  Dolnja-Tuzbi. 

Am  iiuken  Ufer  des  Lukavacbociiee  steht  ein  Berg,  welcher  .Busga*  (Uintorfaalt)  heisst.  Alte 
Leute  sagen,  dass  auf  diesem  Berge  in  idten  Zeiten  eine  „umgyarischc*  Kirche  und  eine  kleine  Burg 
gestunden  haben. 

So  viel  vermochte  ich  Aber  die«en  Tiiurni  zu  erfahren,  doeh  der  alte  Alelcsa  Popovio  aua  dem 
I>orfe  Vr^ni,  welcher  sehler  mehr  als  100  Jahre  auf  seinem  Bilekon  hat,  kfinnte,  wenn  er  nocb  lebt, 

')  Die  Uutnu  der  Bur^  der  „Pruklota  Jerina"  beündet  «ich  in  der  >i&he  de»  Dürfen  Pale  b«i  Sarajevo. 

*)  Diese  Frau  ist  die  Heldin  mehrerer  sQdslavijicher  Volktdioder. 

*)  tu  manehan  aegeadea  Bosniens  weiden  die  Katholikea  aUagyarea"  geaaant. 

*)  Eine  tiiifcisehe  HofwOrde. 
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genrbs  ndir  därllber  enlhleo.  Doch  ww  nt  sn  lliaii,  d»  er  aich  in  der  PoMvInm  befind«!  nnd  ich  in 
derKnyinnhinl 

Hikola  BariiU.  Der  Kolotans  von  Oorica.  —  Disdar,  der  BefiAbhnhcr  der  Fostong 

Ooricil,')  hatte  eine  riii/ci'^i-  'l'nchfiT,  Kiiilnil.  Kr  buiu!  ilir  «Inn  IJcilicn  Duriifcti  iiin  den  Hals,  vvelflifr 
weit^sor  war  nls  SctiwaiK'iit'edcni ;  ihr  Iluur  war  frelb  wie  reife  Aclirei»  uiui  mit  eiiior  Sciinur  ^ro^fer 
P«'rliiii  diircliflijchtcn;  sie  trug  hiinin«'H>lau<;  wviduni'  H^  liikh  idt  r,  uiul  die  goldgestickte  »««hwurzc  Weste 
Hchiniegt«  sich  an  ihre  schlanke  Taille  nii;  ihr  Haupt  la-deckte  eine  kleine,  mit  (told  versierte  MQtzo, 
von  welcher  eine  Ooldquaiitc  bis  an  ilie  Scliultvni  hcrabhing;  die  PuiitotVel  an  den  kleinen  Fflssehen 
wan-n  wohl  100  Ducnteu  werth.  Hoch  and  schlank  von  Gestalt,  erglänzte  nie  fönnlicli  von  Gold- 
gwcbmeide  und  glitzerte  in  ihrem  orangefarbigen  Jungfiranenwhleier.  Wahrlich,  eine  ^toheit  unter 
SehSnbelteo! 

Der  Aga  von  luiotski*)  hatte  eiueii  S<il>ii  Mujo,')  weit  und  breit  berühmt  aU  ein  Meister  im 
Ueiteu,  als  tapferer  Held  und  furchtbarer  Gegner  im  Zweikampf.  Man  erzilhltc  Wunder  von  ihm,  wie 
von  Uarko  Kraljevij.  Die  ISnm  meinten,  er  hitte  seinen  Kopf  ans  mnlUtgcn  Gefidiran  hdl  heraus- 
gebracht; Aiiilrri'.  cbi^5  er  mit  Vileii  TiieliK'haften  habe:  ilie  Drittni  wieder^  daSS  er  mit  Ht^llkeU 
(RKnheru)  gekämpft  und  im  Zweikampfe  ihre  Kdpfe  davongetragen  hätte. 

Als  «r  einmal  die  Tochter  des  Disdar  vo«  Ckitica  erbliekte,  v«r1ieh<e  er  sieh  ladenaehaftlieh 

in  sii-,  nnd  das  Mä<Iehen  erwiderte  peiiie  I.iebe  tiiit  irlcichor  Liehe.  I>n<  h  das  I'iiL'lnck  f  <li'r  ju^jendliehe 
Sohn  des  Aga  von  Imotski  hatte  einen  muelitip<n  Uivaleii  in  der  l'en»ou  de»  Sohne»  ile«  Heg  Kunnvir,  ') 
den  die  Kitern  des  Miidehens  «ehr  lieb  gewannen  und  dem  sie  die  »ehSne  Emina  an  geben  bei'Ldiloi^.'^en. 
Die  Iloehzeit  wurde-  auf  den  Stjepantag,  den  iiüdisii  ii  cliriHtlielien  Feiertag,  anberaumt.  Am  Vorabend 
des  Stjepantjipes  versammelte  sieh  unzähliges  Volk  auf  dein  freien  Platze  vor  der  Kirche,  um  Kolo 
SU  taii/.('ii. 

Im  Kolo  befanden  sich  der  Sohn  des  Aga  von  Imotski  und  jener  des  Beg  Bunori^  mit  dem 
Disdar.  PlStsIich  hSrtc  man  Gcwehrgcknattcr  —  das  Zeichen  des  Zweikampfes.  Zwei  Helden,  der 
Mujo  von  Imotski  und  Ilalil  von  Hunoviei,  tummelten  eich  mit  seharfen  Säbeln  auf  dem  Tan/platzo 
vor  den  Augen  von  Gross  und  Klein.  Dem  Bräutigam  vou  Kunovici  war  das  Glttck  abhold,  denn 
Jener  von  Imotski  hieb  ihm  den  Kopf  ab.  Nachdem  er  sodann  sein  Liebchen  erfaeet  und  vor  sieh  auf 
das  Pferd  geatzt  hatt«\  eilte  er  die  Ebene  Ton  Gorica  hinab  singend  und  jubelnd: 

aMeiae  Bose^  aller  Mädchen  Kais'rint  Daas  du  gllnsest  mir  im  weissen  Sehlesse 

Ah,  an  Ende  ist  der  Rolotans  nunt  Wie  dar  liebte  Morgensleni  am  Himmel! 

Lei;'  dieh  in  den  Srliu»-.  mii,  '.iUsos  Goldkindl        Nun  «nd  owigi  tkeu'rer  Bngeli  mein  dnt* 

IHiehen  wir  iinch  Liiutski,  dum  eb'nen, 

\aeh  der  Volkbtradition  hat  sieh  die«  im  Jalire  1711  am  Vorabend  d4'jt  Slje|iant!ij;es  zugetragen. 
Diesen  Tag  ehren  auch  die  hentigen  Einwohner  der  Umgebung  von  (iorieu  und  Imo(.>'ki  auf  eine  be- 
sondere Art,  indem  sie  sich  in  grosser  Ansahl  vermmmelo,  Gcacbüfte  machen,  den  Kolo  tansen  und 
andere  nationale  Spiele  nach  alter  Volkssitte  anfRIhren. 

—  aMarko vaC-a*  bei  Doinji  Vakuf.  —  .Markova^"  heisst  ein  Weideplatz  in  der  Nähe 
von  DolnJi  Vakuf.  TTelier  den  Urapning  dieaes  Namens  ersihlt  das  Volk  Folgomdcs: 

Noeh  zu  Lebzeiten  de-i  tapferen  Marko  Kraljevii'  lieiratetr  di  r  vi.iiicliiin'  M>miiiii-i  lir  Uiiiipt- 
ling,  ein  Held  ohne  Furcht  und  Tadel,  Gjerzclcs-Aii.'*;  Kr  holte  da»  Müdchen  mit  tausend  iloehzeit«- 
gitoten  ab.  Wo  er  wohnte,  von  wo  er  die  Braut  nahm  und  wie  Ihr  Name  war,  dessen  erinnert  sieh  das 

Volk  nii-lit  tiii'br.  \U  er  mit  il)r  zu  »einem  Sehloi<Ke  beiiiiki  lirte.  rrwarti  te  ilni  M.nkti  Kraljcvie.  tun 
ilnii  das  Mädchen  zu  raulH  ii.  Kin  blutiger  Streit  entbrannte  gcradr  auf  dem  ziemlieti  liohen  Hergki'gel 
unterhalb  des  jetzigen  Kiehenhaiuc«  in  Novoeeoei  i}/^  Stunde  vnn  D  ilnji  Vakuf).  Ks  fielen  die  tausend 
Hoehseitsgilote,  und  noch  beute  sieht  man  die  Orftber,  wo  ibio  Luicbnamo  begraben  liegen. 

'j  Goflca,  dfiK  eiti«ii),'L>  i«Ui..'itiiiiiiie  iniota,  <'iii  H'-it'  in  'ler  I lenej^iovina,  Kcgt  in  stnor  sdKhtsa  und 
runiautiKchen  Oei;«ud  und  umfasiit  circa  3U0  rOoii«ch-kaUiulisubü  lläu»er. 

■)  1  niot.sk  i  ist  ein  kMnas  Stldtelien  an  d«r  daUuatinUehen  Gienao  mit  circa  1000  Hluaam  und  etwa 
7  Km.  von  Gorica  entfernt 

*)  Slaviflche  Form  von  Mnbammed. 

*)  Kunovici  int  ein  kleines  bdlisohes  Dctf  mit  60  rOmlsah'kathollsehea  Hinsam,  9  Km.  von  Gorica 
entfernt,  nn  di  r  ilnlnmtinisehen  (irenie. 

'')  Ihvi  tiirkiNchc  (ie^reiistiiek  lu  MailH»  Kza^evid,  dusen  KUmpfe  mit  dem  Lotste  reo  Oefsnstand 
mehrerer  der  8«bttu»t«u  Volkslieder  bilden. 


II.  Volkckuode. 


Th'T  Huld  (}jiT/.i-li-z-Ali  iilli-iii  lilirb,  um  mit  dem  tiiiifcri'ii  Marko,  wrlc-Iu-r  ihm  das  Mlidohi^n  f^c- 
raubt  hatte,  einen  Zweikampf  au  beittelusn.  tijerselez-Ali  buiicgte  den  Marko.  Marko  «.Tt^'ritt'  mit  dem 
MSdchen  di«  Ftueht,  und  da  er  nicht  nachradenkon  hatte,  wohin  nnd  auf  welche  Seite,  Mpniiif;  er  mit 
«lern  Mäili  lirii  Miii  (liT  Siiit;;!'  dos  Kcjjicis  auf  dun  aiidcn'  N'iliiisufiT  in  i'in  zicintii-li  gro!<«.('s,  wiitidiT- 
vuilvs  i'lml;  er  liul  guradc  auf  einen  mächtigen  Stein,  welcher  in  diesem  Augcublicke  weich  wurde, 
weil  ea  ihm  Idd  tliat,  data  Marko  »eine  BeldenflisM  auf  einem  harten  Steine  breelten  lolh».  Miwko  war 
im  Sjirmiir«'  iiic'U  ijrrkiiift,  die  Kiiitri;  drficktfii  sich  in  den  weich  {;e\vordciieii  Sf<  in  und  blieben  uiivcr- 
8«;hrt.  Der  Stein  wurde  wieder  hart,  ah«  Marko  daraafge»|>ruiigen  war,  iloch  zum  Ui'iiiUrlitnisji  an  dicm« 
Ereignim  blieb  auf  ihm  die  Spur  von  den  Knieen  Maricoe  mrldc.  Auch  heute  uoeh  beisteht  dieser 
Stein.  weU  lier  ^fMrUr)K  lieklenhäfto  Unamuuig  empfing,  aueb  heute  noch  tat  auf  ihm  der  Abdmek  der 

Knier-  MHrlt(j,*  zu  M-hi  u. 

Miirko  lief  mit  <k-m  Müdehen  davon,  und  Gjcrzelez-Ali  fiel,  ihn  vcrfolp'nd,  in  einen  Strudel  des 
Vrbaa  uud  ertrank.  Von  da  an  hiesa  daa  fruchtbare  Thal  aMarkovaiCa"  bi»  aum  heutigen  Tage. 

Ibrahim  Beg  Basag^ic.  Das  Todesnrtheil  dei»  Stjejian  Tomnie vir,  letzten  liusniselien 
Küiiigit.  —  AU  der  buttuieche  Küuig  ätjcjmu  Tuuiaseviü  zufolge  den  Uechtagutachten»  du«  dtimiiligen 
Scheih-nl-Ifllam  Ali  Bentani  getfldtet  worden  war,*)  wQneehte  Stdtan  Fhtib-lkluned,  daaa  man  Ober  die 
Ui^Mt'he  dieMe»;  TodcN  iiieht  in  Zweifel  !<ei,  und  er  befühl  duber,  dasB  das  FetwB  des  genannten  Sebeib 

wortbel»  an  dem  Stiultthort-  vnii  Jaiee  eing  l  ishelt  werde. 

Man  erxitidt,  ilm%  dieseM  Fetwa  von  du  nw  h'ia  m  den  letzten  Krie^ren  in  der  zweiten  HSlfte  dess 
19.  Jahrhundert«  oberhalb  de»  Thore»  in  SU'iu  gcliuuen  gewenen  ki  !.  Und  aiteh  jetzt  iiieht  man  iiuch  auf 
den  Kuinen  de«  Thon»,  dan»  e*  einst  bestände»  habe,  doeh  ^'c^ccnwäi  tig  besteht  es  nicht  nielir.  Das 
Fetwa,  fhueh  welelies  lier  letzte  bH-nihi  lie  Kiinig  Stjeiiau  'ri)ni:i>i  vii'  zum  Tode  verurtlicilt  wurde,  ii*t 
leider  weder  im, Taddiut-tevarih",  noch  im  ,Mir-ati  Mginat**,  noch  in  anderen  GeBehichtflb{icbero,welcl)e 
niwr  Bosnien  berichten,  aufgezeichnet,  aondem  mflndBch  fllberliefert  worden.  Nachdem  es  jedoch  Im 
stolzen^)  Bosnien  und  in  der  heldenmüthi(;en^)  Ilerceguvinu  viele  tüchtige  und  Insve  Leute  aueb  jetst 
noch  auswendig  wissen,  acichno  ich  ea  ebenfalls  nach  dem  liörcusagcn  hier  auf: 

d;is  hi  i-.(  ;  F.liiniinln  lu  jiddcj;!!  min  d/uliiin  mcri-eti'jni  (der  (51üiilii|xe  liisst  nieht  zu,  dass  ihn 
xweimul  eine  Schlange  aus  denteelbun  Loche  beisse).  Damit  wollte  er  sagen,  das»  sich  der 
Küttig  berate  einmal  witer  seinen  Pittigea  bcfbnden  and  Vettrag  vaA  Frieden  gebrochen  babe,  wcsa- 
balb  er  bcetraffc  wofden  sd,  wie  «■  das  Fetwa  forderte. 

Hussein  Effendi  Karabegoviö.  Sputtlied  auf  die  \'< m  liuner  von  der  Eroberung  Kan- 
dias  im  Jahre  1669.^)  —  Ks  lohnt  sich  aufsuaeichnea,  duas  die  Mohammedaner  in  Boauien  nnd 
der  lleree^o\  ina  ihre  Mnttcmprache  Sftcrs  mit  tHritlBchoR  Buchstaben  schreiben.  Unlingst  erhielt 

ich  ein  Lied,  welches  ein  Kajinr')  in  bosnischer  S|>raehe  gecliehtefc  bstt«,  Indem  er  sldl  Mobei  der  tfir» 
kiscbcn  Sebrift  l>cdieutc.   Nach  dem  On^inulc  lautet  da»  Lied: 

^     jy.  gtt  ^jy 

^ Ju.,.5^,j\.l L  vji^^  ö^^'  ü^^li"  ^'jUutf 

')  AU  lieslaai  bat  den  Ki">ni);  mit  ei^ruiier  liand  liiii^t  riolitot.  Man  erziililt,  er  witru  vnn  klein- r 
Statur  gewesen  und  bitte  daher  s|irin;;en  inlKien,  um  dem  Kiiiii);  duu  Kopf  abzidiauen. 

*)  and  *)  „peootna  Bosna*  und  ijunaika  ilercegovina"  sind  dia  sttodigeu  EpilbeU,  welche  dur 
Hatiooabrtoli,  namentlich  In  Liedern,  den  beiden  LKadera  beliegt. 

*)  Vf\i>-r  diesem  iiistnriiclMi  KreignlH  a.  Hammer,  Gesch.  i.  Otmaa.  Beiehes  DI.  8.  617 — Mft. 

^)  tUrk.  =  Musäucr,  Muiwbeedieuer. 
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U.  VoHukniKle. 


•     •  ^ 


■Ir  '      •*  ^Ij^^l  '^^V  /^*^ 


0  vi  ViMi  mlobi^ki! 
Otii''  ee  xnm  Kitndija, 
Jluilite  8iiiaiy  tunkt 

Kad  Tmn  ode  Kandy«. 

Iz^ruliiitt»  vl.iitfli, 
NimIi«  tako  ostali 

K.kI  vam  ode  Kaiidiju. 

Kli<t  iiucoto  gr«iliti, 
DuvMore  kntiti, 
PiiHti»  i'e  vniliii, 
Kad  T«m  oile  Kandij». 

Nmnfljto  m  kladiti, 

A  llrvatf»  ii.iliti: 
Za  to  ceta  plattti 
K«d  vam  «da  Kaad^a. 

Nijf  IIS"  kii/..!  rit 
Jiogme  i-tste  »u  Kvarit 
Tnrai  de  Tau  pofarit, 

Kn>1  vnin  imI»  Kaadija. 
Cado  cete  kukati, 
Tnrd  de  va«  tnkati, 

OtiiljoKU  duk.TTl. 

Kad  vam  oiie  Kiuulija. 
Nije  ovo  >T«Ait, 

llogme  cele  drerat, 
Kad  van  ode  KandIJa. 

NiJ<-  ovo  glufit, 

1  guveda  daSi^ 
Cndo  ^ete  niüt, 

Knd  vam  o<1r  Kniultja. 

Kam'  vam  Franj*j  i  Mih.it, 
NU  je  mrtav  ni  dntmt, 
Ni'  rni>rete  opuliat, 

Kad  vam  imIu  Kandija. 
]I«K5ei  svuuoiii  krclat, 
Boa  Hark«  tetat, 
Bof  aw  da  vaa  HMtal, 

Kad  vam  ode  Kandya. 


Povraite  haiya, 
1  velikii  galijn, 
Primiie  vam  Jaiy«, 
Kad  vam  ode  Kandija. 

No  ilrtitfi  <'>>rf oy. n, 
Kaskidis  »e  tr.i|iit/..i, 
Otvori  t»  i  rexa 

Kail  vani  ih1i>  Kandija« 
Mapravi  *e  godina, 
OMundawt  Ijetlna, 
I  hi\Iaida  Ijetiiia. 

Kad  vam  od«  Kandija. 

8to  dodjoflte  n  Moxa, 

Nf  iina-<t<3  obraza, 
Ne  ('ekfjle  do  inraxa, 

Kad  vam  ode  Kandija. 
Vrz'tr  S].l!i  i  K..tMr. 
Kaiuo  djiMieral  Tudur, 
SSagon*le  koae  u  tor, 

Kad  vam  ode  Kandij». 

Ib  Dubrovnika  n  Omia, 
8ve  jalijom  a  Komli, 
la  U  n  Ii  1*  I  o  II  O  ni !  i, 
Kad  vam  ode  Kandya. 

Kli«  hoMt>  tvrditi, 
'l'.  r  V.'  H  Tnn-iiii  grditi, 
Neiuojte  IM)  srditi, 

Kad  vam  ode  KandQa. 
.s  |> I  i  t  |M>vixo  vatn^r, 
Te  £iiiite  n  caton  nir, 
I  fiibonik  ode  vir 

Kad  vam  ode  Kandija, 
.U  Zadar  m  nn  iiz«laj. 
Cani  bla^  kvo  ptidaj, 
Ko  de  n&  «ad  n<>  daj, 

Kail  vam  orle  Knlidya. 
Jlajiovji^ili  Isukrht, 
Tur^ile  «8,  digui  prsi, 
Obori  ae  na  tlo  Biiit 

Kad  ram  ode  Kand^a. 


Tiirci  Ihm'o  —  joB  vele 
Tako  nlova  sva  vele, 
Povnite  tako  kove, 
Kad  vam  ode  Kandya. 

I  |>laiiin'»  A  1  a man, 
1  \'  >'  I Q  b  i  i' ,  K  i  I » III  n  ii 
0|inKtiie  K  ilamnii, 

K,'4(l  vam  (mIc  K.indija. 
Ka'  Ii«trija  i  Uava, 
I  dfiava  ICorava, 

ßvp  jp  zptiilja  «  ui  v  i. 

Kad  vam  odi'  Kaiiilija. 
Ne  imaate  min, 
Rntona  %'as  dira, 
Otitav'te  ite  vira, 

Kad  vam  ode  Kandya. 
>°i-  Tiirv'iii  do  men, 
l'odiÜ^  1"*'  kutnura, 
Dok  ne  Itede  pomoia, 

Kad  vam  u<l<-  Kandya 

Memojte  w  taüt, 
Sami  nebe  raUt, 

Tiiri  i  ri>  v.i-i  kniAit. 
Kad  vam  udu  Kandija. 

Tnrci  konje  iilove, 
ITcm  dtikato  ^otovi-, 
Sve  prf>Jaie  xvjetoTe, 
Kad  vam  ode  Kandga. 

.Ji  ilimp  Hiig.i  robovi, 
Jednug  oca  aiuovi, 
Nevjer»  va«  obori, 

Kad  vam  ode  Kandija. 

Ne  snaate  Ii  oj^anj  vriii'!, 
Sta  {  ita  rar  porni'i, 
Bami  m  Ih^  Turkom  kriKÜ, 

Kad  vam  udn  Kandija. 
Iliig  jB  ji'dan,  »iinrc  jeillio, 
I  Kva  alova  Vttin  j«4ao, 
OKtaduKle  vrlo  jadiin, 

Kad  vaiu  udo  Kandija. 
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Nye  n6^  to  itmiiti, 
Voi  8  Bo(^m  pimvo  Üvitt, 
NeTjernikom  rlMta  biti, 
Kad  ▼»  Ode  Kttdi^ 

Ocl  Ufiff.i  »mo,  Rf>p  {Mtni^i, 
Hoiijo  ms  «l<ivi>  iiriiiiri, 
ZaIlMln  M  Tlaxtol  muri 
Ka<1  vam  <«!«  Knnilijn. 

Prinuüo  vam  Mva  kadove, 
Ofiruaiie  mre  gndwa, 


Zailaio  vam  mvo  jiuluvi', 
KatI  v.in)  TMle  Kandy«. 

Kaiinia  uhodi, 

Z  a  nevik  dohodi, 

U  cital)U  nalimli 

Oüv.  i-e  vam  Kaiidija. 

Vir*  pMMt  pogodl, 

Ter  se  amo  dojfmli, 

Ii  kuli  se  nagudi, 
Kad  mm  ode  KandQ». 


Svnd  mi  tode  hodunOi 
Glodajnr  mi  vidismn, 
Sre  ju  tiirekn,  vidiitnio, 
Kad  TMD  od«  XMdiiii. 

fh-ii  je  •ladA  alam*>t 
Nok  je  Turibra  aelaroet, 
jNevjftrnikn  metamst 

Kad  mi  »iln  Knixlij.i. 
Otidjo  vam  Kandija! 


Dil-  Miiilcituiij.'  l^l  in  türkischer  Sprnche  K''" 

Itire.r  war»n  eini^  Bnljnk*,') 
Ihra  AuiJ^be  war  an  klnipfen. 
Daraus  winl  •  n'-ti  licn  (>iii  Tui>liaii,'; 
Herauskomiuun  wird  uiu  i^roxstartiger  Sultan, 
1)m  aind  Wuadw  d««  Mwtoplui.*) 
Von  Altan  liar  wann  rie  Herneher, 

Sodann  ftlnt  der  INehter  fort: 

O  ihr  WlaclieD  von  Venedif  I 

Entgclioii  wird  ouch  Kandien, 
TUrkiiH^Ue  Hvlaven  werdet  ihr, 
Wann  aneh  «nlgaht  Kandian. 

Si'it  ilir  pt'wordcu  stüd. 
Verlöret  ihr,  Adeii)^, 
Said  nicht  i»  gebliaban, 

Wrrm  curli  entRolit  Kandian. 

KlUaa  wallet  ihr  bauen, 
Manam  ▼ailillraan. 

Wüst  wird  <>s  viT^oIfcn, 

Wenn  oucli  cut(,''L'ht  Kandien. 
Thnt  nicht  wettim 
Und  dii-  Croatfn  brennen; 
Ihr  werdet  dafUr  bonthlen, 

Wann  «nah  anigaht  Kandian. 

i-l  iiiilit  Zit'p*"  r«ii7.usa|,'cii, 
Wahrlich,  ihr  werdet  nicht  fertig  kochen,*) 
Die  Türken  warden  eoeh  rarbrennen, 
Wi'iin  oui  li  enigaht  Kandian. 

liiunig  werdet  ihr  jammoni. 
Die  Türken  werden  eoeh  hanen, 

Furt  sind  di«  Duratt-n, 

Wenn  i>ucli  i-nigi^ht  Kandien. 
Daa  i»t  nicht  Klirren, 
Wi«  «ina  Qflga  plirrmi. 


ichti't  lind  liuitft  in  Fi'lu  rsct/.imjx: 

Oxd'neten  den  Weg  ku  £r»bernng;en. 

Kltpfe  wurden  abg^uHtan,  BInt  vaigeaien. 

I>as  wird  ninclicii,  rln^^i  all^cnit^iner  Friede  wird. 

Die  Eruberung  aber  iht  Gottoit  Hilfe. 

Man  kann  nieht  Mtgen,  ein  Anderer  hktta  «•  fetban, 

Soadarn  Oetlaa  Kalam*)  hat  aa  aneliairan. 


Wahrlieh  werdet  Ihr  pUrren, 
Wenn  euch  entgeht  Kandien. 

Das  ist  nicht  aieh  nIeht  kOumern, 
Und  HoniTieh  nbateohen, 
Riosi^  werdet  ihr  fasten. 

Wenn  euch  entgeht  Kandien. 
W«  tat  aaar  Fimna  nnd  Hlaliaal, 
Er  iat  weder  lebend  noch  iterbend, 
Ihr  kllnaat  aa  nicht  wagfalaaan, 

Wenn  endi  ealgeht  Kandten. 

]>u  wirst  mit  dor  Olooko  rUhrBO, 
Marko*)  baarfna»  apaxieren. 
Wahrlieh  wird  ea  aneh  Mitig  fidlen, 
Woiin  euch  enigalit  Kandian. 

Flicket  den  Hall,*) 
TTnd  die  graeae  Galeere, 

.Sie  nnhnif>n  euer  Uft>r, 

Wenn  ciic-li  ont^uht  Kandien. 

Haltet  nic  ht  (Jj<>rft  /.,") 

Aast'inAixii'r^eriiMen  btt  die  Taibl, 

Auch  der  Kiegel  Öffnete  »ieb, 
Wann  «nah  entgeht  Kandien. 

Dia  Jahr  iat  na. 

Achtzig  Jahre, 
Und  taiwend  Jabre, 
Wenn  eoeh  entgeht  Kandian. 


')  Heerhaufxn  (tilrk  ). 
')  SintÜuth  (tiirk.). 
*)  Prophet  Muhamed. 
^  Feder  (lUrk.). 

«earttf  «  aieden,  fettig  kochen,  Tardanen  (boan.). 
*)  Offenbar  iat  flt  Maice,  der  Schntiheilige  Ton  Venfxlig,  gemeint. 
')  tiirk.  =  persischer  Tappich. 

tOrk.  Corfü, 
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II.  yoltuknndn. 


Ii  ,   .   W.r  Kii:in^l   M.'ull   Mt'/.a  (,".'/ 

Ktiin  ächamgefuhl  hallet  ihr, 
Wartet  nieht  bin  sum  Frait, 

W'iMiii  «uich  otitpoht  KniKlit^n. 

Lauert  Spalato  und  Cattaro^ 
Wo  Grnisnt  Theodor  bit, 

TroSb«"*       Zii'ppii  in  «Iii'  Hiirile, 

W^nii  itiicli  «entgeht  Kanilien. 
An«  Rn^iisa  narti  A1in!«aa, 
IiiiiiD-r  lidii,''«  i\c-t  l'ffrs  iinch  Kanisia, 
Aas  Gabella  nach  Almima, 

Wann  meh  mitgeht  Randien. 

Kli-tsa  ^vollut  ihr  bff>-<(ti|;i'ii. 

Dann  mit  den  Tilrken  hemnuicbinipfaa. 

Seid  nicht  «npjhaltt>ii, 

Wpiiii  «neb  entgalit  Kandieii. 
8p«latn  hat  (vatrogir?)  weggeworfen, 
Marhtc-t  nUo  Kriprfon  mit  dem  Kaiser, 
AiK'h  Seh<>nic  o  ist  auf  Puff  (^egangan,  (f) 

Wenn  i^nvh  ontirilit  Kaiidien. 
Auf  Zai.H  vt-rtrauo  iiulit, 
Gib  dpin  Kaiser  den  gnuzea  St  hata, 
W'ttr  wild  Jetzt  Mlgen,  gib  uicht, 

Wenn  euch  entgeht  Kandien. 
Ei  befahl  Jenu  Chriatna, 
Werdet  Ttlrken.  heb'  den  Finger, 
Christus  fiel  zu  Bodeu, 

Wenn  euch  entgeht  Kandien. 

Die  Tarki'ii  wdleii  —  sie  MgeO  BOCh  — 
üo  sagen  all«  Hücher, 
Flicket  M>  die  SebOpfeinier, 

Wenn  fMidi  cnfjrctif  K^^nditn. 

Uli«]  da»  üebirge  Alaaiati, 
Und  Yeiebi^  Kilaman, 

Sie  ver1ip--fn  Kil.iman. 

W(*uu  eui-h  entgeht  Kaudieii. 
Wie  Tatrien  nnd  Rava, 

L'ud  iJiT  SlAril   M    r  ;i  v  ,i 
Alles  Ljtud  geiiiirt  dein  KniHer, 
Wenn  euch  entgeht  Kandien. 

Ihr  hattet  keine  Ruh', 
Oer  Satau  plagt  euch, 
Lawet  ab  Tnni  See, 

Wenn  eni'h  ont^'eht  Kandiun. 

Der  Türlce  wird  koninien  bia  ana  Meer, 
Gebet  ihm  Lavtpferde, 

Iiis  nicht  Seuelie  wird. 

Wenn  euch  nutgeht  Kandien. 


Thuet  euch  uichl  boklageB, 

Euch  selbst  schimpfen, 

Dte  TBrkaa  werden  «neh  nmkrelMin, 

Wrim  piirh  entirnlit  Knndien. 

Die  TUrken  tniiatan  die  Pferde, 
Und  die  haaren  Dncaten, 
Sie  ilurehri'ili  n  ;ilti'  Welten, 

Wenn  euch  entgeht  Kandien. 
Eine*  Oottm  Sciaven, 
F.ineN  Vn(erH  Kinder, 
Die  Untreu«  hat  «ueli  gestUnt, 

Wann  eneh  entgeht  Kandien. 
Kanntet  ihr  ilenn  nicht  daa  h^iae  Fsaer, 
Waa  und  was  der  Kftbar  «agen  lleea, 
Sich  «elbet  den  TOrlten  hirter  (?)>) 

Wenn  euch  entgehl  Kaudien. 
Gott  i»t  Einer,  die  Sonne  £iae, 
Und  alle  Blicher  nagen  Eine«, 
Ihr  verbliebet  «ehr  nruiselig. 

Wenn  euch  entgeht  Kandien. 
Das  litt  niclit  seimiagen  vei^men, 
SuikIi'im  mit  ttott  rcclil  Inhen. 
Der  UnglAubigeu  Herr  »ein. 

Wenn  eneh  entgeht  Kandien. 
Von  Gott  aind  »ir,  II.     Catt  eagen, 
Gottea  Wort  wird  verHiaiiden, 
Veif^blhih  plagt  aich  der  Adelig«, 

Wenn  euili  enlc'f'lil  K.'indien. 
Sie  nahmen  euch  alle  WohlgerUcbe, 
Leerten  alle  SlAdte  aas, 
Fügten  euch  .tllen  .lauiiner  zu. 

Wenn  euch  entgeht  Kandien. 
Oer  Kijim*)  apionirt 
Und  kiiudsohnflel  uiigerufen, 
Im  heiligen  Rnche  tindet  er, 

Bnigehen  «iid  eiMh  Kandien. 
Hei  meinem  Ulauben,  der  Verstand  vartieth 
Und  es  eroijfiiele  sieli  hier. 
Im  Thunne  «ichliisH  er  einen  Veiglelch, 

WiMiii  eni'h  entgeht  Kandien. 
l'ebenill  |firi(jen  wir  hier, 
Seliauend  Kuben  wir, 
AIUh  ist  tOrkiecb,  aahen  wir. 

Wenn  euch  entgnlit  Kandien. 
Da.«  ist  jetxt  ein  Alamet,') 
Dem  Türken  kp!'  ea  ein  fleUmet,*} 
Dem  UuglHnbi|;en  ein  Melaiitet,*) 

Wenn  eneh  entgeht  Kandien. 
Entgangen  iat  euch  Kandien  t 


■)  In  Original:  jSamf  «tte  Turktm  ImhV.  Obigei  wt  atreng  wOrtliebe  Uahwatiing^  dadi  der  Alm 
nicht  an  ermitliTn.  *)  OtTenbar  meint  der  Dichter  «ich  üellKrt.  *)  tQrk.  ^  Zeichen.  *)  tOrk.  =  Oras*. 
•)  tOrk.  -    Ib'trllbni-,  rncliU-k, 

Se h I  iitMnu t e  des  II  e  be rse t ze r«.  Im  Original  ist  das  Lind  in  Reimen,  welche  der  iJii  bttT  offeil- 
b.ir  .ils  die  Hau|it'iai.-he  betr.Hehtet  und  denen  er  »ehr  uft  den  .Sinn  rlleksichtslos  xulu  Opfer  bringt.  Deas* 
halb  wird  hier  auch  kein«  Interpretation  der  einselneo  Stellen  rersucht,  die  aiah  Ahngens  ia  den  meiaten 
Plllea  Mebt  von  telhet  eiglbt. 


Digitized  by  Google 


Nodsra. 


601 


TomülftT  Yvkna.  D«r  ürsprani;  von  Dolnji  Taknf.  —  Naeb  der  EnlManffr  dea  Haluun- 

inpi?  F.ftVn<li  H;ul^!  Atimcftivir  \fhU'  vir  hfilänfip  TSOO  Jahren  im  lii'iitlgrn  Dnrft-  Kutanj«,  riü"  linlhe 
Stiuul*'  von  I>i(lnji  Vukuf,  «in  j^cwinsor  Ihruhini  H«'j;.  Einige  verinutheu,  er  liiittt;  mit  neinein  Fainilicu- 
namen  Vclrt^inlir  ^fhciHMcn.  Kr  war  ein  groKsi-r  Hrrr  'HnntidHn).  Zu  ihm  kam  viu  Schcjli  huk  Asien. 
Der  Bep  boriicrktc,  ilai»8  dies  «-in  heiliper  Mann  »L'i,  und  behielt  ihn  längere  Zeit  bei  sich.  Alle  Abende 
BH»i>en  Nte  im  Ilot'e,  und  uli«  die  Zuit  zum  8i-hiafcn  kam,  begab  Hieb  der  Beg  in»  Hiium,  der  Schujh  hin- 
geigen  blieb  im  Hofe. 

Kinnial  Hapten  diu  Diener  SO  ihrem  Bcgt  «Du  lobest  viel  diewn  Schejh,  behaupteet,  er  eei  ein 
heiliger  Mann,  und  er  geht  nHe  Abebde  tsu»  dem  Hofe  »ofort  hinaus,  kanm  duM  du  dich  ins  Hai»  be- 

gübcn  hast,  und  geht  die  ganze  Naeht  irgend«»  herum.'*  <I)ie  Dimer  meinten  niünlieb,  da.ss  er  zu 
Frauen  gehe.J  Zwar  glaubte  ibuen  der  B«g  nicht,  dennovh  beschlowi  er,  sich  in  der  folgenden  Nacht 
selbst  sn  flberxeu|^  und  mit  ei|;eoeni  Ange  sn  sehen,  wo  der  Sebejb  beramgehe. 

Driisclben  Abend  .«Hti-'i'ii  ln'iiie  wieiler  im  Hufe,  und  dii'  Zeit  lie«  Sclilufi-iiH  kum,  lii'sMti  irli 
der  Beg  in  sein  Maus  xur  Uube,  während  der  tächcjh  im  Uofu  verblieb.  ]>er  1kg  legte  sich  indei^-s  nicht 
nieder,  ja  er  «nftleidele  sieh  niebt  einmal,  sondern  wartete  in  den  Kleidern,  bis  der  8ebejb  aus  dem 

Hofe  hinausgeben  wiirrtc.  Als  .Iciut  fortging,  folgte  ihm  <l<  r  1?'-;r  ihm  711  srlten,  wohin  er  gr'ht'n  werde. 
E«  war  ttpät  im  Jahre  uini  e*  fiel  gennle  der  erste  Sebnei'  im  neuen  Wiiit<!r.  Zu  bemerken  ist.  das« 
sowohl  das  lientige,  als  aueh  da»  damalige  Dorf  Kutanja  sich  am  linken  Vrhasufer  befindet,  Didnji  Yakuf 
hingegen  am  reehten.  Dor  Schejh  kam  bis  zum  Vrbas  un<l  ebenso  heimlich  hinter  ihm  der  Beg.  Der 
Schejh  ging  ülter  den  Vrbas»  (am  rcehtc  Ufer)  wie  auf  troekenem  Boden.  Der  Bc^g  getraute  »ich  indcss 
niebt,  ihm  zu  fnlg.  ii,  indem  er  sieh  fürchtete,  SU  ertrinken,  sondern  bli«b  am  linken  Ufer  stehen,  dem 
Schejh  nachsehend  i  dieser  aber,  als  beiliger  Mann  wism-ud,  das«  ihm  der  Beg  folgte,  wendete  sich  zum 
Beg  und  sagte  su  ihm:  „Folge  getrost  meinen  Fussstupfen,  du  wirst  nicht  ertrinken.'  Der  Beg  ge- 
horchte und  ging  über  den  Vrbas  wie  auf  trockenem  Borlen. 

Der  Grund,  wo  sie  standen,  gehörte  dem  Ibrahiui-Beg,  doch  war  er  unbebaut,  wüst  und  mit 
Gestrüpp  bewachsen.  Hier  war  eine  wvndersehSne  Quelle  unter  dnem  Bnclienhattme;  da  fing  der 
Scliejli  zum  Beg  zu  spr»>ebi  ii  uii:  „Nachdem  meine  (ielieimnissc  offenkundig  geworden  sind  und  es 
mich  nicht  mehr  freut,  auf  dieser  Welt  »u  leben,  werde  ich  zu  Grott  beten,  das«  ich  noch  in  dieser 
Kieht  sterbe,  und  begrabet  mieh  an  jener  Stelle,  wo  ihr  morgen  einen  Omben  findet,  doeh  früher 
will  ich  euch  deti  Auftrag  hint<'rlaj<sen,  hier  eine  Mosehei-  zu  bauen,  diese  (Quelle  zu  ummauern  und 
eine  ISriirke  über  den  Vrbas  SU  errichten,  und  ich  kann  euch  im  Vorhinein  «ugen.  dass  hier  eine  hi  rr- 
Hehe  Stadt  entstehen  wird.' 

Nachdem  sie  hier  gebetet  hatten,  begaben  sie  sich  wieder  nach  Kutai^a  surflck.  Wie  der  Schejh 
gei^gt  hatte,  so  guB<-bah  es  aueh.  Kr  8t«rb  noch  in  dersidben  Nacht,  und  am  nfiehsten  Tage  begrub 
man  ihn  an  jener  Stelle,  wo  man  ilen  fJraben  erblickte  (wir  erwähnten,  dass  in  jener  Nacht  Schnee 
fiel),  man  begrub  ilni  am  Unken  Ufer  knapp  am  Vrbas,  wo  si<-b  heute  noch  sein  (Grabmal  befindet, 
umringt  von  einigen  alten  (IrKbem,  ßOO  Schritte  von  der  Dolnji  Vaknfnr  Brücke  gegen  Rugojno 
7,u.  Der  Heg  erbauti'  dni'  wunderschöne  MowIh  i-,  nmiiiiiiu  rte  die  t^iielli  iImiu  Iu  ii.  i  I\v:i-  weiter  errich- 
tete er  die  Brücke  über  den  Vrbas  und  schenkte  dieser  Moschee  zu  ihrer  Erhaltung  allen  seinen  Uruud 
und  Boden,  welcher  sieh  am  rechten  Vrbasnfer  heihnd. 

Kaum  war  die  Moschee  fertig,  als  schon  die  Mohammedaner  aus  den  nahen  <  Mi.sehafteu,  beson- 
ders aus  Kutanja,  sich  ringsherum  anzusiedeln  und  HAuscr  zu  bauen  kx^ganncu.  Di»  erste  Ansiedlung 
besanntea  sie  pemisah  „l^'Ahgui*,  was  deatndi  „Neue  AnstedluDg*  beissen  würde,  und  da  das  der 
Moschee  nillier  liiegeiide  s>1n>ri  'I  iinnls  »Ibrahim  I'i'l'-'  T)schi'nict*  ')  genannt  wunle.  sn  beisst  es  aueh 
heutzutage  so.  Die  Ansiedlung  wunle  später  nainhari  grösser,  so  dass  sie  nahe/.u  an  1000  Hauser 
umfasste  i  währeinl  m  heute  ihrer  hlos  öOO  ^ht)  und  slo  Vor  beiliiutig  IHO  .lahreii  arabisch  .Vakfi 
Kebir*  (grosser  Yakuf)  genannt  wurdi-.  Als  spiter  in  unserem  Vaterland«'  die  Pest  wQthete,  wurde 
auch  Vakfi  Kebir,  das  zum  IJntcnkchied  von  Oomji*)  Vakuf  vor  hciläufig  80  Jahren  seinen  heutigen 
Namfn  Dolnji''  V^ikuf  erhielt,  merklich  kl' inr  r  :ni  Kinwc-lm- 1  iM 

Ks  wird  sich  vieiltsicbt  •leroand  Hnden,  der  frsgeu  wird,  woher  •las  Wort  „Vakuf"  kommt.  Wir 
»rwithnttin,  dass  das  Orundstflok  ,Ncv-.M»»d"  d«!irt  IKraldm-IVg  g«'l»Brle.  und  dasn  «t  w  (|«r  MMueh«-  xn 

ihr«T  KrhullUli;:  g.-rlieiikl  hatt--.    I>ii'.-i  -  •  •rimd-tiii'k  •^'■{«'•rlf  »\  —  >  der  Moh  Ii  I-T  wnv.  .-in  iiml 

•lasKelb«  ist,  «Vakuf','}  und  daher  erhirll  später  die  Aiisiedluug  selbst  den  Namen  „  Vakuf- .'^usiedluug" . 


«)  Ifirk. 
*)  01.er- 
•)  Unter 
*)  arab. 
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IL  Volkakn&dA. 


Und  nun  wenden  wir  uns  nudi  cininul  zu  den  Denkinftlern  Ibnüuni-Begs.  Jene  mmderechOne 

Mom-licc,  wclcbo  er  crhaut«',  Ih-hUiIiI  hu<!Ii  hi-ute  uln  HauptiiiOHehrc  inivcrsdirt  in  ihrer  ursprünglichen 
Uustalt  «ind  ist  »Iii-  prönjite  und  schönste  von  allen  in  dieser  Stadt  erbuutcn.  Itoilfiufig  15  Scliritte 
nordwei4tlicli  von  ihn-  MoHchce  )K'fin<lt;t  »iob  jene  Quölle,  welche  Ibnihini-Beg  unnnuut-rti',  und  h^Mt 
heute  noch  aBolui''  oiidi  der  Buche,  welcbo  einst  hier  gestanden  hatte.  Spftter,  nacbdem  Ibrehini'- 
Be^  gestorben  war,  erbnnto  man  ein  Mejtef  *)  an  dieser  Quelle  (dieses  Mejtef  besteht  anch  heute 
noch),  und  Zinn  AhHuMs  des  Wüshits  unter  dem  Mejtef  verfertigte  iniin  im  Fundamente  eilf  lUitler, 
welche  sich  auf  drei  Seiten  des  Mejtef  liefinden,  und  zwar:  an  der  aädfietlichen  Seite  (neben  der  Mo- 
schee) Anf,  nn  der  rtdwecdicben  drei  und  an,  der  aordweetlieben  drei.  Hier  verriehton  die  Holinnuiie- 
(I:Miei  ihre  religitesn  Wudrangen,  wenn  sie  in  die  Hoeehee  beten  gdien,  deob  dient  dne  Wnawr  nneh 
zutu  Trinken. 

Die  eteineme  Brttdw,  welche  IbmUm-Beg  erbaute,  befindet  eich  an  der  Haaiilitr— e  gegen 

Hugojiu»  zu.  In  ni'tu'stcr  Zdt  tni;,'  der  ;iii;jrr>vliw<illi  in'  Yrhii?  ji'iit'  Hälfte  weg,  welch«  ueliun  Dolnji 
Vukuf  gestunden  war.  Die  BrOcke  wurde  wieder  reparirt,  judücli  so,  dass  jeue  Hälfte,  welche  der 
Vrbas  nicht  weggetragen  hatte,  unversdirt  bÜd». 

AI«  e»  dem  Ihrahim-lk'g  h<'8timint  war,  zu  Hterhen,  hegruh  miin  ihn  neincin  Wunsche  gemil^s 
kuHjip  neben  der  Moschee,  man  errichtete  ibiu  einen  Grabstein  und  an  ili-m  UaM'huk'i  wurde  iu  türki- 
Scber  Spruche,  was  »ueh  heute  noch  Hl  Sehefl  ist,  aufgezeichnet,  diiKtt  er  den  Koruu  (ilmal  abgeHchriu- 
ben  Iwbc,  dass  er  ein  grosser  Herr  geweeen  sei,  welcher  viel  fQr  das  allgemeine  Wohl  gethau,  zwei 
HtMcbeen  erbaut  (von  der  einen  weiss  man,  wo  sie  ist),  die  Brflcice  errichtet,  die  (Quelle,  Buku  genannt, 
ummauert  habe  u.  ».  w. 

Von  seiner  Faoiilio  lebt  heute  Niemand^)  mehr,  und  der  Grund,  wo  Dolnji  Vakuf  erbaut  wnrde, 
gebort  (mit  Aaaaalnne  von  tebn  KuifiaattnäUiden)  niclit  mehr  den  Yaltof,  «Midem  fiel  in  den  veigan* 
genen  etfirmieehen  Zeiten  in  die  Hinde  ihrer  venebiedenen  gogenwArtigen  Higenthümer. 

■sMd  BffiMdl  ünnM.  Ueber  daa  Caatell  von  Sarajevo.  —  Das  Gaatell  von  Sarajevo 

liegt  n^tlieh  von  di-r  St  idt.  Alte  I.cuff  erzjihli-n,  d;iss  i-iii  t  itiiris  her  fTliau  ea  erbaut  luibe,  <hieh  zu 
welcher  Zeit  ist  unbekannt,  lu  der  (jietiehiehte  des  otinianlwhen  Iii  iehe»  von  Kam'hid  wird  behauptet, 
daaa  im  Jaiure  1127  (d.  H.),  als  Hnatapha  Pascha  Militfircominamlant  von  Bosnieu  war,  diesem  Nuru- 
fiiii  Stdtrin  al"  (Ji-hilfe  mit  der  heHonderen  Aufgabe  zuir''theilt  worden  tri.  in  I!i  snin«  ge\vii«H.'  Ik'feBti- 
gungen  zu  errichten.  Nurudin  fand  zu  jener  Zeit  etwas  Erbaut«»  vor,  ni  d  uiuh  aap  gewissen  älteren, 
nicht  iuitlichen  BOcheni  erfährt  mau,  dass  100  Jahre  frflher  eii  ii;«  Mauerwerk  vorhantten  gewesen 
aei.  Heute  gibt  es  auf  dem  Castell  kein  schriftliches  Zeichen,  wonach  luau  beiUufig  sagen  könnte,  wann 
ea  erbaut  wurde ;  jet^t  gewahrt  man  blos  oberhalb  des  Castcllthores  die  Stolle,  wo  eine  Platte  mit  der 
tniehrift  eingela4>!<en  war. 

Im  Jalue  V2H  (d.  Ii.)  kam  aus  Constautinopel  ein  Beamter,  weleher  da»  Caatell  an  aeiner  hett> 
tigen  Gestalt  erweiterte  und  die  Baateien  errichtote.  Daa  Ckstell  hat  vier  gronae  Tbore;  ebetbalb 
zweier  8ind  'rhihine  i  ibaut-,  ala  dieae  gebaut  wurden,  mtuaten  die  Sarajevoer  die  Stoiaa  aw  der 
Miyacka  in  das  Ca«tcU  schleppen. 

Jener  Beamte  wohnte  vor  dem  Gaatell  unter  rinem  Zelte,  md  als  er  dnea  Tkigea  Paukenadiall 

und  Liedrrt:r^<aii(;  h'irte,  fr.itr'^'  '  r:  ,Wa.-'  ist  das?"  Man  autworteto  ihm,  dasw  irgendwo  aus  einem  klei- 
nen Flecken  eine  Braut  nach  äurujuvo  heimgeführt  werde.  Auf  da.-«  hin  Kiagte  dieser  Meuiur  (Würden- 
triger)  XU  seinen  Dienern,  de  aoUten  Aber  die  Ifiyaeka  gehen  und  auch  fflr  ihn  ein  goldenea  Jaglak^) 
von  der  Braut  verlangen,  w;i.«  dicHc  rnieh  thateu.  Wenige  Tage  nachher  hörte  der  Con^^tantinopier 
abermalH  Pauken  und  (iesang  und  fragte:  „W'as  ist  da»  wieder?*  worauf  man  ihm  «tagt«',  dass  nun 
eine  Braut  au»  Sarajevo  weggeführt  werde.  Der  Constautinopler  fuhr  mit  der  Hand  in  die  Tasche  und 
indem  er  eine  Hand  voll  Geld  lu  rauHnahm,  reichte  er  es  dem  Diener  mit  folgenden  Worten:  „Gehe 
auf  den  Weg  vor  die  Braut  und  gib  ihr  dieaea  Gdd.*  Ke  Sarajevoer  fragten:  .Warum  haat  du  von 
der  eraten  Braut  dn  Jaglok  verlangt  und  dieser  sobiekat  du  Geld?'  Er  entg^nete  Amen:  .Dia  enrte 


')  Mejtef  wler  richtij,':  Mekleb       Sciiule,  «rab. 

*/  ])or  tiirbnntOrnii|,'u  obere  Tlieil  iler  niHnidiclien  türkischen  Oralxteine. 

*)  In  IkMDisch-Kovi  lebt  «ine  angesehene  mohammedanische  Familie  Velelanli^  welche  ihre  Ab- 
staumung  aus  Dob^i  Vaknf  herleitet. 

*)  Jagluk  beisNt  tQrkÜHsb  ein  Tuch,  Taachontuch.  Es  ist  nlmlieh  bei  mofaammedaniichen  Muchseiten 
in  IVwniBn  8itte,  diu«  die  Uocbaeitagiato  und  Gratulanten  mit  solchen  TOoheni,  welche  oft  —  je  nach 
>\i-n  \ .  :ii>.  L'.  li'-v.  rh.'iltiii-'i-un  des  juHgeu  Ehepaares  —  mit  prachtvollen  «ad  kastharoa  Stidiereien  vanaban 
sind,  b«»»cLeukt  wurduu. 
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iat  {(Mcklirli,  «liiK.-j  bii'  Ulis  (  iiirin  kli  im  n  Orl<>  in  i'iiie  ^i  u.hsi'  Stallt  gobrucht  wui'iU-,  und  durum  habo 
icli  von  ihr  das  Jiigluk  verliuigt^  diu  swuitc  Braut  aber  ist  unglttcküdi,  weil  sie  «lu  einer  groHen 
Btadt  in  dn«  kldn«  geht,  und  i«h  liabe  tbr  daher  Hilfis  gdeUtet." 

Im  Ciintell  gibt  es  neun  Uniuucii,  ilurcli  welche  \\'a«sor  uus  der  Mr»4[:ini('!i  fliesiiit,  welehc  du» 
Custctl  wie  die  ätaUt  durcluivht  und  eiut-ü  der  beuten  Gewässer  in  der  Umgebung  von  Sarajevo 
liefert 

Im  Cii.«tell  pibt  iiflit  Mom-hcen,  «loch  wimm:'  iiihii  nicht,  wann  Hii;  eilMUtt  WUrdso,  bkM  ta  der 
IiuwadM:lie  Öade-MoschuL'  steht  oberhalb  des  Thorct*  folgende  Inschrift: 


«I.  h.  llowadsche  Sadc  —  Gott  wöge  ihm  guSdig  sein  —  dcnu  er  crliaute  wegen  der  Gnade  Gotte»  den 
Mmlemln  ein  HaiM.  Gott  ni6ge  dicwa  Hain  twiligisn  mid  dloin  Hnoa  der  Betenden,  we  Bhienmlnner 

SUsaninienknininen,  in  ik'ineui  Seliut;ee  behalten. 

Die««:  Mo.sehi!«;  wurde  im  Jahre        (d.  U.)  erbaut. 

Hnttapha  Hilmi  Muhibbic.  Reltrap  zur  Oetiehielite  SarajevKi*.  Ein  wii-rr  Mnnn 
^|l^leh:  .Dii-  Diiifjr  wcnli'n  au  ihn  r  ( lewhiehte  erkannt."  Ks  ist  aber  f*ehwierig,  die  (iLseliichte  der 
l'iii;;''  /II  t i'fi>i>.'|ii'ii.  uipI  mir  dieK  (nfkauiit  war,  \enaocilte  ieh  niieli  nur  achwec  Kur  AbfaaSttOg 

diese».  Artikeln  zu  eutsehlie.siien.  ludesseu  gedachte  ich  unBOnw  alten  Spriehworti-«:  „Zrno  do  sma 
pngat'a,  kamen  do  kaincua  |>uluea''  (Aus  vielen  Kdmem  wird  ein  Kuchen,  au8  vielen  Steinen  ein  Palast), 
und  «praeh  zu  mir  »i-lbet:  .BttMer  ein  wenig  als  gar  niebt*',  und  ieh  ■ebrieb  das  F(»lgttnde  nieder,  m 
gut  ich  eben  Itonute. 

Ich  erfclllre  aber  in  Yedunein,  daae  ieb  nwr  »nfaeiebMO  wwrd«,  wm  ieb  sab  md  MSrIo,  <riine 
j<       1.  KeHexion.  Wenn  darin  ein  Kfimclwn  Werth  enthalten  bt,  nfige  et  «ine  bemfene  Hand  von 

der  Spreu  sondern. 

Im  Volke  geht  die  Sage,  Sultan  Mohammed  II.,  der  Bosnien  eroberte,  habe  den  Gmnd  an  Bara- 

L't,  Ulli]  il,i-i.-  Mirdem  hier  keine  Stadt  gestanden  habe.  Alier  im  „Vakufnain*  i Stiftungsbrief) 
dej»  Gazi-Isa-Heg,  de:«  dritten  iMsnischen  Ikgt»,  verfastft  im  Jahre  8ti'J  der  tUrkischen  Xeitrechnung 
demnaeh  zwei  Jahre  nach  der  oemaniaehen  lantikm  In  Boraien,  heiast  e»,  daas  lan-Bcg  in  .Ifedina*) 
Saraj"  l  im-n  .Vakiif"  ('inVntliehe  Stiftan^  errichtet  babe.  Die  in  demaelben  vencbriehttnen  Qftter 

wcnlen  tnl^imlerinaiiseu  angeführt; 

,I)er  Stifter  erbaute  im  Felde  von  Saraj.  im  Dorfe  Hrorac  ein  IIuus  als  Nachtherlierge  fltr  Anne 
und  ReiiM^nde  und  liat  angeordnet,  da«»  denselben  auch  Nahrung  verabfolgt  werde," 

Zum  Zwecke  der  Krhaltung  dieses  Hauses  verschrieb  er  seine  Liegenschaften  in  der  CarSija. 
Nach  den  im  Stiftungnbriefe  angegebenen  Grenzen  lag  der  Benitz  dort,  wo  heute  die  HaAi'arAija  liegt, 
in  Stara  varoA,  SelÜte,  Podma,  M^a-podnioe,  Niz-podnice  und  lijclavica.  lksonders  erwühnt  wird 
der  vom  Stifter  im  Dorfe  Brorae  erbaate  Han,  der  heute  «Kolobara*  beisat. 

C'.i/.'i  Isa  I?f;r  rrririifete  an  der  Stelle,  \v.i  liciit.'  dif  Si  tu  r-Celiainaiirueke  steht,  eine  steinerne 
Brücke  Qber  die  Miljucka,  baute  Mühlen  neben  die  Brücke  hin,  die  noch  vor  15  Jahren  in  voller 
TUUigkeit  waren.  Hente  befindet  sieb  an  derselben  Stelle  der  Leseverein  (Kiraethana). 

I>:i'<  Volk  nannte  ilir-e  Mühlen  die  des  ,Krceg-Beg*,  womiu  slcb  folgern  UbMit,  das  Volk  hnbe 
seine  Führer  „Krceg-Bi^g"  oder  „Krccg"  genannt. 

Ieh  aah  femer  ein  altes  tttrkhailiea  Grabmal  auf  dem  Friedhofe  neben  der  Haae^i-hatun-diamya 
(llosclie«),  in  der  r^^^.-,  welchr  aus  der  CouialnSa«  in  die  öemerlinagasac  führt.  Darauf  steht  mit  tOr» 
kiaehen  Lettern  die  fulgcudu  Inbi  hrift: 


d.  b.  .äaUbnl  bi^mt  Haseä  Hava  nihi  Vhm  el-fiiUha  848%  fai  Ueberwttnng:  ,Bete  an  Gott  Mr  <He 
Seele  der  GrOnderin  dieeer  Stiflang,  Hasoci  Hava,  gestorben  848".  Diese  Inaehrift  befindet  sieh  anf 

*}  „Medina*  beissea  die  Prorina'Haapütlidia, 
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einem  klein rn  «bperimtleten  Steine,  welcher  etwa  70—  SO  Cm.  uub  den»  Boden  etnporragt,  und  kann 
aiu  denelbeu  cDtnomiuea  wcnivu,  dass  Frau  Haseci  Hava  diese  Moschee  19  Jahre  vor  der  tiirkiacben 
Invasion  nach  ftoBnira  erbauen  tiesa.  In  der  Oeachichte  d«r  Türkei  beiaat  ea,  daaa  em  Btatthaller  des 
Sultanx  Mi-1i<in  vor  der  Erobomag  dea  Iduidcs  in  Boanien  aaaa  und  von  den  Herraeltern  deaaelbca  einen 

Tribut  cinhob. 

Wird  nvn  dieaea  Monument  and  der  »Vaknftwm"  des  G^M^-Ian-Deg  in  Retradit  i^sogen,  in 

welcht'ni  jrl«  ich  nacli  iler  I{<'sit/.n;ihine  zablrficln' Kci/iMideii  k1»  ^xu8J^<•bultt  aiip'filJirt  wt-rdcn,  so  gelangt 
mau  na  <l«  ui  Sclilu»t«u,  dtm^  au  der  Stättt;  dvb  hculigeu  Sarajevo  schon  vor  der  TUrkeuzoit  eine,  wenn 
neb  kleine  Stadt  bestanden  baben  mnaa. 

V.>  M'i  mir  •r'  >ti»tfet,  >in  clii  srr  Stelle  iiccii  Flui  -  zur  Hi'kräftigiing  «.iliipT  Anniilime  anzuführen. 
AtQ  linken  Ufer  dei;  Haehe«  Bifirik  beKndet  itieh  eine  sMahHia*  (Stadtviertel^,  die  im  Vulksuiuade 
aVIaSlc«  mahala*  und  in  den  SteverbOehern  ^HadAi  S«,Hlin"  lieirat.  In  dieaer  Malmla  liegt  ein  Fried- 
hof, welchen  eine  liehanenen  Steinen  ,i iif;.'et'filirfe.  mit  fein  heliauenen  Platten  peileekte  Minier  tim- 
gibt.  Naeb  ineiueiu  Uafiirbaltcn  ist  di«-t>v  UinfrieduugMiiHUur  iiieht  uaek,  »uiidern  vur  der  lieiuaiii^-ben 
Invaaion  erriehtet  worden,  wiewohl  sieb  nnf  dem  Friedhofe  aneh  tiiriiiscbe  Grabsteine  befinden. 

Die  Volk.straditiim  V  ei<s  ülier  die  Kiil-f'  liiiii;:  S:n:iie\(is  iliis  Fi.l^'i  ude  zu  erziillleii  :   Im  lleeri' 

de»  Sultans  Mohammed  11.,  womit  dieser  busiiien  eroberte,  befand  sich  ein  Vojvode  (Heerführer)  aus  der 
Krim,  Namens  Riraj-Chan.  Als  die  Trappen  des  Bnitans  in  Knbidink,  swei  Stunden  MHeh  von  Sarajevo, 

vr>r  il>T  ;ilfeii  Murp  „  Hoflirljeri " ,  ilie  voll  den  Ijosniselicii  'rrit|i]ieii  tiesotzt  war,  eintrafen,  wurde  auf 
HcMlidjed  eiu  heftiges  Kanunenfeuer  eriilVnet,  die  Burj;  kuiinle  jeddeli  wef;en  ilirer  I-agu  nicht  eiu- 
genommen  werden.  Da  trennte  sich  Kiraj-Chan  mit  »einer  Ablheilnn^  vcmi  Heere  des  Sultans  and 
(felanptv  au  die  Stelle,  wo  heute  das  Sarajevia'r  Casteli  !*teht.  I»ie  Kula,  wi-lehe  heute  ^If'kuh»" 
Oller  die  weiwhe  BaMtif>u  heisKt,  war  damals  schon  vorhanden.  Kiraj-Chau  nahm  dieselbe  mit  Sturm 
und  lie(;ann  von  hier  aus  Hodidjed  mit  Kauoneii  su  besehiessen.  Nach  kanerZeit  fiel  die  Bur^  sodann 
den  Türken  in  di»  UAnde.  Ais  der  Sultan  hierauf  mit  Kin\j-Chau  snaaomientnif,  umarmte  er  ihn, 
kflsste  ihn  auf  die  Stime  and  wünnchte  ihm  Glück  mm  crrnn^nen  Siej^.  Dann  ertheilte  er  den 
Befehl,  daris  der  Nnine  des  Kiriij  < 'li:ui  oberhalb  lie»»  Ke>tiiiijrhthores  in  <leii  Stein  j^ejiraben  und  dass 
zum  Andenken  an  den  Sieg  auf  dem  Ulacis  unterhalb  der  Festung  ein  Palast  (,8araj*)  erbaut  werde. 
Der  befohlene  Bau  wurde  an  jener  Stelle  ansf*4>fnhrt,  wo  heute  die  Kaserne  steht.  SpBter  kamen  immer 
iiii'lir  iiml  mehr  Wnluihaiiher  hiuT'.u,  die  neue  Stallt  erhielt  ilen  Namen  „Sarajvo".  iiieht  aber.  \vn  '  i 
Frcnutien  sie  ucuneu,  „Sarajevo",  lias  „Saraj"  diente  als  „Begluk",  d.  h.  als  Sitis  der  Bidiördc,  bis 
vor  etwa  50 — 60  Jahren.  Die  Umgebung  jener  StCtte  helnet  jetst  noch  «Za  beglukom*  —  hinter 
dem  BeL'liik. 

Der  oben  erw:iliute  Kirajt'han  wurde  in  Sarajvo  bef;r:ibeii.  Kr  ticl  in  einem  zweiten  Treflen 
bei  Sarajvo,  welches,  naeh  dem  Friedhofe  neben  der  Ali-Pascha-Moschev  zu  urtheilen,  irgendwo  in  der 
f;e;iend  von  Ko-evo  oder  fies  heutip-n  l<a;:ers  stattfand.  Kiraj  Chan  wurde  auf  dem  Frietllmfe  ffepen- 
über  dem  J\e;;i>-nin>;fif;ebäude  bej,'raben.  Am  Hache  Ko»evo  stelieu  noch  heute  seine  Grabsteine.  Der 
eine  ist  l  ä  M.  hm  h  und  vi>-reeki^'  behauen,  trii;;!  an  der  Spitce  dnen  Turban,  an  der  «neu  Seiten* 
fiflche  eiu  Schwert,  an  der  anderen  einen  Streitkolben. 

Die  heutige  Sarajvoer  Fi«tung  erbaute  nach  der  VolkiiersJIhlnng  Ali-Pascha  Skopljak,  aus  der 
heutigen  Familie  Sulejman|iasi<'.  Ks  heis.it  von  ihm,  er  sei  gep-n  Anne  s4'hr  freundlieh  und  mildthatig 
gewesen.  Als  die  Festung  von  Sangvo  fertig,'  war,  ritt  er  in  Begleitung  seines  Sohnes  und  eines  zahl- 
reichen Gefolges  nach  seinem  GebuTtnortc  sk<>|)lje.  Auf  dem  Wege  dabin,  in  Kuprc^,  begegnete  er 

dem  Weibe  eint!.«  ^e^||■r  Kmelen  1 1 ,eiliei;;eneiij.  Per  I'a.-'elm  stiep  bei  ihrem  .\nblieke  vom  Pferde  und 
befnigle  die  alte  Bauerin  eingebend  Uber  ihr  gaiixes  ilausw4!sen.  Dem  Sohne  diat  Pascha  gefiel  es  nicht, 
dass  flieh  der  Vater  mit  einer  eingehen  alten  BAucrin  in  ein  so  eingehendes  Gcsprlch  eingelassen  hatte, 
und  er  bi'merkte  7n  einem  •-einer  Oetalirlen  :  „Siib'  nur,  was  für  ein  Narr  mi'in  Vater  ist!  W'elilter 
VezLr  würde  noch  mit  einem  Bauernweibe  sprechen  1"  Ali-Pascha  hörte  diese  Worte  und  erwiderte 
aeineoi  Sohne:  „Wi'rde  du  nur  UMugli-Vozir  und  erbnn<>  die  WAll«<  Rnmjvoii,  dann  mAgc  man  dieh 
rinen  Narren  nennen  wie  Miir'li,"' 

.'»iiriijv..  wir  zu  :illen  7.eil.ii  < 'enlriirn  v-^n  r«ii«nieii  nml  -ier  llereep.i\  Inn.    I  >er  Mnl;i  \<'H 

|>M«tiien  —  i)ei  i.li.-r,..te  1,'ieliter         re.-i.|irli    inoner  in  ."»mij» ...  während  die  t  ionvernenre  ile. 
tinbi  bi<  r,  ItabI  in  'l'nivnik  o.ler  Banjabikii  ihren  WuhuMtx  hatten.    I'ls  wuple  jettoeh  ohne  den  MuU 
und  A^a  Von  Sarajvo  kein  wichtiger  Bescblu.-s  gctasst. 

An  li  iiit  wurde  Sariijvo  in  der  Zeit  zwischen  IMMi  liMin  ,jer  muliiurnneiiani-eheu  Aera.  l>ie 
Anzahl  der  aus  Stein  gebauten  und  mit  Kappeln  überwrülbten  Moscheen  betragt  acht,  die  B&uuutltch 
im  10.  Jahrhundert  naeh  dem  arabiaehcn  Kalender  cirichtet  wurden. 
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Wie  e«  den  Anschein  hat,  war  es  Gazi-Husrev-Me}:^.  <l*'i'  ''-um  Aufschwunp:  Saiajvos  am  meisten 
beitrug.  Er  war  sweimal  Statthalter  dt«  Sultans  in  Rosnien.-  «  ininHl  vim  [iJi  !42T,  dann  von  938 
Ins  949  nach  dem  Hidiret.  Während  dieser  Keit  errichtete  er  in  Sarnjvo  eine  überau»  »cliüuu  Moscbet;, 
die  sehwoiliah  ihm  'GlddicB  hat.  An  Thon  dowlben  ist  di«  foigwid«  Inaebrift  in  Stein  gemdaMlt: 


Dipsp  in  sifhönfn  anihischen  Vitäcu  verfai-htc  Iiib<-lirift  lautet  in  ^ctreuiT  l'cbpi^etzuiit: :  .l  )cr 
WnhlthäJi-r  lliisri'V-Hi'j;  bailtt?  attH  Llelx'  zu  (Jott  dic!«!»  Hans  für  .U'ni-,  wflrlic  vor  C.itt  zur 
Erde  fallen.  Er  vemiditete  die  Feinde  und  lialf  den  Kfimpfem  für  den  (iliiubeu.  Er  bat  Wohltbaten 
ausgestreut  und  fromme  Maechen  unteratlltKt.  Die  göttiielie  Vonsehuu^  «agte  uns  die»,  damit  man 
wisse,  wann  iWi-s,'  |)2am^  erbaot  wnide.  Diea  htt  dar  Sanunelplats  der  WoUtbätigliüit  nod  du  Hnna 
eines  DaulLbarcn." 

Der  letxte  Vers  des  wahisclien  Originals  bildet  cngleich  ein  Ohronoetichon,  em  welchem  faerror- 
geht|  daas  dicso  Mos<lii  r  im  .I;i)iri_'  tt."!7  jietiilut  wurde.  Bei  den  nit;i!«t«:n  ölTeiitlirbfn  InHcliriftfii  «ird 
darauf  geachtet,  das»  au»  deuHelbeu  die  Jahreszahl  erKiehtlich  sei.  Man  nennt  eine  solche  Inschrift  .larih" . 

Wie  ieh  ghrabe,  ist  die  grone  Wölbung  der  Dtamga  vom  aicbitektenisdien  Standpunkte 
bein<Tk<  n»^wt  rth.  Auch  die  Hcnipturen  an  den  Steinen  über  dem  Gewölbe  dce  Haupttbotet  edieinen 
mir  recht  iutereBsant. 

Aueser  der  Diamija  erbaute  Gasi-Husrev-Bef;  auch  eine  Mndrasse  (Schnle)  gegenüber  der  Mo- 

i-i  liee,  ein  RsttleliMiiM  für  MiiniuT  iirifl  Kniiirn  in  der  <!ahK«i  ("••malu'a,  einen  Bezintnn  mit  90  (jewölbten 
Kaulliiden  und  eiiit  n  Ta-li  Hin»  mit  tiU  dun  liwiYiH  gewülbU-n  Ma^a/.ineii.  tlieilf  im  Erdf;e»eliiiMse,  tliella 
im  iThten  und  zweiten  Stuekwerko.  Im  Vakufnuni  CJazi  Hu«rev  Uepn,  {;esehrieben  im  Jahre  9.")S  naeh 
dem  tlid2ret,  wird  dessen  Erwfthnnng  gctbiin,  dass  er  dem  'ra>ii-Han  für  Mutahdiiije,  d.  h.  für 
jene  Ilandwerlter  erbauen  liess,  die  Kotxcn,  Tejtpicbe,  Harare  (Tj<Hien)  tind  andere  wollene  Sachen 
weiten.  Wie  en  Hi-heint,  war  diese  Industrie  zti  Jener  Äiit  in  Sarajvo  bc-soniler,"  entwickelt,  naelidem 
Uuarev-Beg  für  Diejenigen,  welche  sich  damit  befaasten,  ein  so  groeaes  und  fc8t<,'s  GcbiUidc  aufTflbren 
liess,  das  ent  im  Jahre  1879  durch  den  damaligen  ftircbtbairen  Rrand  seivtört  wurde. 

Der  Fiiii'l.  diTi  <!a7;!-I Fiii*ri  \ -Hi  i;  für  I'rhaltung  der  Di^aniija,  der  M4Mlre.<sen  un<l  der  Küchen 
für  Arme  und  ileitMiiiiu  grUndi:te,  int  uusrnsronlentlivb  gross.  Diesem  Fonde  wurden  bloe  au  Bargeld, 
silbernen  und  goldenen  fieftesen,  ferner  an  Jnwelen  Werthe  tob  mehr  als  drei  Millionen  Silber- 
Prarlniipu  elnvi  rlridt.  l'm  einrii  Ui'f;ritT  \ fin  di-iii  W'i-rtbe  der  I.irgenHchaflen  und  Häuser  zu  pelien,  die 
der  l-'und  im  Lande  besitzt,  genüge  die  'rhuUiUchü,  d:u«j  der  Vakuf  heute  weniger  ttls  ein  Viertel  dieser 
Liegensehafteu  p>nies8t  und  von  demselben  ein  atlndiges  Jalurc84*inlmmmcn  von  Ober  SO.OOO  II.  besieht. 

riazi-lladim-.Mi-I'aKclia,  di-r  zweimal,  und  zwar  v<in  \  O'if.  sodann  \oii  957  bi«  900  Statt- 
halter ilei«  .^ultan»  in  Uoaiiieu  war,  erhaute  am  Wcsteudc  von  Surajvo,  am  Hache  Ko-cvo,  eine  Moschee. 
Eine  in  Stein  gemeteeelte  loBchrift  iber  deren  Thon  beengt,  daaa  die  Utoachee  im  Jahre  968  ver- 
fertigt wunle. 

Zu  den  hi-inerkenswcrthon-n  alten  Rauten  fjehSren  auch  die  frdpendeii  D^iamijeu:  die  Perhad' 
Beg-Sokolovie-Mfiscliee ,  erbaut  im  .lalire  K9S  inuiitten  von  Sarajvn;  die  Diamija  Buzad^i-Haditi- 
Hasan  auf  dem  Ouniiehiigel,  errichtet  9il3;  die  Skender-Paseha  in  der  Theresiongasse,  dann  die  Oekrk* 
Huslihttdin  und  die  lIovad^e-Danik-MoschM*  in  der  Bw^^ar^ija,  erbaut  swischen  den  Jahren  900hisl000. 

An  rJri'.s>«>  und  Sel»<"iidieit  reilit  .«ich  ilie  < '  1 1  r\  ;  i|,',iiMija  (Kaiticr-Mciwclii-e;  iiniiiilti-lbar  au  die 
HuarevBeg-Moschee  an.  Dieselbe  fttbrl  den  Namen  Sultan  Mohammeds  iL,  und  die  Volkstradilion 
will  wl»w»n,  das  '•ott*i«h«us  sfi  v«n  Ilnsrev-Bi^  crbant  nnd  dem  Sultan  cum  n<>«ch<*nkn  gemaeht  wor- 
den, i.-^l  jed-K-li  k--iiierl'i  Innelirift  \  ,  .i  Iri  Ii.  i''  -  II.-  l'enHin  KrlwUKO»  ImW  Uln^r  die 
Vitnt  der  Krrichtnng  die<<er  Musn-bee  .\ul'.-eidusf  «tu  ;;elH  n  \  i  rne'ehte. 

lN»r  llriwM'lh^aistMn  lieirt  iu  iler  Mitte  der  SiirHjvawr  rarAijw  und  wnrd«  v»n  dtirn  lierAhmt^'n 
•  SriMW*'»'/ir  INi^leiii  I'iim1i;<  <  l|iiik- <  V  i*' ,  ein.-m  lt<>;tii!ik<-ii,  erbiiuf.  In  .Ii. n  It.  .-i-fin  KiHimI.  r  -urh  ein 
Kellergcwolbe  nnuuttelb.ir  unter  den  vier  .Säuleu,  welche  die  Wölbung  Ira^^rn.  In  deuiM-llien  wurden 
in  alten  Zeiten  wichtige  Schriften  uml  Privilegien  aufbewahrt',  welche  die  ItnAniaken  erhalten  hatten. 
Wie  man  enShlt,  war  das  Gewöllje  mit  mlchen  Documenten  ganz  angefüllt.  DicHc  wurden  Jedoch 
vor  etwa  40—50  Jahren  ine  aUucumct"  (Amt  des  Kadi)  ilberfaJirt  und  daaelbet  vernichtet. 


Digitized  by  Google 


506 


U.  Volk»kiutd& 


Hehmed  Effendi  Kalabiö.   Pii-  T(  des  IlutUi  Sinan    fMit     Alihililunpn  im  'IV^te.) 

—  Unter  die  bedcuteuderen  Alterthfimcr  vou  Sarigovo  tnuiu*  jedetifalla  auch  di«  Teke  des  lluMi 
Siwm  geslibh  werden.  Ab  dn«  der  Sltesten  in  uneerem  Vnterknde  iet  diese  TeM  weiien  ihm  Grfln- 

ders  bLTÜliiiit,  iimi  i!i4>  MohamincJaner  pinci  mit  vollt'iii  Ri  chte  auf  sie  stfilz.  UcliripciiH  wird  es  uiu 
Fruiiulvr  selten  unterlassen,  dicae  Tckc  weuigetene  uinmal  zu  besuchen  und  den  leligiüscu  Ucbuugtm, 
welche  {rominc  Seliejln  viid  Derwificbe  in  deraelben  veniehten,  beizuwohnen.  Ich  gUnb«  daher,  daw 

in  ;iwh  wtMtere  Kreise  iiiffn-ssircn  wird,  wrnn  sie  rtwiiH  fdicv  iln-  1!iit8tehen  und  die  Entwicklung  dicftcr 
Teke  vi'rnt'lmicu.  In  diu  langwieripcn  Kriugcu  des  Sultan.»  .Muiiid  IV.  (1623 — 164Ü)  ndt  den  I'vriHini 
i-hu-  diT  \vichti(;8ten  Tbaten  dii-  ICiobetOBg  von  lU^dad.  An  ilic  Sjiitzi'  des  lleercB  stellte  sich 
Sultan  Murad  selbst  und  leitete  die  fielagemng  and  die  Stürme  auf  Bagdad.  Die  Perser  vcrthcidigt<;u 
sieh  verzweifelt,  doch  konnten  sie  die  tapferen  Haufen  Sultan  Murads  nicht  zurUckucldagen.  Im  Jahre 
1048  nach  der  Iledjira  (2."».  DiHcnil>er  1638)  nahm  der  Sultan  die  Stadt  ein.  ntj)  üc  l'ereer  wurden 
tbeila  niedergemacht,  theila  entflohen  sie  in  yerwinrong.  Bei  der  Krtitttmung  vuu  Bagdad  zeichnete  »ich 
der  Ofinatling  des  Snltana,  Verir  8üihdar')-HaitafarPaacha,  ein  geborener  Bosnier  aus  Sarajevo,  ana. 

Ah  ili-r  Sultan  HU9  Bagdad  nach  Conntantinopel  zurUck^rekelirt  w:u-,  i'rrichtrti  ri  iti  vielen 
StSdteu  seines  lleicbes  Moscheen,  MedresBen')  und  Tekea.  Eines  Tages  rief  er  den  treuen  Vczir  SiUhdar- 
Mnatafa'Paaeba  su  sieh  md  fragte  lim,  ob  er  im  CflriKiBehen  Kaiserrdclw  «ne  Stadt  kenn«,  wo  sich 
keine  Teke  hefünde.  Der  Vezir  erwidert«'  liirriiuf,  Ati^.-^  r-  -ii  S  irMjHo.Kna  (Sarnjevo^  keine  kdIcIio  Teke 
gäbe,  wie  sie  der  Sultan  wünsche,  d.  h.  wo  nicht  blos  liutccadiuust  verrichtet  werde,  sondern  auch  die 
in  der  Welt  benimatreifenden  Derwiaebe  Naehthiger  nnd  Nahrung  linden.  Die  Antwort  4ee  Veiirt 

P'fiel  dem  Sultan,  und  er  frii<rte  ^(ust!lfa•P:l!'cha,  wem  nach  «einer  Mi'inuntr  die  Krriclitung  einer  solclipii 
Tek«''  in  Sarajevo  uiiv<  itinut  werden  solle.  Der  Ve/ir  uniw üi ti  ti\  ihi.-s  in  Sarajevo  »ein  Vat«?r  Uael/i 
8in!iii-.\):;:i  lebe,  welcher  jedi-n  Befehl  de»  Sultans  treu  befolf^en  würde. 

Der  Sultan  willigte  ein  untl  beonlerte  einen  Tataren,^;  welcher  unvcrvveilt  nach  Bosnien  ah- 
g«.'hcn  und  den  kaiserliehcu  Feruian  suniut  der  erforderlichen  Gcldsuuiine  für  den  Bau  einer  Tek6 
lladzi  Sinan-Aga  flbefgebea  sollte.  Der  flinke  Tatere  bestieg  sein  Pferd  vnd  owebte  neb  a«f  den  Weg 
ua«h  BosnieB. 

Kr  erreidite  gllldtlieh  Sarajevo  nnd  Obergab  dem  Hadii  8inan*Aga  den  kaiserlieben  Befehl  und 

da«  fJeld.    Die.ser  Aga  hatte  den  Spitznamen  ^Maldar",  was  »ein  UeielH-r"  lirdcutet;  i  i  Nwailr  v  

Volke  dushalb  so  genannt,  weil  er  zu  jener  Zeit  als  der  reichste  Einwohner  v^on  Sarajevo  bekannt  war. 

Kaum  hatte  Sinan-Aga  den  Befehl  des  Kaisers  gelesen,  als  er  an  ^e  Arixnt  ging,  und  schon  nach 
einigen  Tagen  er*tHud  i  r  ein  f;niiid>'tflck  am  Bistrik*)  in  „Scjhove  dugonje"  ■v(pn  dem  heutigen 
Bmnnen  VOD  Bislrik  bis  zum  Bade  des  tiazi-Isa-Beg  in  der  KaiserMahala  (Stadtviertel).  Ich  möchte 
sagen,  dass  diese  Gasse  gerade  deshalb  ,ä<^ove  dagcn^e*  bieos,  weil  naeh  der  «rsprUngUebeD  Abeieht 

des  IIad:>i  Sinaii  A;;h  die  Teke  für  die  Sehejhw  dort  Itiitti'  riKaut  werden  sollen. 

ilud/i  Sinan-Aga  hatt*:  noch  gar  nicht  begonnen,  daj*  Material  für  den  Bau  herbeizu«eliaffeii, 
als  tbm  in  einer  Nacht  ein  unbekannter  Mann  im  Traume  erschien,  welcher  ihm  mit  Übernatürlicher 
Stimme  («igte,  das»  er  die  Teke  dort  nicht  bauen  dOrfe,  wo  er  beabsichtigte,  sondern  einen  Platz 
am  anderen  uürdlicLcu  Ende  vou  Sarajevo  suchen  solle.  Als  IIad2i  Sinan-Aga  erwacht  war,  konnte 
er  Mch  tber  diesen  Traum  nicht  genug  wundem,  doch  bcaehlos»  er,  >><>  zu  handeln,  wie  ilim  im 
Traume  gesagt  worden  war.  Er  fing  daher  gleich  an,  einen  neuen  Platz  für  die  Tek6  an  soeben  und 
gl  langte  in  die  heutige  Kadi-Bali-Eifendl-Mahala,  wo  er  eine  xiemlieh  gtrräundge  Wiese  wahrnahm, 
welche  ihm  für  den  Teki'diau  geeigni't  und  paphcnd  schien.  Er  fragte  nach  ilem  Pägenthünier  und  er- 
fuhr, das«  sie  einem  Hitdehen  gehöre,  das  unweit  wohne.  Er  begab  sich  zu  ihr,  doch  das  MAdchen 
antwortete,  dass  sie  um  keinen  Preis  die  Wiese  verkaufen  wolle.  AHein  als  das  MCdeben  hOrte,  dass 
auf  der  Wir-(  i  im  Tckr  errii  liti't  werden  .■^uUte.  willi;rti'  ^ir  in  den  Vri  l;  in;*  der  Wiese  f^eriie  ein  und 
schenkte  zugleich  eine  zweite  Wiese  als  V'akuf.')  DicjHs  zweite  Wiese  iut  jener  Friedhof,  welcher  heute 
neben  der  TekA  li^. 

Hail/i  Sinan-Aga  nahm  sofort  den  Bau  in  Angriff,  und  bald  wiir  die  T(;k^  fertig  uiid  ringsherum 
Ziinuier  für  die  Schejbs  und  MuiMifirc.')  Vom  Uelde,  das  vom  Geschenke  des  Sultans  übrig  blieb,  kaulte 


i>      '  ni, ,  .    !<  r  Derwische  (tOikHoh«  BettelmQuche),  efate  Art  Kkster  (aiah.). 

*)  Watientrnger  (por».). 

•)  Thflologische  (Uvschsen-)  Sobule  (arab.). 
•)  Boten. 

*)  Name  eines  Sladttheiles  von  Sanjev«. 

•)  Kirclieniriit 

Utiisender  (arab.). 
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der  Agil  t-inigt;  Vi^rkitufKlflilfii,  gab  auch  von  ecinciii  Vurinögun  etwits  licr  als  Viikuf  und  bostiniiiitc 
die  Mukuta')  filr  diu  Teke.  Die  KiniiHtiiiieii  vom  Micthziii!«  und  von  der  Mukiitu  Hossi-n  zu  Gunsten 
der  Teke  ein,  d<x'h  die  vielen  Rränile  vernicht*;ten  die  Gebäude  der  Teke,  und  «o  verschwanden  die 
Einnahmen,  von  welchen  die  Teke  erhalten  wurde.  l'eberdicH  verbrannten  in  der  Melu'cma*)  in  „Nad 
Kovafi"^)  alle  Sflirift4'n,  welche  »ich  auf  das  Vermögen  der  Teke  bezogen,  und  hieraus  entstanden  für 
dieselbe  noch  grössere  Nachtlieile,  so  da»a  ihr  sehliettslieli  nur  ein  Gewölbe  auf  der  „Biiirar.iija'  *)  vor- 
blieb, doch  wurde  ihr  einige  Jahre  vor  der  Occupation  auch  dieses  für  die  Strasse  weggenommen.  So 
verlor  die  Teke  ihr  Vermögen,  und  gegenwärtig  wird  «ie  einzig  und  allein  von  den  S|H'nden  und  Rei- 
trägen  erhalten,  welche  ihr  alljährlich  luHii  MHcn.  Kaum  hatte  Hiidüii  Siniin  Agii  ilen  Hau  der  Teke  voll- 
endet und  deren  Angelegenheiten  in  Ordnung  gebracht,  als  er  aus  dieser  Welt  abging  und  im  Fried- 
hofe der  Sarad-Ali-Mo8chec  begraben  wurde.   Ueber  seinem  Grabe  ist  eine  Kuppel  auf  vier  Säulen 


Fi;jr.  1.  Eingang'  in  diu  llad2i-.Sinan-Tekp  mit  den  GrSbcni  der  Schcjhs«. 


errichtet  wonien,  welche  vor  «wei  Jahren  zusammenstQrzte  und  hiebei  den  mit  einer  Inschrift  vcntehe- 
nen  rSrabstcin  iiin  Küssende  zertrQinuierte.  Der  Stein  nm  Kopfende  ist  ganz  geblieben;  auf  ihm  ist 
fulgentlcK  Epitipli  zu  leiten: 

d.  i.:  gElmerbum  velmagfur  elhad/  Sinanaga  mato  ü  fivhri  ramiuan  tisa  veerbein  veelef**,  oder  tiher- 
setzt:  „Gott  sei  «lern  verstorbenen  llH<liii  Sinan-Aga  gnädig.  Er  starb  im  Monat  Ramiuan  1049  (103!)}. * 

')  Mukata  ist  der  Bodenzin«,  welcher  von  einem  Vakuf^^ruiid,  auf  welchem  ein  fremdes  Gebäude 
steht  oder  weU-lior  zu  iMiiiKlIgen  Zwecken  von  Anderen  benutzt  wird,  alljährlich  bu  entrichten  ist. 
*)  Oericlitx)r«4>äudt!  (arab.). 

•)  Slavisehor  Name  eine«  Stadttlieile?«  von  Sarajevo  (—  „Ober  den  Schmiedon"). 
*)  Name  einoH  Marktplatzes  in  Sarajevo. 
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II.  Volkitknnile. 


Dft  dio  Sohriftrn.  welche  die  Tek^  betrafen,  verbrannt  sind,  weixs  man  jetzt  bis  suin  Scbejh 
Kxjnii  ni<-hl  iH'slimint,  »■•U-h«:  Oberen  von  Sinuti-A(;u  an  dieticr  Teke  vorstunden.  V'nn  Kajini  an  hatte 
dii'f«!'  Tfkr  ftiipMide  Si'hejilb: 

1.  Sehejh  Kajini;  84'iu  Orab  betindet  sich  iu  Zvornik.  Sein  firabinal  wir«!  von  vielen  Sehi-jb* 
besucht,  welche  fll»er  Hii«nien  nach  Hudapeet  zum  Grabe  Gjulbaba»  wullf:ihrcn. 


2.  Had2i-8chejh  Mehuied-KffvMdi-TokHtli  <uu»  Tukal  in  Anatniien  gehiirtig>;  sein  Grab 
b«>findp|  .«ich  irn  ITutV  bei  der  Teke, 

;i.  ."»i-lii-jh  lliijrinliii:  er  ij<t  ;ri-li"_'iMitlirli  eiiM-."  •rruhsieM  ISriiii<b-i>  in  der  xwi'itfii  Hiilt't>-  di-ft  \nr\- 
jirti  .iMlirbiiiMli'rl.«  iiiH;;fk>>iiiiiM-ii,  itlleiii  .'«■in  I ,<-ii'liiiaiii  ««iii'>l>-  iiii-lil  ;:<'t'ilii>l<'ii,  mir  m-Iii  ><-bejb  T:«.!/: 
wiinli-  iiiif  d>T  ilr»iiiliiliitl>-  im  iliilvHd^ililk  *)  in  •■iiieMi  ISriiiiiii'ii  L'^fiiiideii. 

\.  Sf  lirj  h  •  > ii  k  i  r  •  K rf ••  II "I  i .  »«-IrbiT  iiiii  Krivdlinfr  iiiitiT  d'-r  l'iiii  jiii:i  Kiilii  Iw^rrulM'ii  Iii-;;! ;  mif 
t)eiu«iii  ttrube  ift  nur  ein  G ru Ilde iik mal  aui  Ku|ifeude,  uiiue  irgend  eine  InHcliritt  2U  i-elien.  Ali  Feier- 

')  T.iili.  »•"rllich  ^  Knitiü  (arab.),  d.  h.  die  KopflK'deekunp  de»  S-Iiejhi«. 
*)  Sladtlbuii  iu  ttarajevu. 
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tittffii  zünden  Derwiüche  dort  Keraen  an,  wvlclii',  wie  sie  bchaupton,  M-Uist  der  stärkste  Wind  nicht 
aiislil:t^i>n  knnu. 

5.  Hudii-SclH'jh-Hussiin- Agu-Dolagi,  wek-lier  nach  d«;r Erzählung 4h>rn(>rwiMche in  Ucsköb 
p-nturl>en  ist;  von  seiner  Familie  ff'iht  es  auch  heute  noch  Angehürif^e  in  Sarajevo. 

<).  lladÜi-Schi'jh-.MeiinH'd-Kffendi,  niiittcrlicherseits  der  üroasvater  des  jetzigen  Schejh»; 
gestorben  12H2  (ISrif»),  er  liegt  im  TckAhofo  begraben. 

7.  Hadii-Schejh-Salili-Effendi  Cvancik,  Schwiegersohn  dej  Vorigen,  gestorben  im  Jahre 
1201  (1S74);  sein  (trab  befindet  sieh  ebenfalls  im  Tekehofe. 


Fig.  3.  .SuIejmRn-Muhiir  in  ilnr  llaiUi-Sinan-Tekö. 


Nach  dem  T<ide  dieses  Sehejhs  war  iler  Sehejh-I'nsten  einige  Jahre  lang  unln-setzt;  denn  der 
Sohn  «les  Letztgenannten  wiir  nach  dem  Tode  des  Vaters  noeh  zu  jung.  Daher  versahen  die  Functionen 
des  Seliejim  während  des  Ciottesdienstes  «Irei  ]>erwis<-lie,  und  zwar:  Derwisch  Muliamnii'd  A^ik,  Der- 
wisch llirnhim  Fenjerd^i  und  Derwisch  Mustnpha  Dndjijen.  Doch  «lies*-  drei  Derwische  {Ibersiedelten 
ins  I«'»j(ere  Jenseits  im  Jahre  l.TOl  (IMH.l),  worauf  der  junge  Fdlicni  Kflendi  Cviincik,  .'>nhn  des  Schejh 
Ilail^i  Salili-KH'endi,  d«'u  (iottesdienst  bis  zum  Jahre  l.'tU')  (IKH.^i)  zu  verrichten  begann.  In  diesem 
Jahre  begab  er  sich  nach  Mekka,  um  auf  «len  dortigen  bcrflhmtesten  Kader  'Kl'ekes  die  Schejh-Prftfung 


')  Kader  ist  eine  l>erwiMoli<iecte,  welche  ihren  Namen  von  ihrem  Oberhaupte  Abdnt-Kadir  Ojejiani 
Ittbri.   Derselbe  liegt  nebuu  seiner  berQbniten  Teki  in  fiagtlad  Ix^raben. 
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n.  VoUukunde. 


■»bziiK'Rcn.  NHclulcin  Kdlicm  Kffi'mli  Cvimcik  ilio  IVfifiiiig  glücklich  bestanden  hntte,  erachteten  ihn  die 
Bchcyhs  von  Mekka  für  den  Schcjh-Post')  würdig  und  stellten  ihm  ein  scbrifUicbca  Zeugniut  als  Schejb 
tarn,  «debcfl  er  meh  deo  Sctrangen  der  Schein  Nienuuideiin  in  die  Hand  geben  daif,  •ondeni  bei  tidi 
bewahrea  und  mit  sich  ins  Grab  nehmen  muss. 

Edbem  Effendi  Cvanciic  Itebrte  im  Jabre  ld04  (1«80)  yod  Meldui  nach  Sarajevo  attrilelt,  doch 
nainn  er  nicht  sofort  den  8efaejh*Poflt  ein,  worüber  rieh  Jedermann  wnnderte;  denn  Gdhem  Effendi 

wolUi-  luclit."  iliirülii  r  K.ip''n,  weshiilli  '  T  i1<  n  "-^i  ln  Jli  Pn-it  nieht  «'innelune.  In/wi>'rlicn  kam  iiucli  Sam- 
jcvo  ein  Araber  Namens  liad2i-äcbcJh-Mu8»a-Kjaliui,  gebürtig  ans  liagdad  nnd  Mitglied  der  dortigen 
Abdnl-Kadir^Sjcjluii-Telc«. 

In  einer  Nacht  \ '  r- mimelten  sieb  die  hiesigen  Scliejlis  und  Derwische  in  der  Sinan-Tcke,  und 
auch  der  Scliejh  von  Bagdad  war  unter  ihnen.  Anch  ich  kam  in  diese  feierliche  Versammlung,  um  n 
sehen,  was  ich  noeh  nicht  (!«eehen  liatte,  d.  h.  wie  ein  Seliejh  in  den  Poet  dngesetst  wird.  Nach  den 
< Jotte«dii  ii-<tr  -tiiud  '  r  A rik' itiuiiliri^'  IlaiUi-SLlicjli-Mii-iKa-Kjaliin  auf  unil  nahm  aus  einer  Wachslein- 
wandhülle ein  mit  vielen  Scliejb-Muhurs  (Siegeln)  versehenes  Zcugniss  heraus,  in  welchem  bezeugt  war, 
daas  der  tau  Bagdad  angekommene  Sehejh  von  der  Familie  des  Abdul-Kadir  nnd  Mitglied  der  Ahdai- 
Katlir  (Jjcjl-iii'rrl. '  wir  atK-li  <la^(^  er  befugt  sei,  den  Kdlieni  Kffemli  Pvuneik  in  <Ien  Selii'jh-PoKt  ein- 
zusctseu.  Diva  wurde  denn  auch  sofort  vollführt  und  hieaiit  die  Steile  des  Schejbs  der  äinan-'l'eke, 

weklie  «eit  dem  Jabre  130t  erledigt  war,  wieder  besetst. 


Am  Schlüsse  habe  ich  nocli  Kiniges  über  die  IlluAirationen  zu  diesem  Aufiiiitze  /.a  bemerken. 
Das  erste  Bild  (Figur  1)  acigt  den  Eingang  in  die  'l'cke,  link»  sind  die  Gräber  der  dort  bestattetea 
Derwiseltc  nnd  f^chejhs  in  sehen.  Das  sweito  Bild  (Figur  2)  zei^  uns  dos  Innere  der  Tekb  mit  dem 
Mihrab,^)  vm-  «i-lcheni  der  Scliejh  wähieml  <li  s  < Hitte-Hilienste-  ^ilzt.  Die  drilte  Illu.stratiim  Fi^Mir  8) 
hingegen  ist  eine  treue  Copie  des  Sulejmau-Muburs,  welcher  besonders  künstlerisch  auf  dem  Pia* 
fond  der  Tek&  und  der  Haner  des  Mneafir-Qetfftiides  al^bildet  ist.  Dieser  Mnliri-Snl^man  hat  in  ge> 
sehiekt  venierter  KnfB')-Schiift  folgenden  Inhalt: 


d.  b.:  ,La  ilalie  ill  allah  vc  Mulmmnied  resul  u'llab."  („h'j»  gibt  keinen  Gott  iiuHücr  Gott,  und  Mnham- 
med  ist  sdn  Prephet.") 

Mnstapba  Hilmi  Huhibbiö.  V»lkf<tbtiinliche8  Uber  die  nitc  Hrücke  in  Mostnr.  (Mit 
1  Tafel.)  —  Die  alte  Hrücke  in  Mostar  f,'ilf  mit  Keelit  fflr  eines  der  beryornifrendyten  Bauwerke  der 
Ilerce^ovina  und  iM'Jtehiiftint  als  soU-Ui  h  luicli  \  iclt'ui  li  die  Gedanken  des  \'<i;ki  -  Wer  den  , (  Jurten 
Edens"  (so  nennt  das  Mostarer  üind,  der  berühmte  Dichter  Derwisch  •Pascha,  seinen  Geburtsort) 
betritt  und  die  Brücke  das  erste  Mal  orsehant,  der  wird  hingerissen  von  der  kUlmen  WBlbung  ihres 
liiigenH;  und  wer  da.«  erste  Mal  M  inen  ISIiek  von  der  HrUckc  liiniibsendet,  dcr  wird  TOn  Sehaiwr  ergriftu 
Uber  den  Anblick  der  tief  unter  ihm  dahinbrnufienden  NarontJi. 

Die  Kntsteliung  die.^er  IJrücki^  wird  vom  Vidke  auf  ver»eliiedene  Weise  erkblrt.  Munebc  crEfihlen, 
dasa  zur  Zeit  der  römischen  Herrschaft  an  Stelle  der  gegcnwürli^^en  »leinernen  eine  hOlseme  Krücke 
liestanden  habe,  m  deren  Vcrtheidigung  beiderseits  je  ein  Brflckcntliurm  erbaut  worden  sei;  es  sollen 
dies  dieselben  Thffrme  sein,  welehe  —  zwar  etwas  schadhaft  —  heute  noch  aufrecht  stehen.  Andere 
)irli  uipten,  die  Hn'leke  wäre  nach  d(!r  Kruberunf;  der  htidzen  llercejjovinu  diivili  SidtJui  8ulejuian  II. 
(14i*G — l&GG)  im  Jahre  Uli  der  llediira  von  diesem  erbaut  worden.  Als  licwcis  biefUr  wird  eine 
arabiselie  Inschrift  in  der  Mitte  des  Bogens  angeführt,  welehe  lautet: 


(Rudret  keinen     „Bogen  der  Allmacht  Gottes*). 

')  \'i»t  ln'is.-.t  im  Derwi-ifli-Orden  der  I'l.ntz.  wohin  sich  nur  ein  Sebejii  und  miu.*!  Ni'  iiiaiid  selKen  ilsrf. 
*l  (ielH'Lsiiisclie  (Ärab.). 

*)  Knfli-äcfarift  M  die  IllaNte  antbinclie  ijchrift  und  leitet  ihren  Namen  %-an  der  titadt  Kufla  ab,  «• 
sie  a»g«>b1irh  erfunden  wurde. 


Google 


II     Vr.lk-U  i. 

'      1,    'i.   I'  <•!»   ■  lir-tutlil -II  Tl.  Iii'   iT:H'lit.-ti-M  üi'i  •.  •■ 

«•  r.li;;  i«.-.;   '  •►u'i.  tl.m  <'iu  «•liriftliHii-  Zca».»""-^  .»1- >  .•  1 
■■•  N'i- u.  «i:-:»'«!  III  •.!«•  Il.iiiii  t.'<:)M:i>  dwi.  ««'UnliTii  l"-!   i  m 

  .'  '.  .'••|    l*""''!  li.n'li             \ ->  ziuurk.  'Ii  •  M 

.  i-i>,    >  I  ■-  sifli  .I<'ilt<riii.'iiiii  w iiikIitIc;  H'-iiii  K>tUi<Di  i' tl'-ri  ii 

H-   i     ■        '         •  .•  I'ii-r  fii«  tit  riiiri'-lii't»'.    Iii/vv  i-'il  "1!  k  itii  ii-«'l>  r.i- 

i      I  \'       .1«  jrrl.ili'tijf         }>:if:ii:ii)  iiml  Mitglii-ii  ■{>•*  '•■•t!i^-li 

■i><  ;i'  <'||  <.>|;i-ihr  ini<f  i  )i-t  u  i^ilii?  in  (liT  Silniti-T«  I.i' ,  Ulli 
I  '  "  I.   A"i<-h  U-li  k.iiil  il.  i)H>t;  Ici'Tliflv  \'i-r.-«.iiu'«il»ili^.  H'i,  ;vi 

•      wt<*  .';i>  s  ••  ili-u  l*"i.r  «-iiK'"'-!  t'.t  w'.r-l.  S.v'>  -Ii  i:i 

>       •  ■         ^•  li.J'i'  Ml.- ■  ..1  ;iiif  iiifl  ii;iliiM  r  \\'.,<  !•  ■•■'-^t- 

>  -      -  :>  lu;  Vfr-4.  In  II.     /.  llr«  iiu.  in  wi<'li>  lil  V  :p<\ 

■  V"ti  <l»ti'  K-II    ..>  «Ix«  Aluli-'  '»:|i|ir  ii'lil  Vi';lM'«l  il>-r  AI' 
»  .■  ,    ;  li  I    I       .,-,1  i;!l<-i|.i    •  \;(il«ik  in  il'-ll  !»rl.ril)  l'ii-l  i-'M 

.  •     •    (•        I.II         i   1.  I  Mjl  ilii-     ■.•|lr>  -li'^  ^«•licj'i'.  i|iT  'I  •  i  •■ 

•         •  i' .  »iiuli  r  •■  l-'.f. 

'  •  r    •;  .»ii-  '<(iii-n  7»  »li.-M'm  Ai!('-.if-:i'  /.u  Ii  ••!•>  rlt- 'i 

■•  •  •«   f      .  ■  'IV!.         til'nA  »illil  iJi«'  liviilHT  <|iT  li.ilf  lll'^l.i.li'li  • 

•  r  M-* ".    .  •                            Ii.    J '.I  H'Ut  'I'  2.  >ii  :_"t  IUI/'  <l;l^  liiiivn*  ih-r      kr  ii.ii  )•  * 

>'.'r,t'  ■'                             •       •  •    .  "  •'  .1.-^  i;.."  rillte"  ^lii,.!.    I>i.'  liiiMr  hin               '  I      n  ! 

'■«!•  .■    .-II  i  l              •       •■■>|ii-  >!i-.  '■' III  .M  «i'l  li'T  Im'^'iIi'Iits  kii« -ll<-rt!<di           il<-iii  I'' 

'.•iMi  .nT  l  ' I  •          '••'M.i-'i  •]>  •  V  i'i-Im'Ii  .iii^vlii»  Ii-i        I i'i"—r  ^I"lii i-X'li jiiinH  Ii«!  .t'  \i' 

n-Mii-Kl  \i  1  ••  .  .11''               Si4      •  .|.  |)i1 

-^^  J?  V  4'  V 

■I.  Ii.:    ?•       •  il!  iiUid.  »I  'S 'Itfin.ii»'!«         u  Ibi!!."   .Kr  jfil-t  ki-ijM'u  li.itt  «n. ?>■•!  <»u*'.  Jir-I  Mn'..iii 

.1  lliiiui  Itiltitilth''  I K -f  Ii  i<  i;i  lik*  Ki-K  niiiT  'ii*  iilii-  Krüi'l.i*  in  \l->^t»r.  °>i 

I      iSnl-ki-'  ;,'il;  tplii  l;>.'';t  i.  r  i-in,  -  «(••v  |ifrv'ir*:i  ••ii  l-:'-»i  Uiinv. >'i',.  '. 

■    •    •  ■  !fi''ii  \'i-l:'i-li  .]■,■       1  .'i'hi  II  II  •>  \  . ■•!.<■-.  \\  I  ■!  Ii   .••  ■• 

"  <  !■  •'■;J-iti:-*  Jti-!,Mr  l»<  rui  i'li-l'iisiiii,  ■.'.•■■:rii  (••un  i. 

.*  t    I..1-  uini  h:ii  :i-n>M-ii  vi-ii  ü>  1*  kiil>i!>-ii  W>':l-tiii'j 
'•.  ■  •  i- l!r'"'kt  h:  i 'l'x'ii«!«''. 'J>'r  wij'iI  IUI)  S«-!t.iu»  ~  "i",,' . 
••     .  .  ■    '•••luli-t.  N.-r»  Jit.i. 

.    |-.»I>  «        .    f»  \  .'Ik«' :i<ir\>-i...«'Jiii/ili-in' Wi'ix- i>ilii"ir|.  \l:ni<-ii<' ••IV.-'. 

'•  it  •!  T  '  .•  1-  >!•  II.-  i!-'P  ji.-ji-  iiw'irl'K«'!.  isli'Iii' riii'U  »•ii:,-  hlA/.-i  ,..-  l:.  . 

,   h;l1>»*,  »  •■  1  i-'i--'  !>•  i     •  "i';«  j-'  "in  iii-'irkfiiTl]iirii>  i*ll':nll  W  ml'-ii  .«.-i:  i-      i;-  . 

••l'»»'ii  'J  '  <i    \M']"li"       /.A.>|  •«•  I;:i-Hi'>"f  —  hfiet»'  »!•  •  Ii  >uitlVi-lM  ►•■•!"'H      \:  •!•  !■ 

•Ii,  <•!•  .-.iii.-   1     .  -1     '    1    '       i  J   •     I         I,  }!•  1 1  .-^i  A  ill:l  lllinll  Sull.tll  >llli'l.l>  •  1-  II 

If"'.'  .'•   ■•' •  I  -1.  r  Jl-'.-^a  \-«)i  i)  ■  ■  .•'  ii.Jiit  \»..r.l-'i.    Ale  U-'Wii.-  hi«  luv  »f  l   

•-i-  I  M  'li'i  V:'li-  il  -  1!  -.i-ii«-  ••■li!t.  v..H'lu'  l:..l!.'t: 


,  I»         •!' ;  A'ini'K  Ii!  II<.li<»'  . 

■    '  '■         - .  .    '  •  .  .  Ii  •!•  I  l'l.  •  /.   w II   ■  i    II  !•  ;i  (  i-lli   -.  Ii>  ;|-  illnl  >i."i-"  ^      -     ••  . 

•  .!• 

•   1  •  .1  •     «•-(.■  :»ij..- *  ■'•  »•  ."»1  !••( ;  IUI-.  I--1I' I  i' -  II  \.-ii,t<  II  »Ol.  .<  •'        •  K 


Digitized  by-Googl 


Digitized  by  Google 


511 


Nach  RimbiBehem  nranehe  «oll  dieK  Insehrift  dareh  ZttmmnensAlilniii;  der  Z»h1enw«rthe  der 

einzfliK-n  I?iirlisr;i)H'ii  ihi-  Jiilir  der  Frlcimiiif:  «•rtrr'ii  n  ;  wir  orliültiMi  In  (lifrftcm  Fiür  97  1  (l.'Sf'll)  nl? 
dA8  geauchte  Jubr.  Da  die  Inschrift  nur  von  den  ziemlich  weit  entferuten  Ufern  zu  »eben  ist  und 
flberdlee  die  Inwhriftsdehen  alt  und  verwittert  sind,  ao  babe  ich  mich  bd  meiner  JUngaten  Anweaen« 
helt  in  Mostiir  viTL''''ilich  bemüht,  die  Inschrift  /.ii  lesen. 

Unser  rüliudichcr  Volkssckriftatolicr,  Herr  Mchmed  lieg  Kupctanoviu,  versiclicrte  mir  jedoch, 
dieee  Inaehrift  vor  einigen  Jabien  mit  groater  Mühe  and  mit  Hilfe  eines  Femrohrai  geleaen  na  baben. 

Eine  violvcrbreitete  Vprsinn  begagt,  dnss  din  IJrflcki»  !«runint  ihren  'ri-iirmen  aus  der  Zeit  Isa- 
rejgumbers  (Jesus,  des  Propheteit)  stammt,  und  dusH  sie  sonach  ein  Hauweric  der  alten  Römer  wäre. 

Herr  Ibndiim-Bef;  BaAagi £  enlhlte  mir  vor  Karaem  Folgendes  Aber  den  greisen  KafedSi  SemAi- 

Hi't;  Knkiivii'ii-  aus  r5!i''(  vii'  iin  IV-zirkf  Tr.iviiik :  Wenn  l  iti  Frem<Ier  in  iI'-h  Alti  u  KiifFi'rViudi'  traf 
und  sich  auf  die  Frugc,  woher  des  Weges  er  kouiuie,  als  llercegoviner  zu  erkennen  gab,  so  war  des 
Kafedii  nOebste  Frage:  «Weiaet  da,  wer  die  grosse  BegenbrOcke  In  Mostnr,  mit  ihren  beiden  Tbflrmen, 
dip  Hriicki',  wie  >Mnst  kriiie  im  j;anzen  Kaiserreiche  };ibt,  erbaut  batV"  Und  wenn  der  Kinirekehrte 
hieniuf  keinen  Hew-lieid  wusste,  so  wies  ihn  der  Alle  zurecht:  Jener  »ei  gar  kein  Hcrc»igovincr,  welcher 
nichts  wisse  von  diesem  Talismane,  wdeber  auf  nns  gelcommen  sei  ans  der  Zeit  Jesu  (IsapP^Jgauber). 

Der  Eingangs  erwlbnte  Derwlseb-Paseha  besingt  In  idaem  Ciediebte,  welobes  die  Beaebrailning 
Hosten  snm  tii^genstande  bat,  die  Stadt  nnd  die  Brlleke  mit  fiilgenden  Worten: 


jjV^y  JäIS"        J-»L  j^y 


jju»^_  JÜU-  ^Ui»  <jy 


nienOH  Loblied  wiirde  in  freier  Ueber^^etzun^;  beibinfif;  al."!!  lauten:  «Die  beisjiielldsc  Siliönlieit 
MosUrs  lüflst  sich  mit  der  Feder  nicht  beschreiben!  U  Herz!  wundere  dich  nicht,  wenn  Mustar  dich 
iNsanbert  hat.  leb  finde  nifgends  auf  der  gansen  Welt  —  avsser  In  den  paradiesisdien  SphXren  — 

Boleh*  balsatnisi  lie  I.üffi-.  welclie  rlaf  Herz  erwmtem,  und  sulr  lie-i  WasftiT,  weleben  das  Lebeit  \  i  r';in- 
gert.  Wer  MuHtar  berichtigt,  der  erwacht  mit  Jedem  Ai^jenblicke  zu  neuem  Lel>en!  Jeder  W  inkel 
Mimtaix  «Tfüllt  das  Heiz  mit  neuer  ifVeude.  Mit  seinen  Uewflssom  nnd  mit  »einen  Fruchtbännien  kann 
CS  sich  n«it  Palästina  nieüson.  Jede«  rSärtclien  M4>Kt.arH  i»t  ein  Garten  Kib  nH.  1  )ie  Mimtarer  Hrüeke  mit 
ihren  zwei  Tbürmen  ;;leiehet  dem  Hinimel.«ge\völbe,  auf  dem  die  Sternieiu  ihre  Huhn  wandeln.  Aber 
nicht  einmal  fhis  Ilimmelsfrewöllie  kann  »ich  mit  ihr  vergleichen,  denn  auch  seine  Gröstte  wird  über- 
flttgelt  von  der  Qrossartigkeit  <lea  BrQcItengewülbcB.  —  Und  wenn  du  die  ganze  Welt  alieacltst,  so 
findest  dn  nirjtends  eine  solebe  Welt  wie  jene  in  Moetar,  der  Wericstitte  aller  Wisscnscbaflen  und 
KQuste.  Au»  Mo.-tjir  entHpnisucn  gewaltige  Helden  des  Sehwertes  und  der  Fetler,  wie  früher,  .so  auch 
jetzt.  Vor  mir  müssen  verstummen  die  indischen  Papagwen,  denn  ich  bin  die  Nachtigall,  welche 
Mostar  besingt." 

So  ]i:Lt  Derwihch  I'at^cha  Mo-ttar  und  desoen  Brlleke  gi^rieaen;  aber  weder  an  dieaer  Stelle  noeh 
Sonst  erwähnt  er  des  Erbauers  der  Urücke. 

I>erwisch-Paseba  war  im  Jahre  1004  der  Hedlra  Vesir  von  Bosnien.  Nachdem  das  Datum,  welches 

auK  der  Innehrift  reMiltirt,  auf  das  Jaltr  ^t?  I  weist,  so  Wim  die  Brück«  kann  80  JahcB  vor  Beginn  der 

HUttthultcrschuft  Uerwisch-Pasehiui  gebaut  wurden. 
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II.  Volkukuade. 


Eh  \M  liUf  r  iiiclit  uiiztiiii'liiiittn,  il-Asa  der  \'fz\r  Derwisch-Pascha,  welcher  acineni  kaiHorlichca  Ilcrru 
and  (jl«bieter  das  Lobliod  aul'  Maaüur  gewidmet  hat,  in  diesem  Fnlle  nielit  gewiimt  bitte,  wer  der  Er- 
bnuer  der  Brfleke  gewesen  sei;  des  Datum  der  Tnsehrift  sebeint  sohin  nicht  dm  Datam  des  Baaes  der 

BrOcke  zu  »eiu. 

Kol  dcui  Dorfe  Podporiiu,  auf  der  altuu  Strasse  Mostar — Koujica,  fiudet  «ich  ein  stciucruer  Trog 
fSern  von  jedem  fliessenden  Wasser  oder  Brunnen.  Von  dieeem  Troge  gebt  im  Volke  die  fblgende  Sage: 

I)iT  Hiiuiiu  ihttT  ili  r  IJi-iIckr  ^ctzri-  Ni-iiicii  Kojif  zum  ITniiil  für  das  (jclinpui  ile«  pros'iL'ii  l'iitiTiicliiiieng. 
Alb  Uer  Kotjeii  fertigt  gcwülbt,  aber  die  Stützvii  iiuch  niciit  binweggciioinoicn  waren,  eutttuh  ur  nach 
dem  Dorfe  Podtwrim  nnd  erwartete  hier  die  Naehrtebt,  ob  die  Wslbung  nach  Entfemang^  des  OerOetee 

SIjiikI  iri''>:<lt<'ii  IimIii'  (hIit  zits:imiin-iiij;cbro('lii'li  H»-i.  Iii  seiner  .\tifre;riniix  )ie;irl)eitcfe  or  tWo.  F«'lHwaJi<l 
MO  luiigi-  mit  dem  IlHiiiiiicr,  biü  er  «ieii  Trog  heraUH^fciiiciisäcU  biitU-.    Dua  iU'geiiwnsser,  weichet»  sich 

darin  ansammelt,  wird  von  dem  Volke  beute  noeb  als  heilwirkendee  Mittel  angesehen. 


Iii.  THBIL. 

NATU  IIWI S  S  E  N  ö  C  H  A  FT. 
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Ergebnisse  der  meteorolo^sehen  Beobachtungen  öber 

^    Temperatur,  Nieilerschlac:  und  Hewölkiiiii;  in  Iteuieii 

und  der  Hercegoviua  lb89. 

Ton 

Philipp  Ballif, 

(Mit  3  T  a  f  o  I  u.) 


Oi<'  Wicliti-rkcit,  wplrlic  die  Vdrualmic  ni('tc()n)l<)j,n.sfh«'r  l{<'ol>.icliftiHir<'ii  spcc-icll 
llir  die  Kenntnis^  der  kliiitadsciteii  \  i-rliiiltnif>!>e  eines  Ortes  oder  ganziT  Liliuler  bc- 
eitxt»  -bat  die  Civilverwoltunf^  der  occapirten  Proytnsen  bestimmt,  «n  Tencbiedenen 
Orton,  bi-^ni.il,  I  ,  alu  r  in  solchen  Tlieilen  dos  Laiidrs,  w  t  iehc  durch  die  Exccsso  der 
dort  hen'se  lit  iHli'ii  h vrlr<»I<i^i>(  licn  VcThiiltrii^si'  in  der  Ausheutunf;  ihrer  laiid wirthsehuft- 
liclien  Pruduetionsillhigkeit  wesentlich  bcliindert  werden,  inctcorulogisehe  Beobachtungen 
Tomehmen  m  Umon,  m»  dnnli  dieselben  die  von  den  klimattsehen  VerlUiltnissen  «b- 
hSngige  Baus  für  die  anr  Beflaernng  dieBer  VerhültDime  nOthigea  MaaBnahmen  aa 
erlangen. 

Auf  Grund  der  Erg»  l>uis.>>e  dieser  vom  Lande  nctivirton  IJcobaclitungsstationen, 
in  Verbindung  mit  jenen  Beubachtangen,  welche  von  den  k.  nnd  k.  Militttrspitalem  in 
einseinen  Orten  des  Landes  Toi^enommen  werden,  ist  die  Möglichkeit  geboten,  Uber 
die  klimatischen  Verh.'iltnisse  BoBuiens  Und  der  Hero^vina  nach  nnd  nach  genauere 

Keniitni.«s  zu  erlangen. 

Bei  der  Kürze  der  Beubuchtungsduuer,  welche  bei  den  versehiedencu  von  der 
Landesverwaltnng  activirten  Stationen  erst  3 — i  Jahre  nmfasst,  ist  es  allerdings  der* 
malen  noch  nidit  möglich,  aus  den  bishengea  Be«)baclitungen  die  Durchschnittswcrthe 

der  einzelnen  ineti-nrnlof^ischrn  Ersehi  inmiiren  für  jeden  BeiilKuhtungsort  ait/.iiirelM'n 
und  Uber  die  klimatischen  Verhältnisse  de^i  gauiien  Landes  sich  ein  ubüchliesscndes  ür- 
thcil  zn  bilden. 

Diese  Aufgabe  wird  erst  nach  \'erlauf  einer  vidjllhrigen  Beobnehtiingsdauer  geUfflt 
wiTiIi'ii  köniH'ii;  hiezu  beizutragen  ist  der  Zweck  dies<'r  l'ublicatinn,  \v<'l<'lii'  dir  meteoro- 
logischen BeolKichtungsergebnisse  des  Jahres  iJiS!'  hinsichtlicli  der  wichtigsten  aul'  die 
klimatisehen  VerhttltnisHc  eintiatisnelinißnden  mcteorolugiaehen  £nclieinnngen,  nümlich  der 
Temperaturen,  des  Niederschlages,  der  Bewölkung  nnd  anm  Theile  auch  der  Winde 
enthält. 

Die  Erg<'bnisse  der  meteorologischen  Be.iliaelituniri  n  der  vor  lSS<t  fall(>nden  .rahre. 
sowie  der  Luftdruckverhilltnis.se,  wurd«-n  nicht  aulgenommen,  uiu-hdcm  dieselben  nicht 
in  der  wQnschenswerthen  Vollständigkeit  geboten  werden  konnten.«  Insoweit  diese  Bc- 
oba<  ht!uit,'en  von  den  von  der  k.  und  k.  Militärverwaltung  aetivirten  Stationen  vorlie^jen, 
finden  (li<  Sellien  ohnedies  ihre  l'ablicatiun  in  den  Jahrbüchern  der  k.  k.  Oentral-Anstalt 
rtlr  Meteorologie  in  Wien. 
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Itl.  HwtnrwiMenwttuift. 


Die  orographische  BeschaffSenheit  des  LandeSi  die  Nahe  deaaelben  nun  Heere  flben 

einen  wosentliciicn  ESttflu^'s  auf  tlie  klinintisehen  Vt-rlitlltniss6  AUA.  Zar  B<;artlH'iluii<tr 
<ltr  mitL'''tln"iltiii  inctcori)!<iLri-rli(ii  I)iiili;nlitiiTi<rs(»rgcljnist>c  inöpc  daliei-  <lii'  1m|;,'»ih1c 
kurze  Darstellung  der  urugrapliiäclien  V  erlUlltuissc  Buüniens  und  der  iierce^uvina 
dienen. 

Die  in  Rede  stehenden  Lftnder  liegen  swiscben  dem  43  nnd       nOrdL  Breite, 

«wisrlH'Ti  »It'in        und  37"  üstl  T.Miip'o. 

Hosiiifii,  di'ssfn  zwischen  den  .M l'unlinifjcn  der  Savc  und  der  I)r!Tia  lif^p'ndcr  nord- 
westlicher Tlieil  sich  noch  an  der  Grenze  des  von  der  groo.seii  ungarisclien  Tiefebene 
ausgefällten  Beckens  befindet,  erstreckt  sich  allmlllig  in  der  Riehtiing  g^en  Sttden 
und  Westen  in  das  Gcliiet  der  dinariselien  Alpen,  derart,  dass  je  weiter  gegen  Sllden 
und  Wi'sti'u,  j«-  L'riisser  di<'  KrlieWung  des  Landes  ist,  Iiis  sie  in  dem  entlang  der  wi  st- 
liehen  (Irenze  Bosniens  gegen  iSliden  streifenden  Uauptzug  der  dinariiM:ben  Alpen,  welcher 
in  der  Gegend  von  ^upanjac-Prozor  sich  weiter  in  das  Innere  Bosniens  erstreckt  und 
%'on  da,  sudiistlieh  das  Land  durchquerend,  die  Qrensen  Montenegros  übersehrritet, 
ihren  < 'nlinin.itinMS]innkt  erreicht. 

Dieser  Gebirgszug,  der  von  Prozor  an  bi«  zu  seinem  L'ehergange  nacli  .Monte- 
negro auch  die  Grenze  zwischen  Bosnien  und  der  Heroegovina  bildet,  erhebt  sich  bis 
ssu  Höhen  ^on  8000 — 2600  M.  nnd  bildet  die  Wasserscheide  swisehen  dem  adriatisehen 
und  dem  Schwarzen  i^Iccre. 

Von  seinen  Hilngen  und  Au.släiufern  strömen  gegen  Norden  und  Osten  zahlreiche 
Flüsse  dem  Hauptthale  der  Save  zu,  das  Land  Bosnien  mit  einem  reich  gegliederten 
Flussnets  versehend. 

Vom  siidliehsten  Thcil  des  Hauptgebirgsznges  gegw  Westen  zu  erstreckt  sich 
Iiis  niilii'  /.nr  ^Irrr<  skiiste,  von  dieser  aber  durch  einen  Zug  der  dinarischon  Alpen 
getrennt,  die  Hercegovina. 

Einen  einzigen  grossen  Fluss,  die  Karenta,  senden  die  wesdieh  gelegenen  AbhiCngc 
dieses  Gebirgssrages  dem  adriatisehen  Meere  zu,  der  die  einsige  Unterbrechung  in  dem 
entlang  der  Met  reskUst»'  liegi-iulen  Seiti-nzweig  der  dinariselien  AIj>en  bildet.  Abfii  sehen 
von  dieser  "rrosseii  Tlialbilduiig,  fallt  das  Land  der  Hercegovina  im  All<;emeinen 
ternissentormig  gegen  die  Meeresküste  zu  ab,  von  einigen  grösseren  SuhlundtlUsscn 
durchaogen,  deren  Ursprung  nnd  Abfluss  im  Karstgestein  liegt. 

Bosnien  bietet  in  seinen  gebirgigen  Theilen  einen  |L'i-nssrren  Wechsel  nn  Gesteins- 
forninti<iii>  ii,  naiiHMitlich  ausser  dem  vorherrsclietiden  Triaskalke  ausn:e])reitete  Scliiofer- 
terrains  v»'rschiedenen  Altei"s,  welche  einei"»cit»  fUr  Wasser  undurchlilssig  sind  und  den 
Quellonroichthnm  dßs  Land«M  bedingen,  andererseits  aber  leicht  verwittern  und  dadurch 
»ur  Bildung  einer  reicheren  1  Iiiniusih  rk<-  beitragen  und  sn  wie  die  Dünvial-  und 
Alhivinlb(  (  kl  II  in  Im  iMi  illiehen  oberen  Theilen  Bosniens  die  Lebensbedingungen  einer 
reichen  \  cir-  tation  seliaHeii. 

Da;,'<  j,'<  n  besteht  der  Boden  der  Hercegovina  mit  Ausnahme  der  in  den  ne«)genen 
Becken  vorfindlichen,  reichen  und  ftuaserst  frnditbaren  HumuBschichte  zumeist  ans 
Kreidekalken,  welche,  ihrer  Humusdecke  vielfach  beraubt,  wasserdurchlil.ssig  sind,  so 
d.-iss  infoljrt!  der  mangdiHli  ii  Huiniisdei  ki'  und  des  Vcrsiegeiis  der  meisten  (Quellen  in 
der  J^ommcrszcit  die  Vcgetiition  auf  den  Bergen  eine  spürliche  ist  und  zumeist  nur  in 
WeidepHanzen  besteht. 

Dieser  topojrraphischen  Besehafienln-it  di-s  Lainl'  -  <  ntapricht  auch  die  Höhenlage 
der  über  Bosiii<>n  und  '1i<  Ib  n  <  ^j;  vina  vcrÜieiiten  HcubachtungSStationon,  wie  selbe  MU 
der  nachfolgenden  TubeUe  ersichtlich  ist. 
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Die  KcilKMifulge  der  in  dieser  Tabelle  angeführten  Stationen  ist  derart  {rowiililt, 
dass  die  nördlicbst  gdcgonon  Stationen  xuerat  und  dann  der  Reihenfolge  nach  die  sQd- 

lifh«*r»'n  Stationen  aiigcftllirt  orschoinen.  Hit  Ausnahnif  der  Station  Livno,  wcli-hc-  .am 
IJaiidf  des  grossen  Bi-elif-n'*  (l<  s  I^ivanjskopolji'  jreU'^ren  ist.  lii  tren  alle  Ubrif^en  bos- 
nischen und  auch  die  im  Sund/.uk  Nuvi  ikizar  befindliche  .Station  in  Flu^äthiilem. 
• 
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III.  NatarwUwiuclMift. 


In  der  Horcegovina  li^  die  Station  Hostar  im  Hanptthalc,  die  Station  Hamas 
in  dnom  Seitentiiale  rlor  NarenUi,  die  Stationen  Kuii^  Sirukiln-irir  unrl  Gacko  auf  ein- 

seinen  Torra«!spn,  IjL'z'n-han'^swcisi   l'.'.kiii  rk-s  hfirr-joviniscluii  (M  l»ir;,'sl;iii(lcs. 

Die  vurlicgcndfu  iJoubachtuugcu  umtiissun  dulmr  di<;  vcrsfliicdcustcn  Iliiliciikgea 
Bwiachen  59  nnd  960  H.  Erhebung  abor  dem  Meero,  die  meteorologi8chen  VerhAltoiate 
der  Tiefcb«  iu>,  des  Hochgobii^eB,  dca  roin  maritimen  und  annähorad  auch  jene  des 
contincntalcn  Klimas. 

Dieser  \  erseliieiieiiarii;;ki  it  der  La^e  der  .Stationen  ents|)riclit  aueli  der  merkbare 
JJntersehied  in  den  uicte-urologiselieu  Ik'ubaelitunyijcrgcbnisseu,  und  tUiit  in  der  betretleD- 
don  Tabelle  söfort  der  Unterschied  zwischen  den  Beobachtnngsergebnisaen  der  bos- 
niseben  und  «b  r  hcrccgovinisclicn  8tationon  auf,  deren  Details  nach  den  ESrgebnisBen 
des  .Inlin  s  l^'Sü  «ir  nun  einer  niibercn  Bespreebunf;  untcrzieben  wollen. 

VVuun  wir  uns  hiebcd  nicht  aussebliesslieh  auf  die  trockene  Wiedergabe  der  er- 
haltenen Resultate  beschränken,  sondern  gelegentlich  auch  Schlüsse  aus  denselben  äehea 
werden,  so  soll  mit  denselben  nur  der  Zweck  beahstcbtigt  werden,  fOr  die  beobachteten 
meteorolojrisclicn  Erseheinun^'en  an  der  Hand  bekannter  wisscnseliaftlieh  festgestellter 
Tliesen  Aut"klaruii;r  über  deren  rrsa<-lien  zu  irelien  und  dem  Leser  das  vorgeführte 
iieubaelitutigäniaterial  etwab  Hnscluiulieiicr  zu  niat^iien. 

£in  afaechliessendea  Urtheil  Uber  die  m  besprochenden  klimatologischen  Verfallt^ 
nisso  kann  swar,  wie  schon  bemerkt,  erst  iiarh  <  inn-  lautreren  Iloobachtangsrcihe  auf* 
jrestellt  werden,  CS  treten  aber  manebc  der  kiimatisclKU  Krsebeinungcn  in  so  prä- 
gnanter Weise  zu  Tage,  dji»s  auch  aus  «Icn  bis  nun  gcwonneni-n  Daten  eine  all^^Mncine 
Uehersicht  Uber  die  klimatischen  Verhältnisse  Bosniens  und  der  Ilerec-^ovinu  sich  ge- 
winnen lässt 


TemperatnrrerlitltiilMe. 

l>ie  mittleren  Jaliresteiiiperatureii  betrujren  in  (Jel.siusGradcn  in  der: 
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Die  mittlere  Jahrestemperatur  der  bosnischen  Stationen  schwankte  daher  »wischen 
S  S  und  1)  S",  wobei  der  Station  Bjelina  die  höchste  mit  9-8^  der  Station  ThkTUik  die 
niederste  mit  8*8'  augefaUen  ist. 
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Die  iiiitticroii  Jalirestcinporatureii  der  HcrcL'goviua  achwankten  zwischen  T'H"  uiul 
H-d",  ttttd  wenn  von  der  hochgelegonon  Station  Qaeko  ahgosehen  wird,  swischen  10*9*> 

und  I  I  I)". 

Hei  Betmcliturifr  (Ut  Ti-nipcniturcn  der  oinzdtK'ii  St.ttinncn  fillll  nicht  allein  dt-r 
iiuiuliuite  IJntorHchicd  in  dcu  abuolutcn  Tcinpcraturüu  zwischen  den  busnischcn  luid 
den  herc'ogoviniscben  Stationen,  sondern  wenn  man  die  beiden  tiruppi^n  jedo  für  sich 
bctradttet,  auch  die  Yorschiedcnartigkeit  in  den  relativen  Differenzen  der  Temperaturen 
awischcn  tltn  Stationen  jeder  einzelnen  Gruppe  nntcreinandi  r,  ins  Au^e. 

Wüliri  iul  flie  DittVn'nz  \u-\  den  bosnischen  .Stationen  und  der  Station  Plevljc  im 
Maxiniuiii  nur  l'l'''  betnigt,  trotzdem  zwiscjjcn  der  nicder»t  und  der  höchst  gelegenen 
Station  <un  Höhenunterschied  von  713  M»  besteht,  betrügt  ^eselbe  bei  den  hercego- 
vinisehcn  Stationen  71°  und  selbst,  wenn  von  iler  höelist  gelegenen  Station  Gacko 
abgesehen  wird,  bei  den  ü]»ri<ren  Stationen  noch  immer  4". 

lUti  den  bosnischen  ^Stationen  zeigt  sich  mit  Ausnahme  der  Station  Livno  mit  der 
Eiuohmonden  Eriiöhting  der  Ortslage  im  AUgemetaen  ein  Abnehmen  der  Temporatiir; 
dass  dieses  nicht  stärker  hervortritt^  verdanken  die  hoher  gelegenen  Stationen  haupt» 

SÄldilieli  iliri  r  -.  irenllber  den  tietor  p'Ie;,'enen  Stationen  slldlielioreii  Lafre. 

Iii  di  r  Station  Livno  macht  sieh  bereits,  wie  wir  aueli  bei  Hes|)n  eliuiiir  anderer 
meteorologischer  Erscheinungen  sehen  werden,  die  Niihe  der  Mecresktiste  tulilbiir,  deren 
ausgleichendem  Einfloss  diese  Station  ihren  rehtiv  wBrmcren  Winter  und  dadurch  ihr 
hOhiTes  Ti'inperaturjahresraittel  verdankt 

Dil'  bis  nun  activirten  SUitinnen  der  I li  rci  txnvina  wriehen  hin>;i(  litlicli  ihrer  geo- 
graphischen Breilcnlage  wenig  von  einander  ab;  wenn  daher  von  loealen  EinHüssen  ab- 
gesehen wird,  moss  der  Kinfluss  der  Verschiedenheit  ihrer  Höhenlage  auf  die  Temperatur 
in  viel  prägnanterer  Weise  snm  Ausdruck  kommen  als  hei  den  bosnischen  Stationen. 

Nach  Hann  betrügt  in  dem  zwiselien  dem  40."  südlicher  und  dem  Mü."  ndrdlicher 
Breite  gelegenen  Erdgürtel  die  Teinperaturnlmabnie  bei  ji   1(K)  M.  IlöhendiflVrenz  0-57*. 

Dieser  Angabe  ent^ipricht  annilhernd  die  Verschiedenheit  der  Temperatur  der 
Stationen  Sirokibrieg,  Rnii6i,  Gacko  und  Flevlje. 

Die  Stutionen  Mostar  und  Hamac  weisen  aber  g<-gcnnbcr  den  übrigen  obgonannten 
Stationen  eine  viel  grössere  TeinpeniturdifTerenz  auf",  als  selbe  nach  der  Differenz,  deren 
Höhenlage  und  dem  obigen  Durelisehnittswertlie  von  Uö?"  resultiren  würde.  In  diesen 
Orten  müssen  daher  locale  Eiullüsäc  erhöhend  auf  die  Temperatur  einwirken,  wie  es 
auch  thatsllchlich  der  Fall  ist. 

Mostnr  liegt,  wie  schon  bemerkt,  im  Thalc  der  Narents,  Hnmac  in  einem  Seiten* 

tbah'  »lersellien,  dem  tb  s  TrebiÄat. 

X'ernuige  des  durch  die  Narenta  gebildeten  Durchbruches  durch  den  parallel  zur 
MeercskQste  streifimden  Gohirgszog  der  dinarischen  Alpen  stoben  diese  nicht  sehr  weit 
von  der  Kttste  entfernten  und  tief  gelegenen  Iniden  Orte  imter  einer  intensiveren 

Eintlussiiahin<-  des  Kiisf<'nkliinas  als  die  üVtrigen  höher  gelegenen  und  durch  Gebirgs- 
züge Von  der  Kiisu-  getrennten  Bcoliaehtungsstationen.  Infolge  des.scn  tritt  auch  die 
aubgleicliende  W  irkung  des  Küsteuklimuä  auf  die  VV  intertemperutur  in  Mostur  unil 
Hnmac  in  intensiverer  •Weise  hervor  als  bei  den  flbrigcn  Stationen. 

Es  betrug  nSmtieh  die  Wintertemperatur  in 

Mostur  4Ö<*  Sirokibricg    .    .    .  lö" 

Huraac  4*3*         Raiiii  Ol« 

Gacko  2-3« 
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In  Kagttsa,  der  iillch«ten  Station  an  der  Ifecreskftote,  fllr  welche  meteonrfogische 

BeobacIitun;r<-ii  v()rli('<,'(-n,  botrttgt  die  mittlere  Jabrestiemperatur  16*8**,  die  mitdcro  Tem- 
peratur des  Jilnncrs  S  S". 

Dcmcntgegcu  ei'subcincn  die  öouiiuertcmperaturen,  insbcsoudcrs  jeuu  von  Mustar, 
wieder  wcsenttich  hoher  als  jene  der  anderen  Stationen,  was  oisichttlGli  den  OrtHchen 
Vurliältnisacn  dieser  Station  sniasehrdhen  ist.  Niicktc,  jeder  Vegetation  entUOaste, 
liolif  Karstj^fbirgc  sfliliosscn  an  zwri  Seiten  die  in  dt-r  an  dieser  Stelle  bis  auf  circa 
1  Km.  verengten  Tlialsoldo  <;elef:ene  Sladt  ein  und  bedingen  durcb  die  reHeetirte 
Stn^lilung  eine  Krhüliung  der  obucdem  sclion  aus  der  bedeutenden  Suunonwärme  ressul- 
tierenden  hohen  Ta^estemperator.  Das  durch  die  Tageshitse  erwirmte  Gestein,  die 
oriiitzten  Mauern  der  Hituser,  geben  mit  dem  HintritSe  der  Naelit  ibrc  tagsüber  auf- 
gespeielierte  Hitze  der  Atiiiospliilre  ab,  ltie(bireb  die  nftcbtbebe  AbkUblung  derM'UK'n 
einschränkend.  Erst  gegen  die  l'rlilic  Morgcnätundc  tritt  eine  liaibwegs  erträglidie 
Temperatur  ein,  die  aher  im  Jnli  und  Angnat  am  8  Uhr  morgcDs  bereite  wieder  S4* 
erreicht.  Infolge  dessen  mnd  die  Sommemttchte  in  Hostar  schwill  und  drückend  hetss 
und  bringen  erst  in  den  frühen  Morgenstunden  di»;  erHehnte  KUidung. 

Für  die  lieiirtlieiluiig   der  klimatisehen  Verhiiltnisse  sind   die  diireliHebnittlichcn 
Teiuj»eraturen  dvv  W  iuter-,  Frühjalir-,  Sommer-  und  Herbstnionate  vnn  intcrcö5>c. 

Dieselben  l»etrugen  in  den  bosnisehen  Stationen  und  in  Plevljc: 
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FUr  die  heroQgovinischen  Stationen: 


Mosur')    1  Huiiiac') 
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Guck» 

i3'7  (i3'7)  ^  i3'3  (i3'0) 

I0'8  (II '7) 
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6-3 

25  4  (25-  ij   23-8  (23'5) 

23'2  (22'6) 

23-4 

18  I 

15  6  (16  I)    Ii  0  115  0) 
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16  {2)>) 

o- 1 

-  2  i 

und  Winter  

30-6      1  196 

30'9 

23-3 

20-4 

Wir  sehen  ans  dieser  Zusammenstellung,  dass  hiimii^tUch  der  Tcmperatnrve^ 
hilltniti^c  der  einxelnen  .lahreszeiten  swischon  den  bosnischen  Stationen  eine  grössere 
OleiclimAssigkeit  herrscht  als  zwischen  den  horcegovinischen  Stationen. 


*>  Di«  iu  (  )  «itigfM'ixtcii  Zaiiltjii  gvbun  in  der  iStatiun  Liviiu  (In-i  druijäliri^u,  in  duu  .St.iliuuen 
Uwlar,  Kuoiae  uiid  Öirokibrin);  du  vimjlUirige  Tmupantuiniiittfll  au. 
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Diesi'H«'  Mliwaiiktt!  in  dt-n  bosnischen  8tutioncn 

im  Frühjahr  swischon  9^  and  lO*?«  Difforena  I  d^ 
„  Hommer        „     18-5«  „  „  2-6», 

„  n-rhst        „     9-7»  „  to-rv,     „  OS". 

„   W  int.r  „    -1-5«    „  -3  0»,        „        2  ü"j 

in  den  hcrcogovinischi  ii  Stationt-n 

im  Friilii.itir  zwischen  t)  H"  un<l  l;i-7",  Differenz  7-4", 

„  Sonunir        „      lö  l^    „    2Ö-4»,       „  7-3«, 

„  Herhst         „  „    15-6»,       „  6-4« 

„  Winter        «    -2-3«»  „  +4-8»       „  7-l«j 

fllr  die  buenisehon  Stationen  kOnnto  daher  als  DDrcbschnittotcmpcratiir  des  Jabrea  1889 

ftor  das  Frahjahr   ....  0-9« 

„  den  .Sonuncr    ....  10'8« 

„      „    Ifrrl.st   lO-l* 

-      ,    Wintt-r   tr^ 

untl  ilis  ;,Mnzrii  .fjilin  s  '.•  l'"  nnj,'»>^'<-lK'n  werden. 

Für  die  liercegovinisclien  iStutiuneu  würde  die  Angabe  suielier  DurehsL-linitta- 
temperaturen  ein  nnrichtigee  BUd  der  TemperaturvcrhAttnisso  des  Landes  geben,  denn 
wttbrend  noeh  «wischen  den  vier  Stationen  Uostar,  Hamac,  Raiiii  und  dirokibrieg  eine 
annUlierndc  rsicichlieit  sieh  festHtc-lIcn  Hesse,  weichen  dio  Temperatttirerhältaisse  Oackos 
weit  von  jenen  der  vorirenannten  Stationen  ab. 

Es  mU»ste  dulicr  zur  Charakterisirung  des  Ivlinuw  jener  Lan<li  .-theile  der  Ilcree- 
govina,  die  ah  stündige  Wohnsitsie  der  Bewohner  noch  in  Betracht  kommen,  das  Land 
je  nnidi   1  r  Ilrlirnla^^e  in  einzi  liic  /(inen  einj;eth«'ilt  werden. 

Na  h  <\'-r  I iMi<'ri}.'en  Anzahl  und  Vertheihing  der  Reohaehtunfrsstationen  hlsst  «ich 
eine  soKlie  Zoneneiutheilung  noeh  nicht  feststellen.  Wir  kennen  nur  die  Teuiperatur 
des  Huehplatoaus  von  Gaeku  und  jene  der  r.icderstcn  Uebiete  bis  zu  300  M.  Mecres- 
hObe.  Zwischen  diesen  beiden  Zonen  fehlt  leider  noch  das  BindeigUed. 

Halten  wir  uns  vorliafig  an  die  vorliegt  ndcii  Krgcbnisse  der  vier  tiefer  gelegenen 
h«rcegOTini8chcn  ötationeni  so  ergehen  sich  als  DarchschnitttiteutpeFataren  im  genannton 

fUr  das  Frühjahr  ....  11-6» 

„   don  Sommer    ....  23-7" 

„     „    Uerböt   13-3« 

„    „  Winter.          .  .  W 

Im  Vergleiche  zu  den  bosnischen  Stationen  hatten  die  eben  ang(d\ihrten  herce- 
gDvinis9lien  ein  um  17",  3-9*,  S'^",  ö'ö*  wärmeres  Frühjahr,  hezieliungsweisc  wiinneren 
SoiniiH  r,  IFerltst  und  Winter,  welche  namhafte  Tem|KM'uturerh(ihunj,'  ihren  sehr  fühl- 
baren Kintiu.HS  auf  die  Ve^atationsvcrhältnisse  dieser  Landestheile  an.sübt.  Während  in 
Bu.snien  nur  die  CulturpilanKen  Mitteleuropas  gedeihen,  trägt  der  Buden  der  in  den 
FlamthMlem  nnd  der  Meeresküste  näher  gelegenen  Theilo  der  Hcrcegovina,  dort,  wo 
die  iiusM  r  t  i'i  ichtbare  Erde  derselben  im  Laufe  der  Zeiten  sosammengetragen  wurde, 
Tabak,  (h  n  Feigen-  und  OHveiib:ium,  die  'IVaube,  Und  SU  geschtttiten  Stellen  erfreut 
die  blühende  Kusc  noch  im  Winter  das  Auge. 

Der  Unterschied  zwischen  den  Temperaturverhiltnisscn  der  hosnisdien  «nd  der 
hercegovinischen  Stationen  aeigt  sich  auch,  wenn  wir  die  Station  Livno  bei  den  erstereni 
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die  Station  Sirokibri<^  bei  den  letzteren  auflnehmon,  in  der  Temperaturdifferens  zwisckim 
Sommer  und  Winter.  I)k-sc-n>c  »cliwaiikte  Wi  den  KiiMUM  ln  n  Stntiuni-ii  zwischen  22*6 
und  "J'.V'f^",  \>v\  <li  ii  lu  rii;;oviiii<ili(  n  Station. -n  zwisi-iicn  lUd  vuid  20-()". 

Dia  jjrüssfrc  Aubgeglicluüiht'it  zwischeu  Suiumer-  uuil  WintcrtcmptTatur  verdanken 
dio  horcegoTiniBclten  Stationen  nnd  die  Station  Livno  dem  fSnfloHe  des  occanischcn  Klima«. 

Als  wärmster  Honat  ersclieint  in  der  &borwiegondon  Mehrzahl  der  Stationen  der 
Monat  Juli,  nur  die  l»eidcn  liOelist  f,'elef:eneii  Stationen  Plevljc  und  Gaclco  maelien  liie- 
von  eine  nennen^wertlie  Ausn.ihme,  indem  in  diesen  beidon  Stationen  im  Monat  August 
die  hüeliKtu  MunHtüteuiperatur  eintrat. 

Als  kältester  Honat  trat  mit  Ausnahme  dirokibriegs  (Dccembcr)  in  der  Ober- 
wiegenden  Melirznld  der  Stationen  der  Monat  Jänner  auf. 

Die  li<ieli.sten  Tagesteniperntnren  fielen  in  der  Mehrzahl  der  St-iti<>tteii  atif  den 
Munat  August;  die  iMxh.Hte  li<-trng  in  den  boäuiächuu  Stationen  Üä'U"  (liaiijalukLa in 
den  licrcegovinischcu  Stiitiuuen  4o  l''  (Mustar). 

Die  niedersten  Temperattiron  fiden  in  der  Mehrzahl  der  Stationen  auf  den  Monat 
Jänner;  die  niederste  betrug  in  den  l)0!<ni^^chon  Stationen  — 19*9*  (Banjaluka),  in  den 
herfi'govini.selien  Stationen  —  i;i<)"  ((iaeko). 

iJic  in  ilen  einzelnen  tSt^Uioneu  lieobaciitctcn  höcLätcn  und  niedersten  Temperaturen, 
der  Beobachtungütug  und  die  Jahrcsamplitudo  sind  in  der  untenstehenden  Tabelle  cr- 
riehtbch  gemacbt 


Station 

1 

TMüpetatar- 

Tag  1 

To«p.«tur. 

Jabreif 

1  mutmam 

1 

miDiuium 

T  H  g 

«mplUnda 

BJelina  .... 

37-C 

20.  Aiigimt 

— 18'5" 

1&.  Fabruar 

55  5 

Banjalaka  .  .  . 

38-6 

6  • 

—  19-9 

36.  JInaer 

58-5 

37-3 

S4.  . 

— 16-4 

15.  Fabruar 

S3-7 

Tranilk  .... 

Hl 

U.  Juli 

—17*0 

S«.  Jlan«r 

Sil 

Lfva«  

Jo'i 

14.  , 

-7: 

16.  Februar 

47'» 

8ati(}evt .... 

Ji-4 

14.  Juli  T.AugUHt 

7.  Jlnner 

4ro 

Plerlje  *.  .  .  . 

38-4 

7.  August 

29.  , 

1  5«-9 

Mo«i»iir  .... 

0-7 

-5-8 

14  Februar 

41-5 

Hiiniao  .... 

».  . 

i  -4-6 

4.  JKtiner 

38u 

\Ut/\t'\  

1,1.  Juli  7  ,  In.  AiiiTiW 

-50 

4.29  , 

37-0 

Sirokihrieg .   .  . 

I.Jiuii  ir>..liili  '.i.Aiig. 

—  lOü 

aö.,  31.  PiTLiiilior 

1 

Ii.  AuguMt 

;  -l3-6 

3.,  4.  Jänner 

1 

KiederselilagsTerliiltiiiwie. 

In  der  untenstehenden  Tabelle  sind  itUr  die  einaelnen  Stationen  die  (iesammthOhoi 

in  Millimetern  der  im  ganzen  Jahre  und  in  den  (einzelnen  Jahreszeiten,  dann  die  gn'lssten 
per  Tag  heohaeliteten,  IHS!»  gemessenen  NiediTseliläge  zusammengeüteUt  und  endlich 
di«!  Anzahl  der  Tage  mit  ^Niederschlag  angegeben. 

In  den  angegebenen  Zahlen  ist  sowohl  die  gefiükne  Regen-  wie  Sehnecmenge 
enthalten. 
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1 

1 

\i 

üiederwhlasiBti^«  ii  lillinelern  w 

1  Maximuiif 

Lihl  der  Tage  mil 

Station 

r  ! 

t 

1  i 

b 
S 

J 
1 

1  Niedendilag 

V; 

1 

&^ 

1 

J 

:  llilti- 
;  nater 

Tag 

i 

i 

£ 

ie 

BM|)«laka 

>  i63 

1 

348-6 

358-8 

2.7-. 

66-0 

- 

- 

— 

=    j  ]y«iiiM 

04 

BDO  0 

1 94  1 

14J  7 

2.4  m; 
*'4  5 

358 

140 

4» 

1 

5 

5 

- 

Tntim 

nnft  ■  ft 

^)  Vi) 

202 '  4 

65-3 

ie3 

C  1 

5 ' 

•'3 

00 

i 

in*?  J 

271 '  t 

/ 

23s '  0 

—    J  « 

27-0 

37s.  13./»! 

1  d2 
■  4-* 

43 
4i 

1 

- 1 

808 

1 1  e  *li 

1  1^  V 

3i  1 '  i 

38-3 

4./*. 

1  cn 

4" 

Sarajevo 

'537 

"5  5 

1  0 

3i3-n 

47  3 

16./9. 

lAI 

■vi 

*5 

j 

— 



SautlAitk 

Kifi-lliar 

Plevll« 

806 

1088 '8 

272-3 

III  9 

4o3-8 

3oo-8 

7«-4 

6./12. 

l39 

45 

21 

.Jü  1 

> 

3l8 

2177  9 

7'SS 

175-0 

868-6 

418-8 

109-5 

29./». 

1 

I.Ts 

3 

»Iroktbvl^ 

370 

1808-7 

612-0 

1171) 

700  0 

379  7 

116-0 

7.,"J. 

9« 

o 

öC 
Q 
^\ 

i  5'^ 

1441-0 

447-2 

2uK  i) 

<>;')■  3 

71  K 

•J4.,''J. 

<)3 

0 

0 

1  1 

Her< 

Huiniic 

1339  ' 

507  6 

»«•  1 

4-5  <• 

.>25S 

5'»'' 

■i7.;5. 

• 

7 

(iSaeko       ^  '}0t) 

1379  0 

599  0 

1  i3o 

497  0 

170  0^  65  0 

1- 

- 

Aus  der  Bütrachtung  dieätu-  Tabelle  zeigt  sicli  wieder,  dass  sowohl  liiiiüichtlich 
der  Menge,  wie  auch  dor  Vortheflang  der  KioderschlSgo  auf  die  Jahresaeiten  die  Ver^ 
hältnisi^e  Bosniens  wesetitlich  von  jenon  d<!r  IIen-cj:<ivina  diff«'rireii. 

Die  jälirli(  ln  Nicdersehlaj^smenge  in  den  Itusnisclicii  St.itiniim  variirte  /.wischen 
8Ü0  Mm.  (Bjeliua)  luid  9«J8-Ü  Min.  (TuzlaJ.   Im  Mittel  betrug  dieselbe  ÜÜä-?  Mm. 

Die  jflhrlidhe  Niedenchlagsmenge  in  den  here^vinischen  Stationen  ▼ariirto  swischon 
1339-1  Hm.  (Hnmae)  und  2177-9  Hm.  (Rulid).  Im  Mittel  betrug  dicaelbo  1629-1  Mm. 

Die  jiihrliche  Nledei-selila<.'siaeiige  in  d«!n  hcreegovinischen  Stationen  war  daher 
um  eirea  74"  „  grösser  als  jene  in  den  bonnisohen  Stationen. 

Die  mittlere  Kegeamenge  flir  Oesterreich- Ungarn  wUi-dc  nach  Sunklur 'j  mit 
740  Mm.  auannehmen  sein;  im  ganzen  Mittelmoergebiet  wird  dieselbe  nach  Fiadiear  mit 
760  Mm.  veranschlagt,  doch  sind  diese  Angaben  als  untere  Qronxen  anzusehen/  da 
Regennu'ssungcn  auf  den  (iebirgshöhen  raeist  ganz  fehlen. 

Immerhin  lassen  sich  aljcr  diese  Daten  zum  Vergleiche  mit  den  der  Bcs|irichung 
unterzogenen  bosnischen  Stationen  amiehmen,  da  ja  auch  diese  nur  in  den  Thälcrn  liegen. 

Das  absolute  Durchschnittsmittel  der  jährlichen  Niedersehlagsmenge  fllr  Bosnien 
können  wir  dermalen  noch  nicht  feststdleui  es  kann  daher  nur  fllr  das  Jahr  1889 
gcsufrt  werden,  da.ss  die  in  Bosnien  gcfallenon  Xiedersehlagsmengen  in  diesem  Jahre 
wesentlich  grösser  waren  als  das  Durchsclmitt.->mittcl  fUr  Oesterreich-Ungarn  und  llir 
die  Mittdmeerbbtider. 

Betraehton  wir  die  Vertheilung  der  jähriichon  Nicderschhigsmengen  anf  <lie  ein- 
zelnen .I.ilireszciten.  die  in  In-sonders  prilgnanter  Weise  auch  in  der  beiliegenden  gra- 
phischen Darstellung  der  Niederschlagsmengen  ersichtlich  ist,  so  tUUt  gegenüber  der 

1)  UaBB'a  Kiiutokffia. 
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lUL'lir  gleicbmUääigeu  Vcillieilung  in  doii  bosiiüstlicn  .SUitioiun  in  dcu  hcrcogovinisflicn 
StetMHHäi  wrfbrt  das  Ueberwiegen  der  Herbstrogc-u  und  die  geringe  Niederschlagsmenge 
der  Sommermonate  auf. 

In  Procenten  der  gesammten  jUhriichon  Niedereohli4,'»mcngc  atugcdrUdit»  stellt  Bich 
das  Verhttltnifls  wie  folgt  dar: 


Frtthjahr 

Sommer 
lT«  il>st  . 
Winter  . 


boMiHcbe  iwrc^goTiniiehe 
StAtiiMwn  Stuäontu 

291             36-4  26-3») 

m-H            sr.  i(>7>) 

28-9               38«)  :321  ') 

22-2               17-5  310») 


VViilir«'n<l  clic  Kr^cnvortlicilun;,^  nnf  die  einzelnen  Jahrcszciffii  in  ih-n  liosni.sfhon 
St;itii)ncn  noeh  al.s  «'iric  für  die  lanilwirtltscliaitliclic  Procluctions^fiOiifriicit  mhr  gUustigc 
bezeichnet  werden  kann,  leidet  die  Hereeguvina  an  einent  fUr  das  Gedeihen  der  Saaten 
nachtheüigen  Mangel  an  Sonunerrogen. 

Zu  ch'nH(  ll>cn  Sclilüsscn  kommen  wir  bei  Bctrachtunj^  der  Kcgcnwahrscheinlielikrit, 
aus;;<'ilriU-kt  dureli  die  An/abl  der  ntif  je  1(M)  Tage  entfallenden  Ucgentage,  wobei  die 
Sclmectajre  als  liej^eiitage  initp'zäldt  werden. 

Die  Kegenwahrscheinlichkcit  betrag  im  Mittel  in  den  Stationen 

in  lt>iMiicii  in  iliT  lIiTt-firovina 

im  I'iiilijalir   ....    4i>  He^^cntaigo,  4."i  b'i"_"'  ntage, 

„   iSonuner     ....    28         „  12  „ 

„  Herbst  40       „  38  , 

9  Winter  37       „  26  „ 

Diese  ungünstigo  Vertheiliing  vrirkt  abw  noch  CTipfindltcher  durdi  die  Ungleich» 
heit  der  Intensität  der  RogcnfltUe. 

Es  fielen  in  den  bosnischen  Stationen 

im  FrHhjahr  in  262  Kegeutagen  1709  Hrn.,  daher  durchschn.  pr.  Tag  6'ö  Mm.  (6  Stat.), 

„  Sonuncr    „  154         „  1180-8  ,        ,  „  »    »  7*7  »    («  , 

„  Herbst     „  183         ,  1;M1>-8  „       „         „         ,    ,  7*4  ,    (5  , 

,  Winter     „  190        ,  12Ö3-7  ,       *        ,        ,    „  6-6  ,    (6  , 

in  den  vier  hercogoviniBchen  Stationen  fielen 

im  Frühjahr  ....   in  166  Regnitagen  2282-3  Mm.,  daher  per  Tag  13  7  Mm., 
n  Sommer  .    ...»    44         ,  581      »        j,      »     »    l-^'^  n 

n  Halbst  „120        „        2653-5   „        n      „     »   221  „ 

^  Winter    .    .    .    .    „    92         ^  „        „      „     „    13-6  „ 

Diese  per  Tag  ausgerechneten  Kepri  nnu  ngen  geben  nur  die  uutcrbtc  Grenze  der 
Kegenintensittt  an,  da  hei  dieser  Rechnung  angenommen  wraiden  mnsst^  das»  dio  per 
Tag  registrirtc  Regenmenge  sich  gleiehmSssig  auf  den  ganzen  Tag  vertbeile.  IMes  ist 
jedoch  nieht  der  Fall,  denn  oft  concentrirt  sich  der  Regenfall  nnr  auf  .mehrere  Stunden 
dos  Tages. 

\'iorjältri|;e»  Mittul  «uü  deu  liorceguyiniM^licii  Suiiunou  äirukibrieg,  Uuuiac,  MoaUr. 
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Die  liegenintensität  inuss  daher  grüascr  als  diese  per  Tag  aiigegcbcnea  Werthe 
sein,  und  xwar  in  den  hercegoviniflchen  Stationen  relatiT  noch  grOeser  als  in  den  boe- 
niflchen  Stationen,  da  erfiüunngigemlaB  die  Niedenelilllgie  der  snbtropiadien  Regen  viel 

intensiver  sind  nl»  jene  des  Festlandes. 

Audi  die  per  Tag  re-riHtrirten  grüssten  Niederschlagsqoantitilten  liefern  wenigstens 

aunälienul  eiiif  Bestätigung  dieser  Annahme. 

Dieselben  l)etrugen  im  Vorjahre  in  der  Station 


nanjuluka  am  1<>.  April   I)>>  )[iu. 

IJJelina        «16.     n   •^">'^  n 

Tuala        „   17.  Mai   66*8  „ 

,  /  S.Pelwaar  \  „, 

'■"^'"'^  »llö.Septamber}-      ■   •  » 

I^ivno        ^     4.  FehroÄT   38  3  „ 

.Sarajevo  „    l.'>.  September  ....  47*3  „ 

Plevlje  „     6.  December  ....  78*4  „ 

llnln  'i  f,  29.  September  ....  109*5  „ 

Sinikihrieg  „      7.         „  ,    ...  11(5  ^ 

Mobtiir  ^24.        „         ....  71-8  „ 

Umnac       „   27.  Mai   59  6  „ 

Gacko  „  34.  September  ....  65  „ 


Es  wird  daher  in  der  Ilerccgovina  die  olmedies  quantitativ  bedeutend  geringere 
Niederschlagsmenge  im  Sommer  anf  weniger  Regentage  Tertheilt,  als  dieselbe  Regen- 
quantitUt  in  Bosnien  Regentage  bedingen  wOrdc;  die  Möglichkeit  einer  öfteren  Darch- 
feuehtun»:  der  Fluren  ist  dalier  im  Sommer  in  der  llereegovina  viel  geringer  als  in 
Hoanicn,  und  der  hieraus  entspringende  Nachtheil  tiir  die  VegeL-ition  um  so  grösser,  als 
die  Honimcrtcmpcratur  der  Uercogovina  eine  wesentlich  höhere  ist  als  in  Bosnien. 

Aber  aneh  in  den  anderen  Jabreseeiten,  insbesondere  im  Frühjahre  nnd  Herbate, 
kann  die  grosse  IntenwtMt  der  Nied- rscliliige  in  d»  r  llereegovina  bei  ungünstigen  localen 
Aliflussverliilltnissen  eine  liedeuteiidi'  SehUdigunp  der  Cuiltuvn  mit  sicli  bringen,  da,  je 
intensiver  die  >iicdersehiUge  sind,  desto  eher  Kxcesse  in  den  illr  plötzlich  auftretende 
ffToaae  Wassermassen  nicht  geschaffenen  Flossbetten  eintreten,  die  in  diesem  Falle  nnd 
dort,  wo  die  Abflnssvcrhultnisse  ungünstig  sind,  Ueberschwommungen  bervormfen, 
do|i|ii  If  bedauerlieb,  wenn  sie  Landestheile  belrelTen,  die  vennöge  der  vorziifrliehen 
C^ualitiit  des  Hotlens  und  der  sonstigen,  ausseionlrntlieli  f;ihi8tigen  klimatiäuhen  Ver- 
hältnisse zu  hoher  Ertragsfühigkeit  vorzüglich  4|ualitieirt  sind. 

Nach  den  über  die  Temperatnrrerh&ltnisse  Bosniens  und  der  Hercegpvina  ge- 
gebenen Darstellungen  ist  es  erklürlieh,  dass  von  der  Zahl  der  Niedersehlagstage  in 
Bosnien  <>in  l)edeutend  grOsserer  Procentsata  auf  Tage  mit  Schneefall  kommt  als  in 
der  llereegovina. 

Es  wurden  gcziihlt  Tage  mit  SehneeiaU  in  Bjclina  48,  in  Tada  43,  in  Travnik 
43,  in  Livno  46,  in  Sarajevo  25,  in  PieT^je  45.  In  den  hereegovinisehen  Stationen, 
exclusive  Qacko,  kamen  nur  in  Rttii6i  S,  in  Hnroac  4  Tage  mit  Schneefall  vor. 
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Monat«-  und  JaliresüberBiehten  der  meteorologisclien  Beobachtnngeo 

f  s=  geographiKhe  Et&tt. 
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Tag  1 

j 
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=  34^ 
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') 
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-199 

25 

64 

"5  5 

12  ' 

•4 
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3-9 
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—  fO 
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«S 
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9 

März 

• 

»4 
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3  1 

3K 

17  2 
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18 

70 
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1: 
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■ 

«3 

15  3 
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Die  Messungen  der  Tiefe  des  Borkesees  bei  Koiijica. 

Yon 

Dr.  JuBttn  Karlinski, 

Bcnrtanit  m  Kmyiai. 

(UU  a  Tafeln  uiul  3  Abbildungen  im  Text«.) 


Elina'  im  Bezirke  Konjic»  in  der  Hercegorinft  unter  den  orthodoxen  Bewobnem 

voi-l)iTit<'t<'ii  Saf,'o  j(<>ni!lss  soll  der  lioil.  8ava  tVio  Gogoml  des  jetzigen  Sees  bei  Borke, 
um  IJcwoluicr  w('<;<>n  sclili'chtor  Anfnalim«'.  die  er  bei  ilinen  <r<'fun(l('n  liatto.  zu  strafon. 
in  «"iacii  »See  uiiigewamlflt  IiuWn.  Die  .Sage  gibt  diMii  See  eine  uuergrUuiilicbc  Tiefe, 
in  welcher  Ueberreste  der  einst  blühenden  Ortschnft  gelegen  sein  sollen,  nnd  bb  hente 
neiiiit  tlie  BevOlkomng  die  «nzdnon  Bnditc n  <\i  Sees  „Ku^e"  und  will  in  den  in  der 
Tiefe  sichtbaron  Baamstflmmon  Ueherresto  der  Uänser  erkennen.*) 

In  mobaoimfidanbclien  I1«^'nnceran|rBln«{ran  ron  Kcmjica  ist  nb«r  die  Entjrtehnnir  de«  Boriceaew 

fM?;;,MiiIi'  S.i;;!'  \>MlM>  it>  t.  (Iii-  ii  li  itn  Jänner  1879  zu  imtiron  (icli-p'nlu  it  f.-unl.  „In  iimltcr  Zeit,  n]*  niwll 
tlit!  Iloiligtiii  auf  «litwtir  M'liidliAften  Welt  su  wandeln  pdogtoui  utiutd  d«jrt,  wo  gegenwärtig  der  Burkflae* 
liegt,  «In  blOhendfl«  8t3Mtelt«n,  demen  Name  leider  Niemitndein  mehr  bekannt  int.  Die  Bewohner  dieaas 
Stiidtclinus  war»>ii  mit  nlliTi  inli-i  lioii  lIi'iclilliiuiHTii  ;r'>i'i:iii'',  il<»-li  wanui  >u'  im  lIiTzni  \ .'nlurlii'u  and 
R»  geizig,  d«H»  bt'i  ihnen  die  Gebote  der  Ga.-«ifi'eun(Wliai't  und  Näclurtculiebe  nicht  mehr  eingehalten  worden. 
Die  Bunden  dieaer  Leul«  fthitan  endlich  au  ihrem  Verderben.  Naeh  Oottaa  weiaem  Ibithaehlttaae  kam 
i'insf  ein  licilic'  r  >Iann  (»veti  rorjVi-;  in  (llcse  Sta<ll  und  bat  nni  S]nn-nnp  nnd  Obdarh.  Tlölincnd  wiesen  ihn 
aber  die  vcnk-rbti  u  Ueichen  »b;  Niemand  wollte  iteinem  Flehen  willfahren.  Ab>  er  veigeblicb  an  alle  Tbüren 
geklopft  hatte,  kam  er  endlieh  an  der  iibMita  der  Stadt  gelegenen  fltltte  der  einngen  Armen  dieaar  reichen 

Ofnicindf.  E«  wnr  flns  fino  nrttio  Wltwo,  dio  ausHCT  ilirfm  Hniisi-luMi,  einem  Hfirtrhrn,  cir.nr  Knli  iiml 
einem  rüirdu  uii'liu  mt-lir  ihr  Kif;cn  nannte  als  einen  iSehn,  der  eben  im  be»iou  JUngling)<altisr  xUiud. 
Matter  nnd  Sohn  waren  Gutt  ergeben,  fromm  nnd  fOr  ftemdet  Leid  empfIng'Keh.  Sie  nahmen  den 
nrnien  Wanduror  paitfrenndlicb  auf  und  thoilton  mit  ihm  Ans  fnipaln  Mahl  nnd  OMrirh.  Am  nRc'h''t<>n 
Miirfren,  als  ficli  <1it  heilige  Mann  zur  WeiieneUe  aa-uthickt«-,  Njirnoli  er  »ur  Mutter  und  deren  Sohu: 
,Mit  <it>(ti's  Iii  Lstanil  werde  ich  die«e  st.i.h  wofsn  der  Httnden  ihrer  liewebner  atmfm.  Nehmet  eure 
Uolweligkeiten  und  verlaaaet  diaaeu  dem  Untergänge  goweihlon  Ort,  Zieht  gegen  Nordweat  and  verfolgt 
den  FInw,  an  dem  ihr  kommen  werdet.  Dort,  w»  euer  Pferd  mit  dem  rechten  VonlerlViMo  den  Buden 
driini.ll  schh-ipen  wird,  dort  .•.iedvlt  euch  an;  Goltei«  Segen  wird  ent-li  dort  belidnu'nl'  .'<<it'mt  befolgten 
Mutter  und  Sohn  dieoen  Kath,  nnd  b«id  waren  aie  weit  von  der  8udt  und  dorn  bei  ihn»  UUtto  verbliebenen 
Wanderer.  Als  aie  den  letaten  Bliek  der  Heimat  anwendeten,  da  erfaMte  Schreck  ihre  Heraen:  ale  uhen 
eben,  wie  die  .Stadt  unter  dem  Wehge-tchrei  ihrer  He\vi>lin«r  in  die  Krdo  vi'rsank  und  ein  aus  zahlreichen 
Quellen  hervonprudaluder  äee  da«  nenentsbuidene  Decken  erfüllte.  Der  heilige  Mann  verachwaud  au  gleicher 
Zeit  vor  ihren  Blicken.  So  war  der  DoHteaee  entstanden.  Matter  and  Sohn  xogeo  weiter  and  Terfbigten  den 
Klii^'-l.-iiif  N;in  at;i' .  iSca  iliuen  dr-r  beilij:e  Manu  bezeichnet  hatte  Sm  \i  iiu  ln  -tiimri^Mn  Wandern  blielt  |d>>t7.lii-h 
ihr  rturdehun  stehen.  Dm  Mütterchen  munterte  ett  durch  den  Ziuuf:  ,Ilajde,  lu^de,  moj  kunjicul'  auf, 
dorU  doa  Pferd  rillirta  steh  nicht  T<m  der  Stell«;  auf  einmal  aehant»  «a  mit  dem  reekton  Vordetlbaa«  drei- 
mal die  Krdo.  JHat  erkannten  daa  Hatterelien  nnd  Ihr  Sobn,  daaa  aie  nn  dam  ihnen  Tom  keilifen  Manne 
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Obwohl  die  „Uncrgründlichkdt*'  der  Oelnrgflseen  iMch  den  neneren  'PoTBchimgBn 
sa  den  längst  ttlierwundenen  Ansichten  gehört,  nntemahm  ich,  angeregt  dnreh  den  Um- 
stand, dnas  die  in  den  Siehaigeijahren  von  dem  damaligen  onji^lischon  Consul  aus  Sarajevo 
vorfjenommenon  MessunircTi  r.n  kfinein  Resultate  f^^cführt  liahen  sollten,  im  Summer 
de»  Jahres  1892  mit  UuleisUitzung  von  Seite  des  bosn.-hereeg.  Landesmuseums  eine 
Reihe  von  MeeMmgen,  am  einerseits  die  Tiefe  zu  erforschen,  anderseits '  bei  die- 
aet  Gelegenh^t  HaterisUen  zur  Fauna  des  Seegnmdes  und  Seewnssers  zu  sammeln. 
Die  Er','e1)ni8»B  der  ersten  Keihe  dieser  Forschungen  bilden  den  G^;enstaod  dieser 
l*uWieation. 

Der  See  bei  Borke,  vom  Volke  „BoraCko  Jezero",  auch  kurzweg  „Jczero"  oder 
»Borke  jexero*  genannt,  liegt  nach  meiner,  im  FrOhjahre  1892  vorgraonunenen  baro- 

mctriselien  Messung  405  M.  oberhalb  der  Adria  in  eii  '  r  ;4i  <>3sen  Mulde,  die  einei-seits 
von  der  f'nia^ora,  anderseits  von  den  AbhäSnfrm  des  his  lOf).")  iM.  holieii  l'iU-kens 
Tranjine  (auch  Dolovska  strana  genannt),  endlich  von  den  Abhilngen  des  bis  i5G0  M. 
hohen  Plateaas,  anf  dem  die  Ortschaft  Borke  sitnirt  ist,  begrenzt  wird,  20  Kilometer 
in  sfidüstlichor  Richtung  Ton  der  Stadt  Konjica  entfernt. 

Naeluleni  man  .-nit  «  iiu-m  verliiUtnismilfsig  guten  Keitwegc  Konjiea  verlassen  und 
den  iinposanlen  KinhÜLk  in  das  von  den  selnieebedeckten  Spitzen  der  Borasniea, 
l'uälubuik,  !Motika,  Örtis,  Kupn  ete.  umgrenzte  Bjelathal  genossen  hat,  beginnt  der  etwas 
steile,  jedoch  sowohl  ftir  Reiter  wie  fftr  Fassgttnger  leicht  ttberwindbare  Anfsti^  auf 
den  Vrbassattel,  von  wo  man  auf  der  alten  türkischen  Hi'<  istra88C,  die  von  Sarajevo 
Ubur  Lipeta  Karaula  nach  Mostar  und  Nevesinje  {Yihrlc,  das  l*lat<'au,  an  dem  die  (Ort- 
schaft Borke  liegt,  erreicht.  Die  abgeholzten  Lehnen  der  Boraiinica,  an  denen  in  den 
Siebzigerjahren  eine  englischpinuuEOmsoheCompagnie  nicht  gerade  snm  Toortlieile  der  Wald« 
complexe  gehaust  hat,  sowie  die  in  der  Feme  sichtiMien  Spitzen  des  Osobac  (2086  M.), 
Poslusnik  (  1 744  M. ),  Zivanj  und  (\vanj  umgrenzen  den  Horizont,  und  nach  etwa  einer 
Stande  crn  iclicii  wir  den  steilen  Hand  <lcs  Plateaus,  von  wclclit  in  d<'r  die  Abwässer  der 
Buruänica  Inluende  BoraCki  potok  in  engen  Schluchten  und  Cascatlcn  hcrabätllrztj  noch 
einige  Schritte,  und  es  eröffnet  sich  uns  ein  andere«  Bild,  welches  wir  in  der  beiliegenden 
Reproduelion  fcstzulialten  versuchten  (Tafel  I). 

Dih  '  Ii  sriffi'^  grllne  Gesträuche  auf  der  nolovska  strana,  tieffjrtine  Besfilndc  auf  der 
Cmagora  begrenzt,  zeigt  sieh  uns  in  der  Tiefe  der  dunkelgrüne,  spiegelglatte  See,  ein 
wahres  lioeraugc,  so  verschieden  in  seiner  Farbe  von  den  übrigen  hereegovinisehen 
Seen,  wie  Place,  Bäk  nnd  Derjansko  jesero. 

Auf  steilen  Serpentinen  erreichen  wir  in  etwa  einer  halben  Stande  (4  Marsch» 
stunden  von  Konjica)  das  Seeufer  und  mit  ihm  das  Ziel  unserer  Wanderung.  Der  w<dd- 
thuende  Schatten  der  Erleubestände  und  die  kaum  durch  den  Schrei  eines  Buchhehers 
getrübte  Stille  nebst  dem  Blicke  auf  die  ruhige,  kaum  gekräuselte  8ee6fiche  sind  der 

Lohn  für  die  kleinen  Heisestrapa/m 

per  jetzige  See  l  iM'  l  nur  den  kleineren  und  nnteren  Theil  de«  grossen  Beekens, 
welches,  von  der  Crnagora  (.lelovina),  Tranjine,  OAtr.i  und  Kosutica  umgrenzt,  steil  geg»'n 
die  Narenta  abfiUIt.  Die  Conügnration  spricht  dalür,  dass  ursprunglich  das  ganze 
Becken  vom  See  ansgefidH  war,  welcher  von  den  zahlreichen  dort  befindlichen  Quellen 

beseiclinetcn  Flocko  atigciUiigt  .Mciuii.  Dort  Uaiitüu  hic  fielt  eine  IlUtto,  und  1>«1U  ilarAuf  verboirntolu  diu 
Mütter  Ihren  8oha.  Du  Anwmen  fceAUb  Ton  Tng  la  Ti«,  dann  m  ruht*  OottM  Segvn  saf  diewr  Fwnilie, 

Zn  ihr  gewllton  ^\ch  tVw  Vcrw;iinlt>'ii  Arr  yu\^fu  Knni,  iiiid  l.ald  ciit>friii.|  .mii  bliilicndtT  Ort,  <li  iu  zur 
Srinaaning  »n  da«  PferdciitMi,  welchufi  durch  hoiu  .Si-Iiarrcii  di«  Sudle  dieser  Aiixiodluiig  bezeu-liiiute, 
der  Name  ,Koi)ile*  gegOim  ward«.-  Cooit  IlSrmann. 
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und  dem  Sehneewasser  ans  dem  luidiegenden  Gebirge  jgrespeist  wurde  und  nach 
und  nach  einen  stärkeren  Aliilii>s  gegen  die  Narcnta  ilurch  den  Sistieabach,  welcher 
Kich  zwisclicn  die  Koiutiea  uiul  .Jelik  eiiizwitn^rtf,  i  tl.it  If  Ith  Laufe  der  Zeit  wurde 
der  nliere  Tlieil  des  Sees  durch  das  Geri.ille  und  iKrahge.Hcliwemmte  Erde  verschüttet, 
uud  difcsem  Schicksale  geht  auch  der  jetzige  See  entgegen. 

Anbei  geben  wir  (Tafel  II)  den  Situationsplaa  des  jetagen  Sees  im  ICaaBstabe 
1  : 0250,  wobei  aooh  die  Wege  in  der  Umgebung  desselben  ihre  Berücksichtigung 
fanden.  Nach  der  neuesten  Aufnahme  misst  der  See  2(i-t2  Hektar;  seine  grösstc 
Länge  ist  lad  M.,  tmim  grüsstc  Breite  402  M.,  und  wie  aus  dem  Plaue  ersichtUch,  bat 
dw  See  die  Qestalt  dner  Ellipse.  Seine  Ufer  sind  tbdlweis«  vwrsampft  und  mit  Schilf 
bewachsen,  das  linke  Ufer  sdgt  sechs  last  kreisrunde  Buchten,  die  fast  durchwegs 
nur  durch  einen  verhältnissinHssig  schmalen  fireien  Raum  mit  dem  See  coninmniciren, 
und  die  vom  Volke  als  Ku^-e  bezeiehnet  werden.  Seinen  ZuAuhs  erli.llt  der  See 
grüsstentheiU  dureh  den  äugenanntcn  Boracki  potok,  welcher  die  herabgerissenen  Steine 
des  nahen  Gebirges  auf  einer  Steinbank  ablageil;  seinen  Abfluss  hat  der  See,  wie 
erwälint,  durch  den  ^isticalmch,  welcher  nach  kurzem,  kaum  2  Km.  langem  Latife  in 
die  Nar<;iita  herabfällt. 

Dank  der  Unterstützung  der  Land<'sregierung  waren  die  Vorbeicitungcii  zur  Er- 
forschang  der  Tiefe  des  Sees  bald  beendet;  ich  l)entHzte  die  schönen  Tage  Anfangs 
Juni  18113,  um  dieselbe  aussulllhren,  und  nachdem  mein  leichter  Kahn  dureh  sechs 
junge  kräftige  Burschen  aus  Borke  von  Konjiea  an  den  See  gebracht  und  daselbst 
noihmals  mit  Theer  angestrichen  und  mit  Bttnkmi  versehen  worden  war,  nahm  ich 
die  Messungen  sofort  in  AngriiT. 

Hier  sei  mir  gestattet;  einige  Worte  den  dabei  bentttxten  Instrumenten  und  Uten- 
silien SU  widmen.  Wenn  man,  wie  dies  in  fraherer  Zeit  oft  geschehen  wt,  die  Tiefe 
eines  Sees  mittelst  eines  an  einer  Schnur  befestigten  Gewichtes  misst,  so  hluft  man 
( !i  f";ilir.  dass  di«-  durch  ihr  Kigengewiiht  liinabriinkende  Schnur  zu  ganz  falschen  ]{•■- 
sultateii  fülirt.  Diesen  Fehler  vermeidet  man  am  besten  dadurch,  das»  man  die 
beschwerte  Schnur  dtirch  eine  Rolle,  die  mit  einer  Federwage  in  Verbindung  steht, 
ahrollen  litast.  Der  Zeiger  di  r  Wage  zeigt  uns  so  lange  die  Sdiwi  ie  d<  s  Gewichtes, 
mit  welchem  die  Schntir  beschwert  wunl'  .  '  ts  diissellx'  den  Boden  erreicht  hat.  In 
dem  Momente,  wo  dasselbe  den  Boden  bL-rlUirt,  hört  die  Wage  auf,  das  Gewicht  an- 
zuzeigen, und  dies  ist  der  Moment,  wo  man  das  Ablesen  der  Tiefe  mittelst  der  an 
der  Schnur  angebrachten  Hessabthethuig  Tomehmm  muss,  ohne  den  Fehler  des  Mit- 
sählens  der  durch  das  f^gengcwicht  herabrollenden  Sclumr  zu  begehen. 

Die  Theilung  der  Leine,  die  zum  Herablassen  der  (Jcwichte  benützt  wurde,  muss 
stets  deutlich  sichtbar  sein,  deshalb  einstiehlt  sich  bei  derlei  Messungen  das  .\nt)nngcn 
von  weissen  Bändchen,  an  denen  oüt  unauslöschlicher  Flnrbe  die  Abtheilnngen  1,  2,  3  M. 
etc.  angebracht  sind. 

Bei  den  t'riiln  ren  Messungen  von  Seetiefen  hat  man  sich  stets  eines  gewöhnlich 
ö — 10  Kg.  scliweren  üewiclites  bedient,  dessen  OberflUche  mit  Talg  oder  Wachs  um- 
zogen war,  welcher  Ueberaug  es  ermöglichte,  beim  Auffallen  auf  den  Seegrund  auch 
Thefle  des  Seegmndes  su  erhalten.  In  der  Absicht,  die  Fauna  des  Se^nindes  su  er^ 
forschen,  bediente  ich  mich  eines  Apparates,  welcher  im  grossen  Ganzen  einer  U  nl 
thierfalle  glich  und  ents|)reehend  mit  10  Kg.  brsrhwert  war.  Beim  AuiYalien  iiui  den 
Seeboden  klappten  die  Branchen  des  Apparates  zusammen,  und  da  dieselben  mit  starker 
Leinwand  Qberaogcn  waren,  konnte  ich  leicht  die  durch  den  Apparat  berOhrte  Partie 
des  Bodeits  auffassen  und  heraufbcfördcm;  auf  diese  Weise  war  ich  im  Stande,  nicht  nur 
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Grondprolien,  sondern  mitunter  auch  kleine  Fische,  Krebse  und  Insecten,  soweit  dieeelben 

in  den  Hon-it-Ii  <]>•<  Apjiaratrs  kjuix  n,  zu  Ix-konnnou. 

Da  OS  mir  von  frrossi-r  W'iohtifrkfit  sfliien,  die  Temperatur  des  Seewassers  zu  er- 
fursehen,  versuchte  ich  die  Tcnijieratur  in  den  verschiedenen  .Seetiolcn  zu  messen  und 
bediente  mich  su  diesem  Zwecke  genau  geprOffau'  Thermometer,  deren  QnocsfcsilberBftale 
mechanisch  stark  heruntergedrückt  wurde,  und  deren  Kugel  mit  einer  dOnnen  Wachs» 
sehlelite  uin;rel>fri  war.  So  |ir;(parirte  Thermometer  zei-'Mi  <]'"■  Temperatur  <h-<  inn- 
jjelwnden  Mediums,  wie  ich  mich  durch  C'ontrulversuche  mit  Maximuin-Miiiimuui-'l'hermo- 
nietcm  ttbcnecugcn  konnte^  erst  nach  10 — 16  Minuten,  und  der  Stand  der  Quecksilber» 
sSnlo  verändert  sich  nach  einer  Versctsrang  in  ein  anderes  Medium  erst  nach  8 — 10 
Minuten,  wenn  das  letztere  eine  höhere  Tcin|icrntur  als  das  crsterc  Ix  sass. 

Dn  es  sich  fUr  mich  um  newiniuiujr  von  Wasserprohen  aus  verschiedenen  Tiefen 
des  .Sees  zur  chcmi8ch  l>akterioh)j;ischi;u  Untersuchung  liandeltc,  l>cdiente  ich  mich  nebst 
der  oben  erwähnten  Aiiimrate  einiger  nach  dem  Modelle  von  Lepsius*)  angefertigter 
Vorrichtungen,  wek'he  es  ermöylielien,  die  W.i>>ei  |irnl(en  ohne  jedwede  Beinien;;ung 
aus  den  versehiedrinii  Tii'tVii  heraus/ulietöidi  rn.  Zur  (lewinnung  des  in  seieliten 
SteUen  des  See»  etwa  vorhanth-neii  Materiales  an  insei  ten,  Krustenthicren,  Schwilmmcn 
etc.  etc.,  bediente  ich  mich  gewühidichtjr,  an  starke  Druhtreifen  gespaJuUer  jN'etzc  (wie 
man  sie  sonst  zum  Fange  von  Insectcn  und  Schmetterlingen  verwendet),  die  thetls 
auf  langen  Stangen  1tefesti;;t,  theils  entsprechend  beschwert,'  nutteUt  einer  Schnur  anf 
dem  Seoirmnde  ir<'s<'ldeppt  wurden. 

Um  die  Vermessung  der  Tiefe  in  einzelnen  Punkten  des  Sees  durciifüliren  zu 
können,  habe  idi  mir  alle  in  Flgtir  1  besMehneton  Punkte  a,  b,  c,  d,  e,  f  .  ,  .  9 
genau  mittdst  ao^steckter  Pfll}cke  fixirt  und  diese  mit  aufgespanntem  Spagat  ver- 
hunden;  an  den  mit  1  ...  74  hezoiehneton  Punkten  wurde  jedesmal  die  Tiefe  gemessen, 
(!  rund  proben  herausgeholt  und  an  den  meisten  Punkten  aucli  gleichzeitig  Wasserproben 
zur  eil'  iiiiseh  hakteriologiseheii  l'ntersucliung  heraufbefordert. 

Mach  meiner  Messung  betrügt: 
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Somit  wurde  die  grOsste  Tiefe  des  Sees  an  dem  Pnnktc,  welcher  in  Figur  1  mit 

(52  l)('/.cichnct  ist,  ako  etwas  abseits  von  <l<  r  Mitt<'llini<>  di  y  S<  <  s  j:<\i:eu  dessen  Abfluss- 
undc  mit  1710  M.  p  fnndeii.  Die  mit  Seliilf  liewin  lisnu  ii  I  tcr  des  Sees  fallen  ziemlich 
steil  al),  williii  Hfl  die  Glitte  eine  fast  eonstnnte  Tiefe  vun  13  — lä  M.  aufweist. 


Um  dem  Leser  die  CuitHj^urutiutt  des  .Seegrundes  besser  zu  zei|^en,  habe  ich  in 
den  Figuren  2  Ins  20  die  venehiedcnen  Fro61e  dos  Sees  dargestellt  (Figur  2  und  3  auf 
Seite  M^,  Fi-,'ur  4  bis  20  auf  Tafel  HI). 

Hei  den  f^iji^uron  2  nrnl  3  ist  der  irleiebe  M.is->t.i!)  für  die  Tiefe  und  die  Lilnpe 
(1  :  40(XJ)  angewendet  wortlen,  während  in  den  übrigen,  4  bis  20,  die  Länge  im  V'or- 
bitttnisso  1 : 4000  und  dio  Tiefe  im  Verhültoisse  1 1 1000  aii%esctehiiet  worden. 

Mit  Ausnahme  jener  Ptirtie  des  Sees,  welche  gegenüber  der  Uandnng  des  Borafiki 
potok  liejjt,  ist  der  ganze  S^'ejrrund  mit  einem  sehr  feinen  Sehlamnie  Itedeekt.  Die 
obenerAvälinte  Partie  in  der  Ausdelinnnir  von  etw.v  tU  < j'uadratnietern  ist  mit  Sehotter 
und  (iorüilc  nusgcflült.  Die  mikro-skopische  Untersucliung  des  bcesehlaiumcs  zeigte 
sehr  viele  iiflaniliche  Ucberrcste,  ausserdem  wurden  von  mir  aus  den  Diatomaeeen: 
Cgtdoteüa  op&reulata,  X-tiHcuIa  uohHin,  N.  oIIoikjo,  X.  nffint»,  Clfinhdht  tjmt roide», 
Staurouf'ts  ftueips  und  <S'.  rnnlinalin,  ans  den  Kliizopoden :  (Irnhdn  soriafi.t  fanden. 

Die  Temperatur  des  Wassers  an  der  Überflilehe,  in  der  Mitte  des  Sees  gemessen, 
bctmg  am  S.Juni  bei  2ü*7'C.  Lufttemperatur  nur  IS-l"  C,  dieselbe  wechselte  jedoch, 
dank  der  vielen  auf  dem  Grunde  des  Sees  befindlichen  Quollen,  deren  Lage  schon  durch 
die  blosse  Reolmelitung  des  Wasserspie-^els  bestin)mb«r  is^  schr  oft,  BO  dnss  ieh  nicht 

selten,  trotz  gleieli  lan<:<'tn  \'erbleib  des  gleielien  Thermometers  im  Wasser,  Temperar 
turen  von  ll-G"  C.  und  12  ö"  C.  ablesen  konnte. 

Bei  Vermeidung  der  Stellen,  in  dimen  sieh  die  Omndqnellen  des  Sees  befinden, 
konnte  ich  auf  Grund  60  diesbesUglieher  Messungen  folgende  Zahlen  als  Durchschnitts- 

temperaturen  aufifinden: 

Dtirciwcbnittstcmperatur  de«  Wassersjiief^els  13  <i"  ('. 

„  in  der  Tiefe  von  ö  iM.    .    .    .    .    13  4*'  ^ 

»  ff»      ff  ff 

„  des  Socgruiides  13  S"  ^ 

Das  Wasser  war  klar,  oliiie  <  Jerneli,  von  fadem  Ciesclnii.'iek,  und  in  ib  r  N.ilie  de?, 
Schilfrohres,  dessen  einzelne  Exemplare  nicht  selten  bis  zu  G  M.  iiühe  aufwachsen, 
befanden  sich  zahlreiche  Krebstbiere,  wie  SeapholAeni*  m«erona/a,  Cydop$  $errulahu, 
8yda  cryttallina,  Notodromut  monaeha,  Aeroptnu  anguttatu». 
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Nach  *i<  r  clK-iniscIieii  lTiit<'rsachiing  dor  mitgenommonen  WasBorproben 
belicrlMTL't  (l.is  Wasser  in  1  Liter: 


( J<  s:minitni<'kst.in<l . 
Sulpcterbäurc .    .  . 

Chlor  

SiliwrfclsUurc    .  . 

Ki;!ili'ns;inr<'  . 

Kalk  uutl  i^Ligncsin 


?>()-2(.)  Milliirraiiiiu, 
ÜOi)  „ 
817 
4-7-) 
701 

iat>i> 


n 
ff 


1   ■  ► 


Organische  Stoffb  3-B3  „ 

woljei  ioh  bemerken  mvm^  dam  die  einzelnen  Waaseiproben,  je  aaehdcm 

dipsolbrn  v<in  der  Näli»'  des  l'fcrs  iidnr  von  der  Mitte  fr«  n<'iiun«'n 
wanni,  im  Gelmlte  an  orjranisclien  Snl>staiizeii  licdeiiteiul  variirten. 

Die  an  Ort  und  ijtellü  aussgeftihrte  bakteriologische  Unter- 
suehnng  belehrte  mich,  dass  in  dem  Wasser  des  Borkesees  im 
Ganzen  aeht  Arten  von  Bakterien  vorhanden  sind,   von  denen 
vier  nuf  Baeilleii  und  vier  auf  ( 'ukkcn  entfielen:  zwei  Arten  davon 
zeiclineten  nieli  dadurch  aus,  dass  sie  nur  ohne  Zutritt  von  »Sauei'- 
stuÜ'  gut  wuc'hben,  dieselhen  waren  auch  nur  in  den  tiefen  Wasscr- 
scliicbten  oder  im  Gmnd«chlaninie  aoifindbar.  DieDorehscbnitlsaalü, 
welehe  ieli  aus  verschi<M!enen  Prt)bcn  der  Seeohertlilehe  erhielt, 
ileuti-t  darauf  hin,  dass  <ler  r..iktcne?i'.ri'1i:iU   di  s  Wnssorspie-rids 
keineswegs  ein  gleieUmiisäiger  ibt.    Wuhrend  iu  einer  Entfernung 
von  800M.  vom  Ufer  4000  entwiekliiogifiiliige  Kdme  ia  1  Cnbikcen» 
timetor  Wamer  vorgefunden  wurden,  beherbergte  das  Uferwasaer 
in  der  Nähe  des  wachsenden  Seliilfrolm  s  nicht  selteti  T"  "00  Co- 
lonien  und  da-^  ans  der  Mitte  des  Sees  entnonnnene  la>!  innntT 
unter  iMXKJ  pro  (  uhiket-ntinieter.  >ioch  intertüisanter  gestaltete  sicdi 
der  Bakteriengehalt  bei  Entnahme  des  WaRsers  aus  vcrsehicdenen 
Tiefen.  WAhrend  an  der  ( »herililchc  4000  Colonien  aufjji'funden 
wurden,  waren  in  der  Tiefe  von  ö  M.,  wenn  der  S  e  an  jener 
»Stelle  bedeutend  tiefi-r  war,  kaum  1000  Colonien  in  1  Cubikeen- 
timetor  enthalten.    In  der  Tiefe  von  10  M.  waren  in  den  aller- 
scltenstcn  Fftllon  mehr  ab  (jßO  Keime  pro  Gnbikeentimeter  vor- 
handen.   Wurde  unvorsirlitiurer  Weise  der  Apparat  bis  auf  den 
Seei^rund  einj^elaswen,  was  schon  an  «Ter  Trübun;;  der  entnoni- 
^     nienen  \\  {isjRjrprobc  zu  »eben  war,  t.o  »tieg  der  Baktericugchalt 
bedeutend,  so  dass  niclit  selten  6000  Keime  aus  dem  so  getrabten 
Wasser  pro  Cubikecntimeter  zn  aOcbten  waren. 
Diese  Hcsultate  waren  Ix-i  i)0  so  entnonnncncn  Proben  immer  eoiisfant, 
so  dass  ich  an  einen  Zustuninenhan;,'  zwischen  der  Tiefe  der  \Vas,scrschieht 
und  «lern  liakteriengehalte  denken  niuss,  und  es  wäre  »ehr  interessant,  wenn 
ernenorto  Untcrancbungcn,  a.  B.  in  den  grossen  schweizerischen  Wasserbecken, 
di<>se  in  einem  berc<^vinischen  Wasserbecken  constatirte  Thatsacbe  bestft- 
tigcn  würden. 

Meinem  Frcuudc  Dr.  lleiurieh  Kuhu  danke  ich  bestens  für  diu  gUtige 
Ucberkssung  der  Ansi<^t  des  Borke»ee8. 
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Hoiträge  zur  Prtiinzeiigeogiapliie  Busuicns 
uDil  der  Uercegovina. 

Von 

Franz  Fiala, 

CDtkKvAtljmwt  am  bosiu-liuicctit.  T<iuid«!iiDajieu«. 

(Mit  einer  F;irlK'iit«f»!l.) 

in  Ii  alt:  1.  Zur  GeMkirhto  der  DoUnik  im  Occnjuitioiuigobieto.  —  8.  Die  V«getittiga8verbiillnMae  der  nord> 
weKtlielian  UensGiguviHa.  —  S.  PrimHla  iotnütea.  —  4.  lieber  diu  Vorkommen  von  Berbsrü  «algmit  h.  — 
6.  Florbtiache  Mittheilangan.  —  6.  llodon  und  Pflinie. 


1.  Zur  Cieschichte  der  Botanik  im  Occupationsgebieie. 

Dns  älteste  litcrariecho  Denkmal,  welches  natunrissonschaftliche  Verhältniwe 
RoHnicns  und  (l<  r  Ili  rccgovina  bcliandi^lt.  ist  das  von  Arai  Bouc  verfasstc  und  1840 
«u  Paris  in  vier  Händen  ln  raus^'c^Tl.,  n«'  >\'<  rk  -I^a  Tun|ui('  d' Europc". ')  Der  <r<  fci(.rtc 
Aulur,  wclfiliiT  aiuf  äuinen  llci»un  durch  die  europüiüflK!  Türkei  in  den  Jahren  Ib'.W», 

und  1838  auch  BoBnicn  und  die  Uercegovina  licsuchtc,  bat  ausser  dem  Haupt» 
sweekc  s(>incr  Reise*,  der  geologischen  Untersuchung  der  Ralkaniftndcr,  auch  eine 
stattlich«-  Anzahl  von  zuuln^qsi-hcu  und  Imtanis«  In  n  Daten  }»e^alnIn<  !t,  wrh-h«',  ahgj-sehen 
von  «  ini^rcn  Irrthünit  ni,  als  erst»'  wisscnsrhaf'tliclM':  An^'ahen  iiln  r  l'loi  a  tnul  Fauna  des 
Oceupalioartj^ehietes  wenijj^sten»  lii.sturisehen  Werth  Wunsprueheu  künneii.  Eine  kriti.-rlur 
Sichtung  seines  floristischen  l^tatenales  auf  Qrand  der  bis  jetzt  in  der.  Literatur  vor* 
handi  ni  n  An;;alii  n,  sowie  der  vom  Verfasser  gcnuicbtcn  Beobachtungen  soll  den  Inhalt 
divser  Skiz/r  ImMi  ii. 

N'ieU-  vuu  Houe  gi  iiuu'htc  An;:;al»'n  »in«!  derurt  genau,  duää  die  Pflanzen  hcuto 
noch  auf  don  citirton  Standorten  aut<;etundcn  werden  kSnnen,  andere  meist  generali-' 
sircndc  Daten  sind  oft  unrichtig,  thdls  auf  Dalmation,  thoils  auf  Serbion  und  Albanien 

EU  rectiiieiren.  Mehrere  Arten  scheinen  nur  in  Folge  felscher  Bestimmung  in  das  Vcr- 
zeiehnisM  jiut'ji^cnoniineii  worden  zu  sein,  während  oinijye,  zwar  Ins  heute  nieht  wieder 
au%efundcn,  geuuj;  Wahrscheinliehkeit  für  ihre  Wiedcrcutdeekuny  darbieten. 

« 

BnuMratio. 

Umm  bttrbtUa  Fr.  VorsilgUch  in  Tannen-    A.iindiuvi  FUix  mtu.  Sudwcstbosnien. 


waldunj,'en.  SUdhosnien. 
f^xl'len  <tlrovirenisi!  Bosnien. 


Tiiticniti  jinfnriirtdii  Tj.  HcrOCgOvilM. 

Avena  »ativa  L.  Bosnien. 


')  lJüut«cli  horauxgegubon  von  der  Bou^-Stiftunga-CommiMiion  der  knl«.  Akad.  der  in^aMiiieh.  tn  Wien, 
S  BXnde,  Wien  1880,  8«.  (Die  V^Uition  der  earapliaeiien  TOrkei,  Bd.  I,  8.  S60-«a»). 
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Ortjta  «aC««a  L.   Gebaut  in  der  Hercc- 

goviiia:  lu-uiTcr  Zeil  wurde  irdoch  ilrr 
Kfisliau  \ve;,'cn  ^^■^■^Uln|l^ullir  ltiIsscht 
LaiKlüti'icLc  in  der  ikrtcjjuviiui  {janz 
an%oliM8cn. 

&»Uttx  aspt  i-a  L.  Id  BoBnien  und  der 
Hom'L'ii  \  iii.'i. 

Altmua  jiarniusi/ulium  h.  !Nortllx>äuicu. 
Bis  honte  nicht  wieder  anfgefiinden. 
Kanits  und  Aschorson  stellen  das 
Vorkomuicn  «lieser  Pflanzt.-  ftir  Dnsnicn 
in  Fra-;«'.  ^lir  i«'lieinf  j(  <1ncli  rlie  jVIöjr- 
liclikuit  nicht  auMgeächlas^t-n,  da:»»  die 
Pflanze  in  den  SaTenicdcmngen  vor- 
kommt, da  s'w  Air  das  bcnacidmrte 
Slaviinicu  mit  Sicherheit  nachgewiesen 
wurd«'. 

Omithu<jaluin  vulfureum  Bert.  Isordbos- 
nicn. 

Qruithogtiluin  reßtxuiu  Aurt.y  Iltirccf^o- 
vina.  Sc-licint  eine  Virwerlislmiir  mit 
O.  re/ractum  W.  K.  zu  sein,  welcliü 
Spodos  Kanits  und  Asehereon  ob- 
awar  als  fragUoh,  fbr  die  Herccgovina 
anj^'i-bon. 

äcill'i  (uiffimvaltii  L.  Bosnien.  In  Bos- 
nien bis  heute  nicht  wi<>dcr  beobachtet, 
wohl  aber  an  inohroren  Standorten  in 
der  Uoreegorina. 

Scllfit  in-'ifnisls  W.  K.  NordhoHiiicn. 

Ktijthtuuium  tlfus  cditis  L.  Nordbosuicu. 

Ftdii>ti  s'dvaatris  L.  Bosnien. 

Ftitillaria  Md9agri$  L.  Nordbosnien. 

Fritillaria  j»i/ri-»nii;i  L.  Alpen  zwischen 
l'nsnif'n  lunl  I locli.ilhanien, 

Ic  rat  in  III  alljtuu  JL.  iiuänieu. 

Veratrum  niijrum  L.  Bosnien. 

Epipaetü  mieropkyUa,  Slldwcstbosnion. 

Satyrium  nvmorrhiis  Pcrs.  Bosnien. 

Ophryt  cordat'i  L.  Pinsnicn. 

IrUi  tuberota  L.  licrccyoviiia. 

Jrig  pallida  Lam.  HerccgoTina.  Bis  heute 
nicht  wieder  aufjrefumli  n ;  Villi  Kanilz- 
Asi-hrri^on  tiir  die  Jricroegovina  in 

Fni^je  stellt. 
Narcis«U9  itutlkus  L.    Siidliches  Bosnien. 
Juniptrw  nana  W.   Alpen  im  sfldlichen 

Bosnien. 


Juuiperua  oxycedru»  L.  Herc^ovina. 

Ah'n-s  vxcthiH  D.C.  Bosnien. 

l'iituH  iiKtiUiiiKi  L.  Siulbosnirn.  Kommt 
weder  in  Bosnien  noch  in  der  liercc- 
^vina  Tor,  es  sehdnt  eine  Verwechs- 
lung mit  P.  fiigra  oder  P.  Uucodermi» 
vttrztiUciron. 

l'kdl^rm  media  L.  >>iedi"ijjc  Theilc  der 
Hereegovina. 

PtriphKa  graeea  L.  Unterer  Lauf  der 
Narcnta  (Herccfrovina). 

Gentiano  tttrlruIo.Hu  l^.  Bosnien. 

Genliuna  ycnnaniea  L.  Bosnien. 

Gentiana  euelepiadea  L.  Boenieni 

Geutictna  luti'H  L.  Bosnien. 

llijogcijamits  uiiji  r  J^.  Pjosiiirii. 

Atroiia  UM  II  d<  in  na  L.  Bosnien. 

Euj}h>asia  lutea  L.  Herccgovina. 

DigUali»  purpurea  L.  Bosnien.  Wurde 
im  Oe(  ufi.iti  in  ^rebict  nicht  nuhr  beoh- 
achtet:  (las  Vurkonunen  in  diesen  Län- 
dern ist  mehr  als  i'ragHch. 

ohliqua  W.  K.  Bli  hcuto  in  Bos- 
nien nicht  mehr  beobaditct;  tu  Kanits- 
Asehcrson's  Catalogns  in  ?ngo  ge* 
.Stoib. 

MijoaotU  aljjestria  L.  .Siidliehes  Bosnien. 
Onotma  atellulatnm  W.  K.  Nordbosnien. 

Ci  iitruntkng  rnhcr  I).  C.  NordboBnicn.  In 
(Voati'n  un«!  Slavonien  VürkonnM<>iid, 
vielleicht  auch  in  Mordbosnien  wieder 
aoffindbar. 

drspw  Dioteoridü  L.  Nordbosnien. 

Senecio  Dorontcum  L.  Bosni<'n. 

Af'pcntfn  }<}n<jifi«rn  W.  Kit.    yorrllxisiiii  n. 

Canqmnula  Uustii  Baumjj.  SliiUichcs  Bos- 
nien. 

l^yteuma  eordahtm  VN'ill.  Herccgovina. 

I'h.  cnrtlntnrn  Mut.        Ph.  urhlcnlnri'  L. 

l'riniula  lou(jlJlur<i  All.  Nordhosnicn. 

Andiomce  villoga  Li.  Nordbosuien. 

Cyelamen  europaemn  L.  Bosnien. 

Wtcrininm  Mi/trilluK  L.  Bosnien. 

Ledum  ptdiistve  L.  Ausscliiii  sslicli  in  Nord- 
bosnic'n  an  der  unjj^arisclien  (Jreuze. 
Wurde  bis  heute  nicht  wieder  gefunden. 

Azalea  jproeumbmM  L.  Hohe  Gchitge  Bos- 
niens. Wurde  nicht  mehr  gefunden. 
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Poltfgonum  fagopyrum  L.  Gcbant  in  Bos- 

nion. 

At'ixdJixht't  pnJJ'nln.  NitrdljDsnit'n. 

Diiphne  aljiina  L.  ^iordbusnicn. 

i^jmlti«  nigra  L.  Bo«sieii. 

PopuluM  dilaUUa  Afl.  =  P.  pj/ramtdalh 
]l>/.  Grenae  z^vist-hon  Bosnien  unri 
ili  r  llcrcogovina.  Wird  zwar  an  vielen 
Orten  Bosniens  und  der  Ilcrccj^ovina 
cultivirt,  kommt  aber  nicht  -wild  vor. 

Aluu»  glutino$a  Qtata.  Konjtea. 

Cattanea  vesm  Gftrtn.  Nordbosnicn. 

(hfrtf't  ruhjnrix  N.  Ilercp^^ovina. 

•iisdurn  l'tilejjhitim  L.  J>i;rjj»s  in  der  licrec- 
gorina. 

&jttnffaga  antio'ides  Lap.  Südliche»  Ros- 
nicn.  Ist  wdlil  eine  hl<»v<,>  Verwcchs- 
luii;r  mit  ■'^(t  rlj'r(i(in  i/labf  lla  Bcrtol, 

iHtJiiJ'naja  'rriilacti/lUeii  L.  Busnicn. 

Latkyru»  tnetmtpkunt  L.  Horcof^vina. 

Cytitii''  L'ilnrnitm  L.  I lerecj^ovina.  Wold 
cultivirt,  docli  meuuUs  wild  beob- 
achtet, 

Prunus  Cerastts  L.  Ucrcc^ovina. 
Crataegus  n'njm  W.  K.  Nordbosnicn.  FUr 

die  Hern  ;,n>viiia  mit  Sicherheit  consta- 
tirt,  für  Nurdln>snien  M'hr  fV.'i;;li«  li. 
iJryas   octojtttala   L.    Hochgebirge  von 
lio.suicn. 


(?«ranmm  tuberosum  L.  Herccgovina.  Vor^ 

kommen  sehr  fraL,'Ii(  li. 
C'^ffisiiiihi  (ilintum  W.  K.   Qobii'ge  in 

Nordbosnien. 
SttbuUna  larieifolta  L.  Nordbosnien. 
Arenaria  grandifiora  L.  Nordbosnien. 

Cherli-riti  xmht'idis  L.   (lehirjxe  in  Bosnien. 

Erst  iss!i  v<iii  Murbeck  auf  dorn  Magiiii 
wieder  entde<  kt. 
Pitdiuru»  aeuUatus  Lam.    In  der  lleree- 
govina  und  im  sttdItehonThoilo  Bosniens, 

l'iihjfftda  major  .Taejr.    Siidliehes  Bosnien. 
A<-i  I-  'ihfns'ituni  Kit.  Heri-ejijovina. 
.^lc«;r  jjUUaHoidts  L.  Bosnien. 
AnAi»  procttrrtiM  W.  K.  Nordbosnicn. 
i  CardamvM  hinuta  L.  Nordbosnien. 
Cnrdamine  rheluhniiti  T...  Ndrdbosnien. 
Dvfihn  vitiralts  L.  Nurdhosnlen. 
l'uniea  granatum  L.  Jlerccgovina. 
Cireaea  alpina  L.  Bosnien. 
Siiii/rulinn  perfoliatiiiu  Mill.  Nnrdbosnicn. 
J\ii/ii<it  inn  iiJii'nniui  I,.  NordliMsiiIcn. 
Aivuitiim  ju/ie»iiicum  L.  Zuiiluvicji-Blauinu 

in  Itoöiiifu. 
Isopgrum  thalictroide$  L.  Bosnien. 
Hvlhhoi  m  airorubtn»  W.  Nordbosnien. 
'l'rnlluts  i'ii  rnprti^iis  1j.  Bosnien. 
lianuticulaa  j^arcißorm  L.  Nordlmsuicn. 
Anenume  Bammeuloiäeii  L.  Bosnien. 


3.  !Dte  Tej^tationsTerhlltnlftsc  der  nordwMtllehcii  Hereei^Tfiia. 

Eine  im  ^iu.-^euinsinten  sse  im  Juni  1S!(0  auf  drei  Woclu  n  unternommene  Keise, 
sowie  der  llerhstnufenthait  im  Jahre  und  ISJIO  setzen  mich  in  den  .Stand,  auf 

Orand  der  damals  gewonnenen  Beobachtungen  die  Umrisse  eines  Flinronbiides  dos  Bc. 
ürkos  yon  IJubuSki,  d.  i.  des  nordwestlichen  Thdlcs  der  Hcrccgovina,  za  entwerfen. 

Der  Wo>?  ftihrtc  mich  von  Mostar  über  Jasenic«,  dem  steih  n  Aufsti«'}rc  über  den 
Ilum  fitl^jend,  auf  das  l'lateaii  von  Bmtiio  l)ohije  llher  t'ithik  nach  LjuhuAki.  Von 
«liesi<;ui  Auletithaltsorto  uuteriiuhm  ich  StreifzUgc  lang.s  des  Trcbi/uttiusses  bis  (.'aplina, 
ferner  anf  die  dalmatinischen  Oronzberge  bei  Crvenignn,  Hardomiljo  und  Bia£a;  weitere 
Aosflagc  galten  den  KravicafliUen  bei  Studonei,  dem  Platcav  Ton  Mc^ugoijoy  sowie 
dem  nördlich  von  Ljubu^ki  <:(  le<:enen  KHppenkranae. 

Anf  meiner  Tour  in  fh'ii  Xonltlieil  des  Bezirkes  folirte  ieli  d«Mn  Laufe  (h-r  Trebiiat 
(^Aiiada,  TiliiUjina)  bis  zu  ihren  l^uelkn,  gewann  sodann  den  Aufstieg  zum  „Nuga 
Jcsero"  und  die  PluteauhObe  Ton  Drinovci.  Von  dort  ans  durchquerte  ich  das  Po^e 
bis  Soviti  und  gelangte  ttber  den  796  U.  hohen  NeCajan  auf  die  aweite  FUteaastufe 
in  das  Posulko  polje.  Dom  Kamme  des  1036  M.  hohen  Badovan  entlang,  die  Pass- 
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III.  Naturn  uKonacliaft. 


liühc  der  ll'.i;"»  ^I.  hohen  Siiic/nica  ;?cwinncn«1,  ;r<'I;iiij;tc  icli  lilu  r  .h  u  Karst  von  Trehistovn 
in  (Ins  l!akitsko|Hilj<'.  wi'KOk's  hei   oiiicr  Si  i  h.ihf  von  M.  ilio  dritte  l'latoaustuir 

bildet.  Mein  zw«!it!igiger  Aufenthalt  dasclhbt  bezweckte  den  Besuch  des  14U4  M.  huhcn 
Stitar  und  die  Erforacbung  dor  Tom  Jolicabncho  und  ssahllosen  venumpfton  Wasser- 
^Aben  durchzogenen  Ebene  von  Rakitno.  Den  HiU  kwef,'  wählte  ich  über  den  iodteo 
Kant  von  Suhi  bunari,  über  Gradae,  Ruzii'-i,  KU)buk  uinl  Vitina  nach  Ljubu^ki. 

l)as  f-rwiilinte  (iebi^'t  repriiseiitirt  ein  siili  stufenweise  aufbauendes,  nur  einmal 
vom  \\  {ussi-rlaufe  iler  Tihaljina  durchrisst^nes  'ierr;iss<;niand,  in  dem  sich  besonders  die 
drei  Hochplateaus  von  Soviü-Drinovd  (250  M.),  Posuljo  (600  M.)  und  Rakitno  (900  M.) 
markirt  abheben.  Die  vorherrschende  Oehirgsart  ist  Kreidekalk,  hie  und  da  sind 
tertiäre  AblHfrerun<,'en,  tlieils  auf  primUrcr,  tlioils  auf  verschwommtcr  Lag<Tstiltte  anzu- 
trt  fVeii.  Die  «hei  erwitlmten  Hoehplatcaus,  sowie  das  Ljubul^ki-Verf^oracer  l'olje  (SOM.I, 
siiul  in  Folge  des  KarBt]>häuonicnä  vom  SpUthcrbste  bis  zum  FrUhjahrijaafang  tbcilweise 
inundirt;  Ponors,  intormitlirondo  Quellen  und  Schlundflflsse  irio  die  Tihaljina  und 
Vitina  kcnnacichnon  die  Karstaatur  des  Landes. 

Ira  Alii;  1  h  MH  ist  der  Landstrieh  arm  an  ^»uellwasacr,  wcil  die  zahllosen- Adern 
des  Karstes  j;lt  ieli  <  iiiein  ( '.i |ull.irsystenie  (Vn-  Ni  ilrrsrldäire  aufsaugen  und  in  die  unter- 
irdisehen  Jiiesenreservoirs  fuhren,  weklic  dann  andererseitä  die  am  Fu-sse  der  Terraufseii 
hervorbrechenden  Wasaeradom  speisen. 

Pflanzonre^ionen.  Die  mediterrane  Region  schlicsst  circa  die  HjUüc  des  Ge- 
bietes in  sieh,  in  der  Vertiealen  wäre  die  Hcihcncoto  300  M.  als  Grenze  anxitsehen.  üie 
I''.I>en(;  von  T,jul)n>ki,  der  Thaleinseluiitl  «L  r  'rihaljina-'i'ri  liii^at,  snwii'  <He  benaeldtarteii 
Htigeizüge  l>is  zum  ^ovickopo^e  nördbch  bilden  ein  unbestrittenes  Gebiet  der  Medi- 
torranflora,  ge  kennzeichnet  durch  Arten,  wie:  Clematü  vüiceUaf  CUntalü  ßammula,. 
Qu«reu$  lUx,  Pittada  Terthtnihu»,  Lawnu  wbilü,  Paliunu  auHralii,  Punica  gramAum, 
Rnsa  »empertnrem,  Vitex  Agnus  Castus,  Aegilops  triariainin  und  •iniia,  Sorghum 
finh'fjm»!',  Jiifnpi'i  iis  ( ii  iimlrvH.  Sriilijuni»  fnsjtfnilruii,  Atuuii'nn'  li"rti  ti!<is,  Inuhi  caudidit, 
Asiiliudtilinis  luttn.  ^ir rnhv rgia  iati.n,  Liuum  gallicum,  Micruineria  Juliana,  ÜideritU 
romana,  Stderitis  iniri>urea  ete.  etc. 

Oelbaum,  Feige  und  Granate  tragen  in  diesem  Qehiete  reidtlidt  Frucht  und  ttber 

wintern  ung<-sehUtzt  im  Freii  i  :  Taliak  und  i  n,  Weizen  und  Gerste,  Kukuruz  und 
Moorliirse  (Sirak  f  liefern  Sdv  i  Iii  m  < ^>iiali(;i1  als  auch  in  Quantität  vorzfigliehe  l-'rnti  ii. 
In  den  Mie»lerungcn  um  (-'a|)linu  und  (iabella  wertleu  die  feinsten  Korten  von  iilelonen 
und  Wassermelonen  cultivirL  Ausser  Feigen ,  Gel-  und  Granatbaum  werden  in  der 
Meditorranrcg^on  noeh  Sttsskirsche,  Mandel,  Quitte,  Zttrgel  (Ccltts)  und  Maulheerbaam 
in  grosserem  Masse  < nitivirt. 

Eine  montane  Itefjinn  weist  der  li«'zirk  Ljubuski  in  einer  llulK-nla^^e  zwisele-n  IMH) 
und  tKX>  AI.  auf";  «lieselbe  eharnkterisiit  sich  durch  dius  Zurllekweielu  n  der  mediterranen 
Arten  und  Verdrängen  derselben  durch  Vertreter  der  baltischen  uud  pontisclien  Flur«, 

Am  prägnantesten  habe  ich  diesen  Uehergang  auf  der  Tour  von  Sovidku])olje  nach 
Posuijo  bcobaehtet.  Um  Soviü  seihst,  250  M.,  waren  in  den  Girten  noeh  schwache 

Granat-  und  Feigenliäunio  zu  sehen;  an  den  Zäunen  aueh  vereinzelte  f'eltisstriUiche, 
L'fciiuitl.'i  Vltiri-lhi  und  l'iiJluniK  rn  iilfufiis  in  jrenUgender  Individuenanzahl;  im  Aufstiepe 
auf  den  7!Mi  M.  hohen  Necajan  sammelte  ich  noch  Cuneulvulus  cauinbriat,  Udinnthemuni 
fumma  und  Jnula  ewndida.  Gegen  den  Kamm  zu  verloren  sieh  die  letaten  PaUurut' 

Sträuche,  ehen-o  I''>s<t  neinjicn  in'xs;  die  iresehlossenen  Gehölze  von  Mannaeschea  WUT* 

den  allmalig  durch  gemtschten  Eickenbestaud  verdrangt;  die  ersten  Haselstriuche 
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(Gtrtflu»  AveUana)  und  Rata  arvensis  traten  in  don  Hocken  aof,  und  so  yoWxog  sich 
der  Uebctfi^ng  noch  kurzem  Änfettcgo. 

I>.is  l'iisiHirinor  ViAy-,  gehört  ganz  (W  iiionlanon  Region  an.  Das  in  die  Aii;r<n 
fallondsto  ilerkmal  bildeten  nrUeiitige  Wie^ien,  auf  denen  ich  im  Juni  StilriK  reitiril- 
l'iUt,  iStUvia  pratensi«,  I'lumbayo  europaea,  Ajuga  genecensiai,  I^udtutiutmiuu  iHilyam, 
OrchU  maculata  nnd  andere  Arten  in  vollster  Blttthe  fand.  Die  Hochebene  prodncirt 
vornehmlich  Gerste,  Korn  und  Eartoffehi;  Spelt,  Mais  und  Tabak  von  geringer  Qualität 

werden  stellenweise  gfljaut. 

Die  subalpine  Hegion,  von  mir  im  (Ichiete  zwischen  tiUO  und  1400  M.  Vieohaelitct, 
nmfiisst  die  nördlichen  Abschlussgeljirge  dos  rosuüjanor  Platcaas,  das  llakitskopolje,  äowio 
die  nördlichen  Absehlussgebirge  des  Besirkes. 

Tn  dieser  Heziehung  gab  mir  die  Passage  über  den  1134  ]\r.  linhen  Ivadovan  den 
wi'-hti^'^ten  Aiif>t]iliiss;  in  d<  r  flTilie  von  eire.-i  '.'."»O  .M.  tauehtfU  die  erstell  liiK-lu  n  auf: 
Juniperns  cuininunix  stellle  sidi  häuli^'^er  auf  din  Weideplätzen  ein,  aul  den  Waldwii  st  ii 
Trifolium  ot^rohweum,  Veroniea  mitlfljUit,  Sueeum  pratmnaf  Rhinanthiu  minor,  Poly- 
gala  major,  Orchy»  globosa,  Scorzonera  rosea,  G«ranium  tanguinetm.  in  vollster  Ent- 
wieklun;^  ;  auf  der  l'assliölie  drr  Sniezni<vi,  circa  1105  ^[.,  verkrUpiM-he  liuchen,  auf 
dem  knhli'ii  zi'rbr<ickflt<-ti  Felsliodcn  P'! ri>rii/rh!'i  inihrhnfn,  Audrosare  fillin<a,  It'itniiii- 
cuiit-s  illiflilus  und  luoiitanug,  Cevatitiuin  jrtindijl'jiiiiii,  SttUum  umtriacum,  Anlhyllis 
Jacquini,  I^imtila  cohtnmei«,  Edraeanthus  »erpyllifollm  und  andero|  im  Voralponwaldo 
Louiceid  Iii i)i(j>  nii,  ^>nicera  nt^a  und  caerulea,  Sambucti»  racemoaua,  Thdlit  h  um  a<iHi- 
Jfijifijfiiim,  Vtderiana  motUanaf  AetOM  tpicata,  Scolopendrium  wlgare,  Atjtidium  Zon- 
c/tiVi«  etc. 

Einen  prüchtigen  Anblick  boten  die  fXX)  M.  hoch  gelegenen  Wiesen  der  Hochebene 
▼on  Rakitno,  in  deren  buntem  Flore  mir  Nannuwi  radiißonUf  Scilla  prateuait,  Orobua 

itlhug,  Orchls  incftruata,  Orchh  c»)  Orchis  (jh>h(i»a,  Vti'huacnni  pkoeninnim  und 

l'liiiitiiijo  (illi's><iiii<t  besonders  autricicii.  Ati  trockenen,  steinigeti  Stellen  waren  H'iuttn- 
i-itlim  illijrirus,  l'Umttujo  carinata,  Mtdici.uju  proKtruta  und  Buniuin  tuoutunuiii  als  int«'r- 
cssantc  Funde  zu  verzeichnen. 

Von  F.  Idfriichtcn  wird  Korn,  fierste,  Mais,  Kartoffel  und  ein  geringwcrthigcr 

Talirik  irebailt:  .Mais  und  T.-ili.iU  inissiMtlieii  sehr  oft.  I )agcgcn  tSt  die  UoUCmtO,  SOWOhl 
in  (Qualität  als  auch  in  (Quantität,  eine  sehr  ausgiebige. 

Kaeh  dem  bisher  (tesagten  waren  in  der  nordwestlichen  Herecgovina  mit  Deutlich- 
keit drei  Florenr^onen  zu  unterschdden :  die  mediterrane  von  0 — 300  M.  SoehSho» 
die  montane  von  300 —  700  M.  Ser  höhe  und  die  subalpine  von  700  1400  Eine 
alpine  Re<rion  im  sti*engen  Sinne  de.s  Wortes  bi^sit/.en  die  CJebirge  des  I.julmskier  Be- 
zirkes nicht,  weil  der  hüehbte  (jipfel,  der  fc>titar,  1410  M.,  nieht  üIkt  die  Bauuif^rcnzc 
hinausroicht;  dodi  schieben  sich  inselartig  vcrgesdlsohaftete  Gruppen  von  echten  Be- 
wohnern der  Alpenregion  der  Hercegovinor  Hochgebii^  ein.  So  erwähnte  ich  Paro- 
nyehia  imbrifata  und  AiidniKfi,;-  rUfusti  bereits  bei  llOOM.  auf  der  Snie?.nica.  und  bei 
14(M)  M.  am  Stitar:  es  selieinen  dies  Anpassung<'n  an  das  !o<'.ile,  durch  die  Unterlage 
bedingte  Khma  von  den  benachl)arlcn  Hochgebirgen,  »peciell  dem  L'tvrstnicahtoeke,  einge- 
wanderter Alpenbewohner  an  sein. 

Ich  habe  an  verschiedenen  Orten  de»  besmhten  (iebietes  (^uellteinperatiiren  ge- 
messen, die  ich  in  folgender  Tabelle  zusammengestellt  gebe;  vielleicht  haben  die  Daten 
emigen  Werth  sur  Benrthoilnng  des  Klimas. 
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Ort 

Düituin 

Si'i'hrili»! 
in  Motoru 

Liift- 
tonii>uralur 

Teinpi^rntur 
dm  Wamtora 

(/iiollo  des  Shidonicabiicbeji 

bti  Stodand  .   >  .  « 

18.  Juni 

80 

10*  BMva. 

10*  Bmum- 

Iffaditerran 

^Jnc*!  lO     S III      M  )  K 't  1 1  (  Ii  '1  M  t  *  'vw.i • 

unweit  der  W;i.ssüii;iilo 

bei  KJobak     •  «  .  . 

16.  Juni 

100 

14-&*  Geb. 

10«  Cvla. 

NBnuuM|uollo  In  TlhiüjinA- 
thsle  

'J.  Juui 

117 

iO'  Ceb. 

Il  ö"  CcU. 

• 

«ffiiKuiMi^ttOU«  un  iinAijuiii- 

9.  Juni 

ISö 

11*  Gel«. 

Nc7.<1ravii'jii|nc!lo   IjcI  dii'm 

PfarrhauMu  vuiiTilialjiiift 

10.  Juni 

I8U 

16*  Geb. 

II»  Gel». 

it 

Unprung   d«a  Tihaljinit* 

flnsiu's  

10.  Juni 

1C5 

13  fi"  tVIs. 

ZmieiiacqueUe  bei  Uakitno 

U.  Juni 

90(1 

13«  Gek. 

6*  Gels. 

Was  die  V'c^etationälbrtnatiuiicu  und  die  wieliti^tcn  Bcstaudtlioilc  derscltiuu  an- 
belangt, so  wiU  ich  nur  bomcrken,  dass  ich  auf  die  ZnrammoDsotzung  doraolben  im 
spcciellon  Thoile'  dor  Arbeit  bei  AufxJdilunj?  der  Arten  zortlehkommen  werde. 

W.i-s  die  Vopctntion  der  iinditcrrancn  l!<';ri<"n  lirtrifTt,  80  kommt  nur  die  For- 
mation (l<'r  'rii;ilwi('s<'n,  des  lin.'^cluvjihlcs  und  dir  Flora  der  Hraclien  und  At"k<'rnnkr;iuti'r 
vor.  In  der  Montann^gion  tritt  noch  die  Formation  der  BergwicÄcn,  in  der  suUilpm-n 
die  der  Bachen  und  Voralpenwioson  dasn.  Für  den  Sdon  Karat,  dor  uch  von  Rakitno 
attdlich  bis  an  den  Kand  di-s  Pnsusjor  rulje  ziolit,  könnte  man  beinahe  eine  neue  For- 
matinn aufsti'll<'n,  dir  in  eim  r  Ildln  nl.it;«?  von  1<MM)  M.  dundi  .'^pUrlielicn  Oraswuflis 
ein/.flne  ai>^  zcrwrttcrte  lUu  licn,  (icstrUiijio  von  Kiilicn  und  Ksi-ln  n  und  «las  trti|i|>- 
weiöt:  Vorkommen  von  Asjjhodelus  albti»,  Stijm  ^ienuala  ein  eigcnartij^^i'.s  liild  darbietet. 

H,  l*rimula  bosniavu. 

Von  dl  11  dn  l  im  l»osnis»dicn  IlUgrcIlando  und  in  der  subalpinen  Region  vorkoiii- 
mendrn  /'r/"/»^'  Arten,  und  zwar  I'riuiuln  nrniilin  L.,  I'riinuhi  Cohinntui-  T«*n.  und 
I'rlmnI't  bomiaca  (J.  Beek,  i»t  es  die  letztgenannte,  welche  cincstlieila  ihrer  Bastard- 
natur,  anderentheik  ihres  seltenen  Vorkommens  wegen  erhöhtes  Interesse  beanspracht 

Dieselbe  Tepriiaenttrt  eine  Krensnnf;  zwischen  Primula  aeauK$  L.  und  /Vtmula 
Columudi'  Ten.,  und  zwar  die  {genaue  Mittelform  beider  .Stammarten. 

As<  lH'r8on  und  Kanitz  jmblieirten  1«S77  in  ,,(''tttthMjti8  ('uniiojihylofuni  et  Au- 
throj)hijtuiutn  tierfjiae,  Bosniae,  Ilercegovinae  etc."  eine  rrimula  acauli«  X  Culumuae 
mit  dem  generalisirten  Areale  „Bosnimi*'. 

Im  Frilhlinge  1880  beoltachtete  F.  Hofmann  den  Bastard,  Terweehselte  ihn  aber 
mit  I'riiinilfi  rfinh'Sffiis  Xeilr. 

G.  V.  Beek,  auf  seine  Beobaehtutiüen  wälircnd  der  Forschungsreise  durch  Öüd- 
bosnicn  188ö  gestützt,  eorrigirte  den  Irrthum  Ilofinann's,  indem  er  nachwies,  dass  ein 
Vorkommen  des  Hybrides  Pr.  aeaulü  L.  X  ofßei$tali9  L.  =  iV.  emdt$ren9  Keilr. 
im  Gebiete  nicht  mOglich  eei,  da  die  eine  8tammart,  die  Primula  ofßcinulU  L.,  im 
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Gebiete  gans  fohle,  und  durch  die  /V»m«2a  ColuTimae  Ten.  vertreten  sei;  er  Änderte  daher 

die  Ton  Hofinaiin  1SS2  in  der  „OostoRoichischcn  botanischen.  Zcif-rlirilt"  |iulilieirte 
n<'stiinniun},'  in  Vrlnmla  cauUtceM  auct  Hofb.  und  schlug  sugleicli  die  Boxeiulmnng 

l'i'imula  biisnlnrn  vor. 

Was  die  Stanuaultfin  unserer  Art  anbelangt,  so  kouimt  l'ritnula  acuulU  L.  sowolil 
in  der  typischen  arkUsch-ulpincn  Form,  als  andi  in  der  von  Dr.  v.  Bock  anfgcatcUten 
Form  „tomentosa'^f  welche  dor  genannte  Autor  kun  mit  „foliU  mbitu  BubiomentMÜ 

nlhidi«,  hicohivUnix-'  cliaraktcrisirtc^,  im  Travnikr-r,  Sarajfvocr  und  Tuzlancr  Krcisr  vor. 
Ifli  fand  I  i  ln  TL'än;^«' an  fint-ni  und  dcniM  llicn  Standort«',  wciclu!  die  Abütuliuig  von  der 
kurzen  iJi  iiiUii  ujig  der  Aderu  iiuf  der  lilattuntcrseitc  bis  zum  lockeren  weissen  llaarfilÄ 
zeigten.  Sie  bewohnt  sowohl  die  alpine,  ab  auch  dio  subalpine  und  montane  Region. 

PrimuUt  Oalumnae  Ten.,  spftrBcher  im  Vorkommen,  aber  ebenso,  vioUoieht  noch 
weiter  als  die  crstgfn  i: nl'  Aif  in-i  Orcupationsjrcbiet«'  verbreitet,  iM'wolint  in  der  Her- 
eoirovina  bcinalu'  nus>riiü<  .-ürh  ilic  ^ubalpino  und  alpine  Region,  während  sie  in  Bos- 
nien  mclir  in  der  inuntaut  n  zu  limlrn  ist. 

Der  Hybrid  der  beiden  Arten  wurde  bis  jetzt  nur  im  Travuiker  und  im  äjira- 
jevoer  Krciso  beobachtet. 

P.  E.  Brandis  coostatirto  das  Vorkommen  desselben  ober  Jankovidi  im  Travnikcr 

Bezirke,  bei  Sarajevo  findet  er.  äch  bei  dor  Kozija  (''upria,  bei  Stari  grad,  Ilan  Bulo-r, 
<uif  der  Vnt'ia  Inka  und  am  Trebevi«'-  bis  /u  den  (liitfelk/Uninen  (  H»2!IM.)  vor.  Das 
Vorkommen  ist  aber  immer  i'in  sebr  bi>ilrlielies.  auf  einzelne  wenige  Individuen  bc- 
schrttnktcs.  In  der  alpinen  Region  wurde  er  biä  jetzt  nicht  aufgefunden. 

Die  Beschreibung  fasse  ich  knrs  folgendermassen:  Wuntebtoek  dick,  mit  lieht 

nitfabraunen  Wurzellasern  besetzt,  RlUtter  12 — 15  Cm.  Inng,  l — 5  Cm.  breit,  seliwach 
gerunzelt,  lilnglieh  oval,  allmiUig  in  d<!n  seliwaeli  geflügelten  Blattstiel  berabzieliend, 
an  der  Unterseite  schwach  tilzig,  am  Ivunde  wellig  gekerbt.  Schaft  und  Dolde  stark 
behaart,  Dolde  reichblUthig;  Schaft  gleich  hng  oder  langer  ab  die  BUtttor.  Kelch  beinahe 
vier^^paltig,  die  KdchzBhno  in  eine  feine  Spitso  amdanfend.  Blumonkrone  scliwei'elgolb, 
im  Seldunde  mit  lieht  (U'angefarbigen  Fleeken,  l"f)Cni.  im  Durehmesser,  sehwaeh  rie- 
eheud.  Im  fruelitreiien  Zustainle  konnte  i<-h  den  U^'brid  noch  nicht  beobachten,  gedenke 
aber  Jieuer  die  Ergänzung  nachzutragen. 

Einer  JSgentbtlmlichkeit  muss  ich  noch  erwähnen,  welche  ich  an  dor  gomnnten 
Art  des  Oeftcren  su  beobachten  Gdegonhcnt  hatte.  Ich  fand  zu  wiederholten  Malen 
Faseiation  an  den  Uliithenschilften  vor,  so  dass  eine  D  >l«1e  aus  HO  I^liUhcn  ZU 

bestehen  -^ehii  ii;  ebenso  bemerkte  ich  an  einigen  Inilividuen  IJiiekseliliige  zu  I'rhniilti. 
«ihm//»  L.,  indem  aus  einem  und  demselben  Wurzelstocke  sowohl  geschül'tetc  Dolden, 
als  auch  einzelne  gestielte  Blflthen  hervorbrachen. 

I'rimiilti  hoKHiitca  findet  sich  stets  an  solchen  Orten,  wo  auch  die  Stammeltern  zu 
liii>I<  ii  sind.  Sie  bevorzugt  nicht  zu  trockene,  Hellte  fiehölze,  geht  nie  wie  l'riiiitiltt 
tuiiitlis  und  Cnhonutif  ins  freie  Weideland  hinaus.  Im  (iarten  eullivire  ich  dieselhe.  mit 
Erfolg  das  zweite  Jahr,  habe  aber  ei"st  heuer  ki'üftiges  lUlUien  buobaehten  können. 

Dio  Bittthezeit  fiilh  in  der  Höhenlage  von  Sarajevo^  circa  600  M.,  bei  nonnafer 
Witterung  in  die  erste  lliiirt<'  des  April;  I'n'inula  aeeudU  ist  Hin  diesi-  Zi'it  bereits  im 
Verl)liihen  begriffen.  Während  Primultt  (Jolumnae  von  Hittc  April  bis  Mitte  Mai  ihre 
Blüthen  entfaltet. 

Die  wichtigsten  Tronnungsmcrkmalc  der  drei  besprochenen  Arten  habe  ich  in 
folgender  Uebersicht  veneichnet. 
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PrtmuUt  aemiH»  L. 

iliu-.li  doiit  Gi'uikIo  XU  alliiiulig 
Itt  d»ii  kunen  DlattaUel  rer- 

Ki-|iiiirilorf. 

Ülättor  rUck»eita  au  den  Atloru 

kunliaiiri;. 
Doldo  auf  dorn  Wiirzv1st<H-ko  iialic- 

■n  sitaaiid,  filQthaiutiole  mitig. 

Binthen  bUuMgelb,  t— •  Cm.  im 

lliirtimm.'iscr,  pi'niclilds,  Knmen- 
»aiiin  liauli  au»j;vbn.>ili;t. 
Kelob  botuhe  ▼ianpiiUlg',  Ziluie 
btuettltch  mgoapitit. 


j  JPtUtMOa  bomUaea  6.  Beek. 

lÜiittor  liiii^lii'li..,v.il,  nlliiKilii,'  in 

idvu  scIiwacL-gcllU^cItvu  lilatt- 
■tial  hhiabaiebend. 

IUlütter  an  der  Uiiteraoito  acbwach- 

'  Dulilo  kurz  p'urliäftct,  Sclinft  und 
I  BlfltheDatiele  aauimtArtig  be- 
I  bMft. 

I  BlfMim  latamiv  gdb.  l'SCm.  im 

i      Dnrcltnio.sM'r,  iichwHch  riccliend, 
Krunuiitiauin  scliÜHselförmig. 
KelebiSba«      ^  Ke1«hw  1*1118;, 
in  eine  9Aaa  Spitite  msbiifeaC 


I  PUmüUi  CbtemiMW  TeMNW. 

Illiittcr    rifliiiili.'    nrl.r  M-li»arli. 
koraföniiit;,  in  duu  i^cUU^lUin, 
I     elwM   geriibuelten  BbtlMtel 

}iin»)i/.iahond. 

iUlttttor  an  der  Untemile  aebnee- 
ynita,  filidf. 
Doldo  lan^  {^scfaXftet.  BelMft  md 
Dolde  Mmmeti|f. 

Blaiben   *eb««ialselb,  «obbie- 
dwadtKimBenMUiaigioeitig-hiiM. 

Kelcbsihne  ilea  anlgebbueiwa  ICel' 
ebet  eifimnig,  kitrs  wigw|ii(rt. 


4.  Ucber  das  Vorkommen  von  Berberin  vulgaris  L. 

Gc'If^ntlich  einer  im  Juli  1891  tttttcraommoncn  Reise  dnrdi  den  Biha^-er  Kreis 
hatte  ich  Gclcgcnbcit,  cioige  intcrcseante  neue  Standorte  für  B€rh«ri»  vulgaris  L.  «uf- 

sutiiiihn. 

Aus  ;?U«ll»(isnitn  war  die  PHanzo  durch  Ür.  v.  iJeck  btikuunt,  wcklu-r  diüsulbc  auf 
der  Treskavica  planina  und  auf  dem  Hagli6  bei  1700  M.  Sechöhe  an  sehr  schwer  tu- 
gftngliehenFclütwiindcn  samiiK-h«'.  Murl»fck  constatirtc  ihr  Vorkommen  in  der  Horee-jovina 
iin  Abstllrzen  des  Vele^  nheHiall)  Sopllje  Ix'i  1000  M.,  hczweitV'lte  nher  nnch,  oU  ilio- 
selbe  uordwestHcU  von  der  Stadt  Mostsu",  wo  or  sie  bei  1(X)  .M.  Sechöhc  saninielte,  wirk- 
lich wild  vurkoiiuuc;  die  Möglichkeit  eines  GartonflUchtlings  («rschcint  hi^r  nicht  aus- 
gcBchlosaen.  Ich  traf  die  Pflanze  das  erste  Mal  im  Biha6cr  Kreise,  im  Bnschwolde 
ein;.'es|irengt,  Bojrnr  j^nnzo  Partien  tb  s-.  lben  bildend,  an  der  Strius-so  vom  UrottOVar 
Waclitlianse  nach  liihae  l)ei  circa  400  M.  Seehöhe;  ich  constatirle  ferner  ihr  V'orkuinincn 
auf  der  4s8  il.  hohen  Ui^»acku  glava  aiu  Wege  von  liiliac  nach  Pctrovac;  in  beiden 
FftUen  ganz  sicher  wild,  weil  entfernt  von  allen  monschtichon  NiederUssungcn,  wobei 
noch  bemerkt  werden  mass,  dnss  Berherh  in  den  Orten  des  Biha^'er  Kreises  nir^'cnds 
cultivirt  wird.  Ein  drittes  \'nrkon>nien,  schon  mehr  an  die  sUdbosnischcn  Standort* 
erinnernd,  ist  das  in  den  Fe!s\viiii(b'n  von  Krmain  >binastir  an  der  Una  bei  1570  M. 
Scehühc;  die  Stiluimc  waren  liier  iin  Absterben  begrill'en,  die  Blatter  von  einem  l'ilzf 
ganz  zerstört.  Endlich  traf  ich  die  Pflanze  noch  in  den  Wanden  der  Klckovafa  und 
(hgccenica  i)lanina  in  Höhen  von  1(500 — l'J,">0  ^I.  als  Zwcrgstrauch  an. 

rel)er  die  Art  des  von  1*.  V..  I'ranilis  im  Travaikor  Kreise  angegebenen  Stand- 
ortes fllJrujkovici  *  feliien  frenauere  An^'aben. 

Nach  der  geologischen  Unterlage  wurde  die  Pflanze  bis  jetzt  auf  Trisis-,  Jura- 
nnd  Krcidekalk  gefunden. 

5.  Floristisehe  ülitthciliin^en. 

Tn  Folf^endem  verölVcntlielie  ich  eine  Keilie  voti  thu'istischen  Daten,  weh-hc  mir. 
da  sie  einosthcils  iUr  das  Land  neue,  anderentlieils  seltene  Arten  betretfen,  einer  Puhli- 
cation  Werth  erschienen.  Das  Katerial  luesu  ergaben  zahlreichen  botanischen  Ex- 
cnrsionon,  die  ich  seit  1886  im  Occnpation^biete  untemalim;  femer  wurden  mir  tod 
den  Herren  Custos  O.  Reiser  und  Dr.  Ucnsch  Pflanzen  aur  Bearbeitung  abcrlaspcn. 


I 
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Castos  O.  Keisfir  mmraolte  in  Nordbosnicn,  ferner  im  Mostarer  und  Ljubinjcr 

Jk^zirkc,  |)r.  II  ihm  Ii  um  Stolai',  Doinunoviö  und  Uvac. 

Ich  lialx-  iiiivli  blos  uiif  ;^'<'ii<  r,ili>ii'rnr1i'  Stniulortsnngaben  bo^ehrttnkt  aud  UUr  bei 
bej*im«l(iN  iiitfressantcn  Fuiulcu  i'iiiigts  Detail  beig<'fügt. 

l>ic  (Jula  Jaborina,  welche  im  Juni  ISÖD  zum  ersten  ^lalc  botanisch  explorirt 
wurde,  liegt  im  Sanijevoor  Kreise,  die  Orte  Bilek,  Avtovac,  Meum,  Gradae,  Stelac, 
Cavnlla.  LjulMiijt',  LjuliUHki,  DoiiiaiiovK-,  (JulM-lla,  l)ra«'i'vo,  Kama,  Ostrozac  uinl  Konjica, 
sMwii-  dir  (Ji  l)ir^i'  Muliarriiia,  IMasa,  liic<'ifa.  V<  l<  i'.  Tovanii«'«  und  Hurkc  u^i  liTircn  der 
llerccguvinH,  die  anderen  in  der  Enuuieratiu  ervviihiiten  Aiij^^abeii  üuäiiien  au. 

FUr  die  Bestimmung  und  kritiBc]ie  Sichtung  diverser  Arten  bin  ich  den  Herrai 
Dr.  G.  T.  Beck  und  Dr.  Velenovskj^  zu  besonderem  Danke  verpflichtet  In  der  Enn- 
incratio  Mn  icli,  was  (1i<^  Anordnungen  der  Famitien  anbobingt,  Nyman's  Oonspoctus 
Florao  Europaeae  gefolgt. 

;  Hellebonu  odortu  W.  K.   Uvae,  FoSa, 
Tmovo. 


Bammeulaeetu, 

(^l,)i,iiti.<  ,-,>-hi  L.    T'in  Fn<"a  und  Vitcz. 
PulxitiiUd    ruhjitriit   Mill.    UrasiL''-  I'liitzc 

am  Urdon  bei  Sarajevo,  1200  .M. 
Puhntilla  alpina  Lois.   VraniiMi  pLuiina 

l>ei  Fc^niea,  eirea  1900  H. 
Anemoui'  horteawu  L.   Mostar,  Stcdac  Lju- 

1)UHki.  I>onianovi6,  Bilek  und  Borke 

pluninu. 

Auenume  nareÜBtßora  L.   An  Sehneefeld- 

rändern  der  (juln  Jaborina. 

IIfj>,it!rn  irihJ.,1  Chx.  Um  Fo^a,  Kalino- 
vik  und  Trnovu. 

Adonh  ßammea  JaetjU.  »Stular,  Ljubu^ki 
und  Gabella. 

Riiunuciihis  si  ]iiattu)W,lS..  Sfi'iniir*^  HJlngo 
der  <!'ila  Jalmrina  prjr^'n  .Taiiii<'i. 

Jiitindtniluti  t  utai'J'oliu»  Lt.  Das  V Urkonnueii 
dieser  Art  ut  for  das  Occupationsgebtct 
auf  die  Winde  und  Sclmtthaldcn  der 
alpinen  iJe^Mon  der  Klckovaea  und 
<  »sje'TTiica  planina,  17<A)— llMK)  .M.  See- 
liülie,  Im  jschrilnkt.  Sie  findet  sieb  trupp- 
weise hauptsächlich  in  dem  lockeren 
Oestoin^^eliutto  am  Fosse  der  Wilndc, 
die  ( !i|ilV|k.irnine  vermeidet  sie.  Die 
Unterlaufe  bildet  Krcidckalk. 

Ranunetdua  L'uujun  L.  In  der  Bokbara 
bei  Dobji  Svibij  an  der  Save  und  im 
Sinri|  fe  Gromzel  nilclist  njelina. 

Siijrllx  (liimmceua  L.  !Ntium,  Stolac  und 
Ljubuäki. 

Jttopyvim  (AalÜ!tm<2«»  L.  Uvae,  Fo6a, 
Kalinovik,  Stolac. 


Ht'ih'hnrits  nuthifulns  Vis.  Konjica»  Hostar, 

Borke  planina. 
AconitiiiH  busniaciiin  G.  Beck.  Treskaviea 

planina  und  auf  Felsen  im  Walde  nächst 

Vraü^fi  (Komanja). 
Pitconla  eortdlinn  liel/,.    Auf  <ler  .\'elika 

Gomila'^  bei  Cazin,  bei  VJl  M.  Scc- 

hOhe  auf  TMaskalk  und  am  Radovan 

nächst  Poeuije. 

ItfvlM-Htlttn'. 

Jierheris  vultfitria  L.  Am  W  ej;e  vom  „l^re- 
nova-Wachthanse"  nach  Biha6,  auf  der 
Iiijiaeka  L^Iava  In  i  I'.ihae  und  auf  Felsen 
bei  Ermain  .Mnna-tir.  >u\\  le  in  Fids- 
wäudcn  der  Klekovaia-  und  Usjeeenica 
planina  bei  Petrovac. 

Epimedium  alpinum  L.  Fo£a,  Kalinovik 
und  Zenica. 

Iflfmphamreaet 
Nymphaea  alba  L.  Hutovo.Blato. 

Cruriferue» 

Arnhh  re.ma  Br.  Keum  und  Poplat  nächst 

Stolac. 

Arahl»  alpina  L.   Mnhamica  (Plasa)  und 

Gok  Jahorina. 
Cnnlamiui'  pratenMi»  L.   Stolac  und  Do- 

manovic. 

('ardtmine  trifulia  L.  In  feuchten,  ächat- 
tigon  Wäldern  anf  der  KIdcovaSar  und 
OsjeCenica  planina,  am  Grmec,  und  zwar 
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sowohl  in  den  Wäldern  des  „Qredoviti 

vrli",  als  iuif'li  in  «Iciifii  di-s  ^(Vni  vrli"^. 

bei  KXKJ— 140Ü  M.  öcohöhc,  auf  Kreide 

und  Jurakalk. 
Cardamin*  ^auea  Spr.  An  Sehneefeldern 

der  Mtthftmic«  pünina  (Plnsu). 
De.iifaria  finifiajih'/lfos  T,.    Kas'uldl,  Vitra, 

(iola  .lahoriii.'),  <  )nnanj  und  im  Ladja- 

iiicatlialc  bei  Kunjica. 
Dmha  botniaea  G.  Beek.  Felsen  der  Mq- 

liarnioa  (IMasa)  und  <li  r  'ri  ji  ska  i  Gola 

.I;iliiiriii.i )  .'nii  Sf;iri  '^v.\i\  liri  Saraji'Vii. 
Venicaria  utt  U  ulata  Laiu.  Felsen  bei  Ka- 

dobolje  nildist  Ifostar. 
Alumum  argKaUum  Vitm.  Uvao. 
Bimtfella  liie.rujnia  L.   Auf  der  Mnhar- 

nica  und  Gola  Jaborina. 

FioloHae. 

Viola  nl1>a  Besser.    FoJ^  Tmovo  und 

Kalinovik. 

Vi'lfi  hißinn  h.  Voralpcnwälilcr  der  Göhl 

Juiiorina  und  Muharnica. 
VMa  Zojirii  Wulß.  An  Scbnocfeldem  der 

Gola  Jahorina  und  Mnhamica. 

Vüearia  vulgarü  RoehL  Vitea,  Praf  a  und 
Qola  Jahorina. 

BtUosperma  iiitaih-'ißilum  TJrlili.  Muhamica. 

Hi'ltoxpt  nuii  jiusillton  Hcbb.  Gola  Jaho- 
rina und  Muhamica. 

Dianthu*  ttridus  Smith.  Alponrop'on  der 
Muharniru  (Plasa). 

DimitlniH  nifi'cj<-r  Vis.  St(  iiii<,'i'  Sh-Ilen  in 
der  Alpcnrugion  der  Muharnica. 

AfMmumae, 
l'innlnm  Lam.   Alpine  Region 


IJcriiwieson  und 


di  r  Mull  irnii-n- 
MfuHchia  iiiiiiitioi  jiai'tl.  •'^•a 
Weiden  bei  Vitez  und  Pale. 

JAuiim  nJiiinttm  Jacq.  Gulu  Jaiiurina  und 

Muliarnii-a. 
Linwm  eapitatnm  Kit.  Gola  Jahorina,  Vitcx 

und  Praia. 


Hihitetu  Triimiim  T..  Draehfelder  an  Sara- 
jevo und  bei  Toplik. 

AUhtii'it  ofth-hi'tlh  L.  In  den  Saveniede- 
rungen  gemein,  in  Auen  lilngs  des  Uutor- 
Unfes  der  Drina,  hei  Ttlrktseh-^pak. 

I.ni-ifhrni  thuvhiij'utca  L.  Montane  ße* 
giun  der  Muhamica. 

/rupeHefneneb 

Ilyperimm  RichtrHVtÜBn.  Am  Cmi  vrh  der 
Gola  Jahorina  und  auf  der  Muhamica. 

(irrdttiarf'ar. 
Gerauium  man'orJiizon  L.    l'huia,  Mubar- 

niea. 

Gtranittm  sangineum  L.  Fo^a,  Vitea  und 
Kobildol  bei  Sarajevo. 


Difta^mnus  aUnu  Ii.  Stsrigrad  hei  Sarajevo. 
HttplopkyUum  pnUmnum  Juss.  Doljanka- 
thal  hm  Rama,  ToTamica  planina. 

Cclitittrinene. 

Eeonymu»   lattfolitu  Scop.    Orlovac  bei 
San^evo. 

Hex  fiquifolium  L.  Wftlder  bei  Haa  Bra- 
dina  unweit  Konjiea. 

Rhamneae. 

Pnliuru»  atutralü  Q.   Stolac,  Ljubniki. 

Hh'imnug  8a.riif!Ii»'L.  Felsen  desTrcbevii^ 
nichst  Sarajevo. 

TerebdiUMeeae* 

Pittaeia  Ter^inthut  L.  Nenm  und  Zarala. 
PüUieia  Unfueu»  L.  Nenm. 

P«yi<l<owacwr<t 

Spartium  jtineema  L.  Neum. 

Cyti$U$  ravii'utarevg  Sieb.  Um  Stolac,  Do' 

Tnnii»vir.   Ljnbinjo,  Hostar,  Avtovac, 
iiilek  und  Neuui. 
Geniata   trittiigularis   Willd.    Foca  und 
Vitez. 

Lttpintu  digitatu*  Forsk.  Neun. 
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Medwtgo  maeulata  Willd.  Um  Sarajevo, 

hic  und  da  auf  Schutt. 
Trifolium  Incamatum  L.  Stolac  und  Do- 
manovic. 

TVifolium  fammnieum  Jttcqu.  Iki-gwloscn 

nm  Vitcs  und  KnsidoL 
Trifolium  alputrt  L.   Vitos  nnd  GoIa 

Jaliorina. 

Dorycnium  hirsutum  Ser.  Draccvo. 
ColuUa  arboreteent  L.  Auf  dor  Tovarnica 
bei  Sama  und  im  Dolinukathale. 

Gi'htjn  "ff'rhiiiHs  L.  Duhica  l)ci  Svilaj 
und  Uli  1  )(>ljankatlialti  nächst  Kaina. 

Orobm  pannonicu«  Jacqu.  Sumpfige  Wieticu 
bei  Pale. 

SentU'OHaf, 

I'otiiniilht  aitren  L.    Uura  Jahoritia. 
J'otentilla  rillom  Crantz.    Gohi  Jahurina 

und  Mohaniica. 
Poteutilla  rvputrts  L.  P«Ie. 
Pofeutifltt  npfinnina  Ten.   FdswSnde  der 

^[uharuiL'a. 
Dryae  octopetala  L.    FclüwHndu  der  Mu- 

harnica. 

AkAenUlla  alpina  L.  Mabarnica. 


Pim»  amujijdnVtfonim  Vill.  An  der  Stramo 
swiBchen  Stolac  nnd  Ljnbii\}c  • 

ihiayriirteur. 

CiiTimt  luietiitua  L.  Am  Aufstiege  zur 
Plaaa  plantna  vom  Doljankathale. 

ParoH  ffr/i  iitii . 

Panmyekiaimhricntii  Kcic-lib.  Kalih-  Weiden 
in  der  alpinuu  liegion  der  Muharnica. 

Cra  uHiiIaeeae, 

Sfihim  (isfrtftum  Li.  Alpenwiesen  der  Mu- 
harnica. 

BhoiUola  roaea  L.  Alpine  Reigton  der 
Klekovaöa  und  0.sj<;eeniea  planina;,  von 
1600-1950  M.,  Kreidekalk. 


Saxifraga  «pp«$iHfoUa   L.    Qipfel  des 

Volujak. 

Stulfr'ifia  l'tlncii  EngL  Gula  Jahorina 
und  rbtöu. 

Biipleni'um  rotutulifolium  L.  Haniathal 
und  Eisenbalinillimnie  bei  nstn>/:ic. 

JhijjUuyuiu  Juiifeiiin  L.  Kaaiatliiii,  'l'uvar- 
niea  nttchst  Rama. 

( (ifiri}o/i(i('f<t-e. 

Louicera  alpitjima  L.    üola  Jahoriim  und 

Muhaniiea. 
Lmietra  ccwmlea  L.  Im  Walde  am  Anf- 

Btiege  von  Kasidol  zur  Oola  Jahorina. 


Agperula  oäartOa  L.  Vitea,  Kasidol,  Gola 

Jahorina  and  Muharnica. 
AsjuTuhi  ht:cnphylln  All.  An  felsigen  Stellen 
in  der  alpinen  Region  der  Muharnica. 


Saxifraga  eoriopkglla  Gries.   Wände  de« 
Ladjanicathales  unweit  Koigica. 


Seaüota  Ivtida  Vill.  Castcllberg  von  Zvor^ 

nik. 

äcabiom  graminifulia  L.  Auf  i-VIsen  im 
Bama-  und  Doljankatbalo  und  anf  der 
Ttfvaniiea. 

Knmitin  IniujifoUn  Kocb.  Vondpenwftlder 
der  Plasa  planina. 

iJompößUtte, 

Seneeto  Doronieum  h.  Alpine  Region  der 

^[uli;iriii('a. 

Si'iinrln    rvnnHi/uliu»    Kit.  Ki'üuterreiche 

Triften  der  Gola  Jaliorina. 
Seneeio  Vüeanianu$  Papaf.  Felswftnde  der 

Muliarniea. 

harmicii   Unguhitn  D.  C    Gola  Jahoriua 

und  Muharnica. 
Ptarmiea  maerophyiUa  D.  C.   Vites  und 

Kasidol. 

J'hiDiiiiii  ChuuifW  T>.  f.  -Mnliannca. 
Antcnnaria   LeuntupoJinm   (i.  Felswände 

der  Muharnica  planina. 
Erigeron  alpinut  L.   Alpine  Region  der 

Muharnica. 
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BelliB  »yhettrü  Cyr.   Stolac  und  Domano- 

vk'. 

Biti>hth<ihi,vm  sdJi'lfnUumJji.  Montanc  llc- 

giuii  der  Muliurniiui. 
Inula  Hdenium  L.  In  GrasgMrten  nm  To- 

pKk  bei  Sarajevo. 
Jnvla  enslfolin  L.    Auf  Felsen  der  Montan- 

rcgion  in  i1<t  Muharnica. 
Inula  Candida  Cju>».  Im  Doljnnkatli:ilc>  und 

auf  der  Tovamica  nttehst  Rama. 
Adeno$tylefi  alhidu  Casis.    Gola  Jahorim. 
Iluninippii'  iilj'Uiii  Cnss.    Alpine  Rcpon  der 

tiüla  Juhorina  uiul  Muliurnica. 
Cirsium  Acama  D.  C.  Stolae  nnd  Domano- 

vi6. 

Cftitfiuna  alba  L.    Raiua  und  Stolac. 
Ceiitavrea  nxtUaHs  Willd.   Alpine  Wiesen 

der  Mulmi*nica. 
Mulgedium  PkmUSH  Vu.   Feachte  Fela- 

wüjide  in  der  Alpcnrogion  d<T  Muharnica. 
Hierarlinii    riUnsitm   .T;h-(|ii.      Alpin«'  Kc- 

gion  di  r  Plasa,  Muliarnica  und  Gola 

Jahuriua. 

Hiwaciunt  eanetoeni  Schleich.  Muharnica. 
Hwntcunn  H^al<Zrtetnü  Tausch.  Felsen  der 

^Tidiarnicn. 
Crej)is  citcidula  Frölil.  Voralpcnwiescn  der 

Muhamica. 
CrepU  moatana  Tausch.   Oola  Jahorinn. 
Creph  auiw  Gase.  Alpenviesen  der  Qola 

Jaliorina. 

Crepi»   iucaruata  Tsch.  var.  busiiitua  Q. 

Book.  Alpenwioscn  der  Gok  Jahorina. 
Seoreonera  rosea  W.  K.   Mohamiea  nnd 

Gola  Jnltnrinn. 
ScoJijiints  hittpaiiicug  L.    »Stolac,  lUluk  und 
Neuiu. 

CampoHutaeeae, 

Oniij^>auuln  liufjuhtta  W  .  K.    Stolac,  Do- 

numo^^y  BUek  und  Hcaro. 
Oimpanuln  pyramidalis  L.  An  Mancm  um 

Cavalla. 

Ctiiiijxiiiuhi  Hi'jiitnrvJuH  L.  Im  Stolacer 
liezirkc  all;;i  nn'iu  vcrbruitcl. 

Cnmpanvla  IHeklerii  Vis.  Voralponwiesen 
der  Muhamica. 


El  im  caniea  Ii.  Rjeiica  planina  hei  Oatro- 

'/nc;  Knipaquollo  liei  l'nzarii'. 
]'titriiiiiiiu  viii»  idam  L.    Gola  Jahurina 


Neun. 


planii 
ArbuUtt  Unedo  L. 


J'i'rij>i<im  ijnteca  L.  Karcntainsi-Iii  nftchst 
Gabella. 

CmtHtmaveas, 

Gfiitiitufi  Sijtiijthi/ftiidra  Muri).  Voral|K>ii- 
wii'seu  der  Muliarnica  und  ( Jola  Jaliorina. 

Gentiunn  jiiieumonanthe  L.  Toplik  bei  Sa- 
rajevo; Seme*  nBehst  Rogatiea. 

Coli  volvultu-eac. 
Confoh-uliis  Oiutnhrica  L.    Stolac,  Neve- 

sinjc,  Douuinovic,  liilek  und  Nenm. 
Cmvoloulw  alikaeoideB  L.  Felsige  Stellen 

um  Gradac  hm  Nenm. 

Borragineae* 

Lyrnpsis  vaHegaUi  L.  Stolae,  Domanovid. 
Myogotia  »trifuHota  Reich.   In  WSldcra 

bei  Vit<"/,. 

Myoaotis  ulpfstri»  Schmidt.  Muharnica  und 
Gola  Jahorina. 

Peritonatav. 

Srrophiilnriii  Inriuinta  W.  K.  lu  Felsritzcn 
der  alpinen  Region  der  GoU  Jahorina 
und  Huhamiea. 

Seri>i>hularia  hosniarn  G.  H  ■  k.  Fcuclito 
Kt  lscnparticn  in  der  \'oraliH;nregion  der 
Jahorina  am  Aulstie^^c  von  Kasidol; 
selten  in  der  Muhamica. 

Dujitalis  laetdgata  W.  K.   Am  Seme^  bei 
Kopiticn. 

Linnritt  grneca  Chav.  Domanovii. 
Litini  ia  Juncea  D.  C.  Domanovi*. 
Kuphratia  ramoaiMima  Reut.  var.  dinarica 

G.  Btck.    Feuchte  Ftlswilnde    in  tler 

Miljackaj^Lhlucht  nilchst  der  Kozi)a  6u- 

pria  Uh  Sarajevo. 
Pedieulari»  Haeqnttii  Graf.  Bergwiesen  bei 

Kasidol,  am  Vites  nnd  auf  der  Yu^ia 

luka  hei  Sarajevo. 
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Ptdietdari$  hraehjfodmta  Sehl,  et  V.  Bei^ 
wiesen  oberhiJb  Jamiü  am  Abfidle  der 

(jola  .Taliorinn. 
J'edU-ularig  Jallns  (i.  Beck.   Felsen  in  der 
alpinen  llcgion  der  Oola  Jahorina. 

lAtbiatnt'. 

Teucrium  Polium  L.    Domanovit',  iStulac 

und  Netuu. 
Ajuija  pyramidali$  L.    Alpentriften  dor 

Gola  Jaliurina. 
Sfilcin  ri-rbinnreft  L.  Dmfcvo. 
StarJty»  Dinarica  Murb.  Voralpcuwiesen 

der  Hvhamiea. 
Slaehy»  SemUneri  G.  Beck.    Auf  GeateilW- 

schutt  im  Doljankatli  i!  '  '"  i  Hama. 
Hiditriti»  rommut  L.  l)umaiiuvie. 

I.ijyutiarlnn  rxilgarxs  L.    An  Quellen  in  der 

ntuntunen  Kegion  der,  Muharnica. 

Cydamtn  «nropoMim  L.  Hnhamica. 

Cydtmm  ntapoliianum.  Ten.  Stolac,  Do- 
manovit, Mo.star. 

Hottonia  jialiistri^  L.  lu  einem  Sumpfe 
bei  Vranograi. 

Prinmla  Cohmnae  Ten.  Alpine  Region 
der  Muharnica  und  Gola  Jahorina. 

Primiila  f/r«»//»  L. forma  f'»mf  nlo»a  (!.  i'x  i  k. 
YoiAj  BastaSi,  üätikoliaa  und  Trnovo. 

Primula  hotniaca  Qt.  Beek  (aeowlM  X  ^o* 
lumna^  Zerstrevt  um  Sarajevo,  nir- 
gends häufig.  Zwischen  den  Stammeltern 
nilehnt  diT  Ji)linnna({uelle  und  der  Kozija 
Cupria,  ferner  am  Trebevic  bei  Sarajevo. 

PrifKitla  tnfrteafa  Gron.  et  Godr.  An  Sohnee- 
feldern  der  Gola  Jahorina. 

ÄndrtttacA'.  v'dhtm  L.  An  Sckneofoldern  der 
Muharnica. 

J'lantngimat: 

Pliintago  reuiformis  G.  Beck.  Triflen  der 
Gola  Jahorina. 

VolygotHtreae. 

Rumex  (dinnus  L.    Gola  Jahorina. 
Polyyunum  vivi^tirum  L.    Gola  Jahorina 

und  Hvhanuca. 
Polygonum  umphibium  L.   Hatovo  blato. 
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Dfiphne  lUngayiiii'i  Frey.  FclsW&nde  doB 
Ladjanicathales  bei  Koiyica. 

ISinpetreae. 

Kmpttnuii  Jilgnnu  L.  Nordwesthang  des 
Lucikegipfels  in  der  Vraujica  planina, 
circa  1<JÜ0  M. 

Kuphot^iaeeae, 
Euphorhla  spinota  L.  Avtovac,  Stoiac  und 

Bilek. 

Eufihiyrhia  paliutri»  L-   Hntovo  Uato. 
Euphorbin  Wnlß'nii  \l\)e.  Hum  bei  Mostar, 

Tavalla  und  Stolruv 
Euphorbia  AlyrsiniUt  L.  Varei. 

Citpillit'ft'HP. 

Qiicrrits  Orris  L.    Stoiac,  Neum. 
Quarcus  pubeafenii  W .    Stoiac,  l)oaianovi6 
und  DraSevo. 

SatMtieae. 

Salix  ineana  Sohrank.    Doljankathal  bei 

Raiiia. 

Salix  glft/n-'i  Scoi».  forma  ohtimi Julia.  In 
den  Wänden  der  Muharnica. 

Cottifrrae. 

J'iints   nigra   Arnold.    l?estandl»ildund  im 

Ladjanicjitlial  oberhalb  Gluvatieevo. 
JPfniw  hueodemtU  Antoine.  Ladjanicathal; 

am  rechten  Jfari nt  i  ifer  bei  Grusce, 
BJelasniea  plaiiina  Im'i  .'>;iraiovn:  Kjeiica 
planina  bei  U&tro2ac;  Muharnica. 
Pinn»  8ylretri$  L.   Mnhamica,  Seme£  bei 
Rogatica. 

}\iniii  pitinifio  Ilänko.  Muhamica  and 
Gola  Jahorina. 

Juniperua  sibinca  Burgäd.  Muharnica  und 
Gola  Jahorina. 

JiiitljhTus  phoenieea  L.    Um  Cavalla. 

.Juiiii)erit.i  SnhiuK  L.  In  der  al|)inen  Re- 
gion der  KJceica  plauina  bei  Ostrozae. 

Ttume  haeeata  L.  Grabovica. 

Potamogetonene. 
Putamoyetun  natans  L.    Hutovo  blato  nnd 

Vraaograi. 
Poiamogeton  eriapua  L.   HtttOTO  blato. 
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Orcfiideae. 

C'ifrlpediuiu  (Ailceoluit  L.    St.Ti  i;,'ia(l  1h  i  fvi- 

rajuvo;  um  Aufstiege  von  Diiiii'-  auf 

die  Klekovada  planina. 
Ct>raUi,rhkn  htmifitJ^T.   Schattige  Wülder 

auf  der  Klekov.i '-ji  planina. 
Limodorum  ahortivum  Sw.    Zwischen  Ge- 

bOsche  um  Hostar,  wlten. 
NtsoUia  nidug  am$  Bich.  Vitez. 
Sjiirniifhfitt  niitinmialh  Ilicli.    Stolac,  Do- 

manovi«'',  nm  Trebfvii'-  ]m  Sarajevo. 
Goodyera  rejjenä  Br.  In  schattigen  Tannen- 

wflldern  auf  der  Klekova^  O^efienica 

und  am  OnuGi;  bis  SU  1400  M.  See« 

liölie  })Cübachtct. 
Orchis  tridi  iitata  Scup.   l;i  rasige  liUgcl  um 

Konjit  aj  Vites. 
Orehi»  ^obo$a  L.  Borke  pbaiiaa;  Gola 

Jahorina. 

Orehis  pirfri  Loi.s.  Stolac,  Domaaovi6|  l*od- 
veleÄ  bei  Älostar. 

Orchit  incamaia  L.  Vitc«,  Praia  und  Foia. 

Orchi»  mncuInUt  L.    (lola  .laliorina. 

Orcliis  roriophora  L.  Domanoviö,  Stolac 
und  Vitcz. 

Orekü  $accifera  Brongn.  Muharnica. 

Orehi»  bo$niaea  6.  Beck.  Diese  interessante 
Spcoit^s,  die  biahw  nor  nm  grossen  S<^e 
dor  Tri  Hkavica  jilanina  IjouVmelitet  wurden, 
entdeckte  icli  in  taufenden  Exemplaren 
auf  dem  ganzen  grossen  Complexe  der 
(lola  .laliorina.  Die  Pflanze  bewohnt  die 
ssahlreiehen,  mit  verwitd  rt  in  Si-Ii-ft"  r 
(»der  Terra  rossa  erfüllten  und  beinahe 
»umpligcn  ^Mulden  des  Hocbjdateana  in 
der  alpinen  Kegion,  stdgt  aber  anch  bis 
auf  die  Waldwiesen  fref^en  Kasidol  und 
Jamiei  bei  eirea  l;i(MJ  M.  Seehöhe  herab. 
»Seltener  wurde  die  FÜanze  am  Crui  vrb, 
der  nordwestlichsten  Eirhebnng  iw  Ja- 
horina und  an  der  (jueUe  Spasovae  der 

Tre.'^kaviea  beolcu  litct. 
ürchig  sambitciua  L.   N'itez,  Gola  .lahurina. 
Orchif  laxißora  Laui.    Wiesen   bei  Do- 

manovii;  Uvae. 
Nigriiella  tiiKjustlfuUa  Rieh.  Qola  Jahorina, 

Vites,  Muharnica. 


Piatanthera  mridu  Lindli  Vitas,  Gol»  J*- 

horina. 

Are.yng  caprina  Lindl,  var.  calcarata  O. 
Beck.  Zwiächen  GeblWeh  auf  der  Satiel- 
hOhe  swtseben  Lnkavica  und  KovaSii 

nUehst  Sarajevo. 
(tphrys  iiiyodes  .Jae(|.  Orlovac  bei  Sarajevo. 
Ophrys  apifera  Huds.    in  Eichenhainen 

hei  Mostar. 

IHdsae. 

Iris  L'i  Iflienhnrhii  Ileuffcl  var.  hosnSara 
ii.  Heek.  Snnnifje  Wilnd<'  des  Trjcska- 
felsena  (Jahorina),  vereinzelt  in  Fels- 
spalten der  Mohamica. 

Irü  gramitiea  L.  Kobilja  g^va  bei  Sara- 
jevo; l'ra^n  und  Fora. 

Crocus  Vilviae  nov.  spec.  mihi  {s.  die  Tafel). 
Im  Jahre  beobaiilitete  kk  in  den 
ersten  Frühlingstagen  anf  den  Lehnen 
des  zwischen  KovaCic  und  Lukavicjv  un- 
weit Sarajevo  gelegenen  Sattels  oino 
Crocusart,  die  mir  als  verscliieden  von 
Croeus  Heufftltantu  Herb,  nnd  Crom» 
alhißorits  Kit.,  mit  denen  sie  vergesell- 
schaftet vorkommt,  schon  di:rc!]  die  Ulier- 
aus  gi-acile  Form  auffiel.  Ich  muthmasste 
anfangs  einen  Hybrid  zwischen  beiden 
genannten  Arten,  kam  aber  Toa  dieser 
Ansieht  dnrch  genauere  Unteräuchungen, 
bei  denen  mir  die  Herren  Dr.  v.  P.cck 
und  Dr.  Vclenovsky,  welchen  ich  hie- 
ftr  zum  besten  Dank  verpflichtet  bin,  mit 
Rath  und  That  unterstützten,  zurilck. 
Die  Pflanze  gehört  sowie  der  CrnniH 
Ht  ußiMaHUit  Herb,  und  Croms  albijiuru* 
Kit.  dem  Funneukreise  des  Croeus 
vemu»  WnlfiBn  an,  ist  aber  von  diesem, 
sowie  von  den  anderen  bekannten 
Fiirnien  desselben  sppr ifiseh  verschieden. 
Die  gauäie  Ptianze  ist  kleiner,  graciler, 
die  PerigonrOlare  ihrer  ganzen  Länge 
nach  von  der  ^atha  gedeckt;  der  Sanm 
des  Pcrigcms  ist  1'5  Cm.  lang,  die  drei 
äusseren  Perigon7;ipfel  dunkelviolett  mit 
schwarzviuletten  Streifen.  Die  Stuub- 
gefitese  sind  intensiv  gelb  und  nahezu 
SU  l.tng  ab  dwSftum  des  Perigon»,  dio 
Marbe  orangegelb,  schwach  gczäknelt 
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und  kOnser  als  die  Stanl^ftase.  Die 
'  BlXttcr  siml  scinnal  lincnl,  an  der  Sjnt/.i' 
Htum|if  .•il)^^i'li.H  kt,  zwririiini;;  und  in- 
tulgf  der  vcnlickti-ii  Kilmh'r  fast  nlmc 
Mcsupliyll.  Die  Fasern  der  Zwiubcl- 
schale  sind  stark,  eng  aneinander  Uegend« 
oft  Terfilzt,  Dl  r  Schlund  des  Tcri- 
fjons  ist  mit  kurzen  Anhilnfjscin  vtr- 
sehcn,  die  ßiirtuiig  bei  Crocus  vt',nius 
WnUen  ist  bedeutend  grosser.  Die 
Pflanze  bloht  Ende  März  und  anfangs 
April,  immer  spHfer  nls  Cronis  Heuf- 
fi'l iaiiiiii.  feil  erl.iuhti'  uiir.  dies«'  neue 
Species  zu  Kliren  Ihrer  Jixeelienz  Frau 
Wnia  von  Killlay  „Croeu$  Vünuu^ 
sa  benennen.  Ausser  dem  eingangs 
erwJllmten  Standorte  wurde  die  Art 
nueb  auf  der  Kjeeica  {»luuina  bei  Us- 
troj^c  and  am  Trebevic  bei  Sarajevo 
beobachtet. 
Croeus  Heuffdinnus  Herb.  Stokic,  Doma- 
rwvM',  BUek,  FoCa,  Tmovo  und  Eafi- 
novik. 

Cromt  aUnßoru»  Kit.  Hetalkasattel,  Fofa. 

Qladiolu«  segetnii)  fJawl.  Einzeln  in  Gc- 
treidef-  Idern  bei  l^cum,  Narentainseln 
und  Ciahella. 

lluiimlea  JiuU>wi>dium  Sei).  Muur.  Donui- 
novid,  Gabell». 

Amarfillhleae. 

Strnih.  rgin  lutta  Ker.  In  Qrasgitrten  um 
Ljubuttki. 

LeueojuM  aetthmm  L.  Am  Mustarsko  blato 
imweit  ^rokibrieg. 

Smiiarti'af'. 

Rimnis  ncuhnftiK  L.    Um  Bosnisch-Gra- 

diska  (Jierbir). 
Aiii>artujM  tenuifolin»  Lmk.  Auf  der  Ve- 

lika  Gomila  bei  Cazin,  797  M.  SeehObe. 

Jjilinrvar. 

Anphoih'hix  nlhuK  W.    Ilnrke  iilanina^  Bci^- 

wiesen  oberhalb  Kubildol. 
Atphodelint  lutea  Rebb.   Felsen  bei  Gr»- 

dao  (Neum)  und  bei  Draäevo. 


lAliwn  eamii^ieum  Bemb.  var.  hosmaetän 
(}.  Beck.   Weiden  der  Qoh  Jaborina, 

.Muli.iriiica  planina. 
Lilimn  martfitjon  L.    Jiluharnicii,  in  der 

Voralpenregion. 
FriHÜana  pyrenaiea  L.  In  Fi^lsritzen  auf 

der  Mnhamica  planina. 
Frttillarla  Afilcagris  L.  In  Auen  um 

Bosniseh-Gradiäka. 
Tulijm  st/lv«8trt9  L.   In  Graagftrten  auf 

<ler  Gorii-a  nilcbst  Sarajevo. 
Kri/fhnurinui  drus  rniiis  L.  li(»rke  planina, 

Tniovo.  Kalitiovik,  Foi'a,  Kladanj,  Vucia 

luka,  l'reslicu  planina. 
SeiUa  fratetm$  W.  K.  Stobie,  DomanoTiii 

Livno  und  Bastji-i. 
Si'illn  auhnimuli!«   Ii.    Auf  HraeUfeklem 

bei  Mostar,  Blagaj  and  Buna. 
HyaeintkM  orimialis  L.   In  Auen  um 

Bosnisdi-Gradiftka. 
AlUum  roaeum  L.  Stolac,  Domanovid  und 

AvtoTao. 

Colrh  i  careae. 

Culrlilctim  Dei  fohnnl  Stev.  Borke  planina, 
Stulac,  Dumanovic  und  Gabtdin. 

Vtratnm  alhum  L.  var.  homiaeum  G.  Beck. 
.Mpine  und  subalpine  WV'iden  rb-r  Gola 
.lall  rina,  in  der  Buclieuregiou  derMu- 
hurnieu. 

Luzula  iHaxiHui  C.  D.  Uvac,  Jahorina  und 
FImb. 

Lueulaalbida  D.C.  In  Wildem  am  Vitei. 

Vlfin't'arrfW. 

Carcx  laevis  Kit.    Muliarnica   und  Gola 

Jaborina* 
Carex  digitata  L.   Gola  Jahorina. 

GrumUiutt«. 
S^leria  eaerulanM  Friw.   Gola  Jahorina, 

Mnhamiea. 
Cyno8uru8  echinaitu  L.   Doljankatbal  bei 

Rjimn. 

Lau  in  grast  in  CalaiimgrontiK  Lk.  .Muhariüca, 

Gola  Jahorina,  Toplik  bei  San^evo. 
iSttpo  peanata  L.  Meum,  DraSevo. 
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Avena  Blarii  Asclicrs.  ot  Jiiiika.  In 
Fd-^rit/A  ii  lies  TijeskastockeB  auf  der 
Gola  Jiihorina. 

Bromut  »qtuirro$tts  L.  Tutlvt-Ic^  bei  Mu»tar, 
Nenm. 

A«ffÜop§  owUa  L.  Auf  dem  ßahndammc 
liei  Rama. 

FolvpoOfaeeae. 

Fteru  aquilina  L.   Im  Kogaticaner  und 

Tuzl.'iner  Ii<v.irkc  verbn-itet. 
Jilevhuuin  sj)t<-frit,i  Rtli.     l{;izltnji«ti',  l'aza- 

ri<^',  im  \\  aide  bei  KusiiIdI  am  i'usse 

der  Gola  Jaborina. 
8coloj)euiliiniii    rnhfitfv    Sm.  Ber^nv^'ion 

der  Mubarnica,  UvaU|  Vitez,  VlaHCiiica. 


Ätplenium  Adiantum  nigrum  L.  Felieo 

am  Miijniilo  iiäcbst  Sarajovo. 
Aitjilen'unii  ß^sutn  Kit.  Alpine  Kegion  der 

Mubarnica. 
Asphnium  »epUtttrtonah  HqU.  Fehen  vm 

Uvac. 

Aspidinm  lolaium  Sw.  Qola  Jahorina  pla- 

nina  und  Mabarnica. 
Aspidium  Lonchüi*  8w.  Oola  Jahoriiia 

und  MnWnio». 

Astpidium  Thehjpteri»  Sw.  In  «nein  Sumpfe 
bei  Vranogra6. 

0|p*lagte— <we» 

Botrychiinn  Lunarta  Sw.  Vltez  und  Gipfel 
der  Koiuca  (Qola  Jahorina). 


6.  Boden  und  Tllanzc. 

A»f  mdnon  floristisebcn  Excursioncn,  die  ich  seit  IBHi;  in  dio  Of  liir^r  der  Um- 
gebung von  Sarajevo  nnternommini  liabe,  golangt<i  ich  zu  einer  Reihe  von  Beubuchtungfii, 
die  einigem  interessante  Detail  zur  Frage  nacb  der  Abbüngigkeit  der  Vegetation  von 
ihrer  Bodcnnntcrlage  und  der  chemischen  ZiuammenBetsung  deraelhen  hdbringen. 

Im  Angust  18ä6  sammelte  ich  auf  der  sttdwestlieh  von  Sarajevo  gelegenen  Ti-^ka- 
viea  ))laTiina  unter  dem  nürdlirlH  ii  ( Miifdkamme,  der  Orlica,  in  einer  Secbnlie  von 
ungefähr  lt».')üM.,  auf  einem  ziemlich  feucht  gelegencu  Orte  Trifolium  hadium  Scbi'cb. 
und  Certmtium  retractum  All.  in  zicmücber  Menge. 

In  der  Steinwflsto  des  Og<orjdi  kok,  anf  dem  vorhin  genannten  Ghahirge,  traf  ich 
Arnic«  vnDittiiin  L.  tmppiweisc  in  den  dort  z  tliti  i  Ii  h  vorhandenen  Tricbtcrn  und 
Mulden  dl  s  'rriaHkalk(  >  angesiedelt;  ein  l  inzeliu  s  Kxcinjdar  dieser  l'Hanze  traf 
ich  im  Juli  lö<Sä  am  \  eliko  Jesoro  der  Treskavica^  14öU  M.,  zwiaicben  KaUkgcrölle. 
Am  seihen  Orte  sammelte  ich  NarduB  ttrieta  L.  und  QfutphaUvm  norv€gie»ni  Qua. 
nehst  SeoTzonera  purpurea  W.  K. 

Mir  fielen  die  oljgenannten  Pflanzen  auf,  weil  ich  sie,  obwohl  sie  von  eini|^B 
Forsebeni  als  kalknieidoHlr  l'i  /i  icluH't  werden,  mitten  im  Kalkgerölle  antraf. 

Die  Treukaviea  piamiia  lie.sti'lit  in  ihrem  ganzen  Musäiv  aus  Triaskalk,  der  in 
den  Kftmmen  nnd  Spitaen  mehr  dolomitischer  Natmr  ist.  Nur  am  Passe  Vratlo  und  am 
FiisM  lU  s  Crbirges  hei  Tmovo,  Dnimovi6i  nnd  gegm  Krhlina  au  treten  Worfener 
iSchicfer  zu  Tage. 

Um  mir  da»  abnorme  N'orkommen  der  erwähnten  Speeie»  zu  erklären,  unterwarf 
ich  zunik'bst  die  Krame,  in  der  diese  wurzelten,  einer  nUbcren  Betrachtang. 

Ich  fand  ab  nnmittelhare  Unteriage,  wenn  aach  stellenwdse  nnr  von  geringer 
Mttchtigfceit^  einen  rothnif  eist  ;.<(  Iiiissigeii  Lehm,  der  in  seiner  B!ldnngs>  und  Ab- 
lagerungsweise der  Terra  rossa  des  hereegovinisehen  Karstes  äbnelt  und  gcwisscrmaSBen 
deren  Analogon  fUr  die  triasischen  Gebirge  der  Umgcbong  von  iSaraJevo  bietet. 

Die  Triaskalke  dieser  Gegend  nnd  reich  an  Eisen;  Eisendendrite,  Bänder  nnd  Nester 
von  Braaneisenstein,  an  einigen  Orten  Pyriteinsprengnngen,  sind  häufig  vorkommende 
Accessurien  des  Kalkes,  welche,  sowie  die  thonigen  Kestandtheile  desselben,  der  Erosioa 
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und  Verwittomng  gcriogen  Widerstand  leisten  und  dudorch  die  Bildner  der  ersten 
Bodonkrame  worden.  Der  reihe  Lehm  wird  ven  den  Meteerwisson  weggesdiwemmt 
nnd  in  den  KlOften,  Bissen,  Spalten,  Triehtera  nnd  Molden  der  KalkfimnAtion  ab- 

gelagort. 

Sugenauntc  kalkmeidcndc  Pflanzen  sammelte  icli  noeli  an  mehreren  LocaliUitLU,  und 
8war  nicht  in  EänzelnTorkomroen,  sondern  stets  in  ^sserer  Vergesellschaftang. 

So  bietet  der  südHeln'  AusläufVr  «1-  -.v  stlicli  von  Sarnjcvo  gelegenen  Igman- 
gcbirgew,  der  kahle  Cnii  vrli,  ]'i.^cnrl't  rvl<jiiri)<  Küld,  Poli/ijaht  tnajor  .Tac(|U.  mul  iliro 
Varietilt  fi,  azurea  FantocB.|  Oniithognlum  jiyrenaictim  L.  und  Scorzanera  humilis  W.  K. 
in  jtfasscn;  auch  hier  ist  der  Thon  das  unmittelbare  Substrat,  wenn  auch  awiachen 
KalkblOeken  und  Bitsen  von  minimaler  llHditigkeit. 

Die  vonDr.  V.  Beek ')  auf  Werfener  Schi^  t'  i  In  uLa*  liti  ten  kalkmeidcndeti  Pflanzen, 
wie  Lychnig  coronaria  Desv.,  Malra  mofrhtit:!  L..  iSedum  glaneum  W.  K.  und  7Vt- 
folium  pannonicum  Jacqu.,  traf  ich  auf  den  2\urdabhängen  des  Trebevic  bei  Sarajevo 
anch  an  Localititten,  wu  jedwede  Spnr  von  Werfener  Schiefer  fehlte. 

Sedvm  glaucnm  W.  K.  sah  ich  in  den  Spalten  und  Ritzen  des  Triaskalkes  wunselnd, 
bei  den  anderen  vorgenannten  war  wieder  der  erwähnte  rothe  Boden  die  vom  Kalke 
trennende  Sehicbte. 

Auf  der  iJranicavaalpe  bei  Pazarie  im  Sarajevuer  liezii-kc  kommen  in  1800  M. 
ScehOhe  Rtbe»  ftttmteum  Wnlf.,  Alekemilla  ßt$a  Schnm.  nnd  Gnaphalivm  ni>rvegieum 
Gnn.  wicderinn  auf  Kalk  vor. 

Anf  der  V'ueiu  luka  planina,  wu  Wcrft  iicr  Sehiehten  den  Triaskalk  wiederlmlt 
unterbrechen,  beiinden  sieh  Standorte  der  Arnica  montana  L.  und  des  Trifolium 
badium  Schreh.  sowohl  auf  Schiefer,  ab  aueh  anf  Tema,  rossa. 

Die  Belege  fllr  sKmmdiche  Fnnde  befinden  sieh  im  Herbare  des  LandesmoseumB 
an  Sarajevo. 

Anfangs  fasste  ich  diese  locale  Brsu  rlelun«:^  dos  Kalkes  durch  kalkmeidende 
PHanzen  im  Sinne  Prof.  v.  Kerne rs  auf,  indem  ich  meinte,  dass  die  allerdings  humus- 
ftdirende  Lehmschichte  den  chemischen  Einflnra  des  nntergelagorten  Kalkes  aufenheben 

im  Stunde  sei. 

Ein  Umstand  war  es  aber,  der  Zweifel  erregte:  es  finden  sich  niliulieh  anf  dem- 
selben Nulirbodcn  kalkfeindliche  und  kalkliebendc  Pflanzen  vergesellschaftet. 

In  den  Mulden  und  Trichtern  der  Treskavica  planina  fand  ich  neben  einander 
AnUea  montana  L.  als  kalkfiremde  einenetts,  Pedic»lari$  vertieillaUt  L.,  Hteraeium 
vHfosinn  Jacqn.,  rhijiiinna  orbiculare  L.,  lianunculus  montamta  W.  und  Rubus  $axa- 
/i7w  L.  als  kalkliehcudc  andererseits,  ebenso  Ceiatitinm  irfrarfum  All.  und  Infolnun 
badium  Schreb.  neben  der  kalkbevor/aigenden  Veronica  aphylla  L. 

In  den  Felsritsen  der  Kalkklippen  des  Trebevi6  wUchst  Sedam  ^Zauctna  W.  K. 
in  derselben  Spar  von  humushültiger  Erde  wie  der  kalkliebende  EdrauaUkaa  »üb- 

alfinus  W<-tt--f.  Utul  'lif  H<t.rif rmyi  Aizoini  J;ii  (|U, 

Der  erwähnte  Boden  niu.Hs  denunieh  ein  den  Kalk-  und  Sehieferpflanzen  gleieh- 
mttssig  zusagendes  Substrat  bilden.  Ernährt  er  KalkpHanzen,  so  muss  er  auch  wirklieh 
einen  namhaften  Gehalt  an  kohlensanrrai  Kalke  anfweisra.    Es  wurden  was  end- 

giltigen  Entsehci  lun^^  Terra  rossa-Büden  von  den  genannton  Localitiltcn  im  chemischen 

Laboratorium  der  ]>•  ^n.  In n  cL'.  Tabakr'  tri*'  einer  chemischen  AnalyKc  unterzogen;  ich 
konnte  in  allen  Proben  kolUeusauren  Kalk  nachweisen.    Der  Kalkgehalt,  als  Üarbouat 
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auf  trockene  Substanz  gerechnet  schwankte  in  diversen  B(iden  zwischen  1*3 — 
Die  Siibstaiut  der  AiuüyM  bildete  dvrdi  ein  Sieb  von  */«  Mm.  MMdienweite  gesiebte 

Feincrdi;. 

Der  Kalkguhalt  begreift  aber  nur  daa  in  conccntrirter  Salz^ure  Lüslicbe  in  sich, 
weil  mir  die  Untersnchnng  des  nnlOadiehen  RflcksfamdeB  anf  den  im  nwra^schlosBeneB 

Tboiu'  bctiiullichMl  KalkgeluJt  zur  I3curth<>ihin<j:  des  Emilhrun^'sstndiums  des  Bodens 
für  dicso  Zwecke  vollkonniien  entliehrlieh  sthicn;  cm  wird  in  der  Kegel  Lei  I>eurthciiung 
der  der  l'ilaiize  inoineiitaii  zur  Disposition  stehendon  Bodennährstotl'e  die  sabcsaore 
Lösung  als  Ausgangspunkt  genommen,  freilich  mit  relativer  Wahrscheinlichkeit. 

Für  koUensanren  Kalk  bt  es  Obiigens  eine  keineriei  Zwd^  erregende  Thatsadie, 
dasä  derselbe,  wo  er  einen  integrirenden  Bestandthcil  des  Bodens  bUdet,  aa<^  in  der 
Nährlösung,  welche  in  diesem  circnlirt,  vorhanden  sein  muss. 

I<-li  iiberzeiigte  niieh  übrigens  ftir  diesen  Fall  diir<'h  den  Augcn^t  lM  in.  Die  Büdon 
wurden  diu'ch  einige  Zeit  mit  kohlcnsiiurebiUtigem  Wasser  digcrirt  und  der  Auszug  auf 
das  Vorhandensdn  von  Kalk  geprilftj  es  Hessen-  sich  tn  «Um  Fidlen  grOssers  oder 
geringere  Spuren  too  in  LOenng  gegangenem  koMensanrem  Kalke  anf  diemisebeni 
Wege  naebwoisen,  was  einen  Beweis  daftlr  bietet,  dass  Kalk  durch  die  in  diesem 
Boden  eireulircnde  FiUs'^iL'keit,  die  in  ihrem  ersten  Stadium  auch  nichts  als  mehr 
oder  weniger  kohleiisiiur^-liiiltiges  Wasser  sein  kann,  in  Lösung  gebracht  werden  muss. 

Prof.  v.  Kerner,')  der  berufenste  Kenner  und  Forscher  auf  diesem  Gebiete, 
ttnssort  sich  in  Bezug  anf  seine  in  alpinen  Gebieten  gemachten  Erfebmngen  folgende^ 
masson  ttber  die  kalkfliehenden  Pflanzen:  „Ks  wUre  wabrseheinlieh,  dass  sogenannte 
Kieselj)flanzen  darum  auf  den  aus  Quarz,  Granit  und  Schiefergestein  bestellenden 
Böden  vorkouuuen,  weil  dort  grosse  ^Ir  n^^en  von  Kalk,  welche  die  betreffenden  Pflanzen 
schädigen  wtlrden,  fehlen  und  nnr  j  ti  Sporen  des  Kalkes  dort  zu  finden  sind,  wolebe 
die  Pflanze  nnnmgSnglich  nöthig  hat.^ 

Auf  die  von  mi;-  viac]it(  ti  Beobachtnngen,  die  allerdings  nur  localer  Natur  sind^ 
vonnag  ich  das  niclit  anzuwenden. 

Iis  ist  eine  experimentell  begründete  Thatsaehe,  dass  jede  l'Hanze  ein  gewisses 
Minimum  an  Kalk  zu  ihrer  Entwicklung  und  ihrem  Fortbestande  braucht  j  Cidtiv- 
vcrsnche  lehrten,  dass  Pflanzen,  in  NlthrlOsungen  ohne  Kalk  ensogen,  verkUmmerten  und 
in  kurzer  Zeit  zu  Oruii<lr  gingen. 

Der  in  den  uuteräucbten  Böden  enthaltene  Kalk  muss  demnach  dcu  gewissen 
allen  Pflanzen  nothirondigen  Kalkgehalt,  darüber  aber  nooih  ein  Plus,  weldbes  waiigstoDS 
ein  Minimum  fOr  das  Bedtlrihiss  der  darauf  beobachteten  kalklidbeiidm  FAuuwn  bildet 
enthalten;  es  treffen  daher  die  auf  diesem  Substrate  h  bi  ndcn  Bcbieferpflanzcn  ein 
bedeutendes  Plus  über  den  unumgilnglich  nothwendigcn  Kalkgehalt  an. 

Damit  lilsst  sich  nun  der  Kintiuss  des  Kalkes  in  ehemischeuj  Sinne  filr  unsere 
localcn  Verhältnisse  nicht  vereinbaren,  und  wir  sind  gezwungen,  eine  weitere  Aufkliirung 
des  Sachverhaltes  su  suchen. 

Ein  wichtiges  Moment  Itietct  die  reUtive  Vergldchung  der  physikalischen  Eigen- 
schaften des  Terra  rossa-Hodcns  Und  der  Sdiieferkmme  eineirseits  und  dos  rdnen 
Kalkljnrh  ns  andererseits. 

Die  Boileukromo  auf  dem  Wcrfcner  äeliicfcr  bildet  ein  grauer,  zäher  Lehm,  der 
sich  durch  bedeutende  Wasserci^mdtllt  ausEdehnot,  daher  sdiwer  austro^n.«!  Das 

')  PflaDKnil«beo. 
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Sobiefertornun  ist  itnoh  das  Euuetge  in  der  Umgebung  von  aarnjuvo,  wo  sich  klmnere 
Sompfstellen  und  Bi«de,  wie  s.  B.  auf  der  Ynil»  luk»  pianin«,  finden. 

Die  Terra  rossa  als  Unterlage  bicti  t  rlurch  die  Analogie  ihrer  Eigensehaftcn  mit 
«If'nf'n  flc's  Vcrwittcrun^rspnKhii'ti  s  des  Siliirtcrs  iilinliche  locale  Vi-rhilU nisse.  Nasse 
Wiesen,  die  stellenweise  auiii  die  Gräser  und  Seggen  de»  uauren  Humus  zeigen,  Bind 
an  den  sanfteren  Hängen  des  Trebevi^  der  Bjdainica  nnd  der  Treskaviea  alierall  dort 
zu  finden,  >1ii>  Verwittenmgs^dncte  des  Kalkes  in  Sohiohten  von  grosserer 
Mächtigkeit  abgelagert  sind. 

Abgesehen  von  ihrer  Eigensehaft  als  humusttufspeicherndc  Krume,  zeigt  die  Terra 
rossa  in  den  höheren  und  höchsten  Lagen  der  Gebirge,  wo  keine  geschlossene  Gras* 
narbe  sie  bedeckt,  diis  Eigenschaften  eines  schwach  humOsoi  Lehmes,  die  in  der  Wasser- 
capacitiU  und  dem  tlu  nnischcn  Verhalten  am  meisten  hervortreten. 

Der  Lehmboden  ist  coihji.h  I,  zähe,  nimmt  viel  Wasser  auf  und  besitzt  hrdfutt  iub' 
wttöscrhaltende  Kraft,  er  erwilnut  üich  in  Folge  seines  lieicluhume»  an  Watiser  schwerer 
nnd  gibt  auch  die  WSnne  wieder  rasch  ab.  Zur  trockenen  Jabresaeit  widerstdit  er 
buigo  der  Dürre. 

Der  Kalkfels,  <li  r  in  den  Kitzen  und  Spalten,  iiherall,  wo  mir  Spuren  der  Ver- 
witterung sieh  zeig<-n,  «-ine  IMlauzencoionisation  gestattet,  zeigt  wie  der  Kalki»cbutt  und 
Kalksand  ein  anderes  physikalisches  Verhalten. 

Trockenheit,  geringe  Wassereapadtltl^  leichte  Erwürmung  und  grosse  wirme- 
haltende Kraft  sind  fiir  den  Kalkböden  charakteristisch  und  80|^eich  die  contriren 
Eigenschaften  des  Lclmibodens. 

Auch  die  Liehtwirkuugcn  ULiUsson  im  reinen  Kalktcrrain  wesentlich  inoditicirt 
erscheinen. 

Die  InH<iIutions;rrös,sc  wird  auf  dem  trockenen  kahlen  Gesteine  betrftchtlich 
g<  steigert  und  dadurch  die  Verdunstung  des  ohnehin  im  Gesteine  nur  spSriioh  vor- 

handenen  Wassers  beschleunigt. 

Die  Rückwirkung  der  physikalischen  Momente  auf  die  l'tianzendocke  im  Kalk' 
torrain  iussert  sich  sur  Zeit  der  Augustdttrre  auf  das  Empfindtiehste,  sowohl  in  niederen 
Lagen  als  auch  in  der  montanen  und  alpinen  liegion. 

Sfclli  ins  eise  trifft  man  zu  dieser  Zeit  Localitäten.  die  hinsichtlich  der  Kahlheit 
und  Vegetationsai'muth  getroät  einen  Vergleich  mit  der  Karstibrmation  aushalten  künnen; 
die  8{rilrliehe  Qtaanarbe  ist  Teirbranirt,  und  die  geringe  Vegetati<m  tri£ft  man  nur  in  den 
gcsditttsten  Mulden  und  Trichtern  an. 

Ein  (i  i  fTendes  Bild  dieser  Verhältnisse  bieten  dem  Besucher  zur  Zeit  der  Dllrro 
der  SUdwe!?tlian*,'  des  Trebevic  und  die  Kupjien  des  Ozren  und  ( Irdim  nüchst  Sarajevo. 

In  Berücksichtigung  der  besprochenen  Eigenschaften  des  Terra  rossa-  und  Schiefer- 
bodens einerseits  und  der  des  reinen  Kalkes  andererseits,  femer  in  Folge  des  Um- 
standcs,  dass  die  als  kalkmeidend  eingangs  erwillmti'n  Pflanzen  auf  einem  kalkhflltigon 
Boden  1-2  IM  "  CaCo,")  duieli  mehrere  Jahre  hindurch  beobachtet  wurden  nnd 
dieser  Kalkgehalt  nach  den  auf  denisellien  Hoden  gedeihenden  Kalkpflanzeu  zu  ui  theilen 
wenigstens  ein  Minimum  des  Kalkbcdürfuis^jcs  derselben  darbieten  muss,  ergibt  sich 
die  Folgornag,  dass  Sehi^rpflanz«a  auch  auf  stark  kalkhaltigem  Boden  gedeihen 
können,  wenn  dieser  die  ihnen  sonst  zusa^^enden  physikali-schen  Eigenschaften,  welche, 
mit  Chrint')  gespruclien,  das  lucale  Klima  im  engsten  Sinne  bedingen,  biotety  uud 
daüs  ferner  eine  chemische  Wirkung  des  Kalkes  ausgeschlossen  erscheint. 
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Die  erwalmtoii  SchtoferpflMuen  nnd  entweder  dngewandert  oder  stdlen  die  Reste 

cinor  Scliiffcrflora  vor,  die  durcli  Zerstörung  der  Formation  durch  Erosion  oder  durch 
Uflu-rdtH-kung  mit  Kalkschutt  und  l)ctritus  .•uliV'''  l-i'.rcrfcti  'I'ri.-isk.ilkstt-iivs  zuriu-k- 
gcdrängt  wurde  und  sich  nur  auf  dem  auuüherudti  Lubeuäbudiuguugmi  durbietcndeu 
Substrate,  dem  rotben  Ldune,  «riialten  IomL 

Das  durch  etraÜgrAphieche  V«rhlknifl»e  bedingte  Herroriwechen  des  Werfenor 
Schirfors  mitti-n  im  Kalke,  sowie  die  U<>1>erlagenuig  d'MJ  Schiefers  durch  hera}).stürzend('s 
K:ilk^'(  r  ill.  und  Kalkschutt  hatte  ich  am  Ttebevi6  und  auf  der  Vufcia  iuka  planina 
w  iederholt  zu  beobachten  Gelegenheit. 

Eine  zweite  aus  dem  Besproehenen  sich  ergehende  allgemeinere  Folgening  wllre 
rlii',  dass  der  KinflaSB  des  Kalkes  nicht  im  chemisehen  Sinne  aufzufassen  sei,  sondern 
biuh  als  eine  CoDsequems  des  Zusammenwirkens  der  phynkalisohen  Eigenschaften 
dcÄüclbcn  ergebe. 

Von  Hoffmann  *J  angestellte  vergleichende  Colturversuche  ergaben,  dass  ver- 
llnderliobe  Mengen  des  Kalkes  im  Boden  keinerlei  Einfluss  auf  das  Qedeihen  der  Kalk- 

pflan/en  llben. 

Die  iilte^^te  von  Muhl  aufgestellte  Liste  der  Kalkpflansen  wurde  im  Laufe  der 
Zeit  bedeutend  reducirt. 

In  neuester  Z«t  nimmt  O.  Bonnier')  nur  drei  absolut  kalkfremde  Pflanzen  an, 

und  zwar  Ramtnculu»  rvitMfoUut  L.,  Geutnnptatu  L.  und  Anärosace  obimifolia  All.; 
er  gi))t  das  Resultat  seiner  Forschungen  daliin  an.  dass  die  in  einer  Gegend  absolut 
kalkHiehenden  Pflaiiz<ni  in  «  iTier  amleren  abseint  krdkstef,  und  dasfi  ferner  kalkstete 
wie  kaiktiieheude  PHaiizen  in  einer  dritten  Locaiitut  hich  absolut  inditiercnt  gegen  das 
Substrat  yerbalten  kOnnon. 

Prof.  V.  Kerner')  hat  den  Einfluss,  welchen  der  Knlkboden  auf  den  Pflanzen- 
typus ausfibt,  in  Fol;^:' mli  r.:  cliarakterisirt :  Die  I'tlanzen  des  kalkreichen  Rodens  sind 
im  V  ergleiuhc  zu.  iliren  auf  kalkloäcm  Untergrunde  gewachsenen  Parallelfonacn  gewühnlieh 
nnehticiior  und  didilcr  behaart,  besitxen  hlufig  blilulichgrilne,  meist  mehr  oder  weniger 
tief  aertheilte  BUtteri  die  meistens  ganarandig  sind,  ferner  «n  grtteeres  Ausmass  und 
lichtere  Färbung  der  Blnmenkronc,  wahrend  die  anderen  in  mehr  oder  weniger  aus- 
gesproclu'iieni  (M  ireiHatze  drQsig  erscheinen,  grasgrüne,  wenige  zertheiite  Blätter  und 
eine  kleinere,  über  lebiiafter  gefärbte  Blumenkrune  besitzen. 

Es  sind  dies  Aendemngen  im  Typus,  die  sich  mehr  odor  weniger  als  Anpassung»- 
erseheinungen  vnn  Descendcnteu  ein  und  desselben  Pflanxenstammea  an  Yerschicdeno 
Bodenverhältnisse  auffassen  lassen. 

Diese  Aendemngen  sind  aber  durchaus  nicht  die  Folgi'U  der  W  irkung  des  Chc- 
uiisnms  der  einzelnen  divergenten  Budenbebtaudtheilc,  sondern  eine  Folge  der  physi- 
kalischen VerhSltnisse  des  Bodens,  des  Kliroas  im  localsten  Sinne. 

Der  Chemismus  des  Kalkes  als  wirkende  Ursache  angenommen,  vermag  keine 
Erklilrung  der  I>i\  «  igenz  der  Typen  zu  gehen. 

Die  physikali.Hchen  Eigenschaiteu  dagegen  vermögen  uns  bo  muneho  Anpassungs- 
cTscheintug  erkilirbar  m  madien. 

Wir  ktanen  die  Behaarung,  Mattfonn  und  Blattfarbe  der  Kalkpflanaen  ab  Schuta» 
mittel  gegen  die  im  Kalkterrain  in  erhöhtem  Hasse  in  Betracht  su  uehende  luaolatioik 
und  die  starke  Verdunstung  aulTassen. 

')  Noblio,  Lftiulwirtlü'ctiiiftliL'lio  Verr'ncliMtutioiion,  13,8.871 
'j  UuU.  de  la  tk>c.  BuUu.  du  Frauce,  Tome  XXVI.  841. 
■)  Die  Cttltar  der  AtpeopflsiiMD.  IniHlHrvek  1864 
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Dio  Bohjuiruug  der  Fflansen  wurde  schon  Tim  mehiwm  Forschem  als  Schats- 
niUtd  gegen  das  Austrocknen  gedeutet.  Der  VortheO,  den  bei  gldeher  Contoor  und 

gleichem  Uinfiingo  vielfach  gctheilte  Blätter  den  ganz  ungotheilten  p'^M  nUber  bieten, 
lif'f,'t  darin,  dass  durch  die  Vernnfi^crung  der  transpirirtMiden  FlHi  lu;  am-li  die  Transpi- 
rutioasgrüsse  herabgedrilckt  wird,  lieber  die  verechiedcnen  ürüssen  und  Farben  der 
Blnmenkronen  langen  keine  positiven  ErklSrongen  Tor,  die  den  hier  stattfindenden 

dgenthtimlicbcn  Paralk-Iisinu»  zwischen  KalkpHanztMi  und  kalkmeidenden  deuten. 

Vielleicht  sind  die  Ui"S«ichiMi  der  erwilhntcn  Krscheinuiit.7  Ti  iti  «It  ii  verscliiedoncn 
Licht-  und  Wärmeintensitilten  dor  sicli  gegen  Absorption  und  iicticxion  der  Strahlen 
versühicdcn  verhaltenden  Bodenarten  zu  suchen. 


Zwei  iuteressaute  Nadelhölzer  des  bübiiischea  Waldes. 


Eine  floristische  Schilderung 
FranB  Fiftla, 

(Mit  S  FkrlMDtaieln  und  2  AbbUdangaa  im  Taxte.) 


In  Folgendem  unternimmt  es  der  VerfiMser,  die  Vcgetationahilder  >weier  fllr  das 

Occupatioiisjfchict  ungemein  eliaiak'.'  listiselier  NatlelhölTmr  zu  entwerfen,  welche  eiiies- 
tlii'ils  ;iIh  endeinisehe  Arten  «1er  Halkanlialliinsel,  andorntheils  als  im  Aussterben  begriffene 
Arten  ein  allgemeines  Interesse  bcansprachcn.  Die  Skizze  soll  die  in  der  Literatur 
Torlumdcnen  Angaben,  insbesondere  den  rein  botooisehen  Theil  dersdben  in  ttbe^ 
üchtKcher  Form  snr  Dantellong  bringe  und  die  eigenen  Beobachtungen  des  Yer- 
ÜMeers  ah  Ergänzung  benützen. 

Ks  sind  nur  liosn.-hereeg.  Standorte,  an  denen  der  Verfasser  beobacliten  konnte; 
doch  glaubt  derselbe,  durch  Besuche  dieser  Localitiiten  zu  verschiedenen  Jabreszeiti-u, 
die  ihm  Ifateriale  Air  aUe  Vegetationq>erioden  darboten,  zu  einer  auf  Autopsie  beruhendes 
Scbilderung  bei'ufen  zu  sein. 

Ztt  bi  <un(b  reiii  Danke  ftlhlt  sich  der  Autor  den  Herren  Forstrath  Pfnb,  F  i-t- 
meiäter  Zeehel  und  (Justos  Reiser  verpflichtet,  welche  ihm  diverses  gcsamiuchcä 
Materiale  und  >iutizcn  zur  Verfügung  stellten. 

Die  bei  vorliegender  Arbeit  bentttete  Literatur  wird  im  Anbange  angeführt 

1.  Pinns  leucodermis  Antoinc. 

Diese  Kiefernart  vurde  im  Jahre  l.sr4  vom  k,  k.  1  lofgarteninspeetor  Maly  in  fl-r 
Crivoseie,  Distriet  Kisano,  und  zwar  auf  den  dahimtiniHelien  Bergen  Orjeii  und  Jijt  ia 
gura  zuerst  gesammelt.  Hofgartendircctor  Antoiue  erkannte  aii  den  nach  Wien  ge- 
brachten BelegBtttoken  eine  neve  Coniferenart  und  pnblicirto  dieselbe  unter  dem  Kamen 
Piiiiix  h  ncoth  rmi»  in  der  j^Oeaterrcichi^ehen  botanischen  Zeitung",  Jahrgang  18()4.  Panöid 
erwähnt  i  sTii  ihr  Vorkommen  im  U/.ieaer  KreLse  in  Serlnen  und  bemerkt  augleieh, 
daas  sie  dort  im  Aussterben  begriffen  sei. 

Dr.  V.  Beck  eonstatirte  dieselbe  gelegentlich  seiner  Forschungsreise  in  die  ooca- 
pirten  Provinzen  1885  auch  fUr  die  Hercegovina  und  benannte  sie  im  ersten  Beisfr- 
berichte  Pinns  Pniujn,  weil  ihm  die  knappe  und  lückenhafte  Beschreibung  Antoin«'« 
Sj)ielrauiii  zur  .Aufstellung  einer  neuen  Art  übrig  Hess.  In  seiner  ^Flora  von  »Süd- 
büsnieu-  kam  Dr.  v.  Beck  auf  den  Isanien  l'inua  Itucodermis  zurück  uiul  sicherte 
dieser  Species  dureh  dne  genaue  und  umfassende  Beschreibung  ftir  alle  Haie  dsi 
Artenrecht. 
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Dr.  V.  Sz^fözyiowic«  beobachtete  diese 
Conifere  t887  in  Honteoegro  tmd  Albanien» 

und  Cu»tos  Kiiscr  sammelte  sie  im  s<11mii 
Julirc  am  li  in  liosnicn,  uml  zwar  auf  der  üjc- 
kinica  planina  im  Sarajevoer  iCreise. 

Dr.  Vandas,  P.  Brandis  und  der  Antor 
entdeckten  in  der  Hereegorina  neue  Standorte, 
deren  specialisirte  Anfaulten  weiter  unten  im 
Capit«"!  üh'^r  dif  Verbreitung  der  Art  folgen. 

Der  Baum  (Figur  1)  erreicht  eine  Hüho 
bis  sn  30  IL;  der  Stamm  ist  anfireeht  oder 
anfrtMgend,  selten  krammholswttchsig.  Die 
grüfisten  Stammo»durelimesf>cr  wurden  l>is  /.u 
1  M.  Itoobaelitet.  Die  Knme  der  aufreclitcn 
Stämme  ist  stets  stumpfkegol-  oder  pyramiden- 
förmig,  niemab  sdüriiiartig  aosgebrdtel  Die 
woissgrane  Rinde  ist  bei  älteren  Stämmen  in 
Felder  zersprungen,  die  .«ieli  schon  frühzeitig 
durch  Furchen,  später  durch  tiefe  llinneu  ab- 
grenzen nnd  5—16  Cm.  Lftnge  und  4-8  Gm. 
Breite  besitien. 

Die  jüngeren  Aeste  sind  unter  den  l»c- 
nadelten  Astspitzen  mit  eng  aneinandergereih- 
ten rhombischen  liluttkisseu  besetat,  welche 
wieder  durch  die  schmllleren  und  quergestdlten 
Ansatzstelleii  der  Vorsehuppen  dos  jKbrUchen 
Zuwachses  ringelförniig  aVigetheilt  werden. 

Die  zu  zweien  an  den  Kurztrieben  sitzen- 
den Nadeln  sind  starr,  stechend,  stachel&pitzig, 
oberseits  concav,  nnterseits  convex,  am  Bande 
stnmpf  gezähnelt,  dunkelgrün,  an  der  Spitze 
manchmal  gelldieh,  4 — 9  (Jm.  lang  und  in  der 
Jugend  am  Grunde  von  silberweiaaen,  am  Ivaude 
wimperig  zerschlitaten  hinttgen  Schuppen  oin- 
gchttUt. 

nie  Nadelpaare  sind  in  'Ii  r  lli-gel  seliwach 
siibelförmig  gekrCunnit.  melirjiilirig  (4— Ü):  ein- 
zelne Zweige,  darunter  die  mit  männlichen 
Bitten,  tragen  nur  swei  Jahrgltng«  grüner 
Nadeln. 

Die  Knospen  ähneln  jener  d«r  l'hnts 
niyra  Am.,  sind  jedoch  durchschnittlich  kleiner 
und  an  der  Spitse  wemi|  sonst  rOthlichbraiin. 

Die  zahhreichen  Iftngliehen  minnliehen  Kfttschen  stehen  in  einer  dichten,  kopfigen 
Achre,  welelie  von  ileni  Rüsehel  ganz  In  der  h.Hufigon  Seheide  gehüllter  jinigi-r  lUiitter 
in  der  Mitte  gleichsam  durehbroelien  wird.  Die  dicht,  jedoch  nicht  daehig  angeord- 
neten Staubbliltter  sind  mit  einem  kreisförmigen  oder  fast  ki'eisrunden,  am  häutigen 
Bande  unregelmKssig  kerbig  oder  eingeschnitten  gezähnelten  Antherenkaaime  Tersehen. 


'0 


Fig.  1.  PiKU»  leueoäet-ati»  Auloiue. 
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III.  M«tm w iMOtehiilt 


])io  woiMichcn  BUltlicn,  meist  zu  sweien  oder  vieren,  selten  einzeln,  aa  dwl^tu 
(los  Tra;Li:/.\vi'iu'<  s  .iiif  einem  beschuppten  Stiele  stehend,  sind  dunkolpurpurn  ppfslrbt. 
Die  Samensehuppen  sind  j^ekielt,  die  Deeksehuppen  sattcltormig  gebogen.  Die  jimgen 
Zapfen  sind  fast  sitzend,  eikcgelfürmig,  6 — 0'5  Cm.  lang,  wagrecht  abstehend,  einzeln 
gegenBtindig,  aelten  cu  drei  wirtefig,  grttii  und  tehr  hanoreidi. 

Im  ersten  Winter  sind  sie  intensiv  violettbraun,  etwas  bereift,  und  im  xweiteti 
Herbste  erreichen  sie  ihre  vullstündifje  Keife.  Die  reifen  iiiul  ^^cöftneton  Zapfen  sind 
aus  flachem  Gründe  eiibnuig,  7 — 8  Cm.  lang.  Die  Apophy^en  sind  gelblich  oder  leder- 
braun  geftrbt,  kaum  ^nsend,  an  den  unteren  Sehappen  pyramidenfilrmig  erhöht  ud 
durch  den  stechenden  lüabel  beapitst,  meist  gegen  den  Ghimd  des  ZSapftna  gekiflnunt, 
an  den  mittleren  Sehuppen  durch  eine  scharfe  (Juorkante  getheilt. 

Das  Tniiciifeld  derselljcn  ist  trapezförmig,  au.sgehöhlt,  an  den  untersten  Sehuppi'n 
mehr  gewölbt.  Der  äussere  Theil  der  Apophysen  ist  abgerundet,  oft  ausgiisch weift, 
unter  dem  Nabel  etwas  ansgehOblt  und  oft  badcelig.  Der  Nabel  der  Apophysen  zeigt 
gleiche  Färbung.  Der  Nagel  der  bis  3  Cm.  langen  und  1*6  Cm.  breiten  Sehnppen  iit 
nuf  b(  idi  ii  Seiten  hell  graubraun,  auf  der  Oberseite  am  Torderen  Bande  etwas  nuaeligi 
mit  einer  Mitteliurche  durchzogen. 

IKe  Samen,  welche  der  Obemdte  der  Zapfenschup^ie  paarweise  anliegen,  mA 
ellipeoidiseh,  gnmbmnn  geftrbt  nnd  6^7  Um.,  saromt  dem  llnglichen  Fhlgel  Mm. 
lang;  die  Rreite  der8en)en  sammt  dem  Flügel  betrSgt  unter  der  !MItt<!  6 — 8  Mm. 

Am  nilehsten  verwandt  ist  Pinns  le.urodermu  Antoinc  der  I'inits  nigra  Arnold. 
Es  sind  jedoch  sowohl  im  llabitu»  alu  auch  in  der  anatomischcu  Bcscbatfcuheit  genug 
Merkmale  vorbanden,  die  ons  beide  Speeles  wdiarf  avseinander  halten  hMsen.  Veffiwer 
hat  die  charakteristischen  ünterscheidnngsmerkmale  der  bdden  Kiefern  in  folgender 
Tabelle  Übersichtlich  zasammengestellt: 

Krunc  aiiuh  auf  FcUbodF-Ti  iiieiiiaU  schinniirti^,  MW- 

d«ra  •tumpf-kegel-  oder  p/nunide&üUrinig. 
Riode  «Itar  StSmine  io  kleine  Felder  lersprnn^eu; 

dieselben  «ind  unt4>r  einanil<<r  <hir<'h  tiefe  Rinnen 

^'oschiedon,  5 — ^16  Cm.  lang:,  4 — 8  Cm.  brolt. 

Coiiiiectivfortsätie  der  Staubbliltter  halbkreiaftlrinig 

<Mlcr  kreiaraad  verflacht,  am  Bude  Imrbii;  «dn 

uiii^'Cticlinitton  gezäliuelt. 
Apupb/«eu  der  unleren  Zapfeiuichujipeu  pyramideu- 

fSnng  erhAt  und  dvnh  den  KalMl  «Itelind  la- 

(^iLxpitzt,  mit  riiosem  |^«ieli>,  und  smv  MerlmaB 

gefärbt;  matt. 
Fuh»  dea  SehappMiaafeb  innen  vnd  auMn  gleieh- 

mätifii);  hellbraun. 
rollculKiige  0  076—0  071»  Mra. 

EpidurniUvellen  im  (juemcbuitte  eines  liiattcd  utwa 
so  lang  als  breit. 

II_vin'<li  rnr/.t'IIi!ii^Lliitlitr'   in   uinor  MRchtigkuit  von 
drei,  au  dou  filattkanten  von  vier  Lagen. 

RandaehlienMlIen  der  Hanglnge  in  den  Bllttam 

ttnpeutial  abutiiilattct,  wonig  verdickt. 

Das  die  FibrovasaUtrXnge  einiHshUeasende  (arblose, 
getüpfelte  Parencbjm  nur  ana  drei  Zelllagen  be- 


Kroaa  auf  Fabliodau  enliirmrtiy 


lUnde  alter  Stimme  der  LInge  naeh  «ii4iihiW, 


selten  der  Quere  nach  gcviirun^L'H,  50  Cn. 
parallele,  raiitenforinigo  Felder  liildeiid. 
Cunuectivfortsktze  der  Staubblätter  rundlich,  deltt- 
fttmig,  gaanaodif . 

Da»  Auaiieufeld  der  gl&nsend  gelbbraunen  XfoybfmM 
■n  den  nntawla«  Z«pli»BMhii|i|ieD  weniger  od« 
mehr  bucklig  gewUlbt,  der  Nab«!  ledeilmwn, 
deigedilkckt  oder  abgesetat. 

Dia  Untenalto  der  Sehnppen  Ua  anf  eiaMi  imMM- 
gelben  Grenzsaam  um  die  Apopbjse «ohwanvlalalt 

Pollenläng:e  0  U7  Mm. 

£|)idemm>«llen  radiär  doppelt  länger. 


Hyp('flcrm7:(>1lon8chia1lte  in  swel|  a 

in  drei  Lagen. 
SandscMleaaiflllaB  flutt  Itreiaitlrmig,  atarlc  veididtl. 

IXeaea  Paienebjrm  ana  filnf  Zelllagen  beatebend. 
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Die  Blllthozoit  unseres  Bnumcs  fUUt  zwischen  Ende  Mai  und  ESnde  Jnm  nnd  ist 

selbstverstündlich  je  iiaL-li  ilr  r  Ilülioiila;;!'  dt  r  S*riTi(!t>rt''  vnrsoliie^li'n. 

Das  Holz  ist  dunii  einen  liell  rüthlichhrauiu'u  Kern  clianikterisirt,  welcher  von 
c-iiieiu  gelbliclteu  Splint  umgeben  ist,  dessen  Brette  zwischen  '/g  und  de»  entrindeten 
Staniines  eehwaakt  Eb  ist  ein  gat  Terwerihbares  Werkbobt,  dnreii  geringes  Qadivngs- 
nnd  Sehwindungsvennögen  ausgezeichnet  und  von  mittlerer  Dichte. 

In  der  Herccgovina  wird  es  mit  VorHebe  zu  Thür-  und  Fensterstücken  verwendet; 
auf  den  Märkten  in  den  ßocche  di  Cattaro  werden  viele  Leuchtsptthno  aas  diesem 
Hobe  feilgeboten. 

JPfntM  leueodermb  ist  eis  editer  Bewohner  der  Voralpenr^ion  nnd  wurde  1^  jetst 

in  Höhen  von  1000 — 1800  M.  heobaclitet.  lieber  die  Baumgrenze  hinaus  wird  sie 
krummhoI/jirtlL'.  i»'i1ncli  nirlit  so  sehr  an  Pinus  pnmilio  nnd  nuiijhn»  erinnn-nd,  nach- 
dem sielt  der  8Lamui  nach  kurzem  Uahinkriechen  vom  Buden  wieder  aufrecht  erhebt 
und  dann  in  der  charakteriBtisehen  Verlsteinng  anfgehi 

Anf  den  Verfasser  macliten  solchi-  St.iiinne.  die  er  auf  der  Muharnica  in  der 
ITrfi  '  L'fivinn  zu  brubacliten  Geh'genhcit  hattr,  rb-n  Kinch-uck,  als  ol»  (li<'>(  !l>i  ii  nur  durch 
den  Eiiitlusä  der  Born  und  des  Sehnccdruckes  liervorgcgangene  tonnen  wären. 

Die  weissrindige  Kiefer  ist  auch  ein  echter  Felsenbewohner.  Die  Zinnen  der 
steilsten  Abstllne,  von  OerOlle  nnd  Felsensohntt  llberdeckte  HHnge  scheinen  ihr  am 
besten  zuzusagen;  da  \nh\vi  sie  in  den  cntspi«« lienden  Ilodilagen  eine  prächtige,  bis 
zur  l?nunigrenze  hinnnfgehende  Waldznne.  Oft  bt  i^innt  diese  freiheli  nur  auf  geringe 
Hühcnersircckung  mit  dem  Aufhören  des  gesuhlusscnen  Buchenbestandes,  anfuitgs  mit 
KrUp])elbnchen  Termischt,  dann  in  ihrer  reinen  Majestftt  oft  ohne  Uebergang  die  For- 
mation der  alpinen  Matten  begrenzend. 

Die  Pliysin^-noniic  ein'"^  -'nlchen  Waldes  ist  l  inc  L"irz  cignntbüniliclie :  die  weiss- 
graue,  geg.  Ti  die  dunkelgrüne  lli-nadelung  so  scharf  cuntrastirende  Kinde,  das  an  Stelle 
der  Grasnarbe  sich  ausbreitende  Triimmergewirre  von  nackten  Felsblücken,  die  in  Folge 
des  grellen  Widerscheines  der  kahlen  Felswände  scharf  oontonrirten  Schli^sehatlen  lassen 
eine  Fülle  von  ganz  fivuMlartigen  F'.ffeeten  an  dem  Auge  des  Beobaditers  vorUber- 
zielien.    Orossartig  un<l  L'<  >fnlt('t  sich  die  f^cenerie,  wo  einzelne,  Itis  ^50  M.  hohe 

Stümnte  losgerissene  Felsblocke  oder  die  steiistcit  Zinnen  der  oft  Hunderte  von  Metern 
abstürzenden  Wände  krOnen.  In  ihrer  Pracht,  leider  aber  auch  in  ihrem  dem  Unter* 
gange  geweihten  Dasein  wäre  tHrnm  Uuwdtrm»  nor  einem  «n»gen  Alpenbaume^  nnd 
zwar  der  Zirbelkiefer  ini  verig^eichen. 

▼svlmitug« 

^^*enn  man  das  Vorkommen  des  Baumes  im  montenegrinisch  albaniscluMi  Qrena^ 
gebirge  als  sildliclistcn  und  flas  auf  der  Bjela«nica  jdain'iia  bei  Sarajevo  als  nördlichsten 
l'unkt  der  Verbreitung  annimmt,  so  ergibt  sich  eine  Verbreitungszonc  zwischen  43° 
40   und  42»  30'  nördl.  Br. 

L  Bosnische  Standorte. 

In  den  Wänden  der  Hranicava  (eines  Tbeiles  der  Bjelalnica  planin«),  nnwdt 

von  r)pan('ac:  ein  circa  i>  Km.  breit  sich  erstreckender  Waldgttrtd,  ans  alten  Stämmen 
bestehend,  fast  ohne  Nachwuchs. 

IL  HereegoTinisohe  Standorte. 

Prenj  planina  und  ihre  Theile  Bjelainica.  Kantar,  Ortiä,  Tisuvira  nnd  ßorosnica; 
rings  um  die  Frciy  planina  bildet  sie  einen  UUrtel  awischen  14ÜU  und  lüöü  M.  äoe- 
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ni.  NiitnrwiHMiiaehaft. 


hübe;  in  kleinen  Ghinppen  steigt  sie  jadodi  bis  1750  M.  und  wobl  anek  Imb  1800  TL 

hinauf,  "wio  z.  B.  rings  um  die  Tisovicaalpo  und  auf  dem  Kantar  (v.  Reck  und  Dogen). 

l'if.slica  planina:  oberhalb  der  Ei-^eiibahnstation  Bradina  nach  einer  halben  Stunde 
Auftitieg  iu  Bchlanksclittftigun,  mehrhundertjährigen  Stämmen  einzeln  im  Bestände  von 
Fagua  nlvatica  eingesprengt.  In  liOh«:«n  und  geachfttzten  Lagen  kleine,  fast  rrine 
Jnngbestfinde  (Stangenholz)  l)ild<'nd,  mit  wenigen  Exemplaren  von  Pinus  uüfra  unter- 
mischt. In  einer  weiteren  Ilülietieote  anssehlieHisÜeh  Pinim  h  ncodermis  in  der  knrz- 
schuftigen  Felsenform.  Am  obeitsten  Kunde  der  Alpe  kommt  sie  in  einzelnen  mittelalten 
Stämmen  mit  gewöhnlicher  Fichte  untermischt  vor;  Seehöhe  1000 — 1300  M.  (Reifer). 

Cvrstnica  planina:  im  gansen  Gelnrge  verbreitet;  der  grOsste  Bestand  am  Fasse 
der  PloSa,  mit  verkrüppelten  Rothbuchen  und  Fichten  (Vandas,  v.  Beck  und  Heiser). 

Plasa  ])lanina:  auf  der  Nordseite  des  Gel)ir;,'es  steit^  sie  bis  I2fK)  M.  herab,  hin- 
gegen erreicht  sie  im  Kessel  von  Grabovica  Sechühou  von  mehr  als  1800  M.j  am  Ab- 
stiege nach  Jablaniea  sehr  viele  jüngere  BestSnde  «nd  gans  junge  Pflaaaen  (v.  Beck, 
Vandas,  Fi  ata  und  Reiser). 

Muharniea  planina:  in  Setdiöhen  von  1H(X)  M.  inselfilrmige  krnmmholyjiiiitre 
Hestilnde;  tiefer  in  (b  n  •^o^cn  das  Doljankathal  akfallonden  Wänden  in  der  typischen 
kurzschäftigcn  Feltscnform  (Eiala  und  Reiser). 

Reiiea  planina  oberhalb  Ostro£ac;  mit  Junipenu  Sabina  als  Unterfaola. 

GruÄt  «':  .un  reeliteii  Nnrentaufer  in  den  liiiliercn  Lagen  der  steilen  Schlnohten, 
welche  zur  N'isu 'ieii  planina  flihi'en,  in  bedeutender  ilcnge;  nm  linken  NarenUnifer  im 
obersten  Thcile  des  Ludjanicathaios  blos  ein  Stamm  unter  tausendeu  Scbwarzkiefern 
(Reiser). 

Frislab  planina,  Prasa,  Vn6i  snb^  Qnila  greda,  Jaatrebioa  (Vandas). 

III.  1  ):i  1  Hl  a  l  i  n  i  sc  h  e  S  f  a  n  «1  <»  i'te. 

Auf  den  Bergen  Urjun  und  Bjela  gora  in  der  Crivoscie  in  grösseren  liestiindeii, 
die  sich  bis  ins  montencgrinisehe  Gebiet  binabersieben  (Haly). 

IV'.  Montene'jr  i  niseh-ulbanisc  lies  ( rrenzfrcbirgc. 

DKiczbeze,  liuiu  Orahuvski,  im  Porucicawaldo  und  am  Sirokar  bei  Katuiti 
(v.  Szy szylowicz). 

V.  Serbische  Standorte. 

Nach  ÄQSsage  des  Belgrader  Botanikers  Jariii6  soll  sie  im  Uiieaer  Kreise  nnr 
mehr  in  einem  Exemplare  voricommen. 


Der  BerbiBche  Name  ftlr  Pinua  letteodermia  ist  „Mnnika".  Li  der  Hereegovina  ist 

fllr  den  Raum  allerorts  der  Name  ^SinrCi  im  Qegensatse  von  Hnii»  nigrOf  welche 
dort  ^Lu(^ika"  genannt  wird,  f;ebr!iurhUch. 

Unser  Baum  ist  vermöge  seiner  besonderen  Anspruchslosigkeit,  was  Boden  an- 
belangt,  nnd  insbesondere  vermöge  seiner  Eigensehalt,  auf  den  flaehgrttndigsten  Kalk* 
büden  >ieh  iuk  h  m  langschsftigen  Stämmen  zu  entwickeln,  wie  kein  sweiter  gee^e^ 
bei  der  \\'ie(l.  ranfforstunir  von  Karstboden  eine  bedeutende  Rolle  zu  spielen. 

l>ie  beigegehene  colorirte  Tafel  I  enthalt  folgende  Pllanzentheile:  a  Zweig  mit  ein- 
jährigen Zapfen  und  weiblichen  Bltttben;  b  Zweig  mit  männlichen  Blüthcn;  e  reiler, 
angesprungener  Zaf^en  (das  Colorit  der  Zapfenschuppen  zn  dnnkel  gehalten;  d  Zapfen- 
Bcbappe  in  swei  Ansichten;  e  Samen  mit  FIfigel;  /  Samennttaschen. 
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5.  l^eea  tmioHca  Fnniit. 

l>rr  rüliinliclist  Li'kaiinto  et'dpisclio  Forspjier 
i^antiic  war  der  Erste,  welcher  1Ö7Ö  im  Orte  Zao- 
yim  dev  Uücaer  Krei§eB  in  Serkieii  GclogcnUeit 
hatte,  diese  mten»«uite  Art  in  der  Natur  m  be- 
obachten, nnchdem  ihn  eingeeandte  Proben  von  Na- 
doln  und  Zapfen  auf  Entdeckungsreise  getrieben 
hatten,  äpätei'e  glUcklicLe  Funde  setzten  ihn  in 
den  Stand,  in  ^er  „Grrena  s^ena''  hei  Rastiite  einen 
«weiten  Standort  für  Serbien  angehen  zu  können; 
mich  rtvliren  die  ersten  Angaben  Uber  bosnische 
Siaiidorte,  und  zwar  „Berg  Stolac  olK'rhalb  Stula" 
und  „Viscgrad'^  von  dem  genannten  Forscher  lier. 
In  Bosnien  wurde  die  Art  seitdem  an  mehrwen 
Orten  aufgef  .  i  ;  XmirsttT  Zeit  wurde  sie  andh 
auf  df- in  iihuüopugebirge  bei  Belova  in  SUdbolgarien 
entdeckt. 

Beiohreibnng.  (Figur  2.) 

Holier  schhinkselittftiger  Baum  mit  tief  in  die 
GcäteiusklUfle  gehender  Wurssel;  auf  circa  40  M. 
StammhOhe  wurde  am  Omnde  TO  Cm.  Stammdtdce 
beobachtet.   Die  Krone  der  alten  Bäume  ist  nn* 

genif  iii  dicht,  »chmal  }n  r;ntii(li  n-,  nahezu  siiulcn- 
fiirniig.  Die  Aeste  sind  nur  Ü-ä — l'ä  M,  Inn^,  die 
obersten  aufrecht,  die  mittleren  wagrecht  verbrei- 
tert «ind  die  unteren  hängend,  mit  den  Spitsen 
aufstrebend.  Junge  Btiumehcn  tannenUhnUch  mit 
schütteren  Astf|tiirk'ii.  Der  .Stamm  ist  bis  zum  iu  lit<'n 
Jahre  bebhittcrt  und  in  dieaer  Zeit,  yuwie  die  Zweige 
mit  gefelderlem  glattem,  etwas  drUaig  behautem 
liditbrannem  Pt^ridenn  bededct 

Nach  dem  Abfallen  der  Nadeln  bekommen 
Aeste  und  Stilmmchcn  durch  die  zurückbleibenden 
Blattuarben  ein  höckerigcä  oder  stufiges  Aussehen. 

Die  Rinde  Klterer  Bftume  ist  rOthliehbratw  und 
KcrfilUt  in  rundliche  Schuppen,  die  nach  und  nach 
nltpcworfpn  w<>r<1i  i\  nrul  sioli  ;un  Fussr  der  T'iuime 
anhäufen.  Die  Nadeln  sind  im  t^uerschnittc  mehr 
rhombisch  als  dreieckig,  flach,  auf  der  dem  Zweige 
einwendeten  Oberseite  (Innenseite)  blftnlich  bereift^ 
auf  der  Unterseite  (Ausscnseitc)  glUnzend  grün.  Auf 
der  licrriften  i>*'\tf  lieg»(ii  in  4—     Iflti^rs  dfs-  (xrflneti 

Mitt«'ikieles  verlaufenden  Längsreihen  die  njeisien  »Spahöfl'uungen,  deren  geringere  An- 
aahl auch  in  der  grQnen  Aussenseite  in  awei  bis  vier  Reihen  angeordnet  enthalten  ist 
An  der  Unterseite,  in  der  Mitte  jeder  N;i(l<  Ih.ilfte  verlftuft  je  ein  Harzgang.  Diesen 
entsprechen  an  der  Aaaseosoito  awei  mit  der  Lupe  erkennbare  dankle  Dlngsatreifen. 


Flg.  S.  Picea  omoriea  PmOlf. 
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Die  Nadelii  der  Stammtriebc  sind  2 — 3  5  Mm.  breit  und  6 — 10  Mm.  lang,  an  der 
Aiissenseitp  «^fwölbt  nnd  mit  der  ziemlich  fl-ndii  ii  liiiK'usfiito  dorn  Stamme  dicht  an- 
liegend; das  obere  Ende  der  Nadel  ist  iu  eine  kurze  Spitze  von  gelblicher  Färbung 
znaammcngezogcn.  An  jüngeren  Aesten  stehen  die  Nadeln  aofVtlrtg  gekrOnunt,  lingi 
um  Ava  Aet^  mit  der  morpbdo^eehen  ObeFseito  (InneBMite)  nach  oben.  Die  Nadeh 
der  Ihercn  Aeste  sind  flach,  gerade,  1*5 — 2  Mm.  breit,  8  —  17  Mm.  lang,  atreng  awei- 
»ieiti^  ^estt'llt  und  mit  der  morphologiachen  Oberseite  nach  abwftrta  gewendet^  im 
Habituä  der  Tanne  äusserst  ähnlich. 

IKe  BlattkiBsen  der  Nadeln  sind  rOUüiebbraan,  abetebend  behaart;  der  freie,  nach 
Ansäen  abetebende  Theil  ist  langer  als  bei  der  gemeinen  Fichte. 

Die  Aiisscnscbniijien  der  Laubknospen  sind  liinzettÜch,  lang  zugespitzt,  glUnzend 
braun  und  von  einem  iH  lleren  gelblichon  Mittcluerv  durchzogen;  die  inneren  Knospea- 
Hchuppcn  sind  mehr  eiförmig. 

Die  mftnnliehen  Blttthen  ateben  aacilUlr  an  vorjährigen  Aeateben  gepaart  oder  an  dreien 
nnd  haben  die  Form  eiförmiger  aufrechter,  kons  gestielter  Zäpfchen  von  0  8—1  Cni. 
Lilng<!.  Die  Anordnung  der  Staubblätter  ist  so  wie  bei  der  gemeinen  Fichte,  die  An- 
zahl derselben  jedoch  geringer.  Das  Conneetiv  ist  circa  2  Mm.  lang,  stielnrtig,  der  üas- 
selbe  krOnende  Antherenkamm  ist  kcilig,  vorkehzt-eifönnig  und  anf  purpurviokttBU 
Onmde  bUtolicb  bwreiht.  IKe  PoUenkOmer  sind  lich1;gelb,  ^tt,  0*00  ISm.  hmg  nnd  mit 
awtt  kugeligen  bla.sigen  Anhilngseln  versehen. 

Die  weil/liehen  Hlüthen  treten  an  den  Gipfeln  vorjähriger  Ae8te  axillär  oder 
terminal  auf,  sind  aufrechtgestcllt,  bis  2  Cm.  laug  und  dunkel  purpurviulett  gefärbt. 
Die  Deckachvppen  sind  eilanzettlieh  und  am  Rande  fein  ges]^^. 

Die  Zapfen  sind  mittelst  citx's  durchschnittlich  5  Mm.  langen,  l>e9chll{^>ten  und 
gekrümmten  Stielchens  an  den  Zweigen  meist  herabliilngend  befestigt,  oft  etwas  nnfreeht 
gestellt.  Die  unreifen  Zapfen  sind  grUn,  mit  violettem  Anfluge;  bei  den  älteren  geht  die 
grüne  Farbe  in  Braun  und  das  Violett  in  Braunroth  Uber;  vorjährige  Zapfen  sind  achmntsig 
brannroth  geftrbt|  doeh  verbleiobt  die  Farbe  allmälig  in  ein  lichtes  Rothbrann. 

Die  LfDgendimeosionen  der  Zapfen  variiren  zwischen  20  nnd  »)()  Mm.,  die  Breiten- 
diniensionen  zwischen  13  und  30  Mm.;  die  Zapfen  d<'r  obi  rsten  Ai-^tc  älterer  l?äurac 
sind  kleiner  als  die  der  unteren  Ae^^te  mid  die  jüngerer  Bäume;  der  Form  nach  sind 
tS»  in  der  Jngend  walaenfilnnig,  g^gen  beide  Enden  sa  verjüngt,  im  Zustande  der 
Beife  eilörmig. 

Die  Fruchtschuppen  sind  10 — 15  Mm.  breit,  ebenso  hoch,  am  Rande  gezähnclt, 
seltener  in  der  Mitte  desselben  zahn.nrtig  hervorgezogen,  an  der  Anssenseite  gestreift, 
die  Innenseite  derselben  ist  dunkelroth  geftlrbt.  Die  kurzen,  cilanzettlicben  braunen 
Deokaehnppen  sind  am  Rande  fein  gesägt 

An  den  Fruchtschuppen  wird  ein  nach  Qerbstoff  reagircndcr,  puq)urrotli  gefärbter 
K' rjicr  aV<iresnndert,  welcher  sieh  im  Wasser  unter  PurjaurrothfiirlninL""  desst^llM  ii  l  i-^t; 
beim  Abdampfen  der  Lösung  resultirt  eine  purpurrothe  kristallinische  Masse  von 
herbem,  BnaammemnidieBdem  Qesdunacke.  In  ooncentrirter  KochsalalOeung  ist  der 
Kffrper  mdOdieb. 

Die  Zajifen  reifen  im  Octobcr  des  ersten  Jalires,  verbleiben  tlbor  den  Winter  im  ge- 
schlossenen Zustande  auf  (h  m  Baume  und  fallen  erst  im  Laufe  des  nächsten  .lahres 
ab.  tünzelne  verbleiben  auch  noch  im  dritten  Jahre  am  Baume.  Der  Same  ist  dunkel- 
brann  gefhrbt,  im  Mittel  2-8  Hm.  lang,  1-6  Mm.  breit  nnd  1  Mm.  diek;  die  Form  ist 
v(  ikehi  t  (1  förmig.  Der  das  Korn  einseitig  umfassende  Ftttgel  ist  vericehrt  eiförmig, 
feinwcUig  b^renat,  liclitbrann  mit  röthlichviolettem  Anflöge. 
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Ttci  fkifwhom  Samen  bctrSgt  das  Koimproeont  im  lifittel  71  Vn>  ^  oinjiilirigcAi 

*iT  "  .  Die  K<'iniliii<,'<'  oracheincn  je  nur],  •  i  StUrko  der  1h  il.  c  ki  ndfii  Knlscliichto  in 
«Irr  Zeit  zwisflii'ii  -  urul  4  Wochen  nin  ii  r  Au-sikU,  uihI  <  >  li.it  --ii  li  diiln-i  ^'<  /.<  lLr<, 
(lausä  der  Saniu  im  Maximum  eim*  IJt  dcckuiiy  von  Mm.  (jartoiicrdu  otltfi*  lÖ  Mm. 
lockerer  Humusordv  zu  Uberwindcu  verauig.  Am  zuträj^lii-iisteu  erwies  sich  l>ei  den 
Kcimversuehen  eine  Bedeeknng  von  6 — 6  Mm.  Humuserde. 

Dif  Keimlinge  sind  kleiner  als  die  der  gemeinen  Fichte;  ibre  GrCss«^,  ohne 

Wmv.cl,  lii'trä^rt  im  l)iir{  Iist'litiittc  1  'J  Cm.  Dio  Kofylt'doiicn,  di  Ti'n  Zald  /.wiscln>n 
'»  und  <1  variirt,  sind  srliarf  zuj^(  >|  it/.t.  ^'I  tft,  idiiii'  jcd«!  Px  zalmuiitr,  lU  12  Mm.  lanj;, 
divikantij;,  ^fkrlimmt  und  liesitZLU  an  d<  n  lnn«  uflüclien  >i  lü-ihcn  von  Sjtaitüfl'nungcn; 
die  AnssenflKohe  ist  in  der  Mitte  vertieft  nnd  ohne  SpaltiJffhnngen.  Ueber  dem  Reim- 
hlUttfr(|iiirl  t  iitwickclt  sich  im  ri>tcn  .Jahre  ein  ()•.">  — 1  Cm.  Innger  Trieb.  Die  Pri- 
ninrdiahiadeln  ?>ind  spiralij;  «jestrllt,  im  ersten  .lahre  (5  8  Mni.,  die  späteren  !(► — 14  Mm. 
lang,  O  b  Mm.  breit,  dUnn  und  in  eine  feine  scharfe  äjiitze  au.sge/.ogen,  an  die  8|ntzo 
der  Aestehen  mit  der  weisson  OhNScito  nach  oben  gestellt.  Spüter  erfolgt  ein  Umdrehen 
der  Nadeln,  so  dass  die  Oberseite  nach  abwUrts  gekehrt  wird  nnd  die  ganxe  Pflanxo 
dadmvh  in  der  Fiirbnnj,'  einer  jnn;;en  F'tcen  ejTeha  gleicht.  Der  Querschnitt  der  Vri- 
mnrdialbliitter  ist  tlm  li  rlinmlii-i  h:  S])nltiiffiiungen  sind  an  dci' Oberseite  in  4 — 8,  an  der 
L'nter.-^eite  in  2    ü  iJciiien  vorhaiidcn. 

Die  licwurzelung  der  einjährigen  Pflanze  ist  sehr  schwach  und  betrügt  bei  13uden 
von  mittlerem  Lockerhoitsgrade  4 — 5  Cm.  in  der  Tiefe.   Li  hx;kerem  Boden  ist  die 

juufje  Vihnx/.r  lir  leielit  dr  in  KrlVieren  aus^resefzt.  während  sie  sonst  wittterhart  i«t 
tuid  selmn  die  KeindiuL^e  Hoth  iili  iiiiM mtun  ii  vim  ()'*  lii  i  T.uritfmju'rafnren  von  — l^O. 
ertragen.  Gegen  hohe  liodcntem]>er:tturi  ii  und  zu  starke  i^ichteinwirkuiigen  sind  die 
PflitiUEchen  sehr  empfindlich,  daher  für  genügende  Bodenfeuchto  nnd  Beschattung  bei  der 
Knsiehnng  von  Cnlturen  stets  Sorge  getragen  worden  muss. 

Nach  den  aasgexeichnetcn  Untersuchunf:<'n  Prof.  v.  Wcttst<'in'!*  ist  Picea  Omorlea 
im  Sy^ti  iiie  au  die  mon;,'olische  und  japaniselie  fin  r  .\ '<i n,  us-is-  pist  li.  ;iiiznreihen ;  nahe 
verwandt  is>t  sie  auch  der  von  Alaska  bis  n.ich  Calilornien  verbreiteten  I'irttti  Sitkitfimis 
(Bong.)  Carr.  nnd  der  in  Sachalin  und  Jafian  vorkommenden  Picea  Glekuti  Sehm. 
Anf  einen  genetischen  Znsammenhang  mit  der  Fichte  weist  die  Aehnlichkeit  der  Keim- 
|»fljinzcn  beider,  sowie  d<  r  Tlieile  der  bll'dienden  Aeste,  BlUthen  und  Fruehtzapfi  ii  hin. 
Mor|thoI(i;ri^eli  -iind  lii  id«'  Arten  i,'t  nilgend  geschieden,  wie  aus  der  folgenden,  von  l*rüf. 
V.  Wett stein  vcrt'asstt  u  Taitcile  zu  ersehen  ist. 

Ftcea  «xtrlmh  |  Pleea  Omonliw. 

Baum  TOD  pyranidatem  UmriiMO^  idlMt  M  hohen  .  Banm  ntt  arJunal  pyramiilaler,  naliexii  nHnlfnOirini. 
Alter  tief  hmb  latig.  j     nor  Krone,  <)i')ir  bald  die  Aeats  abwerfend  luid 

I      iL'iliiT  unten  .Tstlon. 

KUmui  schlank  und  diinu,  mit  gTosns»'liup|»iir(>r,  lisiclit 
abhilender  Borke  bedeckt.  Die  nnt<»rst(Mi  Aeate 
«tw«  <(0— SOjkbriger  BKiime  aind  kaum  2  M.  lang. 


Stamm  kfiftitr,  mit  klt  in!<chnpplger,  »ii-li  nicht  leicht 
■biflaender  Borko  bedeckt  Die  nntemlen  Aeate 
etwa  (Hl— SOjKbrigor  Biume  aind  immer  länger 

alH  2  M. 


Blätter  dor  »turik-ii  Aoxto  von  juiiea  Jer  lilühcrule«      lilättiT   «Ilt   stcrlK-ii    Ai'«tp    jenen    der  hlnheudcii 


deutlich  Teiachiedeo,  vierkantig.  Hfiho  diw  t^ner- 
actitiitlMi  di«  Hroito  bcsdi-ntfnd  Qberra^^'iid.  Itliittcr 
acharf  HpiUig,  In  der  Jugend  gerade  oder  «ciiwach 
gekrilmmt  SpsltsAtuqgea  an  allMi  Tier  Seite«, 


gleich,  !>lif:rriindet  vierkantitr.  hreit.  Itreile  dn 
(Juernchnitlfü  desM-u  iUiho  {ibortretTeud.  UlKHer 
Dtiinipfif;,  in  der  Jii(;eud  Atcli«:lturmig  gekrUmmt, 
Im  Aller  gerad*.  Spaltflflhnngen  an  der  Obar- 


I.  8T 
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zipiiilk'li  t,'loirliniH-'i.'<i<r  nii<,'rorilii<>t.  BlHfttT  ili'f 
blOiiendoii  Aeste  abg«runilot  viorkantig,  Uruitti  die 
HMio  Bb«rrafl*MMl.  BUUtor  kun  go»pitxt  oder 
!<iiiii)|ifi);.  SpiltVffiiaQgMi  Torbamchend  an  dar 

Oberseite. 

Antherenlüünin«  StenliUittor  brril  «Ubmig, 
■m  Saade  feiii  gaslhiielt  und  karaer  als  das  Oon- 
iraetiT. 

Die  Btaubteutal  rricb«ii  nidit  bis  an  den  Grund 
de«  Connoctivs. 

Zfl|>fon  0  20  Cm.  lar.fr,  3— i  Cm.  breit,  mit  s«>hr 
wucbselnilen  SchuiipciifDrinvu,  am  häiiti^stt-n  mit 
verkehrt* etfBmig  koiligen,  nm  EikIo  uiiinartit' 
attBRoimongeioganeB  Schuppen.  Junge  Zapfen  roUi 
oder  grttn. 


)<cite,  Kelten  nnd  in  geringer  Anaakl  an  d*r 

Untertteite. 


AntkarenkXinnie  der  Stanbblitter  keilfttnn^  vtr- 
kehrt<eifltnnig,  am  Rxndo  grob  und  sekaif  ge- 
aihnt^  BQ  lang  als  das  Conneetnr. 

Die  Stnnbbeiilal  rttklien  ISa  an  den  Gmnd  da*  Cm* 
nocttva. 

Zapften  2—6  Cm.  Ittnp,  13  -3  Cm.  breit,  mit  «eiii(j 
wpchHelnilen  8chuppcnfornieii;  am  liäufignteu  niud- 
liehe  Scliu|ipen  mit  foin  goxHhiioltom  Knude,  fd» 
teuer  iu  der  Mitte  dos^elben  aahnartjg  herrage' 
Bogen.  Junge  Zapfen  violett 


Von  Picea  OrUntalu  ist  Picea  Omnricn  sowohl  tlurrli  den  Wui-Iis  aln  aucli  diircli 
(1I<^  Nadeln  und  Zaj»fen  vcrstdiicdcn.  Die  aii;it(ili<i.-li('  Fiflitr  d'icua  On't'ittnUs)  li;it 
eine  dichte,  gros&e,  von  langon,  ausgebreitett-n  At-steu  gebildete  Krone,  spitze,  scbiualc, 
»elir  kurze  liodeln  von  blassgrOner  Färbung,  die  an  jeder  Seite  cino  schwache,  oft  nur 
mit  der  Lupe  erkenn1>are  weisdtchgnuie  Linie  2eig«n,  femer  grossere  Zapfen  mit  ganz- 
randigen  Za|ifensi-huppen. 

\Va«  das  Iliilz  unsoros  Bauraos  anbehmgt,  tn)  i.st  dieses  im  trockenen  Zustande 
weniger  bell  uU  da.s  der  gemeinen  Fichte,  besitzt  wie  dieses  im  gesunden  Zustande 
keinen  vom  Splinte  abweichenden  Kern  und  stimmt  sonst  m  semer  Stnictnr  und  iin 
anatomischen  ßane  nahexn  mit  dem  Holae  der  anf  HoeUagen  gewachsenen  gemeinen 

Fichte  ülim-iii. 

J'anc'ii'-  iie!<»  IfSSO  bei  Ilsistiöte  in  .Serbien  einen  Baum  t'illlen  und  fand  bei  diesem 
Exemplare  auf  ein  Alter  von  137  Jahren  eine  Lunge  von  30  M.  und  einen  Durch- 
mcBscr  von  38'5  Cm.,  was  einem  jNhi^chen  Lllngenanwachse  von  22  Cm.  und  einem 
Diekeiizuwaehs  von  2-8  Cm.  ontsprilehe.  Als  Bauholz  ist  es  dem  der  Fichte  und  Tanne 
gleiehwerthi^,  als  Masthol/,  weil  ^'eradwttchsiger  und  ohne  Knorren,  besser  au  verwenden 
als  das  der  beiden  gcuanntcn  Arten. 

Die  BlOtheseit  des  Batuics  ist  natOriich  je  nach  der  Höhenlage  verschieden;  auf 
Medena  Inka  (Scme6  planina)  wardc  bei  einer  Höhenlage  von  1300  M.  rciohliehos 
Blühen  in  der  zweiten  Hälfte  des  Mimate«  Mai  beobachtet.  Pancie  erwiihiit,  dass  die 
BlQthezcit  je,  nach  der  AVittcrung  in  die  Zeit  zwischen  Milrz  und  Mai  falle. 

Piuus  Omorit'.a  ist,  sowie  Piniu  hucoderviig,  eine  echte  Felsenbewohnerin  und 
wurde  wie  diese  in  Bosnien  bis  jetat  nur  auf  Kalk  ab  Bodenunterlage  geiunden.  lo 
reinen  Bestftnden  ist  sie  lusserst  selten  zu  finden,  zumeist  kommt  sie  mit  PinM  «ilvestrl» 
und  nicfrn,  Pirea  ejcrcha,  Ahiex  aihn  und  Faguj*  gilrotica  vergesellschaftet  vor.  Sie  liebt 
steile  WandabätUrze  und  felsige  Uünge,  wo  sie  auch  zumeist  Herrin  des  Tej-rains  bleibt 
und  kleinere,  horstartige  Bestände  bildet,  aber  niemab  so  bedeutende  StanraohShen 
erreicht  wie  im  Hochwalde.  Junge  Pflaaaen,  sowie  Stangenholabestftnde  sind  sehr 
spärlich  zu  finden,  wie  es  eben  von  einer  im  Anssterben  b^piffenen  Art  nicht  anders 
zu  erwarten  ist. 

Der  physiognomisehe  Eindmck  eines  OH»onr<i-Bestandes  ist  ein  sehr  eigenthflni- 
lieber  und  dOsterer.  Die  schlank  anfstrehenden,  knns  heftsteten  Stämme  mit  ihren  ftst 
sänlcnfuriuigen,  dunklen  KrmK'n  lilet.  n  .  In  IUI,!,  welches  mit  keimm  der  Tjrjien  dc8 
europäischen  Waldes  tlbereinstimmt.   Im  gemischten  Bestände  flillt  der  Baum  weniger 
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ins  Auge,  wenn  nicht  gerade  einsdne  hocbwttebmge  SUlmmo  dnreh  ihre  eigenthQmliehon 
Kronen  ims  dem  Wnidgowirrc  licrvorraj^ciulc  Markten  darLiotcn. 

li<'7.ü;;li<-h  juiipT  l'rijin/.rn  wiirc  zn  t  rw'ilnuMi.  dnss  sulrlir  1ni|>pfnniii<^  ziiiufist  in 
der  i>u\\\c  (vmUu-r  seliuttijifr  Si-lilucliteu  odor  Thälcr  am  Fu.süc  der  Wandistiindurte  alter 
Biluroc,  wie  z,  B.  in  der  Horja  planina  und  bei  Jelc^,  nngctroffen  worden. 

▼eriHreitvng. 

I.  liiisnisclic  Standorte. 

Scnio*''  planina  Ihm  Visi-^n-ad.  und  zwar  im  IV.'iiliniu  „Medona  luka"  und  in  den 
\\  iiiidfii  der  »Schlucht  „Siurccva  tucUa"  in  einer  Seehühe  vou  circa  1200  M.  Im  Walde 
im  gemischten  Bestände  mit  lHnu$  nlvutrU,  Picea  exceha  xmi  Abiet  alhaf  in  den 
Wänden  bleiht  sie  Herrin  des  Terrains.   (Zeehel,  Karaman  und  Fiala.) 

Stolaelfer*,'  (»lierlialb  iI'T  serl>ischen  K.iraula  Stula.  Bezirk  Vis'';;T.id :  rMstämlc 
im  Ausmäste  von  eirea  GO  llektan  n;  Seehühe  14<K.)— lt>(M)  M.  (Pant'ie  und  liot'uiann.) 

Igrisnil((;c'birge  im  Srebrenicaer  Bezirke:  am  Osthange  bis  zur  Drinaschlncht, 
Prüdinm  SlemaS,  950 — 1120  M.  Seehoho;  in  gemischtem  Bestände  mit  Hmu  nigra,  Pintu 
9ilv€$tria,  /Ypsa  eav' /-'/.  FtujuH  Kilnttira  und  Arer  jineuilophtinmis.  (v.  Wetf  stein.) 

Tovarnica  un<l  Ljutiea  planina  im  Srebrenieaer  Hezirke:  an  den  Sttdhängen 
der  genannten  Uebirgo  in  Seehühen  vua  'JjO — llOOM.   (v.  Weit  stein.) 

Jolcä  im  Fo&ier  Bedrke:  mit  AHu  eseed$a  und  IHnut  ulijt  a  geunseht;  jüngere 
Pflanzen  und  Stangenholz  häufig;  SeehOho  800 — 1000  M.  (Lariach,  Karaman  nnd 
Miklnu.) 

Ilorja  planina  im  TeSanjer  Hezirke:  jllnpero  Hostände  vorlianden.  (l*fob.) 
Am  Ozrea  bei  Sarajevo,  von  welchem  (Jrte  Ascherson  durch  lilau  lielego 
erhalten  hat,  wurde  sie  trotx  der  intensivsten  Nachfersehnn^  nicht  m<dur  gefimden. 

II.  Serbische  Standorte. 

Zaovina  fl'.iiici6  und  Burnmttller)  und  Orvena  Stiena  obeihalb  Basti»te 

(Pani'iel:  Iniib-  Loealitäfen  sind  im  TTzieaer  Kreise  pelofren. 

Im  l)u<;idoI  aoU  sie  nach  den  Ammagen  des  Belgrader  Botanikers  Jarisiü  nicht 
vorkommen. 

in.  Bulgarische  Standorte. 

Ithudupegebirgc  bei  Belova. 

Das  bis  jetat  bekannte  VerbrBitungs','ebiet  der  Arm  Oniwriea  erstreckt  sich  dem- 
nach zwischen  44«*  1'  und  42*  10'  nOrdl.  Br. 

Nach  den  exacten  und  aus>,'edelint«'n  pliytupalilontologiselien  I'nter!>iirlniri<,'en  v. 
Wettstein's  ist  I'irm  Oiuniiin  ein  Kest  der  in  Mitteleuropa  zur  Tt-rtiilrzeit  heimisch 
gewesenen,  der  heutigen  ostasiatiacheu  nahe  verwandten  Flora  und  höchst  wahrschcin- 
Uch  auch  diejenige  Art,  ans  der  sich  JHeea  Kixeha  entwickelte. 

Dil'  bei^rep-ln-n»'  colorirte  Talel  n  enthillt  fnl^'ende  Ptlanzentheile:  '/ )  '/am  'vj;  mit 
mUunlielien  IJlüthen;  h)  Zweifj  mit  jnnfrem  Zapti  ii:  <•)  Zwei;^  mit  wciMii  ln  u  lUllthcn 
tmd  reifen,  geschlossenen  Zapfen;  d/  lleifer  Zapfen,  geöllnet ;  Zapfeubchuppeji  in  zwei 
Ansichten;  f)  Samen  mit  FlOgel;  g)  Samennflsschen. 

»7* 
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III.  KittnrwiiHfinrmhaft. 


Debortieht  dar  btnititeii  Litantnr. 


1.  Antoine  F.,  FSnut  kiKodermi*.  Wien,  ab  Mranwiript  gedrnekt. 

S.  Antoine  l\  rimm  tr„ro,lrrmU  in  ilor  „Oosicrr.  botjtn.  Zoitsrhrift''.  Wien  1864,  &  S66— 367. 

5.  Aseberaon  P.  in  »Oesterr.  botan.  ZiMtohrift".  Wien  1888,  8.  34. 

4.  AeohersoB  P.  vnd  Kantts  A.,  CAtalogut  CormophytoraiD  et  Äntophytoram  Serbiaa,  Bdunlaa,  Her* 

cepovinac,  Montii«  Scodri  Albaniae    Klaii'ifnlmrf:  1877. 

6.  Ascheraon  P.  in  „Sitanngsber.  d.  ävaellacb.  natarfonch.  Frennde".  Berlin  ISül. 

6.  Beek       „Annalan  des  k.  k.  aaturhlator.  HoABnaeanM",  I,  8. 4S.  Wien  1886. 

7.  T.  Beck  G.,  Flora  von  SiMl>..Miioii  innl  ilrr  niif;n'ii7.' n<l<>n  HeiMgoyina.  L— Theil  In  ^aatlea 

d.  k.  k.  naturbistor.  liofmiuenni»".  Wien  18ÖC — 1690. 

8.  T.  Beek  G.,  Alpine  Vegetation  der  andboratselien  nnd  liereegoviDiseheB  noebgebtrfpe  in  «TerlumdL 

d.  k.  k.  •/.<>..).  hutaii.  Ge^cl!scll.''   Wien  tsss 

9.  T,  Iteck  G.,  l'ina»  leueodermU  Ant,  eine  noch  wenig  bekannte  FOhre  der  BftlkanbAlbiasel;  in 

.Wiener  ittastr.  GarteamltoBf  *.  Wien  1889. 

10.  Beck  u.,  Intorossniite  NArleihnker  im  Occopayon^gobiet»;  im  «Mittbail.  dl  Saettoa  f.  Maiaiknade 

d.  OcNtorr.  Tuuri^teuclubs".  W  ien  18«'J. 

11.  T.  Baek  O.  «ad  t.  Bayeajrtowies  J.,  Plantae  •  Dr.  J.  8«qr«Qp|iMries  ia  iÜBeie  per  Ctenagoran  «t  in 

Albntii.-i  n<1jnrontQ  cülleetaci,  CraeoviM  1888  (XIX.  Bd.  d.  Tarkandl.  d.  pkU«a.-n»tttrfaliMor.  daiM 
dür  Krakauer  Akadouiie). 

13.  MoisRier  E.,  Flora  OHentaU»,  V.  Bd.,  &  701.  1884. 

BorninUllor  J.,  ('Mii-servirunp  von  AbicliiK'i'ii.  in  ^Oostcrr.  bat.nK  Zi  it^rhrifl".  S.  398.  1887. 

14.  Fiala  F.,  Drije  \r>lu  cniogorico  u  bo>j>n?ki)ii  ^uninma;  in  „(;l;i-.riiU  /.eiualjski>g  luuistjji''.  i^anijero 

1890,  S.  376— .184. 

16.  Pandid  J.,  Eines  neue  Conifttre  in  dun  Ostlichen  Alpen  Ik'l^'rad.«.  1876. 
1«.  P»n?id  .1.,  Oinorikn,  noTa  fcla  fotinara  a  Srbljl.  U  Uin^rradii  1887. 

17.  l'nnciJ  J.,  A  I  iil  m.  <  iifa  nd  flornni  jirinripatu.s  Scrbiat".  1.S84, 

18.  Vandaa  K.,  Kciio  liksitrlge  sur  KonnluiM  der  Fl«r»  Uoauieus  und  der  Hercegurina;  in  „$itxun]^ber. 

d.  k.  bObB.  Qeaellaeh.  d.  WiaaaMch.*.  Piay  1890. 

19.  Tandaa  X.,  Dnliu  pfispirkir  ka  peanAni  kriteny  Boaenakd  n  Herc«govsl(<.  Prag  1899.  ProgfiaaiB 

des  k.  k.  akad.  Oyrnaaelnai». 
90.  T.  Wettntein  R.,  Daa  Vorkommen  der  PUm  Ouutriea  in  Bomiien;  ra  „Oeiiterr.  botan.  Stoitarhrift*. 
Wi.-ii  IH'.m. 

Sl.  V.  Wettütein  U.,  Die  Omoriea- Fichte,  Picea  Omorica  (Fau(.);  eine  monograpfai-Hche  Studie,  la 
,aittWBgai»er.  d.kai8.  Akad.  d.Wiownwb.,  mathem.'natnrwiamnaeb.  Claaae',  XCIX.  Bd.,  Vlil.— X. 

Heft.   Wien  1890. 

82.  Wilhelm  C  und  Heiupol  U.,  Dio  li:iuuii>  und  Strttucher  dtvt  WalUes  in  boUni«clier  und  forst- 
«iaaenaehaftlieber  Hinaieht  f.— IV.  Lieferang'.  Wien. 

2.1.   Willkomm  M  ,  K.ti-^tlirlK,  Flora.  1S87. 

24,  llull       >lapfeu,  >S-imen  und  Keiinliiigo  der  t'ii-litoj  in  „Fursll.-naturtvLvion.sch,  Zi<it.*fliriü'. 


Ifflnehan  1898. 


Ein  botanischer  Aiistiug  ia  die  Kiek  plaulua. 

VOD 

FrauB  Fiala, 

(■•»(otvJl^ioiict  MB  lMim.-lMiwg.  UwdwmoMam. 


Die  Kl'  k  ]tla!iina  mit  ilin-ii  iHidt  ii,  diirrli  eine  sciclito  Kinspnkun<r  frt'tivnnton 
GiiifVIii,  „Kh'k",  1744  M.,  uiul  „Borovac^,  1740  M.,  erhebt  sich  »üdütitlich  von  der  üola 
Jahoraia  planina  in  einer  Ausdehnung  von  Ö  Km.  Yon  Nordost  nach  Südwest  Dio 
nördlichen  und  östlichen  Ahliäiij,'*'  dcs  Gcbirg«'s  sind  aus  "Werfonrr  Schiefer,  die  KU-k- 
spitze  ans  'I'ri.isk;ilk  uiiil  der  l'orovae  aus  ( 'iin<,'!iimiT;vt  anfireliaut.  iKr  NordpplV'l, 
Kiek,  weiät  iui  \ve>tlichin  und  älidliehcn  Thcile  mik'htigc  Wuudabätürze  auf,  während 
da«  Ost-  und  Nord^^chiingc,  obwohl  ziemlich  steil,  dem  Bcrgtottristen  keinerlei  besondere 
Scbwierigkdten  bietet. 

Die  Tour  ist  am  leichtesten  folgendennassen  zu  hewerkstelligon.  Von  Ilan  pod 
(trahotn,  an  der  Strasse  von  Sarajevo  nach  l'raca,  verfolgt  man  den  l'rai  ali.H  h  his 
zur  P^inniUndung  des  Kanienica  potuk,  hierauf  den  letzteren  hin  zur  Oi"t»ehatt  kunu  nu  a, 
•;ornJa,  wo  der  Aufstieg  auf  die  üanina  beginnt. 

Der  ^^'<'Jr  Noii  l'(»d  Chrahom  his  Kanienica  f^ornja  Imt  li  -ii-tisch  iiidits  I?eson- 
den's.  Hei  l'od  <tral»oni  ausj,'edilinte  Hestündo  von  Caipluns  lutulns  L.,  im  lVa«'athalo 
Widder  von  Quercus  cei  ris  unil  l^iu  icus  jtidintoilfifn  nel»st  «h-r  gcwölmlichcn  Wiesen- 
flora haben  mir  wenig  Anla^i^  gehuteu,  meine  i'äanzcnmappe  zu  bereichern.  Deu  Fuss 
der  Kiek  planina  bei  der  Ortsebaft  Kamenica  gomja  bedecken  nahexa  reine  Bestände 
Ton  Pgrw  com  IHK  III  Ii',  auf  den  aogren/endon  Ilutweiden  war  lÄnum  eetpün'ini,  ^V.  K. 
mit  seinen  weithin  h'uchtcmlen  orant'enfarhii^'cn  Dohh  n  dio  einzige  in  BlUtlie  stehende 
Pthuize.  Der  durch  zaidreiehe  W'ahlwie.sen  unteiimtchene,  ziemlich  schüttere  Wald- 
gürtel besteht  hanptsftehtieb  ans  Fuju»  >tylrfitira-  Aver  psemloplatanu»,  Prunn»  axnum 
and  Pu-ta  crcehit  konuncn  nur  eingesprengt  vor.  Das  Unterholz  ist  ans  Coryhu  atwJ- 
Ittmi,  Louift'iii  uljiiiji  tut  innl  iiitjni,  /,'.-><;  nljiiiui  und  Jlhitiinnin  fnlhix  zusamnK'ngesctst. 
In  den  hölicren  Lagen  tntr  ilie  P.uilie  zurück,  und  die  Fichte  nclist  inselarligen  Ein- 
sprengungen yun  Pinug  »ijUc-iti-i«  nehmen  ihren  IMatz  ein.  In  der  alpinen  Kegioo,  etwa 
von  1650  H.  beginnend,  sind  Juniperu»  nfrinea,  Salix  nigriean»  Smith.,  Äreio»t(^hj/lo» 
uva  urn  Spr.  und  Vacchilnm  ritix  Ulnca  L.  die  einzigen  Vertreter  der  Holzgewttchse. 

Besonders  eharakleristisrli  für  die  alpine  Region  ist  das  Vorkommen  von  Drj/its 
oetop«tala  L.  und  Ütixi/nujit  cui  lu^hylla  Ciriseb.,  welche  der  um  2UÜ  iL  hühereu  be- 
nachbarten Jahorina  planina  fehlen.  Von  bosnischen  endemischen  Pflanzen  habe  ich 
auf  den  Wiesen  der  subalpinen  Begion,  die  am  OstAbhango  von  zahlreichen  Quellen 
bewässert  werden,  Orcftis  lusuiitm  G.  Beck,  Cvi'jiiii  (Uiiarlca  (\.  I^eck  und  /.II  in  in 
bosniiirum  Ct.  Beck  niasseidiaft  vorgefunden.  In  den  unterhalb  des  Klekgipfels  abfallen- 
den Wänden  wimuielte  ich  Ünumua  giellitlulum  \\.  K.,  H'nipocrtpia  coniomt  und  Jiumtx 
arifoliu»  AlKoni  in  vollster  BlUtho.  Interessant  ist  auch  das  Vorkonun<m  von  Iri»  g«r- 
foaniea  L.  am  Fusse  des  Gebirges  am  Wcgo  nach  Uan  Orahovica. 


Digitized  by  Google 


582 


lir  NatarwiaMMcbaft. 


Im  Folgenden  gebe  ich  dno  Anfsählung  der  mtereasanteren  gesanunelten  Pflanxen: 


I^Jopendrtum  mUgare  Sin. 

AtpiditiDi  Iciirhil'.t  Swarti. 
A^ptrlhiin  iuhittnm  .Swartz. 
Juntj^/erua  »ibirica  Burgsd. 
IHnuB  B^lvettru  L. 

Carex  laevi$  Kitaib.  Am  Kamme  des  Kiek. 

( 'irrer  iirniihopuuh'g. 
J 'hie Ulli  itljjtiiinn  L. 
Sesleria  ienuij'olia  Sdirader. 
Poa  alpina  L.  Am  Kamme  des  Kiek. 
Luzuht  maxima  D.  C 
Li  Ii  II  in  htimimrinu  fJ.  Bfi'k. 
Vt  rtitnnii  albiiin  L.  var.  bosniacum  Q.  Beek, 
in«  yenntmiea  L. 
Orehü  ^hoaa  L. 
Ortihw  sj)ii  !'isn  Ilosi. 

Orchiii  htisniiini  {j.  Beck.  T^'piflch. 
Orchi«  sacv.ij'tra  Brogn, 
Qymnad«aia  conoptea  R.  Brown. 

Xf'ittifi  IntifoUa  Rieb. 

Xentii'i  iii'/ns  arlx  Bich. 
Salix  nitjriiaiis  iSluith. 
Rumex  atpintts  L. 
RmMx  avif6Uu$  Allioni. 


Eaphorbia  poly^roma  A.  Kcmer. 
Euphorbia  cnminlica  .lacqu. 
Aiifhrhvug  dl ijcüi ris  Wimm,  oi  Grab. 
i^rdum  atralum  Lt. 
Saxifraga  Blaoii  Eoglor. 
ISixxifraga  coriophyUa  Qriacb. 
f'irus  }f(>utj>'nti  8oy.,  WilL  et  Godr. 
Dnja»  DctojUitola  1j. 
Anthylliis  Jacquini  A.  Kerner. 
TVifitliwn  pannonieum  Jacqn. 
Ilijipocrepis  comoxa  L. 
V'iirrluiiim  mi/ifllltiti  L. 
\'(ta-iuiinii  litis  iUata. 
ArdoKtaphi/log  woa  urti  Sprengel. 
Oentiana  wma  L. 
Genttann  ntriruloxn  L. 
(hniHiiKt  »teil iilnin III  WaMst.  et  Kit. 
Mijtisutis  al^estru  tSchiuiilt. 
Scrophularia  laeimata  Waldst.  et  Kit. 
Padicnlarit  Zsttcod^o»  Gries,  var.  hoauiaea 
M.-ck. 

VtJicuUiria  liac<iuttii  Graf. 
CalavUniha  alpinta  Bcnth. 
Orobandf  JP^6U  G.  Beek. 

niohuhtria  eordifolin  \,. 
Wtilih'iihrnfin  Kitnilh  l  'i  i  \.  |  >.  (\ 
Wnhhnbergia  »eijtyUijolia  \'is. 
A^ptrula  odorata  L. 
/jiiniri'ra  iiiijrn  \,. 
Jjiiiiri'ra  aljihjiint  l,. 
V'aleriana  tripterin  L. 
Valeriana  montana  L. 
AdenMtjfle»  albida  Gass. 
ArhUhii  chirrnnf  L. 
Arlnllai  rniijiiliün  AV.iliUt.  et  Kit 
Centaurea  Kottichyanii  lleuft". 
I  Seorgonera  ro$ea  Waldet  et  Kit 
i  Achyrophorttt  maculatus  Scop. 
'  Crrpis  iUii urica  0.  B<H'k. 
;  Crepis  montana  Tausvh. 


}f'  hriiiffia  mtueota  L. 
( 'i  riii<fi>i  ni  tiiiifuiiinini  FrivalciHk^T. 
iSUein:  i^tiuiliieri  Hoia». 
Vittaria  vulgari»  KxM. 
Jt'aiiiinriil im  iiriiiiiflfoliiin  Ij. 
Tlinlii  t rii III  injuilitgifolium  L. 
Arabi«  tilpiun  \,. 
Dentaria  aiUKqi/ii/Ka  L. 
Maieolmia  maritima  R.  Br. 
7sV  '/s  !i,i  II  in  pannonieum  Oanta  var.  denlaium 
Koch. 

Altfsaum  montannm  L. 
Helianthemum  alpetire  Dunal. 
HypeticHm  Itiehwi  Villars. 

Gcratnnin  »yhuttieum  L. 
JJiu'in  riijiifiiiniii  Kit. 
Rluiinuiis  fnllii.r  Boiss.  | 

Die  Flura  der  Kiek  planiiia  gieiclit  im  Ganzen  derjenigen  der  Geb  Jahorina.  Nw 
mangelt  dem  Kick  die  Krnmmbolakiofcr  nnd  einige  Schieferboden  liebende  Alpenfiflanxcn, 
wie  S.  B.  Ajuga  pyramiilolix.  wir  nd  di«-  alpine  Rcgi""  zwei  ty|iisebe  Kalkstein- 
Uewolmcr,  wi«-  Drt/as  ortopetala  uud  i!>ajci/raga  cortophylla  aui'wcist,  welche  in  der 
Jaliorinn  nicitt  vorkoniuion. 
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Die  Osjecenica  und  Klekovaca  planioa  bei  Petrovac. 


»orlicgondc  StadUe  bildet  diw  Ergcbnisg  einer  im  Juli  in  lioiilt«  ;;onannton 

H<iflij;cl)ir;;t>  nntcnionHiH'iH'n  botnnisclu'ii  Tour.  Kin  ziciiilirli  vollständiges  Florcnbil«! 
geben  zu  küuncn,  war  mir  nur  durcli  den  Umstand  ermügliclit^  dnss  mir  Herr  l)r.  Gun- 
ther Beck  die  im  Juni  1892  raf  denselben  Bergen  gesammelten  Pflonsen  in  lieben»- 
wOrdigBtor  Weise  aar  Verftignng  stellte;  in  dem  Matcriale  des  g«iannten  Forschers 
war  nahezu  die  -r-iir/i'  Friililinfrsfloru  enthalten.  Die  Klekovafa,  die  in  ihn-m  von 
Nordwest  nacii  Südost  ^ticiehcmlen  Kaniiin'  die  l)i-iden  Kuppt  n  „Velika  Kh-kovaea" 
VMl  M.  und  „Mala  Klckovnea"  ITlil  M.  eutiiält^  li^'i^t  südöstlich  vun  der  Bezirksstadt 
Petrovac  nnd  besteht  ihrer  Hauptmasse  nach  ans  Kreidekalk. 

Am  Fu.sse  dt's  Gel)irfj:<'s  ziehen  si»-h  kolossale,  kaum  durchdringliehe  Tannenwäldür 
hin,  in  deren  St-hatt^n  fnijii^>'  IVilsfcr  von  Moosen  und  /.»/'"/""'""»-ArtiMi  ninnchc  sel- 
tene Pflanze  bergen;  so  ist  liir  diese  Logen  Daphne  laureola,  Cardaminn  ttij'uliaf 
Good^ra  re^enn,  Coraüorhiza  «nita<a  und  N«Mia  nidtu  emi$  ungemein  ehan^cteri- 
stisoh.  Von  1200  M.  Hohe  an  beginnt  die  Fichte  die  Tanne  sn  verdrängen,  bis  auch 
dieser  gesehlosscne  Bestand  l>ei  circa  KHK)  M.  seinen  Abschluss  findet  und  Krlippel- 
huehen  an  seine  Stclh«  treten.  In  dieser  Kegion  ist  als  Unterholz  hildeiidcs  Gesträuch 
Aria  chamatmvs^filiiti  in  derartiger  Menge  und  so  geschlossen  vorhanden^  dusä  man  bei- 
nahe von  iSffr&iwoBestBnden  sprechen  kann.  Bei  1740  M.  treten  bereits  Pinn»  pumilio' 
Striiuelier  auf  und  bedecken  die  Felswilnde  bis  in  die  Höhen  von  ISKX)  so  dass  nur 
die  Kämme  und  Gr.if<-.  wi  K-he  die  steilsten  Wandal)stürze  aufzuweisen  halien,  k.ihl  er- 
scheinen. Von  Uoiz^>Hiui7,en  sind  Halix  aileniara,  tiitlix  retusa,  lium  nljtinu,  Lonicera 
aliMijeiia,  KoeetnfiHn  otiu  idaea  und  Ärdmtaithylo»  wea  «m  lahlreii:^  unter  dem 
Krummhoke  vertreten. 

Den  Kamm  der  „Mala  Klekovaca'^  bedeckt  stellenweise  ein  krummholzurtiger  Be- 
staml  von  GenUta  radiata^  in  den  VVandab«tUrxea  ist  hie  und  da  ßerberU  milgarit  sn 
tinden. 

Aus  der  Flora  der  alpinen  Rc^on  sind  folgende  felsenbowohnende  Arten  cha- 
rakteristisch: AKplt'ninni  /fj»»«;;i,  Ci/xit>jiferin  alplna,  Anfjidl nm  vlifahan,  Citnx  onii- 
tliiipiiil'if  i'iifi  <dj)i'ii't .  lHiiidinlii  r<>s<(i.  ( I  iiitjilinjlii  in  Ji  initi>jni<!ni  m,  Ilnrisin  nlpui'i.  .[rliiJfi'U 
CUufiittitf,  Bidlldiiintrum  Miclulii,  ddluiiithemum  rui<u-J'oliiim.  rt^dimliiris  verticillatti, 
Arabi«  »copoliana,  Arahis  homniacu,  Atwntone  baldemi»  und  Jlcliotperma  tiuadr{fiäum. 


Alpenmatton  sind  in  der  l^lekovaia  nicht  vorhanden;  wohl  treten  aber  am  Bande 
des  Bestendes  von  KrUppelbuchen  sowie  im  Kmmmholac  einige  wienge  Pllltse  auf,  die 
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Ckuton-A^ioack  am  1wm.'Imim|{.  LsuikMw 
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httmufllicbendc  Arten,  wie  OrcAtt  «am&ttetnoy  OrcAw  Splizelii,  Pedieularis  Hargueiii 

ihm!  leticudon,  Tozz'ta  nlpina,  Scorzonera  rosea,  RnntineuJns  jiJat>iii!foliu»t  Ctepit  vitci- 
dula  unfl  niirrlsitiftiHn,  Viihriinm  fripteria  nml  äiKlrro  Iji  licrlicrgi'n. 

AI»  ^ru»äe  Seltcnbeit  fand  Dr.  Q.  t.  Beck  am  Uiptol  der  Klokovaca  Androsaee 
UtetM  in  wenigen  Exemplaren. 

Die  OBjcfieniea  pknin«,  von  der  Kl(  kn\  i  >  1  h  !i  lic  Ci-jitnica  planina  getrennt 

KÜdwj'.Htlich  voji  Pr'lrovac  iri'l'Mrf'ii.  ciTciclit  ihn  u  Iniclistcti  l'imkt  hei  17'.'.')  \f.  Die  West- 
und  NordabfilUr  sind  ziendieii  aligfliolzt.  Der  Voralpcnwald  enthält  in  den  lii)li('r<.*ii 
L.-\gc'n  13uclicn  cingoä[)rcngt,  die  dann  in  die  Formation  der  straachartigcu  Buche  Über- 
gehen. Von  Unterholz  wllren  folgende  Arten  zn  nennen:  Lonieem  caerulea  und  seylo- 

^tViii.  Diijihiit'  III 'Zf  reit  Ulf  h'hnmiuis  fiilJur,  Ili.r  arjtt  Ifnlium  und  Sorhiis  anru/nirüt. 

Kiunmiliol/,.  in  i!<  i>rll)r!i  llulu^  wie  auf  diT  Kli-kovara  iM^jfinnciid,  l><'<l<'fkt 
die  hüchsti.11  Kiimnic  und  Kup|H-n,  äii  <hus»  l'ili'  eine  alpine  Furuiatioii  nur  einige  Wand- 
gtcllon  und  knhle  febigc  Flätzo  Raum  bieten. 

Im  Krummhobsc  treten  Salix  latifolia,  Sorbu»  auctqnivia,  Arta  ehamaemegpilus, 
Ario  iihuii  und  der  Bastard  von  Sm-Inis  nmii pitrhi  )-\  Ariit  nlvra  sjKjradisch  anf. 

l'nl«  T  den  alpinen  Bi-woIiim  imi  wären  lüsium  jiniiiii  nn,  Cnrex  titratn  und  hK  viv, 
(Jlobulufia  bMidiJuUa,  tscahiuaa  aileiti/olia,  Campanula  Walduleinianaf  Coronillu  vagi- 
nali»,  AnihyUi»  Jacquini,  Ahhemilla  alpina,  HeUnnikeinum  alpestref  Vesiearia  graeca 
nnd  GeiilKf'i  rmViiitn  Iii -^iindor.s  zu  crwiihnen;  <!:'  !>  i/t^renannte  Art  bildet  hier,  ebenso 
wie  auf  der  Klekuvaca  kl>  iiie,  kruniml>olzt<tnnif;e  Iii.seln. 

Aus  der  Flora  der  Alpenmattcn  heben  sich  folgende  Speeles  aU  charakteristische 
Typen  herans:  Iris  gtramvMOf  Lixum  oaj>t(a<iiii^  Vieia  orotoicb»,  OrvfriM  hümaaf  PedU 
evlarU  falUtx  nnd  Haeqtutn,  Omtiana  $ympkyaindva  und  BitcntMa  UueigateL 

Vdii  Vi<  >niiden  in  Tritin  sse  ist  der  Unistand,  dass  die  genannten  zwei  Gebirge  keine 
<M'n7.if^e  (ier  liin  jetzt  lu  kaiinten  cndeniisclien  Arton,  wio  sie  in  Sfulliosinien  vorkommen, 
Hufzuweiäcn  haben;  »ie  gehören  eher  in  das  Flurengebiet  der  bcuuchburten  croatiächcn 
.Gebirge.  In  der  folgenden  Enunowtio  habe  ieh  Arten,  die  nur  von  Dr.  Beck  be- 
obachtet wurden,  mit  dem  in  Parenthese  gesetzten  Kamen  des  Sammlei^  versehen. 
Pflanzen,  die  nur  auf  einem  der  Oebirfr<>  vorkommen,  ist  die  Standi>rtsanf;.ilii  In  i<^'^csctzt, 
wsilirend  Arten,  die  beiden  Localitätcu  gemclosam  sind,  nur  die  Angabo  der  Fioren- 
region  folgt. 

Xntmieratio. 

.1.  Ixryptogamae.  Aspidiiim    louehitU   Sw.    Voralpen  und 

Urouiifce»  caculiae  Ung.    Auf  Adeiiostiflis  Alpenro;,'ion. 


albifron$  in  der  Alpeurc^jicn.  (Beck.) 
C^raria  ülmdiea  Achar.  Alpenregion. 
Cetraria  juniperina  Adiar.  Kmnunhols- 


Agpidinm  sjnnuloium  Sw.  Voralpcnwilder 

der  Qsjeteniea.  (Beck.) 
Atpidium  hhatwn  Sw.  Vonlpen  und  Alpen- 


re^LMon.  rcj^ion. 


Icmadupliila  aei  uijiuuisa  Trev.    V  or.ilpcn- 

Widder  der  KlekovaSa.  (Beck.) 
Ihlypodium  vulgare  Xt.  Voralpenwllder 

der  Oisjoeeniea. 
Aspienium   viride    Huds.    VonÜpen  und 

Alpenregion. 
AfpleniumßMum'Kxttab.  Felsen  der  Alpen- 

region  der  Kldcovaäu 


Anpidium  rigtdum  fcjw.  Felaritacn  der  al- 
pinen Region. 

Cystopti-rix  alpina  D««v.  Alpine  Rof^on 
der  Klekovai'^a. 

Bot rijrhi Hill  lininrin  8\v.  Feuehte  ( ira„<plätz«; 
in  der  alpiiK^i  Kegion  der  KJckovaC^a. 

I^/eopodiHm  annoftiittm  L.  VeralpenwBlder 
der  KlekoTada. 
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Fiala.  Die  O^tteii« 

Li/ail„nUum  SeUit/o  L.  V'uralpuiiwaldt;!-  dor 
Klokovada. 

Jt.  l'hnnerof/ttmm: 

ToiCHs  biuiat't  L.  In  Vorolpcuwilklern  der 
Klekovada. 

Jvniperu»  $U>iriea  Bargsd.  Unter  Krumm- 
holz. 

Ptmiit  gylriKtrl.s  L,   Im  Vornl|icnwaldo  der 

Klekuvoca  ultcrliull»  Driuid*. 
Pimu  pumilio  flacnko.  Krammholsregion. 
Keea  vuhfjrig  Lk.  V'oraliKMuvillder. 

Afiies  nihil  Mill.     \'orul|M'inv.iIili  r. 
Festuca  puiitji  HH  Kit.    Alpiau  Ucj^iun  der 

Osjeccniea,  (litL-kj 
jPoa  aJfina  L.   Alpine  Region. 
SwUria  tenuifolla  Sehr.    Im  Knmimholz 

und  in  der  ul|iincn  lii  -^non. 
Mt'lica  nutuHs  h.  VonilpcawiUilcr  der  üs- 

jcdeoioa. 

Carex  cdmta  L.   In  der  alpinen  Region 

der  Osjorciiica.    i  !'><  i  k.) 
Cari'u-  liit  iin  Kit.    Im  Kruimnliolxo  und  iu 

der  alpinen  lie{,non.  (^lieek.) 
Canx  digüata  L.    VoralpenwBldor  der 

OBjeienica. 
C'n-.'.r  »nii'thojtoda  W.   Am  Kamme  der 

Kiekova(ia. 

Lutula  maxima  D.  C.  Bis  ins  Krummholz 
heraufsteigend. 

LUium  ca miolicum  Bomh.  Krummholz- 

regio  n. 

Ailium   ureiuum    L.    Feuehte  Voralpcn- 

Wilder  der  OBjeieniea. 
AfUunivietorialis  L.  Voralpen- und  Krumm' 

bolzrcfjion  di  r  <  »sjiH-ciiiea. 
Mmcnri  OijtrytjUIcs  Mill.  Au  Sehnccicldern 

der  KldcoTa&t. 
VerulTum  alium  L.  Voralpen-  und  Krumm- 

holzregion. 

Vcratrinii  Lobclianum  Bernli.  Voralpen- 
Wälder. 

Majantkemnm  eonvallaria  Wig.  Voralpeii- 

wiilder  der  Orfji  ,  :i  ,  (Beek.) 
Convallini'f   iinijalis    L.  \'oralpenwälder 

der  Osjeceuica.  (Ht-ck.) 
Polyganatumvertieillatuiii  Alliou.  Veralpen- 

wJdder. 
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8trt^ttujiiuis  d'mtoviits  Mieh.  V'oraljHiuwlUder. 
Pari»  ^utdrifoUa  L.  In  feuchten  Voralpon- 

wiildcrn. 

(hilituthiitt  iiinilis   L.    Ilülicrc  V'üralpen- 

wtUder  der  Osjecenieu.  (lieek.) 
Crom»  HeußtHanua  Herb.   An  Schnce- 

faldem  der  Klekova^. 
Iris  graminea  L.   In  der  Voralpen-  und 
j  Krunimli(dzregion. 
Piatanthera  bifulia  L.  Vorulpcnwillder. 
Ofdkit  «omittctna  L.  Aliienrcgion.  (Beek.) 
Ordiis  Si)ifzi  lii  JSaiit.  In  der  Alpeoregion 
I        di'r  KIckovaea.  (15<ck.) 
(Jrchia  maculata  L.  Vi)raliicn\väldcr. 
Guodyera  repen$  R.  Br.  V'oralpcnwäldcr. 
Sedix  giUtiaea  Wüld.  Im  Krummholae. 
»S(»//«  retusa  L.    Im  Krummholze. 

graiidifolia   Sn-     Im  Krummbolzo 

aul'  der  0«jc6«niea.  i^lk'ck.) 
Bumex  arifoliu»  AU.  An  steinigen  Stellen 

in  der  Alpenregion  der  Klekovada. 
Humex  neu  tat us  L.   In  der  Alpenrogien 

der  Oöjeceniea. 
Polygonum  histurta  L.    Ai^xuire^iuu  der 

Klekova&i. 
I'ohjijonum  vwiparu»!  L.  Ali>enregion. 
,'^tell'iria   nemofttM  L.    Voralpen  Wälder. 

(Beck.) 

Dianthut  wtrieHu  8m.  Krummholsr^^n 
der  Klekoraäa. 

Diauthus  petracua  W.  K.  Veralpenro{gion 

der  Osjeeenica. 
lleliogjterma  quadrijidum  Keielieub.  Feken 

der  Alpenregion. 
J3«r(srt«  vulgarU  L.  In  der  Krummhols- 

repon. 

Thalictrum  a^tiilegi/ulium  L.  In  V^uralpeu- 
wsldem. 

AnemoM  hald«n$ü  L.  An  Sehneefeldrttndcm 
in  der  KlekoTaäa. 

AnenHnii"  nmnnrona  L.  Voralponrcgion  der 

ChgetienicA.  (Beek.) 
RoMmeulv*  «eutaf tu  W.  K.  In  Krummhola. 
Rammevhu  flaianifolim  L.  Vondpen- 

'  Wfllder. 
IhtntiuniluK  m<»itiinns\J .  Krummliolzrcpion. 
Jinnunculu«  grncilU  Sehl.  In  der  Kruium- 

hob>  und  alpinen  R^on. 
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III.  MaturwiaNUokaft. 


Caffinutheinum  rtilaifolinm  Schott.  In 
F<  iM  iisrluitt  auf  tU-r  Kli'kovnra  sehr 
liiiulif;,  in  der  ( ).sjc('cnica  seltener. 

Trolliua  turujiaeus  L.  AI[K3nrcgion  der 
Klekorafia. 

Actaea  »picain  L.    Voralpcinv  illilcr. 

ConjdaVi»  tuhet  oaa  1).  ( '.  Frl>>ii;ilti  n  in  *1  r 
Voralpenregion  der  Osjeceuica.  (J3i'fk.) 

ArabU  alpina  L.  Voralpen  und  Kruinm- 
holzregion. 

Arahis  fiimuta  Scop.  Im  Krammhols  dor 

Osjccenica.  (Beck.) 
Aiabin  bvmitica  {}.  Beck.   In  Dolinon  und 
an  Sdineefeldrindern  auf  der  Kleko  va£a. 

r.cck.) 

Anthin  ScoiioUtma  Boiss.   Ivi'uiamhols  uud 

Alpcui'egion.  (Beck.) 
CardamiM  trifolia  L.  Id  Voralponwflldcdro. 
D^aria  tnneaphyüa  L.    In  Voralpon- 

widdern. 

Deninvia  trifolia  W.  K.    la  Voraipon- 

wäldcru. 

Jkniarla  huJhifera  L.  Voralponwllder. 

Deut(tr!a  poli/phylla  Kit.  Vonlpenwilder 

(Irl'  ( Ksjcrcnica.  (Beck.) 
Etyshiitnn  fwln  tiritnt  1).  C.  Auf  den  Gipl'el- 

fcben  der  Csjccenica. 
Lunaria  rediviva  L.  VoralpenwlÜder. 
Kamera  myagnndi»  Med.    Auf  Felsen  in 

der  alpiiirn  Bt-^nn  der  ( »sjcci-nia. 
rhUi»i)i  aljtintim  Crtz.    An  Suliucefcldcrn 

m  der  KlekoraCa  planina. 
Bi«cutella  Uuvtgata  L.    Alpenrogi<m  der 

Ix'idcn  G(d>irgc. 
Vcniciiria  yraera  Beut.     Auf  lifissen  Ab- 

liüngen  der  ulpiueu  liegiou  der  Usje- 

jSenica. 

Viola  btftora  L.  Schattige  FclswHiulc  in 
der  alpinen  und  voralpinon  Kcf^ion. 

Viola  di'c.Hnata  W.  K.  Aul"  lioscnplätzcn 
zwischen  Krunimhob  auf  der  Klekorafia. 

Htlianthmum  ^hrum  Koch.  Knunmholz- 
rc'gion. 

JJi'liniifhcmtim  (iljifxtre  Dunal.  St<Mnii^f' 
Stellen  in  dor  Vüraljwnregion  und  Alpcn- 
rogion. 

Oeranium  »ylvatieum  L.  Kmmmholsregion. 
lAnum  eapitatum  Kit  Alpenre^on. 


Polj/gala  ealearea  Schltz.  Krnmmhok  nod 

Alju'nropinn.  il^'k.) 
Ilex  afjiiifolinm  L.    In  Voralpcnwäldeni 

der  Osjecenica. 
RhamntufallaxBiiSwB.  In  Voralpenwildem. 
Astrantia  major  L.  Kruramholzrogion. 
JJri/ughim  alpinuiu  I..    Zwischen  Kruinni- 

liulz  und  aui'  rasigen  Blätzcn  der  Vur- 

alitenrcgion  in  der  OsjeCenica. 
Phy$o8permum  vertteillatum  Vis.  Voralpen* 

wIlldcT  der  Osjei'eniea.  (Beck.) 
/'/ f> u  roKpi'  vmu m  atutriacutn.  in  dor  Krnmni. 

liülitrt'gion. 

Chaerophyllum.  kirtuium  L.  Vondpenwil» 

d<'r. 

Atithriscus  alpeiiri»  Wimm,  et  Grab.  Vcw- 

alpemtigion. 
Aftocttbia  roMO  L.  In  dor  Kmmmholz-  and 

d^en  R^on  verbreitet. 

Saxifraga  aizoon  L.    Sowohl  in  der  Vor- 

alp<>nro<rion  als  aucli  auf  den  (lipf«-!». 
üiixij'ra^a   rotundij'olia  L.  Kruiuuihüb- 
region. 

liif/e*  tdjtinvm  1^.    Im  Kruniinholise. 

D'ijihne  mi'zen'um  L.     V'in-.iljM-nu älclor. 

Daphne  Lmireola  L.  Voralpeuwälder  der 
Klckova^ia. 

MoveuriaU»  ptrenni$  L.  Voralpenregion 
d^  KlAoT»^. 

I'int8  comviunia  L.  Vuraipenwäldcr  der 
KiekovaCa. 

IHnt»  maht$  L.  Voralpenwftlder. 

Cofoneofter  integerrlmus  Med.  Alpcnregion. 

Surhiis  iinnt pnv'iii  L.     ITnt.-r  Kruiinnli'«'/.. 

Arid  rhuiiKK  iiii'sjjiluii  liost.  In  di  r  Kruuim- 
hülzregiün,  seltener  in  den  alpinen  Win- 
den. 

Aria  »ivea  Uoet.  In  der  Krmnmholsreipon 

der  <  )sjeccnica. 
Aria  nivea  Host.  X  ö«''^«*  aucuparia  L. 

In  der  Knunmhokregion  auf  der  Os* 

je&mica. 

liiihiis  m  tittilU  L.  Knunmholnregioa  der 

r)sj(rciiii-a. 
liusa  alpina  L.  Krummholzrcf^ion. 
Potmtiüa  aurea  L.  Knunrnhohsrcgion  Avr 

Klckovo&t. 
PotenHlla  Clvsiana  Jacqn.  Alpenregion. 
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FUl«.  Dte0^i«<Miej 

Pat9wHüa  montenegrtna  Pant.  Krumm- 

bolsregion  ilcr  Klckovin-n.    (  Hn-k.) 
Drifif  '>rf„p,'t,tla  L.    Alpenrogion  der 

Klckovaöa. 
Armonia  agrinumoid«»  Heck.  Voralpcn- 

walder  der  Osje(eiiica.  (Beck.) 
Alchemiüa  alpina  L.  Alponrcgion. 
Ciifixiis  r'iJittfii.1  Wahl.  .\l('<  nrofrioii.  (Bci-k.) 
Geninta  jtilum  L.    Alp-urcgion  der  KJc- 

koTa£a. 

Geuisht  natjttttilU  Ij,  In  Voralpenwlild«ni. 

Gtui»tti  radinta  L.  Auf  den  luklistcn 
Punkton  in  der  al[>iiiL>u  Uej^oa,  die 
Sttdseiten  bovorsugend. 

Äufh;iUis  alpßttrU  Kit.    Alponn^on  der 

Klikiivar.'l. 

Authyliin  Jartjuini  A.  Korn.  Al|»cnre|jiun. 
Lotu$  eomieulatu»  L.  Alponrogion. 
Hippoi'i  epü  eomota  L.  Alpine  Kogion  der 

Kltkovaca. 

Conmillii  riiijiii'ilis  Lam.  Uipt'«lfckicn  der 

Osjfüi'uica.  (UcL'k.) 
Orohus  vemus  L.  In  der  Krammbolxn^ion. 
OrohiiK  luttu$  L.  Vorolpcn-  und  Kitunm- 

liol/,r<'fri'»n. 

Vicia  oroboidea  Wif.    In  der  Kruuiiuholz- 

region  der  Osjcienica. 
Vaceinium  myrtiUtu  h,  Voralpcnwidder. 
Vm-i  iiiiitm  riVi'x  «daea  L.  In  der  Kromm- 

Arctusitijthylvg  «ivt  timi  Sprengel.    In  dt>r 

Krommholsrcg  ion. 
rirohi  nulßnra  L.    VoralpenwSldor  der 

K  Ickovaca. 

i'iiitintd  coliimiKni  Ten.    Alpcuwiesen  der 

Osjeöonica.  (Beck.) 
AndroBac*  laetea  L.    Auf  Feiten  in  der 

AI|K'nr<'^'ii>n  der  KIrkovara.  (neck.) 
Siil liinrlld    iiJjiUKi    L.      All    Si'liIK  i-f,  Idi'rn.  ' 

Utulütna  njinphi/audid  3lurl>.  Krunualiolz-  i 
regton. 

Griiti'itia  tueUpiadea  L.  VorAlpcnwlUdi'r. 
GmtioiKi  fvi-na  L.  Alpcnrcgion  der  Klo- 

kovaia. 

Üyiitithytum  tuhtroHUHi  h.  Unter  Krummholz,  i 
Cermiho  alpina  Kit   In  der  Krommholz- 
region  der  Klekovafa. 
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I  Pnlmonaria  offieinali»  L.    Tn  Voralpcn- 
wählirn.  illcck.) 
PubuoHariu  o^^otnvi  Dt-sni.  Vuraiponwfllder 

der  Osjcccnica.  (Beck.) 
Myosoti»  sylttatiea  Hffm.    Unter  Krumm- 

kols  anf  der  OBjeienica. 
Myosotit  alpeitri$  Schmidt  Krummhola- 
rctrinn. 

Myugotüi  maveuleu«  Kit.    Alpenregion  der 

Osjeienica.  (Bock.) 
Atropa  hdladonna  L.  Vomlpcnwllder  der 

Klikovai-'a. 

ikroiihularia   Ituiniata   W.  OipfeUelson 

der  Osjeäcnica. 
VerMtea  latifolia  L.  Yoralpenwftlder. 
Veroiiirtt  nmttona  L.  Vondpenwltldcr  der 

<  ►sirrfiiiea. 
reäiculari»   verticillaht   L.  Alpcurcgion. 
l^dieHlari$  biw^yodonta  Sdüoss.  et  Vnk. 

Alponrepoii  «h-r  0»je£enica. 
I'i'iUcitlni  i»  ImroJo»  riri-<  l).  form.  fttUox, 

In  Folt^ritzen  der  AI|>r>nn';jion. 
PtdintlarU  Jliuijnttii  (irf.  Al})ine  Mutten 

der  Ofljedeniea. 
Bartfia  nJplnit  L.  Alponrogion  der  Kieko* 

vai'.t.  (Heck.) 
Tvzzia  alpina  L.  Alpenre^ou  der  KlekuvneR. 
Galeobdolon  luteum  L.  V(«i|]])enwitdor. 
MeliUi»  nuliatophyllvm  L.  Voralponwttlder^ 

auch  in  Kriunniholz. 
I.iithnii-ii   n<jU(tiii'tria    L.  \'<»raI|ti'nr<inon. 
Glolmlttvia  bellidij'ulia  Ten.  Kruiiinilmlz- 
nnd  Alpenregion  der  Osjeienica.  (Bock.) 
('niiiji'iuiiJ'i  Wiildifttiniana  R.  S.  Krumm- 

linl/ri  :;i<iii  di'r  Osjec'enica.     l  lli  ck.) 
I'hyleuHia  «piattam  L.  Ivrummhubrej^iun. 
Wahlenhergia  Kitaibelii  A.  D.  0.  Alpen- 

rcgion  der  Klekoraia. 
Adom   mf^kat^lUna   L.  Voral|i<'nrof;i(»n 
der  Klokovaca,  bis  ins  Krummliolz  ge- 
hend.   I  B'  i-k.) 
Lonicera  ulpuji-na  L.  Voralponwaldor. 
Lonicera  xylund  Km  L.  V<>rnli>»'nwidd<T. 
LouHi  rn  roi  riilxi  L.   In  dur  Krummhols- 

rejridn  ilcr  ( >sj<'rt'nii-a. 
Valeriana    muniana    L.     Voralpeli-  und 

Krommholar^on. 
Valeriana  iripieri»  L.  Kmmmholsregion. 
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K.  Krommhola 

Voralpcn  und 


8cahio$a  tileutßiUa  W. 
und  alpine  Hcjjjion. 

Ki'uiuiuhübregion. 
Bdlidiaatirum  MiehtHH  Cam.   Anf  Felsen 

in  der  Alponrcpon  in  der  KIckovaea. 
Guaj»h<illuiH  leimtopodUum  L.   In  der  al- 

pincn  Kcgion. 
Erigeron  alpinuB  L.  Alpenregion  der  Kle- 

kovaSa. 

Tehkla  gpicxoM  Baomg.  Vomlpenwälder 

<l«"r  Klekovaea. 
Achillea  claniiae  L.  Alpcni'cgion. 
Aehilha  lingulata  W.  K.  Alpcnrcgion. 
Arhillea  abrotanoide^f  Vis.  AI|K'nr«>'iun. 
Tauacetnm   macr^pkj/üum  Scholta.  Vor 

alpeuwäldcr. 
Doronieun  auetriacmn  Jacqu.  Voralpeu- 

wfllder. 


Senecio  lanattis  Scop.  Alpcnwicsen.  (Beck.) 

Cirsiitm  erii<ifh<ile8  Soop.  Vonlpenrogion 

der  Klekovaca. 
Carduus  pertmatus  Jacqu.  Voralpeuregion. 
Seononera  ro$ea  W.  K.  Krammhol»-  nnd 

Alpenregion. 
Centfiurea   Kotucht/ann  Ilcuff.  Vondpen- 

rogion  der  Kickovaäa. 
Centtmrea  oanllaru  WUld.  Alpcnregion 

der  Kldtovaia. 
Muhjedium  PanfU'ü  Vis.  Voralponregion 

und  Krumniliolzrc^on. 
l'nnanthe»  ^urjjtirea  L.  Voralp»'nregiuii. 
Crepi$  vweidHla  FrOhl.    Alpcnregion  der 

Klckovaiia. 

Cn'jii»  fuccisaefolia  Tauaeb.  Krommhols- 
rcgion. 

Hieracmm  villotum  L.  Alpenregion. 
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Daphne  Blagayana  Freier. 

▼ob 

J*  Seanik, 

GjrmiMiialpnftMMr  ia  Siuajmro 
«ad 

Stefan  Deliö, 

Sofantleiter  in  Gacko. 
(Mit  einer  AbblUnn^  im  Texte.) 


T. 

Im  April  H"^')  m.-u'litc  ich  rliu'ii  Ausfluf^  nacli  dem  vier  Stunden  wcstlit-h  von 
Sarajevo  gelf;rt'nt  ii  IJergc  Urmanj.  Derselbe  ist  lÜÜÜ  M.  hoch  und  liegt  zwischen  dem 
FlQsschen  Zajevlnu,  weldies  neh  in  die  Bosna,  und  der  Lepenica,  die  sich  in  die  Foj- 
niika  Rijeita  ergicsst.  Sein  Kamm  hat  eine  nordwestliche  Lage.  Der  Gipfel  besteht 
aus  Kalk.  wel<-lier  der  Triasforniiition  unj^eliört;  nur  :nn  Fasse  di  ssellien  im  Tliale  dos 
kleinen  Hiiehleins,  da.s,  von  Vrauc-iei  kt»iumend,  sich  Uei  Had^iei  mit  der  Zujevina  vcr- 
einij;t,  lirieht  der  Werfener  Sehiefer  auf.  Lilngs  des  Baches  aufsteigend,  kam  ich  in 
die  am  nördlichen  Abhänge  gd^ne  Mnlde,  wo  ich,  alte  prttchtige  BvchenstAmme  be« 
wundernd,  einige  Stauden  <»ner  Dnphne  fand,  die  Herr  Fiala  sogleich  als  die  viel* 
besprochene  D'ijihiii-  ]lhiijtnin}in  erkannte.  Sie  ist  ein  kleiner  Strauch  mit  kaum  .spann- 
htngen  iiiederliegenden  Zweigen,  die  mit  lederartigen,  glatten,  länglichen,  verkehrt 
dfitrmigen  BlUttom  besetzt  sind.  Die  gelblichweisaen,  wohh^echenden  Blllthen  stdien 
in  EndbUscheln.  Die  Rühre  ist  anssen  leicht  behaart  nnd  Iftng^  als  die  ovalen  Saum- 
alisehnitte  (s.  die  AlibiMiiri^'  auf  S.  .')t>ü).  Die  Pflanze  wurde  dem  Grafen  IJlagay  zu 
Ehren,  der  sie  aui'  ili  iu  St.  Lnn'nzilM  r;4^e  in  Krain  zuerst  entdeckte,  lihiijuijaun  fjetauft. 
Diese  Fundstelle  ist  ein  berühmter  Wallfulirtsort  flir  Botaniker  geworden,  und  König 
Friedrieh  August  von  Sachsen  scheute  im  Jahre  1838  nicht  die  Mühe,  die  Pflanie 
an  Ort  und  Stelle  kennen  zu  lernen.  Als  Erinnerun(:^szciehen  an  diesen  hohen  Besuch 
erhebt  sich  an  derselben  Stelle  ein  steinerner  Ol»,  li^k 

Ausserdem  hat  Custus  Heiser,  den  Angaben  des  <  >beriorsters  Geschwind  folgend, 
die  Pflanse  auf  den  Borgen  Smolin  und  Ifatiiia  bei  2ep^c,  wo  ne  massenhaft  vorkommt 
nnd  von  den  Kmeten  den  Agas  wi^en  des  angenehmen  Oeruehes  ab  Liebesgabe  ge- 
bracht •wird,  mit  Hilf«?  des  Herrn  A.  S[)rHn};  fiir  das  Museum  {Xesammelt. 

Herr  Sjirunf;  erziililfe  auch  dem  Gustos  Reiser,  dass  er  die  Ptl.inze  .inf  dt>m 
Berge  <.)zren  bei  Mnglaj  angetroti'en  habe,  und  H.  Baron  Schilling  soll  sie  in  Albanien 
gefiinden  haben.  Herr  Pandi6,  der  beste  Kenner  der  serbischen  Flora,  erslllilt,  dasa 
er  die  Fflanae  auf  dnem  Borge  in  Serluen  entdeckt  habe. 
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llh  NalurwiaaiMiwIiaft. 


D'k'sc  FuiulHtelli'n  ln  \v<  isrn,  dass  tlie  Dnphne  lilnijnydua  ein  grosses  Verbrettoilgs- 
>4c1iu't  lirsitzt,  wciclics  /.iiin  llalkaii  n-iclu-ii  diirftc  l  ibrigoiis  ist  os  iiiflit  aus- 
geschlossen, dass  »ie  noch  an  uixh-ren  Orten  in  IJdsnirn  oilt-r  dir  Ilprcojrovina  wächst. 

FrlÜier  war  diese  DapJme  nur  an  einem  einzigen  Ürte,  üt.  I^ureuzibcrg,  sicher 
eonstatirt,  weil  man  die  Angabe  des  Herrn  PanSi6  bezweifelte;  die  Botaniker  konnten 
sich  dieses  Kiithsel  nieht  erklären.  Ich  glaube,  dass  die  oIkmi  angeführten  Fundorte,  ob- 
wohl ieh  7.n'j:i'\u\  dns.-j  noeli  nicht  alle  vollkommen  heglaubigt  sind,  in  die  Streitfrage 
etwa»  Lielit  bringen,  und  dass  der  Luruu3sil)erg  hin  jetzt  der  nürdlichstc  Punkt  des  Ver- 
breitungsgebietes dieser  Fflonse  ist.  Lnmerhin  Üeibt  ihr  Vorkommen  an  rftnmlicli 
untereinander  weit  entfernten  Punkten  interessant  genng. 

Wie  in  Erain,  wachst  audi  auf  dem  Ormanj  in  Gesellschaft  der  Daphn»  dio 

Erica  ranifia. 

Di  ll  Bauern  ist  die  Ptlaii/e  wohl  liek.itmt,  und  ein  Kniet  in  Pazarit'  hat  sio  in 
seinem  IJarten  cultivirt.  Diu  Alohamuicdaner  nennen  die  Pflanze  „jagUka'',  was  jui 
Prtmula  motwoj«»«  erinnorty  dio  Katholiken  aber  „drijcnak",  wdchw  Nainc  auch  ftlr 
Comus  Mnguinea  gebraucht  wird.  j  ^ 

U. 

Wtthrond  sieh  Andere  zur  l''rühling»acit  mit  d«'m  blauen  krummhalsigen  Veileheu 
und  anderen  Frühlingsblumen  aehmflokon,  sotscn  wir  Einwohner  von  Öa^ntoa  einen  Stols 
darein,  die  Wohlgerilche  des  weissen,  quastcnart^en  Bltlmleins  der  /  /  r.hhjnijana 
feiner  «ebenen  Seidelbastart.  bo-^nisch  „P..'ric.'i"  genannt  i  einathnien  zu  küniieii,  |)i.-se 
JJniiJine-Art  ist  bei  uns  die  erste  und  rechte  i'  rUhlingsblunie,  welche  unsere  Brust  ziert 
und  uns  nach  dem  langen  Winter  mit  ihrem  Duft  erfreut.  Sobald  der  Schnee  ku 
schmebson  beginnt  nnd  die  Erde  von  ihrer  Wintenb'cke  befreit  ist,  also  gegen  Elnde 
Milrz,  laufen  schon  die  Kinder  durch  di<i  Gassen,  die  l)(ii>hiif  (Borica)  in  Büscheln  zu 
einem  Kreu/.er  feilbiefi-nd.  Am  Palmsonntag  hat  sie  jedes  Weib  itis  Kopftueli  und  in 
den  Brustlatz  gesteckt,  und  heute  trägt  sie  auch  das  kleinste  Kind  in  vollen  BUschcIn, 
donn  CS  findet  die  Blnmo  leicht  entweder  oberhalb  dos  Hauses  oder  in  den  benachbar- 
ten Glirton. 

Als  ich  den  vorstehenden  Aufsatz  zu  Gesichte  bekam,  verschaffte  ich  mir  sofort 
ein  Exemplar  der  llorica,  l;is  die  Besdireibung  di's  Herrn  Sennik  und  verglich  sie 
nnt  der  Blume,  wurauf  ieh  zu  dem  Schlüsse  kam,  dasa  letztere  dieselbe  DaphuK  sei, 
wdcho  Sonnik  auf  dem  Berge  Ormanj  gefunden. 

Nachdem  ich  die  Kinder  gut  ausgefragt,  wo  sio  dieses  Blnmloin  pflttdcen,  begab 
ich  mich  auf  den  hinter,  den  Hftusem  ''.>iv.i'  :i-  In  Hiullirlieii  steilen,  mit  Fieliten 
waehsenen,  von  Osten  gegen  Westen  sieh  liin/.ielienden  (lel>irgsrliekeu  ( 'icelj.  wi  lelier 
in  die  hohe  Stra/ica  verläuft  und  C'njnica  durch  drei  Mouate  vor  der  Suuue  schützt. 
Erst  am  Ende  dos  zweiten  Drittels  der  Berghohe  bemerkte  ich  hie  und  da  swischen 
den  Fiehten  die  so  lange  gesuchten  weissen  Blttthcn.  Hier  war  die  Boriea  ein  seltenes, 
aufgeblühtes,  aber  verkümmertes,  kaum  10  Cm.  linbes  Pflänzlein;  Je  höher  ieh  aln-r 
kletterte,  desfo  li.äuliger  und  entwickelter  war  sie,  und  es  erreichten  die  Stengel  der 
Pflanze  schon  eine  Länge  von  aO  Cm.  und  darüber.  Da  war  sie  in  ihrer  vollen  Blüthe, 
und  beim  weiteren  Avdfotieg  wurde  sie  zwar  Immer  hAufiger,  doch  berwtete  uoh  erst 
ein  I  ii  il  zum  Aufblähen  vor,  während  der  andere  Thdl  noch  lange  nicht  so  weit  ent- 
wickelt war. 
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Dophat  Iilt(f*fyanti. 
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III.  Natur«ri»»cnficbaft. 


Aus  dieser  Besteigung  des  CSedj  konnte  ich  eninebm«i: 

a)  dus  diese  BoricA  nüt  «lor  von  Hurm  Professor  Scunik  Ix-scbriebcnon  Unphnt 
lihtijat/fnin  vollkoinrin'ii  illK-n-instiinint.  mir  sind  liior  die  llliitlicn  iiiidit  wrifisi^rllt,  ■inn- 
deru  ganz  weiss,  luid  gelb  crächeinen  nie  uur  in  Folge  der  an  Uon  BlUthcn  angcwacLäc- 
nen  acht  «nglmeh  hiigon  StanhUlden; 

b)  dass  ne,  je  hoher  die  Lage,  in  um  so  grösserer  Menge  Torkommt,  nur  blnht 
sie  dort  später  anf; 

e)  dass  sie  nieht  gerade  unter  Fichten,  sondern  auf  ron  Fichten  nrngebeoeii 
Flächen  gedeiht^  wo  sie  in  Gesellschaft  dos  Asphudill  Wilson  bildet; 

tl)  <1ass  sio  Solmco  luul  Külte  V('rträ{,'t,  w>  il  ciniffo  lUüthcn  di»>  kl»>iiifn'n  Scliifliti-n 
von  Srimrc,  welche  von  den  Sinnenstrahli-n  nielit  fjetroHen  und  dalier  aueli  niolif 
»chinobeu  waren,  durchbrachen;  ist  sie  dann  aufgeblüht,  so  fällt  es  schwer,  sie  vom 
Schnee  zu  unterscheiden,  man  erkennt  rie  dann  nur  an  den  gelhen  Stauhfilden; 

e)  dass  sie  sich  von  dem  swdten  Drittel  des  Cicdjhei^  his  amn  Gipfsl  nbenJl 

in  ;rrosscn  Men'^en  verbreitet  hat,  besonders  aber  von  der  Tckia  (tllrkischon  OraViliallo) 
bis  zum  Gipfel  in  der  aogenannten  Stmgovima,  wo  die  Fichten  am  dichtesten  sind. 

^lan  hat  versnobt,  die  P>orica  in  Gärten  «u  verpflanzen,  WO  sie  aber  sehr  selten 
•ri  ileiht  und  nur  Bliitter,  keine  Plütlien  treibt.  In  i^nnz  ('ajniea  cxistirt  nur  ein  Ibu«, 
wo  sie  Wurzeln  geschlagen  hat,  blUht  und  sieli  aueit  furtpHanüt.  Wer  »ie  im  tiarten 
oder  Hofe  aufzieht,  muss  sie  hilufig  mit  Erde  hcschtttten,  weil  sie  —  wie  man  ssgt  — 
ans  der  Erde  entweichen  mOchte. 

Unter  einem  anderen  Namen  ist  sie  hier  nicht  hekannt,  und  das  Volk  ghuh^ 
dass  sie  sonst  nirgends  als  auf  dem  Cieelj  vorkomme. 

Hinter  dem  letzten  Hause  \<,n  ('ajnie.n,  linker  Hand  von  der  alten  Strasse  narli 
Plijcvlje,  befindet  sich  abseits  umi  lan^^s  dem  Abhänge  des  Ciccij  eine  ziemlich  grosse, 
aller  stoile  Ebene  mit  einem  türluschen  Friedhofe,  an  deren  Ende  und  hfichstcm 
Punkte  sieh  eine  Tekia  (türkiselie  ftrabhall«  )  mit  einer  davor  stehenden  hohen  Linde 
crheltt.  In  der  Mitte  d<  r  Tekia  1"  Hmli  t  sich  der  Sarkophag  des  Mnrafl  Pedija.'  i  zu 
dessen  Seiten  vier  Lamnist'elle  liei:en.  auf  welchen  die  Türken  ihre  Gebete  verrichten. 
Das  (jian/e  ist  mit  Leuchtern  und  Ampeln  umgeben.  Die  Mauern  der  Tekia  sind 
sowohl  aussen  als  auch  innen  sdiOn  bemalt,  der  Fussboden  ist  sauber  und  die  Wündo 
mit  verschiedenen  Versen  ans  dem  Koran  \  er/.iert 

In  einem  Winkel,  frep  nüber  dem  Sarkopha*;,  steht  eine  Schfi-sel.  ein  Kni;.'  vnü 
Wasser  nnd  ein  Haiultueli.  welche  Oeixenstünde  die  frommen  Mohnmme<laner  um  die 
Zeit  des  Aksam  (^Kiniritl  der  Abenddiimmerungj  bringen;  dieses  Waascr  verbraucht 
der  Zath  (der  Oute,  Verblichene)  wfthrend  der  Kacht;  des  Morgens  findet  man  dasselbe 
in  (b  r  Sc  hüssel  und  das  Handtuch  duTchullsst,  worauf  das  Wasser  w^gesehttttet  und 
djw  Handtuch  getroekin  t  w\v<\. 

!Hurad-/ath,  genannt  Dedija  (weil  er  Sehejh  gewesen),  lel>tc  vor  dreilnuidort  und 
mehr  Jahren  in  dieser  Tekia,  führte  ein  ( !ott  wuhlgefälliges  Leben  und  hat  mit  (iüttes 
Hilfe  viele  gute  Werke  in  der  Umgebung  C'ajtiicns  geschaffen;  Zu  den  viden  Werken, 
von  d(  iien  ich  vielleicht  bei  anderer  Gelegenheit  buchten  werde,  gehört  auch  die  E^ 
Schaffung  der  Borica. 

>)  Vgl.  obm  &  419  f. 
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Die  Boriui  ist,  wie  mir  Ibraliim  Tirak,  eia  Greis  von  90  Jahren,  eraSlilto,  der  es 
wieder  von  seinen  Eltern,  wie  diese  von  dem  Urgrossvater,  gehOrt,  entstanden  ans  den 

Scliweisstnipffn,  wclrln;  von  der  Stirne  dos  Munid  Dcilija  auf  die  Krdo  fielen.') 

Einmal  ^crirtlt  ilic  Tckia  in  Brand  und  -tund  liald  in  vollen  Flammen.  Da  rii  f 
eine  gclieiiunisövullu  Stimme  aus  dem  Fichten walde:  „Miu'ud  Dedija,  es  brennt  «leine 
Tekia,  fliehe  längs  der  Stragovi."  Zugleieh  sah  man  eine  Lichtersehmnung,  wdehe 
Uings  der  Stmgovi  davonlief;  den  nllchsten  Tag  aber  konnte  man,  da  Sehnce  vorhanden 
war,  auf  demselben  die  Tritte  bemerken,  wie  Dedija  die  Tekia  verlassen  liatte,  um 
nielit  darin  zu  verbrennen.  In  Struf:;ovi  verblieb  er  so  lan^i',  bis  die  Tekiu  und  der 
Sarkupbug  neu  licrgestedlt  waren,  dauu  kebrte  er  zurück  und  liegt  auch  jetxt  noeli  durt 
bestattet  Er  wird  von  den  frommen  Mohammedan«m  und  Mohammedanerinnen  oft 
Viestiebt,  und  bei  seiner  Rnhestfttte  werden  häufig  ^teferiöi"  (Untcrluütungen)  veranstaltet, 
(lelegentlieb  jencM*  Fluebt  aus  der  brennenden  Ti  ki;i  «  i  Dedija  —  so  erzUlilen  die 
Leute  —  in  fciehwei»»  gürathcn,  und  wo  ein  8eliweisstroi>li;n  von  ibm  bintiel,  da  »ei  die 
Borica  entsprossen  und  erUaht  Aueh  ihr  Wolilgcruch  spricht  nach  dem  Ghiaben  der 
Mohammedaner  fllr  diese  Art  ihrer  Entstehong. 

  Öt.  D. 

')  Vgl.  ol>eu  f. 

*)  Strngovi  war  der  Li«bliiig»«ufentli.ilt  Murad  iJudija»  aiu  Ciuulj. 
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